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Vorwort 


Indem  mit  dem  Abschlüsse  des  vorliegenden  kli-mcii  Wörter- 
buclies  zugleich  auch  meine  Uiileräuchuugeu  über  die  weuiger 
bekaimten  Maodarten  der  deutschen  Sportden  in  Öster- 
reieli  Qberiiaapt»  einen  Abseldius  finden  9»  mindestenB  ▼orläuligt 
M  entsteht  der  Gedanke,  auf  dieaellien  in  ihrer  Gesammtheit  einen 
TerweileiJtlea  Blick  zu  werfen,  liireii  Znaamme iiliang  mit  dem 


«)  llttfai  WMrtaeh  dm  4raM«B  MmdwlM  4m  «^scbM  Bcrykiidw  1858 
ÜMlitnig  dünviasa.  Dmtolbnf  ihtme  Mu<i«rlao  t884.  trimtidki«  4«rMlb«i  1864. 
ABU  te  te  SibwgtMektott  der  lato.  Ak«d.  Aer  WI«itMch.  •.  obw  Seite  IIS. 
IM  WSrMieh  dar  Wmmamamäui,  M  VkrMnmMi  l8St.  Yl»  IL  178.  818.  « 
Die  MmlartMi  4tr  Slefc^rtlrur  Mmm  M  Iji  fielM  UdMlMtoi  Pabli- 
cetfwMB  av  AaMleraif  gebniekt}  kk  Mb«  wir  herror  flaJIrick*»  Pk»  m  9tu»m 
Miolikoa  KroMiat  188&  —  ÜW'dle  »Giabri«*  hebe«  wir  dJe  bekenetea  treff- 
Keh«B  Sebrillee  Berg»eM*e  u8  SebaeHer'e*  Ten  des  gre8eB  deeCechen  Spraeb- 
iMclB  te  Slde«  Vager»  irt  llreilleb  emr  Blee  Uelee  HftCieiNag  aa  aeaaea: 
«.  ZayiebV  BeMnif  «ar  Semahtag  da»  ▼ottef&BaSebea  iai  leiaeeeber  Beaet 
(aaMea  LaaeMa.  M^rfa  Bd.Ms8w  88ft~8a8  rea  i888)i  dieee  Maaderiea  eiad  eker 
wealnev  wiehllf ,  da  eie,  eb  aeaeve  Aaeledelaagea,  wealg  ■igealhiaiUcbee 
Mataa.  —  Wim  taeeraieeheeWÖrterbaeh  rou  J.Y.  Ziagerle  itt  1860  eracUeaeB.  — 
▼ortreilieli  eiad  die  Beltrige  lar  Keaataie  der  deatoebea  Mmadertea  Mord- 
bdkaMat  Yoa  Igaea  Peltere  bei  Prenuaaea  ead  ia  drd  Pregnaiaiea  voa  LeiU 
laeriU. 
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dentocben  ßlem<Hite  der  Moi^reMe  und  ihre  Bedeutung  für  dieselbe 

ins  Auge  zu  fassen,  ein  Gedanke  .  dem  ich  bereits  in  der  Einleitung 
zu  nieiaer  ersten  MiUlieiiung  über  Gottschee  Raum  gegeben»  sowie 
er  mir  yon  Anfang  in  bei  tneinen  hieher  zu  beliebenden  Unter- 
eucbungen  Torgeseliwebt  und  den  ieb  noeh  dereinst  nusfUbrlieber 
Binr  Darstellung  su  bringen  belle. 

Dabei  erseheint  es  mir  nun  als  ein  eigenes  Geschick,  das 
diese  Studien  in  Österreich  trifft,  dass  dieselben  in  letzterer  Zeit 
SO  viele  ihrer  Pfleger  und  Stfltsen  Terloren  haben. 

Sc  hm  eller,  der»  aueh  abgesehen  Ton  seinem  bairisehen 
WSrterbueh  und  seiner  Grammatik ,  die  für  uns  so  wiehtig  sind» 
schon  durch  das  Muster  das  er  gegeben  hat  in  seinen  Unter- 
suchungen über  die  Mcimbrischen^  Sporadeii,  hieher  gehurt^  ist  nicht 
mehr.  Der  «hireh  ihn  angeregte  brave  Tiroler  Schöpf  ist  su  früh 
gestorben.  Weinbold,  der  einst»  vielseitig  Leben  weckend,  ia 
Grfts  wirkte,  ist  langst  fort  und  auch  sein  rüstiger  Sehüler  Lexer 
hat  hei  uns  kein  Bleibens  gefunden.  Pfeiffer,  der  gründliche 
Kenner  unserer  älteren  Mundarten,  hat  uns  jüngst  in  kräftigem 
Mannesalter  verlassen.  Seine  letzten  Studien  bezogen  sich  auf 
Weinhold*s  bairisebe  und  alemannische  Grammatik.  Als  er 
eine  Preisfrage  zu  stellen  hatte,  kurz  vor  seinem  Ende,  dachte  er 
bekanntlich  an  eine  Darstellung  der  Österreichischen  Mundart. 

Die  Augen  des  Meisters  J.  Grimm,  (le:5.sen  Theiiiiaiime,  auf  die 
wir  immer  rechnen  durften,  uns  alle  einst  ermuntert,  haben  sich 
geschlossen.  Neben  so  Yielen  und  großen  Verlusten  für  die  Wissen- 
schaft fiberhaupt  und  insbesondere  lllr  diesen  Zweig  derselben, 
namentlich  hei  uns  in  Österreich,  ist  nun  auch  das  Eingehen  der  vor- 
trefflichen Zeitschrift  F  r  o  m  lu  a  a  ii  s  zu  beklagen,  durch  die  der 
belebende  Sonneustrabl  sinnvoller  Betrachtung  bis  in  das  ufernste 
tiefste  ThaH  zu  dringen  und  Leben  hervoraunifen  schien. 

Unter  solchen  Umstfinden  wird  es  begreiflich  erscheinen,  dass 
man  sich  bei  einer  Arbeft ,  wie  die  vorliegende,  ziemlich  vereinsamt 
fühlen  muss.  In  mehr  als  Einer  Hinsieht  schien  mir  mein  Au.slJug 
na  eil  Gott  Schee  ein  klintreten  in  einen  noch  unbetretenen  Ur- 
wald. Nicht  nur  weil  die  Mundart  dieses  L&ndchens,  auf  die  es  mir 
dabei  ankam,  aufterhalb  desselben  noch  beinahe  unbekannt,  d.  h.  nur' 
in  onverbQrgten  undeutlichen  Umrissen  bekannt  war,  sondern  auch 
weil  mir  nun  mein  Streben,  mehr  noeh  als  je  vorher,  als  abseits  von  dem 
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tiKÜnehmendeii  Vei-kelire  mit  Aiidereii  geiege»  scheinen  musste.  — 
Eine  anverhotlite  Freude  bereitete  nur  die  anregende  Schrift 
Chr.  Sehaeiiers:  die  romaDisehen  Volksmnadarten  io 
Sfidtirol,  Gera  1870,  auf  die  bereits  meine  erste  MitOieiloiig  über 

Gottschee  Rücksicht  nehmen  konnte,  so  wie  sie  in  dem  Vorliegenden 
wieder  von  nnir  vielfach  benutzt  wird. 

■ 

Die  TieleB  Berftbraogspmilcte  mit  den  Kreisen  eines  anderen 
SpraebgebieteSy  die  sieb  bier  seigen,  bestätigten  mir  reieblieh  eine 

eigene  Wahrnehmung,  worauf  ich  schon  in  meinem  Ausflug  nach 
Gottschee  S.  7  f.  23  f.  hingedeiilet:  dass  nämlii  h  gtv\isse  Zuge 
Ton  FamiiienähnHchkeit  der  Sprachen,  über  ein  weites  Gebiet,  das 
Ton  I>eat8eben9  Romanen  und  Slaren  bewohnt  ist,  an  der  Grense 
swischen  diesen  SprachstSmmen,  steh  ausbreiten,  so  dass  bier  die 
merkwürdige  Erscheinung  einer  gegenseitigen  SpraehannShernng 
zwischen  so  verschiedenzüngigeu  Völkern  zu  beobachten  ist 

Von  anderer  Seite  scheint  aber  nun  doeh  aueb  der  nationalen 
Teodens,  die  den  Mittheilongen  fiber  alle  diese  deutschen  Sporaden 

SU  Grunde  liegt,  das  Interesse  sich  zuzuwenden. 

Wattenbachs  Vortrag:  die  Siebenbürger  Sachsen 
(Heidelberg  1S70)  und  R»  Bockh  s  Untersuchung:  der  Deutsehen 
Velkssahl  und  Sprachgebiet  (Berlin  1870)  sind  Ton  einem 
Geiste  getragen,  wie  ihn  die  auf  rerlorenen  Posten  Tergessenen 
deuLsehen  Spraciiiu>t  lii  hi^slier  bei  ihren  Brüdern  nim  Reich  druuüen* 
nur  schmerzlich  ?ermissten. 

Dieft  mahnte  miefa  das  Ifthmende  Gefühl  der  Vereinsamung,  das 
mich  bei  Ausarbeitung  des  Verliegenden  überkommen  wollte,  su 
ii  herwinden  und  denn  auch  den  Kcst  des  gesanuiicllen  Stoffes  zu 
?erai'beiten. 

Die  Mundart  tan  Gottscbee  ist  wol  eine  gani  eigenthfimliehe 
Srseheinung,  indem  sie  als  Mundart  keinem  größeren,  weder  dem 

bairischen  noch  dem  aleiiiaiiiiisi^licii,  noch  dem  liaiikischen  Dialekte 
ganz  angeliürt,  sondern  einem  jeden  derselben  nur  zum  Theil, 
indem  sie  aber  auch  in  ihrer  Abgeschiedenheit  ihre  eigenen  Wege 
der  Entwiefcdung,  oder,  wenn  man  will,  der  Entartung  gegangen  ist 
Ich  war  bemüht,  so  treu  und  sorgfSltlg  als  müglich  davon  darsu- 
stelleii  lud  zu  erklären,  was  ich  auf  meinem  Ausliu^^t  dahin  gesam- 
jneil  iiutte. 
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Die  aulTailendsten  f^nutwaiidluugcn  der  Muadart  habe  ich  bet 
jedem  Buchataben  besondere  besprochen.  Den  muiMlArtiiehea  Ane* 
drieken  htlbm  idi  aueli  die  gaima«lteo  Orte»  imd  PenoMammei 
eingereiht  nit  Angebe  der  Seit  und  des  Ortet  tHukb  VerkomiMiM. 

Von  allgenteinerem  InttTcsse  w<Tdeii  die  eingestreuten  Proben 
der  VollLsdichtung,  Sage  und  Mythe  sein.  Von  den  niitgethcilten 
Vdkfiliedern  gebr  ich  am  Schiiuse  ein  Verieichni.sj^.  Balladea«  wie 
oben  S.  71  die  Todtenbmnt,  sehon  wegen  der  Beiiehang  in 
Borger*«  Lenere»  nad  anter  mer:  die  Sehftne  an  Meer,  deren  Besie* 
hong  zur  Gudrun  ich  in  der  Germania  XIV,  327  (in  dem  Aulö/H/.e: 
das  Forllt'Len  der  Kudrun^^age  von  K.  Bartsch  und 
K.  J.  Sebröer )  gezeigt  habe ,  verdienen  gewiss  Beacbtaag.  Sagen» 
Mytben  and  firaucbe  finden  sieb  eiagetn^gen  onter:  aly,  füm^ 

1)  Dm  VoffksMM«  dHMllMi  Hmm  im  mgtlMliM  a«ftai«>  m  «vil  tob  4i«0 
bexMfMi  kmnte»  haie      uifeMriit,  vgl.  otoe  Ml*  S9.  Wit  diMtr  f 
bmg  M  «rklirei  bt,  «SfM  im  Sit  BmtUdtkMknXhm  mMtnm,  aiMwfc— ■ 
w«rth       SiM      KridMlMr  Im  ungri$am  DtrglMiae  n*  Ifoljl  Im  Mfk 
i^rtlioL  SdlMk.  I,  MO  TM  M  tvwuCM  mOmi  M>  «M  MmHmS.  Wmui  l«h 
Meh  Mlbrt  I«  IrkMIa  4ieM  (mIb  MmMt.  s.  Wik  4.  mfr.  BwrfL 

8.  17)  Biaki  mAr  bMÜtifl  bai,  to  kaui  ÜaMibe  iodi  MteM,  |M 
«rtoadMie  Briantnaf  Sto  vMlidie  lUfl(  bMrfcmSfli.  Dir  AwSr—fc  ■tw— f< 
nir  BergM»,  Sir  liflh  üi  ugrIidMe  itrgliad  «!•  M  Sie  SkkieMbftr  SMküe 
iaSit»  Iii  «Mk  i«  Drailhiki  bikamC»  a,  Lanr  11»  L  fftmftHß  «km  S.  St  aiS 
•■lies  wirfil,  Ifrfd  «.  iL  Bierikii  «irSwi  Meh  a«  «nrlgM  Mbi»  Si*  «m»* 
riidM«  WSrIir  in  ai«vielMk«i*  fir  lailiMi  aigrit  wiiS  Sm  itoTMilüh*  Wort 
•IbmI  imttk  iia*  JeitiiiHtt  Sm  Mdwil  Swdi  il«  i^riiitM  irntott 
liHMS  idofMlick  ilgMlMiii  tlwn)  ImImC  «ImmI  «ntite,  Sm  latiiiiBil 
(■My.  iMr)i  OfSwi  biM  •/to',  kiiS  «IMwr  «hb»  (tm  «m.  M)|  OwiHai 
Mob  Smi  SivlielMat  k0$tr  oSm  M«b  Si«  ii^M^  «.  A.  MiM 
BniMiancia  biMay  alte  aitOabd^M,  Sit  «m  jMsl  aicM  aMhr  Umt  aiaS.  ^ 
aiM  faaaiMMM  ifcalMWMnn  Sai;  8i«fc«MfM  mS  Sar  BaafcMe  Sm  Mgr.  Bargk 
ayt  Smi  OaHaahMWMa  «IvS  KiaMS  fcafcMftM,  Sa  vir  >  Sa«  rwiaMuSiiM 
Pnpnaa  Jtoaar  Caiartaa  Ma  auf  Sm  BwmA  aahMt  ater  aiea  Timaiiaalafl 
S«r«b  XawaadarMfM.  iMlaiabt  imdk  Sia  ra«IIIe  Ut  COliar  malaaat«  ial  aMii- 
MkMB.  Sviichn  «otlaabM  aaS  San  Ginbri  lat  aiM?anmStackatt  gtm  SanÜIcfc 
vmImbSm,  «bwol  a««b  SiiM  AMiaSalaag*"  f  wla  vir  mb  wiaaM,  m  tar- 
acbfaSiBM  lailM  atettfatoSae  balaa.  BiiaaüaM  alkS  SIto  tM  HrfiaelMb- 

ka«MM  aiMataar  aaHMiter  WSrtM-,  Si»  amral  bai  Sm  OlaAfi  aü  ia  fla«l» 
•ckM  Mci  arbailM  aiaS.  Ifihar  bMiiifceat  aiaS  Si«aa  ?o«dMaM  mlaa  mIm 
Sm  Abkinaafra;  iataraaiMl  ial  Mab,  Saia  Saa  illaala  riaa  Sffacbaraebaiaaait 
i^rfclkl,  Sie  wailct  alritaBSa  aacb«««ai8M  Ial»  aatea  8.  ISS. 
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pilicli.  pl^en.  powalUie,  wormalss  (unter  f)  ^ott  (wo  zu  rinauzeu 
igt,  dai^  jeueü  §■  g«14e  geka  doch  aueh  sohoa  ia  der  älteren  Spraclie 
meluinrelten  ist;  t.  Selm,  mter  gtll  neue  Ausgabe)  hstnls^i  ktikm^ 
btchMil»  fcsMy  UsMng,  Mtfugi  sslsfi»  flislilshi^  fiiH^  fuütteif 
fetiss  (unfer  w),  Uli  (wild).  —  Diese  Beigaben  werden  Zeugnis 
geben  dafür.  d;iss  Gottschee  auch  in  dieser  Hinsicht  noch  eine  reiche 
Fundgrube  ist,  so  wie  sieh  ja  auch  in  der  Spmebe  so  fiel  aiter- 
tMfliliche  Wörter  und  Feriaen  erksllea  haben. 

MnMpUmllm  wM  man  m  arir  nMl  teHangen  «ad  bei 
Baartteihing  der  wit  dea  TeriiegsodeD  abgeseMesseaea  Ansbente  • 
billig  in  Anschlag  bringen,  dass  ich  in  dem  mir  bis  dahin  wildfremden 
Landchen  nicht  einmal  einen  vollen  Monat  weilen  konnte.  Nur  wer 
Ähnliebes  unternommen,  vermag  die  Scbwier^keiten  su  ermessen, 
dw  auai  an  tÜMrwfadeQ  hai  «n  imbairrt  Ton  mflglielienreise  sebiefen 
iMd  flkladiea  Bdebroagaftt  e  aber  beraoMageii  als  das  Terbergene 
Echte,  zu  dem  letzteren  Zugang  zu  gewinnen.  Und  so  maii:  die  vor- 
liegende Schrift,  die  nun  auch  die  letzte  der  weniger  bekannten 
deutschen  Sporadeu  Österreichs  in  Bezug  auf  ihre  Mundart  in 
helleras  liebt  in  statten  beaifibt  ist^  einer  frmadttebea  Aafoahiwe 
aas^bblsii  saia» 

Für  das  Ländchen  Gottschee  aber  und  seine  achtungswertheu 
Bewohner,  die  ich  als  Deutsche,  nicht  nur  was  ihre  Sprache  anlangt, 
sondern  auch  in  ihrer  treuen,  ehrlichen»  wahrhaften  Natur  uad 
Sittliebkeit  lieb  gewonnen»  mdge  sie  beitragen  das^  dautaebe  Selbst- 
gefUd  in  beben»  vieDeiebt  aoeb  Aaregang  gebea  die  biannit  begenp 
aene  Sammlung  veiter  fortzusetzen,  zu  berichtigen  und  zu  vervoll- 
stÜndigeu ! 

Wien,,  an  Karfreitage  1870. 
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i  wird  E  in  UH  wird;  h«ikplM  Himber»;  bMt  ibd;  WMiwe  Auf 

(ursprüiiirlich  flmf)»  hieher  gehört  auch  das  E  für  U  in:  stetfle 
Stutzen;  pe«;fl}le  Uüscbieiu  u.  ilgl.  m. ,  siehe  auch  Unk\  tür  aus 
/gekürzte«  i  io  -le  (mbA.  41b)  das  in  der  Mehrzahl  -Itia  wird, 
ein  Beweis,  dsM  dem  -le  ein  •Itn  so  Grande  tiegt,  darüber 
unter  -let  Uedle.  kirttile  n.  a.  m.  nnd  endlieb  in  -e  fIBr  •!  in  der 
Kleinrorm  von  Namen:  Touc  (^T«bI)  von  Tau  (Aiilon),  (h^ate 
(=Greti.  Gretchen)  vonGr^ato  (—Greta,  Grete)  etc.  Vgl.  (iber- 
(Jieß  E  i'üp  J  itn  uogr.  Bergland  iaatlebre  ate.  unter  J,  1. 
J  wird  i  in :  Mmhum}  Jobnnnea;  ebenso  nngr.  Bergt  Lautlebre 
unter  2.  Jeilel  s.  d.  jetit  IteatoL 
Vorsetzung  des  Jf  —  Präjotierung  —  in  dem  Namen  Jclseaiapf  s.  d.» 
auch  zuweilen  in  jAtaicb  iür  ataicb  Atticb.  Vgl  daa.  unter  1. 

Jiel,  Name  in  Kmpflern  1700. 

Jagen»  Jügen  hiutig  sein:  den  kailta  Jtfet  §ib,  die  HOndin  ist  linfig; 

vglTküriit.  der  bock  Jkgg  der  Huck  geht  der  Ziege  nacb. 
Jäger,  Name  in  Goltschee  1700. 
Jagkbe^  Name  in  Riegel  1700. 
JigUtseh  s.  JakUlieh. 
Jaise  8.  Jen§e* 

Jajfseaiopfin  ex  Üoheueck  1084.  Jeiseniepf  in  Sele,  Hoheneck  1614. 
Jayseniepf  Hoheneck',  Linfcld  17U0.  «fayseazapf  Malgern,  Sele» 
Sebalkendorf,]». Mosel  17^0-^1780.  Jletit  gewdknlicb  llseusrf 
gesebrieben,  oft  aber  noeb  JaifeMkpf  gesproehen. 

Jaklit^ch,  Joannes  —  plebanns  in  Grosslositseh  IKlÄ;  der  Name 
häufig  in  GütLseliee.  Ober!osin,  Ohercni,  Altbacher,  Kerndoif, 
Kleiudorf,  Hasenfeld,  Sele,  Moswald,  Deutachau,  Schal kt  iniorf, 
Sehwanenbaeby  Zwislem,  Mitterdorf»  Krapflera  ete.  1760  bis 
1867.  JIgUtssh  0.  Deutsebav  1700. 

Jaaker  m.  die  Jacke.  In  Baiem  JInker,  sebaaker,  0.  Pfels  Jtokes, 
gankes  Schtneil.  11,  270.  Schweiz  Jaakea  Stald.  1,  73.  kamt. 
Janggftr  Lex.  löO.  Tirol  Schöpf  291. 

Jaaiescbi  Name  in  Nenwinkei  1750, 
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Jarmarkt  iii.  utul  kiitikgle  n.  s.  (I.  sind  in  (lottsM'hee  crloiohheileult'uti. 
jifeijesen,  gären,  mbil.  Jßsen.  SlaUl  I.  74.  JiUen.  Uic  Funn  sclo-ifit 

aicb  mehr  auf  alem.  Gebiet  tu  IuüUq,  s.  Schöpf  28S»SchiD. Ii.  79. 
jAtm  jifoB»  nbii.  j«teii.  Wie  w  JifM  steht  t  (I3r  nifad.  I.  kfimt  Jeti 

Lex.  ISL  eiinkr.  )etu  CWb.  183.  ScbSpf  293. 
Jit  n.  das  Unkraut,  was  zu  jäten  ist:  das  ,IattMi    Kiitspriclit  nicht  dem 

Jit  Silini.  Ii.  272.  wol  aber  tniid.  jat  (gät)  luiiU.  Vi  ih.  1.  oä8. 
Jaoer,  iName  in  Morobitz  17^0,  vgl.  oben  S.  34. 
jMit  m.  der  SOdwind;  der  Nordwind  heiest  bedeutetm  dtrilr  (f  Ar  0 

oben  S.  45);  der  eiere  Jiak  der  Oetwiad;  der  »terc  Jaok  der 

Westwind ;  Tgl.  kürnt.  Lex.  150.  slov.  J|g  was  Üopp  Glossar  178 

2U  saiiskr.  düksiiut  stellt. 
Jeith,  Name  in  G.  17nO 
Ideillici,  Name  in  G.  1760. 

leide  f.  Brie;  mI leite  auf  Erden  im  Vatemneer  oben  S.  89. 

Jellen,  Jelen,  Name  in  Mosrhe,  Schleehtbüchel,  Meierl«%  Stockendorl, 

Winkel.  Nesseltlial  1750 — 17bü.  Slovenisiert  aus  Uirigi  s.  d. 
Jeelcli  Name  in  Deutechau  1 560.  filstel  daselbst  1  dl4.  Jetzt  (lestel  s.  d 
Jeife  f.  das  Mittagemal;  klel^Jetfe  i.  Vesperbret;  ■bdunAl  n.  Naeht- 
mabl,  Tgl.  ancb  wenyde  8.  86.  Sonst  Ssterreiehiseh  Jaasei  f. ' 
sloven.  Jotlna.  Etwa  zu  saoskr.        lat.  Jüs.  slav.  Jncka  Suppe. 
Virl.  übrigens  Jank. 
Ik  ich;  maiadar,  «tri wik^  da^  art  blr)  ir  (nie  bairisch  in,  ig,  H);  ^a* 
(tmbise)  'bmIs  s.  wenudi  8.  86.  Vgl  siebenbörg.  siebs.  immes« 
ImtB  ilun:  §1  rektbel  Imen  •  pweUe»  sie  reiebt  ihm  einen  Strauss. 
Vgl.  'aie.  dafn  abd.  hne  nnd  im  nngr.Bergi.  noeh  'nie  fUr  dem«, 
nun  iur  iaaa,  weaea  abd.  hweaan.  Darst  S.  Iii  (2(i(>j  und  95 

liMr  berein;  mhd.  ber  Ini  linln  bfawin;  mbd.  Um  In« 

Meit  irgend«  irgendwo,  kftmt.  leideiit  mbd.  lender  s.  daHlber  Gr. 

Gr.  III,  ^'^0.  im  ungr.  Berg).  Darst  361. 
laUaf,  Ort  bei  MorobiU  1750,  mit  13  Häusern. 


0  n«r  iSr  aM.  Mr  fc«lM4  ia  6.  pif  (wit  ib«rki«rt  »M.  i  i  wird)  »nä  so  «ach  dtr 
IMwM.  Dn  Z«elitob«r  mtmwi  4«r  Oottsehewer  p^ir  (mhd.  Mr).  —  Obwol  dieM 
n«Mickm«ef  4m  Nordwia^M  «•  lt«l.  iflM^  »Iotmi.  burja  erinnert,  to  denkt  ^vk 
4m  U9ttmkwtmwr  aalfr  |ir  AmIi  mwe  «lan  Mrrn,  wm  an  das  Birigettirn  und 
to  «ytkMMWiaMIrta  «riaMrl.  Yfl.  toAaUnto  S«lnolxU  G«rflMatoXill. 

f 
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Jtke,  Nnmo  in  Altiiacliet  Ii;  14.  Dn«: ist schweizeriscli:  J«gj^.  Uoclibolz 
b.  Frommanri  iV,  458  aus  Jac«b. 

^•hauJttig*  Ad  demselben  werden  Johanniakraat,  Pappelweide  und 
Wucheriilome  in  die  Äcker  gesteekt;  fitriafte  daTon  in  die 
Fenster,  s.  fuiitten  ritfe.  Abend«  lodern  Feoer  auf  s.  kresweaer. 

J4keD  w^'iiiPii,  slovenisch  JokatI  ne. 

Jeakf)  Name  in  Homberg  1614.  Olierlosin,  Kletsch,  Seie,  Itohciieek. 
'  Homberg,  Mdeel,  Dürnbach,  Verdreng,  Dentscbau,  Oberem 
bis  1867. 

Joppe  f.  der  lan^e,  om  dieHQUen  en«;  smliegende  welAeTaekrock  obae 
firnel,  ilauptbestaiultln'il  ilt  i  klenJung  der  fJdttscheewerin.  Die 
^  Weiber  von  Berchte«gadeu  suUeu  dureb  Stolf  und  Sehnitt  ibrer 
welftwolleaea  Joppen  an  ihre  einstige  Heimath  an  der  Loisaeh 
und  Ammer  erinnern.  Schmell.  H,  270. 

Jifgel  des  lat  sii  und  JIrgel  des  loikko  snn  beide  in  Schwanea- 
haeh  1014. 

Ircbif koliin  ex  Schalkeiidorf  1780 ;  ircher  d.  i.  Weissgerhei* Schm.  1, 97. 

Ir  ihr;  so  wie  der  „Cimbro**  bat  auch  der  Gott«;rheewer  das  der 
bairisehntoterr.  Mandari  fOr  ihr  nicht  DieA  dss  —  wenn  es 
aneh  immer  noch  aus  llterer  Zeit  nicht  nachgewiesen  und  daher 

als  iir;»ltf  Diialform  nicht  über  jeden  Zweifel  klar  ist  —  war  in 
der  Zeit  als  Gottschee  bevölkert  wurde,  um  131)0 — 1360  in 
der  österr.-bair.  Mundart  ObKeb;  s.  Weiahold  bair.  Gr.  S.  367; 
die  Einwanderer  kannten  es  nicht;  sie  waren  Alemannen  vnd 
Ttelleicht  auch  Franken.  So  viel  sie  nach  vom  Merreiehiscben 
aufgenommen  haben  s.  ertae,  famaiitteB :  das  charakteristisebe 
^ss  ist  nicht  eingedrungen.  Auch  die  l^^ndung  der  II.  Person 
Plur.  in  -eis  nicht. 

Irde  ihre;  iailo  lido  sebeilala  im  Liedo  o.  Maria. 
1)1  ist^  hat  auch  die  Bedentnng  toa  »wird«*  als  Hiifhioitwort  des  Pto* 
sifums:  der  Teig  wird  genmebt:  dar  teig  Ijt  gemaehet  s.  oben 

Seite  68. 

I§teriach  u.  Estrich,  uugedielter  Buden  im  Flur  oder  Zimmer.  Cimbr« 
esterach^  mhd.  estwlh  m.  daher  slov.  jMleryeh 

-itse  in  powalttse  s.  d.  lApttie  s.  d.  4Ubk  in  kslbilibi  s.  d.  Vgl.  Gr. 
Gr.  m,  339  und  lampttie  unter  lample. 

jijchatzon  juchetzen  s.  Schmell.  II,  2(53,  Lex.  152. 
iäed^ra,  JAdeichdera  aucb  Agcadera,  higeadsra  Uagedoru. 
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Juchdire  m.  JuaggeMll«»  mkd.  jiieUm  8.  ilis  Lied  mitMrw|^ar« 
JuM  and  Jiiluh  Name  io  Kletsch»  Stockendoif  1700— '1750. 
JvBaie,  Name  ia  Ribnik  16^.  Ort,  Krapflern,  0.  Tapelwereh, 
Rick  1750. 

I  atekt  für  Tm  kmkfin  a.  d.  Mm  a.  d.  Tgt.  aucki^  udJ,  S.  63; 
McM,  MCfctta  a.  d.  fSr  MtM  i etteln. 

Oeqaetaektm faal eraekeint daa iin  wHieka Wicke,  kitsekar 

Kieker,  vielleirlit  auch  in  tsehorb«»  Korh.  W  aiuliiinff  eines  lilten 
TWm  Bf  kaum  zu  vergleichen  nul  iiem  aitlat  B  tür  D  V  (bii^ 
dms}  wie  SckaeUer        meint  aieke  unten  unter  W, 

Fir  flfc  (auf  niederdentaeken  Binflnaa  weiaend)  in  §i4Lln 
daa  8ie-eken,  Weibeken,  ^av^ke  Sau,  laikern  a.  d.  meilLtY. 
Mukre.  AufTallend  ist  k  auch  in  mttken  s  d.  muhen. 

Für  fa  steht  I  etwa  lu  krealaad,  kUckke,  kaaiper,  kaaa8| 
kefa,  keekataei.  Das  i  wird  niekt  nur  vor  der  Stammsilbe« 
•    aondeni  anek  tot  dem  Veeal  einer  Endailbe  aapiriert:  kackkei» 

ikiekerle,  Name  in  Rick  1614.  Vgl.  ilggal. 
küAniMaknli  m.  Waare.  ich  wU  amfarmi  gen  ievixm  landen  mii 
kauflnaneehaiz  vee.  ital.  tod.  Mflaekner  cod.  it.  362  f.  76. 

käfmäss  n.  ^kaufmess  (£lze}^  ein  halber  iMelzeu,  Getreidemass, 

auch  Btirliae  s.  d. 
kiOk,  kkik  n.  Kalb.  Das  vucab.  1423  hat  schon  die  RA.  die  ehelber 

Mheiten  Ick  glaik  aa  wel  regnen  f.  61^  —  kkaanr  kknkk  n.  Fiaek- 

Otter;  Molch,  kelkftain  f.  atierfSkigea  Kalb.  vgl.  —  Itie  und  lamp le 

n.  kamt,  kelbatie  f.  Leier  153. 
kiieii  rn.  Kalk;  kalchgruad  m.  zum  Kalkbrennen  Ix'^tiiumter  Grund. 

Die  oberdeutsche  Form  mit  ek  Schmell.  Ii,  292,  die  auch 

eimbriack»  kftmtiach  u.  a.  w.  erackeiot,  entapriekt  der  Lautrer- 

ackiekuiig  (x^Xi^  x^''*^^  *^^* 


Oitar  6  a.  at t  M  aMMnfMt  g  für  ge  «Ittt  voif mHiI  to  kaalar  •.  i.»  ga*- 
■acbelM 4.,  griiwl   4.  (»-«idUl) — lwlk«t(T) d.  (vgl.  «Mb  leakca  [tM* 

Itieht  fIkW'ken]).  —  fll  gelb;  gallaeOcMMMtl.  —  gttiea  dw  ■ItoTogel  gllMt 41« 
jnfM —  gepraf  1  Lira.  —  gcfMbar  m,  Torawid.  —  tttr  Or«gor.  gaM 
0MM9.  —  gnio  prägate.  —  ga«t  m,  (nMt  ^tM  8.  90)  VldMand ,  bM«adMt 
iiüdvM;  vgl.  Wicke  MiD». 
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kAkB,  ktttleo  bellen;  miid.  kallcn}  bair.  kärnt.  Schm.  Ii,  28& 
Lex.  154*  etc. 

klMtr,  kkito  m.  BekfilUiiM,  SchrtnL  Die  in  dem  a  114  aut- 
getbeilten  Abschied  der  Braut  enthaltene  Form  kaiUir  ist 

dasselbe.  Lexer  und  Schöpf  kennen  es  nur  in  der  Bedeutung 
FischbehäUer.  Für  Wandschrank  erselieint  kalter  im  XVI.  Jalirh. 
auch  bei  H.  Sachs,  s.  Schmell.  II,  189,  der  es  aus  Gehälter 
ableitet  Daa  Tooal.  itai.  tod.  ?on  1460  bat  f.  17":  ein  kaller, 
una  eredenia;  daa  von  14IU:  behaltor,  dar  —  Taloiaro  II*. 

kaldar.  kaadar  in.  Keller,  cimbr.  keldar  CWtb.  13$:  daher 
slüv.  k^Tder.  Dies  mit  reinem  a  gesprochene  Wort  ist  von  dem 
Yorigen,  in  Bezug  auf  den  Yocal,  geschieden,  wie  wald,  Feld 
'  von  bkM,  WakL  Daa  reine  a  verlangt  mhd.  i  klHar  (niebl  wie 
dae  mhd;  Wtb.  schreibt  keHer). 

Kalteyfiea,  Name  in  Schwarzenbach  1614. 

kam  gekommen.  Hier  steht  a  für  uraltes  I  (quemaa)»  da  schon  im 

IX.  Jahrb.  qa^iaan  auftritt, 
lama,  Name  in  Schwanenbaeb  1614,  lamme  1684,  1783.  Malgem, 

Haaenfeld»  Linfeld  1750.  In  Neusol  im  ungr.  Berglande  finde 

ich  1990  den  Kamen:  fanas. 
kanent  n.  Kummet  mhd.  komat,  komat  u.  dgl.  russ.  ehomoate.  Der 

NasaJ,  der  im  sioven.  kamät  nicht  zn  hören  ist,  Hillt  auf. 
kamejale  f.  die  Weste,  frans,  eamlaale  f.  Leonb.  Friaeh  aebreibt  aaeb 

die  Camlsale. 

kampen  m.  Halsring  des  Ochsen ,  vgl.  kamp  bei  Scb5pf  300,  was 
eins  ist  mit  kämm  criftta  ahd.  rhamp. 

kamper  ln<«tig,  wacker,  kampreo  dieroe  lustige  IHrne;  sekweiierisck 
gimperiscb  lustig,  geckiseb,  Stald.  I,  420,  bair.  gamp er  bequem, 
von  Kleidern;  aagamper  steif*);  gampera  springen.  Sehmell.  ü, 
148,  S.  Sebopf  172.  Ahd.  gambar  Hrenuus  Graff  IV,  207  f. 
scheint  nicht  zu  stimmen,  indem  jedoch  rambri  sngnritas 
GrainV,  208  heisst.  ist  vieiieieht  lür  j^ambar  »treuum  auch  die 
Bedeutung  nagax  ansunebmen  und  die  wahrsagende  Frau, 
Gambara ,  bei  PauL  Diae.  hieas  dann  die  weise»  weissagende. 

Kirnlbeli  ttt  wu  dioFoni  w^w^Wf  Mhl««iMh  w^mijwwi,  nM.  tm§m§9r  «ift- 
•cUekt,  »toir  «rMfM.  Lexer  107.  Weiohold  SS.  Dm  bImI.  JlBiapW,  4wW«taliol4 
•Bfahri:  ■■gamper  ende  harte  riedei  blute  Iteantr  U.  SlS,  iliaat  a«r  ktir.  B«- 
dMtaag  TOB  gsrnpor« 
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Der  Obergang  ton  weite  bu  teUai  uimI  toq  tcUra  tu  lietif  iat 
deakber.  Dm  ron  Greif  engefitibrte  iiord.  fßam  bUdmwr^  wSre 
M  SU  vereuiigeii  ndt  gam^,  wenn  dies  ele:  weissagend  auf- 

gefasst  würde,  da  ftambara  eine  Weissagende  hiess;  ;v  ;ihrsap:en 
kaan  zuiu  plaudern  im  Begriti  liti  absinken.  —  Auch  die  Fum 
faaaa  n.  Preade;  gunaallb  ridicultu  Graff  IV,  ^7  kann  IQ 
ftaperUeh  ioetlg  rergMehen  werden  und  nhd*  gnifea  bedeutet 
hupfen,  dennoeb  aebeint  die  Vereinigung  mit  den  obigen  Fennen 
schwer  Cvielleicht,  dass  ihie  Bedeutungen  auf  die  jener  Formen 
eingewirkt  hiiheii,  mhd.  §ampen  auf  obiges  faaipern  springen) 
and  dieUeraaaiebung  dieser  ist  nicht  ndthig,  am  dieDeutschhelt 
der  ersteren  aninnebmeu.  Sebneller  die  rem.  Mundarten 
Urals  I.  262»  238  leitet  gamper  von  ladiniseb  to  eemper  und 
(lies  von  ital.  ingombro  ab.  Dies  i(al.  Substantiv  In^umbro  t'r. 
eacoBibre,  Hinderniss,  woraus  unser  laniaer  mhd.  komber 
s.  Diei  I,  134,  hat  doch  kaum  etwas  zu  thun  mit  kamper^  giM* 
peilseb  lustig,  gaMpem  hfipfen.  Vgl.  das  feigende  Wert« 

kiBpcm  tarnen«  Klrntiseh  ganpem,  magMipeni  bfipfea,  umher- 
hupfen.  Vgl  kamper. 

kaa.  käne^t,  kiin  kann,  kannst;  selten  im  Gebrauch,  häufiger  miigea  s.  d. 

kkagel  kleine  Kanne,  mhd.  kannel,  kämt.,  bair.  kandl ;  slovenisob 
fcaigl«.  Der  Weebsel  wä  mit  ng  ist  aiemnnn.  Weinb.  al.  gr, 
$.180;  im  ungr.  Bergl.  Wdrterb.  22,  Laute  der  dmitscben 
Mundart  des  ungr.  Bergl.  S.  198. 

kip&ch«  Name  in  Poekstein,  Stockendort.  Mitteiiwaid  \löQ,  Vgl.  den 
siebenbürg.  Namen  Kappes  Marienburg  3oi. 

kar  tt.  GefisSk  abd.  eher«  So  noeb  in  Gettscbee  in  peebar  Bieneskar» 
eben  &  49.  flel-kar  n.  Bntterfass  s.  d.  und  Darst  8.  171. 

ktrAehe  f.  Kirsche;  stimmt  zu  mhd.  klärte ^  karsehpAa  mbd.  klrsbeaa. 

kär^ie  Iii.  Kleiderschrank;  wol  aus  ka.^be  s.d.  mit  eingeschobenem  r. 

iasart  diame  in  iiatzendort',  Sele  17^.  Im  kämt  ist  baear»seadar 
Lex. 

WM,  Name  in  U.  NM  1780. 

kafpen  sebamn.  Vgl.  etwa  lireliseh  kespn  necken.  Schöpf  308* 

ksfte  m.  Schi  ll  II  k.  luiul.  käste,  ahd.  ehasto,  sloven.  koMtin. 

Ilstaer»  Name  in  Zwisieru,  Katzendorl,  Altlaag,  Hasenteid  1760  bis 

1800.  Vgl.  Kestner.  —  Victor  Kästner  biess  der  mund* 

artliebe  Diebter  der  SiebenbOrger  Saebaen. 

(Sebrdcr.)  ^ 
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kwfrMMkk  i7»7;  die  M  der  Grafsekaft  Qetitehee  ke^änd- 
fkkm  Dorfscha/fen  und  deren  üfäeHktmem  kenttm  ihre 

Hnehett  nicht  mutweis,  Hondei  n  kmifreehtUch 
lUtseBd«rf,  üiUcbatt  1770  mit  18  HäiM«rn.  V^L  auch  •kefkaUea- 
darf. 

kAwar  m.  Klibr.  kiireilf  n.  plor.kAwfilatai.  Abd.  cMf«r,  mlid.  ktfer. 
•   —  Dams  aloT.  kUer. 

keckarle  n.  Mehr/iifil,  kekarlaiu  das  Sonneiiwendrädleii! ,  Feufiiad, 
s.  ^BBiBiUieB  rädle  n.  AnfTalleiid  stimmt  hierzu  im  uiigr.  Berg- 
lande keekerekea,  keekaack  Liehtelein  in  der  Kiaderaprache; 
$•  mein  WBrterb.  §9. 

kaden  tagen;  gewdhnlieh  nitr  in  der  Rede  eingeaobaltet;  kM  A  aage 
ich,  auch  uiii*:  ki;  kait  er  sap^t  er.  Von  dem  Prät.  führt  Elze  S4 
die  Formen  aul  :  er  küat  und  kalte.  Hie  eistere  Form  steht  viel- 
leiebt  für  kkt  mhd.  ^ aal»  kat|  die  xweite  lür  ein  »ebwaehea  klte 
fltatt  Udetf  ,  kedeta. 

In  eimbr.,  «ra  naek  alle  Farmen  erkalten  aind,  iat  das 
Prät.  kot,  aber  auch  küt  (woraus  das  gottschee wische  k&a(,  d.  i. 
k^at,  wie  rea^lf  für  rüsle  sich  erklärt).  Es  ist  der  f'mlaut  des 
Conjuucliva  (der  hier  fälschlich  ö  für  w  steht  )  in  den  indieativ 
Torgednmgea  nnd  kial  ateht  daher  eiganüieh  t'är  kai  Auch  in 
Tirol  finden  aich  Sfmren  dieaea  Zeltvortoa.  SohSpf  308. 

keiket  in  wekalket  leeker,  heikel.  Wenn  hier  der  8tamm  von  heik-el 
enthalteii  ist  (über  dteliWort  s.  Gr.  Wtb.  UI»  394.  IV,  2.101), 
ao  ist  das  fergekeiket. 

(kimais»)  kam  kommen»  infin.  Sehen  oben  unter  kam)  kam  gekommen. 
Inte  kam  kbel  bekommen;  tl^t  arfr  bwla  kam;  kirle  a.  oben 
8.  i06. 

keaschef.  Hütte,  keischlarm.  Besitzereiner  halben  Hube.  s.  Fioami.  V, 
2^5.  i#te  und  kante,  auch  kaoi  mbd.  kai  Gr.  Wtb.  V,  364. 
kiea  699  werden  ähnlich  gebraucht  in  Baiem  iat  kAnaalt 
kiasler  im  Gabmocb  f.  kanackot  kemablar«  Akd.  gakiao  de- 
me$Hetui,  daher  ghanHwkaii.  Scbmell.  II,  248.  BWfeniaeh  kHa 
ist  vielleicht  doch  von  miid  ha«,  kaas  und  kaiia  vun  ghäa«ff 
woraus  zurückeuUebut  keaacke! 
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Ifidg.  Name  in  Neuwiiikel  1750. 

kenne,  kennest  kenne,  kenn»!.' 

JwrMMk  m.  k^kruiteh,  BMent  aiieb  kSnit  Lex. 

Imtof  bei  Mitlerdorf  1770  mit  28  Hiuaeni. 

Imilk  f.  Kornelkindie,  i*t  ««nriela,  sIot.  Ircnilja;  in  Tacherm. 

tscbemlle  sonst  lürnaeh,  besser  tirnach  8.  70. 
kertAtscke  f.  Borate,  itai.  cMiUta«4  vgl.  Fromm.  ilU  33^  alov.  ker- 

lanCf  Nane  in  NeaaaltliaL 

liaala,  KlMaele,  Name  in  Inlnvf         in  SehwMenUeli  1^14. 

kesse  t'.Toniisti  i  :  \gl.  tarbe;  ahd.  fbeiilB,  niLii.  kezzi  (:dabiLieder5.U 
S14);  aiemaun.  Kessel  oiiiiü  Füsi^e,  Stalder  96. 

fcafta  i\  iUatanie.  Allgemein  österr.  kestcii  mbcL  kaale* 

lettler,  Nnme  in  Sebwarmbaeb«  Stainw.  1700;  rgl.  liatear. 

kaaa  C  daa  MaaU  ahd.  eklawa«  Die  Thiei^  balkea  eine  keae  (§baiia- 
keae  f.  ein  beliebtes  Kssen  der  (iottscheewer)»  der  Mensch  ein 
maul  n.  s.  d.  Die  Kürpertheile  haben  in  G.  vieltach  die  Nanieu 
geweciia«lt.  Vgl.  ncgla  u.  Finger;  achaale  f.Nagel;  tktae  f.  Fuss; 
krnm  n.  ROelDaa;  pn^  U  ilcn;  hlia  und  aaklnkfaln  f.  Scben- 
kel;  kaffa  f. Hafte;  priita  m.  Wade;  krüge  Hala;  waraabangkaa» 
f.  Larve,  Faschin^smaul ;  Arspikfte  Hinterbacke,  vgl.  auch 
kruBien.  —  leackterkene  t.  Lichtspabnkiutt :  vgl.  leuchter.  raiv- 
stalkeae  f.  a.  d.  l>a$  Maul,  die  Zwinge  der  Scboitabaak. 

kickatiai  atettarn;  tiroL  gigkataen  Scböpf  190. 

kl  adar  kU  ib  a.  kadei. 

Ulf  gel.  Name  in  Gottschee  1614.  Chlekkel  Kofiern  1680.  kickel 
Oberlosin,  Mosehe»  Nesaeltbal,  Kotleru,  VVei^seu6teüi,  AU-  und 
Neulaag  1700—1800. 

littbM,  f^ame  in  Deutaeban  UOO. 

klliaa  bnaten  Tgl.  kUalarn,  kalaan  Gr.  Wtb.  V,  527.  704. 

kiad  n.  Kind.  Npmin.  a  kiad,  Gen.  kladef,  Dat  klade,  Aecua. 
^kind. 

ila^haf,  Name  in  Laiigeutua,  Überwarmberg  1750.  lUnkapf  Neu- 
laag» Uaierarannbaig  1750. 

UlpCi  f.  Stawflriaiata^  Range;  Mab  kipf  m.  wie  k£rnt  Lex.  158. 
SebSpf  neolr.  316,  vgl.  Gr.  Wtb.  V,  780. 

kklria,  Name  in  Neaaeltbal  i  tl8ü. 


Digitized  by  Google 


138 


S  c  ta  r  d  e  r 


[404] 


liirtäe  in.  der  Kirchtag;  die  liair.  Form  f.  »lern.  thWbt  (rbHehwIbf), 
träuk.  kirbe  (Kirehweihej.  ÜHB  Voeab,  1423  hal  noch  di  ehirirb- 
40';  ol.  kitrmh  (Kirchmesse)  s.  ungr.  Bergl.  Nachtrag  36. 
kfrtigk  n.  gewdhilieh  in  der  Bedentiiag  Jahrmarkt  wd  ea 
«ehoa  1471.  in  Privilegiaai  dar  Sladt  Gottsehee. 

klUchar  (das  Geschlecht  ist  mir  nicht  lieküiini ).  Mt  fiiv.  kitfchare 
eine  liohaenarL  Nehcnfoini  von  kicker  1.  aiid.  ekiekerAi  laU  eiear 
s.  darüber  Gr.  Wik.  V»  659,  vgl  oben  i. 

CUkaaitart  arhai  in  Untartappahrerali  1560.  Ein  Naaa»  dar  an  daa 
dunkle  Wort  nd.  klalafttam  gribeln  und  kltpaaitew  klapfen» 
Gr.  Wtb.  V,  888  ♦•riunert  und  wol  in  nid.  (icgenden  weist. 

kUoipfe  t.  Klammer»  vgl.  Schmell.  11,  U6.  Gr.  Wtb.  V,  943. 

Udi  f.  Klee.  Gen.  klMaf,  Dat  U4aka.  Das  weibl.  Geschlecht  weist 
naeh  dem  Norden.  In  Aaeken:  dia  Uta  M6IL  Weiti  118» 
Gr.  Wtk.  y,  1060  führt  daa  Fem.  aoe  Rist  an;  kirnt»  eimhr. 
ist  es  m.  n. 

kl^f  f.,  kllütiei  Schrot  zum  Schiessen .  mhd.  kUi  piia.  sphaera 
Sckm.  II.  366,  Tgl.  Gr.  Wtb.  Y,  1246  unter  kUst  4,  Kugel 
zam  6ekie9«en  und  Uaii  125&:  Gesehetikuge)»  klati* 
kngal.  —  Ba  stakt  Uteaa  demnach  für  klaeia. 

kleaie  1*.  Name  einer  Pflanze,  Kluze,  s.  das  vorig^e  W. 

kleekkea  gelingen,  gedeihen,  in  dem  S(*richwurt:  barlaio,  »auberH 

kleckkel  et  walntlaial  Wakrlieb,  allein  gedeiht  niekt  gut!  mhd» 

kleekan. 

ileldnng  s.  ^•fpe^  ka^aff ,  giriel,  kiderla,  wMtcke,  kkntdfnntarw).  pfeif. 

klenmen  im  Scherz,  für  HchlemmcD  viel  essen;  kiemmcn  und  Uckhea 
tresscn  und  saufen.  Kämt,  klenaen  geizen  Lex.  160;  ebenso 
tirol.  Schöpi  Hier  scheint  die  Bedeutung  tuehtig  zugreifen» 
(Gr.  Wtb.  V,        b),  stt  Gnmda  so  liegen. 

liapaliv  Name  in  Weieeenbaeh  1700. 

kletsch,  Dorf  bei  Altlaag  I7T0  mit  23  Häusern.  • 

iletseh  bei  Stockendorf  1770  mit  11  Häusern. 

kllckhe  f.  Stock  mit  einem  Querholz  oder  Haken  oben,  der  durch 
ein  HaobQndei  oder  eine  Garbe  geataakt  wird,  um  oia  so  in 
tragen;  Oarkanftoek,  vgl.  Gr.  Wtb.  V,  1180:  kHak,  Ukka  4. 
„ein  kleines  Holz  über  dem  Schaufelblatt  des  Spatens,  das 
ausserste  Stück  de.s  Steuers ,  Beschlag  eines  Kolbeiis  etc.* 
ol.  kUk  der  Handgriff  am  Steuer.  Doch  ist  aueh  au  erwägeo 
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sluvenisek  kljik«  Uer  Hakeit;  nüliei-  noch  d«r  nl.  Form  und 
BedeoliiB^  steht  slo? ftkiBch  kl«^,  JüUuk  Kipfe  am  Sduffe,  Korbel 
mm  Dr«lMii,  Palkewitseh  538,  527. 

Uiekei  spalten.  lUep  dih  kel^biiriea  erde  spalte  dich  kohlsehwarte 
Erde,  in  dem  LitMle  olien  8.  71  ('.  vgl.  kttbf.  Rlleben  spalten 
ist  cimbr.,  kämt,  und  tirol.  gleiehmä&ig  im  Gebrauche.  Vocab. 
1479:  HffUlekea  ateiidm;  dtkea  fett«;  dl  yift  sfeedetura. 
.Toe.  1423:  4er  ketaller  (i.  kkUer)  It«  mcMm  (fease)  ai 
Elf tthn  fitei  and  da  pUt  leia  aicbt      kerdei  f.  11*. 

Illndorf  btt  dottseiiee  1770  mit  '.l'A  llii  iseni. 

Uake  r*  gespaltener  Stock;  als  Schleuder  gehraucht,  fand  ich  eiueo 
seldien  nur  bei  Kiadem.  Else»  &  13  fiadet  seiebe  kMei  alt 
Waffe  de«  Hirtea;  »deck  eiche  der!  anter  dem  GebOaeh  dea 
ffirfen!  Hete^bahe  (kae^pen)  badeeken  seine  Fflaae,  an  welebe 
sie  mit  I. indenhast  befestigt  <«ind,  ein  weiter  Mantel,  ebenfalls 
von  Liindeubast  vertertigl,  hüUt  iha  ein;  ein  breitkrämpiger 
alter  Filihat,  deasea  Stoff  kamn  noeh  erkennbar  ist»  bedeekt 
den  Kepf;  in  der  Hand  bah  er  eine  Schleader  (bMe)  und 
ein  presse«  Rinderhom*'.  kleben  moraie  Teeab.  ital.  tod.  1460 
I".  24  mein:  vocab.  von  1420,  2021  pedica  YUii.seu  vel  ekbe. 

klackbe  f.  Glocke,  cimbr.  klocka  i.  (  Wtb.  137*  nl.  kitk  f. 

klsekbsn  klepfen;  infcieehkea  anklepfon,  am  Tbore;  her  UeeUiel  ia 
|e  fiiilatn  wer  kleplet  an  so  fiirebterlieb?  —  Tireliseb 
Sebopf  32K,  Umt.  Lex.  161.  Alemann.  Stald.  109,  eimbr. 
kUckhen  CWtl). 

kieia  klein.  kUia  jca^e  1.  Nachmiltagsimbisa  s.  jeaf«  1.  lüaiaksppeleia 

Kleiablaptlein  d»  i.  Schafe. 
ktaakalM  t  Sebankel.  Unakafien  hemm  sehlendem. 
klaakstiar  m.  Mehra.  Minfcktsare  der  Vagabund.  Das  Wert  ist  eins 

mit  dem  in  Gr.  Wtb.  V,  l'ilM»  von  1388  anli^^criilulen :  der 
bauch  glun^kitat  d.  i.  schlottert.  Zu  klaaki  kiaaker  ».  Gr. 
Wtb.  V,  U07. 

klipf  m.  der  Sehreek«  Ib  bin  datUapfet  leb  bin  ersehroeken;  mbd. 
klupff  eben  so  bei  alemanniseliea  fUebtem.  „Bs  ist  weseatlieh 

schweizerisch"  Gr.  Wth.  V,  aber  auch  kanit.,  tirol., 

einihr.»  daselbst, 
kiab  ganon,  Toeab.  1423  f.  36;  vgl.  kiaebt. 
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kiacht  m.  Jimfrlinfir.  im  Gegensatz,  zur  iJlerne,  wie  ciniLr.CWtb.  137*: 
kieeht,  im  Kuhiändchen ,  uiigr.  Bcr^l.  Siebenbürgen  8.  mein 
Wtb;  71  ^  Naelitr.  3«.  Gr.  Wtb.  im»  wo  ietetm  AogalMA 
fehlen.  UaikMfM  m.  der  In  einem  Btnernhanse  dienende 
Lohnknecht;  vgl.  leandlernle.  Dn<)  voeab.  1423  hui  knab 
iTurtow,  knerht  liuitp  f.  36*,  di  diern  la  faule,  dirleii  tan ti na» 
mait  laut)  iilia.  maidlefn  tautuza  3Ö\ 

ihniffe»  iBlffle»  Nane  in  Reiothal  bei  liilsel  1614. 

UiMt  und  ineasa,  Name  in  Gattoehae  1700.  M  den  CimbH  findet 
sieh  der  Name  Oma.  —  inaaa  „ist  ein  aiemann.  Wort**  s.  Gr. 
Wib.  V,  U7I. 

ka^afe  t  Mehrz.  ka^ajea  Strümpfe  in  Mosche.  Ein  seltenes  Wort 
und  «rol  niehta  anderea  als  abd.  eknMaaa  calia,  d.  i.  Strumpf 
Graff.  IV,  1060.  Sonat  nennt  die  Strümpfe  kalebaaen  Goliua 
Gr.  Wtb.  V,  1428. 

imewel  m.  Knöchel.  Deminui.  knewale  n.  Mehr?.,  kaewalain.  -  Diese 
Form  entspricht  am  nächsten  ul.  kneTel|  siehenb.  kniwel 
(ctmbr.  knlbel  kiodel  ?)  s.  mein  Wtb.  nngr.  Bergtand  71.  — 
voe.  1470  f.  12*  di  Uaaflei  Ii  pemli.  knewlpalnla  Knöebel. 
tneweln  ^th  Mdi  anfreiben,  schinden :  srts  kaewelt  §ik  das  Ross 
reibt  sieh  mt',  ganz  u  ieiiL  knevelen  Icnebeln,  martern,  aber  auch 
schinden.  Es  ist  dies  VV  ort  hier  lo  Gottscbee  um  so  beaehtens* 
werther,  als  ea  ateiritch»  tirolisch»  eimbriaeh  nicht  nacJi- 
gewieaen  ist  Ober  das  Wort  iat  m  vergleichen  Gr*  Wtb.  V, 
1376  ttnter  knebel  10.  11  (wo  aber  die  nl.  Bedentang  von 
ka«T«h  nrfas  Gelenk  am  Pferde,  wo  der  Sattel  drückt"  nicht 
hervorgehoben  ist)  und  knnbel  löl4,  kaekel  1448. 

knia  n«  Gen.  knlabo}  Knie;  kn^e  f.  Kniehose  a.  d.  Gotiseh  keta« 
Gen.  kaifla»  alid.  knli,  kalwes. 

knalle  f.  Erdscholle.  Altlaag.  Daher  das  Demiiiuti?: 

kaöile  II.  Meliiv.  kniillaln  eine  Mehlspeise  von  runder  Form ,  snwol  I 
Kl5ße  als  Strudel;  aiemann.  knölieii  von  knoile  Semmelkiöße,  < 
Stald.  U^llo;  vgi. Gr. Wtb.  V.  146«: kn«Ueiela.  Kkmt.  bedentet 
kilile  nnr  Knollen,  Lex.  102.  Die  Mehlspeise  aber  knMalf  ein 
Wort  das  in  Gottschee  fehlt;  eben  so  tirol.  Seh6pf  329.  — 
Vgl.  nber  das  Wort  Gr.  Wtb.  V,  1404. 

inopf,  Name  in  Kollern  1700. 

fttt«f  fle  8.  Kknipfe. 
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Iuff«  a.  HoUaclrali,  ifal.  «Mptw  Dneuge.  tm%fm%  suidiüiiuii» 

xov«9r9g  fvX6frov^  ele.  S^bneller  S.  135.  In  den  bair.  Alpen 
knospe  Schineil.  II,  370.  tirol.  knasp  Schöpf  330. 

iflispler,  Name  in  Hejcheiiau,  ächalkeadoi'f«  Mraiien«  Niedemöael, 
SkiüU  Fiiegendorf  1750. 
v^Jtt»w«l  in.  Knoblauck  Urnt  kMiM)  eimbr.  ka#ffl«ebf  «ebwib.« 
5sterr.  hmM,  Sehmid  380.  Casteili  145.  Gr.  Wtb.  V,  1449. 

lebbe.  (iottscheewer  Familieujiarne  bei  Elze,  S.  40.  fobbo  ist  ein 
alUychs.  Namt;  lics  IX.  Jahrh.  s.  6tark  Koseuameu  117. 

Mcttlseb,  Na«e  in  Deutoebau,  Sebdflein  1750. 

kabSIlit  f.  Kub,  die  niebt  Mgebt;  TgL  ttwa  Mal  Slute.  Gr.  Wtb.  V, 
IS40,  im  uagr.  ßergl.,  Wtb.  IZ,  und  4iie.  Em  SloTeniaeben  iai 
kobiliea  ilie  Heuschrecke. 

ktckade  l.  n-  zum  Kuchen  be.sliiuniter  Vorrath  au  Rühen,  Kraut  etc. 
in  KeUer.  kMbbdto  n.  Mahn,  kaekadlala  die  Traebt  Speisen» 
was  aaf  einmal  anffatragan  wN«  alemaniL  kacbtta  f.  Stald.  II, 
118.  kSmt  kechnde  in  der  Bedentuig^  wie  Mer  keehadle 
Lex.  163.  Hingegen  für  die  Bedeutung  in  erster  Form  erscheint 
sonst  der  Umiaui  kicket  Gr.  W  th.  V,  1561.  Vgl.  maelikde, 
falbkde,  ja^rbäde.  Diese  Bildangen  treten  in  Masse  in  der 
Scbveis  und  in  Frankea  auf»  s.  daraber  Gr.  Wtb.  V,  1561, 
keehet  e)> 

llr^dRikh.  Xame  in  Mitterdorf  1700. 

kf wel  in.  .Mehrz.  kiwle  Hügel,  Steinhaufe,  stemichter  Grund;  kefel 
in  den  bair.  Alpen.  Tirol»  Käratea,  Gr.  Wtb.  V,  1574»  cimbr. 
ketal  Hoble,  Rinne»  ital.  aaf«,  eaflie)  Wäiaebtirel.  eeel  (awei- 
silbig)  m.  im  Cod.  Wangianua  eovalom  s.  Sebneller,  S.  103. 

ktfe  f.  die  Hüfte.  Daher  koffen  in  anikuflen.  Jiosgekofft  verrenkeUp 
verrenkt.  Ein  seltenes  Worl;  ahd.  goitä  eiuntb  dralV  III,  i7(>, 
mbd.  geffe,  gafa  i*.  Hinterbacke,  mhd.  Wtb.  1,  dä2.  Wie  es 
sebeiat  in  md»,  amn  Tbeil  aoeb  in  alamann.  Gegenden  ver- 
breitet. Ober  die  Bexetehnnng  der  KSrpertbeÜe  in  Gottaebee  s. 
keae.  Die  Hinterbacken  hei.ssen  in  G.  Arsplatt«  s.  d. 

iafler,  Name  in  Kiiudurf,  Verdreng  1750.  Der  Name  lautet  bei  den 
Cimbern,  wo  er  auch  vorkömmt  Cefeler  im  Cod.  Wang.  CnTal* 
larias,  Sebneller,  S.  IQd  ond  oben  keweL 

iaflifa,  Ort  bei  Bütterdeif  1770  mit  39  HSusern,  vgl.  kewei» 
kefler. 
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kMkalMn  1.  stottern,  2.  kfibeo.  Lex.  schreibt  gliggatiem  S.  106: 
Ygl.  Gr.  Wtbk  V,  16,  wo  lueh  die  BedeutUDg  Krieliiea  der 
Elstern  anfgeflBhrt  wird.   Sonet  findet  sich  die  Bedeutung: 

stottern  bei  kicketiee,  s.  Gr.  VVtl>.  \\  (162;  vgl.  Gerland  loten- 

siva  und  Hera  Ii va  S.  12. 
keUlHhe  f.  kranzförmiger  O.steikuchen  mit  einer  Fülle  ausiianf 

mit  Eiern  oder  Hanf  mit  Honig.  Ober  dae  Wort  Ygl. 

Meteheit,  CeUateehe  G.  Wtb.  U,  629. 
kellar  m.  Halskragen;  in  Tirol  (Samthai)  Halskragen  Ton  Linnen, 

Schöpf  UM):  eben        im   imnr.  Iii  i i^hmde ,  mein  Wtb. 

Nachtr.  g4U  n.  S.  29.  Über  das  Wort  s.  Gr.  Wtb.  V.  1614. 
loUitoeh,  Name  in  Nenwinkel  um  1800. 

Colmtu,  Name  in  Halgem  1680.  ioBami  Altlaag,  Wtnditekdorf, 

Hoheneek,  Krapfleml7M).  —  InPresburg  finde  ieb  annolS70: 
rholmnnnns  und  Col^mannuü,   in  Nensol  ilV.H)  GhelmaBD  und 
(•lom&DB,  in  Scbenniitz  löa8  Ikollnann.  iilbeuso  in  Marburg 
1478  und  ielmatti  Pfarrer  m  Gamba  14^0. 
»kemaiadoa  Kohlrabi«. 

lomuea  kleines  Dorf  1770  mit  10  Hinsem.  Ich  finde  es  1614  auch 

(fomdli  und  Somotien  geschrieben. 

kene  t.  (=koBli)  das  £beweib,  mhd.  keae,  alid.  qaeajk,  got.  qioi.  laia 
erfte«  koak  f  Ist  di  gek*«)  meine  erste  Gemahlin  bist  du  ge- 
wesen, in  dem  ÜedeS.46«  Daher:  ksaiman,  koe»welkTOC,  1470. 

koie  f.  Trauung;  se  koie  gtei  heirathen.  S.  oben  8.  112.  —  kou« 
feste  Eheleute.  ^iJie  Kon  und  Ehewirlliiu .,Koii  und  Haus- 
wirthin**  kömmt  vviederiialt  vor  in  „Brautsprüchc  und  Lieder 
auf  dem  Heideboden  in  Ungern.  Wien  1867.  BraumaUer**.  Über 
das  Wort  s.  Gr.  Wtb.  V,  1680.  ktaachafi  matrtmonio.  m.  1 470. 

ilaig,  Name  in  Sele  1680.  failauf»  Mrauen,  Weissenstein,  Winkel, 
Hohenberg,  Rothenstein,  Malgern,  Schalkendori.  A Ubacher, 
Neubacher,  Aitlaag,  Kuntschen  1750.  Bei  den  Cimbri:  lUiaaickt 
Cknaiek.  In  Marburg  iaaleh,  Ckoilg  1321—1304. 

iofriaa,  Name  in  Gottsehee  1750. 

kerb  m.  Rfickenkorb,  wie  in  Kirnten;  ?gl  tsefcorbe. 

iosar,  Name  in  Sele,  Katzendnrf  1750;  v^l.  Üssar. 

k^asel  f.  Harfe  zum  Getreidetrockuen,  kärnt.  kssa,  keisea,  Lex.  165, 
tirolisch  klise  und  köss,  Schöpf  335 ;  wird  in  Gr.  Wtb.  V,  1842 
XU  norwegisch  koSf  schwed.-  kis,  altnord.  kis  f.  aufgeschichteter 
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Haufe  Holz ,  Heu  ii.  dgl.  k«§ii  aufhäufen,  gestellt  (duieHist  ist 
auch  gottschec wisch  kaosel  aiigegehen)-   Slovenisth  köieltf 

koxne  und  keilcc  bczeichneu  deuselbeu  Gegenstand,  der  iu 
tiottsehee  aber  aadi  baiffe  genannt  wird,  was  S.  106  naehiu- 

tragen  ist»  woraus  aneh  slovaniaeh;  karfbi  haipa» 
Ua$ela  speien ;  vgl.  alemann.  fnala  8tald.  l,  501  «nd  iMab  sudeln 

u.  dgl.  St;>l(i.  Ii,  124;  vgl.  Gr.  Wlb.  V.  1842.  doch  audi  slu- 

veniscli :  ktilati  speien, 
kafttis  f.  Reine,  Dreifuß.  Vgl.  ralae. 
iMler»  Caslar,  Name  in  Gottsehee.  Riek  1614»  1684. 
Itasler,  Name  in  Hoheneek,  Tiefenthal  1750. 
ko$<iftr,  Aaiue  in  Sele  1750,  vgl.  ILosar. 
l»isL,  Name  in  Setseh,  Morobitz,  Mraueii  i7l>0. 
k*jteB  kosten,  ahd.  cfsUn,  rnhd.  ksstea,  dah.  sIot.  ksitatl. 
liiii^  ein  Ort, 'der  sdion  in  der  Urkunde  Ton  1369  oben  S.  13 

genannt  wird.  hie6  ehedem  aueh  6ralsnwafty  so  in  der  Auf- 

ziihlimg  der  Cillischeu  Güter  im   ('(»dex  2967  des  Gräzer 

Joaaueums  (XV.  Jahrh.)  ^^tirafeBwart  oder  tissstei"'.  Da>elb.st 

Codex  243  f.  39  (circa  1436)  «in  de«  6eslel  fflegen*',  «diei 

Wmi  im  iMlel  Mder  der  Uikkei'*. 
ktel  n.  der  Kot;  voeab.  itaL  tod.  1470:  kait  fange.  -  klati,  kteti  n. 

ein  iJreckklünipt'hen.  m  nioron^f  roal,  s  ubtiiid^  kvMl!  Sprichwort. 

kiatic;  keaii,  kulii;  :  dar  koatia  der  Kotige. 
IftMbtA  bei  Riek,  1014  aueh  ttüseben  geschrieben,  zahlte  1770 

Tier  und  awan«g  Uioser. 
ksHsl  m.  Kaum  awisehen  den  Hiusem.  YgL  Gr.  Wtb.  V.  1809: 

kalter^  so  auch  bei  Schöpf*  Stiö.  Lt^xer  165. 
»UUl  spalten,  z.  B.  Lichtspäne'', 
fittioy  Name  in  Moos  1 7öO. 

iswiticb,  Nane  in  Weissenbaeb  am  1700;  Tgl.  slov.  kaT4i  Sebmid. 
kii  f.  KrShe ;  mhd.  kii,  Sanskr.  kAraTa*  lat  eerras,  abd.  ekrawa,  wo- 

bei  die  Lautverschiebung  stockt ;  s.Hildebr.  in  Gr.  Wtb.  V,  1968. 
tubiib,  Name  in  Moruhitz  uui  17ÜtK 

kmks  m.  Krebs.  Im  Kuhländeben  und  im  iwgr.  Rerglaod  krkbeft, 

Naebtr.  37.  mbd.  luibcs« 
krage,  krigina.m.  Hals,  Tgl.  fcete. 

kri^frle  n.  kleiiau  Spund,  v^l.  pail. 
kri^ec^  Name  in  Gottschee  li>14. 
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kraikei  llrmen;  «verkleinert«'  kiMea,  krtokei  ein  weiu«;  iärment 

durcheinander  schreii'n;  hetoiu  krt^akoas  ht  s^ebAn,  solch  ein 
Lärmens  ist  gewesen!  Es  ist  hier  anztmehnun  ein  kranken  für 
krAken,  das  enthalten  ist  in  krankitiei  gineken  Gr.  Wtb.  V» 
2088.  DM  kfiket  mahnt  an  die  Pom  kitte  neben  kiteke 
Kribe  Gr.  Wtb.  V,  1927.  Daten  abgeleitet  wJire  die  Bödung 
krt^kea,  wenn  ein  Fall  iiaehweishar  ist,  da(^  ^ni  a;,  wie  das  ^ 
und  oe,  in  Gottschee  aueli  ea,  ie  gesprochen  wird.  Üeshalb 
dürfte  hier  immerhin  zunächst  das  slov.  kr^gati  scheHen,  sowie 
in  knnken  aloT.  kflktll  krficbsen,  krMtar  Rabe»  lett.  kraiUli» 
poln.  krak  in  erwigen  sein;  da  bei  diesem  Worte  in  den  urver^ 
wandten  Spraehen  rtie  Lautversehichiing  stockl,  s.  kra,  ist  es 
&cj)wer  zu  entsciieiden,  auf  weicher  Seite  Entlehnung  stattfand. 
Ganz  2u  trennen  ist  wol  von  diesen  Formon:  kreekea  s.  d. 

Crakkar,  Name  inKrapfenfeld»  Stockendorf»  €niker,NeBselihal,  iMketv 
Sehalkendorf t  Altlnag,  Komutien,  Nesseltbai,  Krapflem  etc. 
1800,  vgl.  Krägfer  1614,  nl.  krüker  Nussbrecher. 

krackhe  f.  1.  da.s  Kerni)au>  im  OUsi,  Z.  Unreinigkeit  im  Augeitwinkel. 
Letztere  Bedeutung  hat  auch  ciinbr.  kreke  Wtb.  138,  tirol. 
gregkea  Schöpf  210  ¥ieileieht  ahd.  kiMei  sie  sieckt  in  dem 
kirnt  greggaafet  Lei.  123.  Sehmell.  fikrt  an  die  FonMn 
grleka,  grelka,  gralka  II,  107,  wozu  Ton  Hildebrand  das 
seliweiz.  griegel,  grieni^el.  mrli.  krankel  vergh'chen  wird  (aus 
Freähurg  kenne  ivh  tür  die  iweite  BeiK  ut  inir  den  Ausdruck 
rankeri  n.  vgl.  kämt  itnggi  Lei.  20»)  irr«  Wtb.  V,  1029. 

kraekfe  f.  Rflekenkorb,  Tragref»  eimbr.  krakafa^  tnrol.,  kkrnt  kraii« 
kraie,  vgl.  Hildebr.  in  Gr.  Wtb.  V,  192K.  Wiilsehtirol  erAeki^i 
Schneller  135.  Im  ungr.  Ber^\,  kräeksr,  s.  m.  iXachtr.  »i?*. 

Araiacr,  Craiaer.  Kreiner  als  Name  in  N.  Losin  löOO.  0.  Loain» 
N.  Losin  1614»  t(i80.  Koflero,  Sele.  Gotonits  HiO. 

kfimatgeta  prickeln.  Der  erste  Thefl  des  Wortes  Ist  wol  km  m. 
Krampf  Scbmell.  ff,  385;  der  sweite  algeln,  kirnt  Igeb  trans- 
ponirt  au>  ilgern  s.  Leonh.  Frjsrii  1,  487  ;  vgl.  eilen  Gr.  \\  th.  ül, 
108;  aus  ahd.  Ugi  fames  vei  Stridor  deutium  GrafT  I,  245  zu 
ütbauiscb:  alkster  fame  nri  •  das  Bopp  an  sanskr.  ilpa  stellt 
glossar.  compar.  24. 

inmer,  Iremer,  Name  in  Gottackee  1469.  Malgern.  Kletseb»  Merobiti, 
Altbacher,  Ebenüial  1780. 
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kiAira  krähen;  bie  sehdane  krAnent  di  hnCnder, 
Jlekbel,  hee  den  Mftae! 

(Jaeoh.  weck  Mori^chen) 
Mine  bar  schtm  ;iinv. 

bec  dar  auil&r  ä  deu  §aioe !  —  Bie  schttae  ete. 

Weeklied  aus  Mitlerdorf ;  vgl.  Iticbf.  Es  KegC  diesen  Weck« 
liedern  wol  der  liebliche  Brauch  so  Gnade,  daft  die  jungen 
Bursehe  des  .Mor«rens  flureh  den  Ort  ziehen  und  neckend  itiil 
ihrem  Gesang  die  Mädrli^in  wecken. 

kfaa  Kranich;  s.  daräber  Hildebr.  in  Gr.  Wth.  V,  2018.  kraa  6> 
ol.  hraai  nd.  krai*  INeft  Wort  ist  enthahen  in :  kilaaMde  t 
Wachholder,  ahd.  kraaawtt«  eimbr.  kraaaMta,  kirnt  km»- 
Wftta.  tirol.  kranewit.  —  krnnwlgle  n.  Ih'ossel;  vgl.  ni.  kraai* 
Ttgei  Kranich  and  das  (olgende  Wort. 

kflspsllf  f.  Wachholderbeere;  p«llc  f.  Bolle;  vgl.  S.  57:  pilhele*  — 
Eigenth6mHch  der  Oottseb.  Muadart  ist»  daft  in  kraavlglcla, 
wie  im  ni.  und  hribpalle:  krai  allein,  ohne  -wflt  lur  Zusammen* 

Setzung  dient.  Doch  kann  erstt-rts,  mit  Verschiebung  des  He- 

grifis,  auf  nl.  kraaDTogei  zurückgehen,  letzteres  dann  Skh  kra* 

aiekkigeirbea  verstanden  werden  (an  krA  Krähe  s»  d.  ist  nicht 

so  denken,  weil  die  Mundart  hier  t  spricht), 
kfaashda  fhkUm  n.  das  Kranshinden  vor  der  Hoehseit  ist  ansftihrlich 

besprochen  oben  S.  113,  vgl.  das  kraaigebeo  im  ungr.  Berg» 

iaiide  mein  Wth.  73. 
Ifspf  und  iftpf,  Familierniame  in  Krapfenfeld  1<>84.  Im  Marburg 

1468  irafb. 

tiapfeiffld  bei  Gottsehee  sIhHe  1770  üt  Hiuser.  Der  krapf» 

heiftt  in  Nürnberg  ein  Waidhaum,  der  nicht  in  die  H5he  wSeh^t, 
Ob  der  Naniie  darau.s,  oder  aus  krapfe  Pfannkuchen,  zu  erklären 
ist,  so  steht  doch  fest,  dalS  die  Ableitun«^  von  ftrsfeafeld,  die 
die  Krainer  Wortforseher  aufgebracht  haben,  falsch  ist.  In 
Fillen  wo  die  Urkunden  nicht  sprechen,  ist  die  Aussprache  des 
Volkes  noch  immer  ein  besserer  Anhalt,  als  alle  Klügeleien  der 
U  illkür.  Der  (»ottscheewer  spricht  hier  nicht  ^wenwald, 
sondern  krkpfeawald.  Wahrscheinlich  irat  die  Familie  hrspf»  die 
sieh  jetat  Irepf  schreibt,  einem  Felde  den  Namen  gegeben» 
danach  der  Ort  genannt  ist. 
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ILraMhowitf,  Name  in  Neuwinkei  17^0. 

Iu*9fta  knebeln,  kitseln»  wimmeln;  vgl.  mhd.  Meli  kraaen  und 
Hildebr.  Gr.  Wtb.  V,  2068  unter  knsei.  Zaniebst  alemsD. 

kraseln  wiiiimeln,  (oiirmiller  Stalder  Ii,  130. 

kr«ck«n  knacken,  z.  B.  Nüsse,  wie  kämt.  Lex.  167;  tirol.  kreeken 
verrenken,  Schopf  242;  Tg).  Hildebr.  Gr.  Wtb.  V,  19^1. 

kfflie,  kreiite  f.  Geflecbt,  betondent  duikitlme  f.  das  Gitter»  auf 
welcbem  in  der  dam  Obtt  gedArrt  wird.  Mesebe.  Der  Vecal 
ist  uiclil  itui  inliil.,  alitl.  ei  zurückzutiilireii,  sonst  jmisste  er 
Österreichisch  u  und  oa,  in  Gottschee  aher  oi  lauten:  es  bleibt 
nur  übrig  älteres  /  oder  iu  (nlul.  eu^  anzunehmen,  wodnreb  die 
Ferro  kteuie,  Hildebr.  Gr.  Wtb.  V»  2144  gereebtfertigt  würde. 

«küMCMMr,  kreitfraer  odw  kieetfeier  n.  **  Signalfeuer  auf  den  Bergen, 
schreibt  Elze  S.  18  statt  kreidfeuer  aus  ital.  grMe  Kreide  d.  i. 
Schlachtrui';  s.  Hildebr  Gr.  Wtb.  V,  2137.  kreidealeter, 
Sebmeller  Ii,  38 1 .  Scbopl  343«  Gr.  Wtb.  V,  2124. 

kMSweMT  n.  Jebannisfeuer;  TgL  (oütlen  von  alov.  kfis  Innen- 
wände, Jobanniafeuer;  kreaati  Feuer  aeUagen;  Tgl.  dardber 
Grimm.  Mvth.  590.  Daher: 

I 

kr^<i8en.  krf^a8<«eii,  krtlssen  Joliannisreuer  m^ehen :  s.  kresweaer.  | 

kr^tsehat  hiutallig.  Etwa  lerkritscht  s.  krätsekea  Gr.  Wtb.  V,  2069. 

irea,  ibrau,  Name  in  Malgera«  Taubenbrunn  1^60.  in  demselben  ! 
iabre  1860  iat  geboren  au  Laibaeh  fUm.  Chfiu  (f  1630) 
e.  oben  S.  18.  Er  konnte  wo!  aus  Gottschee  stammen,  leb  finde  i 
den  Namen  noch  in  Orth  1614:  Krisen  in  Linleld  1684.  krön 
in  Mitterdorf.  Orth.  ObererniT^O.  kieM  Oberern  1780  etc.  lu 
Marburg  Obres  1^99. 

iiease,  Mtee,  imaa,  Name  iaO.«  Klindorf«  Sebalkenderf 1684— 1750. 

krealand,  Name  in  Windisehdorf.  Mitterdorf  1750. 

kreme  n.  der  Rücken;  \e\-  keue.  —  krenieligea  (»ekik|eB  schielen.  i 
krillea  hinken,  auf  einein  Fui^e  hüpfen.  i 
Cfimaalt  i^^vi»  in  Reiebenau  1614.  inuywl  Reiebenau,  Neaaeltbal 

1700-1760.  I 
kHpft  f.  Krippe. 

krisch,  Narne  in  fiinterberg,  Otterbacb,  Pröse«  Kotscheo,  Malgero, 

Morobitz  1750.  | 

Cfiae,  iiiie,  Name  in  Hobeneek  1614.  Cbriae  Kataendori;  Kotaeben  | 
1614.  In  der  Sehweii  ist  Cbils  (mit  dem  deminut.  t  Cbrlsl«  was  j 
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in  Gottsebee  CMte  laolen  iniiA)  die  Koseforai  foo  2«eliiiff»8 

Rochülz  l)t  i  Fl  »f[im.  VI,  457.  V?l.  das  folgende  Wort. 

Irische,  die  Auss{irHche  dieses  Namens  ist  kri$e  (niil  weichem 
daher  ich  die  Sehreihungen  IHse^  Crise,  CMie  Ür  die  ncbtigeren 
halte  obwol  ich  Oiftehe  eehon  1614  einmal  in  Kotochen  antreffe 
(Crite  dreimal).  Sonst  eraeheint  das  ach  cuerst  1684:  iHiehln 
ei  ciTitate  (wo  KrNch,  vielleiclit  ein  anderer  Name,  zh  Iii  nnde 
liegen  kann).  Erst  im  Will.  Jahrii.  wird  sfh  allgemein  und 
finde  ich  nan  irliehei  in  ?lenfriesaeh,  Sidben  Tormals  bei  Brtmn» 
Pröse,  MooSf  Wretzen»  Tiefenthal,  Pogoreli,  Weiaeenbach, 
Rosbaeh,  Rössen,  Obertappelirerch»  66tenit£,  Kotaeben  17K0* 
Hingegen  1783  nocii  einmal  Rridse  ex  lloheiRg^^  Der  wnckere 
Pfarrer  JshaaB«!»  in  Morubitz  hat  beiiien  Namen  daher  uiclit 
UrUe  sehreiben  zu  lassen»  wie  der  Schematismus  der  lAibaeher 
Dioeese,  der  gerne  alorenfsiert»  sehreibt»  sondern  irfae)  wasale* 
mann.  CbrIsI,  von  Chris  Kaeharias  oder  kriesl  Kirsehe  ind  ntebt 
von  slov.  kHiKreuz  ahzuleil(»n^ist.  Von  letzterem  stammt  vielleicht 
der  Name  ILriseh  s.  d.  DalV  ein  deutsches  seb  in  dem  Namen  nicht 
enthaUen  ist«  sondern  beweist  die  Aussprache,  die  das  deutsche 
seh  nie  weieh  aprieht;  vgl.  wlaehe  (Fisehe)  und  bije  (Wiese). 

IiMmw,  Oftsehaft  1770  mit  5  Hiosem. 

krifp.  kraus,  krispen  in  Falten  legen;  vgl.  ital.  increspare 
von  lat.  fH^pare.  Khenials  tru|:ren  die  Mannet  iii  (iud^rliee, 
erzählte  mau  mir:  ikartea  gekri$pstf  hosm  mit  witschen  kui'ze 
ge0ltelte  Hosen  mit  Gürteln.  wAtaehe  f.  der  breite,  gezierte 
Ledofgllrtel»  wie  noeh  die  Tiroler  tragen;  s.  Sohmell.  I,  678: 
iit  fätsehen  2.  ist  nachzntragen  oben  S.  81. 

iir«€katien  rülpsen,  ahil.  creekesaa  crocitare,  mein  Vocab.  von  1420 
hat  eocinare  ersclieiln. 

irataüand  Krain,  s.  das  Lied  S.  47. 

kndaUde  t  Vtbummn;  aaeh  kadebide  hSrte  ieb  in  Mosebe.  Da  der 

2.  Theil  des  Wortes  hide  so  trenan  zu  ahd.  witu  stuamt  (vgl. 
hiaaa-bide  unter  kraa),  so  erscheint  hier  eine  zweite  Zusammen- 
setung  mit  diesem  seltenen  Worte  vorhanden  an  sein,  waa  nm 
so  merkwQrdiger  ist,  als  weder  im  mhd.  noch  ahd.  eine  andere 
Zosammensetanng  als  jene  (kranawitn)  naehgewiesen  ist; 

krude-,  kude  —  ist  mir  liicht  klar.  Alemann,  kralte-beero 
Fnieht  de«  Faulbaumes  wäre  zu  vgt.  s,  Staid.  Ii, 
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krtlkiteh  starr;  in  Altla«g  luNMUieb.  Gehört  wol  zu  kitcUe  s. 

dieses,  tstL  «ueh  ttretiteii;  gruigkei  Fettgraupen»  Sch5ff  218. 
Iraliti,  Name  in  Weis>nihacli  1700, 

krall  grunzen»  slov.  krnliti.  Vgl.  kruaiea.  Wieder  eine  Verj^ciiiebuug 
iker  Begriffe;  vgl.  kaae.  Leser filhrt  aa :  gnllar  Überaame,  kennt 
aber  eia  Terb«  grata  nlebt  S.  i^. 

inaibi  Name  in  Rvdbaeb  1750. 

krumaul  vgl.  Crinanl. 

kiaaiea  greinen,  grinsen;  uM.  groniea  kal  üiliuiiche  üeiieutung. 

caperare  GralT  IV.  329 ;  vgl.  krata« 
Iflaehe,  Nene  in  Katxendorf,  Heheneok  1750;  vgl.  Crite. 
fcftfpen  knirschen;  vgl.  hackkai»  knfpaie  (Mehnahlferm)  Knorpel- 

kirschen. 

kkcUarlD  1.  Wöchnerin;  wol  zu:  es  einem  kiiecklea  üiu  pÜegen. 
Scbmeller  Ii.  279.  Stald.  Ii»  139.  Schöpf  357. 

kiekke  m.  der  Kaeknek,  eimbr.  kaika  CWtb.  13».  Toeab..  ital.  tod. 
1460:  ekaebe  gagfcMh  29*.  Tirol,  gngker  Sehö()t  222.  In  dem 
Liede  der  kockhe:  b!  scheaie  kaekhet  dar  kutkhe  *  rseheint 
kackhea  «mich  als  Zeitwort  lüi-  den  ItuI' des  Kuckuk;  ^clion  ahd. 
gaec^a,  mhd.  gaekea,  tirol.»  kirnt,  gagkaa«  gngiea«  Lex.  126. 
eimbr.  kiekea,  CWtb.  139. 

Dar  Kaeknek  (knokhe).  <) 

Bie  wiüe  i§t  auw  der  kuckhe ! 

ar  steanaot  $  indaroiif  giu:  wriie  auw;  kucktti 

ar  beekot  auf  deu  mueter  §tmi  kaeku! 

«st^t  auar*  at&t  auw  e  auieter  main»  kuckü ! 

g^at.  kochet  mir  dan  wdamiais,  kueku  I 

i  hun  es  heule  halt  ze  fxi'aii,  kuckut 

bait  ze  g^an  ins  Niderländ,  luicku ! 

in  8  Niderlknd  und  aar  lieben  main!*'  kucku ! 

anv  ift  gest&nen  de  mueter  fain* 

9t  koehet  imon  dan  wdarmais  seh^n,  kucka  f 

dau  vvoaiiiiais  schi'un.  de  jeu^en  a,  kuuku! 

ar  wlichot  ahia  iu's  ^tderiaud» 

^1  Damit  liieseiti  Theil  das  V\  >rt  ri  Inn  [i  ^ollstHijJjt;  m  lini  Hanüen  des  Leders  itt.  »u 
!»t  dif  lieigabc  (ier  Übersetzung  dci  SpraefeproLen  nicht  mehr  aöUiig  üUer«U 
und  wird  t.     Obige«  Meh  ohae  Beitiüf«  rertlaadeB  wrrdeo. 
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in's  Niderlaiul  zar  lieben  §ain. 
benn  ar  äwer  bin  i$L  kinu 
klockhAt  tr  pain  vaofter  la: 
»ift  nain  d0ii  liebe  a  haineT* 
de«  liebe  dain  i^t  et  a  hoime, 

}i  prtcbot  ir  de  rüe§  geliecht ! 
Zabeu  beat  ir  de  rde§  gelieeht? 
91  bert  betat  de  kranilaia  piaten» 
91  g^at  dir  ladam  se  kone 

mit  ip  dam  nächsten  d.'*ti  liehe», 
„ber  ift  ir  dar  nächst  dar  Uebe?** 
dar  n&cboi^le  gemoiaarl  — 
bie  loidie  barot  dar  kackbel 
ar  wliehet  bider  biiiter?ih. 
(»Hill  häfi^e  dii  ist  a  lieuseliober, 
ar  fitz*  t  Inn  awn  beuschober. 
bie  laidic  barot  dar  kuckhe: 

Uebea«  lieben,  liebea  maln  1" 
and  tdat  dfi  barot  dar  kuekbe. 

GearöbiJ lieber  Zusatz:  und  sait  dar  zait  kucket  koio  kucke  iner, 
kie  ar  an  ersten  heuschober  sie  bot 

Der  Kneknek,  der  FVfihlingsbote  des  Volkaliedet  aanat  ••Uklanda 
Sebrifken  ID,  2S  ff.,  tuweilen  aueb  Symbol  des  Undankes,  s.  Vilmar, 
Handbilchlein  dei»  Volksliedes  S.  187,  wol  auch  m  ch  der  Treulose, 
erscheint  bier,  als  der  lietrogene  Liebbaber,  rübrend  in  seinem 
Sckmene,  der  ibm  das  Herz  brtcbt  Die  mir  bekaaBten  Kaekaekslieder, 
1.  E  (JUaad  6.  43,  387,  679,  weicben  gaax  ab. 
laMffv  Name  in  Gottsebee  bei  Elze  40;  Tgl.  fIM. 
kidea  bel'/n,  kai  itl.  käln,  tirol.,  bair.  Lexer154,  Schöpf.  Abd.  ckiUia, 

mbd.  kallen  schwatzen.  Vgl.  Scbmell.  ii,  288. 
katta  f ,  d.  i.  kaiU  die  Zauke;  kaiUa  f.  meretrix,  den  killln  Jaget 
flb  die  Hfladin  jagt  sieb,  d.  i.  ist  Hmfig;  vgl.  kallel  Hunds- 
name;  tuet  de  koUai  aüwal  bdin  ete.,  sebottiscb  ealUe  ein 
Schäferhund,  Schinell.  11,290,  tirol.  ^oale  Hnnd,  Fromm.  III, 
325  fehlt  hei  Schöpf.  Weder  ital.  raf^nii  noch  slov.  kailja 
stimmen.  Elze  5^:  ,,kaU«,  kallln  HUndin'<.  Das  daselbst  ver- 
gbcbene  galla,  anbei  Graf  iV.  1^  gebort  niebt  bieber. 
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ISO  6  ehr»  er  [416] 

kiMend«  f.  das  Elend,  die  Kfimmeriielikeit;  N  gl.  sloveniseh  kuim 
mager,  kamemtst  Magerkeit.  Aus  Roman,  combre  >.  kampar. 

„komnierie  olemler  Mensch-,  Elze  55;  vül.  kämerle,  Schmell.  11,300. 
kAnerling  Stalder  II,  140.  Vgl.  kommeraie,  kaMper« 

imerdtrf  bei  Nesaelthal,  hatte  1770  dreizehn  HSuser. 

Cmp,  innp«  iiap^  Name  in  Krapfleni  1560. 

iaaik.  Name  in  Scbwanenbach,  Mdseli  Moaebe,  etc.  1750,  Stocken- 
doi'f  1  ,stj7. 

kmiipe,  Name  in  Krapflcrn  1614. 

kiBipf  n.  und  kui|^  Wetzsteinbebäiter.  ao  auch  eimbr.  CWtb.  140, 
kirnt.,  tirol.  Lex.  169,  8ch5pf  352  batr.  Sebm*  II,  302.  Im 
iingi*.  Bergl.  gebrauebt  man  dafür  das  md.  Wort  kiti  f.,  die  ' 
Kfitze,  gehUtfkiti  Nachtr.  37». 

kaaken  glotzen,  mit  Begier  dem  Essenden  zusehen.  Das  Wort  stimmt 
in  der  Bedeutung  auffallend  au  got.  kn^M  begehrlich  naeh 
etwas  traebten.  Mare.  10,  24,  engliaeh  hese  scbmacbten  Gr. 
Gr.  IV,  841,  aleroann.  ^hnagea  wird  yon  Bfiamen  gesagt,  deren 
Blüteiiknuspeu  vor  Trockenheit  nieht  aussrehn  können«.  Stald.  !f, 
63.  6e-  vorzusetzen,  das  mit  h  zusaniim  ii  k  wird,  ist  der  G. 
Mundart  zuzutrauen,  s.  6.  und  oben  S.  132  |^297]. 

lutschen,  Ort  bei  Aitlaag,  hatte  1770  drei  HSuser. 

lapb,  iVame  in  Otterbach  1700;  vgl.  Ciaif. 

„kupiue.  popitif  Nabelschnur.* 

hlrehlero,  Ovi  f770  mit  vier  Uauseru. 

karte  n.  kleines  Messer. 

iwchel  bei  Struachnitza,  Ortsname. 

Iisde,  Itssel,  Name  in  Eben,  Glitenitc  1800. 

Casttit,  &18«U,  Name  in  Kletseh  löüU,  in  Schalkendurl  1  <)  1  4 ,  in 
Reichenau,  Untersteinwand  1750.  Vgl.  den  trank.  Naoien  Cas- 
wald,  Paul.  Diac.  I,  21. 

iif^  Name  in  Mosche  1750. 

L  wird  ß  in  prlo^laleh  Blindschleiche;  rearkekle  Lerche  s.  d. 
Im  In-  und  Auslaut  neigt  es  sieh  sum  ^  und  ui  bkM^  bkid,  hkif 
Hals  tt.  Jl  ;  vgl.  oben  8.  24. 

laag,  iHlaaff  Pfarrort,  ikhlte  1770  sieben  und  seehsig  Häuser; 
Neulaag  17.  OewShnlieh  Lieg,  Ihag;  der  Liagar,  Hehn.  Uo- 
gare,  dl  Latgarla.  ^  Caler-iag  zählte  1867:  1000  DeuUche, 
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640  SloTeMn.  AH-lMg Mche  1 ,  Ort  1770  mit  tier  Häusern; 

fffi-La&gbAchel  nut  iit-ei  iläu.-<.ern. 
lach  leck,  gesprungen,  vom  Hoizgescliin-.  \Uv  Form  llek  nd.  Uck  ist 

ft«di  diireh  die  kirnt  Fonn  leeh  Les.  i74  verMfgt  Daher: 
lufcrtM  leebien,  cenpffingen,  M  s.  d.,  sein,  ekeaso  kirnt  Mil* 

sei  Lex.  174.  Imungr.  Bergt,  noeh  leehea ,  erleekt  derleehti  s. 

(farühermein  VVtb.  S,  Tf)  M  i85  ).  Soauehafpmann.  Stald.  II,  1 62. 
«Uckei.  Schlaugcuhaut'*.  Den  VovM  nach  stimmt  nur  etwa  kamt.  Uciiele 
f  enis ;  lick  graen  Lex.  1741*  2u  mhL  Mtk  etunmt  der  Veeal  nicht 
lUkkAvar  m.  Mukifer. 

liMuL,  Orfseheft  1770  mH  iwei  Hineem.  fn  Svehen  hei  NeiieMMl 

ersphciiil  i^  n  liina  als  Personen-Naiue  I7ä0. 
lifweier  u.  Lautleuer,  Nesselausschlag. 

Ilgete  n.  Mehrz.  legalaki  iher  20  Maaß  haltendes  Feft.  Kleinform 
lft|«le  n.  —  Bin  pMridk  m.  hik  Meaft;  ein  j^nMMle  n.  etwa 
2  Maaft.  Vgl.  M«.  n.  447.  Sthipf  IM.  Weinhold  MS;  im 

ungr.  li»?i*gl.  \\  U).  75. 
Ul  nur,  gleichsam,  eben;  auch  kämt.  Lex  170,  tirol.  Sehüpl'  350. 
Dam  ist  zu  vergleichen  «fac.  Grimm  in  PfeifTers  Germ.  (II ,  48. 
wo  ahd.  le,  lle  Graff  It  31,  33  vergliehen  wiNi  (die  Stelle  hei 
Xetker:  wai  mioat  tu  ndh  He  tageüehea  mit  thien  ehlageat 
kann  in«»  Gottscheewische  in  der  That  Uber.Hetzt  wei-deii:  w;«[J> 
müf^i  tu  iiiili  iai  mit  taineii  tagelHiiicii  elilai^eii  ?) ;  wenn  e.s  von 
flshd.  lieh  idbgeleitet  werden  soll,  ist  auch  der  Weglall  lies  ch 
anfitUend.  ^  U  hart  uor  her!  a.  ehen  S.  118;     lal  ahl 
nar  aol  wenn  man  anf  die  Wage  warum  7  keine  bestimmte  Ant- 
wort zu  geben  weiß  oder  zu  geben  Lust  hat,  wie  im  ungr. 
ßecLfl^ntj  ujf  a  sogera^  in  Schlesien  und  in  «In  Lmisitz:  hu  ^ärn^ 
s.  meinen  Nachtrag  zum  Wtb.  der  Mundart  d.  ungr.  Beigl. 
S.  UK  Weinh.  27,  Anten  VUl*  12;  —  lal  nlNhl  nicfatal  —  lai 
kaitr,  lal  k4le»  lalklader,  welcher.  e,«a;     lal ki  dort»  we — 
In  letsteren  beiden  Fillen  (tal  kdler,  lal  ha)  hat  daa  lal  hin- 
weisende Bedeutung:  laibar,  lslb«r  ^leiehw  idn  .  irleirhwoi.  wahr- 
lich, dennoch;  nach  daiB«r  ifl»  ih  uih  laibor  eti  iii)er  dich 
eraflne  ieh  mich  gleiehwel  nicht;  aakiaae  dierale  l|l  lalker  et 
kam  sehinea  IHmlaln  isl  gleiehwel  niebt  gekommen;  lekhme 
diaile  Ift  latter  4  kam  aehinea  Dimidn  ist  wirklieh  aneb  ge- 
kommen; so  in  dem  Liede  obcu      101  — 105.  Dazu  ist  lu 
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rergleieben  tirol.,  kärat  leiilaar,  lilMMr  Lexer  186.  Schöpf 
384 ;  WB  dem  oben  bespreeheoen  lel  und  jnhd.  i#  Mm«  bair. 
gleieeMir  Sebnell*  0»       Fromm.  III,  311 ,  neben  dem  eneb 

ein  kürzt rcvS  leimar  enthalten  scheint  in  dem  tirol.  leinerst, 
Schöpf  384,  das  dieser  kaum  richtig  auilost,  in  lei-aM-ent* 

UlbMer,  Uybisser,  Name  in  Mitterdorf  um  1700  —  1750. 

laiebe  t  der  Leiehnnm  nnd  das  Leiebenbegfingni«.  fiei  Jetsterem  waren 
ebedem  Wtndlkfctef  fiblieb;  jetit  werden  bei  Seelenmesaen  in 
den  Kirchen  brenneide  Wachslicbter  vertheilt  Vgl  glbeote, 
bildeskrant,  lelehe. 

laM  -lain  scheint  aua  mhd.  -lieben  hervorgegangen,  indem,  wie  oben 
bei  l|d  (wenn  es  ans  Heb  entstanden  Ut}t  das  eb  ausgeiaUen  ist 
und  die  Flexion  angeblngt  wurde;  TgL  walntlain,  kirnt»  Irfntia, 
mhd.  Tlntltchen^  mhd.  vager  tegelichei  brSt  heißt  im  Vateranser 
in  GolUchee:  unser  tat;lalne«  pröat.  s.  oben  S.  89.  So:  gräülein 
mhd.  griawellebeBf  bürUia  mhd.  wArliebea,  bonderlaln,  mhd. 
wunderlichen*  Das  Adjeetiv  ist  nicbt  i.  bnndeilaleben  mbd. 
wndeillebii,  sondern:  banderialneui  gletcbsam  mbd.  wunder» 
llebeaiB  s.  das  Lied  oben  a  101  —105:  bis  i$t  dii  wir  eine 
baoderlaineu  laiebe  f 

iaiderle  n.  der  Schlußriegel  am  Ualsring  des  Ochsen,  auch  titsebe 
f.  genannt;  TgL  aHsacbs.«  angels«  blldaa  seblieAen« 

laimit,  labnet,  iamait  f.  Leinwand.  '«DieVermlSglieberen  bandeln  mit 
Leiawad«  Valfasor  XI,  197  f.  Oimbr.  Unat  CWtb.  141«; 
käi  [it.  lelnwet^  lelwat  Lex.  176.  mhd.  llowtlt. 

laitgab  m.  Schenkwirt,  iaUgaben  auascheokeiw  mhd.  litfi^.  Vgl. 
leitiab. 

lafcner.  FanulieunanM  in  GStenits  .1330.  Neaseltbal  1614.  Else 
findet  denselben  noeb  1830.  Im  ungr.  Bergland  kenne  icb  ibn 
aus  Neosel,  von  wo  er  nach  Wien  mul  Preüburg  gekommen  ist. 

iakaern,  kleiner  Ort,  zählte  1770  drei  Häuser 

lamparteff,  Num  in  Homberg  1360;  in  Sehwanwald*  Skrül  1750; 
In  Mfieel  1837.  —  Mbd.  Luipailur  der  Lombardet  Langobarde ; 
leb  wfl  Mi  km  gtm  teutusu  landen  mit  kautoaniebali:  leb  pIn 

von  LampartcB^  cod.  ital.  ((mL  niou.  1400.  3^  Der  Name  bezeugt 
eine  Zuwanderung  aus  der  Lombardei, 
lampelf  Name  in  Wretaen,  Tappeiwereb  1750»  1858;  auch  im  ungr. 
Bergland  (8ebennttf). 

m 

I 
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lavflf  n.  LtanlMo;  aoeh  Jwgü  wUe»  denn  VieK  gilt  Tora^hmlich 
Tom  Schaf.  Imi^Hm  f.  welbliehes  Sehaf;  eine  Bildung  vrie 
mhd.  IvBie  dir  F.ö\vin  aus  lewinie,  lewalie  und  slov.  oslice 
£«eliii,  aus  osel  u.  dgl.;  s.  Gr.  Gr.  KI,  339.  —  Die  Bildung 
ki&mmi  ao€h  kamt  vor  laapiiea  f«  laaifarie  n.  Lei.  171 ;  rgl. 
f^Mwtf  lApIlM,  MUlilii  das  sUht  hier  gagenfiher  dem 
kinit  ia  laa^lia  wie  die  kirnt  Form  Mkalie  ehigem 
lampllie.  , 

iaagentkpB  (etwa  von  mhd.  Ua  m.j.  alor.  teak  genannt,  hatte  1770 
sechs  and  swanzig  Häuser. 

Ikagb  m.  Leos«  Frühling,  mhd.  langen,  ciinhr.  taagea,  kirnt 
laaiee  Lei.  174;  tirol.  langas  aneb  Jkrlaag,  Sehipf  366  f ; 
Tgl.  Gr.  GÜS.  S.  73.  —  Der  Aiisdruek  ist  besonders  in  Mitter- 
dorf heimisch,  indem  mau  sonst  in  Gottschee  den  Frühlings- 
'  aamen  snsbart  s.  d.  hört 

ttat  a.  1.  Laad.  Der  Goitadieewer  nennt  seine  flaimat  sein  Iknt  und 
Krain  ist  ihm  ein  anderes  Laad,  Irelnlknt)  was  sehen  Valvasor  XI., 
195  1".  anmerkt,  indem  er  ausdrücklich  sagt,  daß  sie  ihre  Heimat 
„das  Laad  nenuea,  gleich,  als  oh  es  wegen  Unterscheids  der 
Spraelie  eder  des  Volkes  ein  anderes  besonderes  Land  wäre*. 
t.  Die  Gegend  awisehen  Mitterdorf,  Gettsehee,  Mdsel;  daher 
Ikntoar  m.  Mehrt.  Ikateare  Bewohaer  dieser  Gegend,  dieses 
Thaies,  denn  läat  bedeutet  hier  Thal.  Ganz  so  wie  kärnt.  laut, 
lantner  Lex.  172;  das  westliche  Seitenthal  mit  den  Orten 
Gotenitz,  Riek  etc.  ist  dks  btaterlkat,  daher  der  kiateiikntnar. 
Die  in  den  heehgelegenen  Wildem  (in  Mwden)  wohnenden 
heißen  htadnare  (Waldner);  vgl.  aueh  cimbr.  lant,  lantener 
CWtb.  141*.  EinlUderlkat  begegnet  imLiede,  das  unter  kackbe 
mitgetheilt  ist. 

lialic  lel)endig,  cimbr.  leateg  CWtb.  J42  in  Passeier  tesipic  Schöpf 
376;  sehen  mhd.  levlle  s.  mhd.  Wth.  und  SehmelL  II,  412. 
hMuf  WMUt  m  shkan  laatlge  busea  nnd  a  dnckj  gavnehen 

(so  etwa  hätte  Elze  S.  44  sehreihen  sollen)  Pfeifisre  Midiel  hat 
zween  lehcndisre  Hasen  und  einen  Dachs  cretahen. 

Üf  II.  Laub,  lipltie  1.  Grüaxeug,  gro6e  Blätter  von  Kraut,  Meer- 
lettieh;  Ygi.  laa^le. 

laiaiBs,  FanüHenname  in  Komuaen  I7IS0. 

lau  Läse»  sIot.  Loz,  Ortsname  hei  Tsehemen^l. 

3» 
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li|eB  lesen,  in  dtn-  Bedeutung  von  ;ni<:siichen,  sammeln;  arbftlfteii 

MiU§ei  Bohnen  auslesen;  vgl.  iejfen. 
Um,  Name  üi  Riek  1614. 
iitke,  aaefa  Mkt^  Name  In  Dmitseliau. 

MiM^  ItftM  Imeii;  In|»r.  Ii!  t.  Pert.  PI.      mn  Met  maa  Ifimt 

Unkern  in  »ul^af  laakern  herauslocken;  sl  hat  mon  ku^  aiissiir  gelaa- 
keft«  sie  hat  ihm  alles  herausgeluckt.  Vgl.  lirul.  leaklcD  Schopf 
d94*  wo  ich  aber  den  Vocal  et^  der  eio  €  oder  langes  ee  vor- 
aassetat,  ebenaa  wenig  mit  IMeh  aua  laeke%  IMeH»  aM. 
laeebto  ro  vereiabarea  weift»  als  hier  a«;  am  ehesten  wSre 
denkhar,  da(S»  hier  eine  Intensivbildung  von  abd.  iShban ,  got. 
Inkan  iuizunehuien  ist.  lAekea  ist  vielleicht  erhalU-u  m  kärnf. 
blaach  schüchtern,  übel  vor  Hunger  und  belaaehea  sich  erholen, 
Lei.  179  f.  obwol  die  nnffttagKehe  Bedeatang  achliesaen  hier 
nieht  mehr  klar  wird.  Doch  schdat  aus  got.  nUkaa  eiaehHeßea 
imd  abd.  lee  lühbtn  zasehlieften  ein  nhd.  laikera  mit  der  Be- 
deutung nach  uiiil  nach  zum  Vorschein  bringen,  heraas  taakera 
bervorlueken,  vollständig  klar.  Doeh  vgl.  auch  sloveniscb  Ut* 
kati  Nachlese  hallen  and  lelehea. 

liatei)  Mslliton  «1  Grabe  taten:  aa  llaiet  elmei  ais  es  ISatet 
einem  aus,  d.  i.  man  lintet  einem  aoa*  —  M  kleekhen  wäk  heal 
an^lfitea  oben  S.  48. 

laalerkraat  n.  soast  gei^der  Ziest,  stachys  recta  Linii^y  io  .Gottscbee 
auch  wefper  und  weseher  r^a^e  wiis  auf  eine  fom  fi^erme 
aoriekfillurt,  da  die  Pflanae  sonst  Hi^affkia«!  (beioi  Volke  ge- 
sprochen taschperkraiat^  daher  nieht  Passhesffcfaat  an  sehreiAen) 

heilit;  s.  über  den  Namen  und  Gehrauch  im  ungr.  Bergland  und 
bei  den  Botanikern  ineiuen  Nachtr.  z.  \\  tl».  S.  27.  Der  erste 
Theil  des  Wortes  ist  zu  vergleichen  mit  isfem.  Sehmell.  1, 
57S,  das  dort  mit  dem  Adject.  hwfer,  misfor  ond  Wisper 
sasammengestellt.wird;  vgl.  8ehm.  ü,  64^;  frUnk.  gilt  daftr 
■nstem  Fromm.  III,  214  (Goethe  gebraucht  unmosiirn.  ^da 
ich  iHieh,  wu  nicht  krank  doeli  ttaifiostern  fülilti--,  hirtihiii*^  ni<(i 
Wahrheit  8  B.).  Wenn  letzteres  an  tat.  mostss  iu  Form  und 
Bedentang  anklingt»  ao  sind  daant  die  andern  Formen,  nament> 
lieh  fisperl  f.  behendes,  lebenaroHesWeaan,  Sehm.  I»  1^73,  das 
auch  mk  in  diesem  Sinne  ana  der  lebendmi  Kondart  hdnmat 
ist,  uocb  nicht  aulgekiart. 
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•le,  Mekrs.         mM,  Ub^  eimbr.      Mehri.       CWt^«  14^ 
I&  StoekendMf  laitet     wie  Unit      4m.  »Dm  VcrUeiDe- 
roag  dardi  -1,  ««il  tft  fttr  den  Imtifei^  balr.-Sfterr.  Dnlekt 

ebenso  charakteristisch,  als  fUr  den  aleinaiiüi.schen  die  durch 
-11,  für  (leu  Schwab.,  die  darch  •le*'  sagt  Weiali,  bair.  Gr. 
S.  244.  Aus  der  GoltseliMWfMr  Syneliprobe,  Fromm,  VI,  521, 
wo  die  Formen  neglii  |Mlle  vorfcoaimen»  war  diet  nahairteeke 
•Ic  UreiU  ertichflieh;  vgl.  oben  Su  20.  Et  »telH  fRr  •II,  wie 
dieKoseform  -1  iiiGotlschee  auch  -e  lautet  (Tun,  Aniua.  Tuiie.  » 
Toni).  Das  schweizer.  -Ii  hat  im  Plur.  leal,  wubei  Gr.  Gr.  III, 
t>?4;  Tgl.  1%  631  fiiuschiebung  von  -en  annimmt.  Die  Gott- 
adieewer  Ptoraifiira  »iafai  weiat  auf  ein  frfthere»  »Un  lurfiek, 
ob  dies  nvn  ab  Kk»loliann  »lln  geiiJk  wifd  oder  nicbtt  es 
erscheint  als  eine  Nachbildung  der  schwachen  Deciination  der 
Stamme  -elo,  -In,  die  bei  Notker  einen  IMma!  -inft  bilden, 
so  daß,  durcli  den  vocalischeu  Ausgang  geschützt,  .sich  noch 
4M  gehalten  bat»  indem  es  im  Singolar  an  «le  gekarat 
worden  iat.  Sowie  dieae  Form  altalemanniaeb  iatr  ao  ÜkWi  sie 
doeb  anf  dnreb  altartbftmliebe  Wahrung  des  -al  (fdr  -i).  ~ 
Wie  die  Wahrang  des  st.  Genitivs  s.  unter  hatsr  <)  S.  102,  die 
Bildungen  in  -ade  s.  keebade,  tni^^t  auch  dic^  Form  hei  au  dem 
«igenthOmlieben  Karakter  der  Mundart  Ton  Gottaehee  geigen* 
aber  den  bairiaeben  Mondarlan. 

l^aa«  Magdalena ;  Leaae  I^enchen. 

le^  di-labri  vocab.  1479  f.  iO\  ' 

MafOB  idaen,  aieb  loakaufen.  Itef  tft)  Mof  tib  eto.  k  dem  Liedeben 
beim  pi^  a.  S.  64.  Oaa  unerklärte  Wort  fiioi,  ylanaa:  mit  der 

Osterrote  sehlagen,  kSnnle  aus  einem  frfiheren  blsaiea  (mbd. 
bIsemen  mit  Hüten  zuchtigen,  bei  Heinr.  v.  Krolewitz  mhd. 
Wtb.  1*  108»  bei  dem  wir  schon  einmal  oben  8.  23  ein  sonst 
ntebt  Torkbmmendes  Gottscbeewer  Wort  fanden)  absaleiten 
sein;  in  Tirol  beiftt  plien  mit  dem  Besen  einrflbren»  Sehopf  42. 

* 

M-  s.  lai«  und  lei-. 


i)  Ii  M  II«  MitM«  Wwm  •M.  Mrtlfe  tu  Tirai  Mfdtr,  Ufter,  s^Syr  aaa.  Eint. 
hcrItrnAhtrtorUx.  iSa,  wfolthMifnrfitUa,  da  wir  Otir  Pt  BriM fdbtl 
ii» rom hartArnMfl,       k a.  iOI  OT h«kU%ta irt. 
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LeicJie  f.  Leichenbegängnis.  „Wenn  man  einen  T«»dten  zu  Grabe  tragt 
80  tragen  alle  mit  der  Leiche  gehende  Männer  eine  brennende 
Kerie'';  Valvtaor  Vi,  301.  Wachskmelien  werden  aiieh  jettt 
noeb  bei  einem  Tedtenamt  in  den  Kirehen  vertiiedt  und  bren- 
nend  in  Händen  gehalten.  Das  Wort  laicke  in  diesem  Sinne 
steht  schon  in  dem  Liede  s.  oben  S.  104. 

ieit§ai>f  Name  in  GotUehee  1750;  s.  laitgab. 

lefen  im  BaelM  ieeen.  ütA  das  Leten  in  Geltsehee  eine  neuere 
Knnat  ist»  betengt  diese  Werfferm;  es  ist  in  dieser  Bedeatung 
ein  Wemdwert  imd  l>ewftbrt  das  ursprilngKcbe  I,  wSbrend  das- 
selbe Wort  in  der  Bedeutung  samiiiein  Ufen  s.  d.  gesprochen 
wird.  So  he?ftt  im  ungr.  Bergl.  die  Sehrilt  l^g  f.  meine  Darst 
8.  185  £4^6}»  lesen  im  Bucbe:  MHtm^  daselbst  und  Nacbtr.  s. 
Wd».  17;  hingegen  beten:  spteshen  wie  in  6.  spraebei  s.  d.  und 
spreoben:  kaisen,  tAdeag  s.  Naebtr.  tUK 

le$ehlt9eh,  Name  in  Mosw  ald  1750. 

ieaeJitAr  m.  der  Ständer  tür  Lichtspäne ;  leacbtarJieie  t.  die  Kluppe  in 
die  der  Uebtspan  eingeklemmt  wird;  Im  ungr.  Bergl.  Uaft 
Wtb.  71*;  Tgl.  aoeh  keae  f. 

liebe  f.  die  GeKebte.  Naeb  dem  onbestimmten  Gescbleebtswerte  a 
liebes«  auch  mit  dem  Pronomt  n  du  licbt'U  *!  i.  mhd.  lieblu;  so  im 
Liede:  es  hatte  tlnder  a  scheanneo,  a  liebeo;  hingegen  des  Uebe. 
Immer  in  der  Bedeutung:  Geliebte.  Es  ist  anstößig  zu  einem 
Mädeben  su  sagen:  da  Hebet)  wenn  es  niebt  die  Geliebte  ist» 
Und  se  wird  der  Geliebte  aueb  der  Hebe  genannt,  angesprochen 
da  lieber,  was  sehr  herzlich  lilingt ;  s.  das  Lied  S.  o7  1.  Ich 
stelle  hieher  die  Balladen  f«o  der  lieben  und  Ireie  Uei>e,  dazu 
einige  Bruebstücke  Ton  Liebesliedem. 

Von  dar  linbem  (gelöster  Fluch}. 

Deu  Habe»  de»  gdanet  in  gdrte 

und  pintot  dam  liabon  a  peschle. 
der  wür  dort  railot  dar  liabe,  * 
der  wur  dort  raitot  dar  iiabe, 

„bämon  pintoft,  du  liabeu,  däs  peschle?" 

*ieh  pint  das,  liithar  dire!' 

»ich  hau  aebon  oiu  äudreu  oin  liebeu 
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Me  pain  hdpitschen  ^itzot/* 
'Ha^t  du  schon  an  andreu,  a  liebeu 
bele  pain  b^pitsdieii  fhiot?' 
'I  hfiPBchen  der  tanfeiit  gelttekbt 
dftß  du  j^r  and  i6g  kronlmr  Hfo^t: 
*J)aß  der  s  wloisch  woii  poinder  Itecwaulot» 
de  $ea]e  wüu  laib  et  meebt  scboideai* 
Der  kruikhot  bärot  dar  liabe 
daA  mon  sVloiseli  tron  poindam  ift  gewanlot 
and  di  f  dale  won  laib  et  meekt  acboiden 
und  di  ^eale  won  iaib  et  meebt  scboiden. 

Ar  scbikbot  nar  üm  deu  liebe: 

9<  Khf  9«  ^9  du  liabea» 
dar  Kebe  Ikt  dm  dicb  gascliiekhot, 
der  liabe  bbt  ttm  dich  gescbiebbat. 

^Ar  hat  schon  an  andi  tii  a  liebeu, 
bela  pain  h^pitscben  ^itzot!** 
Ar  aebiekhot  nar  den  aadre  bort: 
fte  gda»  9«  gda*  da  liabeut 
dar  hebe  bbt  Um  dieb  geeebickbat 
dar  liebe  hat  üui  dich  gescbickhot. 

■ 

Ar  sebickhot  oar  deu  dritte  hört 
ar  scbiekbot  nar  deu  dritte  bort.  • 
^  g^»  9a  g^,  du  lieben^ 
dar  liabe  bü  am  dicb  gesebiekbat. 
Gegeannan  bärot  deu  liebe: 
Se  hilf,  §e  hilf,  du  liebeu; 
i  lig  in  ^bärar  kronkbeit !' 
«I  kba  der,  i  hi&  dar  et  batfaa« 
den  Hebe  den  birt  der  aaban  balfen 
bela  pain  bdpitsehen  fitzotl** 
Gestoaben  liai  ot  <]ar  liebe, 
aua  ift  gawlägen  a  baifteu  taube.  Gottaebee. 

Bruch stütke  von  Liebesliedern ,  die  an  bekannte  in  ganz 
OeutscbJaad  verbreitete  Lieder  erinnern,  bdrt  man  fiberall  und  viele 
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mögen  von  den  niiindrr»  (Männern)  aus  der  Fremde  heimgebracht 
Sern.  Eigt  iitliünilich  sind  die  nuch  reimlosen  in  monotoner  Weise 
vorgetrageaen  Bailaden,  die,  wenn  auch  dem  Inhalte  nach  gltMchialU 
rerwandt  mit  aUgemeio  daslMiMQ  Balladoo  (Ne«6s  wieitt  dis  echte 
Volkslied  «elten  auf) .  dodi  mekt  wie  jene  lyriadben  Gelinge  eine 
ObereiiiatiiiimaRg  bis  auf  den  Versbau  und  den  Wortlaut  zeigen. 
Reime  der  ersten  Art»  die  zum  Theil  den  Kaeakter  von  Seh  nader- 
büpfeln  anaehmen: 

A  liedle  bii  ih  fingen, 
ledr^u  (jede)  diern  bert  fifa  grimem 
'lieber  main  pue 

iii  hun  koiii  rue!' 

kaum  pin  ib  aut  achten  jikr 
main  pne  galt  mir  kein  nie ; 
lieber  main  poe 

bäs  gfti^t  koin  rue? 

pueben  hent  hurte  le  lieben 
bail  fe  lai  diemie  petrilebent ; 
pis  ine  grdb 

i^t  koin  rue. 

das  er§te  bar  a  ringalain 
das  ibaite  bir  a  httderlain 
pne  lebebel 

wer  gift  mih  et ! 


Maine  bangelain  hent  r^enrda 
ich  lieb  dich  bis  in  den  tdad ! 

meine  7.ande)ain  hent  baift  bie  poin ; 
lieb  ielk  dich  sranz  ,'illi>i(i. 
meine  augelain  hent  kouie^barz ; 
ich  lieb  dich  main  tan^entachati 
^Mre^t  oder  falche^t  dot 
i  §lüf  et  ih  pin  sehe  krank, 
i  birt  et  iai>en  lauk. 
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schick  es  mir  oin  priefter  ge$biud 
lai  bert  ich  Lessei  §aiii. 
das  grab  i§  sciion  ausgebaut 
liäb  sein»  kioftin  genehsut 
draiA  Kgt  oia  grMiAer  atoia 
drauf  mueß  geschrieben  ^ain 
daU  bir  zbot  Habe  ^iu. 

L  i  e  (1  e  r  a  n  f  ä  o  g  e. 

1.  fia  bAroteo  iboi  liebeu : 

ei  lieben,  fo  laA  nii  mit  dire  gdaaf 

2.  Es  harotea  liabcu,  zl»oi  berzigeu 

m        ____    ^   

1.  im  gurten  ateaaot  oia  lindlein. 

4.  Dort  st^Dot  oin  schöner  gdrten 

riiit  r('ia?en  angesänen  (angesäet) 
atiuue  spaziert  oin  juncfra 
oin  jungeu  acbeaneu  juncfra, 
te  ire  kamot  dar  liebe, 
dar  liebe,  dar  einzige. 
?i  roichot  imon  a  peschle  ' 
wou  roin^teu  ro$niarin 
ar  tets  alleu  äoachdgeo 
in  dea  bünde  namot  era: 
icb  bkn  aeb  a  aebeaneu  a  liebeu 
in  boißer  Karlstailt ! 
ei  lieber,  bann  körnest  du  bider 
und  daß  du  mih  her^t  nam?' 
»atiden  im  Etlicher  (?)  pöaden 
.  ,  do  aldanot  a  lindlein  grClea. 

^iiiul  benn  deu  alle  genö§te 
zeuander  roicheii  beriit, 
„dann  dä  kirn  i  bider 
und  daft  ih  dib  bert  nam. 
»leb  bim  auch  a  acbdanen  a  liebeu 
pai  dar  boißen  Karlstat. 
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„de«  i?t  mir  ja  wil  iieher 
denn  ^ber  imd  dag  g«i4l^ 


Treue  Liebe. 

Dortüme  BikX  oin  lindle  Ii4(«eh 
doben  «n  bipfoin  blfiet  seb^n. 

unte  (Iii  <leat  oin  schaiblaiii  (ruaderj  üscli 
pai  dam  $iUont  7.boi  liebeu. 
diis  poeble  miichot  a  recUunge:  <) 
»tcb  miieft  et  xiebn  in  daa  grdaAe  hdr** 
tfo  da  9priebot  das  dienile: 
,benn,  lieber  kom^t  du  binter  siht^ 
'über  sihn  jov  uiut  3  täge> 
daoaor  kiiu  ih  bidar  1 

'deanor  lieb  di  aogea  in  ökB  liodie  bdaeh: 
aehao  du  Mo»  fiber  ReifniUer  podem. 
'90  bnryt  da  ^ehen  (seben)«  rdaten  An» 

dd  birt  ich  noch  im  laben  ^aiii. 
'^0  birst  du  suchen  a  sböarzen  fän, 
dd  birt  icb  schon  ge^torbeii  fain/ 
omni  er  betpt  kAm  fibn  gSuueo  jtr 
fibn  gansea  jir  und  drei  tlige. 

ziehol  li  augii  in  (l;is  liiulle  huaeh, 
$i  schägot  (schauet)  hinüber  in  Raifuitzer  podem 
$i  hat  ge§ächen  (gesehen)  oin  röaten  fla. 
91  bbt  geglaubt  s  i§t  oin  jbeamer  ffta. 
ffi  ndiot  bider  binter^ib, 
fi  Eiehüt  außen  in  rua^ein  irurte. 

^etzut     nider  auv  gräbeu  ^toio» 

boinot  au  fo  bitterlich, 
wen  baiten  (ichot  9*an  raitar  uehen: 
«bomm  boinoft  du  90  bitterlieb  ?*■ 
'bi  §ol  i  nit  bitterlich  boioeo 


>)  Da»  Wort  ut  mir  »OMt  nicht  vorgekommen.  Soll  hier  Hiebet  1  recUaeg»  b** 
4«Qten :  hilt  ein«  AnspradM  (an  die  Geliebte}»  «o  bt  «tm  «l  «M*  nc|^  MgtB 
M  «Mkm.  VfL  mM.  trraMlck  «i^UmMUi; 
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beuii  luain  dar  liebe  gestorben  i^U* 
„lai  gelter  pin  i  worbai  geriten. 
Im  4»n  dar  Kabe  gehöaehiaitv^t  hkil 
'hk§  wor  a  gel6«k6  bOnaehefl  do  ImonT 
oio  pea^es  oder  oin  guetes?** 
'i  bfmschen  iraon  koin  jira^es  geliieke 

bünseben  imou  tausend  guates  gelUcke, 
hkB  im  ner»  fkndAtoinkuii  if  1* 
ar  namot  adle  oin  kttderie: 
»Btn  Irin,  «eb^aes  mSdidüatn  { 
Mtrflckeii  aus  daine  äugelain 
»es  kän  und  niüg  et  anders  §ain: 
V»bir  beiden  mfteftent  painbader  pAn  1"*:,: 

Dies  ist  das  Lied  das  Uhland  in  einem  Texte  vun  iö92  (S.  263, 
Xr.  116)  mittheiit:  es  stet  ein  lind  in  jenem  tal.  Schlesisch  hei 
HolTiiMUia  41.  Anten  Fetter  Volkstumliches  aus  ostr.  Schles.  S.  179, 
Kablindeben  Meinerl  S.  243.  Wunderborn  1,  S.  61.  Sebwfib;  Meier 
8. 287.  Fiedler  S.  147.  FrSnk.  Ditfbrl  II,  S.  22  o.  A.  —  Obwol 
inhaltlich  übereinstimmend,  IVhlt  hier  der  Reim  und  ist  wörtliche 
LbereiQätimmuug,  die  zwischen  den  angeführten  Fassungen  überall 
Mchzoweieen  ist,  nicht  rerfaanden.  Vgl.  oben  S.  156,  ein  Seitenstüek 

m  diesem  Liede. 

btdle  n.  Lied :  a  bei  ete  Uedle  Ue  9I  bi  deai  kade  tieat  flHW  in  dem 

Jüede  mter  litteiyilii 
Ihfbt  n.  veleberlei  Konen  in  Gottaebee  neeb  flUicii  eind,  erbelh 

oben  aus  der  Bedeutung  lenchtarj  so  heißt  denn  auch  lieekt 

anzünden,  den  Span  anzünden, 
licätf'iibach  spr.  Ueebeapbch  bei  Nesselthai  hatte  1770  17  Häuser. 
Ueie  f.  der  Zwiebel;  al.  Iii  l  die  Litie.  Vgl  das  folgende  llefiMb 

vas  eine  WeiterbOdnng  da?on  seheint. 
Ue^ae  m.  Mehrz.  lle§änge  Tasche;  vgl.  nie§änc. 
iigen  liegen;  lüj^rn  legen;  geltit,  inhd.  f fielt,  gelegt, 
liae  t  Gieiielfeiister,  Erkerfenster.  Ein  heut  zu  Tage  seltenes  Wort, 

das  aoeb  Ubr.  ?.  Lieebten^n  bftaig  gebranebto;  oibd.  Umt  f. 

Mbd.  Wtb.  I,  964;  abd.  blbib  GrafflT,  109S.     Daber  sleven. 

Uaa  Oaebfenstir.  In  dem  Liede  onter  Waawerle« 
Uifeld  bei  Gottschee  zahlte  1770  49  Häuser. 
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lin^e  f.  Linse. 

lifft,  Name  in  Mosel,  Ketoohen  1750.  Riek :  im  kfimt  Lex.  180 
und  sehweii.  RoeMielf  bei  FremiD.  VI,  459  ist  Upfe:  Philippus, 
lippel  m.  Lflnunel;  aus  Lippe  d.  i.  Philipp. 
IJpphrh.  Name  in  Gottsch«e  1084,  1150. 
LippUsch,  ehenso  1750. 

iebbef  Name  in  Kofleni,  WiiifiiaQlidorf»  Alllaag,  Nealaag,  Neaselthal 
1750—1800;  vgl.  den  Ntmeo  UM»  m  den  VII.  Com.  nd. 
lobbc  hängende  Lippe,  Fremm.  VL  353. 

Lebe,  Name  in  Malgern,  Kletsch  1684.  1700;  vgl  L^bbe. 

Lei,  Le/,  Name  in  Gottschee  1783, 1867.  liej  ki  ia  Baieru  die  Kose- 
form von  Eligias,  Sehneil.  ü,  463. 

loiehfi,  lolhoB  verlocken«  tenaehtn,  koken,  nhd.  Mehen,  cimbr. 
tirol.,  kSrai  loachen)  -e  sim  sta  in  ganato  Ick  pin  geleickt  worden 
voc.  1479. 

leldle  sehmei'zvoil,  traurig,  bie  ieidlc  ^iagel  der  keckhe  wie  schmerz- 
voll singt  der  Kuckuck,  in  dem  Liede  wo  dem  Kuckuck  das  Uen 
bricht  wegen  Untreue  der  Geliebten.  Siehe  kicUo. 

leinen  lehnen;  anleinen  anlehnen;  mhd,  leinen. 

loip  n.  Brotlaib;  mhtl.  Icip 

ieitea,  leiten,  am  Zügei  tuhreii;  loitea  tu  srm  af  deu  rächte  strafe 
(leite  das  Ros«  auf  die  rechte  StraiSe)  leiten  thu  d.  R.  a.  d. 
r.  Str.;  mhd.  lelloi.  —  lollyott  n.  Leitaeil,  Zügel. 

ioMer  f.  Leiter;  nhd.  leHH^  daher  elov.  lejtra^  „leller^panken  « 

wlaterlilie"*  lianilsclir.  Mittli.,  etwa  Sehmetterling?  s.  oben  S.84 
l^andierae   f.  Uaadlernle  n.  Lohniiierne.    Im  Liede:    die  brare 
stiofMttor,  s.  atietenoter,  heiratet  daa  Lohodiemlein  den 
Hauswirt 

loaeUti,  Ort  hei  Oaeinnits  1770,  4  Iflosor. 

Loser,  Name  in  G.,  MorobitK  1756,  auch  Luser._ 
liOsin,  Neu-  1770  mit  ^  iiäusern. 
Maen  s.  I6a$en. 

lickhen  decken,  imMefchonf  taiakir  m.  UeofceK  Indnaohlfho  f.  Tnpi- 
deekel,  Oeekacherhe;  bair.  Inekea  docken.  Schmoll.  II,  433, 
kirnt  lafkea  decken;  laek  [>eckel,  auch  dmbr.,  tird.  Schöpf 
400.  Vgl.  laukern. 

Inhal  lau,  d.  L  mhd.  14went  lauend;  vgl.  FromoL  Iii,  104,  452. 
lihnla  hkaaor  lanea  Waaaer. 
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fawM  Jergvl  l«rie  s#b,  Name  in  Sehwanenliaeh  1^90 

!    \  lillen  saugen;  auch  tirol.  Schöpf  402.  Karal.  Lex.  182,  m  iil.  iui  1. 

ftHHH^hen;  ebenso  eimbr.  Wtb.  144,  UroL  Sehepf  d9d;  kfimt 
Lex.  192.  Leier  findet«  daft  es  so  got  blaatfia  stinmt»  eine 
Foroi,  die  aaeb  FVomm.  ZeitBChr.  II,  968  angegeben  wird.  Ein 

Sttimm  hlu<,  Grumlsju-.  kros  faJtiiord.  hlast  I'.  das  Olir:  saiiskr. 
frashti  f.  (jeliör,  ahd.  hidt,  gr.  xA*jroV;  altsl.  g|aU|  saiiskr.  fraU 
etc.)  muß  woi  angenouinea  werden,  la  dem  ahd.  liUsAa  iosen 
gehdrt,  aber  die  got.  Form  feblt  una  und  aueb  abd.»  mhd.  ist 
liaei  niebt  flberliefert. 

M  steht  für  w  iu  gemt^cheD  gewesen,  8.  obeu  S.  91.  Umgekehrt 

steht  6=tr  für  m  in  bkatel  (Mantel). 
m  stebt  für  n  in  »idil,  a.  d. 

■fccbci.  —  Das  Wort  maeben  bat  einen  sebr  ausgedebnten 
Gebrauch,  wie  in  den  „cimbrischen**  Mundarten,  wo  es  sogar 
stark  Idegeud  ist.  CWtl).  I4o*.  Ahnlich  im  uiii;risclieii  Berg- 
laod  Wtb.  78^  Naclitrag  40.  Die  Moccheui  haben  davon 
ibren  Namon,  CWtb.  147;  vgl.  die  Bewobner  Ton  Gaidel  im 

I  ongr.  BergL  Naehtr.  28.  ^  batiahiltbar  m.  der  Italiener,  weil  er 

Katxen  lAt;  rgl.  lafUaaMMher  m.  der  Zipser,  weil  er  gerne 

;  Spanferkel  ißt;  ungr.  Bergl.  Wtb.  50*.  —  es  aikekt  sieh  es  ge- 

schieht, wie  im  uugi*.  Bergl.  Naehtr.  40;  in  Tirol  es  awebt 

I  kalt  a.  dgl.  Seböpf  407;  vgl  Stalder  U«  189.  —  wormbcbei 

absebmalaan»  wie  in  Seblaaien:  goanabtai  oai^  abge- 
sebmakte  Speise.  So  wie  man  sonst  sagt  kalb  aunaeben,  tdg 
aimtifheD  <1.  i.  ihireh  flüssige  Z»illi;it  ziilii*reiteu.  Schlesiseh  eiit- 
i^tehl  daraus  das  Suhst.  die  mache  oder  das  niächsel  d.  i.  Fett, 
Butter,  Weinhold  59^;  in  Gottschee:  maebkde  f.  maehadlja  f. 
Schweiaaebmala,  s.  oben  S.  $9  statt  nMwt  (d.  i.  Butler) 
■acbbdo.  In  Tirol  »bebete  n.  Fett  als  Znthat  Scbopf  408;  in 
Kärnten  müchadc  ii.  ilacktleisch  in  der  Wassersuppe  u.  dgl. 
Lex.  183;  auch  anderes  durch  Zuthateii  Angemachte,  wie 
Mastfutter,  Fromm.  III,  364:  in  der  Schweiz  macbetf  Macherei, 
8tald.  II,  190;  im  Frftnkiseben  aacbotla  in  der  Bedeutung  wie 
oben  fcoebadlo  s.  d.  Fromm.  II,  248.  Auffallend  ist  hier  die 
Cbereinstimmung  mit  Schlesien  und  erinnert  an  den  froiain- 
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guehen  Idiinr  von        oben  &      Bei  Thomasiu  bedeutet 
■■«enHMkti  flbanriUtigwHi«  mbigm  1196, 2818»  Zm,  3m. 
3S78,  f.  7388, 98911  f.  II 000,  was  inmer  iniunerkeii 

ist,  (h  Thomasiii  dieseik  (iegeiiileu  angehört.  —  MseiMiier 
«aUes  tbeileu;  s.  oben  S.  38. 

mUf  nt  1.  mhder  2.  W&ehtelkdmg. 

mftdiglain  n.  Mädchen,  im  Liede. 
II  Merl,  Name,  s.  lederl. 

«ig  aie  ich  kann,  nigeft,  Bio,  Mr  Mgoi,  Ir  Mgett  |l  Mifeil. 
lagwIlUl«  0  ^'  Margarete. 

Bie  wrüe  i?t  nu\  MiigretiUle 
Wio  früh  Ui  auf  Margretcheo 

f  i  etengait  f  moraif  g&r  wrfie  auf 
810  Staad  des  Morgaat  gar  Mke  taf 

9i  legait  §ih  gar  scb^anea  iin 

sie  legete  sich  gar  schon  an 

§i  zielU  tili  Ml  an  hüi^e  proit 
sie  sieht  hin  am  Wege  breit 

8.  an  bage  proit  in  stickheln  rom 
an  Wega  breit  an  atailea  Hain 
in  stiekheln  rein  In«  be^laeh  kloln 

«a  alaitea  Rata  iat  ffatalfftMieb  Ueia 

petzet  ^iih  nider  auf  grobe  stoin 
sie  setzet  siel»  nieder  auf  trrobe  Steine 

^  bevait  än,  fi  finget  scbean: 
aia  balMt  aa»  tiagat  aebaa: 


*}  Naeb  Seb^tkj*«  Voneit  und  OegeawartlStS  s.tTtt  •.  ohmt  8»f  «wl  waO^n  nieler. 
lodern  ich  die  Schreibaag  thaalichtt  berictuige,  laste  ich  die  Baditf^Hi  Iii  aten-. 
{alt,  wisseit,  f nertlf  onberübrU  als  Zengnisie  fBr  die  Uabei^aHatlMit  4et  VoceU 
diaaerbdmgen:  sleof  alt  gerlgalte,  tegiit,  hevalt,  beckilt,  lleiiitt  aebea  vißelt, 
bUcit,  wileiti  neben  fitiet,  fetiet|  iUlet,  lutsset,  reitet,  rtkhet|  flagel  aber 
aaak  tlngalt,  ja  sdbst  iiagait  SCadloaw  J.  Jaglilseli  (a.  B.  II)  will  baobeebtet 
lMb«%  iaft  ileeer  Taed  bal  Marea  Pafaoaan  o  gespuaüia  wM  (so  bSrle  ■«eh 
Uk  dtoMB,  fia|at  IL  a.>,  des  bei  maehw  taliifci  «te  §  kUigt.  Mngare,  die  ia 
dir  tahiia  ila  Iclallliftaaiie  geienl  iMhan,  sprathaa  daflfar  aL  ^  Dias  •  Ist  aa 
atkUta  aM  4  lilaraa  a.  Das  vaasib.  it.  lad.  ttm  lUS  h«l  »ach  aiar  aahaa  M- 
gaada  ladiaatiffimMa  frttarittt  iah  ickeakat,  da  schaakatal,  dar  (aa)  aaha^ 
bat,  bir  aehiakalaa»  ir  aAaakat  (aa),  dia  sahaalurtaA«  f.  SO^t  abaaea  laeiat  TT*, 
knatTib,  itiM      «.  t.  a.  TgL  dIa  aMMta  iMagHag. 
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W«iUre  MitUieilungeu  übttr  die  Mundart  von  GatUehee.  1 6  J 

^jS  nisiuu'>  L^laicheii  im  land  et  ift 

wol,  iueiiie»  Gleichen  Im  Iv-md  lucht  ist 

10*  al$  oiader  junger  Eisbargar! 
alt  ein  junger  EUberger  (?) 

Auf  LttbMber  braale  ^  filMl  «r 
Mf  LaiiNMiMr  BHNtleta  4a  iKMt  ar 
das  ^ilW  und  goU  daa  sfihlet  «r 

das  Silber  und  <^old  das  siU«t  ar 

dj^s  edle  tuech  tl;i>  masset  ar." 

das  edle  Tuch  des  misset  er.  — 

^  fingait  bider  deu  andre  wärt : 

sie  Stög»!  «Mar  die  andere  Fahrt  (dat  svaitonNÜ) 

m.  «J&  miin«!  gbuebAD  im  Mnd  et  ift 
«o1  mmtm  eUMm»  \m  Laad  akM  ist 

als  oiüdur  junger  etc." 
als  ein  innrer  etc. 

Si  §ingait  bider  deu  dritte  w&rt: 
aie  siagl  iMer  da»  driUaaAl : 

Jjk  maiaes  g^iebea  ete.**  » 
wel  neiaet  akakbw  afta. 

Und  dhs  derb9rt  dar  Elibargar 

sobald  das  erhört  der  Rlsberger 
20.  ar  beckait  ouf  di  kitachte  ^aia: 
er  wecket  auf  die  Knechte  sein 

«96  abttaU  nur  smOii  bengistleP 
i»  tatlalt  adr  »ab  HaMattaia 

Ar  fotsat  ^ih  auf  «aia  hengeftla. 
•r  ••liet  tiah  auf  aab  HengitUin 

Ar  raitet  ahin  in  blicklieln  roin 

er  reitet  hin  den  steilen  Rain 

in  atickbeiu  roiii  ins  he^laeh  kloio« 
d«a  ateilen  Ram  mt  Uaselgebflaek 

2K.  nadaiftkamdarfilabargar: 
Bva  da  Iii  gafcamaaa  dar  Blibergar 

MHagretitzle,  da  liebes  main» 

Margretlein,  du  liebes,  mein 

roich  mir  Ikm*  «luin  Icns/i-  liäiid!** 
iO  reich  mir  her  deine  weiße  Hand 

»leb  roieh  e«  et  matn  baißeu  band, 
if  b  rakhe  alabt  OMiaa  walAa  Haad 
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166  Sehr  Oer  [4IS) 

di  herrea  bmit  betriegartsch, 

die  Herren  sind  betrflgerisrh 
ÜO.  belriegansch,  verwflerarisch 
betrügeriscb,  verlühreriach. 
Ar  bäteit  i)  91  deu  andre  wirt; 
•r  tat  sie  dtt  «Mkraml 

roidi  mir  ktr  daia  bftifteii  Mindl**  j 
■o  rei«b  mir  hmt  itlm  wiifto  Hmd 

'ich  roich  es  et  etc. 
ich  reiche  nicht  etc. 

Ar  lieliait  1)  wällen  faiii  triubrüetle 
er  lieA  fallen  seine  Reitgerte 

35.       r«wk  mir  bir  d)w  trftibrtatiel«* 
•o  i^ieb  mir  her  dit  lill|g«rto 
§i  roiebet  iraon  dbt  traibrftetlet 

sie  reichet  ihm  dfe  Reftirerte 

ar  v^älk'it  si  pai  i);uf>er  liänil, 
er  fasste  sie  t>f  1  weiter  Uimii 

ar  pollet  $i  ^uf  ^ain  heiiKcstle, 
er  wirft  sie  auf  eehi  ÜMgitteUi 
Ar  reitet  bider  bintwfib» 
er  reitet  wieder  suriek 

40.  ja  hiiitersih,  in  Türkailknd 

wol  xu  i  uek  iii  ilif  1  urkei. 

Seu  petzend  $ih  iiiiier  zu  scbaiblain  tisob» 
•ie  eetiefi  tkk  nieder  zu  dem  rundeo  Tiecb 

feu  Mfent  owI.triiiUmit «  kanaii  uit, 
eie  eseen  nd  Uvikm  kmrf  Zeit 

ar  aehickbet  vm  di  apüleote: 
er  eeliieket  «n  die  Spielleete 

^wrisch  auf,  wrif^e fi  auf  ir  spilleute!** 
frisch  auf,  ihr  $pi<  lleute 

45.  Mägr^titzle  hat  dureb  gefung: 
Mirgretlein  Jiet  iwir  feemgeB; 

malnes  glaicban  eto." 
wel  meiBee  Oleiebea  ete. 


*)  Ein  Rest  des  Prit.,  das  der  dsterr.-bair.  Mnndart  fehlt,  ist  in  Oottccbee  inner 
noch  erhalten,  doch  wird  »n  den  Staoun  mit  dem  Ablaut  der  starken  Verb«  das  t 
e«r  schwaeheu  Biegung  angehingt. 
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Weitere  jfiUbeiluogeo  über  die  Mundart  von  uotUche«.  Id7 

9i  Utoit  m  den  Irfte  würt: 

sie  bat  ihn  das  erstemal 

^hor  auf,  hör  aut  du  EJAbargar» 

iiör  Ml'  du  EJsberger 

serbr^ften  heat  di  ^pits  {wr  aduMh  1« 
«•rlMmlM  nid  di«  tpilM  ptar  Sekali« 
m  ^  pUeit  in  d«a  lodrt  wIrt: 

^hot-  auf,  hür  aui,  du  Elsbargar! 

hör  aui  etc. 

zerbro^ten  ist  niaia  prouD  gürtele  l" 
i«rbor»t«B  ist  mein  brauner  Girtelt 

^  p^tait  in  den  dritte  wftrt: 
•i«  bei  ibe  daa  drittenMl 
«b5r  auf  etc. 

hör  auf  etc. 

55.  ?:erbru^ten       tiiaiii  gerigaite  pfoiti* 
zerhorsttfn  ist  mein  gefälteltes  Heiad 

und  benn  yi  daa  bat  eoigeroit 
und  wie  aie  daa  halte  amfaridat 

ei  Aletf  nider  nad  bkdbet  tM. 
aie  ed  eleder  «ed  blieb  fedt 

lij,  Xajiie.  Jergel  de«  la^  *un  und  des  Bartlmsy  halbe  heebe 
Sebwarzeiibadi  1ÖI4;  vgL  ^afH^i,  Ein  ffäiüu  HewMbecg  Name» 
197. 

dl«  den  t-  Mti  aq^rieblet  werden«  bleiben  den  gnnaen 

Monat  stehen. 

laieken,  Name  in  Dürnbach  1614.  Nesseltbal,  Siuril)  etc.  1750. 

Idbeninae  Altiaag  1614. 
liM»,  Geeeliiecbtsname  in  Dnrnbaeh»  fiben,  Fliegendor^  Wann- 

berg  I7«0. 
liMe,  Ortsname  bei  Neaeeltbal. 

ttiia,  weuu  es  tlectirt  wird,  erhält  es  ein  d,  so  daß  es  mit  der,  die, 
das  zusamnieogeeetai  aeheint:  maiDdea  ilgea,  mhd.  mioin  eagea^ 
mMm  kantor,  meinen  Sebrank;  nain  de  hbn|,  auibi  de  n^t, 
■all  de  {alle  «te.  aber:  aalB  dar  Hebe  mein  liieber;  nati  dan 
lieben  meinen  Geliebten,  Fromm.  VI,  521,  wo  wirUieb  der 
Artikel  dem  Possesnivurn  in  altertbümlicher  Weise  nachgesetzt 
(ftchrder.)  4 
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wird»  wie  filiiiliebet  in  ugr.  BerKland  a.  meine  Bemerkung  in 

Frommanns  Zeitschrift  VI,  S.  249. 

Mayr,  Name  in  Stockendorf,  Schwarzenhach  1700,  1867.  Im  uugr. 
Bergl.  erscheint  der  Name  in  dieser  Schreibung  schon  in  Neu- 
aol im.  In  MariMitr  ebenao  1«.  H\nh,  Reichel,  S.  II. 

lft|M,  Name  in  Inlanf  1560,  Pliegendorf  1614,  Gottacliee,  Mrauen, 
Riek ,  Weißenbach  1750.  Im  ungr.  Bergl.  Helsel  in  der  Zips 
■    Wtl>.  sa. 

Bial,  maa  ii.  Mehl;  Genitiv  iiiaabe§.  mhd.  mti^  mllwet. 

maMen  melken,  Imp.  rnlkh,  mhd.  mMekei. 

lalgen  geaprochen  maagrart,  sIot.  mnU  gern  deutacber  Ort  htti 

Mitterdorf,  sihlte  1770  yiendg  Hfinser. 
lalhar  Name  in  Gottschee  1684. 
lalleriUcli,  Name  in  Lachina  1750. 
MaUlateek,  jUlUiaekegg,  Ort.  zählte  1770  sieben  Heuser, 
lallner,  Name  in  Rtek,  Morobiti,  Hinterbevg  1760. 
'  mm  m.  Mann;  Mehr«,  maader^  ebenso tirol,  kirnt. <  aumnlsck  behent, 

uiaiiiihatl  ;  \ l I  Schöpf  419  »lei  mannisdi  uin  Linz  findet;  kämt. 

vgl.  Frommami  III.  467,  Cimbr.  menacs  aüject.  CWtb.  146. 
mlie,  mtae  m.  Mond*  wraft  aiiilag  ul  FreAmoatag,  der  Montag  ver 

Asehermittwoeh,  a.  prankah,  tke. 
adbet,  mineC  m.  Monat,  pretminatn.  Min.  ,,das  selal  dieamet  t  teser* 

der  bernine,  lit  r  merz,  der  äprUI.  (ier  m^y .  der  prachnond.  der 

heaaead,  der  aagesti  der  herbst,  der  weinoiond,  der  wintermoaif 

deeembre:  der  lansamead"  vocab.  ital.  cod.  mon.  von  1459. 
■■■k,  Name  in  Sohwanenknek  1614,  Unterioain  1664,  S«»liMii. 

Linfeld,  M6ael  1760. 
Mantel,  Name  Tiefenthal,  Mosel,  Römergrund,  Graflinden  etc.  1750. 
Bure  f.  Eczaliluug,  märh  n.  Mehrzahl  mArlatn  Märchen ;  aarea 

melden,  erzählen;  vgl.  tirol.  aiArea  Schöpf  421,  Lex.  186. 
laigatetai  die  Form  Oretel  faule  Gretel,  im  Uede  oben  S.  06  unter 

iiMe,  in  Tsebermoaeho.  Ortata,  aonat  Offtali,  Daminut  6idila> 

Im  Liede:  Xkgr^tltile.  s.  oben  S.  164. 
martinsle  n.  Eidechse,  auch  efedarhü  s.  d. 

■aiik,  Harle  im  Liede:  der  beiiea  hat  gescheasea,  Jlario !  unten 
&  170;  vgL  Mch  mtaei.  Ferner  in  folgenden  Mmienliedeni: 
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[431]  Weitere  Mittheilungeu  Ober  die  Miuidart  roa  ««UscbM.  1  69 

■ 

1.  In  ganxer  b«flt  ift  Iwiii  MUe  et 

woo  himbcl  wallot  a  küelJer  tH; 
8  bärot  et  a  küeiiler  ta, 
6  i^t  Maria  inte  lalMrlain! 
%,  Maria  st^not  amorof  wrfie  auf 
legot  $1  gar  «oii^aiiati  &n 
§i  ziehot  außen  an  proiten  bäg 
von  praitea  bag  aul  dau  ^müleu  Staig. 

3.  In  ganzer  barlt  ift  koin  bolkle  et  ete.  wie  1. 

4.  Dar  ataig  wderot  9I  auf  dau  höaehen  perg 
91  iiebot  in  den  rda^alagnrlt 

§i  prachot  nar  di  reaflaiu  geliecht 
si  wlaelitot  iiar  die  ki  ituzf  sreliecbt. 

5.  Bu  bil  §i  hin  mit  dan  kränzen  gesiecht? 

haiigot  91  auf  d4a  heiiiga  kraus» 
bn  bil  9t  bin  mit  dam  baiL  fcraiu? 
ins  bimbetrakb  ins  puradai^l 
aä  her  alle  f^Uc  barteui 


Maria  9  möari^  wrfie  aaftt^t,  Maria,  Maria  Maria  a  kMgin! 

leijait  ^ih  j^ar  sch^nea  un,  Maria  atc 
fi  geat  hinaus  in  roa^aiiigiirt.  »ai-ia  ete. 
bas  bellot  91  tuen  in  röafaingurtV  Maria  ete. 
4i  r^9laia  galiaahlaQ  UiM  91  pradwo.  Maria  ete. 
btt  bellat  9i  bia  mit  dan  r^lidn  galiaabtt  Maria  atc. 
a  kranzle  gelieehtea  bellot  ?i  wlaefatan.  Maria  ete 
bu  beliot  §i  hin  mit  dam  kranzle  geliecht?  Maria  etc. 
aafs  heilige  kreuze  bellot  fis  hengan.  Maria  etc. 
bn  bellet  91  bin  mit  dam  heiligen  kreai?  Maria  et«. 
ias  bimelreieb«  in*a  Paradai9.  Maria  etc. 
gott  hilf  rin§  ällen  ine  himelreicb!  Maria  ete. 
iit^  liimelreich  ins  Pamdcis.  — 
Maria,  Maria,  0  Maria,  künigin! 

VgL  filae  S.  36.  Fiemm.  II,  86  and  daa  Ued  unter  Uf9e. 


M  SjaAaJÜaiig  m         cimbrisehen  Oster^'esani^  CWtb.  79  i«t  bi«r  uaverkeaaber: 

ba  trig'ar  th??l{fe  krente? 
MT  toiguft  üuf  den  perg  etc. 

4^ 
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Der  bttiMD  lAt  feiehoasen*  Mario ! 

mit  seinen  ruatguJdain  st.uigehiiii,  >lario! 
rüatguidain  i^t  das  stangele.  Mario ! 
röat9iibraiii  ift  die  elmr,  Mario!  S.  oben  S.  112. 

Jeaoji  und  Maria. 
Maria  bat  bekomiMi  a  aederle 

daraul  ift  geschrieben  ir  oiniiger  JUD. 

(i  hkt  werioreu  ir  iiebeu  fuu 

fie  nebet  gen  Jeru^alemb 

Bol  la  der  etat  auf  aittes  plits 

da  stdat  ein  gr^des  kreese. 

drauf     geslägen  ir  ^uetes  kind 

$i  boinet  au  90  pitterlicb. 

fo  sprieht  der  hear:  «barum  baiaoft  du? 

barom  baiooft  du  90  pHterKeb?« 

*bie  sei  ieb  niebtbainen  pitterlich? 

bu  ich  ?ich  wließen  Jesus  pluet!* 

beon  Je^us  hat  gezogen  über  stickela  roio 

ar  hkt  iäa  waln  oin  pluetatreplle. 

'/.darauf  iat  gebMiyen  o{a  baiMrabtey. 

benn  Jef oa  hat  gezogen  überebena  wald  (ebenes  Feid) 

ar  hht  lan  waln  oin  milchtrepfle. 

und  drauÜ  i§t  gebkcbieu  msk  boizataiiiiyMo*/. 
und  koin  messe  kkü  gale^et  fatn 
dabei  noeft  ^aia :  dba  boiieiie  prdat  und  dar  kielebaia. 

Joans  und  Mkuria. 

1.  Der  tag  1$  wue,  de  uäcbt  i|t  käm 
main  Je^us  i$t  et  kämt 

2.  Ümme  19  k4ai  di  nenaeii  and  di  naobt» 
wer  klockbet  kn  $0  gi  äulaia? 

3.  „Mach  auv.  mueter,  liehen  main! 
mach  auv,  mueter,  iiebeu  main!** 

4.  Mit  getanUier  bknd  machet  9'imoB  Wf 
mit  geracbter  hknd  empfdcbot  sin. 

5.  «Liebes  main  kind,  wo  pi§t  du  gebftn? 

ich  und  dain  woter  $uecboul  dich  mit  ^mearM. 
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#.  Bir  holm  gilbet  di  Juden  habea  dieh  •elM>fi  gewüeheft. 

idi  pin  jo  geban  pai  den  jfingeni  nata.  * 

7.  Seu  hont  aus^e^etKot  di  pSnkhe  und  §tüele 
unil  das  liuilige  sat'iafrient. 

8.  Di  ^oiine  und  der  mone  werliefent  dea  sciuiii 
Biftin  ktnd  hat  koia  raft  an  kein  nie. 

9.  DI  gloekhea  stellen  daa  liatea  ein  — 


Hier  sei  nun  auch  augereihet  das  folgende  Pauiui>iied : 

Pauiue. 

Der  boilige  Piidaa  bart  im  gi^enen  bUd. 

bas  liirt  dain  de  kofte  nar  sain? 

'$pai§e  nar  ^in  de  burzeiaiii. 

trinken  nar  dar  ragen  birt  fain. 

Uttehen  nar  dar  blme  regen. 

trfieken  nar  fein  birt  den  birme  fnnn. 

r»fte  nar  ^aiii  birt  atif  lauter  fel§cii  und  ^toiucH 

sterben  nar  ^ain  pai  Jesus  und  Maria 

de  bhrt  mein  «terben  nar  ^atn.* 

'^maAA  vmd  JflhftHlillin 

Bol  durt  aw  griietier  atm 
geat  dar  fn<$argeiisteru  aw ; 
atonten  fitzot  Marta 
bei  fingere  liabe  wrL 

liebet  a  beinigea  wOrbin 
und  würhiu  wiir  das  liau^, 
Johanne^  schaget  poia  wan$ter  eraus, 
'Jobanaee,  du  heiliger  inkn 
bbft  du  et  gefleben  Je^nm  main  fon?* 
'tb  blnen  bol  gerieben»  berm  Jefnm  dain  fun. 
mit  strickhen  bänt  ^eu  'n  gepunteii 
mit  goi«jehi  hlud  ^eu  u  geijoi^elt! 
feu  hänt  en  ange^lügeu  m'»  hoiiige  kreuz 
abdan  niiglnin  in  de  bende  ein  in  di  wfieea!* 
dar  ikB  tiedU  fingen  bin 
dar  ^iüg  es  aUe  tug  amöl, 
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dem  bil  ih  galten 
dhi  4ki§  laben. 
Schoo  bei  Elle  B.  tS  iber  monstliidiger. 

larioil,  Name  in  Schwarzenbach  1614,  Unterlosin  1684,  Stalzern« 

Lienleld,  Mosel  1750. 
■ariflfli  UL  Marmor  in  dem  Ltede  8*  71  ff. 
■aneberi  Name  in  Laag  1914;  vgl.  lonehe« 
lartii,  Familienname  in  Eben  1750;  vgl.  lert. 
lartiae,  Kosetorm  von  Martin  hii  Liede: 

1.  Bie  wrüe  i^t  auw  schean  Martiue 

ar  raitot  bin  an  bage  proit  —  tabo&tl 
der  boilige  sebdan  Martine ! 

2.  An  bage  dl  $itzot  an  Iiier  min  » 

an  liau't'  '1:1  sitzot  an  älttT  aiäu  —  lialiunl 
0  holliger  sch^an  Martine! 

3.  §0  toilot  mir  hhs  in  gottea  ntimi 

f  0  toilot  mir  bla  in  gottea  nom  I  —  dnhom  I 
o  boiliger  scbdan  Martine ! 

4.  Bks  bil  ich  eu  toilen  in  i^ottcs  mim? 

bSis  bil  ich  eu  toileu  in  guttes  num—  dahum! 
§0  $dget  dar  sch^an  Martine. 
i(.  Ar  f  naidet  dan  bontel  an  der  mitten  ansbai 

ar  f  naidet  dan  bontel  an  der  mittoi  aaiboi  —  dabei  I 
dar  heilige  seh^an  Martine.  — 

6.  „Nim  hin  du  alter  mkix_ 

nim  hin  du  alter  man  —  dahin  1" 
0  heiliger  achdan  Martine  1 

7.  leb  pin  ea  et  a  alter  min ) 

ich  pin  es  nar  dar  liebe  gott  —  dahott  I 
du  hoiliger  i)ch(;an  Martine. 

laaebel  a.  leiehet 
■lieben  a.  lescbe. 

lasereben,  ^^espr.  iaa§er  ^bea,  bei  lasen  hatte  1770  nenn  HInMr.  j 
lasem,  bei  GoUschee  hatte  1770  acht  und  dreiliig  Häuser, 
maaet  ?aroloxo  voc  1479.  Vgl.  äohmoli.  Ik  6^;  maaet)  mhü.  W<»f- 
terkUf  S6:  nnvmnanagot»  anrermnigit 
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■Mffif  messeD;  tteck  Tach  abmeasen;  mhd.  Btaei« 

wMb  n.  Settel,  d.  i.  der  yierte  Theil  einer  Maß,  vgl.  Sehmell.  IL  62$. 

mhttki  |ü:esehiTi:M'klos,  t'itde,  thoricht,  wol  lü  uiatt,  ital.  natU. 
laihaitsciiilseli,  Name  in  Kutschen  175Q. 
litke,  Name  io  Tiefenthal  1700. 

Mttet  deeposeDte  Tocab,  im  »ngr.  Bergland  Mttaleia}  Tgl. 
darfiber  meinen  Naehfr.  40*  und  Germania  XIV»  Stfl  meine 

BesprL'clnjMir  (](T  neuen  AnsjT^abe  von  Sehmell.  bair.  Worterb. 
ttil  n.  (moed)  Genit.  mide^,  i>at.  made  Wiese,  Wi.smat,  eigentlich 
Mahd,  dks  Ifl  mtdd,  ik»  ift  haigriad  das  ist  Wiese,  das  ist 
Bangrand;  hui  Am  fU  A  aedd  —  Im  miede  berl  Ib  der 
nelea  ieh  warte  dir  bis  sur  Mabdseit;  In  der  Mahd  werde  ich 

dir  zahlen. 

naUe  t.  1.  Metzen,  2.  Scli;irlitel,  Holzgetnß,  ursprünglich  dfa  nltse, 
a  wie  gewöhnlich  für  t^;  im  Kuhlämlchen  do§  matile  HolzgefaA, 
in  Franken  die  meti  Meinert  407,  8ehmeJJ.  U,  662.  In  Schlesien 
«ästet  im  ungr.  Bei^l.  messe  Wtb.  Sl\  ^  In  Tirol  ist  maliale 
eine  kleine  Butte,  Schöpf  428.  —  matsle  n.  Mehrzahl,  natfleia 
Dose,  ItU  nesGetäü;  t&bdk  matile  n.Tahakdose;  biHch  matile  n, 
Biiehfalle  zumBilchfange;  pAektauUsle  o.  kkehrichtlaü,  vgi.f  äskt. 

■ai  s.  mal. 

■aiekf  1  s.  makben* 

ml  n.  der  Mond ;  für  amni  bei  Tbieren  gilt :  keae  s.  d. 

lanrer.  Name  in  Windischdorf,  Suchenreuter  1750.  Im  ungr.  Berg- 

laud:  1362  Scheriiintz.  1649  Krickerhüu,  1686  Käsmark,  1734 

TVexelhän,  18o6  t^ascbau. 
Isiiii,  Name  in  Mae,  Deutaehan,  Nenwiaklf  Staltem  1760. 
liniel,  lensel,  Name  ni  Dentaehnn  1760.  —  In  ScbemniU  1362: 

lavfiliaus». 

maii^  wegie  u.  Mehrzahl  maof  wöglalndasMausvoglein,  der  Zaunkönig, 
laasscff,  Name  in  Kuntsehen.  Kletsch  1660,  Kuntscben  1614, 

Scbwanenbaeb  1669,  AKIaag,  Komutzen,  Rotbenstein  1760. 

Aneb  bei  Ehie. 

luele,  Xrmu'  in  Reichenau  1614.  Auch  bei  Elze.  —  Im  ungr.  ßerg- 
land  in  Käsmark  1605,1840:  lati,  eijenso  1627  in  Dopschau, 
1646  io  KhckerhSn.  Vgl.  auch  latadarf  in  der  Zips. 

■tafca,  mtiki  Tom  Meckern  des  Hasen  cf.  ^amd»pm  U6eke  aanskr. 
mdU  der  Bock. 
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Heierl,  Iläderl,  Name  ia  Otterbach  1614.  —  Im  ungr.  bergUud 
■eder,  Metzeni;eifen  1858,  in  Siebenbürgen  Helens. 

l«4ite)  Name  in  Skrill.  NeMelthal,  Mosel  ete.  1750.  Krapflen 
1700.     Im  Qnfr.  Bcrgland  Meto)  Lorenieo  1788. 

meier,  moirar  la.  moirarin  f.  der  Oberkuecht,  die  Oberdiriie,  der 
Meier,  bekanntlich  vom  lat.  major,  fr.  maire  etc.;  in  kärnteii 
mir  m.  Leier  184.  Tirol  ■•tr  Schöpf  414.  In  „Vorzeit  und 
Gegenwart  ton  JuL  M.  Schottky,  Posen  bei  J.  A.  Mank  1821" 
Seite  276  ist  folgende  Ballade  mitgetheilt.  die  ich  in  beriek* 
tigter  Schreibung  gebe: 

IM  moirMilL  Blii  Wief«ali«dt). 

1.  Bie  wrüe  i§t  auf  di  moiraria 
Wie  frflh  ist  auf  dl«  II«i#riB . 

fi  stiangeit  f  morai}  gor  wrQeje  auf, 
fti«  itund  dat  Morgeaa  gar  fMke  auf, 

$i  ^ingoft  zu  ir  jungen  ^un:* 

sie  «anp  zu  ihrem  jungen  Sobn:  ' 
<fi  gruwns  d  Erfieter  hrrnd  nik  dain  ^ain 
de«  Grafen  Güter  werden  •lle  dein  teia; 
8.  pratai  ninai,  protai  nioail 
(8.  darflber  oben  8.  61  unter  prite«) 
Und  dks  da  höret  di  griwin  June» 

Sobald  das  da  höret  die  Gräfio  juBg. 
bie  zoritic  bar  $i  drauf! 
«ia  xoroig  war  sie  damuf! 

nn  rflefet  91  di  loandim: 

an  nfel  ato  die  Lohadima: 

«bring  omme,  bring  «mme  der  moirarin  fon, 

bring  um  dar  Meiaria  Sohn» 

10.  ih  liii  dir  irahen  a  ^aidain  rockh 

ich  werde  dir  geben  ('inen  seidenen  Rock 
beider  mih  kostet  fünfhundert  guid«a**. 
waleher  niab  kaatat  MO  Galdao. 
Und  bie  di  diem  eUn  i^t  kam, 
aad  wia  die  Dirae  bin  ist  koauBaa» 

t>  .Dtr  folgaaia  GeiMg  bk  da  WiflgMdM  «ad  wiln««MBtt«h  voa  Mm  Altar,  ds 
«adi  aia  teidifcgtea  BellUlMriMa  ab  saMMt  la  MnMt  apfaaha  äB» 
fwatia  nd  Mtt  mdaaUklMa  Sdtea  itagia.* 
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do  «priehet  di  diern:  »bot  moirarint 

da  spricht  die  Dirne :  ei  Meierin, 

giet,  siirrht  t  mir  küeh*s  [wunnliksser» 
gellt,  sui  lii  t  mir  kühles  Brunnwasser, 

15.  ih  bil  eu  biegen  eur  jungen  jun  l** 

iek  werde  eueh  (indeM)  wiegen  evren  jangen  Sohnl 
Und  aoAar  bkt  $i  geaom  ir  meMerle 
vod  bertet  bit  tte  irenommeB  ihr  Metttrleln 

und  steckoit  's  im  in  kindisch  har/Je 
und  steelvie  es  Ihm  in  das  kintlische  Horz 

und  s  biegie  i$t  wurt  wollen  pluet. 
vad  dat  Wiegelein  wurde  sogUieh  toII  Blut. 

Di  diern,  de«  giangait  pehend  ans 
die  Dirne,  die  gieeg  eehnell  iiineat 
20.  ond  imfai  ift  kam  di  moirarin 

ved  herein  ist  gekommen  die  Meierio 

ir  juntrer  §un  liär  schone  toad 
ihr  junger  Sohn  war  schon  t  dt 

der  dierne  messerie  $tackoit  in  ^ainem  barzle 
der  Dirae  Meeser  stak  ia  eeiaem  Ueneo. 
Bie  boifte  boinet  den  moirarin  I 

wie  beift  w^aet  die  Meieria! 

un  das  derhoreit  der  gruwe  juuc: 
Sobald  d-.is  t-rliurte  der  junge  Graf 

25.  „hoi,  torbaü,  du  lieber  main! 
vi  Tborwirtel,  d«  lieber  mein! 

gia  nbin  ser  moirarin 

gab  bineb  ser  Meieria 

nn  firog,  bbe  ir  walon  tnet 

vad  iT'ä^e,  wu  ihr  fehlea  tbut 
giat  ir  ub  deu  wochitzin 
fteht  ihr  ab  das  Kuchenbrot 

oder  der  röate  bain?" 
eder  der  reibe  WeiaT 
90.  'Mir  giat  et  ob.  den  woebitcin 
mir  geht  aleht  ab  das  Kveheebret 

mir  giat  et  ub  dar  roate  baint 
mir  geht  nicht  ab  der  rothe  Wein! 
(Deiu  junger  .sun,  dar  i^t  schon  toad 
neia  juager  Sohn»  der  ist  seboa  todt 
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der  (liernp  messer  im  haizle  stackoitl* 
der  Dirne  iMesser  im  Herziein  stak! 

Und  auhin  i^t  kam  der  torbatl 
and  hiBMf  iai  koBunen  d«r  TborwartI, 
ZU*  tfd  do  spriebet  der  torbatl: 
•0  da  iprichat  dar  TborwartI: 

^hoi,  gruwe,  du  liebei*  iiiaiu! 
ei,  Grat,  du  lieber  mein! 

der  moirarin  §un,  dar  i^t  schon  tdad, 
dar  Meierin  Sohn,  der  ist  schon  todt, 

und  umme  hät  in  prdcbt  di  diem  dain]** 
und  uiiiirtbradit  hat  ihm  dia  Diraa  daia! 

Und  bin  iyt  kam  der  gruwe  jaae: 
Qod  hin  iit  komman  dar  jaaga  Graf: 

40.  „hoi  diern,  hoi  dierne  liebeu  main 
ei  iiu  ne,  t'i  licUe  Dirne  mein 

beu  bä§t  du  umme  prdcht  der  moirarin  snnt** 
wamm  baat  dn  mngabnicbt  dar  Malaria  Sobnt 

*biet  et,  biet  et,  berr  lieber  main» 
bllta  Biahl^  Ifaber  Harr  oMio, 

den  wrauofe  hat  mir  werhoißen  a  saidain  rockhl* 
die  Frau  hat  mir  verheißen  einen  seiden>'u  Kock! 

^hoi  wrauge,  hoi  wrauge,  du  liebeu  main! 
ai  Fraua,  du  liebe  Fraue  mein 

4fi.  heleu  ratse  derscbieAen  bir  beut?** 
waleba  Eataa  araeblaiaan  wir  haaia? 
'bo  berr,  ho  berr,  den  beleu  do  bil^t!' 
o  Harr,  weleha  do  willat. 

darschossen  hat  er  ?aine  baiße  wrH 
erschosaen  hat  er  aeme  weisse  Frau 
gehairätet  hat  ar  di  moirarin 
gabairatot  bat  ar  dia  Maieria.  — 

all  8.  Ml. 
■Noben  «.  MalebM. 

aieaisch  m.  Mensch.  So  auch  kämt.  Lex.  18U.  Cimhr.  nienaei»eh 
CWth.  I4H^\  Im  Cimhrlschen  gilt  meoaeseh  auch  noch  adjecti- 
viscii  iiiv  menschlich  a.  a.O,;  vgl»  oben  muk\  in  Gottschee  finde 
ieb  in  der  Ballade  dl  piiwe  ftieflnaeter  (a.  •tleftMeter):  «»bbt 
gfletHeb  nd  bba  ttemcbUeh  Iftl**  —  dai  Meiieb  1a  persona;  dl 
Bieass  le  persone  vocab.  ital.  1423. 
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mf  f.  Neuigkeit,  che  norelle  e  adessn  in  Ailemagnt  ir«B  mtr  Istietiui 
ii  Icttieft  UoHeif  roeab.  84*; — jeUt  am  d.;  im  nogr. 
ll«rg;].  Mir  f.  tnglaa&Kelie  G^seluelile  Wtb.  Tt^Naebfr.  40;  mlid. 

mftr€. 

«er,  mir  ii.  Meer.  Die  atraria  die  um  Meere  wijhriende.  War  schon 
da«  Auffinden  des  Liedes :  Bie  Braat  Ats  todtea  Heiters  in  Gott* 
saliee  ein  fiberraacbeoder  Fund;  a.  darflber  oben  Seite  7i ,  so 
tat  dieft  noab  mobr  die  MIade  taa  der  scMmi  $m  leer  (waa 

dar  scbfRnn  mörarin),  die  in  verschiedenen  Fassnngen  gesangen 
wird,  iiiiiein  sie  in  zweien  mit  andeion  deiitsehen  und  slove- 
iiischen  Bailade!)  vertlochten,  in  der  Einen  aber  nur  als  ein 
Nachklang  der  ZU.  liventiitre  der  Kiidran  verstiAdHeh  iat;  siebe 
darflber  dan  Aafsats  in  der  Germania:  XIV,  82d^SS7  daa 
ForHaben  der  Kadransage  von  K.  Bartsch  and  K.  J.  8eMer. 
Ich  habe,  seitdem  ich  jenn  ^liKlirilung  [imchte,  noch  eine  Ab- 
<:ehrit't  der  Haliade  erhalten  und  zwar  von  Herrn  Johann 
Erker  in  AltiaagO*  Sie  entbOH  niebts  waaentUeh  Neuea.  leb 
beaobrinke  mieb  dabar  darauf  aar  den  Bbigang  nritmtbeüen 
(wobei  ieb  nar  die  Sebreibung  etwas  gletehmiAlger  dnreb- 
führe,  als  die  Hä.). 

Dtt  aeheanoa  jungen  mörarin. 

Bi  wriii  Iräp  aut  deu  scbeane^  dau  junge  müriirin 

fi  richtet  un  ^eabaiaseo  bascba» 

si  geat  bksahen  nun  proitan  mSr» 

mm  proitan  m8r  anm- tiefen  f^ab. 

Won  baiten  »lort  sahot  si  a  schiiliaiii  aiam 

Ebean  junge  lierrn  atinue  drin. 

»gnet  moarn,  guet  mdarn  scbaaneu  mörarin!** 

*sebdaD  dknk  ir  barm  jung  aebaanan  dknk; 

wil  guate  möam  bbn  tb  a  bdanel*  ete. 
Das  Weitere  stimmt  zu  der  III.  Fassung,  a.  a.  ().,  die  dem  Stoff 
nach  einer  slovenischen  Baliade  verwandt  ist.  Merkwürdig  ist  nur, 
daÜ  hier»  was  zur  slov.  Ballade  nieht  passt,  aw^n  berrea  in  dar  Barke 
lüian»  80  wia  in  der  IL  und  L  Fassung  (Ii  mainar  Mtttbailaag  a*0. 
wen  es  in  dar  III.  Fasanng  drei).  Diase  aweaa  Herren,  die  aueh 
aaeh  der  zweiten  Fassung:  der  Bruder  und  der  Geliebte  sind,  Ortwin 

Hm  frtter  t«h«i  btMtato  hette  leli  vm  Herrn  B.  Bmae  In  Oottoehec. 
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und  Uarvig.  imeii  erkennea,  daft  di^aer  fiinguig  vrspriiiiglieli  Dicht 
der  ta  dieter»  mit  d«r  aloTeiittelm  rerwandtan,  Ballade  war.  Daft 
auch  dteaer  Eingang  die  Worte  fiele  aiiam  haa  Ih  a  hHmt  ( wenig) 

(v^l.  Kiith-.  1220  le^uoteß  mori^en  ^Boten  Abent  was  dtn  niinnecHchMi  | 
Bieidea  Uar«)  treu  bewahrt,  spricht  ebenso  deutlich  datür.  kömmt 
in  der  aloYaniseliea  Ballade  nicht  Ter. 

aargebi  bmiaman,  aehnflen;  Ygl«  Sehmell  IL  616;  «HS.  «aiitln 
Einen,  ihm  siiaelzen,  ihn  in  Anipnidi  nehmen,  plagen*.  Ähnlieh 

auch  tirolisch,  s.  S(  Ii  i|it  4;U.  —  Vielieiebt  ein  anderes  Wort 
als  mergeln  iu  Abmergeia,  aasmergein  von  Mark,  ahd.  narag. 

Barke  f.  eine  BObeuart.  Vielleicht  Nebeaferm  ron  airia  a.  d»  mit 
ad,  ka  fflr  Ici 

merle  a.  «Irle. 

lerlfiasraath.  hesser  Mürleinsraute  ».  ailrle,  ein  Ort  bei  ji^ache  s.  d., 

der  1770  drei  und  zwanzig  Häuaer  zählte, 
merntne  m.  Getreidemaft,  «eia  meralif  afdtea**  1757.  S.  mntireii) 

TgL  alareniach  mAnlk  dar  Halhmetsan. 
mm^  mim  t  die  Brombeere;  vgl.  «irre*  dl  fMa  wInkmine  kSrte 

ich  nennen,  kMiiite  nLn-r  nicht  ertahrt  ii ,  \\  ülclic  Beere  damit 
gemeint  sei.  Die  Himbeere  heiüt  beak  bore  s.  d« 
mart  m.  oder  mertenhtele  n.  der  Zaunkönig,  auch  maif  wögle  a.  d. 
f  erawlgla  a.  d. 

larft)  leitle  Martin;  „lertlahi*  Iahen  den  Martinsabend  mit  einem 

Mahle,  wenn  es  sein  kann,  mit  einem  Gansebraten  feiern  S. 
Klze  Seite  25. 
mertie  n.  Rothkelchen. 

laituay  Ort  bei  Oaaianiti,  hatte  1770  acht  Hluaer. 

man  m.  der  gew9hnliche  Name  dea  Monatea  MSrs  ist  y raitmiael 

8.  d.  —  der  men  sei  gut  oder  p«s  er  treibt  den  ochsen  an  das  gra^ 
und  dea  kaat  aa  dea  sekaten  cod.  ital.  mou.  von  1459. 
f.  45^ 

Wgtlieh,  llehita^  inahllaah,  Uchitaah,  Name  in  Gdtenits,  Moawald 
u.  a.  am  1700. 

nikhei.  Name  in  Altlaag  1780. 

lille,  Name  in  Nesselthat  um  1700.  JlUlin  Gottschee  1669. 
^  mlBeh  f.  Milch.  miUehralher  m.  Butterfaft,  RuhrkubeK  s.  |leikar. 
■Ime  Johannia  minne  trinken:  triiekt  landl  laia  aüa  tele  vn  aan 
Zoane  t  yocab.  1423,  94*. 
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liiiii  in  Tschermaschnitz  :  Hina  Marie;  liie  Maricchen :  üher 
diese  Vtirkleiueruug  s.  oben  Öeite  35  und  77.  lo  Altiaag  lautet 
fler  Name  JMm,  liiCb 

■MalMi  Mhreieu  wie  ein  Roek;  tlov.  muMi  Boek;  Tgl.  «Mea. 

tthfle  n.  Meknahl  Hli^lahi  eine  weiAe  Pfcamemrt  Cf.  nineU  quU 
ihm  cibus  Schmell.  II,  620. 

ni^chiicii  n.  Gemineh. 

«ifeA  bÜBsela;  rgl  Seliweii.  MMa,  mU&m  kürnftuseni,  kopfbängen, 
ins  Stoeken  gmüien»  SttMer  II,  dock  kAmi  Uer  Entlek- 
BQBg  MtfeneimneB  werden,  wenn  ale?.  MlftAli  die  Augen  Ter* 

schlössen  hiilten,  ein  slavischeii  VV Ort  ist. 

mi^t  m.  Dünger;  mi^thanfe  m.  Dungerhaute,  inhd.  mlstlitfe. 

■itteck  m.  Mitwoch.  Chnbr.  nütteeb  oder  aitUk  CWtb.  176  unter 
Tag«  «eateckea  n.  a.  Formen  im  nngr.  Bergland,  a«  Naektr.  21. 

nitawatd'bei  8toekendorf  kalte  1770  aebt  Hfinaer. 

Utlerfltrf  oder  Alte  Iiireben  bei  Gottschee,  hatte  1770  drei  und 
dreil^ig  Häuser.  Es  ist  seit  178ö  ein  fielbstaiiiliger  Ptarrort,  mit 
den  Dörfern  Oberlosin,  Koflem,  Malgem,  Kemdorf,  Windiscb* 
dorf,  mit  denen  die  Plkrre  1867  2250  Seelen  iftbHe.  Eine 
Gioeke  in  der  Pfarridreke  daaelbst  wird  als  diejenige  beieicknet, 
die  die  (lottsclieewer  aus  ihrer  Urheimat  mitbrachten.  Die  Um- 
schrift ist  eben  so  unleserlich,  wie  so  viele  Giockeuumschniten 
des  14.  und  15.  Jahrhunderts,  deren  Buchstaben,  tbeils  wegen 
UngeaekiekHehkeit  der  Verfertiger,  tbeiia  Tielleiebt  aneb,  weil  sie 
wirUieke  akeiektitcbe  Rfitkael  entbalten,  nicht  zu  enttiflbm  sind. 

litterderf  bei  Tschermoschnitz  zählte  1770  ein  und  dreißig  Häuser. 

litlergras,  gesprochen  Hittergräs,  hei  Suchen,  hatte  1770  acht  und 
zwanzig  Häuser.  Okergni  ein  und  dreil^ig. 

■iddn.  f.  rnkt 

Mf tnca  meinen,  tk  mein,  dt  malnefly  ar  molnet.     moinuge  t  Mei« 

nung,  bereits  angeführt  S.  Zi, 
lloleXf  Name  in  Zwislern  1614. 

»«•Bsekaia  vielleicht*  R.  Dieß  sobeiot  ein  Schreib-  oder  Druck- 

febler  ffir  mig  fall  mag  sein, 
leti,  geaproeken  Iii;,  bei  Riek,  bitte  1770  zwei  und  swaniig  HInser. 
■or,  mörarin  s.  mer. 

mite  !  Möhre,  ahd.  morahA,  mhd.  morhe.  Der  Umlaut,  den  die 
Scbriits^racbe  hier  unorganisch  eintreten  läßt,  lallt  in  der 
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Mundart  doppalt  aal  —  Geliriiieliüeher  ist  die  Form  aMa  n. 
MehnabI  BMak  Mölire«  —  Blrlalaf  a«a  m.  Molirrfibeiiiame.  — 

lerleiosraath  (für  ni«rlainsraate)  s.  d.  hei(^t  mn  Ort.  Auch  die 
Kämt.  Mundart  hat  mearl  u.  Möhre;  mit  dem  Umlaut  Lex.  i9l 

aMfgant  }ai«roi§  auch  imtraif  des  Morgen».  Kämt  t»€liiii«rgaas 
Lex.  192»  tirol.  dsetuaaigeol  Sehdpf  443;  im  eimbr.  Kataehiemas 
Ton  1842  stabt  sabmergbeiaa»  aeblaaiBeh  MfcmarabitAi  Wala- 
bold  SK.  —  Vgl  ftbaf  Abead«. 

JItrkho.  .Iiiri^el  des  loriiiio  äta,  Schwarzenbach  1614.  —  Im  uitgr. 
Bergl.  tiarko  Kremuits  1850.  Muk^  larkat  Neu&ol,  Scbeinuitz 

ideo-'iddO. 

mart,  maal  m.  Mörtel;  nd.  mift  leb  finde  aaob  ta%aaei€biiet  j^maal 
Mdrtel*,  was  eatweder  <ein  SebreibfeMer  oder  auf  got  BMlda 

Molte  {lulvis  zurückzuführen  ist;  vgl.  kariil.  luyUa  I^ex.  185,  u.a. 
JlerebiU  hatte  1770  fünf  uud  zwanzig  Häuser.  AlaCaplaaei  losgelöst 
von  der  Pt'arre  Rieb  eeit  1792.  £s  geboren  m  dieser  lürche  die 
Orte  Iben»  WadaHlatabaab  und  ialaal  Man  araftUt,  daß  an 
der  Stelle  der  jetzigen  schönen  Kirebe,  die»  sowie  die  schöne 
Pfarre  und  das  schöne  Schuiliaus,  durch  des  aus«;ezeichnetfn 
Pfarrers  Joh.  Krise  Tliatkrai't  erbaut  worden  ist,  eine  uralte 
Kirche  gestanden  habe.  Pfarrer  Krise  bewahrt  die  im  Grund- 
Stein  jener  alten  Kirche  in  eiaem  Trinkglase  gefundenen  Reli- 
quien, die  die  JabrsabI  1$80  tragen.  Ikrart  aiad  die  Alter- 
thümer  von  Gottsehte! 

■ 

mörre  s.  merre. 

marfar,  mifar  m.  Morser.  Kämt,  neaser  Lex.  192  (d.  i.  mm  mtoer). 
tiroL  mafial»  mearaabl  Schöpf  4^.  aimbr.  maitear  und  stemf 
CWtb.  14S.  173.  lat  ■arlariaa^  afad.  marttH,  marsAil,  mhd. 
aiersaerf  t  neben  ahd.  nersall,  mhd.  morsel.  Die  dem  ahd.  mor- 
sÄrl  iiiilu  kniiitticiule  obige  Form  ist  frei  vomümtaul  der  anderen 
Mundarten.  —  md.^arstrempfel  n.Strtf^el.  So  auch  eimbr.  stremp- 
felStöiki  CWtb.  170.  DieA  sliemfM  für  sMi^al  ist  sebwäbiaab 
Scbmell.  III»  685.  Im  uagr.  Bergl.  bsrtrimpsit  abgestumpft. 
Kismark  vgl.  ferner  Wtb.  .100,  Darstellung  166,  Untlebre  22 1 . 

Xtrsriif'r.  Name  in  Ait-aitg,  W eiüeiisteiu,  LaAgenthoD  1750;  vgl. 
flarscker. 

Xescbe  f.  eigentlich  wol  laacba,  lasebaif  wie  ich  17ö0  geschrieben 
finde»  heiftt  jetstamtlicb1^ehanaaiabaitislov.(ei|aaMdiaa  obwol 
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der  Gottodieewer  nur  4le  MMtkt  sagt  £•  hatte  dieaer  Ort 
1770  eiB  «ad  iwanng  Hfioaer,  wovan  eine  Gruppe  yod  fitnf 

Häusern  Waschel.  die  andere  Gruppe  von  fiiiifzehu  Häusern 
lasehea  iiiei^.  —  Die  Tracht  der  Frauen  nähert  sich  hier  der 
aloYeniscben.  —  laaahaar  m.  Mehrzahl  laacluuue  der  fie* 
webner  der  leaebe* 

bolaver,  bolaaer,  geliechter  tbe ! 

heraus,  liehter  Tag! 

alle  Ji  klockhelain  iäulent  schall» 

alle  die  Glöcklein  Ifiuten  achöo, 

and  Moschnar  diernlain  ^läfent  noch  alle  sch^aa 

«od  die  Moiobnar  mdeheo  tchlafeB  noeb  alle  tehaiL 
Maschner  Wecklied.  Vgl.  ein  anderes  Wecklied  aus  Mitterdorf 
oben  unter  biteei. 

Als  Pfarre  erscheint  Tsehermoschiiitz  seit  1609. 
If«el.  ein  bedeutender  Ptarrort  mit  den  Dörfern:  l^ornbach,  Reinthal» 

ferdreagi  ttleibaah,  ietaeban  («  Niedennösel).  Die  Pfarre 

wurde  errichtet  1509,  «die  Pfarrkirebe  St.  Leonhard]  zu  Mdsel 
.    ist  1520  gebaut".  ValTasor  VIII,  774.  Im  Jahre  1770  zSblte 

abermasel  zwei  und  fünfzig,  Miederaiasei  seckt^  und  zwanzig 

Häuser. 

laswaid  bei  Gottscbee  hatte  1770  neun  und  dreißig  Hfiuser.  Vgl« 
oben  S.  12. 

Iraaen  gesprochen  Mrhfe,  bei  Riek  hatte  1770  ein  und  dreifiigHSuser. 
mtfhe  f.  Fliege;  gewöhn licher  wliage.  SIov  rnuiiu. 
Udei  t.  Nudel.  —  madel  ploeh  m.  Teighrett,  d.  i.  in  Presburg, 
,  Wieoy  Inabruck  ■■delbrett.  —  ■■dalbelgtr  m.  Walgerbola; 

daterr«  Walger;  die  Mnkiscbe  Form  welger  auch  im  ungr.. 

Bergl.  Wtb.  103. 
fliiidigeD  eoire;  v^i.  etwa  kämt,  mudela  mis^teu.  Lexer  l92;  im  ungr. 

Bergl.  madel  Hode;  Wtb.  82'. 
alle  ich  kann,  mag.  aigcf  mU,  Ir  aiugel  }1  et  regierea  ihr  kdnnt  sie 

nicht  verwalten.  Schon  1423:  Mg  posso  yocab.  8tf'. 
laasefce,  Name  in  Krapilem  1700,  s.  lisebee. 

■ifCen:  ih  mülk  do  mflst,  ar  mäi^\  bir  miii  iSen,  Irmfleßet.  ^fti  mfl&ent. 
Muken  muiien,  vonküheu;  vgl.  maesea,  atagetiem)  ScUüpt  445  und  IL 
■Ilea  aa  baebei  werden  1770  awansig  angegeben. 
liHa,  N«ne  in  Neaseltfaal  1750,  a.  nUe,  lile  Nesselthal  1700. 
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■AljMiic  m.  der  Wassersturz,  ursprflnglich  VerdSmmuiig:  piner  Holz- 
riese, tirolisi  h  ni«liei,  «sUe,  Schöpf  442,  450,  bair.  m»1mI| 
Schmeli.  IL  Ö74. 

■■Im,  Mm,  Name  in  Hobeae^  1614,  DornlMieh  1750;  vgl.  Mti. 
Im  ongr.  Bergl.  Itlem,  NeusoHMO,  KoDesliSa  1649.  lalcier, 

Schemaitz  iäir2,  Haleiier  136$. 
Bine  m.  Mond.  s.  m4ie. 

MUkatiea  leise  spreeheu,  munkeln,  ebenso  tirol.  mtagheieB  Sehopf 

451,  kftnit  Lei.  198,  btir.  Sehmell.  0,  600. 
Maeae  f.  Mahne  aaeb  aweaie  S.  117  im  Reim  aof  plüM, 

moo.)  ji.  Mus,  Brei,  mhd.,  ahci.  moos  u. 

■Ml  m.  Absieht,  ib  han  mioot  ich  beabsichtige.  So  aueh  kArnt. 

Lex.  194.  Das  voeab.  1479  »chreibt:  maeft  ital.  maodo;  aaeh 

aMiae  (■)  mieit  a  mie  modo, 
■aeter  f.  Matter,  wird  aeHen  gebraaeht;  gen.  dat  der  maeter,  aeeof. 

di  moeter^  gewohnlich  dattir  anio  s.  d.  — mfleierle  a.  liie  Gicht, 
marke  i.  Gurke,  iiarnt.  murgga  Lex.  194.  Schmell.  II,  66:  amarkei^ 

österr.  aaiarkea  Loriza  136.  Caatelli  260,  ma^jar.  abtrka,  pola. 

egitek,  däu.  agarke,  ni.  agarljei  apatgr.  djyäpm  aaa  arab.  alebydr. 
»märkel  Nabel**  Taebermoacbnttz. 

murre  f.  Maulbeere,  eimbr.  marra  ital.  mara  CWtb.  148. 
mdr^e  1.  eine  Ptlaumcnart;  \gl.  mlrstle. 

liiakee,  Name  in  Laugenton,  Steinwaod,  Oberwarmberg  1750;  vgl. 

laeeektf  JUaehe. 
■aael  m.  Sebafboek. 

mässeo,  ü^r  toig  m\u  s.  nie ßen. 

i,Biatweis'^  in  „die  hei  der  gialsehaft  Gottschee  bestendlichen  Ort- 
schaften und  uiiterthauen  beüitjceii  ire  hueheo  nicht  matweii, 
soadern  kaüfreohtüeh*.  Rectifieatoriam  de  anno  1775,  tat  hier 
■al  ana  maiti  der  Sebeffel,  ala  Abgabe  rerstanden  und  hat 
matweis  ahgahenpflichtig  tu  bedeuten,  so  daft  eine  Eatatellong 
aus  mietet  ein  uictu  angenommen  zu  werden  braucht? 

matsela  scherzen. 

aialiea  sieh  xieren,  trippeln,  zögern;  vgl.  kirnt,  matiea  potxen,  tirol. 
laudem  Lex.  194|  Sehdpf  454,  Sebmell.  n,  664, 

N  nillt  im  Anlaute  ab:  a^t  Nest,  S.  41.  idea  nieden;  et  nicht  und 
wird  vorgesetzt:  akhastaekkea  Abendstücken  S.  38,  oikar, 
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Erkar.  £üige86luüt«t  wird  ia  pljtoawj  mUiwi  biüiMu,  saea 
Q.  a. 

Hit  m  wcebiete  n  u  nftiel  •>  4. 

lifcfl  ni. Nebel, nihd.  bIMi  näbel  m. Nabel,  mhd.  labal)  Tgl.  Merkel". 
üabQstDckhen     ABnestoekhen  S.  38. 

■acäslfte  der  nächste,  der  uiirhn^te  geneiMr  der  Nachbar,  vgl. 
Mtev  nikier.  Sehopf  456.  £t  wird  ilahar  BitUfto  tuoh  eine 
FortA  •ein»  m  der  die  Adrerlilbni  itete,  mhd.  mAm  die  Bn- 
diingeD  dar  Steigemng  erhSIt;  ■aehraer  ftr  niber:  vgl.  mhd. 
Wtb.  II,  1.  285^  und  sodnnn  nkchnlft  lur  naheBisi,  oilbkl« 

iiciuBal  II.  Nachtmai;  vgL  ammestuckeu  S.  38. 

aiiMaa  oiehtoA»  veHbaaeM  Nacht;  cri  aera:  laahtai  foeab. 
M';  vgl  Uaa«  aBcfaalaii  Abeikl  8.  109. 

liefcatiea  aeigea;  s  Froaua.  IV,  896. 

>add>\  als  Gottscheewer  Familieiiuaiiie  bei  Elze  S.  40  auf|?eführt. 
Xadler,  Name  in  Mitterdort'  17äO.  im  UDgr.  Bergl.  Kadler,  Nadier, 
Kaaeban  1399* 

aipr  m.  Bohreft  piMagala  a.  H^i^iwl*  klaner  Bahrer,  ahd«  aaha^ 
g«r.  Vgl.  eimbr.  aiager,  aiUigar,  im  lagr.  Bergland  lekhar 

Wtb.  84.  —  der  neii;:lier  la  veripfola  vocab.  1423,  12'. 
uigel  m.  der  Nagel,  aber  nicht  der  am  Finger;  vgl.  acgie» 
Nigtttiahy  Name  in  Obermdael  lltta 

Miaag»  Die  Leekerhiaaea  dar  Gottaeheawer  lemtaa  wir  aehan  onter 
pUleb,  ^waUtM,  weehftae  und  kalaiache  hanieii.  Nadi  gebaren 

hiehcr  die  Artikel  pr^at,  luitle,  ruebe,  straabe^  hfr^e,  beide, 
arbai&e.  VaiTasor  nennt  Ii,  8.  iü^  Buhnen  als  » bestes  Traete- 
awa$*  der  Krainer.  Zweimalige  Ernten,  aagt  er  weiter,  werden 
Sberftll  angeatreht,  naab  der  Weiaen»  eder  Bahieaente  wird 
amgaaekert  and  Heiden  gerfet,  naeb  dem  Hanf  oder  Flaeha, 
Hn«e.  „Zu  diesem  Ende  liat  mau  im  i^amlc  libciall  die  soge- 
nannten Harptfen  gemacht,  da  man  das  Getreide  hineinlegt, 
damit  es  tmekne,  weil,  ea  aaf  dem  Feld  tmekaen  lo  laasen,  die 
Zeit  niebt  veratattet"  —  Daau  eine  Abbildnag  einer  Bar^i^ 
gana  ao,  wie  aie  beute  neeh  sind,  a*  8.  105. 

uäkar  m.  Erker,  Daehtenster;  vgl.  kamt,  aker  Ülrker  Lex.  86. 

Naktiaa^  Name  in  Gott^chee  1750. 

Xamaa.  Tanfnamen  in  Gettaebee  um  1614:  Aadra»  ilaae»  Blaa,  ttreger^ 
Oaic^  Biaaal,  Ikaa,  Jaaeh,  Jane,  Jaiaa,  Ilaahard,  laram,  iaaaa, 

(ScMtr.)  K 
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lathes,  Miel,  liekiel,  Niel  Springer  1560,  1614.  Paograi^  Paal. 
Frimo«$E.  Si^^,  Irban,  Wistl  (Sebastian).  Von  1757:  AdAm. 
Andre,  isUa,  Bart,  iartel,  ^•tg^  ilare«  ^vH^'t  laas,  Ignai, 
Mktif  i«iBlt  Mmbm»  Jupif  Ml  iiif«r,  Ukai^  liül» 
litM,  Icrt,  iMd  (Anlimlat)«  hud,  ifliv,  ftlUpp,  «m, 
Stephan,  Tlianias.  ~  Bei  EHm  f8«0:  Ander,  Änderte,  Baalan, 
frani .  OreirK  Hanf.  Jäkel.  Jo^  i  Jore,  Martin,  Mattel. 

Hebel,  fal,  Ptiullr,  KU-lwird,  Toin.  Tanel^  Anne,  Klse,  Gere«  tierl. 
«Nttn,  Inia,  Um,  Um,  Aina,  Unkale,  Oifa,  iml,  ~  Idi  fnnfl 
binfig  (18i7):  Hfft,  Hin,  to*,  Hn,  tiMk,  Mitot  iiMtei 
Jkkel,  Jaje,  lattA,  Intte,  lenk,  L^ne,  LatA,  L«ie«  llnAi  Mne, 
in  Tsehermoschnit?;:  nina,  in  Altlaag:  l4ttA,  Hane,  üinka.  Hinke, 
Mertle,  Nie^  Me^e  (Agnes),  PAl,  PAtte,  irfk,  Ir^e,  Ton,  Tane.  - 
In  UM :  Ntif,  irf .  Daneben  dieFomea :  CeiMe,  JpMle,  lifiHi 
iMMfi),  Urjate.  ^  In  TtdMraionduL  iil  üb  Bftdmig  necb — c 
4ieaeii8ttuA««benibiuikt,     Dennnti?  iet  ünmer  —  «(—t)- 

nanai  s.  nlnnai. 

^nanar  in.  Haum  vor  deui  Fenster**  R.  Vgl.  analek* 
MMM  f.  Wiege:  MMMtt  wiegen  t.  slnaaL 
ibphtici  aeUniBmeni,  ebd.  MiftMit 

lelgle,  nalgle  n.  die  Neige,  der  Beet  in  Gtaee;  Merreiefaiaeb:  nki^l, 

tirol.  neagl  Schöpf  458,  mhd.  neife  ist  in  dieser  Bedeutung 
nocii  nicht  nacligewiesen;  Tgl.  oerj^le.  ' 
■e^  n.  Pliir.  aeglatn  der  Finger;  vgl.  8.  8ä.  wlnger  und  k^e.  Der 
Ni^  em  Fi^  beiAt  aebüe  e.  d.  fiine  VMebieboig  der  Be- 
deutungen die  an  den  yaerbörten  Eigenbeilni  der  Spraebe  ren 

GottscheL'  gehurt. 

Ne^a,  Demin.  K^a^e,  in  Mose)  Neef  Agnes. 

Meeeeltkal,  großer  Pfarrort,  hatte  1770  sieben  and  itinfzig  Hauser. 
Die  PiMnre  bealdift  aeit  1400.  Bs  gebftrett  in  deraeiben  Alt- 
und  Neuflieaneb»  Llebtenbneb«  TnnMebel,  BüebeU  Mitleriweb* 
i>erg»  Altlaagbüciiel,  iiieicheuau,  Kummerdorf,  Taubendorf, 
Untersteinwand. 

■M  nicht  i.  et. 

leibMbv,  bei  AHkig,  liblta  1770  aebt  Hiaaer;  vgl  AUptcber. 
ReabfMb,  Ueiner  Ort  bei  Neufrieencb.  der  1770  ebae  IliBaemU 

an^föhrt  wird. 
benIHe&ack  a.  l^riesack 
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.\euiiiann,  Ober-Mösel  17b0,  1867  wird  auch  iNeymaua  gebchnebeu. 

im  ungr.  Bergi.  Neümann  Leutscbau  1660. 
f^Ukmt  hatte  1770  acht  Hivaer,  Altteb«r  nawb 
ütofcdwl  M  SaabM  bitt»  HTl  MUH  und  msaig  fiiiaar.  Ak- 
wM«l  abeiHhi  ww\  ntd  dnÜig.  Vgl.  WMel. 
1     Ilek,  Itck  Fächer  1614.  Schelk» ndorl,  TopliUl  1750. 

Kie^erlosla  bei  MitterdoH'  hatte  1770  zwäü  Hauaer.  #berlaiiji,  abend», 
I         iwauig,  NaiMs  abanda,  naon. 
Riadanifaal  a.  llaal. 

HMerllafaBbaeb  bei  Marobits  batia  1770  drdfiig  Hfaaar,  tbaftMui- 

hrtcli.  ebenda,  dreizehn. 

» 

Ufi  Springer,  Schwarzenbach  1614.  Hier  ist  Niel  wol  Taufhame ;  Nico- 
hma?  —  iai  wigr.  Bergl.  finde  ieb  denNanen  Hill  in  iUteark  1 644. 
iteiataai,  riefe«  nieaen,  mbd.  ■leaei  a.  ««laen. 
ikiebeik,  Iteacbeek,  aeaebar  Sacktaaebe,  Radeab  a  S67.  «Eaeariaa 

etiam  est  bursa  in  qua  ponitur  esca  pro  via:  elo  neitr*  Dien- 
fenb.  gl.  III:  vgl.  eser,  mhd.  Wtb.  L  448.  Schmell.  I,  He- 
im vocab.  14^  49":  et  eharnier  der  eser^  mbd.  iaer  loeuiua 
veeab.  1446,  eatapricbt  ebier  gattacbeewiaeliea  Fena  ilfar, 
ai^ar,  bei  der  n  vergeaetit  wird,  wie  bei  aAkar  a.  d.  n.  a.  — * 
Ich  hörte  selbst  in  Gottnchee  nur  die  Form  nügar.  Die  beiden 
anderen  Formen  scheinen  entstellt.  ole«ehonc  etwa  aus  aisebiuic 
von  mbd.  aisehea  mit  einer  aische  8ohließen. 
■iadarl  nirgead.  8e  aaeb  scbiea,  Freaiai.  IV«  173,  ladart»  im  angr. 
BergL,  Wtb.  IM:  Mart.  Tirol.  «Marl  SMfi  470.  Cimbr. 

nlüdart  CWtb.  150. 
aiaaai!  niniti  aanal!  im  Wiegenlied,  s.  die  malrarin.  Die  Rndung  al 
in  aiaaai,  nanai,  pratal  sieht  wie  eine  Imperativform  aus.  Vgl. 
Diät  I,  200  unter  alaae.  Hoffimaon  bat  Geaeb*  d.  Kirebl. 
8.  41k0  daa  aiaaataae  and  aaaaeabne  aaa  lüAI  mlnne  eiUfiK; 
vgl.  Megenberg:  waaa  al  siasead  itim  marheat  sUfent,  daraai 
siv^ead  di  aainieo  irn  kindern  pei  der  wiegen,  susa!  ist  Inter« 
jectioii  gewerdea  und  aiiaae  Liebchen,  aina  ist  in  Aachen  die 
Wiege,  alMae«  aeblafen  ia  der  Kinderapraebe.  Mall.  Waits  164. 
8e  ia  Gottaebee,  mm  Wiege,  aamea  aeblafea. 

5- 
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■ted  nielits,  H  nkkt  Da»  erttore  steht  dem  eiinbr.,  kirnt.  fM. 
nielit  ilx  CWtb.  Itfl.  Lex.  197,  Schopf  465  ferner,  nfiher  den 
nhebd  nichts,  im  mierr.  Berjifl.;  s.  «Ifinilu  r  Wth.  84  unter  lecb. 
Das  südostschwäbisdie  et  nicht,  das  auch  kärat  ist,  s.  Lex.  147, 
enebeint  in  der  Fnge  mk  in  TM  als  It»  e.  Meff  467, 
weitoret  «ber  aUli  liaht  md  H  el  ».  Or .  Gr.  III,  67,  718. 

mm  m.  Berg^,  Gipfel,  nl.  nek  f.  Ph^,  S^tie,  kirnt,  leek  m.  Kspfie, 
Lex.  198,  tlrol.  Sclii)j)r471.  Weder  ital.  noctji  Knörhel,  das 
Diez  11, 46  von  mhd.  knoclie  ableitet,  noch  noccUe  uudetis  gibt 
hier  eiMi  befriedigeadMi  Anliftltipiiiikt  Audi  gmee  Neeke^ 
Mehlspeiee,  ist  aus  dem  romanlMlien  mUki  wk  erkUrao,  Dies  II,  66. 

■epfetiei  eehlnmmem.  Vgl.  taf  flntiea. 

nRer^le  n.  du-  Nei^c" :  vf^l.  oelgle. 

>osche,  Nescbee,  Name  lu  Neuiosio,  Niederloflin  1700. 

Mek  8.  iM, 

„■idaiifcar  eplter''.  In  der  treten  Silbe  kann  ni-MDaeh  entbaltea 
Min.  Vgl.  nedde«  andtoeb  Stalder  II  UU  dae  denelbe  ans 

nocli.  doch  erklärt, 
aie  nun.  in  der  lebeadeu  üi^terr.  Mundart  ist  mir  d^s  Wort  nicht  vor- 
gekommen, eimbr.  an,  kfimt  nai  ne«  Oben  8.66  Jasen  wbr:  ane 
i|t  dar  telg  gembebel  —  aM  kaBMBl «  «dgMi  aft  madelfied. 

aaaaeb  m.  Daebrinne,  Rinne;  abd.  aaesfc  etc  ein  allbekanntes  Wert: 

beachtenswert  ist  nur  die  Bedeutung,  die  es  iibna!!  in  den 
Mundarten  hat;  cimbriscb,  kämtisch  stimmt  näher  zu  gottschee- 
wTsch.  im  nafr.  Bergl.  und  der  Ileanzei  waltet  die  Bedeutung 
FreOtrog  vor;  a.  Wtb.  liMI:  waeb.  Fromm.  VI.  666. 

a6MkkM  die  T^wobe,  nebme  ieb  an  statt  „nfasebeak«  e.  d.  Dan  ist 
noch  zu  bemerken,  daß  mhd.  aäsciieo  zuschnüren,  noch  in  dei- 
Schweiz  erhalten  ist  Stalder  Ii,  ?47. 

nifar  m.  die  Tasobe,  mit  vorgeaeftstem  n  aus  einem  mbd.  Äser  s. 
»aicecbanfc''. 

0.  YoDe  Vocale  hört  man  oft  auch  in  Rildungssilben:  8prich»t, 
höral.  dienvD,  uiaebost,  was  w  ie  ein  Nachklang  des  AbieiUmgs- 
Voeals  der  zweiten  schw.  Cesij.  avsetebt;  aber  auob  kasiar. 
iaibar  ete.  So  eebreibt  das  voaab.  Ton  1476;  aiiiaaffi,  wirdi* 
gasten  n.  dgl.  Dna  «  In  baehot  wnckto  ist  ana  SIterem  a  eat- 
standen;  s.  die  Anmerkung  unter  Margretitzle. 
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Das  kurze  ii  wird  «,  o,  d«*is  lange  u.  Langes  6  wird  oat 
ftweroitch  ihorO)  owId  abhiii,  littiab,  geiän  gethan,  öa^tera  etc. 

MerkwQrdig  i«t  die  Endung  weibKeher  Haii|ilwM«r  und 
d«r  MhwMben  Adjeetim  fem.  In    was  Mi  die  gotiseh«  welM. 

Etidutig  ö  erinnert.  Hls  ist  ein  zu  o  gesunkene»  ahd.  n  s.  amil,  das 
sich,  merkwürdig  genug,  auch  im  Adjeetiv  gelialteii  hat,  indem 
das  kurze  o  des  Maseuiin  in  e  übergieiig.  Also  gotisch :  masc. 
blittdn  fem.»  bfindd;  abd*:  ttaae.  piinto  Cem;  plintt;  gotticbee- 
wiaeb:  anae.  pliote  fem.  pliDto«  S  jl^abe. 


Mcriiaebbarg  batte  1770  fanf  Häuaer,  fitarbieebbarg  neun.  S. 
Boebberg. 

Oberiieutüehau  1770  mit  sechs,  CaterdeatHeh««  mit  sieben  und 

dreißig  Häusern.  S.  Deutschau. 
•berilcgaaderf  s.  Fliegeaderf. 

tbetgraa  batte  1770  ein  und  dreißig  Hftuaer«  a.  Ittlergras. 
fberbatieiierf  1770  mit  drei  Hfioaem,  s.  auch  latieaderf« 

tberlösla  hatte  1770  zwanzig  Hanser,  s.  Niederioüia. 

•bermllterd^rf  1770  mit  (Qnf  Häusern. 

tbeoilael  8.  WML 

•benkifll  a.  SkriU. 

fberatela  1770  mit  zwei  Häusern. 

•bertappelwerch  s.  Tjippelwercb» 

Obertiefen bach  s.  TiefenbReb. 

ObertaebatacUtacb  s.  TschalteUtieb. 

•benrambeig  a.  Waimbeig« 

Obervetaeabach  a.  Wetaenbaeb. 

tberwlllbach  hatte  1770  drei  Häuser. 

tberera,  gesprocbeu  Obrara,  bei  Iditterdorl  hatte  1770  zwanzig 
Häuser. 

fberiaaer,  Name  in  Rieb  1610;  vgl.  Oblaaer. 

abare  m.  nSmItcb  Wind»  der  Ostwind,  Jaik  m.  der  Sfidwind,  pir 

(=  Bcirj  m.  der  Nordwind, 
iberleger  m.  VViesbaum  in  Tscbermosehnitz. 
Hailiie  m.  £rmel.  d  aberliafe  bent  ef  a  f leebe  we}t  aldeiieilaget 

Iii  gakrif  f  al  die  Ermel  (dea  Hemdea)  werden  auf  einem  Brette 

fest  niedergeseblagen  und  gefältelt 


Digitized  by  Google 


188  ft«br6«r 

•WiMMi,  Natt«  Sn  NMMitlial  ttOO»  Knpiarn,  Gottsdiee»  BieM 

1750. 

(^blaser,  Name  in  Hiek  1616. 

•tea.  ««Mikerach  n.  Ofeokarieht,  •wtsk«i«r  n.  Ofenkator.  twm 

•fMf»  f.  OfenbleelL 
•ff«  f.  dar  Froseb,  eimlirisdi  db,  biik  f.  KrOto  CWtiK  ni\  Vgl. 

boppin  Kröte  Schmell.  IK  221.  —  Mlid.  ooche,  tirol.  aake 

Grimm  WÜ>.  1,  817,  Sehöpt  ^;  im  ui^^r.  Bergt.  er4Juwdi> 

Nachtrag  24. 

•girttich,  Name  in  Baehberg  1614,  in  Naaaelfhal  1614:  lagattaak 
Die  Sltere  Form,  die  aueli  oben  S.  t6  nachsotragoB  ist,  ist 
ignitsch  1560,  so  auch  in  Mosel, PrürüLel,  Deutschau,  Hiicliherg. 

tg|  m.  der  Ochse;  schon  1423 :  der  egseh,  di  efschea  vocab.  36%  vgl. 
oben  S.  23. 

ei  steht  gewöhnlich  fSr  aihd.  el,  wird  suweilen  tu  4  susammengeso- 
gen;  s.  B.  Ml  wM,  a.  8.  21.  Zu  ahd.  leltri,  sloveniseh  le}tra 

konnte  noch  angefiiln  t  werden  mhd.melHter.  slov.  m^Jster.  «in 
eiu.  a  ket  «in  liedle  v  Hedle.  —  elaiea  eioem;  's  liatet  eiaiti 
am.     etnder  einer  ete* 
emeatiekhen  a.  tamtiefcbai« 

•imI  n.  «eBMtten  Spreu«';  tirol.  ntayd  f.  Spreu»  Sehdpf  476. 

Schneller  leitet  es  ab  von  anima  S.  271.  Vgf.  jedoch  Schm.  II, 

564:  mailea  und  ahd.  aaaauUi. 
•Biplati  s.  haiplatie. 
•plaiütaeh,  Name  in  Gottaebee  1669. 

•er  ala  Bndung  der  Wdrter:  laiber  gleicbwoi,  kamer  kaum,  deuer 

darnach,  heoD«r  wenn,  ist  beachtenswert.  l»ibor  scheint  lo- 
sammeng^esetzt  aus  ial  (=lichj  und  masre  wie  kämt,  leisimar. 
Lex.  156,  bair.  gleichsawal,  gleichsomar  Schmell.  II,  425; 
denor  erinnert  an  cimbr.  de^|ar  darnach,  CWtb.  IIK.  —  ben* 
■er  iat  vielleicht  aua  dem  altaftcba.  bnandf  quando  primumT 
Gr.  Gr,  HF,  182  nl.  wanneer,  nd.  waan^r.  wenn^r  zu  erklären 
und  kamor  scheiat  die  Comparativiorm,  mhd.  kAmer;  vgl.  Gr. 
Gr.  Ui,  600,  61». 

eibilfte  a.  aibnlAe^ 

irloiUaek,  Name  in  Gottaebee  1760. 

•r§llffer  m.  forficula,  Ohrsehlüpfer,  der  zweite  Theil  des  Wortes  aber 
gebildet  aus  dem  Plur.  prät.  von  sitfe,  aleif,  tliflen. 
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«t  tot  n.  dM  Eftde,  er  ifl  m  toi  Voe.  142d :  du  eckt  Uer  Umehd 

»der  ort  el  L'hantoa  II'» 
i».     it.  Aas,  ahU.  äg, 

(Multe,  Mto  1770  MuuMiui  Iliwer.  Die  ffam  loll  1$09  ga- 
griadel  «ein* 

tofiMBi  in  rnttodoff  1700*  KOm«  Ort»  Altlaag,  ZwMern,  Kenn 

dort',  Hein,  Mos,  Moswald,  Schftlkendorf»  Graliiadeo  etc.  1750. 
iu  Kerndort  Otter»tii« 
iitt«ia  8.  OilenHUiB. 

Mten^  iaftoB  Oeten.  Die  Ottarkoelien  wwte  gefOllt  mit  »wei 
Aften  raie  (so  wie  «ttclerwlrts  tlieös  mit  Meki,  tbeilt  nit 

HiMen)  »lul  jed€  dieser  Füllen  besteht  auh  zw  tji  Ingreditiiizieii, 
ans  leiiig  Mit  Hanf  (^ic)  oder  fii  Mit  fUmt  (Ö«tr«  itelit  chlmle 
keiaeegir  smiol  lieiie  sich  hier  «nffifaren«  wenn  man  an  Zap* 
perts  Seblunmierlied  glauben  k5nnte!).  ^Voni  Fasching* 
dieastng  aufbewahrtes  Brot  wird  in  die  Oeterspeisen  gethan. 
Die  hei  den  Gottscheewerii  fiblicht'  0>iterpaIine.  w  t  h  ln'  zwei 
Zoll  dick  ist  und  am  PaUiiäOuutage  iit  der  Kirclie  geweiht  wird, 
besteht  au8  Zweigen  der  fröhen  Weide,  salix  praecow *  welche 
oben  mit  Epben  umwanden»  nnterbalb  mit  rothen  ond  ander- 
faibigen  Bfindem  susammengebnnden  sind.  Diese  geweihten 
Zweige  werden  in  kreuzlonn  geschnitten  uüd  an  die  Stall-  und 
Kellertbüren  gebangt,  damit  die  Hexen  nicht  in  die  Staltuugea 
etndringen  and  dem  Vieh  Schaden  zufügen  können.  Aneb 
werden  bei  berannabenden  Gowitterwolken  einaelne  dieser 
Weideumtben  in  die  Felder  gesteekt^  damit  der  Hagel  nicht 
schaden  könne.'*  Elze. 

dftwtiü,  Oswtit,  Name  in  Sclialltendort',  Neu  winke!  1700,  Deutsehau 
1750;  im  ungr.  Bergl.  «swalt,  tiwald,  Sehemn.  im,  1858, 
Kton  170«.  Oswald  Nensoi  1000.  Unlartun.  Obertni«  1858, 
Kiimnrk  100»,  Osbnid  Kasebaa  1040«  Oiwild  1020,  Ostwatd 
Kasm.  1027,  Oswald  Kremo.  Käam.  1850.  in  Presburg  1379^ 
OtiwaldoM  bawer. 

•tier  hernaeh  s.  älter. 

ttlmtash  bei  Hösel  hatte  1770  adbtiehn  Hioser. 

«et  hSnllg  im  Toeab.  1470:  gfaesel,  naket,  »preelet,  nasst^  in  dem 

vocab.  von  1423  noch  -at,  sprecklnt  fleekie:  151  .  tiereekat  47^» 
.ebenso  noch  in  Gottschee  Tgl.  tteekst,  rsaelat  etc. 
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twernacb  u.  Ahorngehäscb  8.  uwerniieh. 

•wii  hinab,  aus  ab-Ua)  man  hört  aber  aitob  tkim  s*  b  ab  S»  Sil  und 
hl»  8.  109.  —  41  inM  gtel  awli  die  Sanne  gebt  uater.  b 
Alflaa^  hdrte  leb  aber:  ea  sei  niebt  recbt  i«  aa^  die  9Miae 

gehe  hinab»  die  Sonne  geht  Gott  foltrt  n,  s.  (hnüber  S.  93. 

Für  Meinerts  Ausdruck  die  Souue  gehl  zu  Golde,  dea  icli  a. 
0.  bezweilette»  iade  ieb  ein  Zeit|;ui  ava  Cod*  garai.  na»,  714 
f.  65h  üa  auui  gug  a»  gaM. 

P,  ».  B, 

Nacbsotrageii  Ist  daselbst:  pänie  m.  Wanst,  Mehrzahl 
pHDien  Gedärme.  —  päoko  f.  Trommel,  S.  47,  voeali  1423:  hrr- 
pauk  f.  tamurlü ;  der  paucker  paukea  24^.  —  parai  apr.  pam  m- 
Mehrs.  pAnae  Abtbeilung  im  Getreidekaaten  (waa  mebr  'su  abd. 
paraai  panaib  aittus,  ala  au  pana  atunmt).  ^  pblicbaa  tobb 
knisternden  Feuer,  Tom  geknickten  flob.  —  p^ar  m.,  mbd.  b^r 
Eber.  —  Fern  Verona  vocab.  1423, 38\PereB  Veronacod.it.  1460. 
f.  4°  —  pener  bagatin  denaro  voc.  1423,  18%  89%  1460  f.  22' 
a  p^  ein  wenig.  —  pignada  der  Raum  unterm  Dacb  ftir  He«. 
Ea  ist  vielleicht  au  aebreiben:  Ugiaie  ("-wignade)  und  gebt 
auf  ein  Zettwort  wigana  zurück,  in  der  Bedeutung  weOeni; 
vgl.  schwi'i/.  wiggk'lt'  Wellerarbeit  Stald.  II,  4.')U.  —  pilieh 
S.  53;  vocab.  1423;  pUichein  chorsen  iodra  di  giri  8%  —  Der 
Infinitiv  von  ib  plt  ieb  bitte  ist  pAlen  (pattent  beten),  t-  plbaaaa 
blocken.  —  a*  plAdit  ea  weht  der  Sturm.  —  pitede  unwol.  ^ 
pliekataen  blitsen.  —  paiae  Buche. 

H  iür  L  in  r^arkckie    d.  ahd.  ierabka  Lerche. 

JUab,  Hab,  Nanu*  in  Schwarzenbach,  Lienteld,  Froiübl  1780;  vj?l. 

Baaib,  Eeaib.  Im  iingr.  Bergt.  Petrus  de  lab  Neusol  1390. 

laab  Kftam.  1610.  Rab  Leutaeb  1660. 
rabbleile  n.  Rebhuhn;  mbd.  rtbbm. 

räche  m.  Rechen,  luhd.  riebe  m. 

JUeber,  Itecher,  Rieher,  Name  in  Oberlosin,  Niederl osin,  Mitterdorf« 
Gottschee,  Scbalkendorf,  Zwislern  1750,  &  auch  Recher. 

raabt  recht,  nebt  wO  baiaperl^  inmi  recht  viei  Korinthen  drauf; 
8.  pawalHM. 
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rickel  s.  PMtttl. 

rädle  s.  ^omittPiirAdU'. 

Hfganc  m.  Rauchtaug;  vocab.  141^:  raOjBlUiail  ei  cliaraitto  11\ 

lÜhikkt  f.  ikken  an  der  Raufe. 

ite  räsaperiL  Vgl.  Stald.  imm. 

fif  s.  ffi«. 

nlbeii  reihen,  zerbroekdn,  stückweise  reibend  losbrockeln,  „rebelB^s.  • 
Heitfei's  Germ. Xi, 237.  —  ^erlbens  pr6at  geriebenes  Brot;  niUeli- 
rilbtr    d.  Botterl'aß;  vgl.  relberk&s  Sehmell.         daher  slov. 
fOitl  reilMn,  ilMli  Beib«iMii.  MaU  ahndboi  sagt  man  in 
Gattocbae  fir  abkornM. 

railiende  n.  (ia.s  Fieber;  die  Ruhr.  Vgl.  seUttel. 

»raittet.  das  Scbaif**.  ich  hezweitle  die  Richtigkeit  der  Autzeichuuiig. 
Vgl.  ndat  f. 

lilas.MB. 

laiae  f.  MOehaeb«aael,  ancb  van  Hola,  ebanaa  kftfnt  Lex.  206. 

Eigentlich  das  deutsehe,  außer  österreieh  Ifingst  varaehoUaae 
Wort  für  easserole  ahd.  rina  GralV.  II.  ö22.  Vgl.  Schmelier  III, 
101 :  rlaa  cacabus  (12.  Jahrb.), 

Daa  V^art  iai  ta  Sehadaa  Wdrterb.  ftberaehaa  and  tahlt 
im  nluL  WÜ.;  Sn  ungr.  Beigl.  raUapf  llüelitO|if;  lala  f.  irdani) 
dreifülMge  Pfanne;  im  raiaehea  wardan  Spaiaan  aufbewahrt  und 
versendet  Wth.  87. 
laiiaa  zwicken. 

ite  BL  Kaiinabl  livaa  dar  Babe  Vgl.  iteargiand.  Kbaaao  cimbr. 
im  laMia  Wtb.  221.  Sahon  abd.  biaa  neben  biabaa  Rabe;  im 

16.  .Jahrb.  in  Marb.  schon  laab 
rAm  m.  Hahm.  ^äfßer  rain?  mhd.  roam 

laaib  Name  in  Gattaehea,  Prelibel  MW  Vgl  Hamb,  i:^  iat  der  ^iaoie 

abd.  Mai,  lam  vgL  ite»  Rabe. 
•Rnaar,  Name  in  Gatlaabae.  Raiabenan,  69tanits  1750  «.  f.  Vgl. 

Romor. 

Itaiaatiia,  Name  in  GottM'lu'c  IToO. 

iattttriegalt  kUiuer  Ort,  der  im  Jahre  1770  vier  Häuser  zählte.  Die 
Mmidart  apviabl  lamfrigal,  daa  wSra  da  Riegel  d.  i.  fiergabsatt, 
der  Tan  ainam  gawiaaen  lam  (a»  abea  iamb)  den  Namen 

hat.  Demnach  wäre  obige  amHiaba  Sabraibniig  unriebtig  nnd 
dafür  XU  aehreiben  KaaMrlgel. 
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vlakfcey  mkM'f.  der  Bohneuttoeken.  NiUtlaiftaUU  «dar  rtaUüe 

M.  rankende  Bohnen.  Vgl.  tirol.  rängge  Helsitange  Schopf  5SS 
Sehnitll.  III,  III.  Lexer  204. 

Miuikel,  Name  in  GotUchee,  Altlaag,  Wiiidischüort'»  KJiiiderf.  kUigeru. 
Hoheneck,  Hasenfeld.  1760  rgl  ienkbel. 

BnriMU  Name  in  Schwanenbai^  1dl4  Rankhele.  Kündorf  l«i4. 

rkjle  f.  1.  die  Strecke  Weges  bis  leai  Rnheplati,  2.  der  Riihe|ikit2« 
die  Lagerstätte»  Name  lür  Gegenden  in  Kärnten  Lexer  205, 
ebenso  ia  Tirol  Sciiöpf  536.  In  Kraiu  bei  Zarz  der  Berg  ftast, 
geaproelien  lesekt  sloveniseh:  ffieiivale  (fon  pettfiti  ruhen, 
rasten).  8»  oben  Seite  80«  rkjten  anamben;  aueb  Tom  Teig  ge- 
braneht:  dl  wlir  taIgMn  aieftenl  n  witrtilitade  liatei  s.  oben 
S.  58. 

lUieh,  Name  in  Gottschee,  Gratlinden,  Lienteld.  Hinterberg,  Heiutlial 
1750.  Im  ungr.  Bergland  in  Leutsch.  iaak  IttBO  in  Schemntts« 
Stoeft  18tö:  iaieb.  Auob  im  IHink.  henneberg.  Spiefl  ZOU 

nwlef«  eine  Rente,  Rodung.  IKe  mit  Steinen  oderHeeken  eingefaüten, 
mit  Gemüse  oder  Flachs  bebauten  „Grübleiti"  nennt  mau  aucli 
Raoten.  Vocab.  I42«'i:  die  raut  Ia  ruda  35'.  Dieselbe  Form  mit  aa 
für  ei  {mhd.  iu:  riate)  mit  versehiedenem  Geschlecht,  auch  als 
Ortsname  kämt»  tbroL»  eimbr.  Lei.  m .  Sehi^pf  540»  CWtb.  159 : 
„rail  m.  —  Gereut  —  der  devtaehe  «Name  fOr  FrassUengo.  Der 
Familienname Roncari  wird  durch  Reotenar  gegeben.  Im  Lehen- 
bu(:li  der  Grafschaft  Cilli  Codex  24;i  iol.  39.  circa  anno  1436:** 
Christoft  fiewter  hat  se  lejlieB  eaphaugea  vnd  sein  erben  .  .  . 
die  hemaeb  geschribai  goeter  der  ersten  fmf  bnbeo  in  dem 
Gostel  gelegen »  lu  dem  MigeHseben  gerewt  vier«  Tttd  die  fomft 
zu  hand  oberhalb  am  Padew.  Item  drei  hüben  im  Kostet  vnder 
der  kyrieljeii  g<'U't>^en  mit  fr  zu  tfehörung,  da  Peter  auf  arncr  (sie) 
und  Tome  aut  ainem  (sie)  karnig  (^/j  gesesseo  siiuL  und  nullen 
si  dem  nigriisben  gaamrl  «der  andere  wo  in  unser  hereebalt 
bewslieh  gesessen  sein  and  ans  der  bersebaft  nieht  aMien.^ 
Schriftl.  MitHieilg.  von  Prot  2abn  in  Oris.  Vgl  eben  8.  99? 
^ereot.  Beachtenswerth  sind  die  Orte  in  (i*  ren  Namen  die  Form 
rede  für  reate  vorkömmt,  was  au t  eine  Einwanderung  aus  Mittel- 
oder Niederdautsehland  binveist  So  fideisehroC,  von  1270  bis 
1300  Qocb  Mesabiede  and  iilsMolisis,  Leonrod  von  1218  bis 
1300 :  leeorede,  Kewenrede  und  levemita.  Zabn. 
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ilirCf  ffiw«  HL  Hiilkmi,  dl«r  iIm  Dasli  slOttt;  nniid.  lAft  tkd.  it?«. 

Kamt.  rAf  Lex.  202  tirol.  rafeo  Schöpf  52«. 
rftUe  t.  Eilte.  SioTenisch  riieiit  Üte  Ente  mui^  deu  Gottsclieeweni 
lange  Zeit  ein  uiiersdiwnigtteber  Braten  gewesen  Min,  90  daft 
sellMt  die  EriDaeruag  ätnu  mit  der  deottolien  BenniDitag  aus- 
feelerben  wt.  Dm  Demittatir  laMe  begegnet  m  den  Kinder* 
reim  oben  Seite  68 : 

das  ratzle 

st^at  of  proitem  tatzle. 
Cisibiieeb  seheiDt  iknlielMe  der  WtÜ  feimen  m  Min.  Dert 
heifti  die  Bote:  mm»  f.  leeli  dem  Üdleniiehcii  Mllit. 

rfaßaeh  n.  Haidekrant  sl.  r^ga. 

üebnspit*.  Name  in  Pfichl  1750. 

Iceber,  lieber,  Eöcber,  Name  in  Gottschee,  Oberlosin,  Niederlosin, 
Mitterdeif ,  Mialkeiidefff,  ZwMern  17110.  DieM  NeMB  föhrt 
ttiek  BergOHimi  enf  ft vs  Centa  im  CWtb.  a  II.  »Beeker«  Um» 

ber,  Tonezzer.**  vgl.  Reher.  In  Harb.  »chonl367:  Phil,  lecker. 
tih,  f^aeh  II.  Reh;  mbd.  r^ch. 

reckt  D.  in  karrekt,  so  bieii  1316  eine  Ftaoh^ateuer  in  Krain«  die  uiciit 
nur  in  PInehi  geaekH  wurde:  qniconqae  nntril  apea  soint 
kiittkl  efe  sIciHtun  pro  fm  q«»d  vnenter  knmM,  qnaelibet 
knkamm  MiTff  doe  mei  aienne  9  dennriee  iretorea»  Hni  8  xeeh* 
ling.  —  rächt  recht,  vestarkend:  raeht  wü  bainperlelB  dranf 
redit  viel  Korintcken  drauf  a*  ^waltlze. 

lecklu^  f.  der  VorUtig  die  Anaepraeke,  Srklinmg.  Tgl.  mkd.  er- 
mcbelM  eiplienkiKam  abd.  rakktay  im  LMe  tt&n  Mm  n«ler 
Hep. 

reckel  s.  r»ekhen. 

redea  redeu;  part.  pass.  gereil  geredet.  Mhd.  sind  die  Farmen  gt  rt  It 
Hr  fueM,  aeurle  ita  leial,  er  reit  ban%  s.  mkd.  Wtb.  U.  m. 

Mm»,  Mane  io  Bekeneek  idl4  Okeiloain  1684.  Im  nn^r.  Bargland 
Ptadfaek  I8«8.  Btker^  Vgl.  oben  Beekct,  an  kemerkea  iat,  dnft 

Rehar  slov.  auek  für  (Iregar  vurkommt 
ftegiaa  im  Liede. 

Kegina. 

1.  Wen  dM  dn  ^Idt  ein  garlte  mit.rtfnfen  1^  ange.fän 

Daraia  spaziert  oin  juucirau  mit  um  ^iiebaiUen  kiuici. 
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2.  §i  faot  Iii  röd^en  pncheu  mit  grfleo«»  iDi^jom: 
„giiot  morn  6n  jungling  du  ftllevsobSiifter  main  !*■ 

3.  Si  roichot  iujüu  oiri  peschle  iiut  griiciieii  majorAn. 

4.  „Schaan  dauk,  du  juiicti-au,  du  ailerftchöu^te  aiaiu; 
Bü  bift  du  «Bgoktoan  w  nuun  r^fengvitl 

tt.  üftiM  tfirea  hont  wor^iton,  meiae  muara  tot  Stt  k^aeh  !* 
*Mir  hent  koine  tilni  worflossen,  mir  hentlwiiiaiBatimnt  lidtehf 

6.  „Bi  hüiüul  juiicli  iii]  liiiin  n.'mic,  daiu  name?" 
Main  uaine  der  lioiüet  Hegiua/ 

7.  'fii  iloiAet  jungling  dein  name,  dein  name?' 
«mein  aine  Mftai:  h^rr  Jaaüs  lM»iftat  naia  aam. 

8.  'Bean  deia  nanea  hoiftet  herr  Jeioa,  fo  pi^t  du  gottif  qaaV 
reichen  rolchen  reichen,  roich  tner  dar  (hu  bail^ea  htind  im  Liede; 

mbd.  reichen.  Das  Wort  sclieiut  sonst  in  Österr.  nur  ia  der 
Zusammensetzung  hin-  zu-  etc.  r«aciiea  fiblich. 

iaIdMMUi  M  Neaaeltfaal  lihlta  1770  tadif  aod  viaraif  HlMer. 

Nif  niwtfal  m.  die  SohaitaliaBlc.  nivatalklat  f.  gUieiiaaia  Sehntta- 
bankmaul,  der  obere  Theil  derselben. 

rein  roio  ui.  der  Hain,  die  Ackergranze,  das  Gestade;  der  Bergweg. 
Im  Liede  ist  eine  typische  Fonaai  der  breite  weg  und  der  staila 
lala  (darttMk  filB)|  fmht  laai^  itala  Wtl^.  161.  aikd.  rtla. 

Btia  gewdluiUah  gmtMiAm  lala  (r^proalMi  laiSi  ein  IMaar  Ort 

der  1770  sieben  Häuser  zählte. 
Eeiaerif,  Name,  den  Elze  aus  Gottschee  aniührt.  Im  aB||r.  BergK 

fteiner  Kascbau.  Käsmark«  Pilsen  1600—1840. 
Matkal  bei  Mteat  lalüta  1770  aaiit  aad  dr«i%  üiaaar.  fai  der 

Kirebe  die  Inselirift:  „h»e  aitare  ereetnm  eet  «ob  parDcb»  «laanae 

Hess  Herbipolensi  1648.«* 
Reiflchfl  Reyschel,  Naiüe  in  LieiiteUl  1780. 

reiten  rotten  rechnen,  cimbr,  rtatea,  tirol.  rtateai  Kämt,  rAtea  Wtb. 
161.  Soböf^i»^  Las.  207.  alid.  icMn.  Daher:  ultiapi^ 
RacliaaBg.  Dia  Slefeaea  iuihea  das  Wert  eaÜeldiC  «ad  iwar 

reiten  in  der  Form:  ri^tati  reebnen;  reitange:  ri^tinga  ßech- 

nunsr,  ganz  wie  iftjfn.  msjniiiga  s.  oben  S.  21. 
Bemschall,  Name  in  MorobiU,  VV  eiiieubach  um  1700. 
leaUewltMk,  ie«iUewiiieli,iaiaUealtf«iitNameQiBl750  ioGottaehee. 
rteaeUen.  itoteUe  o.  ittiMla  die  Latehie;  Da»  I  wird  ini  Aalaut  n 

wodurch  eiae  Fwm  entsteht  die  wie  eine  RedupUcatioa  aussiebt 


Digitized  by  Google 


« 


ahd.  MmkM.  eimbr«  ItberclM  im  Spraeh:  kiokM  kackas,  d« 
ictcr.  lc«t«r.  Name  in  Niederiona  1614. 

letcl.  R5thel,  E6ttel.  Name  ni  Schernbrurid,  Ncufriefach,  Nesseltlial, 
Pröribel,  KoHern,  Niederlosin,  Windischdort  um  17o0.  Im  uugr. 
Bergl.  SMel  Scbemm.  1367  Neuiol  1660:  Mtl  taril^löthel 
Leotsehao  1660. 

lawtar  ChristiaaQfl  aano  1466.  s.  Ilaale.  IMa«er  Haina  atammt  ▼an 

Rheine  her.  Im  ungrr.  Ik-v^l.  lindr  icli  dt  n  N;i:ueji  Reüler  1(>HÜ 
in  Leutschau.  Das  Wort  rcater  ist  keiue  iNehenform  vun  reiler 
Sonden  gani  andani  Unpninga.  Alaaiaattitch  riter,  nl.  raiter 
auf  rnlat.  rotaroa  mjptariaa  lartak  a,  Waigaad  il  46  t. 
jedaeli  kaaii  dar  Näma  aaeli  «iid.  ifalaeia  UrbannaaW  sein ; 

der  dem  ital.  lioncari  entsprechendi*  Najiie  lautet  tVeilich  eiuila'. 

Keutenar  s.  raote  und  Schneller  S.  lÜ9. 
rfkaljaala  n.  Reibeisen.  Daher  eloraataeh :  riMI  reibeOt  rlMfa  Reib- 

etaeB.  —  Mala  aMkai  tagt  man  in  0.  ftr  aMornen. 
flUM  n.  Johaaniabaara.  AHfamalaa  Oatn  rilM.  Sehmall.  varseieh- 

iiet  auch  die  Form  rlbiiel  III,  8. 
Ilbnik.  Rfibn!^,  so  1770  geschriehen.  hatte  damals  zehn  Uüui>er. 
iieke,  lieg  f.  batte  1770  ein  umi  sechzig  Häuser.  Hier  war  um  1407 

Jäannaa  tag  al.  itak  PAirrar  a.  8eilal8;  vom  Jalms  1654  wird 

Vitiia  Math,  lamar  a.  d.  als  PAirrar  baasicbaat  Dar  sUnr.  Name 

des  Ortes  R^ka  der  Fluß  (daher  auch  Fiume  slov.  Rek  heißt), 

paßt  hier  nicht.  Vgl.  kSrnt.  RIegge,  Name  einer  Wiese.  Lex.  ^09. 
iickeras  plebaaus  in  Zirklach  (Cerklje)  sei  als  deutscher  Name 

in  Krain  vom  Jabra  1 166  angaHObrlt  als  Gattaebea  noeb  eine 

Wildau  war.  In  Marlk.  1144  1206:  ttela». 
liebten  in  aariebten  anrichten  sagt  man  auch  vom  Waschen  der 

Wasche  s.  mer. 
riekel  m.  Hunkclrübe«  Vgl.  etwa  Rlgriebea  Schmelier  lU,  66. 
riiel  m.  Kopfriag  am  Lasten  auf  dem  Kopf  wa  tragen,  so  mbd.  rida 

raÜ  ffM«  draba  ote.  Ebenso  Kfimt.  Lex.  208.  Sehdpf  666,  Tgl. 

riferie.  Cimbr.  ridel  Reifrock,  ridela  wickeln, 
rige  11.  der  Faltensehoß  des  Kleides  unter  dem  (lürtel;  daher  rigea  in 

Falten  legen ;  gerigotea  pfeit  gefälteltes  Uemd. 

Das  Wort  gehdrt  an  ilba  idcb  tigm  «6d  tat  alam.  S.  Statder 

i1#  f.  ligcaM  n»  276.  In  Gotlaahaa  ist  aa  sohon  im  Erlesehen. 
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ff%d  m.  4«r  B«fgabMti»  H«gtL  S.  Wiinhold  M  Fimai  IV.  301,  in 
uogr.  Ber^.  und  Siebeaburg.  H$  regel  rigUuil  s.  Wtb.  $4  anter 

berg  ihhI  Darstellg.  S.  409,  2. 
rigerle  n.  hurt  man  zuweilen  für  rIM  s.  (I- 

ii8il,N«iiMiiiFieb«r  1614*  hu  «ttgr^fiMgi.  IlfMu  KiiMrfc  1610. 

iigel  ein  DSrHeiii,  das  1T70  seeli»  fliM«r  ilhlta. 

riken,  lii  —  la  fnlMM  vocab  1479.  iZ". 

riakale  n  die  ^cbnaUe  vgl«  Stald.  II.  278  Khnggeo. 

rlje  BL  der  fiiase.  —  IHeütNB  wütmi  grofte»  «larke Levfe,  «o  groA» 
deft  aeben  ibnen  der  grüke  Mwia  wie  etn  Zwerg  aueMb.  Die 

letzten  Hirsen  aUcv  wohitieii  in  BlesseUhal,  wo  noch  ein  Brunnen 
ist,  (Jen  sie  erbaut  haben.  Ah  nun  die  Menschen  au«b  bi»  dabm 
Yordrangen  uad  das  FM  behwtea,  de  sagte  eio  Aiesen» 
nideben;  »wie  tbnn  diese  Ameieeii?*  Eio  altes  Bleennweib 
aber  antwmMe;  „diese  Awsisen  werden  ne  alle  nodi  ver- 
treihen!"  Mflndlieli  aus  Mitterdorf. 

ri^e  t.  ri^el  f.  Holzriese,  mhd.  rlse  t.  Ebenso  kftrnt.  etc. 

rifel  m.  Hagel,  rlfela  von  kieiaklmigein  Hagel.  Lexer  verseichnet  das 
Wort  u  dieser  Bedentmg  «iebt  Es  ist  etoann.  Stabl.  Ii» 
'  tili,  tireL  bair.  SebfipT  g»a  Sebn.  Hl  IM. 

rUtAf^oiiia  ni.  Rittet*;  in  der  Ballade: 

(Blaubart). 

Bie  wrtte  ift  anv  der  ritterf rnütn 

or  hevot  a  neues  liedle  ka. 

a  liedle  mit  dreuderloie  ftimlaiii 

a  liedle  mi  dreuderieie  ftiBdaiu. 

hlis  tkilioief  kloins  mediglain 
kloius  mediglain  in  ^lafkamerlain : 
pbeon  ib  dan  rittar  kennet» 
laibdller  d&s  liedle  fingen  toeti 
diks  liedle  mit  drenderleie  ^timlain 
dks  liedle  mit  dreuderloie  §tirnlain! 

Dar  bdrot  niMn  dar  Hebe» 

dar  barot  niain  dar  liebe I" 
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Awor      märot  >)  §ih  iler  rittar  junc: 

„ib  piu  es,  daiii  dar  liebe  1 

i  kän  d4i  tiedle  giwt  fkigWUt 

90  kirn  n  mir  pra?  M^lglalii.'' 

Oll  avT  ik  mkefaet  mediglain, 

ar  uiiiiot  ?eii  baf  jn^ab  tißer  h?int 

8  fbiugot  $eu  at  §aia  hengi^tiaiu 

feil  rntoat  »km  an  btgie. 

bi  900  8  ytiekkle  heut  geritteit 

faiteftt  960  wflr  wor  a  befelataiHl« 

Loi  bü  do  eilf  turteltaiiben  tuent  ^iUen* 

9611  singent  a  neues  hedie: 

»§6  lAft  dik  Junelht»  wwwUMma  at, 

der  rittar  tuet  di  wenrtteren.* 

^Bir  ^aiken  aekon  flofer  elfe 

deu  zweifle  deu  berjt  du  ^ainen!** 

'So  wurebt  di  et,  du  juucfra  sch^an, 

de  turteitaaben  9mgefit  a  ket  eia  Uedle. 

De  tofteltavbeii  9iBgest  a  ket  ein  liedle 

bie  960  in  dam  lante  toent  fingen  <). 

bie  ^eu  a  stückle  geritten  ht^iit 

9eu  raiteilt  wür  wor  a  prunne  scbeau 

ba  dk  plaet  and  bksaer  taet  rinnen 

bn  dk  plnet  imd  bkaaer  tnet  rinnen. 

A$ö  da  ^prichet  deu  juncfra  schean: 
„0  rittar  jonc,  da  lieber  mein» 
bka  rinnet  da  wor  a  pranne, 
bn  dk  pinet  nnd  Maser  toet  rinnen?" 
*§0  wurebt  ti  et  du  juncfra  scbean 
*s  iscbt  m  dam  laute  a  bett  ein  prunne 
Laib^  dk  plnet  on  bkiiaer  tuet  rinnen» 
laibd  dk  ptoet  nn  bksser  tuet  rinnen. 


1)  bb.  mtnit  i*  a.  mMh. 

*>  Vgl.  WkM  VM  l0«fcarM«M:  «Ii  «lagM  LM«r  «if  «lelit      lat  b9e  dm 
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ün  bie  |e  n  atfiekUe  gerittea  hant 
fett  raitent  in  m  winfleni  MM. 

Ar  proik't  aus  k<ilsli;irzen  hontel, 

ar  ^etzot  deu  adieaue  juuclia  draf. 

§i  aehlget  man  freundlich  in  6i  ügan» 

aa  iraa  Igiain  wlieAent  aabani. 

^So  boinaft  d«  Qm  daln  wAtar^  guet? 

buder  hoineij^t  du  üiu  liaiu  ^iuUic  uiueter? 

büder  boine§t  du  um  daiii  ere, 

laibeain  ixUiia  tuet  plaibao?*^ 

*l  hoin  ea  at  ta  mmn,  wAtary  guel 

i  bain  ea  at  ttm  maui  atolna  malar. 

1  büiii  es  iai  üid  deu  hnlli^^e  timde, 

Uy\  di  eil  juiicfrdii  tueut  hangen/ 

»fia  hängaiit  Achon  elf  junclVib  drauf« 

dau  iwelfta^  d0a  barft  du  fftiian. 

Es  Ua  gir  f t  bad^9  ^ainaa 

es  khi  s^ki"  et  ändere  Rainen 

„So  werlab  mir  ritter  ilrai  schiüige  ze  tuen 

$0  werläh  mir  rittar  drei  scbroige  2e  taeii. 

'§0  »cbrai  biwil  «a  du  bil^t» 

'a  ift  Diamond  sa  bUrao  in  bUdal* 

D«n  ersten  schroi  kI  mächen  tuet, 

?i  tnachet  eu  zeii  wuter  ir. 

kirn  mir  le  hüte  main  wdter, 
main  laban  däa  plaibat  io  bbJdal^ 
Dan  abaiten  aebroi  |i  mbchan  tnet» 
$i  mikehat  an  lar  muetar  ir: 
„Su  kl  III  mir  ze  hillc,  main  mueter, 
niaiu  laben  das  plaibet  in  iiaide!** 
Dan  dritten  sehrai  ^  mächen  tuet» 
yi  mbebat  en  lan  praader  ir: 
M^a  kirn  mir  prueder  se  hilfe» 
main  laben  das  plaibet  in  balde !" 
Der  prueder  dar  harot  a  jager^män 
dar  pmadar  dar  bdrat  a  jagar^män. 


Ar  iuiret  das  hundiaiu  kaulcn 
ar  harat  fain  ybe^teriain  achraten. 


[46a] 
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*flllt  tüf.  Mtt  auf,  de  nttar  jiine, 
Mlh  auf,  iiält  aut,  du  nUar  juiic! 

i.  So  sehenk  mainder  §be§ter  dks  laben. 

§0  schenk  mainder  §be§ter  d^s  l;tl>tii! 

—    —    —    —    —  (Mitterdorf). 
1.  al.  de  fbe^ter  deu  gehöret  maio. 

ritMbat  adj.  kraus:  t  iol.  ritsebelet  in  derselben  Bedeutung,  Schöpf 
572.  itul.  rieei»  kraus;  vgl.  darüber  Diex  I,  ^43,  ScbaeUer 
S.  277»  Tergleieht  la  der  tnrol.  Form  tfaektot». 

lecUe  Boekea,  mkil  m.  sum  Heutrodoiett  eugepfrhlter  Ast  mit 
NebenSeten.  rMMe  n.  dürrer  Aet,  Mehnttlil  raekltlB:  Sporii 
an  der  Heugabel :  Rudesh  schreibt  statt  dessen  »reekel*",  kamt, 
rtgge,  rogfl  Lex.  209»  mhd.  recke.  Lexer  trennt  davon ,  icli 
weiA  «lelit  ob  mit  Reebt»  ilggel  f.  Stange^  8.  20$^  was ,  wenn 
et  ron  mk«  TerachMeM  Stamme»  ii^  tm  ttal.  iMealta  Emi«» 
racogliere  aafraien  ete.  m  halten  vL 

rteklate  m.  der  Teufel. 

roif  m.  der  Fa^reif»  mhd.  retf  reit 

iMk,  Name  m  Neaeeltbal  1684,  iem  in  ilflaag»  HeaieMhal,  UMh, 
'    MlwUH  ete.         Mftael  IS67;  t^.  lamh  und  lim.  B«  iat 
I         die  mmdartliehe  Form  Ar  Me.  Im  angr.  Bergland  iah  Fstrae, 

Neusol  layi,  Käsmark  1610,  Lentschjui  1660. 
kiBergraad,  wahrscheinlich  tür  lUüaegraad  d.  i.  Raheagrund,  räm, 

Ueber  Ort»  1770  mit  acht  Häosem. 
iMkbel,  Name  in  Lienfeld  1684,  Zwialero  1750.  Vgl.  8atkel.  Im 

ungr.  Bergl.  Beatkl  Sehemnits  1858. 
Uaner,  Name  ia  Skrill  ITüO.  V^I.  Roner  in  den  Vü  commiini,  aucli 
I  im  ungr.  Bergland  VVaor*>ndrülk'l  1858.  Näher  ütcht  aber  viei- 

leiebt  leim  Kiamark  1840,  Uoehwies  1858. 
lei  a.  RoA,  haaglftfe  Hengstiein,  a.  S.  107.  Das  Fremdwort  tfefd  ist 

aoeh  ni^  eingedrungen,  wie  aneh  im  angr.  Bergl.  Wth.  88. 

Vocab.  1423 :  dai  plurt  fnn  beagst  el  chavallo  30V 
rlt»ckea  iVizere  vocab.  1479. 

ii9e,ffte|e  f.  Boae»  gew&hnliehBhune»  überhaupt  riefle,  f4e§le  n.  Röslein. 
fitfenmla  m.  Roeengarten,  Blumengarten  im  Eiede  in  Getkachee 
lehr  helieht,  a.  larfa«  Andh  im  ungr.  Bergl  Wth.  88.  Ob  nicht 
'       der  risengarte  der  Heldensage  noch  nachklingt,  ließe  sich  wol 
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erst  aus  cinrr  vollständigeren  Saninilung  der  Gottscheewer 
Balladen  erkeaiien.  gortröa<«e  f.  die  Rose.  Üie  Sloveuen  machten 
daraus  girtrtfta«  Im  vocab.  1423:  ein  NteikreMel  trag  ich  tult 
dem  haubt»  dareh  dein  billen  S3*.  —  ^uietr^Afe  f.  SoanweBd- 
rose,  Ckrytanihemum  Uueantkenmm;  we§perr4Afe  f.  Laater- 
kraut  s.  d. 

&#bitscb,  Name  in  Lachina  1614,  Mosel,  Nesseithai  I8d7,  Eatchitseh 
Neuwinkei  um  1800. 

f«)l  m,Biseiiro8t;  twfßtt  roetagt  nbd.  mt,  mtoe,  eimbr.  mf,  itstag, 
mteg.  Tenei.  mleg#. 

röa^t  m.  der  Rost,  darauf  zu  rlsten,  mhd.  rittt  cimbr.  tetst. 

RoiSbfiehcl,  ein  Ort,  der  1770  fünf  lldi^er  zählte. 

liAei,  gesprochen  ft^AfreOf  hatte  1770  vier  Häuser. 

fü  fial  rot»  ratgelb.  Der  Dotter  heiftt  eimbr.  rtotee  «ni  es  Rolbes  rem 
Ei;  80  in  Gottsehee:  r4at  giüiii  rotgilden,  vom  Weisenhaln, 
wie  meli  rabd.  r4tf  ildiie  speltei  yorieemwen  Wemb.  MaHa  37, 
aber  selbst:  roöt$ilt)ralii  ratsilbern  heißt  es.  sehr  mahlerisch,  in 
einem  Gottscheewer  Marieiibilde:  der  b^iien  hat  gescheiisea  Hit 
fafaiei  HU giMabi  atongelilM  Marial  rMgildaln  iai daa  ataagala 
—  fdit  yttfcfala  Ift  dl  aber  Maria! 

IMel  8.  tatet.  Im  ungr.  Berg!,  finde  fdi  die  Form  R^tbel  1660  in 
Leutschau,  Rotel  in  Scbemnitz  13t)2 — i^iio.  a^tel  saiit  Neusol 
1390. 

latblael,  Name  in  Mitterderf  um  1700« 

iattenatela  bei  Altlaag  geaproehen  Uataaflafa  hatte  1770  neun 
Hiaaer. 

r*we  s.  rawe. 
iibnig  s.  aiballL 

nebe  f.  Bfibe.  gefältelte  rieben  aaure  ROben  mitHirae!  Beim  Rfiben- 
einatampfen  aowie  beim  Haferdreachen  Terbringt  man  in  Gott* 
aebee  dfie  Naeht  mit  SrsShtungen  mid  Geaingea.  Die  Arbeit 

geht  von  Haus  zu  Haus;  vocab.  1428:  der  tatich  di  piter  raeb 
el  ravanelia  19'. 

raebalftale  n.  das  Rflbenmesser  Vgl.  stiaftea. 

Badelinreiit  der  nraprfingliehe»  nun  wieder  amfiiehe  Name  dee  Haapt* 
plbrrortea,  der  anch  VemMII  aloT.  nato  meala  genannt  wird, 
dem  iUHi  auch  einige  Gottscheewer  Orte  naiuentlich  Maschen 
(Tschermoschnitx)  zugetheilt  sind.  £s  soll  schon  vor  1438 
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•iMii  Pftrer  gttbtllt  hibeD  «od  bat  eine  alte  gotisehe 

rAefea  rufen.  Ikiirisch,  alemannisch,  pfälzisch,  auch  iin  iin^r.  Bergl. 

erseheiut  die  schw.  Forin  rüeten  (ahd.  hro^fjaii  ruofu  ^ot. 

Mpjai).  Inden  soast  die  st.  Form  ntfe  rief  (ahd.  krialiit  hrlaf) 

eriuütaa  ist     darOber  Naeirtr.  45*. 
lisar,  Name  to  Taobanbroaii  an  1700.  So  hieft  aber  auch  der 

Pfftrrer  von  Rieke  um  1();)4.  Vgl.  Baniüf. 
•  ftan^er.  ttüuKcher.  Name  in  Händlern;  Kinoer  in  Kieke  1614.  s.  d.  folg. 
rtafe  f.  das  Wasser  bei  Gottschee  s.  oben  Seite  14.  f.  abd.  raaia  f. 

aüuL  fuee  f-  bei  SebiUer  im  Teil  die  Mehraahh  ^^den  Durst 

nir  atilleBd  mX  der  GUtscher  Mileh  die  io  den  iaatea  aehftumend 

niederquillt.**  Tirolisch:   rnns  ronsn  f.  Schöpf  57t,  kärnt. 

raase  f.  Lex.  211,  sdiweiz  raas  m.  Stald.  II,  293. 
iaffe»  Name  ia  Althacher,  Reieheaau»  Ohermosel,  Grnflinden  1750. 

_  Im  uDgr.  Beri^and  Bip^  tw     Kaaeba«  1600  1700. 

iapf  ScbmUoits. 
Ia&  fuhrt  Elze  als  Gotteebeewer  Familiennamen  an. 
Raibach,  Kc^p^^'^li^'t  üaefrfiieh  bei  Mai*cheu»  aüblte  1770  einund- 

iwaiizig  Häuser. 
imA  b.  der  Ruft;  abd.  fM«  get  biit* 
iMftee  raftig«  aebmHtxif  ttberbaopt;  abd.  neiae. 
n$ea  (rosebeaf)  Mais  abaebaeiden.  Vgl.  etwa  raschea  Wildbeu 

schneiden,  Rerner  Ohertand  s.  Stalder  II,  259.  Den  Maiskolben 

abkornen  heilet:  abraibea. 

weebaelt  mit  £[:  b*,  abb  so;  balle»  dar  —  selbe;  baIHge  selbige; 
beltar  hollanr  sofbaner;  beil  «iad;  gobbcbe«  gewesen. 

Der  Saaselant  Ist  sonst  darebans  sii  f ,  einem  gelinden, 

tonenden  geh  geworden,  wie  auch  im  „('imhrischen**  s.  darüber 
oben  Seite  22 — 24,  das  jedoch'  scharf  von  dem  echten  ur- 
sprfinglieiien  iek  in  der  Auaapraobe  unterschieden  ist  Üa6  an 
dar  deutsebitaliaeben  Spraehgrenae  diese  Bracfaelnung  «eben 
frOb  aufgetreten,  dafilr  bietet  das  vpeab.  von  1433  bemerkens- 
werthe  Belege:  o^Hch  Ochse  30*,  baic^tchen  wachsen  34\  jiu^sch 
Buchs  2i\  sebilbreia  silbern  19^  scheicht  seicht  41\  l^mge- 
balut»  abarindir«ct  für  dieselbe  Aussprache  sprechend,  erscheint 
«  ßr  $ek:  maisa  Mensch  siHeift  Scbnitem  IS>\  6\  sertIgC 
sebaitig  43^.  Mfad  al,       sa,  av  klingt  In  Goftaebee  fl»  fa^ 
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^D,  $b  iiiciit  wie  uüuhüclideutsch  %eki^  scbm,  schi,  8cbw|  ein 
Beweis,  dai^  die  Verwandlung  des  s  in  f  nichts  gemein  bat  mit 
dieser  Vemndlong  des  mhd.  s  in  nkd.  $ekf  sowie  d«ft  diese 
Venrandlung  in  der  Sprtehe  von  Gottsebee  eigentlick  noch  gar 
nicht  einejetreten  ist  •).  —  Das  ans  iilterem  z  hervorgegangene 
ulid.  ^  b  t  seharfes  s  uihl  vvitd  luv  /.u  z.  B.  •  klid  (daz  kiutj 
aber  §  Unde^  (des  kindes)  oder  klndej. 

Der  starke  Genitiv  mit  s  (in  Gottseiieef)»  der  in  der  teter^ 
reiehiseh>bairischen  Mundart  feUt,  ist  noch  erhalten  t.  B. 
kiade§,  jagsf  oder  sobsf  des  abends»  §  mereas  etc.  Selbst  den 
starken  Genitiv  des  liiliii.  wie  in:  viel  LUrmens,  Weinens,  Jam- 
rnerns  hürt  man  noch  «.  B.  wU  irdüüm}  für  grsAes  kr^sa 
jammern  n.  dgL 

fache  f.  Stehe;  der  Viehstand«  Die  Sehafe  sbd  das  wlha^  das  Rind* 
Tieh:*s  gast. 

Ssgea.  Von  geschichtliehen  Sagen  wird  in  Gottschee  nicht  viel  zb 
erwarten  sein.  Erinnerungen  au  die  ii^iutaüe  der  Türken  leben 
noch  fort  Am  bekanntesten  ist  im  gnnsen  vol  die  Sage  von 
TefeHiea  fen  iMlaaep  die  sieh  an  die  Rninen  des  FHedriehafetns 
knflpfl.  Graf  Friedrieh  von  Cilli  soll  seine  Gemahlin  I4S2  im 
Bett  erstickt  und  1424  seine  Geliel»te,  jene  Veronika,  geheiratet 
haben.  Sein  Vater  Hennann  iiel^  den  Sohn  ins  Gefängnis  bringen 
ond  sein  neuerhautes  Schlößchen  Friedriehstein  niedeireiften. 
Vereniea  irrte  in  Wfildem  hemm  und  wurde  endlieh  auch  fest- 
gesetst  und  der  Zauberei  angeklagt.  Das  Geriebt  spraeh  sie  frei, 
Gral  IKriiiaiin  ließ  sie  jedoch  durch  zwei  Ritter  in  eitiei-  Bade- 
wanne ertränken.  Alles  dieß  wird  uuslührlich  nach  der  Cillier 
Chronik  erzählt  von  Valvasor  Jü,  ^0.  Vgl.       fidelstelnf  haift. 

figen  fugen  psrt  ge§ell  sagen»  gesagt 

fAgen  saugen.  sAgaria  f.  Amme;  mhd.  saugen  von  ligeu  dem  ein 

gottseheewisches  saugen  entspräche, 
figea  figen  sägen ;  daher  slov.  isgati^  jA^e  t.  Sagemühle,  Säge ;  slov. 
Upk;  fubheh  sugheh  n.  Sägespäne;  ahd.  sage  die  Säge; 
sagte  sägen. 

fsgenalse  f.  Sense;  ahd.  sIgnnsa  f.;  eimhriseh  aegeasei  kimtiseh 

seagase  etc.  Das  a  der  ersten  Silbe  entspricht  dem  ahd. 

^)  sl  ond  sp  spricht  der  Oottteheewer  Sfllt,  srhp,  atcht  ft^         weil  da«  tönende  f 
VQi-  der  teuui»  in  das  ent«prechende  »cbürtere  &dl  übergebt. 
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IT.  es  darf  obige  Form  daher  nieht  auf  Mfisea  gleichsam 
Sfigeeiseo  Gr.  II,  348  surfickgefllhrt  werden,   was  hier 

^ngahen  lauten  müßte ,  wenn  auch  der  Gedanke  an  Eisen  den 
zweiten  Tht;il  des  Wortes  beeiotiuüt  haben  mag. 
Sager,  Name  in  GotUchee. 

|4hs«  sehen ,  wol  xu  untersehoiden  tod  sihAgai  sehanen  und  |tasa 

Sien;  II  fleh  leh  sehe;  gOfMea  gesehen, 
fsiben  s.  §siaeB. 

Halde  f.  Seide;  mlid.  side;  saidain  stideii;  mhd.  sfdfn. 

liiaen  •  in.  nicht  sehaiaen  scheinen;  ih  pta,  da  pi§^  ar  ijt;  bir  jaihn 
(vgl.  got  •^mm),  Ir  fait,  §ea  heiti  Ih  harat  ich  war,  Mr  haittei 
wir  waren»  Ih  heit  ete.,  s.  w«fdaif  gebii  gewesen»  im  Hinter- 
land geaiAehen  und  gebiehea.  Vgl.  ;4nea  und  N. 

failUgea  schiel ;  alemannisch  Stitlder  II ,  369:  settllfigen ,  <eil- 
lings,  8chmeller  lU,  291:  »«Ullagea:  oblique;  mbd.  altelingen. 

SahsTi  Name  in  Windischd.  1614. 

SMIer,  Name  in  Gottsehee  1700.  Im  ungr.  Eergl.  latdar  Neusol  14t2. 
Daft  das  ZnrSpH  ergibt  meiiie  Bemerkung  PfeiiT.  Germ.  IX«  482. 

salbe  siiobe  t.  S^ilbe;  ahd.  salba,  nihd.  salbe,  slov.  enlii  liiit:  iarba. 

fssbade  f.  Pomade,  Schmiere.  Vgl.  ahd.  nalbida  t.  Gr.  Gr. 
II.  2U;  daneben  die  Nentmmform  salh4de  (—  salhMI, 
snlh44a)  Weinh.  hair.  gr.  Seite  208  und  daa  Femin.  gaaalhade 
daselbst. 

salborst  seihst,  s;anz  §anlba§t  ganz  selbst.  Derselbe  lautet  in  Gottschee: 
dar  halle  s.  8.  101.  Vgl.  97.  wie  kämt,  der  seil.  In  salbsr^l 
seigt  sich  eine  Bildung  wie  cimbr.  selhaffi  wo-#  angetreten  ist. 
wie  an  das  'genitiTisehe  selbes  das  luerst  im  Paaelonal  (md.) 
erscheint  Jae.  Grimm  war  geneigt  das  st  als  Superlatir  aufau- 
fassen  Gr.  Hl ,  647.  IV.  359.  Vgl.  jedoch  Seite  3ö8  die  Amner* 
kung  und  W  eigand  Ii,  687. 

jah  n.  Sali;  haga^au  (wagensalx?)  RieselregeD.  Krise. 

lamar  m.  statt  der  Wagen  bediente  man  sich  in  Gottschee  bis  in  unser 
Jahrhund,  der  Saumrosse  und  die  Lasten  wurden  dureh  aoge* 
n^innte  ssaier,  Saumrossbesitzt;r  belördert;  s.  Valvasor  11,  112. 

Ssmldei  Name  in  Gottsehee  llltu.  Malgern,  Langenduii,  Kraplleru» 
Steinwand  etc.  1778.  in  Krapfenfeld»  Altbaeber  1784. 

flMi  sShen:  gotealai,  ahd.  s^yan.  Vgl.  faliei. 

flailie  m.  Samstag,  s.  tae. 


Digitized  by  Google 


204 


S  e  k  r  9  •  r. 


[470] 


filtol«  «1116111.  Auch  iD  dem  flbertngeoeD  Sinn«:  das  Gemüse  Mtlelii. 

Bnten  tQllegvn.  l>er  in  atiner  Amrat  erfluderisehe  Gotttoheewer 

nennt  freilicti  aneli  nun  Rflben  tehon  gtfUMt»  wenn  er  Bne 

statt  des  Bratens  aufiegt, 
fan  f.  Sau.  laadtene  f.  Sehweinemagd,  sänket  m.  Sehweiiil  ab 

Schimpfwort  fflr  einen  Mann»  sühey  f.  dieneo  flir  ein  Weih. 

In  Besug  auf  die  Geschieehtsbeieichnttug  mit  -e  s.  unter  0, 
janer  sauer,  Terdrießlich;  ar  huhet  sih  faner  er  ist  hSee,  gebftrdet 

sich  TerdrieAlich. 
schaffcB  vermachen  d.  i.  erUich  tthertrageii;  Mmea  eehafe|t  da  dalne 

gletar?  s.  Steffen. 
Schaffer,  Nonn;  in  Horiilx  'ir,  Ih-finbank,  Otterbacb,  Alfsaag  etc.  177?». 

Im  ungr.  ßergl.  Schnfler  8ckemii.  1362.  Neuftol  1402,  Ki'cmu. 

1S28.  Käsm.  1B?r,.  In  Marb.  1329. 
Schiffer.  Name  in  Gotlschee  uui  1750. 
Schnger.  Name  in  Neuwinke!,  Eben  177S.  Vgl.  Säger. 
ftchAgen  äcliaueu.  Vgl.  jihea  suhtiu. 

aehaibe  f.  Scheibe.  Iii  Kanithen  oad  Tirol  heiAen  so  audi  die  breuaeo- 
den  Hanwaheiben  die  bei  den  Jehannisfeueni  gerollt  werden; 
Gettsehee:  (nanütenridle  —  u,  aehnlUain  rund,  ?eeab.  1481: 
tehflhllgt  tordo       Vgl.  -tain,  ebenso  in  Tirol  und  Kftmthen. 
seheihig,  scheiblet,  im  ungr.  Bergt,  sehlbelllche  und  Malbet 
rund.,  s.  Darst.  72  (322),  W8rtb.  46.  j 
«sehalknar  der  erate  Brantwein"  Rudesh  8.  267*.  | 
sebalün  aeheinen,  wol  £u  unterseheiden  Ton  $alnei  s.  d. 
sehaIßerUe  m.  Fasebingdienstag  s.  fraaheln  S.  60.  i 
srhnir  ^  schäle.  | 
Sehalkeid«r{  hatte  1770  acht  uoii  viersig  Hinser. 

lebäll  f.  Erdscholle,  mhd.  seholle.  ' 
!$chapel  Ii.  Stirnband.  Ki-:inz  mhd.  schapel,  sloveuiscb  iafel,  | 
^«sfharat  krummbeinig"  Tsehermosclinit/..  j 
aciiare  f.  Scheere;  ahd.  tiei^ra,  mlui.  »meliere;  in   k;iiiit.  scbAr«  f..  i 
ebenso  tirolisch,  ent.sprochcn  der  alid.  Nebenform  scAr»  Nulrl: 
cimbr.  sebeara  f.  scluarü  kann  lür  heitles  .stehen;  sloveu.  |karje* 
sebartel  m.  Kucheu,  Gug«:lhupf,  vgl.  ahd.  scarta  v.  rosta,  craticula» 
scartisara  clibanum,  craticula;  bair.  sehartKopfertiegelaufFSfiea 
am  Gogelhopfea  m  backen.  Sehmeli  flE,  404.  Die  Slereacn 
nennen  den  Schaltet :  farte^. 


.  Kj     ^  v  Google 


{.47  Ij  Wettere  StruMlaafM  fibtr  die  Mundart  tob  8«tUdMe.  205 


•cfeittar,  m.  Plural  seUtttn  Sonnenschirm.  Scheint  sich  leicht  aus 
SehAttei  abzuleiten  (wo  die  Mundart  jedoch  sclikttebar  gebildet 
hiltto) .  steht  abt'r  iiiiher  dem  sloveri.  4*t»r.  magyar  sätor  Zelt 

Schier.  Name  in  Kuiit« -hf  n.  Tietenreuter,  Uuterwarmberg  etc.  177$. 
V.  tapelwerch  15t»U.  Kotsohem  IH14. 

ücbanbe  1'.  eiue  Art  Pülzmautel:  nihil,  »chihe,  daher  slovenisch  Mivba. 

•«bei  s.  auch  sebat  $eboi-  ■ 

Sebefi.  Nftme  iu  Gottschee. 

Schelaao,  Naroe  in  Gottschee. 

ScfcMÜtoch,  Name  in  GottochM. 

Mtmknn  xfthlte  1770  mr  HioMr. 

M«nOT,  Jim  ift  WeiOenlMck  1614. 

MÜtUca  MBdM;  n  iiiitenelieid«ii  von:  MlMte  glotMD;  kirot. 

uM^gm  elm  acliiaf  thum  Lex.  217.  Vg].  ScIioeH.  DI.  820. 
•eUeftea  epreseen.  itr  letaei  Iii  geicleeeeB,  der  Weiieii  hat  ge- 

eeheaaeo,  für:  iet  eo%eeelioeeea  e.  antw  fet  liat. 
ScUeilto«  Name  in  Gottschee. 

teUalifelB  n.  der  Schenkel:  vgl.  mhd.  scbliebeii;  cimbr.  scbliepeai. 

«eUiUich  scheoari  (iehimera?)  Toeab.  ital.  tod,  1460.  21\ 
scbl.  5.  auch  »I. 
SrKUad,  Name  in  Selc  1775. 

Scblttun.  NfttiM'  in  AUlaajr,  Maschen.  Mitterdorl,  PöUmdl  1776. 
Seblebni;:.  Nrtilrhaik,  Name  in  Gottschee  1775. 
Sehleehtbiieb«!  ix'i  Nesaelthal  zahlte  1770  drei  Uauaer 
Seblfi.  Name  in  Gottsoh»»«. 

Scbleimer,  Nurne  in  Aitlaag»  Ne^selthal,  Müsel  etc.  177d. 
Seklctterer,  Name  in  Gottaebee  1775. 
•flab  a.  «iA|Bb 

SihBÜaal,  Sekaudad  Börnberg  1776.  Binen  MeJel  SaMleael  finde  ieli 

in  tabnig  1376. 
KetaaM^  6cbail,  Name  in  Gettaehee  in  U.  Wamkg.»  Riek,  Komutaen 

1775. 

tcbank,  Name  in  Steekenderf,  Laebina,  Bibnik  U.  Taplwereb.  1750. 
icin.  St.  aueb  }a. 

Schaeef erger  Name  in  Gottschee.  1700. 

MneMar»  Name  in  Moos,  Preae,  Klindorf,  Krapfiern  eie.  1776.  Im 

ungr.  Berg),  häufig,  zuerst  Kjisra.  1621. 
tkkneUeff,  Name  in  Nesaeithat  1775.  Im  ttngr.  Bergl.  Wd.  1613. 
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Schaber,  Nchiber.  Name  m  Händlern,  Altluug,  Masern,  Oberstein,  Göte- 
aitz  1775.  Auch  frauk.  Heuneberg,  S(li*ber,  nicht  selten 
SpieA204. 

Sth*l«lt,  SfllMiii,  Name  in  Deutsehao  1775. 

ScMMi,  Ort  bei  Neaaeltlul,  der  1770  eOf  Ittiiser  liUte. 

adnh  m.  Sohiein;  aneli  eimbr.  mMb,  scfcnlilari  mlid.  Mhili* 

•ebfii  m.  Umsehwung»  Sprung.  Das  Eeh  vom  Hei  getroffen»  bet  Doek 
einen  tebiAa  gethan.  Vgl  icbiAnlleb*  Vgl.  nlemittn.  iehiMUi, 
•elniiM  Berglfieke.  Febenritee  Stald.  0,  SKO,  was  SelmeOcr 
in,  gl 4  ven  sehraad  aus  sehrladea  ableitet.  Ks  lÜU  sich  noch 
mhd.  acftreff  f.  die  Quere,  SehrSgheit,  sowie  selreha  schräg 
vergleichen  (Gr.  1^  132)  ohne  sielu>i  e$  Ergebaia.  Vielleicht  ge- 
hört hicher  sckri  1'.  bei  Nithart  76.  24 :  ougen  unde  brä  vor  der 
widerraezen  schrA  sull  ir  wol  behOeten.  Vgl.  das  Cnlgpnd«' Wort. 

•cbrilnHrh  schief,  sdirialicli  schit^en  schielen.  Vgl.  eebifta.  —  echraa* 
liüj?ar  m.  der  Sehielende.  Vgl.  sekrAii. 

sehr«!  tn.  Plural  <»chr«ie«  Sciuei.  ef.  cimbr.  schraigea.  Sehou  ahd. 
zuvseilen  Hchreip^en  und  srrlgen  schreien. 

•cbreat  m.  das  Schrot,  Geschrotene:  «lebriat  backhe  t.  Schröthacke, 
wie  kürnU  Lex.  226.  iiihd.  sebr^t. 

Mhfitel  ichriatel  m.  Stemmeisen.  Das  bei  Sebaell.  III»  unter 
scbriter  angeffihrle  sebreteU  eefaater  gebftrt  niebt  bieber:  ce- 
rasfee  im  Tecab.  toh  1480:  bamht  slaage  hiaft  viellmebl  aucb 
Bcbiatal  ichialnL  Im  Voeab.  1423:  dir  atbitlel  ei  mafarolT 
40\ 

Sdiaaltaeb,  Name  ia  Gettschee. 

Nbile  aelMle  f.  der  Fingernagel  Tgl.  Mgle.  Un^  dieeer  Wundcrlieh- 
keit  der  Getteebeewer  Mnndart  (s.  weiteres  mler  kMa)  eine 
sweite  liiB8i]iiil8gen,  sei  ermähnt,  daß  sehale,  got  tkaljs  als 
Übersebong  TOn  xtfpafMC  (Ziegel)  Luc.  5,  19  gebraucht  wird, 
welches  xipayLog  an  magjar.  kirim  Fin^raagel,  erinnert,  vgl. 
auch  ital.  seaglle  Schuppe. 

scbippel  m.  Stöpsel  österreichisch  sebippel  m.  Schopf;  sekippela 
bei  (Ipi;  Hüaren  liehn.  Vgl.  Lex.  227. 

sebarfbehii.  kScheennesser;elrusoro,derscbarsach  f>c  ven.  tod.  1424. 
f.  14.  Schm.  III,  385.  ebenso  das  voeab.  von  i^api  1479  f.  20V 
mhd.  bei  Heinr.  v.  Turlin  scbarüacb  Tristan  2706  ebenso.  Koor. 
V.  W.  sebarsecbs,  Herbort  scbarsas.  ahd.  searasaks. 
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Scilfster,  Name  in  G.  1700,  Moswald,  HaseiifeUl,  Verdreng.  Stalzern, 
Püchl.  Pröräbel  etc.  n7i>.  Im  ungr.  Bergl.  zuerst  Neusoi  iÜ90: 
Scbufster.  dann  sehr  häufig. 

SchnE  XaüH'  in  (lottschee. 

Schasterit^eh  Name  in  Mösel,  Moswald,  Püchl,  Hein.  ZwisieiMi  1 77ö. 

Mhlttel  n.  Ifebflr.  8o  mdi  nbd.  sdilttel  m.  Fieberfrost,  mhd.  Wtk 
0,  231.  s.  aaeb  Sehmell.  420.  Im  aogr.  Bfrgliod  iu  mUM 
ta^  (d.  i.  da»  taMMdadlg»)  du  Fieber  s.  Naditr.  47,  19. 
Vgl.  dain  deo  Fhieliiai  ungr.  fierglaBd:  dl  Aa  aeUUeh  «cbfilela, 
NbMlMi»  waffM)  Ifeab  lab  mi  gMal  Oantea.  40  (2«0> 

Schw  s.  aach  nr. 

Mvaiidudg,  Sebweffickelg  SekwInaUm^  Ihm»  in  Nenflrietaeh»  65* 

tenitz,  Masern  etc.  177o. 

MvaKMlbaeb-  Ort  bei  Gottschee  1770  neuiiundzwaaiig  Uftoew} 
Schwarieabacli  bei  Ossiunitz  1770  (irei/elm  Häuser. 

Schwelger,  Name  inWctzenhach  1775,  iaUaudlern  15«0,  Riek  1614. 
Im  'ingr.  Bergl.  in  Kn-^chnu  18."8. 

Schwetltsch.  Name  in  Li«Mileltl,  KrapUeru  177ö, 

ScKwor^rhinii;  s.  SchwarschnU. 

^t,  da  hast  du;  jeat  da  haht  ihr;  auch  kJa  ^ai  gesprochen.  El/.e 
schreibt  dtehe.  Der  uraltu  Imperativ  eines  verlorenen  Zeit- 
wortes (?),  der  schon  gotisch  (sal)  Torbuiiden  war  und  sich  von 
dem  Imp.  ren  sehea  (salhT)  untersehied.  wie  ahd.  ron  ilh, 
Uli  aieh  neeh  aMraahattart.  Veeak  1422:  ea  t»;  atai  eder  sei 
■eav«  edet  leall  51«.  i.  Kirnt  Lex.  220;  ciaibr.  Wtb.  162.. 
Ural.  SebCpraoa,  Stald.  II.  222.  Sahnall.  III.  120. 

|t  |to  B.  fdab,  Dativ  ftela  See.  Meer;  aibd.  i4:  abd.  ida;  got  lalva  m. 

.laMb  wbaüe  n.  Belageffeft.**  Vgl.  leeMar. 

•Ne  ftele  t  die  Seele;  mhd.  adle. 

fiap  f.  Ttacbe;  im  uagr.  Bergl.  febebb  and  eebebbe,  siebenb.  «Beb», 
schipp,  wot«  ieb  nd.  »aba^  Sebrtnk  magyar.  aieb  verglich. 

Wtb.  91". 

fter»  f.  die  Wandheit.  Neugeborne  bekommen  zwischen  den  Füßen 
leicht  di  sfarej  nablstire  f.  (Nabelsehre?)  laiilnisaitige  Eiitsön- 
dnng  der  Ochsen.  Krisf.  Mhd.  s6re  t*.  der  Schmerz  t  tc 

}eehe  solche;  so  auch  im  ungr.  Bergl.  s.  dartiher  nncstellung  S.  93 
f343].  N  i^i  heltcnnr  oben  S.  108  und  unten  »•Üetch. 

i«clisea  jeks«»  sechse.  V  gl.  oboo  S.  7ü  unter  £. 
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scehte  r.  Lauge,  vneab.  1479:  di  ti<>cht  «der  di  langen.  Dazu  \g}. 

Scbniell.  HI,  134:  seeht«!!,  ciiobr.  «echta  l.:uige.  CWtb.  168. 

Dazu  Staldei-  II.  366.  Lexer  230.  vScJh  ]M  <UU. 
$echtar  in.  Melktaß ;  ahü.  Keht&rü  siovakisch :  k«ehUr  zu  ^«extariiiü. 
Sritt,  Name  in  Gottschee. 

Sele  Seele  bei  Goltschee  liblte  1770  seehstuidTiersig  iläasitr. 
Selb  iMtli  1770  ttilf  mwr. 

8e«iu,  Ninein  GottMlie«  1700.  Krtpltni,  Rieb,  Kottdua  1775. 

Im  ungr.  Berg),  in  KranDifi  18S8. 
Setwh  bei  Ebentbtl  1770  mit  oraiiiehii  Hlaaeni. 
s.  fi, 

Scver,  Kim«  io  Gotiachee  1700,  WeifteDstoin,  Rieb  i77$. 
$fU\i  Nm  in  Gottschee  1700. 

fl  fi  ;ei  sie;  obiM  Unterschied  des  Geschlechtes  wird  ;ei  (s  inhd. 
«io)*  fil  soweilen  im  Nom.  und  »uch  im  Accus.  Sing.  fem.  and 
PI.  nicbt  nur  neutr.  gebraucht.  —  jikin  f.  das  Weibchen  i.  B. 
des  ßnren,  der  Katze,  nltpr  auch  Flachsfcmmcl.  We  Sie  fnr 
(las  VVeihehen  ist  ein  uralter  allgemein  verbreiteter  Aii'^ilruck 
'ir.  Wtb.  III.  <5!)0  i\,  aber  die  Form  mit  -ki/i  liier  in  Gutt- 
sebee,  liie  an  nd.  seeliCB  erinnert,  ist  auffallend.  Dueb  bat  scboit 
(las  ital.  deutsche  Vocab.  m»ii  Lapi  (1479):  4\  %\^in  la  putta 
13'.  da>  ^ncab.  \ou  1423:  si  oder  di  feuiena,  er  oder  der 
maschale  3P. 

)iben  f»nien  Jir  ini  tig«  b6mmt  femelbaft  viir  im  Liede  41« 
•ekiM  am  leer.  &  dar.  Germania  UV,  3S2.  —  ftlMi  aitben«. 
}ibnte  r.  die  Siebente»  daa  Todteofest;  wie  mhd.  dar  ailand«  der 
siebente  Tag  naeh  dem  Tode.  Feste  vdiren  Oberhaupt  sieben 
Tilg«.  Nib.  41.  Gadr.  219.  u.  s. 

Stbf«rf  Name  in  Schwaraeobaeb  11(00. 

fMaile  B.  Sicbel,  TgL  fsgaalfe. 

^delftefam.  dermytiiische  Siegesatoin:  „es  gibt  Schlangen,  die  eine 
ir«ne  mit  einem  Bdelsteia  tragen ,  das  ist  der  |ldeiftain.  Eine 
solche  Schlange  ist  weift  and  wohnt  an  einem  IranaeSf  we  sie 

durch  Wälder  streiebt,  verbrennt  Alles.  Wenn  man  sich  ihr  iiftht, 
tbut  sie  einen  Pt'ilV.  woraul  von  allen  Seiten  die  Scblangen 
kommen  zu  ilnvc  iiilfi-.  (n  l^ntcrluog  hat  einer  dennoch  i^esif^ 
und  den  jidelstoln  gcwuniicu.  Er  wurde  reieh  dadurch  und  das 
Glück  wohnte  seit  der  2dt  bei  itun.** 
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!)ieL>  schrieb  mir  lbt>T,  iiitcli  möiidlicber  Erziiliiuiip ,  Herr 
Caplnii  Farapal  in  Mitterdüii  nieilei*.  Weiler  heißt  es  in  Gott- 
schee: M^ler  iMclstoin  macht  unbesieglich.  Weiiii  man  an  den- 
aelbea  htkt»  «o  Idteht  er  Hunger  und  Dur»t.**  Es  ist  also  em 
ügMkUm  wie  der  Sieker  ihii  beaehrdbt:  ieh  hoere  ven  den 
steineB  Ziagen,  die  nlteni  ttnde  kroten  tregen.  das  s6  grftx  ttt> 
fentdaran  Itge,  swer  si  halle  dw  giMge;  ndehteii  dai  ligeeteine  ^ 
weeen,  id  seit  ein  warm  vil  wol  gteneaea,  der  si  in  staen  Übe 
Irlege*;  weitere  Stdlen  nkd.  Wtb.  II,  616.  Biaeii  solehen  Steiii 
Mgt  der  sehlafeade  Sigordlir  der  Vilklaasaga  (cap.  96,  67)  ia 
der  Tauche  und  auch  König  Nidang  (eap.  IS)  besaft  einen 
solchen.  ^Inriettim  reddit  lapis  hie  qnemevnqMe  gereatem,  ex* 
tinguitque  sitim  patientis  in  ore  receptus.*' 

Marbod  bei  Grimm  Mythol.  1169  ?gl.  Haupt  III,  42. 

Durch  Ai)lehnnn^  an  sigel  sigillum  wurde  aus  «igesleiat 
«M»tffa  s.  mhil.  Wtb.  II.  016  h)  nidel^teia  «ttpht  aber für 
g  wie  in  badraieb.  VVt'trt  rich,  waldo.  Felge  s.  obrii  S.  89. 

Anilcre  Kr/ähIuii<;tMi  davon  aus  Gottschee,  die  mir  stud. 
Jaklitsch  aus  Mitterdoii"  ntittheiit,  mögen  noch  hier  loken  : 

Ein  Waiidernr  verirrte  sieh  im  Wal<b>  uiul  in-l  n.n-U  langem 
Irren  in  «iae  lieJe  Grube,  wie  im  Steiugeklüil  von  Gotlscheeso 
Tiele  siud.  Er  hatte  sich  nicht  verletzt ,  denn  er  fiel  weich  auf; 
eine  gewaltige  Menge  von  Sehlangen  deckte  den  Baden.  Unter, 
ihneo  erheb  sieh  die  gitie  wetie  SeUsage  mH  im  flMrtrfa 
aaf  dem  Kepfe  und  befahl  den  Obrigen  des  Wanderers  sn 
schenen.  Diese  leekten  fiel  an  dam  |idelflalB«i  Da  er  hungrig 
ind  dwstig  war  wagte  er  es  aoeh  in  Me»  ud  Inger  ud 
inst  aahwaad.  Und  der  Wanderer  Mieb  Tiele  Jahre  bei  den 
Sehlangen.  Dt  tenpraeh  ihm  die  giete  walie  Schlange  ihn 
wieder  an  das  Tageslicht  an  bringen,  wenn  er  Hher  sriaenAnf- 
enthalt  bei  den  Sehlangen  schweigen  wolle.  Dieft  rersprach  er 
und  sie  nahm  ihn  auf  den  Rücken.  Sie  trag  ihn  aus  der  Grube, 
aus  dem  Walde,  durch  die  LQfte  bis  vor  eine  Stadt,  wo  er 
wieder  Men<!chen  kam.  Man  <M'7fihl»  »nch,  in  der  Grube  seien 
auch  Bilclie  gewes(>n .  denen  er  rote  Ifäden  um  den  Hnls  band, 
und  mau  habe  später  vifl«'  so  ge/.cichnete  Thiere  gelangen. 

Ein  anderes,  Eiu  i^i  it  Konleute  s.  d.  waren  reich  an 
Gütern,  aber  kinder)oi>.  Da  beteten  sie  um  ein  Kind,  wenn  auch 
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nur  ein  Hüinlehen;  vergebens!  Sie  beteten  um  ein  Kind  wenn 
auch  nur  ein  Katzchen:  vergehen»!  Da  beteten  sie  um  eine 
Schlange  und  ihre  Bilte  ward  ei-tüllt.  Als  der  Schlangensohn  20 
Jahre  «ar.  w&blten  sie  ihm  das  scbüiiste  Madeheu  zum  Weibe. 
IKe  wollte  di^  der  Sehlinge  sieh  nidit  tnennikl«».  D»  tollle 
si«  tvr  StnSb  tUwh  Balken  tod  sehiir;acli  (Selieenneesern) 
emporkletterii.  Sie  Tenoebte  ee.  de  aber  der  Sebmert  so  groO 
war*  gab  sie  naeb  and  ward  das  Weib  der  Schlange.  Da  aie  in 
der  Braatoaebt  weinte*  sagte  die  Schlange  mDu  wint  mich 
eriSaefi.*  Da  wurde  sie  stül  und  redete  mit  der  Schlange.  Am 
Neigen  aber  kraehte  das  Hans  und  der  ScUaiqfe  fitft  (brast: 
brach)  dieiaahe  (Haut),  ein  schöner  Jüngling  stund  vor  ihr 
und  sie  kOssten  sich.  Er  aber  sprach :  die  Laeke  iiewiiiin-  w  o\ ;  es 
ist  an  nnserem  Qtfick.  Sie  aber  haßte  diesen  Scliiangenbalg  und 
als  er  ein.<it  aus  war  verbrannte  sie  ihn.  Als  er  heimkehrte  und 
(ließ  vernalim,  verließ  er  sie.  Sic  "  j^r  aber  schwanger  und 
konnte  nun  nicht  gebären  sieben  .Inhrc  lanir  Dn  :'f>cr  sie  aus 
nach  ihrem  Manne.  Auf"  dem  Wege  hegegnote  sa  rmc  veiße  Frau. 
Die  .sagte  ihr:  „Dein  Mann  lehl  mit  einer  Zauljcrin  in  ihrem 
Schloß:  tla  uimm  drei  Spiel /enge !**  Sie  nahm  die  Spielzeuge 
und  gab  3;wei  der  Zaiiherin,  damit  sie  mit  ihrem  Manne  reden 
könne.  Alu  sie  aber  zu  ihm  kam  schlief  er  von  einem  Zaubertrank. 
Da  gab  sie  das  letzte  Spielzeug  hin.  Da  vermied  er  den  Zauber- 
trank, spiteb  n  seinem  Weibe;  aie  gebar  mnen  Sohn.  Die 
Zanbcrin  ab«r  ward  Tertrieben  and  sie  lebten  niin  gtflckllch. 

§tder,  Name  in  G.  1700,  Hinterberg  1775. 

fiffeln  wetsen;  dtp  ekfe  flM  sib  an  dar  aplhltepi  sifbln:  wetaen. 
schleifen.  KSmt  Lei,  931;  mhd.  sMUn  sifeln  schwpfiBiid  gdia, 
▼gl.  abd.  sifltt  anllfai  serbitinneola  etc.  GralT.  VI,  172. 

SlpnH,  Name  in  Gottsebee  1700  Setsch,  Tiefenthal.  Ebenthal  177$. 
Im  ungr.  Bergl.  in  Kremnits  1528,  K3$mark1610.  InNarik  1804. 

Slgel,  Name  in  Gottscbee.  In  Marb.  1452. 

fiUa  f.  das  Siechen,  ital.  dcQtsch.  Tocab.  von  1479  f.  13\  dl  slgta 

ja  putta  8.  st. 
Sfageli.  Name  in  Sohwarzenbach  1614. 

|Iag#&le  n.  Glöekleiii.  Sehelle;  mhd,  Aliis;otiei.  cimiM  .  .siii^or  \\  tii. 
169.  slngesle  Schöpf  675.  sin:.M>>c  Lex.  233.  Wird  von  Wacker- 
nagei  auf  ital.  segnuzzo  xurückgeluhrt.  Mhd.  Wtb.  II,  ^  305- 


[477] 


Weitere  Mittheilungen  über  <lie  Mundtirl  von  (iotUchee. 


211 


fiftee  m.  siebgi'oßes  Brot.  Von     n.  mhd.  ilp  da«  Sieb. 

Sir^r.  Name  in  tioitschee. 

SkfdI.  Xnrne  in  Gottsichee.  Mittenlorr,  WretMo,  0.  tapelweeh  177fi 

Mitterdoit  1614. 
I     ^kihnr.  S-.iUu'  in  Gottsebee. 

I     >krill  [it'i  Stui  kendnH'  1770  mit  siebeu  Uauseru.  6.  IbertkriJL 

I      )klb«r.  .N:iine  in  GoU&chee. 

^     «llf  «Nf  III  Sciilaf.  ^9lär  prü(trrl«ia  Hagi  liutteii.«* 

I     ^a^co  .xrlilagtiii.  i)ie  buchlel  fllfet:  dk  Wachtel  ächlägt. 

I  !«la(;ekAr  deikir  jUilur  ra.  und  n.  Rüiirkabel ,  kärot  sdiUeker  m. 
Lex.  218.  Die  Gotteeheeirer  Pom  wirft  Uekt  tuf  daa  Wert ;  «I 
ist  Hbomt  mild.  «1«  ee  iat  demaeh  mbd.  alaifcir  amiinekiiMa 
(v|(l.  alelbal:  tilageba)),  md  kar  wieder  jenes  alte  kar  in 
Utoekar,  peekar  s.  Seite  49.  im  ongr.  Bergland  UMakk  Darat. 

;  171. 

jUage  C  Sehlange.  Voeab.  I42S:  die  alaif  serpente  ti\ 

Vor  alten  Zeiten  gab  ta  Schlangen  im  Wald,  die  thaten 

▼iel  Schaden.  Da  spraeh  ein  Mann  au  den  andern:  so  ihr  mein 
Weib  und  meine  Kinder  Teraorgen  wollt,  wenn  ieh  umkomme» 
M  will  ieh  alle  Sehlaogen  vertilgen.  Die  andern  versprachen 
dieß  und  er  gieug  in  den  Wald.  Da  machte  er  einen  Kreis  und 
i  ein  Feii**r  in  die  Mitte  iiiid  stieg  ;nil*  ciMen  Banm.    Da  kamen 

alle  .*>f'i!jift.f  ft  Tun;  Fencr  nnd  verbrannten.  Dooli  ziilptzt  kam 
■  eine  große,  ^^<M!^^  ^cklaoge«  die  schlng  mit  ilirem        lii  niM-n 

[  Schwänze  »o  mm   idi.  daß  sie  alle  Bäume  niederwai  t,  aia-ii  den 

'  worauf  der  >1  Hl  Ii  ^ili.  l'nderfiel  heral)  iind  sehhig  sich  todt.  — 

kann  man  «iit- Schlangen  vertreiben,  at)t>r  Einer  mul^  üich 
opfern.  —  Vorjahren  kam  einer  in  die  Stadt  (=»  Gottschee), 
da  begegnet  ihn  eine  Dirne;  da»  war  die  grolke^  weifte Seklange. 
Die  sagte  ihm.  er  kSnoe  sie  erlSaen,  dam  mAfle  er  aber  ein 
einjährig  Haaelrfltiein  aua  dem  Walde  kolen.  Anf  dem  Rfiek- 
wege  werde  sie  ihm  als  wette  Saklama  bagegnen  und  werde 
SekUOei  In  der  llaea  (im  Manie)  tragen.  Die  solle  er  ihr  mit 
der  niselrate  ans  der  Kinen  aeblagen»  da  werde  allea  Tom 
Himmel  fallen  *  Hagel  und  Regen»  BMla  und  Bonner;  er  dürfe 
sieb  aber  nicht  fBitkten.  Und  er  that  wie  sie  verlangte.  Aber 
auf  seinem  Rfickwege  aus  dem  Walde  überfiel  ihn  ein  schreck - 
Hehea  Ungewitter  und  da  wo  eine  kleine  tafo  (Tanne)  stnnd» 


2it'  Selirft«r  [47S] 

begegnete  ihiQ  die  große  weiße  Schlange.  Er  aber  fürditelf 
sich  und  wagte  es  nicht  ihr  die  Schhlßcl  aus  der  KSuen  ZQ 
8L'h)agen.  denn  er  «  nr  noch  sehr  jung.  [>;t  eieng  die  Sehlangf 
'an  ihm  voriiber  und  sagte:  ,.l)u  hattest  mich  erlösen  können, 
und  konnle>i  <i'\hst  glücklich  werden;  nun  muß  ich  SchlanifP 
bleiben.  V\  enn  »m  dieser  Taseu  eitist  ein  großer  Baum  ge- 
worden und  aus  dessen  Holz  «»ine  Wiege  gemapht  ist,  so  kann 
mich  das  Kind  erlösen,  das  dariu  gewiegt  wird".  So  veräckwaud 
die  große  weiße  Schlange.  Und  das  ist  wahr,  des  hat  mein  iae 
(GioAftter)  eniUt,  der  btt  lauge  auf  den  FHedriehiliii 
ebeo  gewohnt  —  S.  Else  8. 31  f.  Vgl.  $idel§tela. 

elnffe  cerreliere,  voctb.  2i\  eunbr.  slepe  im  ungr.  Berf^.  acblcfil, 
Wtb.  91;  vgl.  Sehaell.  DI.  4M:  Mto|fe. 

fiel  8.  fiel. 

f Uftbit,  fliibit  ungetalien ;  vgl.  fUtbe* 

jltebe  der,  fleebe  die:  geedinnebloe,  fade;  nbd.  «Mwei  engl.  eliw. 

Über  die  Endung  -o  s.  oater  0. 
flUIrteln  m.  Sehleifstein :  siirsutaliee  Waaaerbehilter Hr  den  8eUeif* 

stein;  vocab.  1423:  slifstala. 
flelfe  f-  Schleire.  gebundene  Sehlinge,  veraehieden  von  pigif  a.  d. 

und  tnrUft. 

Sm  ».  auch  üebai. 

fnil,  |«tl  aebmal,  fttile  alale  m.  formelhaft  im  Liede  neben  deai 

preltea  bag e  und  dem  aliihboln  rein, 
«mall,  fmnii  n.  Bntlef ;  iteabia  fmnna  rohe  Butter*  Oabor  Toneiiaa. 

aoaho;  voeab.  1483:  daa  amala  lanto  Mtille  ir.  Vgl.  maabidOi 
irnMoi  aobmieron.  H  bofmlvbafC  dir  dt  nailaln  d«  beaehmient  dir 

die  Fingar,  mbd.  lairvaa*  —  amirbnde  f.  Sehmiere»  ptanide; 

Tgl.  fMblldf . 

Smi^a,  Name  in  Gottonbee. 
imtfeat  Hargena;  tnoh  famtlt: 

{■ertBf  riat 

labaad;  kM\ 

fabaad}  riat 

f  meroBf  dar  fattta  niat. 
nfmiiferie  d.  Viburnun.^ 
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Sk  s.  auch  Sehn. 

m.  Sekmtt.  DaÜT  fitebti  fMlbMt  gefiftea  »ehoMen»  mbd. 
satwei. 

|i«4ar  m.  Rotz:  rimhr.  gnodar  CWtb.  172»  kirnt,  nktaim,  tirol 

«chnndpl.  tuhH.  «nnder. 
^nupfatii'n  <rhlucfi/.('ii.  Ebenso  tirol.  Sehitpr  ii42,  oiinbr.  €Wth.  172. 
jtirhi  n  innigere;  tnlid.  ««ekhco.  cimln  .  k  tint.  soticlien,  voc.  1479  :  siii- 

f hen,  fMsieht  plsa,  »eiehel  ia  puia  1  U\  —  }«UhfUttter  f.  Hat-nblase. 

fiargea  in  wer^argea  püegeii;  i^u  gaet  wcniargett  hat  das  Rüid  zu 
frMS«ii  MoBimiTTgl.  giet. 

Mllikh  tel  T«cab.  UU:  sa  Mtfdthw  fing  g«bort  mMM  tnttort 
il^  so  tttlilgiit  ttit  «MD  MlMih»  Bit«ii  ftl  tomt  tal  usenui 
46*.  Sieb  4ilieQ  S.  108  Mmmt  uod  nogr.  Bwgl.  W5itb.  97. 

tfMb,  Name  la  Kolleni,  Ort,  1684. 

IlMtt»  NiiM  in  G«ttKliM  1700. 

tftäkk  m,  Speck;  vgl.  fktkn» 

tfWklmd  n.  Kebskinil.  fiiv  ungr.  Bergl.  gilt  apaica  fSr  buhieii,  s. 

Wtb.  98,  doch  wird  der  erste  Thcil  des  Wortes  ganz  einfach 
auf  spielen  zuniekznfuliren  aeia;  vgl.  abd.  «flUwIkaa  (dat.  pl.) 

fsrorfis  Graff  I,  (553. 
spillpot*«  Miisikrjuteii.  fm  Liede  S.  16fi. 
Spiller.  Xninr  iti  rTOtt.sch.'e  1700,  Pölandl  177«. 
!*piti  p;ir  schuh«'  riti  P;iar  spit/e  Schuhe  noch  im  Liede  S.  167. 
Spnrebeii  bei  iSesseltiiitl  1770,  mit  zwtilf  Häusern, 
»parbar  in.  Sperber»  gewöhnlich  baacbs.  d.  Vocah.  1423:  dersparber 

32'. 

spracbea  beten,  sonst  pattM  (pitan  heiAt  bittan).  SpreebM  auch  iai 
angr.  Bergland  fBr  bateo;  a.  Naahtr.  48,  Darat,  186. 

Spreiiar,  Name  in  Gotladiee  170U»  RoftbOchal  1867,  Stookandorf» 
Rnabaeh»  Fliagandarf  ato.  1776. 

Sfnüar,  Name  in  Gattiebea  1701,  Dimbeeb  1614. 

•pfaaallna  m.  der  Zaanpfiibl,  daa  Geatella  flbr  ^  liebtaplbne,  die  in 
Gottaebee  noch  vielfacb  die  Keraan  Yerfaretan,  a.  laMblari  daa  - 
Heb  mit  einem  Spalt,  in  welchen  min  den  Spabo  aleakt,  nennt 
man  Ifaehterkeae  oder  iprelillne. 

Sfriager,  Name  in  Gottschee  1700,  Fliegendorf,  Rotzen  1776,  in 
TiefenUial  1560.  Im  angr.  Bergt,  in  Käamark  1627. 
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•yriiMl  «ommeraproMig;  vgl.  Schopf  61^3,  SdinieU.  592,  nU. 

•priii  m.  V4S^  und  ipifwei  sprengen,  im  ungr.  Betfi 

Schröer  98\  kfii-nt.  tprium  Lex.  238,  vocal».  H79  tpH» 

wadel  el  sporsorio. 
tfreti  m.  1.  der  Sproß,  cimbr.  sproz  CWtb.  173.  2.  das  Anfiqiriiigiei 

der  Knospe,  des  Adges.  Sieh  Uanael  jung  S.  104. 
srakittp  f.  Elster,  sl.  srnk«. 
SrAliuinik  hei  Wosail  1770  mit  eilf  Uäiuem. 
SrotHch  i  7  7ü  mit  vier  Häusern. 

NUchnller  f.  Steclieiche ;  aller  steht  etwa  für  ahd.  dlra,  v^ab  ireilicli 
die  Erle  bezeichnet, 

stackh  m.  Zauupfobl ;  wol  zunächst  aus  ital.  slecca,  wskn  in  Gott^cLee 
ab  Fremdwort  ftaokh  (d.  i.  atSek)  gesproehon  wurde,  denn  iu 
dontach^  rahd.  itoeko,  mnA  in  Gottseheo  Mtke  worden. 

•takar  m.  die  Ratte. 

•taekkca  atoekeo  finde  ieh  soweilen  neben  ftdkkea,  atalkkan  g«> 

sekrieben  nnd  vemiQthe,  daft  dieft  in  intranaitiTon  Sinne  etwa 
fOr  ftAefcen  eii^fetreten  iai 
'  Stilldorr  1770  mit  sieben  ittoaeni. 
Stniaer,  Name  in  Stuelieiulorf»  NQset  1867.  Grtfiinden«  RenMrgraadi 

Altfrisacb,  Reiutlial,  Kummerdorf  1775. 
Stalsera  bei  Rieck  1771  mit  vier  und  zwanzig  Häusern. 
SliaipfcK  Staaipreli  Name  in  Gottschee,  Htrißgruben,  Weißeusteiii, 

Dmnhach.  Moroliitz.  Rick,  Gdtenitz  1775,  Mosel  1867. 
„Stinpkl.  Bartime  in  Morobitz  mHoßent  auch  die  Holzf'ur  -Mih 
schloß  Friedrichstein  fueren".  1084.  Es  wird  behauptet,  dali 
StiMpfel  ih  i  selhe  NaiDe  sei  und  nur  in  Tschermusehnitz  mit  i 
aresprochen  werde. 
Staagel,  Name  in  Gottschee  1700,  MitterduH'  1775.  im  ungr.  Bergl. 
Pilsen  1785. 

•taagelo  n.  der  Halm;  aneh  alamla  n.  itetgUdain  •taigelaln  die  rot- 

gQldnen  Halme  der  Feldfrackt.  im  Liede. 
•  Stanilick,  Name  in  Nosaoltbal  nm  16Si. 
•lap  m.  der  Stab,  ala  HaA  Ar  Sobnttwiaren  aebeint  twoi  Ellen  n 

betragen,  denn  ein  pMe  a.  d.  hat  60  Wien  oder  tO  itabo  V^i 

Ähnitckea  an  der  Oberiaar  Sehmell.  IH,  601  und  Adelung  witer 

Stab. 

Standacker,  Name  in  M9aol  1867,  Mdaol,  Vordrang,  Krapflem  1775. 
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ilMk  0.  Stande  eipAa  ttiidle  Eibengebttteh;  tm  gaiMl  fitn  lai 
•Ii  eitaB  tttiA«  atfoe  4»  kta«t  iw  friBMlg«  IM  Am  einem 
Liede. 

itMkii  n.  ein  besonderer  Gebrauch,  s.  Seite  118,117;  Tgl.  •tackeBf 

im  tran^itiren  Sinne,  auch  itlekben  (I.  1.  »hd.  »teeekaib  ' 
it^aklleh,  ttlikUehes  hir  struppig.  V^H.  strcaklich. 

!5tfiiwsiiiJ  hei  Mnsche  hntte  1770  neun  Häuser. 

Scdrer.  Siejrer,  Name  m  KU-inhfiusel  1683.  Orth  1784.  hu  ungr. 

Ik'igl..  Neusol  13»0,  Kreniiiitz  lo28.  In  Marb.  sclion  1460. 
%Un,  «tftnen.  st^u  stehn,  Hlian^eU,  ftteaagtt  stund. 
StfMk.  Xiime  ia  Gottschee  1700. 

$tefk«a.  In  einem  Liede  voq  dea  iterbeidei  Sle^bai,  das  in  Gutt- 
lehee  geeangen  wird,  ««heiiit  Stepfaen  der  Hlrtirer  mit  dem 
UDgrischen  K9n\g  StepkM  TeredimelBett. 

^  \Ant  etoinder  gep^let  m  Steffin,  dan  lie^n  »tfnl 
er  rackhot  91  et»  ir  rfierot  f  i  et. 
(en  hent  mon  onngepdleti  di  (teinder; 
•r  Ut  nnber  niaeh  gespGret  dar  vStefßn»  lieber  main; 
derkrankot  ijt  der  Steffin,  dar  Steffin  june 
le  imon  btmon  dar  wdter,  ze  saindam  lieben  |un. 
Mbamon  schatfo^t  du  die  gueter,  0  SteüTui  mein?" 
'Ich  hil  ?t  euch  et  srhafTeri.  f>  wiih-r  mainJ 
Ir  mugft  si  et  regieren,  ir  $ait  ?>'  ',\\[  daran 
?o  s|iiacli  ze  saineni  wrtter  der  Steffiiu  junc. 
derkranlihüt  ist  iler  Stetlan.  der  Stellan  junc; 
ze  imon  Iril  die  mueter,  die  mueter  §ain: 
«uuber  du  SteOan,  du  lieber  niain 
ich  pin  doch  deu  mneter  dain ! 
,90  berft  du  mir  werachMfen  de  gffeler  dain 
•0  beryt  dn  mir  weraebiffen  de  glieter  dain  I" 
*idi  bi!  fi  en  et  acbiffen»  e  mneter  mainl 
ir  mnget  91  et  regieren,  ir  fnit  xe  att  dannr 
derkrankbot  ijt  dar  Steffbi,  dar  StelAn  june 
te  imoB  trit  der  pmeder,  der  pmeder  yain; 
»bamon  seblllbyt  du  de  glieter,  o  prueder  main? 
kamen  aeblffbyt  dn  de  gOeter,  e  Steiluilain  maint 
(aikrtOT.)  7 
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'ieh  bil  ni  dir  et  sehUbn,  o  pnidter  naia. 
dv  muge§t  }i  et  regiMCD,  dn  pift  se  juB«!' 
dorknokket  i|t  dir  Stoffln,  dar  SteffiMilim, 
ie  mm  trit  den  lieH  deu  fiabefto  |itii. 
.0  StBAa,  ligoyt  du  t»  ybAfen  knnlMcii, 
0  SteAn»  lige^t  da  in  tode^betten? 
,0  SteAii,  bele  bunden  tnent  dir  mSr  bte, 
den  gestochenen  oder  deu  gehackhoten?" 
*bena  nieht  deu  gehackoten  barttMi.  o  lieb«tt  maia, 
üm  deu  gestochenen  barot  mirs  et!" 
'bamnn  hil  ich  gehen  deu  gfleter  inain? 
ich  bil  i}l  geben  Maria  und  der  lieben  main. 
'oin  toil  bil  ich  ujaben  der  lieUeu  main, 
deu  hat  et  gewrügel  uia  tii  f^öeter  main. 
deu  liebe  hit  gewrugel  üin  di  bunden  mtin 
fim  deu  gehackhüteii  und  deu  gestocbeneii. 
Maria  bil  ich  schaffen  oin  stiglam  proit 
oiD  sägelain  won  gold  uad  marawlftCMn. 
und  ber  mt  dks  stigelaia  btrt  trcAan 
büt  auT  nueh  gtedcakbon,  gott  fal  uon  bannheraig  aais  I* 

^tfrk,  Name  in  Gottschee  1700. 

Slerhcni.  Name  in  Mosel,  Stockendorf  löö7. 

Steirer,  Plarrer  in  Mitterdorf  1867,  Neulosin,  Mitterdorf  1776.  In 

Kremii.  1856  Steoerer. 
itteben,  ateap!  iaufeu»  laufe!  Tschermoschnitz.  Vgl  Sch5pf  710. 
tUewaacter  f.  die  Stiefinatter.  Im  GegensaU  au  den  bitan  Wd' 

arilttan  das  lUrcbana  und  Valksliedas  Tarbeitlidit  eine  Gatl- 

aehaewer  BaHada  in  ribrender.  Waiaa  eine  prdve  StiaAnnttar; 

f.  die  Anmeiknnf  lu  balfle  n. 

Deu  prä.we  stiefmaeter. 
ßie  wrüe  ist  huw  kloin  Mandiemle, 
es  ziehot  ahin  /er  hau^bti  lm. 
^oi  haujbirtin  ir  liebeu  main 
bäs  wor  a  bunderlain  träm  ift  mir  worgegdan  1 
./•ber  mir  den  trda  analagen  ki^inatt./* 
ndr  alle  mdam  drei  fnnn  aowgteil; 
war  mar  wanftar     a  wanle  geatdan.* 


^  j  L  d  ty  Google 
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.kloia  löaudierttl«,  lie)ifs  main, 

dao  trsim  leg  ih  dir  $auber§t  aus: 

ih  bert  dir  gr^ulaiii  derkraokben  tuen, 

di'rlirafiklHMi  fiten  und  st;iilicn  tuen. 

du  her^[  es  heiraten  niaiii  jungen  birt, 

./•ih  bell  werlaßen  niai[»  de  boi§lain  kloin 

§d  Inzell  mit  den  boi^laiu  bäs  güetiicb  igt, 

bäs  früftlich  und  hks  rnenschlich  i^tt. 

beim  da  an  dain  ber§t  gaben  as  baiüe  proat. 

gib  aa  main  as  $bärze  prdall 
Im»  du  an  dain  berjt  gabao  daoo  rdatan  bain, 
§d  gib  an  ittaio  dia  kOd«  Usser. 
bann  du  an  dain  berft  petten  's  wederpettlain 
^  pett  an  main  Iw  an  atrdabe  obut* 
der  Miiket  ift  den  baafbirtin, 
gestdarbn  ift  den  bnnf birtin. 
./*ens  bbt  gebaiiitet  dan  jungen  haufblrt./* 
es  hkt  getan  bäs  guetlich  i^t, 
bäs  giietlich  und  h?i«  raenschlicli  ijt. 
dan  boi^laiti  hat  §i  gdbeo  das  baiße  prdatt 
an  ir  hät  91  gihen  dks  sb&rze  prdat; 
dan  boi^tain  hät  $i  gäben  an  r6'Men  bain* 
an  ir  liiit  §i  gäben  m  küelo  ba-^ser. 
dan  boi5jIaiii  hat  ji  gepettel  däs  wedccpfftlain, 
an  ir  hat     gepettet  äw  en  ströabe  oius. 
a^ö  t\'ö  sprichot  ir  seh^ander  haujbirt: 
^iiiain  bausbirtin,  du  lieben  main! 
./  beu  gai^t  du  dan  kiiidern  et  allen  glaich?./" 
'lai  ajd  main  junger,  main  lieber  baujbirt, 
daio  enteo  wri  bbt  mir  sewkar  gefeit: 
ib  ftt]  tue  tnen  bbs  gfietSeb  ift, 
bne  gMieh  i§t,  bb  neniebKeb  IftI* 

StepM  in  Tschermoschnitz,  lloheiu  gg  1614;  vgl.  Slaapfel  in  Gott- 
sebee  und  Katzenduri' 1  (>84,  Moswald,  Altfriesach,  Hasenfeld 
etc.  177ü.  Im  ungr.  Bergt.  Neusol  1499:  fttiafelt  Oobaeban 
1626:  SMaipel,  Stempel,  1785:  Stemfel. 

atlckar  m.  das  A^ge  im  Scherl. 


ZiS  Schrd.r 

•tickel  ttill,  Itr  «dcftli  f»ta  der  iteil«  Weg.  PormellHifl  im  Liede 
Dttben  dem  ppettte  Üge,  Mhd.  itletel.  Bbenao  kSrnt  Lei.  241. 

Stine.  Stlnne,  Xame  in  Altbacher,  Reinthal,  Reichenau  1614,  17S3, 
Nessel thal  1770,  d.  L  lipttii)  Tgl.  Lexer  24t.  ' 

ttÜUich  II.  Alpeiiwegdorn. 

•tllcl  m.  Pfahl  zum  Stützen  einer  Pflanze,  alemanniach  stlgel  Stald.  II. 
398.  Stufe  im  Zaun  znm  Uhorstpifjen.  was  auch  sonst  gtigl 
heiüt;  eimbr.  ttifala  CWtb.  174.  Beide  Kornu'ii  in  Tirol  und 
Kärnten,  Sciiöpf?!!,  Lexer  241.  Grimm  in  dor  Vnri-ede  m 
Seliulzes  'ji  t  (ilossar  ViiI,  miiolitf  seihst  niul.  Htniian  aus 
stiuwiziiii  •  ikUri.  ii,  was  durch  das  i;<it.  stiviti  denkhai-  wird, 
wozu  er  onderstibcl  tulcium  u.  a.  veiifleicht.  —  ön^tÜKln  an 
Plahle  binden;  vgl.  mhd.  eiiterstiwelB,  mhd.  \\  tii.  il,  s  tjo4. 

•tocUit  einen  Stock,  in  dem  Sinne  wie  in  Blumenstock,  bildend,  z.  B. 
ileekkale  tiMften,  s.  oben  S»  41.  -1  Wte  die  Endungen  -kk 
(s.  ^ugach )» —  sde  (•*  kochade)  bei  SnbatantiTen,  sind  «al«  -laia 
bei  Adjectiven  in  der Gottaeheewer  Mundart  hüttdg;  a.  lain.  Zar 
Endung  »al  und  «al,  a,  d..  vgl.  Weiab.  bair.  6r.  f.  SOS  und  Gr. 

Gr.  u,  m,  m, 

Slaakcadotf  säbite  1770  secbs  und  swantig  Hinser. 
ftaiHWigel  m.  ElaCer. 

•tockbtn  1.  gerinnen  von  der  Milch.  2.  aber  auch  erstarren:  du  fllft 

besteekkea  lad  bestein!  in  dem  Liede  unter  barbar  unter  W. 
Steifer,  Name  in  Neüseltbal  1684,  $.  Slalier.  Auch  im  ungr.  BeigL 

Münichwies  1858. 
Staalt«ek,  Nnmc  in  Mö.^el. 

ttefi.  »t«ift  m.  am  Hemd,  sonst  ötock;  auch  tirol.  bair.  Schöpf  716, 

Schmoll.  III,  m\. 
8toa&ea  >tut]<en;  «tönf^eü  «Ii  rneba  awa  raebaifeate  Hüben  stoftea:  »• 

darüber  Selimeller  III,  6G1. 
«teßl,  !^(eAi^el  m.  Zwickel  am  Hemd.  So  auch  in  Tirol,  Schöpf  716. 

kekt  itiftlate  pf«it  f.  dus  Hemd  mit  acht  Zwickeln, 
straiekea  streichen.  0i  kesltte  i}t  mit  smaai  iagestriekea, 
ftraag  m.  Bifang.  Vgl.  ScbmoH.  III,  6$7. 

atraak«  f.  ein  Backwerk,  daa  dureb  einen  .IViebter  in  belflea  Sckaiaii 
getrfiufl,  oder  durch  eine  Spritae  gepreftt  und  dadureb  gefonat 
tat  (apfttaatiwibe).  Wann  ea  aieb  ana  der  Scbweis  nacb 'Tirol 
beriiber  u.  a.  w.  auagebreitet  bat,  so  wHre  die  Erklärung  dort 
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Wdlerr  IfUifcf Ihnft»  9ktr      »waiuit  vo*  6«tlMllN. 


ZU  smelieri.  I);»  iHMlcntt  i  nämlich  strilbe  f  1  Schraube  und 
2.  erewüiKieius  Hackwerk,  Spriukuchea;  abo  voa  der  Gestalt. 
Stalder  II.  410. 

Siru^  Name  in  VViniJiüciitiod  lt)i4,  Mtrais,  Milteiitorf  1669.  lo 
Harb,  schon  im. 

itMHfh  atnippig.  Vtelteieht  xnoichit  steif;  vgl.  strickUeh  stricte 
SdundL  III,  680. 

itiMpfel  ID.  Stößel,  Stempd;  mfaralreaffel  m.  MSraerstdftcK  Schon 
im  Toctb.  TOD  1428 ;  streMpfol  der  —  la  maia  det  morter  ti^; 
vgl.  die  Formen  •tiempelei  etc.  im  nngr.  Berg).,  Wtb.  100, 
Darst  186  [416],  Sehn.  III,  686 :  ilni^clfoniiariuiu  voc.  1410. 

itNwei,  strtkei  streuen;  maa  strebet  Sieker  4iu£  Die  mhd.  Form 
ftreweif  ahd.  strewjan,  die  viellelebt  eine  mundartliehe  Abgren- 
zun«:  hnt.  neben  striwee,  slreiBt  waltet  Iiier  vor.  Lex.  uod 
Schöpf  schreiben  striwea,  cinibr.  ströbea  CVVth.  175. 

Slltliel,  Name  in  Stuckend oif  f867,  Taubenbrunu  Im  Qngr. 

Bfrgl.  Stritt  Krcnii.itz  1528.  Stuben  1858. 

Slr«bfnti,  Nnme  in  Honihcrf,'  1684.  f »(MiLsfliau  1614. 

»tinckbcl  I'  Stni(<p|.  MehlspeiH«,  iSchmrll.  IM,  68'>,  er  nennt  das 
\\  >>i't  sehwabisch  und  fnhrt  an  kiiratisclie  fakrleltatf^gele 
Schopf  722.  Lexer  244.  siraggel  1. 

uritie  f.  Wecke;  vgl.  beeke.  ahd.  sfraeelt  über  die  Ausbreitung  des 
Wortes  s.  Weinhuld  schles.  Wtb.  9^,  im  ungr.  Bergl.  mein 
Wtb.  100^.  Hie  Conjecturen  J.  Grimms  bei  Haupt  VUI,  410  f. 
laft  ich  aneritrtert.  WMsehtirofiaeh  beiAt  strIlMl:  sifiiol  und 
iinekeli  atiielel  Schneller  200.  Ersterea  scheint  mit  mhd. 
ttMlae  Gttigel  an  atriiM)  atroiSf  atnü»  an  gehSrea,  indem 
ttnekfl  in  anderer  Weise  zu  erkllren  sein  wird.  Slowenisch 
Itnea  scheint  entlehnt»  das  deataelie  itritso;  cimbr.  sIfiekalB 
ist  binden;  daher  kannten  sloT.  atr4k  Hülse  oder  stiigali  drech* 
sdn  auf  das  seltenere  deutsche  Striekel  zu  besiehen  sein. 

Stritiel,  Name  in  Gottschee  1700,  s.  StrltseL 

Mar,  Name  in  Gottschee  1700. 

iIbsI  m.  Stuhl.  In  Deutschpilsen,  im  ungr.  Bergland  ist,  wie  in  Gott- 
schee, nur  stal  üblich  und  sessel  nichf,  indem  im  ö.sterroichischen 
wiudtM-  Sessel  den  stal  verdrängt  hat;  wie  in  Gottschee  iiiide 
ich  auch  cimbr.  und  tirol.  nur  stisl{  vgl.  mein  Wtb.  S.  100^ 
aod  Naelitr.  48^  Schöpf  724. 
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stielle  n.  Schemel,  so  auch  tirolisch»  Schdpf  724 
§tirbli^  ex  Drt  1684:  vgl.  Stvmb. 

Stvnb,  \uni('  um  !t514.  Sturm  in  Nesseltlial  1684.  Im  uugr.  BergL 

IM  [^euLsehau  166U:2>Ura|  ebenso  Scbemuitz  1858. 
Stine  StiiH', 

stifte  iiiiil  sirüUe  langes  Brot,  Wecke,  cf.  httkt  iintn-  W.  Vgl.  jitanpf 

und  strampr,  ntrite  und  «tite^  im  iingr.  BergL  Laut!.  221. 
stKile  n.  Stutzen,  stittle,  ein  UolzgefHß. 
fUr  sifäek  s.  d. 

aueli  |igas  d<»  Abaods,  a.  {BteNi). 

^hAm  1770»  ein  Ort,  mit  Tieranddreifiig  Hämero,  «loven. 

SicU«  bei  Eben»  177D.  nll  xwei  Hlueero.  Sickei  bei  Neaselthal 
1770,  mit  Tier  HBusem.  Vgl.  fuehe» 

fiecle  f.  Forebe»  lenge  Grube,  enges  Tbel;  TgT.Suleit  alftoefad.  ivekA 
r.  Farehe,  «ebOi  (suoli  ige.  nlb)  GraffVI,  148,  Kirnt  ei«ele 
Bett  eines  Bachleine,  Lex.  24l(;  derselbe  verweist  inf  ia«ebe 
und  dort  auf  sl.  saha  trociccn.  Es  entgieug  ihm  die  angefülirte 
ahd.  Form,  so  >\ie  das  schwäbische  Siecb«  Schmid  tflO  und 
GHmm  Gramm.  III.  414,  f.  416. 

Saehearcater  1770,  ein  Ort  mit  ffinf  Hftuaern. 

Saeher,  ein  Ort  bei  Ober<:kn1l. 

jure  1".  Siii^e,  ahd.  saga.  ikIhI  •jsifp,  *f!:e, 

^u^ach  n.  wSägespänt'.        ti\^t'ri)  ju-h.  ttrnjuh,  dlaiaek  gebildet 

•»iimmer  m.  Somniei' :         suijuir,  iiilui.  >»mnpr. 

^ummilten  tiie  (Mf'liiv.ahi  von  sutnmhie  1.)  .I<»liaiim>l»*st ;  Scnnwend- 
zeit,  die  Lieblingszeit  des  Gutt!»cheeH eis;  nihd.  sunneweadea 
tirol.,  karnt.  saaaaweadea,  Schöpf  730.  Lexer  234.  Den  Über- 
gang  von  aunewendei  zu  aamittea  zeigt  schon  daa  veeab.  von 
1423:  Siit  laia  tagt  fi  aifcenten  el  dl  de  San  Zane  de  Zugne 
f.  ü\  Um  diese  Zeit  kehren  die  maider  (Rflinner)  in  die  Reimat 
xurilck,  um  bei  der  Ernte  tu  helfen;  um  diese  Zdt  werden  die 
Ehen  geaehleaaen,  a*  bto^ielt  und  Leben  Terbreitet  aich  Ober 
daa  Land.  —  Mit  grSater  Innigkeit  bürt  man  anarufen:  #  41 
lieben  simmittenl  wo  die  fnannlttei  wie  peraonilleiert  nn|^ 
sprochen  werden.  Das  ursprQnglirh  bairisch-osterr.  Wort 
haben  die  Gottscheewer  wol  kaum  mitgebracht;  im  CWtb.  finde 
ich  es  nicht.  Personificiert  erseheint  die  Summiften  auch  im 
Liede,  daa  auf  diese  Johanniateit  geaungen  wird: 


[487]  Weitere  Mittiieüuiigeii  öbcr  die  Mnadart  tos  GotUcbec.  4^21 

ithut  tinA  kmmen  die  Sonnwenden 

di  lieben  beiligen  ^ummitteo ! 

Johanne^,  du  lieber  g^Idaiodar  mim 

hast  du  getofet  Jesu«:  ilain  sun! 

0  di  lieben  scheanen  Snnimitten! 

Johannes  hat      LZitiiU  l  in  Joriiaiivluß 

üv  hat  en  ungenu  ii  w  di  sn\n  s  heilige  kind. 

won  iJi)rt  har  henl  k.un  «iie  Stiinmitten, 

(Ii  liebea  heitigeu  .^umiuitten! 

ih  MomM  Boeb  ahurt  (einmal)  de  §iimmitteDl 

beAD  fau  bent  wwalmifea  den  §imuiiittin> 

di  lieben  sebdea  fnminittep« 

00  pehOet  ea  gott  ir  ^ummitteD, 

ir  lieben  sefadnoen  ^mmitleol 

bftint  bin  ih  db  gejitea  dbe  körn  ans; 

mdaiD  bert  ib  et  Ddar  db  feinen  t 

di  lieben  eebdnnen  ^unumttenl 

Mnu  aieht,  et  eind  linter  Ausnife  der  IVevde  und  des 
HeimatsgeAiUe  and  der  Gedenke  an  den  AbeeUed  stebt  sebmen- 
lieb  im  Hinter{]7unde.  |niiait(eikAwerle  n.  Johanniskäfer.  — 
jealttenrAdle  ii.  Räder  und  Scheiben,  die  brennend  bergab  gerollt 
werden  wahrend  der  nachtlichen  Johannisfeuer;  s.  Schöpf  596» 
Lexer21ä,  Schmeiler  III,  308,  Gr.  niylhol.  Ii82,  Germania  I,  54. 
;imitr^ni<e  f.  Johanniskr5«nt .  hypericum  perforatum.  Sträul^ 
daraus  tm  -irtefi  so  vi«  ]  Uohcn  i  ulliaiteri ,  als  das  Hang  Bewohner 
lählt.  I»(  ssen  Blume  zuerst  welkt,  der  stirht  zuerst. 

iuiperer,  iName  in  Gött  nitz,  Kölschen  1775,  Kraptlern  lä70,  unter 
den  Steir.  treis.  1316  (s.  olien  8.  33):  Sinprer. 

fiue  ut  dar  auuie  f erlieftot  ire«  scbaio  in  einem  Ltede  oben  unter 

jiiflütte  s.  foudttil. 

fmtk  Sennteg  e.  tbe»  Wenn  ieh  neeh  Bnehtrife:  ennltf»  mfmU§, 
cillaif  MltAreebtn,  pi**^  denenlai^  ftaHagt,  laMitigtVeceb. 

im  f.  i\ 
^«rge,  Nane  in  Ribnik»  MMche  ete.  177S. 
S*ffm  M  Oaaiinits,  bntte  1770  Tiemehn  Rineer. 
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fipu  DL  der  SchttldhdA,  slof.  Ufte.  «Dw  Suptn  o4«r  ScholthaiA 

sa  Kolaiti  (GSteniU)  httto  Mine  Todiler  «mib  N.  Bppieh  la 

Laibaeh  rersproehea.«  Valrasor  VUt,  790. 
fl}!«  aoiut;  «ach  kSnit  altte  Lex.  246,  tin»l.  SchSpf  cimbr. 

tif,  CWtb.  176,  mhd.  sis,  »ifil.  ete. 
fbaakel  m.  der  Glocken  Schwcn^^ei.  kamt,  »ekwlikel  Lex.  229.  — 

Dießem  ikaakel  scheint  im  mhd.  swCekel  zu  Grunde  liegen; 

das  reine  a  deutet  auf  i;  Tgl.  mhd.  «weekelt  »eklekel  Parz. 

212,  15;  mhd.  hnhen  ««wen^fl  und  Hwankel  zi(>m)ich  gleiche 

Bedeutung,  s.  mhd.  Wtl».  II,  ^,  805,  808    Kiiip  miiffdartnt'he 

Scheidewand  i«!  i»   älterer  Zeit  noch  nicht  wahi/imi  Innen. 

Jeroschiii  n  iuil  scbwrngel  ntif  eegel  149".  Ueuselben  Keim  hat 

der  oberdeutsche  COM.  714,  f.  24: 
anf  dem  Ulgeiiütengel 
da  sitzt  der  frewdensuengel 
das  ist  der  sirann. 
^■■1  DU*  Sekwanx,  s.  B.  vom  Pferde, 
fbaabf ile  n.  Scbwilblein;  akd.  iwalwi* 

fbtig«  Scbweige  f.  AlpeDbfltte,  kirat.  tckwtaf  Lex.  22».  Sebneller, 
roman.  Volkamwidarten  S.  27$  •  ni5elite  dieft  alte  Wort  too 
ronan.  atkfkaa  ableiten,  doch  Tennag  ich  oiieb  aiebt  dafür  la 
eatiebeidea,  da  freiadea  t  aaaiabst  akd.,  nkd.  i  aiebt  ai  wird; 

aaser  jbelgf  lautet  aber  ahd.  iwe%a;  vgl.  Gr.  ODS.  1014. 

akiac  m.  der  Dreschflegel;  dflBabel|MBk,  cinüir.  aUafca,  kirnt 
ackwiakel  Lex.  229. 

fklagea  sik  aws  rej  sich  auts  Koft  schwingen.  Im  Liede. 

|kelwe  f.  Seife;  so  in  T.schermoschnitz;  mhd.  seife,  müßte  corrcct 
jeiwe  lauten.  Das  h  ir)  ist  eingeschobei».  Die  Sloveaeo  ent- 
lehnten fla.s  Wort  in  der  Form  /njfa. 

jbeiber  spciwer  „.schwoivel"  Kude.'jii :  Speichel,  Der  vocai.  oi  ver- 
lauiirt  mhd.  ei,  wie  n  h  f.  <«peifhel,  gut.  sptisiiuldrs  und  stimmt 
luciu  zu  mild,  «pie  1.  Luruu  speibe  f.  Lex.  236.  Hingegen  ent- 
spricht  cimbr.  guspebclach  CV\'tL  172,  denn  mhd.  ei  wird 
eimbr.  oa  oder  0:  kon,  ston,  onigkot  (kein  Steia,  Einigkeit}  ete^ 

T  aater  D. 

Naebsatragea  iat  daaelbat:  fiker,  Alt-  1770  mit  aeao 
ASuaera,  Neiiabet  mitaobtlttaaero —  Zu  S.  64»  taadwToeab. 
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1460,  teaer  palma.  —  2u  uldf  S.  70:  die  richtige  Form  ist 
Ulle  Traube»  baliUlle,  wie  mir  Pf.  Kr.  schreibt.  Vgl.  Gr.  Wtb. 
II,  1224.  -  dmesHel  la  aoh  vfu-  HHO .  10»:  vt^l.  griebel. 
—  tfchicken  zwitschern.  —  dircii  inin  <  i  :  vgl.  Uurcliaii,  9ch\i'äb. 
(luraiiti  Gr.  W  th.  II.  1582.—  dütM-^e  i.  Schlag.  Sio&;  vgL 
Scbmell.  1,  407:  4it8«hei,  sluveit.  Ucati. 


'     V  steht  für  «und  a :  awer  ab  her,  irbaiß«,  ».  ubeu  S.  4 1  Ai»ei4  .Vbend  etc.  - 
i  für  «:  Im,  iaaer«  IfaM,  Imm  etc.  Ebenso  im  «iigr.  B«rgL  Nftclitr. 
49*. 

DatToeaL  1460  hat:  stound»  gcant  ftehend,  gehend; 
hall  und  Iftt  aber  Mehrs.  lieft  (hiute);  hie,  hMMr.  Für  »e 
gewüinlich  im,  ebmal  »eeteri  für  üß  muotl  oei  keci* 
'    *  an  if  ab  in:  triebet  aatieben»  ipfiai  abgehe;  aber  aueh  C&r  ab 
•feht  inweilen  i  s.  lUt  hinab. 

ikeatf  rn.  ;4iend  s.  saba«. 
iberlinc  ni.  SpiiiiirückfnsfH!i 

ibrieli  m  Onplle  der  Uunse  s.  d.  Vgl.  etwa  erbarig,  oeberiag  plötzlich 

a!jiJ.  onwaria^üA  Seliinell.  1,  185'). 
Qhait  Iki  t.  wie  im  ÖsterreicliisclMMi  Cr.  III,  2;i4.  (iraff.  I,  912. 


I      tiiin  iiifial),  uLar  lierab;  genauer  abhio,  abheri  vgl.  kärnl.  aabar  ab- 

her;  «acba  abhin  Lex.  1. 
j     Um  f.  mme,  daher  Ihabch  n.  Ulmengeböacfa. 
I    tall  die  HUtei.  al.  omdla.  Vgl.  emel. 

auüen  der  Dinkel;  Tgl.  aaelkem  Sehmell.  I,  ttl* 
teelle  f.  Ameiie,  ahd.  tMisi,  mhd.  tnelM,  tirol,  taeft  Schopf  781, 
Kirnt  laaeie  Lei.  S. 


md  qaam  primum,  eobald  ala;  laehden  aad  mtm  ee  refelehl  ?oeab. 
1460. 

•ndral  schuldig;  in  der  Muscbc.^ 

Mebartlc  strauchig.  Wahrscheinlich  ursprünglich  von  Grundstücken, 
die  nicht  abgeholzt  werden  dürfen.  Wie  baalbartle  s.  d.  für 
veilwartig,  acheint  uebartle  für  ein  älteres  inwirti«  zu  stehen; 


*f  leb  fliMlc  *w  Wort  «ich  im  Oflnr  eiiltrMU  hl  4im  Staat  pUlM  S.  14S 

tibtlag  aal  8.  test  frhcilas. 


hiiiget  ttfluhrtogen. 
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Tgl.  lahd.  iiwlrt  tslgtm  »quod  foresla  sine  eonsensu  domiai 
nequeaiit  extirpari  nec  t'eoda  nec  proprietates,  (in)  wartes  eigen 
dictae«  so  8.  Schmelier  IV,  161  f.  Gr.  RecbtMiterUi. 

362. 

I  neerlf.  Name  in  Gottscbee.  1700. 

upiegen  planieren,  anebnen.  Schon  oben  S.  53.  Wenn  das  \\  urt  auf 

MbiegeH  zurficksufuhren  ist»  so  vgl.  cimbr.  flgeif  ital.  piegare. 

CWtb.  158.  vgl.  jedoch  wlgi. 
riterbochberg  1770:  neun  Hauser. 
liiterdeitsehM  1770:  «ebenuiiddreiAig  HSuser. 
iiieiliegeidtrf  1770:  «ebt  Eimer, 
Vitenkrill  (b«i  Wtoel)  1770:  siebsehn  Hiuser. 
IMenülhwaBi  (bd  Neeeettfaftl)  mO:  eilf  HSuser. 
nitoilap^elweNh  bei  TtehenmMehnHs  1770:  fOnfkehn  Hinser. 
Vttaff  todalMhili  1 770 :  iwei  Hiiuer. 
iilcffwaiMbeig  1770:  Tieneho  Hinser 
riterwebeabAeh  1 770 :  neuii  HSuser. . 
Citerlak  xihlte  1867  tausend  Deutsche.  ßiO  Slovenfti. 
u|ilfa«8e  m.  oder  befsUtter  m.  der  Gemeindegründe  bebaut,  mhd. 

indersliie  (bei  Jeroscbin  u.  t.  mhd.  Wtb.  II»  2»  398)  in. 

Unterlhan. 

Utersteckharo  pl.  Strüinpre,  in  der  Mosche.  Die  Slriimjil'e  sind  ue- 
faltelf  und  heißen  daher  wol  steckare  vgl.  ehedem  gesteckte 
haeben,  steckhiioben :  t^efiiltelte  Hauben.  S.  Schmell.  Iii,  009. 

trbaiße  f.  Erbse.  Buhne.  6.  oben  Seite  41.  vocab.  ital.  lud.  von  1460. 

arbeisHen  bixi. 

■rbet  ni.  Sauerteig,  karnl.  urfl  Lex.  248,  ebenso  tirol.  Schöpf  785; 
sehwftbiseb  urb  (zusammengezogen  aus  arhab)  Sebmid  527; 
daraus  adjecttviseh :  irbet  vgl.  $UebM  u.  dgl.  Siehe  das  folgende 
Wort. 

aUh  nL  Sauerteig;  ähd.  nüid.  iiiap)  daher  auch  irh^  ifh-al. 

iriasM  f.  Hornisse.  Bei  dem  hlufigen  Wegfall  des  A  im  Anlaut  s.  oben 
Seite  22  und  07  f.  ist  hier  kirUsse  anaunehmen,  das  lu  UmL 
harlassei  Lex.  140  stimmt.  Leonh.  FViseb  1, 460  führt  an  aus 
einem  vet  Toe.  1482:  hinaseh  h6rUUe,  und  Adelung  nennt 
unter  Hornisse  die  Form  hurlitze:  oberdeutsch:  ein  spSterCs 
bsfiUa  crabro  von  1618  Sehroell.  I.  237  ahd.  mhd.  heivtet 
Froromann  VI,  347:  die  Form  wniiaiftei. 
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.«bekie«  plt.r.  variolae;  in  der  Schwell  awieMwIAe  AusscWtg  uad 
dTchHoliUehte,  Pocken  8faia«r  fl.  «21  Gr.  Wtk.  I.  ««J 
irslahti  die  Narbe,  dcatro,  Tarix.  Schöpf  18«  cf.  InckifhIachC, 
Gr.  Wlb.  U.  1661  Gnilf.  VI,  TT8  «nebifiebt  dwrcb«eWacliten, 
virudae  SebmelL  III,  428,  schwib.  iincbletitaa  8«bmidt  146, 
ömbr.  MacbtM  Bregen»:  tmUet  CWtb.  ITO.  imbleebtei 
birnt  tirol.  he%*  248. 

Ts.  F 

Daselbst  ist  nachzutragen:  fasnacbt  voc.  1460  f.  8* 
wäsebaac  auch  warschanc  s.  kiie.  -  watsche  f.  Gfirtpl  der 
Männer.  —  verkelket  ."^  kpfk.  —  wfhc  ».  das  Sehahich.  wlhUch 
UrUr  Schafhirt  —  wladera  prügeln.  —  w*ar  awiar  hemr. 

W  wird  Ii  wie  im  „Cimbrischen'-  und  uugr.  Bergl  a.  Lanto  8.  227 
(my  f.  Auch  im  Voeab.  1423:  febaadeU)  ebJeb}  aageUlari 
birmer  warmer;  kasser)  beler^  blatj  beej  geleiM  0.  •*  W 
Oodet  sich  im  Anlaat  nur  «0  F  stelMn  Milte. 

MerkvBrdig:  beeU,  üigl,  leil^i  we  ÄlBr  Fateht. 
and  ein  voiausgegangenea  T  abgewerfen  ao  haben  aebeint 
Dan  atiomrt  alttateinlseh  IvU  »  bli ,  Ja  ••Jbat  P  für  W  in  ro  ,,. 
Mundarten,  a.  dartber  Sebneller  8.  W.  werBber  freUieh  oeeb 
gereebte  Bedenken  a«bweben.  — 

Pör  jr  atebt  B  (=  W)  in  bteiel,  fnnttten.  Vgl.  Wein- 
bold bair.  Gramm,  f  186.  139. 

Wr  Jf  »teht  W  in  w«l6en  s.  Snte  T.\.i  unten.  Ein  ühnürher  \V»^ehsel 
von  mit  W  ist  im  aU-maiin.  bemerkbrir  in:  wuslen  Im-ton; 
wistela  Stald.  II,  48  hianzisch:  waiaaa&ea  für  haraai^a, 
Rembse  a.  oben  unter  ariasse. 

Waber  Wiker  Wfber,  Name  in  Gott«;cho<. ,  Morobitz,  Mosel.  1614  in 

Srhalkendorf;  1H60  mGötenit*.  Im  ungr.  Bergl.  1560,  Schcm- 

nitz,  Hann  häufiii. 
wAker  f/;iht  r  ni.  Plur.  bAbare  Weber.  Der  bnbar  jirattcliet  nach  pAwl 

<!'  t  Welier  brauchet  noch  Buumwolle.  Krise. 
itt  ni.  vVef?.  Oer  breite  Weg:  pralte  bae  steht  im  Liede  oft  tm  Gegen- 

sali  zu  dem  steilen  Rain  stlekela  rela.  —  en  bHe  hinweg:  §{ 
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raitoni  m  itü^t  Mt  itMien  weg;  ebeoso  auch  im  vociib.  1423: 

er  ist  !«(iffsf  cn  hege  gegangen  48^ 
baeblielien^      taelit^in  ta  huiv  wächela  Schiiiell.  IV,  9. 

Nach  der  Funii  iu  GutUchee  ist  ein  mhd.  nehelea  aiizu- 

nehmen  zu  vUie  wteh  wAkei  fewChei  s.  mhd.  Wtb.  III,  650. 

Deoa  die  Gotlsdheerer  Mondirt  hat  a  nar  IQf    Die  ffir  ä,^%., 

waM0lD,  «rie  eine  Ente  gehn. 
vaeelel  ImcM  m.  Tischtueli  a.  MM* 

wad--l«Mel  m.  Wegrksh;  ahd.  wCgartt»  mkd.  wlgeill.  Vocak 
1423:  wagNlakwaaaer  laqua  de  piaDtaiaBo  21^ 

wahen  tasei,  ieitacM  gewaaoheii,  got  llralMy  mhd.  twahe  twate 
ttnagatt  faCvagai.  Nor  daa  Particip,  aber  statt  «twagta:  «tagaa, 

iat  «rbalten,  wo  wahrscheinlich  4  für  lao{^wordeiie8  a  anin- 
nehmen  ist,  also  deiMgaB  Ar  darvagai.  Über  den  Wegftll  des 
t  vgl.  bechel  und  W. 
Wachtel  bäehtel  f  Wachtel  Im  Uede:  dl  MMhtol  |la«at  ia  iafam 

walde  s.  8.  110. 

baiaächten  Weihuachteii.  Zu  diesen  Festtagen  werden  iu  Gottscbee 

Yi?f!.  Kesuaders  Taabea  aus  Brotteig  gebacken, 
balbon  !>.  balp. 

bailf  f.  Weile,  Zeit.  Ih  bao  el  <I(t  buil  n  nicht  Zeit. 

bain  m.  dar  bal&e,  riate  und  sbarze  h.  >vtiü«T,  rother  und  schwarzer 

Wein,  wie  in  Italien.  —  baiarabe  f.  Weinrebe, 
bsiaf  are  m.  Weinberg.  Die  Weinbeige  im  Stden  des  Lindebens 

sind  das  Pftradies  dea  Gollseheewara. 
balBlell«  f.  auch  telde  Welatranbe.  Vgl.  Gr.  Wtb.  II,  1227: 
baip  lu  Wett».  biibai  ain  Weib  aebmeo.  S.  darftber  oben  S.  2K. 

Vaeab.  1422:  aia  b«ipt  (afe)  naawa:  tore  moiar  ae^ 
baifel  m.  Weisel.  BiaiMiik«aigb  mhd.  wiaaL 
ball«  f.  baifal  n.  Weise,  Siogweiae  mbd.  wisa.  —  Die  ba^aa  der 

echten  Gottscheewer  Lieder  sind  sehr  elntfiaig:  a,  Aosflog  a. 

GottseheeS.  112. 


Ben«  de  p«n«bhe  dih  aw  bert  pea-      khea  de 

rri  '"TtS 


Uoekbea  arib  bnit  tw        län  -  tn. 
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Weitere  .VitliieilunKen  über  die  Mandart  vou  GotUcb«e. 


Diese  einfache  Weise,  oaeh  der  das  Ausflug  nach  GotUeke^ 
8. 47.  mitgethi-ilfc  Lied  gesungen  wird»  hat  mir  Herr  R.  B  ra  u  n  e 
in  Gottsehee  freundlichst  aufgesehrieben.  so  daß  ich  sie  hier 
nachtragen  kann.  Vgl.  auch  die  Bemerkungen  unter  hir^e. 

hilft  weiß.  Di  baiße  wrA.  In  Polandi  bei  Masrhen  fcrmimt  r.n  Zeiten 
tKH'h  dem  Schnitt  die  Wellie  Frau  mit  ihren  iwp|  ttetpielei 
s ULI  t  i!  herah  ins  Thal  und  holt  sich  rin  Kaar  tiarbcn,  mit  denen 
sie  watier  in  s  Gebirge  verst^liwiuilet.  ilir  Erselieiiien  erweckt 
Freude  weit  und  breit,  denn  es  deutet  {nif  Friichlbürkeit  und 
Segen;  den  baiße  wrk  reigt  sieli  ;iuch  auf  dem  Vriedrieksteil, 
s.  d.  —  il«*u  bailiio  ^iaoge  im  Märchen  ».  jUage. 

baUea  kneten;  sich  ringehi.  Franoiarm  VI,  821. 

halgfi  kangei  (-welgen)  rollen:  walken,  wllien;  ?neab.  1460: 
welgea  Toliere  Toltare:  kat  nickto  gemein  Inft  bilgen«  aondera 
pHOti  n  mhd.  irilge,  valc,  wilgci,  gewelgei:  fit  afcar  ki^gei. 
■neteigti:  sich  nmherwllsen ,  umkertreiben;  Ik  kert  Meh* 
pai  miaw  iailei  mekaigra  lek  werde  no^  mm  Bettler.  Krise, 
vgl.  lelgai. 

lilgilae»  wackein.  Vgl.  kalgea. 

MM  m,  der  Wald;  Ii  kAlien  im  Waldland;  IkMnaM  die  Wald- 

l>ewohner.  — 
kalt  oder  karlt  t.  s.  d.  Weit,  hingegen :  wall :  Feld. 
iVÜtoebaar  wt^rktanr  m.  Mantwnrf."  R.  Die  Formen  sind  wo\  nicht 

genau  überiietVrt  und  ist  hier  vielleicht  kklinar  Wilsner,  Wftlaer 

Einzunehmen.  Vgl.  wi»clitner. 
btmft  t.  Wsiinpe.  Bauch.  Tocab.  1479:  die  wampen  pauza;  waaipea- 

|f>k  caldniiie. 
knlkäi  vvauketid.  Ein  verborgenes  Rad  ISult  baakat. 
kante  f.  das  liückenschaflf,  Wanne,  auch  baiake  (=  Wannchen?  vgl. 

aierkej. 

btelel  ro.  Mantel*  S.  oben  notor  W, 

lapfa  f.  Wepse:  «a  kapfe  ktt  mXk  faBtooken.**  Glie.  Wahraekeinlieb 
fciff 0  (denn  a  attht  nur  für  waa  kier  nieht  zu  Grande  Hegt, 
aoodcfQ  akd.  w«M  nua  aanskr.  fip  weben,  HtthRoiaek  vapiki 
die  mkd.  Form  webie»  In  der  also  der  Umbrat  aekon  eingelreten 
ist,  würde  in  Gottaekee  hlpf«  lanten). 

Mr  wahr,  lekirfifea  wahraagen. 

baikar  m.  plural  barbara  Werber. 


%tB  ScbrS.r.  (494] 

Ein  Lied  ibfao  barbarf .  ilas  in  Gottschee  viel  gesuDgei 
wird,  scbeiot  auf  4Ue  RiTalität  zweier  Gegenden  hinsudeuten: 

an  zieliot  a  mut^tcr  a  tüchterlaio 

ums  töchtfilaiii  tVaien  rMm  barbare. 

»So  gebet  nuli  uiucU  i  m  Schimitscher  parg 

in  S.  parge  gaits  guden  bain; 

gueten  bain  und  ^lacbtea  privat.* 

«So  nt  mih  BMieter  in  Itodiiuir  parg 
io  Rodinar  parge  gaita  baiftea  pcdat ' 
baifiea  prdtt  «od  {tachten  baint** 

So  sieh  dtt  bia  toebtor  bti  du  bilft 
in  SchimiUer  parg  od«r  Rodinar  patg; 
Bir  fiehoB  Qns  bent  und  nininor  noarf* 

andeia: 

«Ich  gib  die  tocbter  in  Rudiger  parg 
in  Rudiger  parg  i^t  pitter  dar  bain. 

Ist  pitter  dar  bain  und  sbarzes  proat;* 

utit  inner  lient  kam  zbSn  barbarlain. 

„So  liU  inih  miieler  in  Schimmitscher  parg 

in  Schnriiml^iher  parg  i.st  guetcr  baiu 

lu  Schiiuniitscher  parg  ist  prueter  bain 

gueler  bain  uml  li;iil^rs  [(iViat!* 

„So  bünscb  ich  du*  in  Scimumitacher  parg** 

abödre  fOget  di  stiefmueter 

mIo  ac bt  tagen,     bänsch  kb  dir« 

da  folft  boatocken  und  boatoini« 

boatoekot  and  boatoinet  i)t  doa  sebdan  tocbter. 

bliUn  vnbftidi,  aber;  b|riali^  |a«boi|i  UoelM  it  woiirtM 
allein»  godeibt  nicbt  gvt»  Tgl  lala. 

biril  f.  die  Walt  h  gaaier  barit  tft  kola  bilUe  et  in  Liedo  aator 
Maria,  s.  oben  S.  169;  vocab.  von  1428*  Rom  btnbtstat  dler 
barit  39^  mhd.  wirlt,  ahd.  w»ralt. 

Winibtfga.  Utonranibaif,  Wanboig  im  Noosoltbal  1770  oilf  HiuMr. 
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Itnt  wir  8.  latm. 

Um  t  wene  am  Aq^  ahd.  wtfia,  w«im,  Urnt.  mm» 

Itewr  D.  Wasser:  UasaiUM«  o.  Fiscktter;  Moleh;  hlMcrwagal  m. 

Stsvdi* 

katM  (— wltta>biadaii;  ih  Ut,    Mlayl»  vir        ftoUt  4  fk|eftl 

abd.  wMaPr  wetei. 
bailfiar  o.  Maulwurf    biel^iar  unter  hnth, 
talkaiÜe  kindisch:  schon  Schmell.  fuhrt  die  Form  als  gottscheeisch 

an  IV,  57.  kämt.  waUwartlg  unstät.  Lex.  254.  Vgl.  got. 

hveilahvairbs  nftoaxaipo^,  ahd.  hwtliwerU  volubilitas.  Das  kämt. 

Wfilwart!^  steht  also  ftir  weihvarbig  (vgl.  ahd.  warblih)  und  die 

kffrnt  Aii<:spra<  he  wAIw«rti|;  wurde  iu GotUche« MI baulbartig. 
Wiwaiie  iaakirie  Barbara»  im  liede : 

Barbara. 

Schwanes  Rauberle,  seh^anes  tüchterle. 
so  tue  dih  Öauberle  werhairoten! 

4 

werhairoteu  bil  ih  mih,  mueter.  nimmer  m4r, 

herr  JefU  Kri^t  i^t  main  prSutigam, 

nraetor  Harta  ift  laain  wfterarin. 

Sea  ji&tat  faa  das  ibait  ood  dritte  woert. 

«so  tQ«  dih  Bauberle  weriiairoteiL 

Bir  iielieii  paan  ain  Inn  tief 

wir  pMen  dili  in  Uan  lunain, 

liir  bellen  paaa  ain  tum  preit 

aweir  klafter  proit  und  zwelf  klafter  tieft' 

Seu  pdlen  fiaaberle  in  turn  tief 
es  hevet  un  und  finget  sch^an : 
•        „mdter,  Jesu  Krist  ist  main  präutigaiD 
mueter  Marfa  ist  maiii  wiierarinl* 
so  bittet  i^cln'rine.s  Bauber'e. 
so  paupt  iiiii't'  liiiPii  ( (»if'ln'l NMi^t«»r)  drai. 
die  erste  liiie  bu  di  .sttiui  auvget 
di  zboite  bu  seu  ze  miltage  st^t 
deu  dritte,  bu  seu  Gott  wolgen  g^t 
deu  dritte,  bu  .jeu  Gott  wolgen  geat, 
liiMuf  i|t  gewidgen  a  ^nebaifieu  taube 
pis  in  den  Unnwl  bdaehf 
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kig  weh;  bettbcB  tiiaWu  wehklagen  dar  krunkf  ttal  dtü  gnaie  lieht 

jE;ebi&b«l^  mhil.  wcvveii  auch  kärnt.  tirol.  cimltr.  Krise, 
kecke  I.  Keil,  keilförmiges  Gehäck;  ahd.  weggi  mhü.  wecke;  kSrnt* 

weeke  m.,  vgl.  gtrltie. 
keekei  b^aekel  f.  iMMicIcl  Ticehtneh.  Abd.  dvaUiy«,  mbd.  twukele. 

Voe.  1423:  gwchcU  du  haotndi  oder  —  1a  trotia  da  man  9^ 

kfirnt  wecket  Lex.       Vgl.  wahe«. 
leder  welcher,  soweHen  flir  Mdar  «.  d.,  nicht  tu  verwecheelQ  mit  heder» 
wcte,  hell,  hebe  m.  .Weiien;  helMtaMle  n.  ploral;  Mattaalalt 

Wetsenhahn;  tliUeeh  h^  m.  Maie;  hetiah  weisen;  heimln 

prdat  weiunee  Brot;  heliain  bmI  weiienes  Mehl. 
WeHkenlach  1 T70  sieben  H&user. 
Weiftenstetn  bei  Altlaag  1770  vierzehn  Häuser. 
Me  bcldar  welche,  welcher.  Xicht  oberdeutsch  s.  Fromm  VI, 

a27.  ebeDao  cimbr.  CWtb.       In  der  Moeebe  auch  beder 

welcher. 

belgee,  bllgee  walken,  factitiv  von  baigen     d.,  zu  dem  es  sich  verbSU 

wie  .schwemmen  zu  schwimmen.  ■ —  beiis^Br  m.  VValperholz. 
hellei  wollen,  ih  bil  .'lueh  in  der  Bedeutung:  ich  werde.  Voc.  1423: 

ifh  wlls  bir  w6IIi*ii  64.  68. 
bCnc  beaur  ^^e(llg.  ^  u   l  ahd.  w^nc.  Auch  tirol.  weank  weaggal.  Schöpf 

51 1 ,  kärnt.  iteaak.  Lex.  255.  —  b*iaigfr  geringer.  Vgl.  mhd. 

weiliger  gewdhnüeh;  wtalger. 
hene  f.  K5der,  ^1.  kSmtisch  wene  L»er 

beppe  f.  der  Webatehl»  ehd.  weppf,  mhd.  weppe  n.  Gewehe.  Vgl. 
cimhr.  heppasphua  f  heppagaspint  CWth.  110^. 

ww  her  wer ;  bef  in  heech  blyt  dnl  wessen  bist  dn?  Antwort:  Iqfaaf 
des  Rnpp.  Eine  selche  Anwendong  des  GeniCiT,  sowie  die  IL 
Pers.  PIvr.  (Ir  bert  ilv  werdet)  unterscheidet  GottscheewiMh 
von  den  «Isterr.  bair.  Mundarten.  Dativ:  baaea  wem. 

bc^el  n.  kleines  Kind;  vgl.  mhd.  twerg^eltn  tmd  oben  wahen,  beeheK 
Siebenb.  sächs.  g«tt!<ibBr^.  gettibftrgel.  Schaller  24;  gettsbirlck 
Haltr.  12,  d.  i.  vielleicht  nichts  anders  als  geiwerg,  mhd.  getwere: 
h\  »her  fottft  (—  goz)  zu  trennen,  so  haben  wir  denselben 

\\'t>i:t;il!  tlr<  Anhmt«  wir  in  Gott.schep. 
werdeii  ili  bert  nd  werde,  du  ber^t«  ar  bert;  bir  babn  wir  ^i  rdfin: 
Ir  bert;  s» u  hernt,  bent.  Vcl.  im  ungr.  Beistand  eck  barr  ich 
werde;  bir  ban  wir  werden.  Schruer  Nachtr.  49. 


W«f ttr*  ]Klth«ilnttB  ibtr  «•  Vvtdttrt  rom  OoHmU«. 


weriieikrt  lecker,  ekol,  heikel.  Vgl.  Schweiz.  Ukei  etwas  zum  Ekel 
widerhoiHft  Stnld  f.  93.  Ygl.  keüet. 

btril  f.  Weif  ^,  nlini  barlt. 

feert  1.  kliiltf I laii.L:t's.  ii  rliterformiges  Netz.  Aitlaag. 

k«r}ti€  itüwiräch,  brai^tir  hübet  ar  fih  anwirsch  gehabt  er  »ich.  Von 
lirjte  Superlat.  von  bir»,  ahd.  wir»  s.  CWtb.  1 12,  kämt,  waneii 
aiTgebneht,  L«k.  2tt0.  windi  Schopf.  818.  —  uwirsek  gehört 
kttm  lueber,  sondcn  in  oibd.  owItibA  Vi«]l«ielit  itt  9Mk 
MMw  im  angr.  Berglana  Wtb.  88^.  Ineher  nt  lidieD. 

biMM     wfinen)  wimm.  fb  M,  Ii  bift,  I«»  b«ft,  Mr  bMNWi,  Ir 

h%mtt  fMib«iMit. 

ki  wina?  wie  ib«t  i, 
iMgMllM  haXti  1779  neben  Hluaer. 
Well,  Ntme  in  öottaebee  1700. 

Ifticibaeb .  ObenretienNeb  1970  «ieben  Hineer;  ffnterwMiMbMfa 

neun  Häu.^er. 
MdfH  Widern.  Kireheugut.  nhd.  wIMmM» 
Wiäenai',  Ort  hei  Mosche. 

Wliiaer,  N»ine  in  Gott^rh<>e  1700.  Vgl.  bMea  Wide«. 

biilicn  Mphklageii  .s.  br«. 

h\f  biriiint-r  wiethauer,  welehei',  u     für  einer. 

WfUitd^r  (juaM?.  Vgl.  die  Fornit  ii  ni  xinp-,  Berj^l.  Darst.  18  (268): 
wietiBer,  bitter,  bittentr.  bi^lier,  gackebittener  etc. 

Wi«t«rieh,  Name  in  Malgero,  Sehalkendorf  1684.  Ort  1614. 

wip,  bigi,  uMgi  bedeutet  TieUeiebt  wnlleni  und  dnn  iit  S.  58  da- 
nnfb  Bu  beeacm ;  b^nadn  heiftt  nlnljeb:  der  Raum  nntem  Dneh 
od  iHggefai  wellem  Stald.  II,  480. 

«ilt  Mh,  wild  ist  die  Nntnr  im  Gegeneits  nidit  mr  war  Coltnr,  fondern 
aoeb  xum  Cbristentbooi.  Obenrdiaehe  auf  bwdniMben  Ventel- 
hingen  beruhende  Knebeinnngen  beiften  insofern  wild:  ftlMee 
WMtr  leoditendes  Holl.  —  bnit  Buebsbaum  <).  bilde  wrigen 
wilde  Fknnen,  worunter  man  gute  Gejatorwesen  ventebt.  Die 
UideB  WfAgen  leben  in  Grotten,  die  man  wrlgeiUkber  nennt. 
Sie  kommen  oft  zu  den  Menschen  ihnen  zu  heltVn  in  Nnth  und  Be- 
drängnis :  aueh  Feldarbeit  veiriebtenaie;  vgl.  bnUke  wi*  unter  baiA. 

WiMiacb,  Ort  bei  Unterlaek. 


<)  B«eh«lNMakri«M  MhinM»  4it  TodlM,  ii«  ■arariMinM  («atorben  tia4. 
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WlnpliB,  N«M  in  6«ttieb«e  1700. 

WteHtcblMf  bei  Mitkerdorf  lililte  1170  fiebeiiBiidnenig  Hlwer. 
IMIidUMU,  Name  in  Stoekenderf  1800.  Im  unge,  Bergl.  ist  der 

Name  WIndlHk  seit  lI0O(Sehemaiti>  1450(NeQsoi)  rt^  kUßg, 
WIdiel  bei  Altlaaf  1T70  sieben  Hiwer.  e.  ülwUeL 
UmUct  Midie  wütend:  mbd.  ahd.  «lule,  lirei.  «innig,  kimt  wlndii, 

Lei.m 
final,  Namr  in  Gottschee  17(^0. 
Mate  f.  Windling:  ahd.  winl«. 

bfaitfie  winiig;  das  blatjl«  wlderie  Schraubenmutter.  Cent',  cinüir. 

Umie,  nlBsf  wpiiig  rWtb.  110^  ÜT. 

AufTalleiul  ist,  daß  hier  iiiclit  z  soudprn       (h)  ;«n 

Stftnim  wId  angehäiij^l  erscheint;  v^l.  nordbülmi  klinisthifl. 

siebeiihürg.  sächs.  kllnzig,  im  ungr.  Bergl.  kiU^i.  üiein  Wtb. 

60:  Seite  7(1  iiiüer  klein  aber  geradezu  Ui-blntschek,  wo  obig«>$ 

bint$ie  enthalten  i.st.  Beachtenswert  sind  daselbst  auch  ooeh  die 

Formen :  minkel  nnd  winkikali  wenig,  daselbst  81,  sogar  Mirkf 

■•aliel.  Darst.  124.  Weiteres  unter  Utien  Nachtrag  36. 
blrcbcn  garnwaben»  wirken;  die  Ferm  nbsbei  aaeb  bei  Sebmeli.  IV. 

lU.  Scb6pf817. 
Wirt  btrt  m.  der  Hausberr.  GemabI  V|^.  CWIb.  1 12.  Lei.  248.  Vecab. 

van  1428:  dl  banafrü  nnd  Urlli  ta  donnn  de  cbaaa  8<\ 
»wlsebtnir  m.  Hanlwurf.**  Wnbrseheinlieb  biitiar  fon  mhd.  wlwifla 

wfisk  maeben;  vgl.  abd.  vasitari  eitirpater  Graft  1, 1064  Vgl 

waltscbaar  und  biel|aar. 
Ufa  bija  f.  Liebh'ng.  g^a,  htl  aür  das.  Atter  Ujt  da  a  Ufa  geh.  hol 

mir  das,  dann  bist  du  mein  Uebea  Kind.  Über  die  Endong  e  and 

—  a  9.  •  vgl.  das  folgende. 
U|aa  liebkosen.  Ygl  bije.  Dar  at«  bijet  ^ain  Mad  der  Vater  liebkost 

sein  Kind.  Die  Fonn  U}e  föUt  völlig  auaammen  mit  Mje  pratm. 

die  Wiese. 
WIesgara.  Ort  h*  i  0.s.Hi(uiitz. 
Wieterich,  Name  m  Ort  1614. 

blffeln  pfeifen;  in  diesem  Sinne  aneh  bezeufft  dtireh  wifipela  mii  dem 
Munde  pfeifen.  Tirol.  Schöpf  818,  kamt,  wisekpla.  Ui.  2oÄ. 
Tgi  Sebmeli.  IV.  481 ;  ahd.  hwlspaUa. 

Wtttlne  1860  in  Snehen,  Reuter.  WlUiae,  Name  in  Möse!  1770. 
Veeehe  1870.  Der  Ort  Penebting  beiftt  alov.  üdie,  daber  dar 


Weitere  Miltbeilaayen  über  die  Maodiirt  von  UotUchee. 


Name  sein  wird;  VtlTUor  naant  den  Ort  halbtMitseli,  aber 
Weifieofiala  .recht  a.  lantur  twitsdi''.  II,  110. 
.  HbftlaCf  Name  in  SetsQh  1757. 

•MtikaB  aobeslimmtes  Schreien*.  Krise,  soll  wol  heißen  pl^akei 

Mrx'lcen  (ao  got.  0^kaa  wage  ich  nicht  zu  denken}  aleuann. 
Uiäggea,  ^tald.  I,  177.  tiro).  blekera  Schopf  45. 

Wtkiff,  ?fame  in  G9ttschee  1770.  I6ß0.  Unfertapelwfri'h  1614. 

k«4cr  1.  Hter,  welcher  v(hi  beidefv,  thun  2.  /ur  Urilciitiin;^'  von  »der 
aligeschwUcht:  ha!  Uutic  btder  («hI^t;  hoder  tue>t  du  Wcbtw 
Uekeat  im  Liede  8.  71,  got.  hfatkar,  abti.  ntliü.  hwi^4ar  wh4w. 

ll»frtn  s.  Tof^rin  S.  SS. 

'«•i&cn  Jitüßen;  niau  .sagt  es  httlßet  und  e«  waliket  mit  gleicher 

Bedeutung.  Vgl.  \^/iuh.  bair.  Gr.  137. 
>*(}le,u.  nora|  ^ii|la)■  die  Waise.,  ^ 

Kho  BaDade:  ^  t^fl  WaliMi,  die  ia  Gottaeliae  gesungen 
wird«  konnte  ich  nidit  erhalten.  leh  weiß  davon  nur»  daft  die 
Waisen  an  der  Untier  Grab  koanen,  woil  sie  nicht  Holl  iwd 
;  ,  Wasser  haben.     ruft  es  aus  dem  Grabe: 
gdat  .i)oini  ir  bpiflain  niain 

aboine  bert  ir  winden  das  houz  uii  bosser  schean ! 
VJn  ähnliches  .siebenbflrg.  siehs.  Ued  theilt  mit  Haltrieh : 
Stiefmutter  etc.  S.  27. 
.  W»Nffr,  N>ine  ifi  Gott.Hchee  1700,  1684. 
VMtian,  Name  in  Gotlsehee  1700.  Als  Taulnanie     Sebastian  aoeh 
WIstl  1770 

»ri  1  ftliiftil.  wra^'n  uiiil  vtrAtteB  Frau.  lildt'  writgen  bev^nhiit  u  die 
wr^gea  Itcher  ((irutteii):  sie  helfen  fi •  tiiiiliich  den  Menschen 
(*ft  hei  der  Feldarl)i'it.  S.  müSi  inki&  und  btid. 

WptU.  .Name  in  (i(»tt?(chee  1770. 

Wr^i«B,spr.  R^uea,  zählti;  1770  fünfzehn  Häuser. 

Iriaikele,  Name  in  ßkrill  H\4  und  Gotlsehee,  Tgl.  IroasheUt. 

kidl,.hiidol.a.  1,  Widder,  im  Loeknif  der  Hirten:  %,  TSIpd.  Vgl. 
vuHer  19.  Sehafname»  Leier  tllO. 

lascht^  Name  »bei  der  alten  Saug«  1614  (Allaaag  s.  d.> 

liiia,f.  der  Rdfsel.  bnalen  wählen.  —  knj^fur  m.  Maulwurf; 
haufpr  m.  in  Mittefdorf.  in  Tirol  wMachart  kirnt,  wtebabfar 
.jSehöfr.821.  In.  2«0.  Cimbr.  bualar*  CWtb.  WQeler,  Schm. 
IV,  61.  Vgl.  wlschtnir.' 

8» 


m  S«brS*r  im\ 

bueii  woliiicn,  weilen  „Im  gauiea  itudeu  lai  au  elpAwtUadle  — 

atinoe  du  buet  dar  friaalge  Uaf  Lied. 
Naiariak  «maderbar,  adttam,  a.  oben  das  Uad  laajel  Jiae  8.  iOi 

and  «Itti. 

bar»  m.  ScnaenatH  käriü  nil  sfeif^sbh  wM'  Leter  MO«  ürol 
WMp  in  Seh^fticr.  liäiV.  Waii  f.  MafaHiTV^i»,  afenaaB. 
wai»  n.  SttMer  2M.  iiilid.V'ahir;  ^ÜtH  bn  «ngir}<M^. 
mut,  lnrSehr«erW5rterb.  lOK.  IMb,  «aalb  Nadk- 

trag  18.  bfefea  Darstt.  242.  Mefn-voeab.  14S0  unter  warf. 

wailtala  auf  den  Eise  gleilba.  Vgl.  wargela  rollen  Sclmi.  IV.  153.  — 

bafkca  gleiten.  Altlaag  fctoehea  gleiten.  Stald.  U  408.  Vgl.  watachei. 
watehrn  Lex.  26t.  entschlüpfen,  alemann,  witscb  schadl» 
Stald.  II.  461,  tfrol  wit«fh  Antrenhliok  Schöpf  818.  VVnl  Neben- 
form von  ahd.  wlsk,  wisken  \N  im  Ii.  M  i'irheri:  vgl.  mein  vorab, 
von  1420,  wo  S.  25'  zweimal  «aseiis  für  wUcb  (arswuadis)  zu 
lesen  ist. 

Wati,  Name  in  Gottschee  1700. 

batiea  stechen;  Kinderspraclie.  Da»  wäre  sciu'Hldeut&uh  watiea  oder 
{utüT  aj  watiea  (ahd.  kwaiiaa  wetien?).  Slor.  heißt  bi^ 
Staeknadel.  '    •  . 

Z. 

aAbeiB  aaabern.  Ebenaa  kirnt.  Lei.  269.  —  lAlnr  m.  Ptnr.  liliiva 

Zanberar.  Wte  tIroL  a.  SehSpf  MI. 
aalen  wosu  s.  ibea  («*  xweu). 

aacba  f.  Baumlro)ek;  etea  Art"[Md9i<  Zeeka;  aAiL'  Mai'fgl.  Setaa. 

IV.  222.  •  ' 

aiaUkeh  n.  Lumpen,  Fetsen*  a.  aaekel.  Die  Form  ikekel  stimmt  in 

der  Bedeutung  hier  mehr  zu  rahd.  lete,  ahd.  laU,  so  daü  eio 

Wechsel  von  f  mit  ck  anzunehmen  ist;  laffl,  das  in  KSrateib 
Tirol  äfiiilieli  klingt,  weicht  hier  vötliir  ab.  Vgl.  leckvln. 
tagel  ni.  Kolben,  z.  H,  Maiskolben;  ni!iil.  hrdentot  lafel  m.  Sehwaia 
(gut.  tagl  Haarj,  aber  auch  schon  bauinwiptfl,  s.  mhd.  VVtb.  Iii, 
839N  4. 

••fea  jammern;  3.  Person  er  i«U^  Partie.  geieU.  i>ie  Furm  stimiiit 

zu  mhd.  tageo,  «eielti  die  Bedeutung  ist  auffallend. 

lIgkU  8.  lakala.  Im  uugr.  Bergl.  lekcl,  in  Kaaaban  iSM,  in  Siabenk 
....  '  •  -<*       •  '    *  I  /t 
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uker  f.  Thräue,  mhd.  laher,  kärnl.  lakar^  tirol.  laekerf  ia  Gölo.  im 

uogr.  Bergl.  ooeb  ita,  s.  Darst.  99. 
flWe  0.  kleioe»  Lub.  lutlc  |»r4tt  s.  jfUtMlh  md  hk^^^  rabd.  Mite 

ete.  in  dm  übrigen  Mniiderten  für  gewtue  Koehen;  hier  ateb 

Ar  Brot. 

«■lat  geseekt.  dgentKeb  genkit* 
liyi^  Name  in  Biek  lttt4. 

wrattto,-voc:)l).  1460. 

nn^iewerle  n.  Zaunkönig,  s.  Bert,  mhd.  süBslIpfUi  fUewerle  steht 
,  fur«ll«XerHa       sUifaere.       deinsel^eii  $tamfn&  gehört  wol: 

der  tehl4fer  (schloufa)  Schmetterüng  in  Metzenseifen  im  iiiigr. 

Bergl.,  Harst.  140,  wozu  ich  daselbst  dm  .verschollene  ;thd. 

«Itpkari,  slapkliari,  «lesir  circumcellio  (Schwärmei'  ?}  Graff  Vi, 

8f)T  V  fM-LTHrluMi  habe. 
u  TM  in  le  itttdr  («lier  le  w»af  y.uvui  )  näKen  wahrsagen.  Ais  l'rap., 

wie  ahJ..  nihil,  li,  le  auch  in  le  nachbarn!  ruit  der  (lemelnde« 

(liiMUT    mit  dt;r    Trornmel.    le  aander  ziisamiueu.  leoander 

r«llee.  lealekt,  vgl.  sBlckt.  ^  4«r  Uaadier^  uj?))n)(C|p.  als  Lobn- 

dime  imfndvnen. . 
rtl^  siebe  f.  ^bes.^bd.  a^ke,  kärntk  jMiake  L^x.  263.  Im  uiigr. 

Bergl..ü^  Ki-icker^baü  rtga  in  Kiam.  leip  |  s.  darfiber  Naehtr.  8.  ISO\ 
aNhaen^  tebne;  Tgl«  die^  bair.  I|ennen.liireinh.  «bair.  jGr.  8.  261, 10, 

mbd«.  fielen.  Auffallead  wird,  hier    nkbt  ,f .,  Dif  llectierto  Form 

aebr  ^c»wfibalieb  wie  abdwan  a.  d.  a.  a.  f. 
lackaln  a^iilendern.  So  wie  ai|gfcel  .ftr  aate  Zottel,  atebt  aeakdi  für 

tettela  schlendern  u.  dgl.,  s.  Schm.  lY,  291,  was  zu  ahd.  aa^i 

(vgl.  satA  Zot?)  zu  steUen  iät;  vgl  alaUbab.  —  baaaekebi  Tor- 

nnreinigen,  lieaetteln. 
iclerle  n.  Zettel.  laria  bat  beluun  n  aadefle  a.  larla* 
Ie^«l  5.  lekele,  llgU* 
leln  s.  loin. 
Ifi^p  X;ui)f  1700. 

lekele.  U  Name  IGOl)  in  Gottschee,  Tsehermoscbita,  UiiUerberg 
1»;I4.  Vgl.  InMl 

ifB^f  I.  Kleie;  aiitl.  temisa  GrafT  V .  6ü8.  ilas  Wort  scheint  selten. 
Es  fehlt  im  mhd.  VVlb.,  bei  Stalder.  Schöpf,  Lexer:  Sehade  hat 
es  ubersehen  und  Schmeller  sagt  daxu:  »die  teausea  (Kita* 
bflbel.  aaeb  bei  den  «ottaebeewera)»  die  Kleien«. 
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Ifprii  elvi»;  f\  civitatf  178iJ. 

ierbrii>tt'n  /rri)recheii,  intransitiv,  partic.  ifrbr*;tf>nt  terbrej^teo  trau- 

siiiv ;  iiiltd.  bristei  auch  noch  in  Tirol  Schöpf  57. 
»leftrauch  u.  Bärlappe." 

Uglfst  Paul  iu  Moswald  1560,  Name  in  Orth  1614.  10^  liMhurt 
llegircMt  aueh  LeonliAra  üglftsl,  ItA.  LbonM  dt  Msifeat  fst' 
um  1593  als  dca  Luthertliuins  Terdiehti||er  PrieAt«r  iu  Göft- 
•ebee  abgcMttt  und  •neheint  fn  Uriraaden  Ton  1619^<^13t3' 
als  begütertär  OatlsehMwar  Mmmt  Mihein  Sohne  bans  in  A. 
Dimiti  Urkunden  lar  Refennationegesclitehte  Kratnu.  Laibieli 
1868,  8,  7^  it.    '  ' 

elaaen  Mne  cinamonl  voc.  von  1 460.  29**. 

liMMntifl  in.  Sehnitzbnnk:  Stuhl  um  darauf  xu  ximment. 

;«  , 

Itaqperg,  Name  i»  Gottschee  1800. 
liee,  Name  1700;  vgl.  Sttae. 

Uak^  echt  schwäbisch,  schwankt  Name  zwischen  »  mu\  e. 
J.  Zpiiir  war  Pfarnr  an  der  iieg{(  von  1377  oder  1391»  bis 
14  f. j,  Seines  Bruder«;  Sohn  war  B  ZTuk;  s,  die  Chroniken  der 
deutschen  Städte  vom  14.  bis  ins  1«!  Jahrhundert.  F^eipzig  18^6. 
V.  Band:  Chronik  des  Hmkliiaid  ZiuL  I ;itl8— l4t)S.  Er  i.^l  ge- 
boren zu  ^leiuuiiugeu  1396,  wu  sein  Vnter  ein  ^ewerbig  mu 
war»,der  durch  Handel  nach  Steiermark  ead  gaei  erworben.^ 
Burkhard  veriidl'lMT  dtl»  kfehnftt'  uiid  Um  lu  aeineaVaten 
Bruder  J.  Zeug  eder  Zink',  Pfarrer  äi  Riek  in  Gottaehee.  Ten 
da  aus  besttchte'er  die  Sehule  au  Beiftaits/  %t  entShIt:  'ala  nni 
Mit  140T  jfir,  dlk  wir  ich  aiA  jUnglitig»  bei  ailf  Jftren  echfed  ick 
anft  Ton  Meimning«i.'rtfn  niter  iind  von  idleh  lueinen  freunden 
und  gieng  mit  einem  aebueler,  ich  war  tueh  ein  eehoeler  niid 
was  bei  4  jiren  in  die  sebaet  gangen*  und  giengen  atsA  mit  aiD- 
ander  in  Krainland  gen  windischen  landen  in  ainen  markt  haifit 
Reifnitz  — ■  leit  in  Krainland  hinter  Löbach  6  meil  gegeh  Kroa- 
tien, in  dem  land  belib  ich  7  jär  und  gieng  dä  gen  schuei. 
Dann  mein  vater  hett  ainen  leiplichen  hrueder,  der  was  pfarrer 
in  ainem  dopf,  genant  aa  der  lle^g.  da.s  ist  aiii  ^rAß  schon  dorf 
nnd  »j^ehoren  wol  ffirif  rinfier  dörfer  dar/n,  die  hailien:  (Jütfentti, 
l*atisenj)ruiinen  etc.  (letzterer  Name  feiill  tjer  H^?.  H.j.  Üa 
derselb  mein  herr  bei  30  jiren  plarrer  trewesen  und  was  mil 
graf  Fridrichs  weih  von  Ortenburg  in  das  land  hinein  kooimei^. 


^  hett  in  SU  prieitw  genuieht,  dann  er  was  ir  sehniber  ge- 
Wasen;  sie  was  ejus  von  Tegg  (Margareta,  Toehtcr  Heriogs 
FHedrieh  von  Teek,  Seil  wester  Ladwjgs,  1410.  Patriarelien 
Ton  Afnkja).  —  Derselb  nein  herr,  meins  vatem  Iwaederp  lier 
ÜaA  mieli  gen  teliael  gin  In  die  Reifnits  und  dinget  mieh  in  die 
kest  IQ  ainem  blderben  man,  genant  Hans  flekwab»  der  was 
giCf.  Friedrieks  paumaister  zu  Ortenkurg  und  paust  auf  das  seik 
mal  da.s  nidsr  kUQS  SU  Ortenburg  hie  niden  an  dem  perg.  —  Br 
kehrte  nach  Memmingen  xurftck  1414.  da  war  aller  scis  uleMlt 
firi  und  m  gieiig  er  1415  wieder  nach  Oottseliea»  we  aber  sein 
CHieim  schon  gestorben  war  .  S.  104  heißt  es: 

Höftenitz  an  der  Riegg,  das  ist  aiii  {jrAß  dnrf  und  ain  guete 
jttarr.  —  Dariiacti  (zof;  'n-h  \  <^t'ir  Göt/c  ( <iott.sclie('? ),  Feistritz 
Ciili  etc.'  Er  starb  als  aiigeseliener  Mauii  1474  ZU  Augsburg,  in 
Marl)  flBfhe  Zink  1295:  1300— 132d. 
liikc  III.  Z.'ii  ki  II  iilid.  link»  mhd.  tiakc. 

iiakftt  emauj^ig.  Vgl.  aieinanii.  der  lisggsa  Rebacboß  mit  einem  Auge, 
Steider  II,  4t5. 

UM Hmm  h  Kwislem  1661»»  Tgl.  ftskinkel*  Harb.  Fridreiek 
dar  CMe. 

ilfle  f.  WSsekkofk,  Sekwinge,  Tgl.  sdne,  kdufk.  Tirelisek  alst  f. 

steirisek  kfirat.  liitly  mbd.  Sittel  Sebnell.  IV,  290,  anno  1476: 

scsle  f.  im:  sIsM. 
dMsk  m.  «»Fappel.*  Zitterpappel. 
CImI,  Name  in  Gottsekee  ITOO. 

Mkfct  nicht!*^.  cinibr.  seaiehte,  so  aaeb  kinit.  Tirol.  Schopt  467. 
Lex.  197.  —  laiehtikhle  n.  nichtiges  Wesen.  In  dem  vocabulario 
ital.  tod.  von  1479  (von  Lapi  gedruckt  zu  Bologna)  wiederholt: 
tristo  iseaicbt.  inlehtig^  snlektike|4  tristesa.  Tgl.  loniehiekot. 

Cimbr.  Wöiteri..  150. 

Meket  f.  der  Fet/efT.  v«jl.  cinihr  f«rkelA  1.  Zapfen  CWll».  181.  vocnl» 
von  l  iT,] :  (Irr  i^tkil  «1  zocholo  9*.  Kamt,  tirol.  tn^gl,  wa.s  jedocii 
efu'i-  /.ti  in  stellen  und  von  diesem  lockel  /.n  trennen  i.st, 

Tgi.  lacklarh  irckels.  —  lackelaiaua  m.  wie  Fetzpoppel»  eine 
Vogelscheuehe.  —  Mekflnt  lunipicht.  Vgb  sAeklich. 

■•in  u).  Zeiiie.  Stab,  Hute;  gut.  telasi  mhd.  lela  daher. 

ssia«  I.  Zeine.  Handkerb,  ital.  sela«,  got.  Ulaj^  ahd.  scisA,  vgl.  kteik. 
—  seindle  n.  flandkSrbeben. 
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UUmm  Ort  bd  Farn. 

■Mft  f.  (d.  i.  liife)  dtftlmefiB  dis  jSi«bef.  M.ni|t,  iiikd..iaif» 
Ring,  Eiahtaang;  die  Mig  ScbnelL.iy,  284.  SdiSff  iftn»» 

»jtfge  Lexer  263. 
Itsehe,  Name  in  Gottscbee,  lltbioher  1700--.1800. 
lMk«ric  f  icUiktl  s.  teeh» 

Ibc  s.  Wldenns:. 

•laelit^eMkel  u.  Setzaagei'';  ,,iachpeBkel  (Kn\  ipht  In  i  der  Wage. 
Tftchermoschnit/.'*  Eii»  in  Form  vind  Bedeutung  im  lit  u  in?  klares 
Wort.  Die  Fornuii  bechei,  bergel,  derbifeH.  wo  nihd.  i  al»^<  - 
fallen  ist ,  lassen  die  Vermutliunp;  zu,  daß  der  zweite  Theil  des 
Wortes  als  tweigel  (tbenkel.  *brnkel)  auizurai>se(t  v<ei,  vgl.  ubil. 
dweniU,  dwaag  frenum^.fUwita,^  habeua  ct^.  Graff.  5,  27ft  f. 

aaaaiM  n.  Üb«  und  Schotten  1316,  vgl.  Schm.  II  6S«. 

tiewalb,  dii  —  drnga,  vnenb.  voa  1479;  vgl.  wawlp,  mkd,  Wtb.  Dl 
720. 

Ingl^'Nane  in  GoltselieA.  . 

ittla  f.  Kahn.  mhd.  lUle,  nUe^  sloTcn.  Mi  teln,  rgl,  SdpeHar  IT, 
mm  Die  Ahleitnag  T«n  nfIfdU  Sehi^eUar  281  nt»  aolam» 
veitore  Übergangeformen  nieht  nachgawieeen  sii^  fewegt 

annanler,  auairier  steht  für  zusammen;  lenaider  gertllet:  nuamaieB 
geroUk  a»  fewaUlie.  „ht  der  stelle  leaaader!''  ruft  der  Gemein- 
dediener Ton  NeMelthal ,  der  mit  der  ftnkhe  (Trommel) ,  die 
Männer  tu  einer  Gemeindearbeit  znsammenrutt  S.  Elze  17. 
derselhe  ruft  a.  a.  o.  auch:  „le  nächpernf"  d.  i.  .,Naclibarii. 
kommt  zusarmnen !"  M  n>;  umfiomelir  aufiallt  ale  der  Nackbar  ia 
Gottschoe  jB;einoiaar  UeiUt. 

t%re  I  Luugwid,  Langbamn,  der  da»  lungere  luit  ileui  vorderii  VVagen- 
gestell  verbindet 

larkel.  Name  in  Gottschee,  Kliegendorf  1700 — 1800.. 

larl,  Name  ia  Gottscbee,  in  Kucbberg  1614.  Im  uugr.  üergl.  iu  fifettsol 
1390:  larinne  eidam. 

larlar  m.  iogueu,  vgl.  passar  uad  seUrlca,  sehiUan,  techallela,  tacUkt 
im  oBgr.  Beigl«  NacMr.  28.  Dnrst  408.  In  Wirahurg  die  Reie 
an  der  €i«Ohaiuie  aiil  m.  SdunelL  IV.  288;  Tg).  kSnit  tirel. 
tichiren  pieaaii  Laier  227.  SohSpf  770. 

anlall  f.  die  Sahlinga  Mm  Anfkiahii  der  Uaterhase  u.  a.  Etwa  eti 
mhd.  aariouft;  Zerrlaaf.  wobei  •laif  in  dem  Sinne:  Hfili«» 


Wvitef*  MlUfctftaafM  ttcr.«*  Mmiart  von  OoHmIim. 


Schmell.  II.  44ö   tu  riphnien  würo:  eine  Hülse  durch  die  ein 

Rand  s^o'frct  wird  ;  min!  der  jnr  tier  Riß  s.  mhd.  Wtit.  \\\,  903. 
lirifu  ^  lailtor.  Km  im  Osterreieiiisclien  ebeo  nicht  lihlirhf.s  Verb., 

wotur  gewöhnlich  sich  «iften  gebräuchlich  Ist,  erscheint  im  Volks- 

Hed(>  in  Gottsi  lif  aach  daiacr  lin  ih  milk  Uib«r  et)  vgl.  mhd. 

iili  iürae  mich  Gr.  IV.  35.  ^ 
swelfe  fbelwci  •  swelfe;  «mbd^  iwelii,  iwelfea  ,:Weii^h.  \%vt.  Gr. 

S.  162.  Die  flectierte  F(wm  in      oline  Unterscl^ied  des  6e- 

aehlechtee,  iet  sehr  gebrlufhUeli.. 
lUu  iMiM  iween  xwcene,  j|^,fNe  ,%wo,,f|fl,swei.  In  Biel  immer 

•Mm  skelle  aweite.  Vgl.  Weinheld  biur.,  pr.  S.  2S8  f. 
ilw  «iriimp  wesp  s.  wei  leif  mhd.  se  wi«.  (fp^trament.  von  was) 
I  a9,eji  dmhr.  if^jfß.  wps«  Wtb.  ISI.  im  jungr.  Bergl.  sw^  Nachtr. 

SO",  ahd.  ilwta  Graff.  IV.  'l  184.' 
tkrcwö^rle  n.  »  njffiwlgele  s.  d.  uQd  aert. 
IwMera»  lUjlani,  Ort  bei  Gottsehee,  der  1770  swei.und  dreißig 

Häuser  zählt«. 

iMwall  m.  Zwiebel.  Vocab.  I-Vll:  iwlf»l,  die-  ziiiola  17%  34"^  Ital. 
elpolla  umgedeutel  in  aiid.  iwlboüo.  i^MioIle,  erseheint 

atu  h  /..n.  im  BrüooerStadtr.  in  üerForui  iwiTai,  die  der  obigen 

iihlicliiililllt. 

»il>iet»af  1^  das  Fieber";  ahd.  liebtu.  iiihd.  Iii  lier,  bievcr.  Es  .«cbeint 
hier  nur  der  Artikel  misverstaudeu  in  z  verwaniieil  (_ds  wiebar) 
und  das  w,  als  ob  es  ein  ursprüngliches,  liein  fllr/*  stehendes  w 
wire»  XU  b  gewordeo. 

Nachträge.  ' 

J       I    :     .  I 

Za  Seite  35:  ..... 
Altes  aia  |juidar,.fuidaie|,ieigt.  piaeb  dijs  vopub.  1479:  dl 
aeabrar  Ii  inctodatori;  dar  der.  Im  reetb.  1428:  der  üeieiser  aber 
dlllereMMliS«^.  dereh^,  dl  fhelMrii11\  der  eber,  dl efcoriB 

II*,  aber  auch  der  beseUimar  46^:  Tgl.  e. 

Zu  Seite  36: 
Agaltseb,  Name.  .s.  IfaHseh.  •  *  • 

Zu  Seite  38:  >  . 

ina.jt.  Beispiele:  srftgit  aa4|l  es  regnet  jetit;  Ih  kim  anaft  leh 

komme  s<^leieh. 
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Zu  Seite  39: 

lies  ist  f.  statt  aat.  Dat  vocab.  1460,  f.  S<  41  uM  oder  aae» 
41  inaa^el)  der  ea,  arwi  rea  4m  eaa  aa4  ritera  f.  13*. 

Zu  Seite  40: 

■ 

uheven,  das  vocab.  146Ü  schreibt  atkebea.  Zingerle  lusero. 

Wurterb.  If,  bemerkt  „/"für  b:  htUn  heben"!  dazu  s.  oben  8.  40.— 

«fper  etwa,  wie  kärtit.  «fftt\  Vgl.  tir.  Wtb.  lU,  079. 
Zu  Seite  41  : 
ar  —  her:  innar  iiiher.  d.  i  herein, 
arbaißt'  v  m  ah.  litiO:  arbeiftKfa  bixi. 

Zu  Sr ite  42: 
ätter:  ib  kitu  «ler  bar  ich  kotnine  (Iniin  her. 
Die  Nachträge  zu     P,  siehe  an  «Jer  alphabetischen  Stelle 

Ton  P;  die  zu  D,  ITan  der  a|phabeliaoben  Stelle  von  T;  die  w  Fm 

der  aljiliabetiwhen  Stelle  von  V;  die  lu  1?  Tor  IT;  die  in  B  und  B 

laue  ich  hier  folgen.  . 

Die  beiden  e{ä  and  §}  geben  im  Gottoehee wischen  weit  avi- 

einander;  ä(emAß)  wird  hlofig  9:  mBr  hSr;  i  wird  a,  8.  70. 

eibaeh  n.  Eibengebflsch.  Zu  apreehen  albbeb  und  eine  Bildung^  wie 
oben  S.  43.  aweraäch  ».  d.  oder  ahd.  deraahi  spinetnm,  elhikl 
qaercetnm  ete.  Gr.  Gr.  II.  312  -  Die  ahd.  Form  wSre  IwaU 
Ton  iw»  Eibe,  linffallend  ist  dan  fulgeade  Compositum: 

elben  m.  Eibenbaum .  in  Tirol  eaban  Ephen  Schopf ;  elbanstftadle  ii- 
die  Eil>*  !i<t'H)ifl)>.  Nnoh  mhd.  twlnbonm.  iwenbain  \rSre  zu  erwar- 
ten: nilijiiiijjtini.  ,iff»f  np;^  nt.  \rU  fiit!iehm<'  diese  Form,  so  wie  das 
vorherj^eiieiide  elbach  eisu-iu  BricJe  des»  Herrn  Pfarrers  Krise  lu 
Morobitz,  der  mir  unter  underm  folgende  iuterei^sante  llittheilüiig 
macht:  „ich  erinnere  mich  von  nteiner  selij^en  Mutter  ein  l>ied 
gehört  lü  haben,  in  welclien)  (he  Stelle  vorkiini:  Im  gaoien 
p«dea  lal  (uur)  ai  eihaaiHtaidle  t  atiaae  da  buoet  dar  griMl^e 

eaot  eae  m.  anch  iae  m.  GroATater;  avcae  m.  Urgrofttater.  Im 
Toeab.  1460:  der  eaa»  aieai  foa  dea  eaa  (dit  plur.);dlaat 
aeadel,  aiaeadeL 

eaer  jener;  aneb  im  mab.  1460;  wie  belftt  eaet! 

eid  der  maeebio;  dl  o|g|a  la  putta  roeab.  1460*  f.  13:  Tgl*ebeo 
flUa. 

lagallicb,  Name,  s.  Ogaltecb. 
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kUar  m.  Hilter»  Hirt«.  Dai  Wort  ist  bettiniiiit  sarfiekinililireii  auf 
M*  llfttre  der  Hirte.  Herr  Pfiiirer  Krue  theilt  mir  mitp  daß  in 
MoFobiti  kartar  getproeheo  wird.  «tUMfc  kartar  der  Sehafhirt* 
Scbifer,  denn  wieke  i«t  das  Sebafmb,  waa  an  wIeke  S.  8) 

nachzutragen  ist. 
»keckatiea  Choral  singen.* 
heik  s.  kelk. 

■fss  Joannes  aus  Wirzburg,  Pfarrer  zu  Reinthal  1648. 

kalken  rufen,  wif  die  EnU';  he!  t\er  N:«eht  ist  es  nicht  gut  beim 
Nunien  zu  rufen,  darum  hoiitet  man,  sagi  dn'  Gottscheewer. 
Das  heiüt  wol:  man  mit  hol  liei!  finhtl  h\M).  --  Wozu  die 
ahd.  Bildungen  mit  .akön.  -»ken,  -ikin,  ig^n  /-u  vergleichen 
sind.  L  ugewohnliche,  auch  über  das  oberdeutsche  Gebiet  hin- 
aus reichende  Formen  sind  hier  nicht  ausgeschlossen.  Vgl.  auch 
dtt  nnlhUende  yikin. 

karre.  Hieker  wird  deck  wol  aueb  eimbr  arren,  erren  CWtb.  180 
gekSreo  in  vtai-beter  garstig  Wetter  n.  dgl. 

kUickf  Sckenebruf  fQr  Sebweine. 


Abküriunfjpn.  Zu  dm  S  V>:\  anppffebpncn  Ah  kürz  ii  Ilgen  ist  hier 
Mch  ncJiMtragen :  N  a  rhu  rg.  Alle  Namen  aus  Marburg  verdanke  ich  Ueiebelt 
teiütiwIKaher  Sekrift.  t.  Reidiol.  —  R«ieh*l  Rndolf:  Marimifcr  NanM- 
klckMa.  Harb.  (8tel«ni.>  Oraek     Bd.  Jaetekitt  18f9(8«balpi«ffniui). 

—  Schneller,  ».  obon  S.  3.  —  Spieß  Balthaaar:  Volksthnmiiches  aua  dem 
Frinkisrli  -  HennehiT^jlschett.  —  Wien  1869.  —  Vocah.  I4t»0,  d.  i.  iat.  deut- 
aekiM  Voeab.  ronl42U,  herausgegeben  von  K.  J.  Schröer,  Fresburg  — 
Toeak.  i41S,  d.i.  Hai.  dautiebatVoaek.,  valleiidat  deBig,Pek.l4n(aiM  «im 
ain  Jikr  jlagara^  id««li«b  glaiablaolMide  Hfliehanar  Aktekrifl  davon  benutst« 
hin  und  wieder  schon  Schmell.  zu  seinem  liaier.  Wörterh  ).  Cod  der  Wiener 
Hofbif.l.  12.  514.  -  VnPHb.  14"»!),  1  4*iü.  d.  i.  der  Miiiuheiicr  Cod.  ilal.  ;<«?2 
gleicht'alis  ein  ital.  deutsches  Vvcabular,  das  Schinelirr  schon  tbeilwviae  beiiuUl 
kat  Sa  i«t  abgaaeklaaae»  vor  1460.  -  To  et  b.  147».  Bia  ilah  daataeka» 
Vocabular  «volpraeht  durch  maister  Dominico  von  Lapi**.  Am  Schlnata:  Ja  la 
»Jpienlia  dp  Bologna  fui  stainpiida  d*H|)rHe  147!)  per  D.  l^api.  in  dar  xvisheit  zuo 
Bolonia  ist  es  gedrueket  des  aprelien  1479.  finia  laus  deo".  S.  Panzer  Annalen 
der  ilteatea  deutschen  Lit.  Snppl.  p.  42. 
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»M. 


Venel«|mi8  der  mjtgetheibeD'  Ljeder  mS  Bafiad^b: 


I.. 


Der  Bettler  (Möringer),  unter  |4Ular. 
Rt'krutehlied,  unter  paukhe. 
Bailade  (Lenore) ,  unter  tUi, 
Hciratlied.  unfrr  h&tr&ten. 
Ballade  vom  Hansel  jnnif .  unter 
Beim  Hirsejäten»  unter  hirse,  * 
Kranzbinden»  unter  kiacJuett. 
Abschied ,  ehenda."  ' 
Geigerlied ,  ebenda.  <  •  ■  i 

Beim  „Stecken",  ebenda.  ' 
Di^  abgeschiedene  Seele,  ebenda. 
Die  Ventorlieiian,  ebenda,  ' 
.Der  Kuckuek,  onter  kiekbe* 
Von  der  Lieben:  unter  Hebe*" 
Liebealieder,  nnter  tteka.*'  .  >  • 

Treue  Liebe ,  unter  liebe. 
Magretitsle»  BaHade,  an  aJpbabetiscber  Stelle. 
Marienlieder,  unter  Htfla* 
Paulus,  unter  liirla. 

Marlin,  an  der  alphabetischen  Stelle. .  •  ...  . 

Die  Meierin.  Ballade,  unter  meter. 

Die  Schöne  am  Meer  [Gudrun)  s.  laer.  '' 

Regina,  au  der  alphabetischen  Stelle.' 

Der  Ritter  (Blauhartbaliade)  unter  rltterjeiftB. 

Stephati,  an  der  alphiibetischen  Stelle. 

Die  brave  Stiefmutter,  unter  Ntiewintetcr.'  • 

•Sonuvreudenlied,  unter  §animUten 

Zween  Werber,  unter  werkar,  barbar. 

Barbira,  unter  WAwarie. 


«III  tl  ,11 

II: 

Iii  ' 

Iii  ll'i:'l»>«ll> 


.  .   Anmerknng...  SflbriftdeutMb  und  unroUitindig  werden  vaa 
Else  S.  84  ff.  nocb  folgende  bekannte  TolbHeder  ala 
(vottacliee  angefahrt: 

1.  Die  Rosen  die  blOhen  im  GartMi. 
Soldaten  narscbieren  ina  Heer  ete. 
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Das  Lied  wird  auch  (mit  anderem  Anfang:  Nichts  schuners  kann 
mich  erfreuen  oder:  Es  blühen  drei  Röslein  im  Garten)  im  Kuhländ- 
ehen  und  im  ungr.  Bergland,  so  wie  überall  in  Deutschland,  s. 
darüber  weiteres  meine  Darst.  S.  114  [346],  77,  gesungen. 

2.  Das  Lied  vom  Wem  und  vom  Wasser. 

Dasselbe  wird  auch  im  ungr.  Berglande  und  auf  dem  ungr. 
Ueideboden  so  wie  überall  in  Deutschland  seit  dem  1 6.  Jahrb.  ge- 
sungen; s.  weiteres  darüber  mein  Wörterb.  S.  \29. 

3.  Die  faule  Grete.  Darüber  sieh  oben  S.  95. 

Die  bei  Frommann  11,  86  und  181  mitgetheilten  Lieder  sind  von 
Klun  nicht  aus  der  besten  Quelle  mitgetheilt  und  in  dem  Obigen 
besser  enthalten.  Sprachlich  genau  und  richtig  ist  die  Übersetzung 
des  finnischen  Volksliedes  in  Gottscheewer  Mundai't  von  Richter  bei 
Frommann  VI,  621  :  0  benn  main  dar  liebe  kameit!    '    •  •  • 

Hervorgehoben  zu  werden  verdienen  aber  zweli  Gottschiewer 
Lieder  bei  Frommann  IV,  393  (T. : 

1.  Krist  i^t  erstanda 

won  sain  dar  märtar  ällen  etc. 
Dieß  alte  Lied  (über  sein  Alter  s.  HoflTmann  Gesch.  d.  d. 
Kirchenliedes  S.  64,  499;  jenes  ältere  aus  dem  13.  Jahrb.  hat  wol 
auf  die  späteren  Abfassungen  Einfluß'  gehabt)  ist  viSmlich  bei' den 
Cimbri  gleichfalls  bekannt  urtd  bis  z\im' Jähre  1519  hinauf  als  da 
bekannt  nachzuweisen;  vgl.  CWtb.  66. 

2.  pam  in  dar  aum  (Alm)!  in  dar  aum  ist  a  pir|iitm;  pirpilm 
trüget  lap  etc.  Dazu  ist  zu  vergleichen  Ditfurt  fränk.  Volksl.  6.  297 : 
was  wuchs  in  selbiger  erd?  Fiedler  V^olksreime  und  Volkslieder 
S.  34:  dorten  auf  grüner  beide,  steht  ein  birnbaum  etc.,  wo  auch 
ein  ähnliches  aus  England,  Halliwell  Nr<  21,  uachgewiesea  ist. 
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SiB  Amtbig  uch  Gofbek««.  (Sitzungtbar.  Oetobw  iMB.  IX  Bd.  8. 161)*) 
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S.  Di«  AMwdlmf  k  OtttothM  
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AbkQmngMi   123 
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II.  Theil. 

Weitare  llitlh«ll«Bg«n  öl»er  die  Mundart  von  GotUcke«.  (Sitimgeber. 

Mai  im.  V&V.  Bd.  s. 

Vorwort  IlS-ltf 
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Nachlrage  239-t41 
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*)  Die  im  svdlaaTball  ettiertoB  8«iteuiUen  d«i  erttea  TlieUet  gAtm  iMuttM  m 
üa  SaHaaaay  im  8aad«ab*Mkaai  Üa  MIaMay  iar  attMN«kariaWa  mI- 
aUM,  «aea  aa  dIaNr  41a  liU  114  UaaagaMataaC  wirf. 


LUSEKNISCHES 

WOERTERBUC 


VON 


HF-  leHAZ  Y.  ZINGEBLE« 


tJiTERirrUBiniNO  DBR  UtMBRIJCHltK  iKADEKlB  DIUl  WlflSBNSOHAFISN 

IN  WIKN. 


IVHSBBrCE. 
VKHLAQ  PtB  WAaHBB*80BIN  UNIVJiBSlTAKlS'BUCHHAMDLUNO. 

186d. 


LUDWIG  8TEUB 


GEWIDMET. 


Wenn  ich  Ihnen,  verehrtester  Herr,  diese  kleine  Schrift  Aber  die 
Volksmundart  einer  deutschen  Gemeinde  an  der  italienischen  Gränze  zu- 
eigne, erfölle  ich  nur  eine  Pflicht  des  Dankes,  der  Ihren  Verdiensten  um 
die  deutsche  Sache  in  Sfldtirol  gebührt.  Nicht  nur  haben  Sie  durch 
grossmüthige  Spenden  zur  Hebung  der  deutschen  Schulen  in  Wälschtirol 
beigetragen  und  das  Interesse  lilr  dieselben  in  weitesten  Kreisen  geföi-dert, 
sondern  haben  seit  nahezu  dreissig  Jahren  zum  Schutze  deutscher  Sprache 
und  Sitte  im  Süden  durch  Wort  und  Schrift  gewirkt  Wenn  Ihre  be- 
geisterten und  scharfen  Worte  häufig  an  taul)en  Ohren  verklang»^n,  so  ist 
das  nicht  Ihre  Schuld,  und  Uir  Verdienst  um  die  nationale  Sache  bleibt 
ungeschmälert  Wenn  auch  die  hohe  Regierung  im  Jahre  1864  aus  den 
Priestern  zweier  Bisthflmer  keinen  deutschen  Lehrer  ftlr  Palu  »Thalten 
konnte,  wenn  auch  jüngst  ein  hoher  geistlicher  WOrdentriger  auf  die  Bitte 
um  einen  deutscheu  Priester  ein  nö  sprach,  wenn  auch  auf  die  deutsche 
Eingabe  einer  deutschen  Gemeinde  der  hohe  Landesausschuss  noch  im 
Jahre  des  Heils  1869  eine  Italienische  Autwort  gab  etc.,  so  erfreuen  sich 
doch  mehrere  deutsche  Enclaven  im  Süden  deutscher  Schulen,  die  immer 
schöner  aufblühen.  Die  hohe  Hegienmg  hat  dadurch,  dass  sie  diesen 
lange  preisgegebenen  deutschen  Gemeinden  deutsche  Lehrer  gab,  den  Dank 
aller  verdient,  die  für  ihre  deutsche  Muttersprache  ein  Herz  haben.  Zu 
den  vorzüglichsten  Gönnern  dieser  Anstalten  zählen  Sie,  und  desshalb  lege 
ich  diese  kleine  Schrift  über  die  Volksraundart  in  Lusema,  das  Sic  3<>lbst 
mit  Ihrem  Besuche  beehrt  haben,  dankbar  in  Ihre  Hände.  Man  wird 
daraus  unbestreitbar  ersehen,  dass  die  Luserner  heutzutage  noch  Deutsche 
sind,  wenn  auch  manche  Herren,  ungeachtet  der  ausgezeichneten  Schriften 
von  Schmeller,  Bergmann,  Gottliold,  v.  Attlmayr  imd  Ihrer  Aufsätze  be- 
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haupten  möchten,  das3  das  ganze  Fabelreich  des  heiligen  Trentino  nur 
von  Vollblutitalienem  seit  Noe's  Zeiten  bewohnt  war.  Diese  Herren,  die 
das  grosse  Wort  Ober  ihr  Land  und  Volk  sich  anmassen,  verweise  ich 
auf  „S.  P.  Bartolomei,  vocabulario  de'  montani  Perginesi,  Bonoegnesi, 
Lavoroncsi,  de'  sette-oommuni  e  de'  Badioti»*.  Simon  Peter  Bartolomei 
war  am  16.  November  1709  zu  Pergine  geboren,  studierte  die  Rechte  in 
Bologna,  ward  1731  Doktor  und  wirkte  in  seiner  schönen  Heimaih  als 
Kechtsanwalt.  Sein  Leben  beschloss  er  1764.  Wir  erlauben  uns  die 
Frage:  Wie  konnte  ein  gebomer  Perginese,  der  in  Italien  seine  Studien 
machte,  auf  den  närrischen  Einfall  kommen,  ein  deutsches  Wörterbuch 
aus  dem  Gebirge  von  Pergine,  Boncegno  und  Lavarone  zusammenzustellen, 
wenn  dort  nur  italienische  Bevölkerung  war?  Da  liest  man  nun  auf  dem 
ersten  Blatte: 


Latini 

Montani  Pmrginm$«$ 

JtoNMl^fMM««* 

LemrommtMB 

abduoere  # 

fileren  hin 

fueren  hin 

fueren  hin 

aberrare  • 

pßüt 

Men 

gefellen 

abesse,  abest 

ist  n6t 

sam  n6t 

ist  da  nöt 

abies 

ä  tann 

a  tann 

abjioere  •. 

fort  berfen 

fort  werfen 

böhren  fort 

abire 

missen  gihen 

gien  fort 

gehan  v&  d& 

abluere 

bäschen 

bäschen 

besehen 

accipiter 

hennefoge 

haar  (aar) 

henneträger.  ' 

Man  wird  ebensowenig  beweisen  können,  dass  dies  italienische  Worte 
sind,  als  dass  der  gelehrte  Rechtsanwalt  von  Pergine  dieselben  in  mflssi' 
gen  Stunden  erfimden  habe.  Was  vorliegende  Schrift  betrifft,  so  möchte 
sie  einen  kleinen  Beitrag  zur  deutschen  Dialektskimde  im  tiefsten  SOd- 
tirol  und  einen  bescheidenen  Nachtrag  zum  mustergilügen  Cimbrischen 
Wörterbuch  von  Schmeller-Bergmann  bilden. 

Wilten  am  27.  Mai  1869. 


Dr.  Ignaz  V.  Zingerle. 


LÜSERNISCHES  WOERTERBÜCH. 


Einleitung. 


Luserna  —  die  Inwohner  sagen:  Lusärn  —  liegt  hoch  am  Berg- 
rande über  dem  senkrecht  tief  unten  liegenden  Asticothale,  nahe  der  ita- 
lienischen Gränzo.  Dieser  vorgeschobenste  Posten  deutscher  Zunge,  der 
gegenwärtig  670  Seelen  zählt,  gränzt  gegen  Osten  an  Asiago  und  Cas- 
sotto,  gegen  SOden  an  Pedemonte,  gegen  Westen  an  Lavarone,  gegen 
Norden  an  Caldonazzo  und  Leviko.  Von  all  diesen  Gemeinden  ist  al)ef 
Luserna  durch  tiefe  Thalschluchten  und  steile  Berge  getrennt,  und  wohl 
daher  schreibt  es  sich,  dass  die  deutsche  Sprache,  die  einst  von  den 
Pineer  Bergen  bis  Vicenza  und  Bassano  erklang in  dieser  grossartigen 


')  Man  voirloich«  Ober  dieson  Ge^onsUnd  ,L.  Stoub,  Herbsttage  in  Tirol*  168  ff.  und 
»Josef  Ton  Benrnianii,  hiitorisrhe  Untersurhungren  Ober  die  heutii^en  sofrenannten  Cimbern  in 
den  Setto  Comuni  und  Ober  Namen,  Ijmto  und  Bevölkerung  der  Trodtvi  ComunI  im  Venmesi- 
tcben.  Wien  1848.*  Am  AusfQhrlichsten  hat  aber  Friedrich  vun  Attlmajrr  in  seinen  ge- 
di«f<i>nen  Abhandlungen:  ,Die  deutschen  Kolonien  im  (iebirge  zwischen  Tirol,  Bassano  und 
Terona*  Ferdinandeums-Zeitachrift  1865,  S.  90  —  127.  —  1867,  S.  1—88  denselben  be- 
handelt. Kr  sa^  I,  95:  »Ein  Blick  auf  die  Karte  wird  nach  diesen  Andeutungen  gnnQffen, 
um  zu  t«'heu,  wie  der  g:anze  HAheuzuif  von  Verona  Ober  die  18  Comuni,  Vallarsa,  Terra- 
Cnnolo,  Folgaria,  Lavanjnc  und  dio  7  Comuni  bis  Bassano  ohne  Unterbrechung  ron 
St&mmen  deutschon  l'rspnings  berAlkert  ist:  allein  nicht  nur  im  nebirge  und  auf  den  Hohen, 
auch  in  der  Thalebeno  ron  Valsugana  an  den  Ufern  der  Brenta  sind  sehr  gewiohtiire  und 
Terttreitete  Sparen  deutschen  Elementes  vorhanden.  Unmittelbar  an  Lararone  und  St.  S«-ba- 
itian«  jränzt  nämlich  Genta  und  tiefer,  in  der  Kichtun;  nach  Trient,  Vattaro,  in  der  Rich- 
tong  nach  Perfine,  Calceranica  am  See  ron  Coldonazz»,  lauter  Ortschaften,  in  denen  zwar 
die  deutsche  Sprach«  nun  verschwunden  ist,  allein  frflbor  unzweifelhaft  im  Gebrauche  war, 
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Bfir^'einsainkeit  noch  ihr  Dasein  fristet,  ja  dass  in  dieser  äussersten  Oase 
noch  in  d>'r  Familif  tlurchwegs  deutsch  gesprochen  wird,  während  in  den 
Nadil)arir«'nieiQden  meist  schon  —  init  Ausnahue  von  St.  Sebastiano  — 
uül>ediu^4  das  italienische  Idiom  vorherrscht  Der  Sage  nach  baute  sich 
hio*  vor  mehreren  Jahrhunderten  ein  Bauer  aus  Lavarone,  Nameiis  Niko- 
laus, einen  Stall,  um  die  ausgiebige  Weidfi  fOr  «än  Vieh  besser  und  bfl- 
qnemer  benützen  kdniMD.  Bald  sehieii  €r  jodoeh  den  Eatedduss  geM 
zu  haben,  sich  fest  in  dieaer  iraidd-  und  waldreioheii  Gegend  anznnedeh 
und  von  ihm  sollen  nnn  almmfilicha  LuBenar  —  ansgenoamMn 
Nacbk(^mmlinge  der  zwei  später  eingewandarten  Familien  Pedrazza  und 
Gasperi  —  abstunmen.  Thatsache  ist  es,  dass  die  meisten  Ihwohner 
den  SclmMhiiuraen  Xicolussi  führen,  dem  sif  nun  noch  einen  Beinaiiicn 
ziit{«'lM.'n ,  iini  dü'  Familien  unterscheiden  zu  können,  z.  B.  Nicolassi 
Kastdlan,  N  n  olussi  Motz,  Nicolnssi  T/eek.  Nioolussi  Moio  eU:  Eiiio  alte 
Chronik,  dio  über  Lusema's  Gründung  und  Schicksale  Besch»  id  ^^ab  und 
im  Widum  aufbewahrt  wurde,  kam  dureh  einen  italienischen  Curaten  ab- 


wA  Kint  s&fft  in  a«iaar  floichicirte  Tlroli  «■■witMch  tqd  Ckkemdet,  disk  dort  wnA  bk 
16.  Jahrhundert  dratadi  gspniiirt  ward«,  wUmnA  ta  Ouliiindo,  d«r  «hcMto  »Tolkkiitn* 

^ftianiiti  II  ii>-i;<  iia  am  westlichen  Ufer  des  Svcs  von  Calceranica  bis  in  die  Nähe  von  Persio« 
zuiilri'i' li<-  Hnf-  und  F&iullicuiiauioii ,  wie  Fait,  Post^il,  Ecelier,  PuUer  ,  Popper,  Valttnorer, 
Lurz  nie.  vnt  <  iuer  vcrschwimduaeo  dcatsclieD  Ansiedluug  Kunde  geben.  (jlcicU  oberbilb 
Pergine  »bor,  friOm  PwwB,  Tmn  rNMUil,  hflSidat  ilch  dl«  nun  T  hall  nodi  dMtMbt  6«. 
uioiml-  Mirnol»,  und  hart  daran  boi  Falacina,  Mieii  deutediM  Unprunß>  ,  imiudet  das  Thil 
il*T  Fer>iii:>.  .^o  in  ilfn  '^•omoindon  Frasgilongo,  Fipro7?o,  PaKi  mit  cin^  r  Hcvilkvirurij  t  n 
ÜOUU  ä«3«l«^it  IUI  Ii  gegonw&rtig  noch  d«ut«ch  ^««prcK'heu  wird.*  Nucli  geben  die  B«rg-,  Waid-, 
nuT'  idMl  Hofnainwn,  miwIb  ü»  SehrsibnUMiD,  Mn  FiBiw  OMlnd«,  im  Ftatbnlliilt,  ■  N* 
fvlt,  T«rngiiuolo,  TaUuM  «t«.  dmi  wiwvIdMiligatni  B«wab,  dtM  Um»  Gagaatai  i«* 
Deutschrii  howolmt  waren.  So  fand  ich  boi  Pint«  die  Uofnamen :  Wold,  Grill,  Cond,  Erlaa. 
lu  i'er.;iii<-  Miir>l>  a  Fastouprodiiften  in  deutscher  Sprache  noch  in  dios>om  Jahrhunderte 
halten,  und  tu  Boi^o  waren  in  ultc-n  Zoit«u  xwei  Pfarrer,  einer  fOr  die  Deutscheu, 
i«derer  fttr  dt«  Itiümsr,  und  la  Boneacno,  nriMbn  Lnko  niid  Boifo,  mimte  der  ftuw 
flineti  (linitM  hon  K^pihui  noch  im  ?origon  Jahrhundert  halten.  Dank  der  Indolenz  ciB«r 
deutkcheii  l{<.'t,'i'jrunf  nml  der  K  iiimiiisini!i!,'s«;iiefit  d^s  Gems  ist  die  italieni^cli.'  Spra'^l»«  in 
den  ieutfiu  hundert  Jahren  siegreich  vorgeschritten.  Kein  Wander,  giou^en  ja  eiazeloe 
'flnHUM  Hirten  wnMit,  dM  Badmi  dl«  dflota^  SpcMh«  m  v«rW«tw,  nnd  Don  ShnMt  b 
Tttnigmiolo  nafam  iMimm  AauitMid,  «m  In  d«atidwr  SlpndM  fiaiditaidaa  ffi«  AbioMiH  o 
vcrw<  iicerii.  I  cbtsrdios  waren  in  t^nz  deutschen  Oemeiudon  nur  it*lieni»'"h<'  r^rhtden.  In 
>i«u«sttir  /.■-it  lii'trann  endlich  die  Rcgieruiiir  den  Deutschen  in  WiUschtirol  auch  Kochnung 
tragen  und  dcut^uhe  Sduileu  wurden  in  LuiMnui,  Palü,  Fras^iiongu  und  itureda  erriditet> 
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banden.  Dass  noch  am  Beginne  des  13.  Jahrhunderts  deutsche  Arbeiter 
in  jenen  Gegenden  von  Fol  gar  ia  bis  Genta  angesiedelt  wurden,  bezeugt 
die  Urkunde  Nr.  132  im  Codex  Wangianus,  herausgegeben  von  Rudolf 
Kink.  Wien  1852,  S.  304.  —  Ueberdies  sehe  man  Akademische  Vor- 
lesungen aber  die  Geschichte  Tirols  von  R.  Kink,  S.  42,  43,  wo  er  nach- 
weist, dass  namentlich  in  den  Jahren  1210  und  1211  eine  Reihe  von 
Urkunden  auf  älmliche  Ansiedelungen  und  Vertheilungen  von  Grund  und 
Boden  weist.  Die  jetzigen  Bewohner,  welche  wegen  ihrer  Sittlichkeit, 
ihres  Patriotismus  und  ihrer  Arbeitsamkeit  den  besten  Ruf  geniessen,  wan- 
dern meist  als  Maurer  und  Strassenbauer  nach  Deutschland  und  Italien. 
Selbst  in  kärgster,  sparsamster  Weise  lebend  senden  sie  den  üeberrest 
ihres  sauer  verdienten  Lohnes  ihren  Familien,  die  auch  davon  leben 
müssen.  So  liegt  der  Reichthum  des  Landes,  wie  der  Lusemer  seine 
Gegend  nennt,  „in  den  Armen  der  Mannen,"  denn  die  hochgelegene  Land- 
schaft bietet  nur  das  Wenigste  zum  Unterhalte  ihrer  Bewohner.  Ich 
besüchte  in  den  Osterferien  1866  zum  ersten  Male  diese  deutsche  Hoch- 
warte, als  noch  tiefer  Schnee  Flur  und  Feld  bedeckte.  Schüchtern  be- 
gegneten uns  zuerst  die  Leute  und  es  schien,  als  ob  sie  Fremden  gegen- 
über sich  ilires  deutschen  Idioms  schämten.  Bald  aber  ward  ihre  Zunge 
gelöst  und  in  treuherziger  Weise  sprachen  sie  nun  ihre  altererbte  Sprache. 
Sie  theilten  mir  und  meinem  Begleiter  Prof.  Schneller  nun  mit,  dass  sie 
eine  andere  Mundart  hätten,  als  die  „Siegher",  die  Bewohner  von  Asiago. 
Wir  zeichneten  uns  eine  bedeutende  Lese  von  Wörtern  auf  und  ich  leitete 
einen  brieflichen  Verkehr  ein,  der  mir  die  dankenswerthesten  Aufschlüsse 
über  den  dortigen  Dialekt  brachte.  Herr  Curat  Franz  Zuchristian,  der 
sich  um  die  dortige  neugegründete  deutsche  Schule  so  hohe  Verdienste 
erworben,  unterstützte  mich  mit  seltener  Liebenswürdigkeit  und  veranlasste 
die  fähigem  Schulkinder,  mir  in  ihrer  Sprache  Briefe  zu  schreiben.  Als 
ein  ziemliches  ^laterial  mir  schon  vorlag,  begab  ich  mich  im  September 
verflossenen  Jahres  wiederum  nacli  dieser  Sprachinsel,  verweilte  dort  mehrere 
Tage,  sanunelte  rastlos  Neues  und  berichtigte  und  erweiterte  an  Ort  und 
Stelle  das  schon  vorhandene  Material.  Im  Oktober  kam  ein  junger  Luser- 
ner,  Mathäus  Nicolussi,  auf  ein  Jahr  nach  Innsbruck,  um  sich  hier  im 
Deutschen  auszubilden,  der  mir  bei  meiner  Arbeit  fordernd  an  die  Hand 

  f 
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gieug.  während  mir  in  Luäema  unter  Herrn  Zuchristians  Leitung  desseu  J 
Schfller  Simon  Nicolussi-Paolaz  ein  kleines  Wörterbucli  anfertigte  und 
ftbasuidteb  So  entatuid  vorii^gieiide  Arbdt,  die  als  besd|jud«iiflr  Nadi- 
tng  IQ  SdimeUer'Beigmaiiiu  dmbrifleliem  WArtorbndie  gieiln  vaSdki 
an  das  gie  aidi  andi  der  Anlage  naeh  aastiUlesaL  M  habe  in  Eliaf 
mam  die  cimbrisohe  ftem  deeadben  Wosrtoa  bMb  be^eeetsti  ran  die  To^ 
gleichong  beider  Dialeikte  leidfat  an  tmßfjlaäm,  Dase  bei  alter  Dfldutea 
Yerwaadisehaft  beide  Mundarten  dennoch  oft  von  einander  abweicfaeo, 
mOgeii  einige  Fälle  zeigen.  Der  Cimber  sagt:  dürre,  dürütcu,  frosch,  der 
Lnsemer:  dürre,  dursten,  frösch;  der  Cimber:  ahne,  uae  (sine);  der  Lusemer: 
ehna,  ena.  Ich  gebe  noch  lolgende  Belege:  C.  simeln.  L.  sararofln; 
C.  gaumo,  L.  guam;  C.  grflz,  L.  gruass;  C.  haciiela,  L.  hechel;  C.  umh, 
L.  uosch;  C.  schöla,  L.  schailan;  C.  stengel,  L.  stingel;  C.  hOnle,  L.  hendl?; 
G.  achreck,  L.  schiack;  G.  rege,  locfae,  L.  johag.  Man(dimal  weiehen  beide 
DiateUe  im  Qebcanche  der  Wörter  für  denselben  BegnS  glndidi  m 
einander  abb  Der  Ginober  beadchnet  Salamander  mit  Oattennann,  dir 
lAseraer  mit  Eggelstnrz.  Der  Gimber  aagt:  hia  (hier),  hin  (hin,  mg, 
fort),  hoaz  (heiss),  hupes  (hObscb),  hnfllini  (hüpfen),  der  Loaemer  gebnuufct 
ffiese  Wörter  gar  mdit  nnd  wendet  dal^  immer:  da,  fort,  wann,  sdiM, 
schia"  (scbünj,  springen,  an.  Ungleich  weiter  steht  der  Dialekt,  der  Luser- 
ner  von  der  gewöhnlichen  .Sprache  der  Tiroler  ab.  Jedem,  der  mit  Lnser- 
nem  verkehrt,  miiss  häufig  die  rtjine,  schone,  tirolisschen  Uhren  ungewohnte 
Aussprache  der  Vokale,  besonders  der  Diphthonge  auffallen.  Anstatt  des 
tiroL  ui  spridit  der  Lusemer  daicbw^  ea:  feur,  neiii^e,  fleuge,  heuer. 
NamenfEdi  sticht  die  reine  Aussprache  des  a  ond  0  von  der  bairüch- 
tireliscben  bfiehst  rortfadlhaft  ab.  Aneh  in  Besqg  des  Wortsdiataes  be- 
aitrt  der  Lnaerner  Mandiea,  waa  der  üiolischea  Ifnndart  Jfonie  fi^iti  s.B. 
laise  Qua»},  lesen  (coUigere),  medilen,  (rennftbleti,  heuraten),  risp  (f69tt)t 
rauma  (Base,  Tante),  slange  (tirol.  Woim),  str$l  (tiroL  Kamm),  lade 
(Truhe)  eto.  Jeder  Tiroler,  der  diese  Mnndart  hört,  findet  sie  fteindii% ' 
und  der  schwäbisch-alemannischen  ähnlich.  Dass  die  Lnsemer  jlxefideiB, 
dass  sie  „eria'"  i^cbrauchen,  zum  alemannischen  Stamme  i,'eliOren,  bezeugen 
die  Nasaliruiig  dt;s  n:  mö",  klua",  kie'  (Kienhol/.),  die  Uinlautung  in:  vivt^ch. 
becb^  Btempleu,  stepfei,  das  g  st.  altem  w,  z.  B.  ueuge  (neu),  baugeu, 
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des  Dialektes  sehr  geschadet  Es  lässt  sich  nur  allzuleicht  erkläreu,  dass 
die  Lusemer,  die  mitten  unter  die  italienische  Sprache  Redenden  wohnen, 
und  bis  vor  wenigen  Jahren  nur  ein  italienische  Schule  besassen,  aus  der 
fremden  Sprache  sich  viele  Wörter  und  Redewendungen  aneigneten,  z.  B. 
lettar,  Brief;  liber,  Buch;  'skoler,  SchQler;  ke,  dass;  mentre,  während  etc. 
Mit  besonderer  Vorliebe  aber  nahmen  sie  verba  aus  dem  fremden  Sprach- 
schatze, z.  B.  pensam,  denken;  ringraziarn,  danken;  pariem,  scheinen; 
zontam,  zählen,  hinzuzählen  etc.  Manchmal  gelang  es,  den  wälschen 
Findlingen  ganz  deutsche  Form  zu  geben,  z.  B.  halben,  stammeln;  termer, 
Gränzstein  Im  Ganzen  und  Grossen  haben  aber  dennoch  die  Lusemer 
mit  bewunderaswerther  Zähigkeit  und  Treue  ihre  alte  deutsche  Mutter- 
sprache, wie  auch  einen  reichen  Märcheuschatz,  bewahrt  Ja  manchmal 
finden  sich  bei  ihnen  feinere  Unterscheidungen,  als  in  den  übrigen  Dialekten 
und  in  der  heutigen  Schriftsprache,  so  z.  B.  unterscheiden  sie  noch  zwi- 
schen haint  (mhd.  lünte)  und  heut  (rahd.  hiute)  strenge.  Pede  und  zwia", 
zwai  gebrauchen  sie  nur  als  masculin,  poade  und  zwoa  fürs  femininum 
und  neutrum.  Selbst  Reste  alter  mythischer  Anschauung  haben  sich  noch 
in  ihrer  Sprache  erhalten,  so,  wenn  sie  das  Wiesel  „asz  wille  freule"^), 
die  Ohreule  .,en  vogel  von  roschner"  nennen.  Da  die  Lusemer  keine  Litera- 
tur besitzen,  komite  ich  nur  aus  dem  Volksmunde,  aus  Briefen  und  für 
mich  gemachten  Aufzeichnungen  schöpfen.  Um  das  Verhältniss  unsers 
Dialektes  zum  Cirabrischen  und  zum  Geraeintirolischen  zu  veranschau- 
lichen, habe  ich  in  Klanmiem  nach  Bergmann-Schmeller  und  Schöpf  die 
cimbrische  und  tirolische  Form  des  bezüglichen  Wortes  beigesetzt  Manch- 
mal iiabe  ich  auch  Bartolomei's  Vocabolario  de'  Montani  Perginesi,  Ron- 
cegnesi,  Lavarouesi,  de'  Sette-Comuni  e  de'  Badioti,  dessen  baldige  Ver- 
öffentlichung Herr  Ritter  Dr.  Josef  von  Bergmann  schon  1855  in  Aussicht 
paugen,  und  vorzüglich  die  Verkleinerung  der  Substantive  durch  Ii:  hüntli, 
ketzli.  Der  Verkehr  mit  andern  Deutschtirolera,  die  der  baierischen  Mund- 
art angehören,  und  mit  Wälschtirolem  und  Italienern  hat  der  Reinheit 


')  Eine  nelt-ene  Mischehe  ist,  irenD  sie  »misorjung*  als  Scheit«:  elender  Schlinget,  Tm;«- 
Bichts,  febnuchen. 

*)  Orinuo,  Kjrtiiolofie  6o4. 


gestellt  hat,  bcnützi  Da  der  genannte  um  die  Erforschung  vaterländischer 
Geschichte  und  Dialekte  so  hochverdiente  Herr  das  zur  Herausgabe  des 
Vocabolario  gesammelte  Älaterial  mir  freundlichst  überlassen  hat,  wofür 
ich  ihm  raeinen  tiefgefllhlten  Dank  hier  öffentlich  ausspreche,  hoffe  ich 
auch  diese  reiche  Fundgrube  für  die  Kenntniss  dieser  deutschen  Dialekte 
in  Südtirol  bald  der  Oeffentlichkeit  vollständig  übergeben  zu  können.  Als 
Anhang  habe  ich  einige  Proben  der  Mundart  gegelxju. 


Ignaz  V.  Zingerle. 


I ; 


I.  Vocale. 


A  wird  meist  als  reines,  helles  a  gesprochen,  als:  alle,  nacht,  tag, 
glas,  ast,  Wasser,  garbe,  swarz,  während  im  übrigen  Tirol  es  meist  ver- 
dumpft,  dem  o  ähnlich  lautet.    Frommann  III,  16.    Maister  5. 

rt  fllr  e:  schrack,  Schrecken.  —  Darschraken,  erschrecken.  Vgl.  Wein- 
hold  AI.  §  11. 

a  begegnet  in  Flexions-  und  Bildungssilben:  pruadar,  swestar,  tisch- 
lar,  webar,  förbar,  müUar,  schuastar;  getrinka,  g'spinna;  vichar,  pessar, 
merar.  Auch  in  dem  Infinitiv  hört  man  oft  an,  oder  mit  nasaler  Ver- 
schweigung des  n  blosses  a:  betan,  schlafa',  paichta",  essa". 

In  dem  zweiten  tonlos  gewordenen  Theil  von  Zusammensetzungen 
äodet  sich  unechtes  a:  arbat,  Arbeit;  parbass,  barfuss. 

a  wird  manchmal  nach  h  vor  r  und  l  eingeschoben:  ihar,  ihr;  stuhal, 
Stuhl;  roliag,  roh;  ohar,  Ohr.  Auch  in  knieagen,  knicen.  Es  ist  diese 
Einschiebung  sonst  dem  bairischcn  Dialekte  eigen.   Weinhold,  B.  §  I. 

d.  Altes  ä  hat  sich  erhalten  in  män,  maT,  Mond,  und  mänat, 
Monat 

jB  für  a:  esch,  Asche;  wesclien,  waschen;  hesel,  Hasel;  werz,  Warze; 
prentwain,  Brantwein.   Vgl.  Weinhold,  AI.  §  17. 

«  für  i:  brengen,  bringen;  vennen,  finden.   Weinhold,  §  17. 

«  wird  oft  angcfflgt:  dinge,  palge,  wege,  tage.    Weiuhold,  §  19. 

i  für  ä:  ena,  äne  (ohne);  gretsch,  sonst  grätsch  (Nusshäher);  vesch 
fllr  das  baierische  tatsche.    Weinhold,  §  39. 

i  als  Verengung  von  ei  (i)  begegnet  Öfters:  w^ter,  weiter;  weser, 
weisser.   Weinhold,  A.  §  39  und  122. 

/  für  e:  pridige,  Predigt.   Weinhold,  A.  ä  21  und  82. 
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O  Bxr  9  m  dem  Mix  be:  pokemen,  poroatet,  podiMta  e(e. 

für  o:  frösch,  Frosch.   Weinliold,  A.  §  27. 
U  lOr  fi:  kiisrln  n,  kflBeen;  dnnieii,  dflntau  Weiiihold,  A.  §  29. 
ü  statt  u:  kflsch,  Kuss. 
u  für  %  älteres  fle,  begegnet  in  müdei  mfide. 


D^hllMMige. 

Ai  lur  iihd.  ei,  älteres  i:  wait,  wai^fj,  raiteii,  baiut 

liir  e:  hear,  her;  hear,  Herr;  heart,  Herd. 
ra  KU-  e:  sea,  See;  seal,  Seele.   Wfmiioid,  A.  §  55  und  98. 
f'it  Itir  nhd.  ie,  älteres  iu:  fleuge,  Fliege. 
ia  lür  ie:  kliab'n,  viaie,  diam.   Weinhold,  A.  §  62  und  120. 
oa  fOr  d:  roat,  proat 

oa  fllr  ei:  botier,  koaser;  loaet,  LeisteD;  loade,  leid. 

oa  iOr  nhd.  aU|  mhd.  ou:  koafen,  kaufen;  oage,  Auge;  roach,  Bauch; 
loftfen,  lanito;  l<Mib,  Laub.  Weinhold,  AI  §  68,  B.  §  97. 

1«!  ffu'  nhd.  u,  mhd.  uo:  huu.st,  Husten;  kruage,  Krug, 
ua  fllr  ei:  wnanen,  kluan,  huam.  Weinhold,  A.  §  73. 
«0  hogegnet  neben  ua:  kruage,  kruoge,  Krug.    Ua  iat  dhvi  cia»  ge- 

w(MichLr(i,  und  uo  sebeint  mir  nur  durch  den  Verkehr  mit  andern  Tiio- 

lem  dugeführi  tu  sein. 


IL  Ckmaonanten. 
F.  B.  Fi  W.  M. 

Die  Stelle  des  B  vertritt  im  Anlaute  beinahe  durchwegs  das  Ur- 
ißrc  ]\   In  der  Vorsilbe  po  (l>c)  wecbseln  p  nnd  b. 

Im  Inlaute  begegnet  uns  b  oft.  Ausgefallen  iit  b  iu  hau,  ichh^; 
bftm,  wir  haben,  ir  hat;  gehat,  gehabt.    Vgl.  Weinhold,  §  154. 

.Stiitt  h  steht  es  in  näh,  nahe;  comp,  neber:  auperl.  ut-berste. 

In  italienischen  Wörteni  wird  b  gleich  w  gesprochen. 

Für  ».imbrisches  f,  fl  gebraucht  der  Luserner  oft  pf,  wie  im  Hoch- 
deutsdu'ü:  Tfann,  C.  fanna;  pfoat,  C.  foat;  pfraum,  C.  flauma;  klapfen, 


V  und  /  wcchsclu  meist  ürateres  wird  häufig  dem  w  iu  der  Axtlr 
sprahu  sclur  angenähert. 
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/  für  b:  hefen,  heben. 

m  ist  eingeschoben  in:  ptimpfcrlc,  Ptifferling;  namp,  nahe, 
m  für  ng:  frischuni,  Frischung. 

T.  D.  Z.  S.  —  L.  R.  N. 

t  angefflgt:  getänt,  gethan;  trunkent,  betrunken. 

d  fUllt  aus  beim  Artikel  dasz,  des,  dem,  wenn  er  nicht  betont  wird, 
wie  im  Cimbrischen. 

Im  Iniauto  begegnet  der  Ausfall  selten:  k^Ten  neben  köden,  po"n, 
Boden. 

Auch  unechte  Einschiebung  kommt  einige  Male  vor,  z.  ]i.  pauden, 
bauen;  törder,  Thore;  tondrer,  Bonner.   Vgl.  Weinhold,  A.  §  182. 

Nacli  1  wird  d  diesem  assimilirt:  will,  wild;  palle,  bald.  —  Auch 
in  Tennen,  finden  begegnet  uns  Assimilation.   Vgl.  Weinhold,  A.  §  195. 

Oft  wird  im  Anlaute  d  wie  t  gesprochen. 

«.  Vor  1,  m,  w  hat  der  Luserner  das  s  meist  rein  erhalten,  und 
nicht  in  sch  getrübt  Auch  fz,  mhd.  z,  wird  scharf  ausgesprochen  und 
meist  von  s  geschieden.  Dagegen  wird  oft  s  nach  italienischer  Sitte  im 
Inlaute  wie  sch  gesprochen. 

tsch  vertritt  meist  italienisches  c,  z,  tschain,  I.  cena.  —  tschappe, 
I.  zappa.  —  tschenk,  I.  zanco.  —  tschöka,  I.  zukka. 

/  für  r:  plOeten,  brüten.   Vgl.  VVeinhold,  A.  §  194. 

r  ist  eingeschoben  in:  hungrani,  hungern;  swärzem,  schwäi'zen. 

n  ßllt  im  Anlaute  weg  in:  essel,  Nessel.  —  uosch,  mhd.  nuosch; 
est,  Nest 

Häufig  mrd  n  im  Auslaute  abgcstosscn  und  es  tritt  Nasalii'uug  ein: 
m^,  klua",  pringa*  slafa".    Vgl.  Weinhold,  A.  §  202. 

Bei  Ausstoss  von  inlautendem  n  tritt  die  Nasaliiaing  nicht  ein :  prü- 
scheln;  feder,  Fenster;  abats,  Abends.   Vgl.  Weinhold,  A.  §  200. 

Der  Vortritt  eines  unechten  n  begegnet  in:  nadel,  Adler.  Einge- 
schoben ist  n  in:  markent,  Markt;  lungen,  lögen;  lunger,  Lflgner. 

Bemerkenswerth  ist  n  statt  des  nhd.  h,  mhd.  j  in:  draenen,  drehen; 
nmenen,  mähen;  naenen,  nähen. 

K.  G.  Ch.  —  J.  —  H. 

^  für  h:  öigeat,  siebest;  nägen,  nahe;  ti-uge,  Truhe.  Weinhold, 
A.  §  214. 


ff  für  flUam  w:  bangen,  Üaoea;  pangn,  liaiieu;  sduuig»,  sdmi; 
neage,  nea;  dameugen,  zerstampfen.  Weinhold,  A.  §  216.  . 

Im  Auslaute  fällt  g  gerne  ab: 

1)  bei  der  Bildungssilbe         hailT,  honf; 

2)  bei  der  CompositiH;  mit  tag:  erta*  menta". 

<'h  wird  rein,  dem  Ii  nahe,  ausgesprochen.  Ueber  j  und  h  ist  nicht» 
zu  bemerken. 


HL  DeoUnation. 

Zvent  mnss  bemerkt  werden,  dasB  wie  den  Cimbem,  so  andi  den 
Lusomem  der  Genitiv  völlig  abhanden  gekommen  ist  Denn  sie  um- 
schreiben ihn  durch  von,  vo'  nach  italieniseliLT  Sitte.  Vgl.  Schm eller 
fllyer  die  socrenanntini  ("imbern  der  VII.  und  XIIT.  Communen  auf  den 
V(m('<lisclien  Alpen  und  ihre  Sprache,  in  den  Abhandlunwn  der  philos. 
philol.  Ciasso  (lor  k.  hair.  Akademie,  iL  Band  (1837)  öÖS  und  Cimbri- 
sches  Wörterbuch  106. 


1.  AriikeL 

8g,  K.  dar  daas,  aas,  *a 

D.  an       .        dar  en 

A.  en               dd  daai,  taa,  *a 

PI  N.                   d§  d§ 

D.  en                en  en 

A.  d«                d6  d6 

«  • 

N.  an,  a            a  a 

B.  teen             &ier  toen 
A.  an,  a            a  a 

Dir  Df'clinaüon  dorselbon  hat  arge  Einbusse  erlitten  und  eine  be- 

klagenswerthe  Eintönigkeit  macht  äich  selbst  bei  starken  Subetantiyen 
siditbar.   Z.  B.: 

Sg.  N.  dar  tage  dar  ftiasr 

-  •                  D.  en  tage  en 

A.  eu  tage  en  foaaz 
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PI  X  dp  faiTp 

Uc  lUa:>£ 

u»  eil  Uilctrli 

eil  JUaS£ 

A.  de  tage 

de  itlasz 

R/t           f\a  liQnf' 

Innf 

17.  Uai  Haut 

eil  lUIll 

'fi  In».* 

s  lant 

P/.  N.  de  hent  • 

de  lender 

D.  en  hent 

en  lender 

A.  de  hent 

de  lender 

Die  schwachen  Substantive  werden  raeist  regelrecht  declinirt,  manch- 
mal wird  die  Flexion  en  auch  abgeworfen,  z.  B.  en  nam,  dem  Namen. 

3.  AdjectiTa. 

Da  der  Laserner  stets  einen  Artikel  vorsetzt,  werden  die  Adjectiva 
nur  schwach  declinirt 

Die  Steigerung  der  Adjective  erfolgt  ähnlich,  wie  im  Cimbrischen : 
guat,  guetar,  guetarst. 
guat,  guetar,  pesserst,  pest. 
nasz,  neszcr,  neszerst. 
nämp,  naemper,  naemperst. 
wait,  weter,  weterst, 
wais,  weser,  weserst. 

4.  Zahlwörter, 

a.  Cardinalzahlon. 

1.  üan,  uana,  aan;  2.  m.  zAvia,  zwai,  f.  n.  zwoa;  3.  drai;  4.  fiare, 
fiar;  5.  fömfe;  6.  seie,  segs;  7.  aibane,  siebm,  siem;  8.  achte,  acht; 
9.  neune,  neun;  10.  zene;  11.  ualife;  12.  zwelfe;  13.  draizene;  14.  fier- 
zene;  15.  füchzehene  etc.;  20.  zwanzig;  30.  draizig  et«.;  70.  sirazig, 
siebenzig;  100.  hundart,  hundert;  1000.  tausenk. 

b.  Ordinalzahlen. 

1.  erste,  earste;  2.  ander,  andere,  ander;  3.  dritte;  4.  fiarde; 
5.  fumfte;  6.  sesto;  7.  settimo;  8.  ottavo;  9.  neunte;  10.  zente;  11.  un- 
decimo;  12.  zweifle;  20.  zwuanzigste. 


6.  ProDoiniiuL 

u.  rersüuliciie. 


ßg.  N.  i 

da 

G.  maT,  main 

dainer 

D.  miar 

diar 

A.  loi 

di 

PI  N.  wiar,  war,  mer 

ir  and«*) 

G.  flnaar 

enr 

D.  tlna 

eacli,  aai 

A.  fbis 

In  der  höflichen  Anrede,  dem  üaL  roi  entepiechead,  wird  ihar,  iar 

gebraochi  tairisehen  Pormoi  enker,  emk  sind  den  Lnaemam  gm 
fremd« 

S§.  N.  er,  ear,  ar        sie  asz,  's 

0. 81^              Iar  aaJT 

D.  ihm              Iar  Vim 

A*  ihm              ms  m,*M 

PI.  N.  sie,  se 
D.  ihmen 
A.  sie, 


b.  Possesiva. 

maT  daT 
finsar  enr 

Ünaar  wird  in  folgender  Weise  dedinirt: 

80.  N.  flnaar  flnaar  flnaar 

D.  flnsaim  flnaardar,  flnaarar  flnaaim 

A.  flnaar  flnaar  flnaar 

PI.  N.  flnaar 
D.  flnaam 
A.  flnaar 


')  Aad«  (aodara)  wird  decn  ir  gewöhnlich  beigesetzt 
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c  Demonstratira. 


der 

Sg.  N.  disar 
D.  disan 
A.  disao 


de 


dasz  V.  Artikel. 


disa 

disar 

disa 

PL  N.  A.  dise 
D.  disen 


ditza,  ditz 
disan 
ditza,  ditz 


Jener  fehlt  unserm  Dialekte.    Dafür  wird  gebraucht: 

Sp.  N.  dersell             dasell  dassell 

D.  densell            darseil  densell 

A.  densell             dasell  dassell 

PI  N.  A.  deselln 

D.  densellen,  ensein 


d.  Relativa. 

wela  wel's 

weider  welem 

wela  wel's 

PI.  N.  A.  wele 
D.  wein 

Als  Relativum  wird  auch  häufig  wo  für  alle  Casus  gebraucht. 


Sff.  N.  welder 
D.  welera 
A.  welen 


e.  Interrogativa. 

N.  wer  was 
D.  wem  wem 
A.  wem  was 

Auch  welder,  wela,  wel's  wird  als  Interrogatimm  verwendet. 


IV.  Verbum. 

Die  starke  Conjugation  ist  beinahe  ganz  verschwunden,  denn  nur 
einzelne  reine  Reste  derselben  haben  sich  erhalten,  z.  B.  war,  gestorben. 
Häufig  tritt  bei  starken  Zeitworten  gemischte  Conjugation  ein  v.  keramen, 
mögen,  neman,  schraiben,  plasen. 


ä 


—   16  — 


Das  einfache  Piiterilnm  ikt  Indieativform  ist  in  diesem  Dialekte, 
wie  im  Cimbrischen,  ausgegangen  und  wird  hödiBtous  in  flftnilitkBalfli' 

Weise  gebraucht.   Eine  Ausnahme  bildet  i  war, 

Pi"  Zeiten  werden  mit  Ausnahme  des  Präsptiä  und  theilweise  de« 


Sff.  i  halle,  i  hau  (hon) 
du  hast 
ar  bat 

PL  mu  \ait%  häm 
ir  ande  htt 
80  hab*n 

Fräteriium 

i  hau  gehat  etc.  i  htt,  i  heitat 


saiü 

Präs. 

Sp.  i  pin 

du  pist 
ar  ist 

PI  wiar  saia 
ir  sait 
si  saiü 


du  hetati  hetlMt 
ar  hett,  hetiat  tite. 


Präteritum 


Ind. 


Conj. 


Ä'y.  i  war 


i  wacret 
du  waeretst 
er  waeret 

wir  waeraten 
ir  vvat'ratet 
se  waerateu 


du  pkt  gewesen 
er  war 


M.  wiar  sain  <j:tnveseu 


ir  sail  gewe^n 
se  sain  gewesen 
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werden 


seltener  i  werd 
ff     du  werst 
ff     ar  wert 


Sp.  i  wart 
du  warst 
ar  wart 

PI.  wiar  Warden,  ward'n 
ir  wardet 

se  Warden,  seit,  werd'n 

Das  üebrige  mangelt,  mit  Ausnalime  des  Conj.  Prät.  i  ward. 
Die  Verba  werden  mm  in  folgender  Weise  conjugirt: 


Sg.  i  mache 
du  machest 
ar  machet 

PI.  wiar  machen 
ir  machet 
se  machen 


i  fange 
du  fangest 
ar  fanget 

wiar  fangen 
ir  fanget 
se  fangen 


Prätmtum. 
Ind. 

i  han  gemacht  etc.  i  hau  gefungt  etc 

Conj. 

i  machet  etc.  i  fanget  etc. 

oder:  i  ward  machen,  fangen. 

•    i  wart  machen 

du  warst  machen  etc. 

Ich  gebe  zum  Schlüsse  nocli  einige  unregelmässige  Verlia. 

1 .  wollen.  Präs.  i  wil,  du  wilst,  ar  wil ;  wiar  wöUen,  ir  ande  wölt, 
se  wölleu.  Prät  i  hau  gewölt  etc.  Conj.  i  wöllat,  du  wölhist,  ar  wüliat; 
wiar  wOllateUf  ir  ande  wCdlatet,  se  wöllaten. 


1)  Zu  bemerkon  ist,  dMS  die  Endunr  vie  im  mbd.  granz  weftrebssen  wird, 
wenn  d&s  Pronomeu  hiutor  das  Vcrbuiu  tritt,  z.  B.  mach  «vir,  tckruib  war,  hüm-mar 
(UlMa  wir). 

J 


i 


2.  wissen.  FrdHi.  i  woasz,  du  woast,  ar  woast  ;  wiar  wissan,  ir  Ende 
wiast,  SP  wissen.    I'rüt.  i  hau  q-pwisst  etc.    Couj.  i  wissat. 

3.  gern,  gian.  1'iä.s.  i  gea,  du  geäst,  ar  gcat;  wiar  gian,  ir  ande 
gel,  se  giaii,  gean.    Prät.  i  pin  cant  etc,    Coiij.  i  giengat  etc. 

4.  Icemmen.  Präs.  i  kiin,  du  kirnst,  ar  kiut;  wiar  kemmea,  ir  ande 
kent,  se  keiumeu.    Prät.  i  yiü.  keut.  Couj.  i  kemmat  etc. 

6.  JbffdM.  PitB.  i  kfi,  du  kOst,  ar  kat;  wiar  kau,  ir  Ui,  kto. 
köd^nt  Pkfti  i  han  kdi  ~  Ftai  i  ward  kdn.—  Imp.  kfi.  pL  kdt  Ton 
dieaem  Veili  hat  aich  aoeh  dar  Ooi\iimclir  frta,'  erhaltan:  i  kode,  da 
kOsti  er  kode;  wiar  kdn,  ir  kOt,  ad  kdn. 

6.  ftüi.  Fkfts.  i  tttaa»  du  tSeat»  ar  illeft;  wiar  tflen,.ir  andd  tflet,  se 
tfian.  Fk4i  i  bau  gettni  Coiq.  i  ttenai  ete. 


Wörterbuch. 


A. 

T.  an. 

abant,  ahat  (C.  <ü>ant)  m.  Abend.  — 
abaz,  abäst,  abez,  ttbasadv.  abends. 
af  di  Boite  von  abate  y  west- 
lich. —  2u  abtUf  1.  abendwärts, 
2.  abends.  —  abalsteamy  Abend- 
stem. 

ibe,  (C.  abe)  ab,  herab,  hinab.  — 
ahehobeln,  abhobeln;  abekoa/en, 
abkaufen ;  abeküeVn ,  abkühlen ; 
abelecVn,  ablecken;  abefasaen,  ab- 
laden. Daneben  begegnet  seltener 
ab :  abneman,  abprech'n,  abprock'n. 

ibig,  adj.  (C.  ebos,  ahd.  abtth,  mhd. 
abec,  ebic)  adj.  verkehrt,  unge- 
schickt  Vgl.  V.  1.    K.  24. 

•chel,  pl.  acheln  f.  (C.  offola,  got 
ahana,  ahd.  agana,  mhd.  agene) 
Nadeln  der  Bäume.  Vgl.  V.  1  und 
ackeU  K.  37. 


Ackar,  pl.  ückar,  m.  Acker.  Aecker- 
namen  sind:  Äfm  bill  (auf  dem 
Bühl),  Iteutt,  Brach,  Rualach, 
Knüctlach. 

aT,  V.  auf. 
agost,  m.  August. 
tdf  ail!  (C.  ail)  kommt! 
aini,  adv.  hinein. 

air,  f.  (C.  aiW,  «re;  I.  aria)  Luft. 
als,  n.  (C.  aia)  Eis. 
aisen,  n.  (C.  aiaen,  aizenk)  Eisen, 
alber,  m.  (C.  albar)  Pappel, 
all,  aüar,  alle,  aüeaz,  (C.  alt)  all. 
ganz. 

allnan,  alUia  (C.  aUoan)  allein. 

alt,  adj.  (C.  <üt)  comp,  elter,  sup. 
elterate,  alt  daralten,  v.  alt  wer- 
den. —  daraltet,  veraltet 

amasz,  f.  (0.  ameza,  B.  uTnea,  omäi, 
</nv?*)  Ameise.  —  amaszyir,  Amei- 
senbär. —  atiuuzhau/ «,  Ameisen- 


*)  B.  =:  VocftbuUrio  de  moatani  Perginesi,  Ronceirnesi,  Lararoneiii,  de'  Sette-Communi 
•  d«'  BadiotL 

*)  C.  —  Cimbritches  WOrt«rbnch.  Aa«  Schmellers  Na^-hUss  henusK^V^ben  von  J.  Rerf- 
■ttm.   Wien  1855. 

K.  —  Kehrein,  Vulksgprache  und  VolkHsitten  im  llerzo^mm  NasMu.  Weüburg  1862. 

L.  =  K4rntigche)i  Wörterbocb  Ton  Dr.  M.  Lexor.    Leipzig  1862. 
■)  Seh.  =  Tirolisches  Idiotikon  tod  J.  B.  Schöpf.    Innsbruck,  Wafner  1866. 
^  T.        Vilnuir,  Idiotikon  von  Kurhosson.    .Marhur^T  1867. 
*)  W.  Diuiut  sind  w&lichtirolische  Wörter  bexeicbnet. 

•  ♦   •  - 

i 


stock.  —  anM8£0€^  kauaaeasL  — 
Vt^l.  amafs.  K.  43. 

an,  a  (itnMont  als  Artikel)  ein,  eine, 
ein;  acc.  einen,  eine,  ein.  —  am, 
an,  ♦'inera, 

an,  Hüll  pmep.  an.  —  men,  an  einem. 
a)ifor8chan,  anfragen;  anlief  an, 
anlangen;  a»JÄ;«i/<?n,  anzünden,  ein- 
heizoi;  mihotttnt  anfohlen. — twr- 
an,  adT.  eben  TOiber,  jangsi 

ander,  (C.  asndM)  1.  ander,  2.  swei- 
ter.  —  :«0lnkl0r,  flclbander,  xn 
zweien.  —  Iht  Sdmdir  viid 
dei  Teufel  genannt.  —  andß  (für 
andere)  wird  dem  ir.  Im*  gew0lui- 
lieh  naoligesrtzi 

Anna,  dem.  Anruitle,  Anna. 

aeper,  adj.  (.Scli.  dpfr)  -•clineef'rt.'i.  — 
aqx'm  (C.  aixum  ;  8(  h,  iii>crn) 
sclnioetrei  werden.  —  ae  aeperty 
es  wird  schneeirei. 

ant  tüaily  (Cante  tUnan;  ^ch.  änd; 
find  thun)  leid  thun. 

ab,  heiab.  —  ärhadeen,  herab- 
echnddo^  ruireo;  A<nMHA«ni' ab- 
arbeiten. —  ärkudum,  abflcheemL 
drdSmt  abdoiren. 

Ar,  m.  (C.  «ffom;  L  meto)  Ahorn. 

arbasx,  t  (C.  arbaza,  arhtmt  €r- 
heza,  Sch.  arhet)  Erbse. 

irbat,  f.  (C.  arhof,  B.  ürbaet,  ar- 
bef,  Sch.  a/H>et)  Arbeit,  WerL  — 
nrbaCn  (0.  arbefen)  arbeiten.  — 
/rr^'rffman,  Albeiter,  Tagwerker. 

asz^  1.  couj.  dass,  damit 
2.  adv.  als. 
J.  piüu.  euch  (^vobis). 
4.  pron.  es. 

nafy  pl  äst,  (C.  eul,  pl  e^te) 
Ast 


at,  präp.  zu,  auf.  at  ds  drbat  zn 

der  Arbeit,  alle  pra4:h  auf  die 
Wiesen.   VergL  Cr  (Ue,  atei  aif 

die,  auf  das. 
auf,  au,  af,  adv.  und  prip.  auf,  an. 
aus,  präp.  aus.  aassant  (C.  auscni) 

aussen,  ausserhalb,  auswart,  adT. 

auswärts. 

anter,  n.  (C.  miUtt;  Seh.  Mter) 
Eaier. 

B.  P. 

pa,  V.  pai. 

pach,  m,  (C  jhmA;  B.  baA,  baij 

Bach. 

pach^n,  V.  (C.  parhen)  backen,  — 
pach'n  proatt  Bvot  backen. 

pai,  1.  pa,  pra^^p  bei.  pd  dar  rm^ht, 
bei  Nacht.  L^i  dem,  in  dem: 

pam  sumnwr,  un  Sommer.  —  ilar- 
bait  dabei.  —  panander,  bei  ein- 
ander. 2.  pa,  po,  bOf  bo  m  com- 
ponirten  WMem:  pahmn«,  po- 
kmnß  behende;  podtecktn  ben- 
deln;  paroM  bereitet,  benü 

pal,  tt  pl.  pain  (G.  jMria;  B. 
iffiene. 

paichte,  f.  (C.  paichte)  Beichte, 
ball,  n.  (C.  pail)  Beil,  kleine  Hacke, 
paiszen,  t.  (C.  paiztn)  beiaeen. 

paita,  f.  Peitsche, 
paiten,  v.  (C.  paiten;  B.  hfntm, 
pöiien)  warten,  erwarten.  —  *  han 

gebüiten. 

palang,  f  (C.  paidnka)  l'ianke, 

grosses,  dickes  Brett 
palött,  f.  (I.  paie'tfa)  OfenschaafieL 
palge,  m.  (C.  paig,  paOc)  Balg, 
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palle,  paUa,  pall,  paM^^  adv.  (C. 
pnlle)  bald.   comp.  püUer. 

palfi,  m.  (I.  palitde)  Sumpf,  Moor. 

panfz,  ni.  n.  (C.  pan/'z)  Fenchel. 

pank,  f.  (C.  patik)  Bank.  —  pen- 
ken  (C.  penkan)  in.  Holz  arbeiten. 
penken  die  poam  die  Bäume  be- 
hacken. Vgl.  mhd.  henke,  Wb.  I, 
84'- 

pappel,  f.  (C.  pappela,  Sch.  pdp- 
pel)  Malve. 

parbasz,  adj.  (C.  parvoz)  barfuss. 
Vgl.  banres,  barbes,  K,  62. 

pariern,  par^rn,  v.  (C.  par<fm, 
priam^  I.  parere)  scheinen. 

parn,  m.  (C.  parm,  pam)  Barn, 
Fresstrog. 

barniggrol)  bomiffheU  bar- 

nighel ;  I.  bemoccolo)  Beule,  Nagel- 
geschwflr. 

pari,  m.  (C.  part)  Bart, 

partiarn,  v.  (I.  partirsi)  fortgehen, 
abreisen,  vorbeigehen. 

passarn,  v.  (I.  passäre)  gehen,  vor- 
über gehen.  —  paasart  vergangen. 

patrün,  m.  (I.  padrone)  Hen-,  Be- 
sitzer. 

panch,  m.;  dem  ptiuchle,  Bauch; 
die  piiuchle  von  8clunk,  Waden. 

pang^n,  panden,  v.  (C.  pangen,  B. 
püuden,  päudn,  püiign)  den  Acker 
bauen,  pflögen. 

panr,  m.  (('.  paur)  Bauer,  Land- 
mann. 

paor,  n.  (C.  paur)  Sarg. 

pech,  ».  (C.  pech)  Pech, 

peck,  m.  (C,  peck)  Bäcker. 

pede,  ra.  l)eide.  —  poadi\  f.  n.  beide. 

pekazj  m.  (0.  pigoz)  Specht. 


pekazok,  f.  (T.  becca:oc,  beccazoche) 
Schwarzspecht. 

pellele,  n.  kleiner  Schneebull, 
pellen,  v.  (C.  piUen)  bellen,  heulen, 
penken,  v.  pank. 
penn,  f.  (C.  penna,  Sch.6^nn)Benne, 
Wagenkorb. 

Beppe,  Josef, 

pör,  periin,  f.,  (C,  pintn,  venez. 
pirone,  bresc.  piru)  Essgabel. 

pör,  pmr,  f.  pl.  p^m  (0.  pera, 

peara,  B.  buh'iche,  pöör)  Beere.  — 
Jiennepem,  Himbeeren. 

per,  m.  (C.  pero)  Bär. 

perg,  m.  (C.  perg)  Berg.  Namen 
der  dortigen  Berge  sind:  Ilörnle, 
Jloachluit'n,  '*  Jloachegg. 

pessarn,  v.  genesen,  gesund  wer- 
den. —  er  pessart. 

pe.SQm,  m.  (C.  peaamo,  peaomo, 
B.  poiachen ,  heaen ,  ahd.  p^aamo) 
Besen. 

pöt,  f.  (Sch.  heln)  Rosenkranz.  — 

peten,  v..  beten. 
P^ter,  Peater,  Peter, 
pette,  n.  (C,  pette)  Bett, 
petteln,  v.,  betteln, 
petto,  m.  (I,  petto)  Brust,  —  meg- 

gen  aufn  petto,  auf  die  Brust 

schlagen. 

pfalf,  p/of,  fa/f  ra.  (C.  /«/,  /äffe, 
B.  Pß'ff*  ßff)  Weltprie- 

ster. —  groaasc)'  pf.  Pfarrer, 
Curat;  khianer  pf.  Hilfspriester, 
Cooperator, 

pfann,  f.  (C.  fannd)  Pfanne. 

pfeffar,  m.  (C.  feffar)  Pfeffer.  — 
pfeffarn,  v.,  pfeffern,  mit  Pfeffer 
würzen. 


pferges,  p/ersekarh,  m.  (C.p^i^o, 

üch.  }>f<'r^rh'r)  Ptirsich. 

pfinipferie,  pßnp/erle;  pl.  pßn- 
pfei-n,  m  (V.  fifferhnl-,  V\ .  ßn- 
/tr//)  J  'tirt»"(iing  {agaerictu  j^ipera- 
t(i^),  jt'der  Pilz. 

pfingast'n,  ßngtsten  pl  (C.  /Mce- 
fiten)  Pfinggten. 

pflnztif,  m.  rC  ßnstal- .  ßns-ftfn. 
ßniiuj.  Ii.  pßmlf,  pßmdi,  fimUig. 
8cli.  ißmtap)  Donnerstag.  —  dar 
hailige  pf.  ürüudüiiimerstag,  gio- 
vedi  mnto. 

j»t)(iii<^,  l'ßuage,  m.  (C.  /i!«5;r,  ßuk. 

B.  p/w^«)  Pflug, 

pfoat.  f.  (C.  /oa^  mild,  pheii^  got, 

;    ' ' )  Hemd, 
ptiiium,  £  (C.  ßmima,  frauma. 

Hell,  pßraum)  Pliaujue. 
pifttsch,  m.  (C.  piicho,  Seh.  6^tec/(, 

^«Uifrft)  Sehminblr. 
platte^  pL  piaUm  m.  (L  piatto) 

Schüssel,  TsQer. 
piepen,  t.  pippen,  zwitschern, 
pigel,  in.  (C.  Seh.  pigA  L  jm^Iii) 

Peel),  Harz, 
plggele,  n.  (0.  pieiM)  ganz  Ideines 

Ding, 

pill,  n.,  dem.  pi7iß/<  (C.  IJild,  Figur) 
kleine  Wegkapelle,  in  der  Be- 
deutung von  Bild  kommt,  es  in 
Lusenia  nicht  mehr  vor.  Ihüür 
gebraucht  mau  an  haiUger^  un 
»anto  oder  un  quadro. 

pint'u,  V.  (C.  piwUm*  B.  NnImi, 
Ntulm,  Mifn)  binden.  ~  jNin^ 
n.  Band. 

f  Ipft^  f.  TabalotpligiftL  —  plpani> 


pir,  pl.  plrn,  f.  fC.  prrÄ,  imm,  fi. 

t<m,  frir,  bimi)  Hirne, 
pirch,  f.  (C.  pircltd)  Biike. 
pisxle,  n.  (C.  |;is/«)  etu  Wenig«  ein 

Bisschen. 

pitten,  V.  {C.piUati)  bilXeu;  i  han 
fjeyetet. 

plttbe,  adj.  (G.plabey  B.ploob,^ä»«, 
hhäbif  ahd.  bläo,  tot  Mrfw,  ahcl 
Nur,  gen.  Hdwe9)  hlan. 

plai^  n.  (C.  ploO  Blei 

pUMn,  T.  (C.  ptmm)  bitten;  — 

dot  vkh  ist  ffeplilnt, 
plasen,  v.  (C.  plasan^  Sch.  blatn)' 

blasen,  webou.    /  han  gMoät, 
plat,  n.  (C.  pM)  Blatt, 
gepletier,  U.  (C.  f;apktiera<h,  mt- 

pletter)  Dinge,  Sacheu,  Zeug,  mmh- 

fjephitt4ra,  "Messgowattd. 
plater,  L{(J.pUitera )  iiladie,  Geschwür, 
platt,  f.  (C.  platta)  Steinplatte, 
platz,  m.  (C.  platz)  Flab. 
pleak'n,  v.  (B.  bög^gn)  blOek«  dar 

Sebafe. 

bleekewl»  acQ.  barhaupl,  ohne  Kopf- 
bedectoing. 

pletz,  m.  (C.  pletzo)  Fleck,  Xappn. 
plick,  m.  (C.  pUck)  Blick. 
pHnt,  adj.  (C.  plint)  blind. 
pUntschiiik ,  n.  (C.  pUnUeUtA) 

Blindschleiche, 
plitzegen,  v.  (C.  pUUegm)  blitzen. 

es  pUtzeqt't.  pUtzeger,  m.  Kiü. 

Verl.  <  irimm,  Wb.  II,  134. 
ploach,  a^.  (C.  ploacht  phoch,  B. 

Uoäeh,  UaSk)  blase,  bleich, 
ploasz,  a^j.  (C.  ploz,  plocu)  blen. 
plöaclieB^     (C.  jrf(SMft0N»  Scb.  tb- 

Mhm)  etaik regnen;  wpUhM." 

ptMh  f.  {C  pßMki)  ntkagsa. 
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plotarn,  v.  (C.  plotsnt^  Sch.  plodem) 

plaudern,  schwätzen.  —  jtloder, 

Scheltwort  fOr  kleine  Kinder,  du 

ploder,  du  Fratz, 
pifienen,  v.  (C.  plnnan)  blühen, 

roase  plüent  die  Blume  blüht  — 

»ie  plilenen. 
pluome  fehlt.  DafQr  gebi-aucht  man 

immer  roaae.   Das  dem.  hat  sich 

im  Comp,  s^mblflanile  Frflhlings- 

crocus  erhalten, 
plfleten,  (C.  Sch.  i>rulen)  brüten.  — 

auspliieten  ausbrüten, 
plnt,  n.  (C.  plut,  phiut)  Blut, 
poam,  puarriy  m.  (C.  pom,  B.  pH  dm, 

pitim,  puUm,  poom)  Baum,  pir- 

puam  Birnbaum, 
poui,  n.  (C.  poau,  B.  boH,  booe)  Bein, 
pöas,  pöasch^  adj.  (C.  pöse,  pööse, 

Sch.  beas)  böse,  schlimm, 
pogen,  m.  Bogen  scheint,  wie  im 

l".,  nur  im  Compositum  engelpogen 

Torzukommen. 
pojorak,  m.  Geier,  Hennengeier. 
polM[,  u.  (C.  poUik)  Leibchen,  Cor- 

set  der  Weiber, 
polgu,  f.  (C.  pidga,  lomb.  pola, 

poUone)  Sprosse,  Schoss  (von  dem 

Verb  beigen,  tumere).  Vgl.  mhd. 

Wb.  I,  124;  (Jrimm,  m.  II,  511. 
poliar,  n.  junges  Pferd,  Füllen. 
poIster,  m.  (C.  polstar)  Polster, 

Kissen. 

pö'n,  m.  (C.  podom,  podem,  B.  bo- 
den,  bodän)  Boden,  Grund. 

popel,  n.  (C.  pople)  kleines  Kind. 

poren,  v.  (C.  poren)  lx»hren. 

vorporgen,  v.  (C.  vorpergen,  B.  vä- 
borgen,  voborn,  verborgen)  ver- 
bergen. 


verporgerle,  ii.  Versteckensspiel. 
porolot,  paridot,  m.  1 .  Kesselflicker, 

2.  schwarzer  Hausrothschwanz. 
pOTaf,  f.  (C.  povain,  pnvain,  po~ 

hain)  Puina,  gelabte  Milch. 
Prach,  de,  pl,  heissen  die  Wiesen, 

welche  gegen  die  UundUr  liegen, 
prachen,  v.  brachen, 
praten,  v.  braten. 
praTat,  adj.  comp,  präveter,  sup. 

prüveraty  brav,  gut 
pream,  f.  (Sch.  brcm;  ahd.  bri'nio) 

Bremse. 

prechel,  f.  (C.  i*rechela)  Brett  zum 
Kneten  des  Brotteiges.  Vgl.  (irimra, 
Wb.  II,  341,  342,  Breche,  Brech- 
bank. 

prech'n^  (C.  preehen,  B.  brechen, 
brechen,  brücken)  brechen.  —  abe- 
prech'n,  abbrechen,  pHücken. 

prengen,  (C.  pringen,  prengen) 
bringen,  herbeitragen.  —  er  hat 
geprengt. 

prennan,  v.  (C.  jyrennen)  brennen; 
vorprennan  verbrennen. 

prent,  f.  (C.  brenta,  Sch.  brcnt, 
brenten)  Kufe,  Bottich. 

preschanii,  f.  (mhd.  j>re»>}n,  Sch. 

prescht'm,  I.  prigione)  Gefängniss. 

Oswald  V.  Wolkeustein  hat  pri- 

saun,  XXV,  4,  1 ;  H.  Sachs,  Dial. 

34,  pressawi. 
prett,  }>rött,  n.  (C.  Sch.  prt't)  Brett, 

Lade,    dachprett,  Schindel. 

pridige,  f.  (C.  pridege)  Predigt.  — 
pridigcn  (C.  pridegen)  predigen.  — 
pridiger  (C.  prideger)  Prediger. 

proat,  n.  (C.  proat,  B.  broät,  Sch. 
brut,  broat)  Brot. 


probat,  a4j.  (1.  proväUi)  ileissig, 

probf»s1,      (C.  prohesf)  Feufir  aus 

'Uli  Aldallen  des  Flachsei^. 
pro*  k,  III.  ^C.  6ro/cö,  I,  hrocco )  Schuh- 

prock'ii,  V.  (C.  pi'ocki^n)  brechen, 
pflocken. — ahprode'n  Obst  pflackcn. 

prodi',  n.  (C.  bröde)  lautere  Suppe. 

pross^  m.  (ahd.  pn»,  mhd.  hraz, 
Seb.  ftrow,  ]X  pratw)  Bliimeii> 
knospe.  Yf^  Y.  Irofxe,  57. 

proschel,  f.  (0.  prösemU,  Sch. 
.s-(  /,  hrecuel,  W.  &rttM)  BNksUfiill, 
Brösleiu,  sehr  wenig. 

protz,  m.  (C.  &ro/z,  Sch.  brojStltros'n) 
/w fi rndf ri<Tor  K arrou, 

prnach,  f.  (C.  y*?  ««/*,  ^truMh,  ahd 
pruoh,  pruaJi,  mhd.  britoch)  Bein- 
k lt'i< I,  Hose.  —  brum'hffujüfWosm- 
Ui^iclif.  —  (C.  yuju/Uy  Fiitt»'nil,| 
Tasche;  päd.  gagiofa;  W.  lomb. 
no  jofa ;  Ghtirwälacli  gaglioffa. 
Vgl  Diez,  W,  1, 196, 197. 

prnadar,  m.  (C.  frudart  B. 
d«r,  hrudttt  hroder)  'BraAst, 

prSgel,  m.  (C.  prügO)  PrOgeL 

proggj  pruck,  f.  (C.  prtwka,  B. 
^ru47»  bruckhi,  Sch.  briujk)  Brücke. 

pnindfn,  n.  (VV.  bronzim)  GlOcklein. 

prtinti)  m.  fO.  prunno,  prunde,  B. 
hruniiti)  Bniime,  —  o^/ö  de  prwm 
all»'  Brunnen. 

priische,  f.,  pl.  /)r/V.^<7m,  (0.  iriVa) 
essliaicr  Schwamm. 

prüscheln,  v.  (C.  prüscheln;  Sch. 
bfiniechelen)  anbrennen,  nach  An- 
getoumtem  rioduu.  Vgl  brmzeln. 
Glimm,  m.II,372;  V.ftrr/«Ai,56. 
,  pritoto,  a4j.  (C.  prfUUg;  Sch.  M- 


«%;  mild,  brüstic)  spröde,  schwach. 
Vc^l.  mhd  ^r/«f*  berste,  bredu. 
mhd.  Wb.  1,  256. 
pna,  puabe,  m.,  pl.  puitf>m.  puam 
(C.  y)u/n';  B.  hnä,  bube;  Sch,  K 
/>«a)  Knabr,  Junfrlinsr. 
puan,  1.  (C.  /joua,  pootta,  poam; 

Sch.  &oan)  Bohne, 
pfichel,  m.  (C.  pOchd^  Bflbel,  Hügel 
pnck,  m.  Bug,  etwas  GebognM. 
plickoiiy  pfijrm,  ?.  (C.  pägm)  Megn, 
beugten.  —  «i^lmia  j^Odbm  niedfl^ 
knieen. 

pult,  f.  (C.  ptäta,  puite,  polte;  Scb. 
puUen :  lal.  puh,  pitllis)  Brei  — 
puUemteck  Stab  zum  Poletila rflli m. 
pnlvor,  n.  (C.  pulvar)  Staub.  Pulver, 
pummat,  pumlat,  adj.  (C  povh^i 

B.  bundet)  rund,  rundlicht 
pnnk,  m.  (C.         W.  ii.  1.  ;»fwfw, 
\    pugn)  Stoss.  —  puttkm  v.  nüt 

der  Faust  stossen. 
puochj  puodic^  1.  (C,  puclM,  B.  6tMdi; 
ahd.  l^iiocAa)  Bndie.  —  Ahm»' 
l>itocAe,  f.  HtdnbiiGhe.  —  j^ueeMI^ 
f.  Buchecker;  tiroL  ftiMM. 
pvrde,  f.  (C.  pimia)  Bfirde,  M 

Holziirachi 
'  pfint,  f.  Barste.  —  akrSl^  mit 

der  piirst  abbflrsten. 
pasche],  m.  (C.  pasMa;  W 
gol)  Büschel,  Bündel.  —  d«'ni. 
scht'h,  n.  rt  piitchele  höwe  ein 
BüBciiel  Heu. 
pasom,  m.  (C.  piuomot  pMcmo) 

Busen,  Brust, 
pnssen,  v.  (C.  Sch.  pxutaen)  UIbmil 
pateden,  v.  (Sch.  h&ixdn)  swidcea, 
kndik^  kitaein.  VgLT.^äMA^  39. 
pitilgen  T.  mcken. 
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da,  adv.  da,  hier.  . 

dar,  I.  präfix  für  er:  darkranken 
erkranken;  darwischen  erwischen, 
bekommen ;  dar  raten  errathen ;  dar- 
tchrack^n  erschrecken.  2.  artikel 
der. 

darar,  adv.  dalier,  darob. 
daniD)  m.  (C,  daumo)  der  Daumen, 
debel,  adj.  (0.  ilebet)  schwach,  kraft- 
los. 

deck,  f.  (C.  decke)  Decke.  —  decken, 
V.  (C.  decken)  decken,  zudecken.  — 
abgedeckt  Abdeckung. 

degen,  pl.  Hülsen,  Schalen  der 
Bohnen. 

degschen,  derd^gsclien  v.  (C.  dech- 
§eln;  Sch.  deaklen,  dechteln)  be- 
feuchten, einweichen.  Vgl.  dechteln^ 
Grimm,  Wb.  11,  881. 

dellant,  (C.  dellant,  dellont)  jen- 
seits. —  her  dellant,  diesseits.  — 
ile'  deüanU  aait  jene  Seite. 

demö,  adv.  (C.  demo)  nur,  solo. 

dempfen,  v.  (C.  demp/en)  rauchen 
mit  Weihrauch,  Rauch  machen. 

gedenken,  v.  (i  /«in  (gedenkt)  den- 
ken, häufig  wird  dafür  penaarn 
gebraucht.  —  gedenk.,  ra.  (JC.  ffe- 
denke)  Gedanke. 

der  8.  dar. 

desch,  pl.  desch'n,  f.  (C.  desa,  tescha, 
tetsa ;  päd.  bresc.  grödn.  la  dasa ; 
Sch.  daxihsen,  dax'n;  bair.  deck- 
ten;  schwäb.  das,  dessen;  Hons- 
berg, ddsen)  Tannen-  u.  Fichten- 
zweige. Vgl.  daxeity  Fichte,  Grimm, 
II,  871. 

destor,  adv.  (0.  desiar,  dester; 


bresc  dester;  I.  desfro  geschickt, 
behend)  bequem,  leicht. 

diarn,  f.,  dem.  dlmdle  (Sch.  diem, 
dem,  dierrüe)  Mädchen. 

dicke,  adj.  adv.  (C.  dicke)  dick,  be- 
leibt. 

dleben,  v.  (ahd.  diiibjan;  mhd. 

diuben,  dicben)  entwenden,  stehlen, 
dinge,  n.  (C.  din^,  dink)  Ding, 

Sache. 

disar,  disa,  ditza  (C.  diser,  diso, 

ditzan)  dieser,  diese,  dieses, 
dogge,  f.  (ahd.  tdha,  Sch.  dache, 

dacht)  Dohle.  Vgl.  Dahle,  Glimm. 

AVb.  II,  695. 
doktdr,  m.  (C.  dotlur)  Doktor,  Arzt, 
dorn,  pl.  dörn  (C.  dorn)  I.  Dom, 

2.  Distel.   Gewöhnlich  nur  pl.  von 

Disteln  gebraucht,  —  h'sedorn,  m, 

essbare  Distel,  —  kcssddorn,  m. 

Schlehdom,  —  spiendorn,  m.  Ber- 

l)eritzenstrauch. 
döseln,  v.  (C.  döseln;  Sch,  dasein, 

dasein,  deislen)  sanft  regnen,  esz 

döselt. 

draenen,  v.  (C.  drenen)  drehen. — 

umdraenen  umdrehen, 
drat,  m.  (G.  drat)  Faden,  Draht, 
dreck,  m.  (C.  dreck)  Koth.  —  bo- 

dreck'n  v.  besudeln,  beschmutzen, 
dresclien,  v.  (C.  dresclien)  dreschen, 
drischel,  f.  (C.  drischela)  Drischel. 
driem,  m.  (C.  drimo)  Driem,  das 

nachbleibende  Ende  vom  Aufzuge 

des  Gewebes, 
drucken,  v,  (C.  drucken)  drücken, 

v.  »nttrucken. 
drumel,  adj,  (C.  drumeb)  dick.  — 

subst.  dicker,  Ijeleibter  Mensch, 
dttnne,  adj.  (G.  dünne)  dünn. 


dnppel«  acy.  ((  '.  diippd)  doppelt 
dürr,  i  li        diitt^i  Sch.  imr) 

dui'steii,  (C.  dureten)  dOrsteu. 
E. 

CardOy  1.  (,C,  n«/«.  ta/'t/a,  hcrda; 

B.  #r<l,  A^r/,  m^e,  mfä)  Erde. 
fohlU*,  ^her,  1.  (C.  effery  egcw, 
egara;  B.  <v)l-<r,  ntdatr,  negei-  ; 
ScK  aeA«T>  c^A«r;  ahd.  oAtr»  ^iMr) 
Aebre. 

eek,  n.  deiiL  t'ggela  (C.  Mla^,  tgge^ 

dt'iD.  .rH' ,  <vÄ>  /  ')  Aiüijäie.  — 
E^jgela  \wmi  eine  Wiesengroppe 

oborhalb  Lusonia. 
eggelstiirz,  >yodsto,-^,  m.  Salaman- 
der, -('"ffMi'"- Kifl<>(  liso.  ''.bedeutet 
'f/ffiislur:  Eult'ciise  imd  datler- 
man  Salaiiiand»'r.  Im  Lechthale 
ht'isst  dtT  schwarze  Salamauder 
rogastuarzo ,  m  Vallarsa  rochen- 

eU^  f,  (0.  eile)  Hinterkopf. 
eUstecky  m.  (C.  dle^uip)  SUttnsiah. 
eniiuur,  m.  (C.  ernfHir;  Sofa,  imer, 

imper)  Eimer, 
•n  1.  pzftp.  in, 

2.  proii.  iJmi,  ihn, 
Aua,  '  Ana  (0«  ane;  B.  ^(Imi^  d^lAiw) 
ohue. 

rnc,  adj.  (C,  tv?(/t!,  engar;  B.  «n^) 

tilge,  sohraal. 
engel,  ra.  ii'.  »ny'V)  Eugd. 
engelpogen,  in.  ( • '.  <'ng4poant  engü- 

l>ogeii)  Ellenbo^re. 

«ftUnickeii)  t.  (U.  «jMdbm;  aU. 


•tflmdltfM.  Ürudhoiil  wiBdnUnfliL 

TwmMOtre.  Tgl.  V.  nt^tlsrnialM^ 
283;  £.  ilrfidhM^  209. 

oppsS)  (C,  tfppo»  ^pp4l)  €pptus  Soh. 

epper,  eppes)  ptwas.  —  <7»pa» 
mt-ar  etwas  melir.  ^'/>;?^r  etwa.  — 
t77/('/-  fi  5oft5a  manchmal,  isuwäien. 
©rl«,  f.  Elle.  —  wiUa  erla  Epheu. 
Di<^  erla,  wohl  entst^mden  auä  Üm- 
f?telluiig  des  ital.  eüera. 

erst,  num.  Ord.  (  C.  <r*f,  earst,W0'st) 

erist.  —  e#**^e. 

erta",  m.  (C.  ertak,  eartak,  hear- 
tach ;  B.  e^rt&,  nrtä,  eörtäg ;  Sch. 
hchtfig,  irchti't  erW)  Ercbta^^ 

esch,  <mh,  f.  (C.  m'/ta)  Esdie.  — 
mmsesch  Eberesche. 

esch,  f.  (C.  escha)  Asche.  —  «Mft«r- 

tm^to'  Aschermittwoch, 
essa,  m.  (C.  ezzeh;  B.  «im, 

essäch)  Esaig. 
estel,  f.  (C.  fMffjr«liik  «fMis)  NeiseL 
est,  adv.  (C.  est,  «gUn)  jetzt.  —  ßn 

e»t,  bis  jekt 
est)  n.  (G.iMt<;  B.  ^NM;  nttt,  nM} 

Nest 

estraeh,  m.  (C.  ufermH^  BsIadL 
eile,  1  Eni«. 

F.  V. 

fada,  f.  (C.  /otia)  Zauberin,  Bexe. 
Vgl.  Diez,  W.  1,  175. 

f»f,  T.  /'/(*/. 

faffeii,  pl.  Sauerrampfer. 
fagot,  m.  (C.  fagbt;  I.  fagbUo) 
Bllndel,Fttkat      Diez,  W. 1, 1<0. 
valeht,  f.  (C.  «MidUd»  «MOdUa;  E 
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fälcht,  fätcK  fäueht;  Sch. 

tm)  Fidite.  —  vaithütekmitcken 

Fkhtenzapfen. 

Wi,  £  Pfeife,  Schalmai.  —  /ai/en, 

7.  (C.  /m/m)  pfeifen, 
fril,  f  (C.  /aila)  Feile, 
falket,  m.  (Q.  falkit:  \./ak'o,/al- 

cvm)  liiuimiiiik,  jaico  thmuat- 

fÜtm,  V.  (C.  voBm)  füktL  itl  ge- 
/flSl. 

te|  m.  (C.  /uno;  B.  /mnfe,  /oe, 
/M;  8dl.  /«»,  /fT,  /r)  Fahne. 

fingen,  v.  {Q.vanghm;  B. /ecken, 
/ahm,  /engm,  /aeken,  /ängen) 

fangra,  empfangen,  orbalten.  /  han 

qefanot  an  hailioen,   ich  habe 

eiu  Heiligenbild  erhalten, 
färbe,  f.  (C.  /arbe)  if'arbe.  —  /ör- 

6^,  V.  ßrben. 
Tarn,  v.  (C.  /aren)  reisen. 
Ttrr*ii,  m,  (C.  vom,  vam)  Fam- 

taint 

ml,  £,  ^.  ««ri  Mal  (C.  wt,  pl. 
wrff)  410^  Mrf  iwieiiiial;  M  Mrt 
«bnuL  Statt  mtI  wird  auch  t00rl 
gMprodieii:  nv^  urffrl.  ~  Aeltere 
I^ati  Bagn  auch  zw6  mSL 

TaMhng,  TD.  (0.  ttweAoN^,  w- 
«Aon^;  B.  /ässingm,  /äamm, 
fütntng;  Sch.  /(iMhhin,  /(m>'tcht  ) 
Fasching,  Fasaacht.  Vgl.  (Jninm. 
Wb.  III,  1336.  —  wuehmger,  m. 
Maske,  Hutüer. 

vcuen;  ahd.  /a**a>i) 
Un,  beladen.  —  abe/(u»en  ab- 
lataL  —  abe/aaunff,  t  AUadnng. 
Tsi  QKiimn,  Wb.  ÜE,  1S41. 


I  fkften,  f.  (C.  /<w<a)  die  Fastonseit 
Tater,  m.  (C.  raUr)  Vafeer. 
faal,  adj.  eomi>  firuler  (C.  tioif^ 

vaiUdar)  faul,  träge, 
fansty  f.,  pl.  v0u»^  (C.  raust)  Faustw 
faxzig ,  adj.  gross,  ungeheuer. 
Das  Wort  ist  den  Laseamern  schon 
veraltet. 

Teart>  vertd,  adv.  (C.  vert,  vecwt; 
Sch.  /4rt,  /earty  /eartn;  tsSbA» 
vimltt  viri)  TOi%BB  Jalir. 
INer»  vMttt  n.  (0.  vcttor;  B. 
/etuttr,  fSHer)  Femtor. 

i  Jten ;  (B.  gevoedech,  /ödiehä ;  ahd. 
fedarah;  mhd.  vfiderich,  v^draefi) 
Flügel,  Fittich.  —  Auch  das  ein- 
fache /f<id0r  wird  Ittr  Clägel  ge- 
braucht, 
feler,  m.  (C.  vel)  Febler. 
Tennen,  V.  (C.  viitnan,  venm  ti ;  B. 
ßnnm,  ]>/untetit  /ennett,  /unden) 
tiudeu. 

gcTenzra,  n.  (C.  ga^enzunMch)  üeber- 

bküweL 
Terig,  a4j.  fHlhir,  vorig. 
TenehMen,  i  (C.  v^nmga,  «mp* 
9ehmffa:  ahd.  f^nna,  fmrttmth 
fernna)  Ferse. 
terU,  My.  (C.  MT^)  üartig,  an 
Ende. 

vßscli,  f.  (C.  veacha;  Sch.  /Jtsch; 
mbd.  Binde,  Wickelbinde. 

r<-schcit  <la.s  kind.  däs  KiT^d  ein- 
wickeln, einfitt??chen. 
fest,  fC.  j'tv*^  /^«Ofesti  ^'tille.  — 
stm  /est  und  scliauge^  gib  Achtung, 
merke  auf.  —  atea  /etU  /ermo, 
T6Vr,  m.  (C.  veuTy  vaUr,  /aw;  Scb. 
/vier,  /oier,  /vir,  /oir)  EBOOr. 


i 
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mürzmveur,  Wctimkwcr,  die  am 
letzten  Soniituj,''  au-'  Holz-  und 
Stroli]>MsHi»'ln  auf  hoheu  Staugeu 
augtv.iiiil  1  werden,  während  die 
Kinder  iiut  Schelleu  und  pt  undin 
i^Glockeu)  läuten.  Es  geschieht 
dies  ,^inm  Jabd'f,  Am  dar  Win* 
ter  ?i>raber  ist  TJeber  lOizfiner 
k  WUaebtin)!  vj^  SchoeUer,  8a- 
gm  235. 

9i9x%  (CX  «iar;  Sch.  ffi«rtt)  vier.  — 

ßarzeny  vierzehn;  fiarzig,  vier- 
zig. —  fiartl,  n.  (C.  viariol;  B. 
viertly  viärtly  viertol;  Soh.  VMI*^ 
.1er  vierte  Theil. 

flar^t;  in.  (C.  virsU  viayst)  der  Uibcl 
des  Daches. 

viluir,  u.  (C.  v^/»a*"j  Fieber, 

Vieh,  n.  (C.  vhhe^  vihe)  Vieh. 

Vil,  (C.  vil;  Ii.  viü)  viel  —  vi^ 
o/le,  ijehr  oft.  —  v*7  toört,  viel- 
msls.  —  Mtr0(  BOTiel. 

fiiigar,  m.  (C.  vingar)  Finger. 

Wi,  m.  (C.  >dO  Finkei 

visilja»  £  (C.  tttVM  Vigilk,  Vor- 
abend TOD  Feetoo. 

lispeln,  V.  (0.  diqMn,  Mqulm) 
wispebi,  zischehi. 

Tisper,  f.  dünne  Ruthe,  Gerte.  — 
^'iftj>t^m,  ?.  mit  tt&em  Zweige 
nispeln. 

flaiitpa,  f.  (C.  vampa;  J3.  fiamm, 
bampa)  Flamme.   C.  auch  noch 

log,  lag,  log. 
Aap,  acy.  {C.  ßap;  ^.fiapo)  welk, 

flatttaniy  /tMbbm,  r.  (G.  vAidiirfi) 


fleck,  m.  (C.  T  ^rft-;  W,  «/ZtH-A  ;  ScL 
/.VA-)  Stück  Zeuges,  Fetzen. 

fleuge,  f.  (C.  vlettga;  B.  flän,  fiäk, 
ßamh  ;  Sch.  /(t?V/.  fleugii)  Fliege. 

Iloah,  ni.  (U.  i'Zot?,  i-iJa.«;)  Floh. 

flöck,  f.  (C.  t'iwAra;  Sch.  ßeedm) 
Bohle,  Brett  dar  Ui  af  äi 
ßötk,  er  liegt  auf  dnaBeddifitti^ 
Uegt  ab  Leiche. 

MLtf  ßodt,  t  (C.  M)  M 
(Wolle,  Schnee)« 

flodderauiSi  t.  ummw. 

fliuldern,  v.  ßattam, 

iluss,  m.- Quelle. 

VO,  V. 

voast;  roas,  adj.  (C.  roar,  r'W;,* 
Sch./aisi,  foast;  vahd,veii,v0iietf 
veht)  feist,  fett. 

fogel,  m.  (C.  vogh'i:  B.  fogl  ßplt, 
fögele)  Vogel.  —  der  fogd  von 
r^A«t0r(PferdeftUirer,  Bossknedit) 
ist  die  grosso  Ohraido,  Uhn.  — 
In  dieser  Benenoung  hat  sidi  da 
Best  der  Sago  vom  ewigen 
manne,  wildem  JIgor  eriutltea,  im 
die  Ohrcule  voranfliegt 

TOU,  adj.  (C.  voll)  volL  —  a  ha»i- 
vel,  eine  Hand  voll.  —  arwi,  aw* 
voll.    Vgl.  anvd,  K.  49. 

VOU,  VO  fC.  von,  vun,  vo\  vu)  von. 
Es  dient  auch  zur  UmacfarabtiBg 
dos  Oenitiv's. 

vor,  {u-üp.  lür,  vor.  H&utig  vertritt  es 
das  uhd.  vcr:  vorborgen,  verbergen; 
vorbrennartt  verbrennen;  vorh** 
/an,  veAanAii;  vorUim^  mtehv* 

TOnnaSi  m.  (G.  vwrmaU,  vtrmui 
iwhhm;  Sih.  /oriMt,  f»ma»} 
IfittagamahL  YgL  mat,  »M. 
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för,  pl.  foaiti^  f.  (Sch.  förch  for- 
clwn)  Föhre.  | 

forsarn,  v.  dürfen.  —  t  forsar  nit 
(jian,  icli  darf  nicht  gehen. 

forschau y  V.  (C.  vorsehen,  vorsm^ 
voaram ;  B.  /forschen,  föttrachen, 
vorsehen)  bitten,  fragen.  —  an- 
forscJuin,  anfragen. 

fötsch,  ra.  Scliuh  aus  Fetzen  ge- 
macht.   V.  Sch.  potseh'n. 

fraita",  m  (C.  vraitack;  B.  frillti, 
fritita,  /reitäfl)  Freitag.  —  dar 
IiaiUffe  fraita^  Charfreitag;  venertVi 
Santo. 

fraithof,  m.  (C.  vraitho/,  vraitof; 
mhd.  vrithof)  Kirchhof,  Gottes- 
acker. 

frenimig,  adj.  (C.  vrömede)  fremd. 

frenla,  (C.  vranle,  vruölc)  Fräu- 
lein. —  freula  imlle  (C.  vri'hilc, 
donnela;  B./rail)  Wiesel,  mnsteln. 
Es  deutet  diese  Benennung  ,,wild(>s 
Fräulein"  auf  die  mythische  Be- 
deutung dieses  Tliierchens. 

frischnm,  m.  (C.  vrischonff,  ?>ri- 
scheng;  mhd.  vrisi  hinr,  vriscitunc) 
Schaflwck,  Widder. 

frösch,  ra.  (C.  vrosch;  B.  frosch, 
froosch)  Frosch. 

fragein,  v.  zerreiben,  abbröscln. 

^afrüst,  gnfriischty  n.  (C.  gafriiste) 
Verkaitung,  Katarrh.  Vgl.  Sch. 
(j'/rtirst,  Frost. 

fuaz,  m.  (C.  ruz,  vnttz)  Fuss. 

fuchs,  ra.,  pl.  fiirlis  (C.  vuchs)  Fuchs. 

Türa,  m.  (C.  voam)  Schaum. 

fünife,  (C.  B.  vin/d,  ßnß; 

funfä)  fünf. 

funt,  n.  (C.  funt)  Pfund. 

Tootar,  n.  (C.  vutar)  Futter. 


för,  pr.  lur,  vor.  —  fürta,  u.  (C. 

///7•/o;Sch./«r^^/7)Vortuch,  Schurze 
rfirbeil,  v.  (C.  vörben,  viirbm)  das 

Koni  säubern. 

gabl,  gabel,  f.  (C.  pahela ;  B.  giihl 
gahl)  Mistgabel.  Der  Luseruer  ver- 
wendet nur  fDr  diese  Bedeut\mg 
gahly  und  gebraucht  fTir  Essgabel 
ju^ntv.  —  oargabel,  f.  (C.  oar- 
gf'belle)  Olirwurm,  forßnih. 

gügele,  n.  (C.  kagda;  Sch.  gdgele) 
kloine  Person,  Knirps. 

gaiPn,  V.  (C.  geulen,  geUni,  griljen ; 
L.  g<iirn,  gdVn ;  Sch.  gallm)  wei- 
nen, heulen.  —  gail-arin,  f.  Heu- 
lerin. Die  Schelte:  du  srhailanna 
gallarin,  du  abscheuliche  Heulerin, 
häutig  gegen  weinende  Mädchen 
gebraucht.  —  ausgailn  sich  aus- 
weinen. Auch  im  BregiMizerwaldi' 
wird  geli'n  In^sonders  vom  Weinen 
der  Kinder  gebraucht. 

gajuf,  f.  (C.  gajdfa)  Tasche. 

gall,  f.  (C.  galla ;  Sch.  giilT)  Galle. 

galt,  adj.  (C.  galt ;  Sch.  galt)  milcli- 
los,  unfruchtbar.  —  a  galta  Ä-uo, 
Sch.  galtkiw. 

gans,  f.,  pl.  gern  (im  C.  verschollen) 
(}ans. 

garatte,  f.,  pl.  garattni,  Kothrübe, 
Kohne. 

garbe,  f.  (C.  garba)  Garbe, 
gardelet,  n.  Altarpult,  Altarkissen, 
gardeliba,  m.  (C.  gardlm ;  I.  car- 

d*'Uino)  Distelfink.       .  ■ 
garii,  n.  (C.  gam)  Garn, 
gart,  m.  (0.  garto ;  B.  gart,  gilrttl. 
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f/ärtm)  Gai-ten.  Wirfiliflhaiii 
teU,  Snaiderffmi0,  AMbeiL  des 
Dorfes  Hoane, 
gnttor,  in,  (C.  ffiUtmit)  Gatter, 

ixiUer. 

faezeii,  v.  (Sch.  gdhm)  ätzen, 
<,'ät/eii.   \     Grimm,  Wb.  I,  596. 
geaii,  oirnt.  V.  (C.  flhen,  gheen, 
fihp<'iiu)i,  .'(in;  B.  niheiu  aihän, 
;/<">/irn).         i  gea^  du  fj<'ast  ,  ar 
gmt;   irlar  gian,  ir  geat,  se 
ffim.  —  i  pin  gant.    1 .  gehen, 
2.  werden.  —  gean  solilaio,  Sol- 
dat werden.  mniff«an»  hineingehen, 
untergehen  von  der  Senne, 
geb'n  V.  geben. 
-  «egen»  gan,  (Ckegtn,  g^gen. 
mg4mg,  eniigegeii. 

a4  (  <   frd^  ffhd,  ghüt)  gelb, 
gelbani,  j.l.  (<'.  geimara.  gahna'e; 

lonil».  f/dlinara)  Holzaohube. 
1,'elt,  11.  (C.  ;irit)  Geld, 
urerbeii,  v.  i;äiljen. 
ijrerii,  adv.  \  V.  <w-fw,  nhmm)  gerne, 
fir»'!"^!,  f.  H  '.  Gerste, 
gert,  L  dort«',  Zweig, 
vorc^esseu,  v.  (C.  vonfczzan)  ver- 

j^essen.    «'  jWm  mrgenzt. 
gestaru,  adv.  (C.  gestam,  gester; 

B.  ^o««n  /jrotftar,  gettet)  geetmi. 
.^4limpel,  m.  Gimpel,  Dempfliffo. 
gineilf  V.  (C.  gomtm,  gomt;  B.  ^m, 

^wn;  Sch.  ;i/nm)  gihnen. 
glaich^  8.  ihilik'h. 
glas,  n.,  pl.  .ileser  (C.  glas)  Glas. 
glAster,  gltmfer,  f.  (C.  glastet-a, 
f/li<i^tcr,  ;ilaitsteri  Sdl.  ^äntUr, 
fffmsfiT)  trinke, 
gier,  f.  (C.  it^r;  Sch.  yWm)  Kies, 
■  Gerüllü. 


gUtz,  m.  (C.  glitz)  Glanz. 
glitt6g«By  V.  (C.  glitzsn,  gUtzeg^) 

güfeEfln,  i^luao. 
gttCMf  T.  (C^iOnm,^)  gUÜMi 

glnggmi,  7.(8clL^iii^ftMw)gIlMlBHlL 

di  lienn  glugget, 
goasch,  f.  Kropf,  Fettansatz  nntv 
dem  Kinne,  bair.  hiienzm,  hnenjai 
Das  bair.  goa^  bedentet  MtuL 

goass»  f.  (C.  ffoag;  B.  goä§;  Set 

ffftiss,  fTonsfi)  Zi pge. 
goba,  m.  (('.  goU;  L  gobbo;  päd. 

<7o6«)  Hrickcr, 
göderaru,  gödcm,  ?,  sich  er&euffl. 

(    ffml^t  sieh. 

goffela,  f.  (C.  //o/^Z«;  Sch.  pdf, 
gaff,  gauffaX)  Gaufel,  die  hohle 
Hand. 

gdln,  güUen,  v.  (C.  güUen,  giirüen) 

sidi  erinechen. 
goU,  u.  (C.  gold)  Gold, 
gorgel,  f.  (C.  gorgela;  L  of  ./ii)  • 

Gurgel,  EeMe. 

graben^  v.  graben.  —  bograbm,  r. 

(C.  boffi^aben),  man  hat  in  %r(i(/. 
gnip»  n.,  dem.  ^rAMi^  Gnbk 
graetsdi»  l  (Sch.  ^«kA)  Kafl-- 

häher. 

graifen,  v.  (C.  graifen)  greifen.  — 
dar^rrat/nK  (C.  do9^»w/m)  er- 
greifen, erwischen. 

grainen,  v.  (C.  grainm)  trotog  eeb, 

Kopf  machen. 

grantsch,  pl.,  Name  von  Aeckern 

l^egm  Tese.   —  der  hat  w^ni 
nreiitBchy  er  besitzt  wenig  Acker- 
feld.   V.  Sch.  grdnizj  Gränze. 
grawe,  adj.  (C.  frrahf)  grau, 
grill,  t  (C.  griOo)  Grilk  ^ 


kl. 
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grinU,  m.  (C.  grinte)  Kopf.  —  er 
maclU  grinta^  er  ist  zornig,  v.  Sch. 
orint. 

grltteln,  v.  (Sch.  griten)  schlecht, 
mit  eingebogenen  Beinen  gehen.  — 
grittleTt  m.  der  eingebogene  Beine 

groasz,  adj.  (C.  groaz)  gross. 

grobe,  adj.  (C.  grop)  grob,  roh. 

grost,  f.  (C.  grosta)  Kruste. 

grotta,  f.  (C.  grotta)  0 rotte,  Höhle, 
elende  Hütte. 

grflea*,  (C.  grün)  grön.  —  gruan^ 
f.  Grüne.  —  gruanen,  v.  1.  grünen, 
2.  grün  machen. 

grQegen,  v.  grunzen  von  Schweinen. 

gmmety  n.  (C.grument,  grummont; 
B,  groemöt,  grämet,  graamen; 
Sch.  gruenmadj  grummety  gruem- 
mel)  Gruinet,  zweites  Heu. 

gmobe,  f.  (C.  gruba)  Grube;  dem. 
grüable.  —  griiable  von  petto, 
Herzgrube. 

grnon,  f.  (Sch.  (fruenz)  grüne  Ei- 
dechse. 

grfisat,  adj.  (C.  grit^  griset;  Sch. 
gri^et,  grts'lt)  grau,  gesprenkelt  — 
pruaate  stuone,  Porphir,  Granit. 

grflsch,  f.  (G.grüscha;  Sch.  griwh) 
Kleien. 

grflscliotle,  n.  ein  Vogel,  musci- 
capa  ffrisola. 

grfleszen,  v.  (C.  grUzm)  grflssen.  — 
gruaszy  m.  (C.  grilz)  Gruss. 

goani,  m.  (C.  gaumo)  Gaumen. 

gndiger^  m.  (C.  guda)  Nachteule? 

gttfel,  f.  (C.  ffo/el;  Sch.  gvß)  Fels- 
höhle. 

guggen,  V.  (Seil,  gugken)  gucken, 
schauen. 


guggo,  kwko,  m.  (C.  ktu'ko;  Sch. 
gttgker,  gugkv)  Kukuk.  —  giiggen- 
loah,  n.,  guggproat,  n.  (C.  htcko- 
proat;  Sch.  gughnhrot)  Sauerklee, 
oxalia  acetoseUa. 

gttUen,  V.  göln. 

guot,  guat,  adj.  (C.  gut;  B.  goet, 
guet,  gutt)  gut  —  com.  guetar, 
peaaer,  sop.  guetarat,  peaaerate, 
peate.  guot  aaiiL,  vermögen,  bu 
Stande  sein.  —  piatu  guot  den 
atoan  aufzulwfm  f  —  guot  für 
niclu ,  nichtsnutzig ,  untauglich  ; 
vgl.  C.  ungut.  —  guot  auf  lehn 
lebe  wohl,  vale,  ist  der  gewöhn- 
liche Abschiedsgfuss. 

gttrtel,  m.  (C.  gürtel)  Gürtel,  Riemen. 

H. 

ha",  m.,  pl.  It>e  (0.  hano)  Hahn.  — 
dem.  henli. 

haben,  v.  (C.  Juiben,  habben,  heb- 
hen)  haben. 

hanthabe,  f.  Handhabe  anderTliüre. 

habar,  nu  (C.  habero,  habaro)  Hal)er. 

hacken,  v.  (0.  iMcken)  hacken,  schnei- 
den, liack,  m.  (C.  liack)  Schnitt. 
Wunde. 

hack,  f.  (C.  ha4'ka)  Axt,  Hacke, 
hackarknott'n,  m.  Steinmetz, 
hafen,  m.  (C.  Imvo,  havan)  Hafen 
aus  Kupfer.  •  .1 

hag,  m.  (C.  hacko)  Hacken. 

hailig,  heilig,  haili,  hell.  adj.  (C. 
hailig,  haUg,  bälg,  helg,  hoaleg, 
fiooleg;  B.  halä,  luilog,  häiüg, 
luUiUge)  heilig.  —  fuuligle,  n.  Hei- 
ligfiibildcheu. 
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li;äiit)  a<i7.  (C.  haiut)  dieseu  AUiuU, 
dieseu  XacluuiUag. 

häel,  f.  (C.  heJa;  Sch.  hAl\  Kette 
nbcr'm  Herde,  die  deu  Kodikessel 
trägt. 

ludbe,  u<lj.  (C.  halp)  balb. 
balm,  m.  (C.  haim)  Odm. 
hals»  m.,  don.  Atf2ilt<C.  iba2r)Hal«. 
luüten»  T.  (C.  hOm)  bsltaii.  — 

i  Aon  ff^üUeL 

luiiiiir»  m.,  den.  hämerk  (C.  hamar) 
Hammer. 

liftn,  m.  HaluL  —  tmUtr  kdn,-  Spid- 
bahu. 

hmd,  /mmI,     pL  hmu  (C.  AaU) 

Hand.  —  pahenne,  pohmtu»,  pa- 
fiemrih".  adj.  (C.  bohmne)  behende, 
scluiell,  gewandt.  —  hanyatch^  m. 
Handscltuh.  —  madierftan^asck, 
in.  Handschuhmacher. 

hanef,  ^v..  (C.  h^no  f.  hanof,  i^etwch; 
]j.  httiuß',  hau  ff,  hiinof,  h^n-if; 
Sch.  fuinef,  Utauf ;  mhd.  hanef) 
Hanf,  Lein,  Flachs. 

hüJig,  Iii.  Hackeu.  dar  hang  von 
d*'r  hih'U  Hälliatkeu. 

hilngeii,  V.  (C.  här^m)  Uaugen.  — 

t  hau  (lehmgt. 
hangascli,  hamd. 
buv  n.,  pl  Mhbr  (C  Aar,  pl. 

lUtty  m.  FUchs,  Hstit 
Urt,  acy.  (C.  hm4$)  hwt,  ibst  — 
jWirIp  Aärlti  adr.  ifj,hmU)  scbirar, 

^   dipcilmente.  —  luMttm,  V.  bartj 
Hut  maobfn,  h&rten. 

hftS)  UL  (C.  Aom)  Hase.  —  Mmi-  | 
haxU,  f.  HasenfelL  —  hdim^fwux  \ 
ala  Scheltwort:  Fehling. 


lUiselsta Ilde,  H a.selst rauch. 

haspel^  m.  (C.  Has^jeL 
hanf,  m.  (C.  /wt^f/o)  iiaute. 
hangen,  v.  (€.  honbm^  haubm, 
hangen)  haoen.  —  Aok^,  £  (C, 
houba)  Hane.  —  haugcr^  m.  Alt* 
sfnidu 

kaiu,  IL,  pL  häv$ett  Ham. 
Imi^  £,  pL  häüA  (C.  Aatrf)  Banti 
FdL 

leMkeniy  v.  AdocA. 

hMT}  adv.  (C.  her,  hear)  her,  luehor. 

hear,  m.  (C.  herr,  U-Hir)  Herr, 
heart,  m,{C,  heri;  Sch.  AM  heari) 
Herd, 

hacken/  v.  (C.  MckM)  atechen,  von 
Macken,  Gelsen. 

hefte,  acy.  adr.  (C.  h^/teg)  haftig, 

helhe,  u.  (C.  heWe)  Heft. 

helfen,  v.  (C.  Mfen)  helfen.  — 
f  hfl/,  du  If^lfst;  i  hcm  g^lJU 

hell,  f.  (C.  Mla)  Hölle. 

henmt,  n,  (C.  hemede;  Sch,  heoud» 
hi^mmet)  Hemd. 

henue,  h>  n/i,  f.  (C.  /imna;  B.  heun, 
lu'iin'i  -  liouiie.  dem.  lu'ndle.  — 
henneprr.  (ahd.  Iiintpii';  mW. 
hintber)  Himbetro,  im  C.  wird  die 
Brombeere  hmnepera  genannt  — 
hmmgrüit^  f.  (C.  hegerutscha; 
an  der  kfate.  CMtane  Ae^tHk 
Itemmaa  Zt  IV,  53)  Eidediaa  - 
AmiMyrfiM  iat  ana  den  beaBitb- 
oendoa  A^^mteA«  nur  eoMdÜ 
Ueber  die  maiimglMtIgBn  Namea 
dieeeB  TUeree  TgL  Scb.  m  Am- 
nentraper,  m.  Qfier. 
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kerbest,  ra.  (C.  herhat,  Jterboat;  B. " 

hot'i-biat,  Iterbest)  Herbst, 
herbige,  f.  (C.  l^erbepe,  hcrbripe) 

Herberge, 

hertz,  D.  (C.  hertze;  B.  hertz,  hertzl) 
Herz, 

lietzegen,  v.  (C.  Iietzegen)  schluch- 
zen, seufzen. 

heaer,  adv.  (C.  heur^  hailr)  heuer. 

heut,  adv.  (C.  heute)  heute  vormit- 
tags, heute. 

hevan,  he/an,  höba»,  v,  (C.  hevan) 
heben.  —  anhefan,  anhöban,  an- 
fangen. —  he/an  fort,  abheben, 
wegnehmen. 

herel,  m.  (C.  h^vel;  Sch.  ii^/el, 
liö/el)  Sauerteig.  Vgl.  Kehrein. 
he  fei  191. 

gehlibe,  adj.  (Cpahübe;  Sch.  lulb, 
g'hilw,  kilw)  umwölkt.  Vg.  Sch.  264. 

bimmel,  m.  (C.  hUmel  hümmel;  B. 
himble^  hümbl,  hiimele)  Himmel.  — 
zun  himmel,  gen  Himmel,  empor, 
aufwärts.  Himmeb-inff,  (Chümel- 
ring)  Regenbogen.  Auch  im  Rhein- 
thale  ist  Himmelsring  gebräuch- 
lich.   Montanus  Volksfeste  I,  88. 

hinder,  adv.  hinter,  hinten,  —  hinder- 
vorbett,  adv.  (C.  hiuter-earseng ; 
Sch.  hinterschi)  rückwärts. 

hlni,  n.  (C.  Äim,  läam)  Hirn. 

hirt,  m.  (C.  hirt,  hiart)  Hirt.  dem. 
hirtle. 

hitz,  f.  (C.  hitze)  Hitze. 

hoach,  adj.  adv.  (C.  hoch,  Itoach; 
B.hoüthoüa,  luUich,  hoägh)  hoch.  — 
heacheiti,  v.  hoch  machen;  er- 
heacJiern,  erhöhen. 

hoadern,  pL  (C.  Sch.  AoaJt^vi)  Heide- 
kraut 


hoal'n,  V.  (C.  luxden,  Iioahi,  hooln) 

verschneiden, 
hoasche,  f ,  s.  u.  pl.  (C.  hosa)  Strumpf, 
hoater,  (C.  hoatar)  heiter, 
högen,  ^.{^.Iwcken,  hocken)  schreien, 
holar,  m.  (C.  holdar,  fwllar;  Sch. 

holer)  HoUunder. 
holder,  m.  (C.  holdar,  hoUar)  1.  Holz 

zur  Schalmei;  2.  Pfeife,  Flöte.  Vgl. 

Sch.  lioldem,  hohl  tönen, 
holen,  holen,  v.  (C.  holen,  /ioZn) 

höhlen,  aushöhlen, 
holz,  n.,  pl.  Mlz&r  (C.  holtz)  Holz.  — 

epritzerholz,  u.  Bocksdom. 
honi,  n.  (C.  honik;  B.  honnü,  hoonig) 

Honig. 

hoern,  höarn,  V.  (C.  hofen,  hoam) 
hören.  —  höar,  merke  auf,  horche. 

horn,  n.  (C.  hom)  Horn. 

hörta,  adv.  (C.  hörtan,  hertan)  immer, 
bestaudig.  —  lüirta  meara,  immer 
melir.  —  Auch  in  Seirain  wird 
hertan,  Iwrtan  itlr  „immer  zu^^ 
gebraucht. 

hotar,  m.  (C.  1u)tar)  1.  Lumpen, 
zerrissenes  Gewand;  2.  derjenige, 
der  zerlumpt  umhergeht.  Vgl.  Sch. 
L.  iMttlat,  lumpig. 

hovel,  m.  (C.  hoveV)  Hobel. 

höwe,  höbe,  heu,  n.  (C.  I^be,  liuube) 
Heu.  —  Jwtverspringer,  m.  (C. 
hengest,  springar;  B.  häuscJiröck, 
froeger,  huber)  Heuschrecke. 

huara,  hoam,  adv.  (C.  hoam)  heim, 
nach  Hause.  —  huamisch,  adj. 
heimatlich,  heimisch. 

huast,  m.  (C.  husfa,  hursta;  Sch. 
huestn)  Husten.  —  huasten,  v. 
husten. 

huat,  m.  (C.  hat)  der  Hut. 

S* 
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himt,  hiU,  f.  (C.  hule)  die  Hut.  — 
hüten,  hüaten,  v.  (C.  kiiten)  hüten, 
l>eobachten.  —  au^hfUen  airwn, 
einem  auflauern.  —  hüater,  m. 
(C.  Mtar)  Wächter,  Hüter,  Hirt. 

hucka,  f.  (C.  hwkaren)  Kochtopf. 

hncken,  v.  (C.  Sch,  hucken)  hocken. 

hudar,  huder,  t  (C.  hudera,  Sch. 
huder)  Lumpen,  Stück  Zeug,  Lap- 
pen. —  dS  hudem^  Windeln.  — 
trückarhudar,  f.  (C.  trückhudera) 
Handtuch. 

huf,  f.  pL  häiffe  (C.  hu/,  Sch.  hu/t, 
huß)  Schienbein,  Hüfte. 

hülbe,  f.  (C.  h-iilba;  ahd.  huliwa, 
hxdwa;  mhd.hulve,  hiilwe)  Ffütze, 
Ladie. 

hüllgar,  m.  (C.  kungar ;  B,  liongev, 
hungere,  Jntmjär)  Hunger.  —  hun- 
(D'uim,  7.  hungern. 

huut,  m.  (C.  hunt)  Hund.  dem. 
handle,  hündli. 

htttty  f.  (C.  hütta)  Hütte. 

I. 

iagladar,  (C.  ilcftar,  ilkar,  ilchar- 
dar)  jeder.  —  oan  iaghdar,  ein 
jeder,  jeglicher. 

ich,  t  pr.  (C.  icJi,  ik;  B.  ich)  ich. 

iel,  m.  (C.  iel,  iU)  Elsenbaum,  prunus 
padus. 

ihar,  iar,  pr.  (C.  irtj  iart)  ihr  in 

höflicher  Am^de. 
innut,  adv.  (C.  innont,  innent)  innen, 

inwendig. 

J. 

jftr,  n.,  pl.  jdr,  Jalir.  —  d<uz  neiuje 
jth'f  Neujahr. 


Jeggele,  (C.  Jeckel,  Gieckd,  Jackd) 
Jakob. 

jncken,  v.  (C.  jucken,  piuchm) 
werfen.  —  knottm  jucken.  Steine 
schleudern.  —  höwe  ausjuckm, 
Heu  ausbreiten,  worfeln. 

jung,  adv.  (C.  jum)  jung.  —  comp. 
jünger,  sup.  jüngertt. 

jonk^t,  n.  (vgl.  Sch.  juteti)  Schotten, 
Quark. 


ka,  kan  (C.  ka,  ea,  kan)  gegen,  nach, 

bei.  —  ka  Perseti,  nach  Pergine. 
kabas,  m.  (C.  kappnsa,  kapiiUa;S<Ai. 

kaltes,  koiveg)  Kopfkohl,  Kabbes. 
kabia,  f.  (C.  kahia)  Käfig, 
käfar,  m.  (C.  küvar)  Käfer. 
kaU,  m.  (C.  kail)  Keil, 
kaim,  m.  (C.  kaim)  Keim.  —  kai- 

umi,  V.  keimen,  sprossen, 
kait,  n.  (C.  kait)  Sprosse,  Kraut, 

Pflanze. 

kalaiidra,  f.  Galander,  Haubenlercbe. 
kalb,  n.  (C.  kalp;  B.  kalb,  kalb, 

kölple)  Kalb.  —  kalheßaisch  ;kiiU>e- 

leder. 

kallar'n,  v.  (I.  caldre)  abnehmen. 

weniger  werden.  —  esz  kallart, 

es  geht  zur  Neige, 
kalt,  adj.  (C.  kalt)  kalt 
kaniraer,  f.  (C.kdmnuira)Kmm^r; 

dem.  kämmerle. 
kamp,  m.  (C,  kamp)  Wollkanini.— 

kempen,  v.  kämmen, 
oampanil,  n.  (C.  campandl;  I.  cam- 

panile)  Glockenthurm, 
kanop,  m.  (C.canopo)  Knappe,  Berg- 
mann, —  Familienname  Canepp^l^ 

in  Lavarone. 
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kanfl,  f.,  Kanone. 

kann,  pl.  canil  (I.  canna)  Röhre, 
Rinne. 

karett,  in.  (I.  caretta)  Karren  mit 
zwei  Rädern. 

karnitsch,  f.  (C.  k^rrUcha;  I.  ca- 
rice)  Binse,  Riedgras.  j 

karp,  f.  (C.  karpa)  Raupe,  Motto.  — 
Vorzüglich  nennt  man  karp'n  Rau- 
pen, die  am  Salat  sich  finden. 

kart,  (C.  karta;  I.  carta)  Papier. 

ca.schatt,  m.  (C.  eaaatta)  Käse,  der 
8—10  Tage  zählt 

kise,  kesty  m.  (C.  kete)  Käse.  — 
kätar,  f.  (C.  keeara;  üch.  kdser) . 
Alphütte,  wo  Käse  bereitet  wird. 

kmt,  m.  (C.  kaato)  Kasten,  Schrein.  — 
a  kost  holz,  aufgestappeltes  Holz, 
im  Etschlande  Holzkasten,  kosten, 
ankasten,  v.  Holz  aufhäufen. 

kater,  ni.  (C.  kdttaro)  Kater. 

katz,  f.  (C.  katza)  Katxe.  dem.  ketzli. 

katzegen,  v.  (C.  katzifjen;  B.kätzi- 
pen)  stottern,  stammeln, 

kioen,  v.  (C.  k^uen,  käugen)  kauen, 
käuen. 

caTirn,  v.  (C.  cavam)  graben,  aus- 
graben. 

kazzador,  m.  (C.  catzad/tr;  I.  caccia- 
tore)  Jäger. 

keldar,  m.  (C.  kellar,  keldar)  Keller. 

kell,  f.  (C.  keüa;  Sch.  küU,  keUti) 
Rührlöffel,  Kochlöffel. 

kemich,  m,  (C.  kemech,  kemenff ; 
B.  kemü,  kömi,  körnig;  Sch.  körn, 
kimich,  kömai)  Schornstein.  — 
»eubem  den  kemich,  den  Schorn- 
stein fegen. 

kemmen,  v.  (C.  kernen,  kemmen; 
ß.  kernen,  kämtnen;  Üch.  kvmmen) 


kommen.  —  t  kitn,  du  kinst,  er 
kint ;  war  kemmen,  ir  ande  kent, 
n  kemmen.  —  i  pin  kent.  — 
kemmen  abe,  herabkoramen,  ab- 
steigen. —  kimtnet,  kommt  hieher! 
bokemmen,  v.  (C.  bokemmen)  be- 
i    gegnen.  —  er  ist  miar  pokemt. 
kenken,  ijengen,  v.  ausschlagen,  von 

Eseln  und  Pferden, 
kennen,  v.  (C.  kennen)  kennen.  — 

i  han  gekent. 
ankenten,  V.  (0.  kanten,  kunten ; 

Sch.  h'nt'u)  anzünden,  einheizen, 
keren,  v.  (C.  keren,  fc^'u,  keam) 
kehren,  zurückkehren. 

kern,  m.  (C.  kern)  Kern, 
kersch,  hrsn,  f.  (C.  kersa)  Kirsche.  — 
un  kersn,  eine  Kirsche.  —  h'rsch- 
punm,  m.  (B.  kerschpüm,  kfrsch- 
poämy  kerschpoom)  Kirschbaum. 

kerz,  f.  (0.  kerza)  Kerze, 
kessel,  m.  (C.  kezel)  Kessel, 
kest,  f.  (C.  kestu)  Kastanie, 
kie',  m.  (C.  kin)  Kien,  Kienfackel, 
kinkel,  m.  (C.  kinkel)  Heidekom, 

Buchweizen, 
kinn,  n.,  pl.  kinder  (C.  kintl,  kinn) 
Kind. 

kirch,  f.  (C.  hTclui,  kirdut)  Kirche, 
kitz,  n.  (C.  kitz)  Kitz.  —  dem.  kitzle. 
klagen,  v.  (C.  klagen)  klagen,  jam- 
mern, betrauern, 
klapfen,  v.  (0.  B.  Sch.  kUfen) 
sprechen,  reden,  lies,  übel  nach- 
reden, Leute  ausrichten.  —  kläp/en^ 
V.  (C.  klq^fen)  bellen,  kläften, 
stottern. 

I  kletteu,  f.  (C.  kUtta)  Klette. 


I 
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kliab'ii,  V.  (SdL  idubmt  khabm, 

klaiben)  spalten. 

klingrelOi  T.  (C.  kUngelen)  klingen, 
klingeln.  — ffMmffia,  v,  QeUingel, 

Geschelle. 

kloa,  klöia,  f.  (C.  ma;  Scb.  m, 

kloa)  Klan<». 

khUUl,  klna,  adj.  (C.  kloan ;  B.  kloä, 
kluä ;  Sch. kloan,  kloa,  klue) klein. 

klvege,  adü.  adr.  (C.  Idue^i)  Ma,  l 

(lOnn,  zart, 
klaft,  f.  (C.  klu/t)  Klafk»  Spalte. 
Unpp,  f.  Kluppe,  Zange. 
kBanl,  m.  (C.  knaut:  SHi  k-nuil, 

krtuidl)  Knäuel,    dem.  knäuie, 
knettneiiy  11  (C.  kdttm^a,  keltmga) 

Imla,  kuUy  ü.  (C.  knia,  kni)  Knie.  — 

knieagm,  (C.  knigen)  kuieeu. 
kuofla,  m.  (C.knovdoch;  Sch.lE9M^*) 

knolp,  m.,  das  Gewidit  bei  d«r 

SchneUmge^ 
kMpf»  m.  (G.  im»/)  Knopf  am 

ündsDi  EjDOtnL 

kttOtt,  UL  (C.  knotio ;  B.  ikno^  hiot- 
Un;  Sch,  knoten,  knott)  Stein.  — 
»jwMfXtiott,  Mü)il  ti  iti  —  feuT- 
knoU,  Feuorstein.  — knottm  iuch'n, 
Steine  wert'oii.  —  hack-arknotf'n, 
m.  HUAnmdz.  —  knötten,  v,  sttn- 
iiigoii.  —  knötlern^  a^.  steinern. 

knüseherii)  v.  wiehern. 

kntttel,  m.  (C.  knnf^'r)  Knöchel. 

koafen,  v.  (C.  koffeu;  U.  käffen, 
k^/lfen,  koffen;  Sch.  kd/en,ko/e') 
kaufen.  —  koa/,  m.  Kauf.  —  koa/- 
man,  dl,  Kanfinaim.  —  koa/er, 
OL  JQbifer, 


koaser«  m.  (C.  haUm':  Soh.  &o«Mr) 
Kaiser. 

koasten,  m.  (C.  katto)  Hftogekuiai, 

hoher  Kasten. 
kO«t»  n.  (C  kot,  ieoat)  Materie,  Eiter. 
kSden,  kö'm,  v.  (C.  kr^i'u ;  M. 

quedan)  sacreii.  —  nadücö'en,  mk' 
spotten,  antern. 

koll,  n.  (C.  kol;  B.  keid,  koU  kool) 
Kohle.  —  koUprenner,  m.,  Köhler. 

köpf,  m.  (C.  koff;  B.  köpf,  koef, 
koopf)  Kopt  —  kap/sttch,  iL, 

Kopfweh. 

korb,  m.  (C.  korp;  I.  t'0>*/K))  Kt^rper. 
korn,  n.  (C.  lorn,  kaaru)  Korn. 
korn{'hir,  m  i  C  koi^lpoom)  ÜOt- 

neiKirschoaum. 

korschenz.  ?       kascftenza,  k«kr- 

tchenza)  Brotlaib,  KuchfD. 
kosch,  ID.  (C.  ko$m,  köscho;  ü. 

fco^#;  W.  coz)  kleiner  Wurm.  — 

repenkö9ch,  Regenwurm. 
k08Gh]iob%  m.(W.eromo£o4  an»' 

nobel)  Krnmmschnabdi  "Kim- 

sc^msbftL 

kofiMif  (G.  kö$itn)  kosten,  m- 
wsusbrn.  —  anhoHen,  anffiMae,  be- 
tasten. 

kotorn,  m,  (C.  katum;  I.  eoiotm) 

VMnhn. 

kovel,  m.  (C.  kovel,  kuvel)  Höhle. 
krÄ,  f.  (C.  kra;  W.  m/;  ahd.  rA,v?» 

Dohle.  —  hokhrd^  iSchwar2sp«chi 
krae,  t.,  Elster. 

krablen,  t..  kriechen,  kra)>l)ehi.  — 
krabdvogda,  m.,  Mauerläufer,  Vo- 
gel. —  krabler,  m.  Käfer.  —  Jfcra- 
behy  pl  Fneseisen. 

knlie,  f.  (C.  hrmda)  Krtid«. 


iraisten,  v.  (C.  Seh.  kraiaten)  schwer 
aÜinieQ. 

kramf,  s'h'ampf,  n.  (C.  kram, 
hramf)  Krampf. 

krinebitte,  f.  (C.  kranabita;  Sch. 
knmexcit;  mlid.  krdnewit)  Wach- 
holder.  —  kranehetvogl,  Kramets- 
vogel. 

kränen,  T.  (C.  krenen;  Sch.  h'anen\ 
krähen. 

krank,  adj.  (C.  krank;  AV.  crbnc) 

krank,  schwach.  —  darkranktn, 

V.  erkranken, 
kränz,  m.,  Kranz, 
-kraut,  n.  (C.  kraut)  Kohl.  —  kraui- 

köpf,  Kohlköpfe, 
krearn,  v.  (I.  creare)  erschaffen, 
krechelu,  v.  (C.  krigeln ;  Sch.  krig- 

len)  heiser  sein, 
kreckea,  v.  (Sch.  kreckm ;  C.  kreckeUi) 

krachen. 

kreppa,  f.  (C.  kreppa)  Hirnschale, 
er^schern,  v.  (C.  cresi:hern ;  L  cre'a- 
eere)  wachsen. 

krenz,  n.  (0.  kreutze)  I.  Kreuz,  eroce; 
2.  Nacken,  Genick. 

kriage,  m.  (C.  krifj,  krik;  B.  krie, 
kriep,  krig)  Krieg.  —  kriageti, 
V.  Krieg  führen.  —  kriager,  m. 
Soldat 

kroal,  kröal,  f.  (C.  kröUl'y  Sch.  hdU 
kroet)  Kralle. 

kroas,  m.  (Sch.  kroasa)  Kreis.  — 
kroojsacUwam,  v.  Schwam. 

krot,  kroteti,  pl.  kröter  (C.  hvtu; 
B.kreiU,  h'oatä;  Sch.  krot,  krottn) 
Kröte.  —  kroter,  m.  grosse  Kröte. 

krotz,  m.  (C.  krotz ;  W.  croz,  acroz) 
steiler,  zcrsclirundeter  Fels. 


krotzegren,  v.  (C.  krotzegen;  Sch. 
gropfezen,  grogkezen)T^\^mi.  Os- 
wald v.  Wolkenstein :  grötzm.  XIIL 
3.  10. 

kroage,  auch  knige,  (C.kruk)  l .  Krug. 

2,  Nachttopf, 
krücken,  v.  (C.  krücken)  quacken 

der  Kröten,  Frösche;  kerren,  grun- 
zen der  Schweine, 
kmmp,  adj.  (C.  Sch.  krump)  krumm. 

kriimpern^  V.  (C.  knimparn,  kröm- 

parn)  krümmen,  biegen, 
kna,  ktiJui,  pl.  kiifM,  f.  (€.  kua; 

B.  kiUl;  Sch.  kue,  kiia)  Kuh.  — 

küjer,  käherer,  m.  (C.  küjar;  Sch. 

kileger)  Kuhhiii,  Hirt  —  knjer- 

aUck,  m.,  Hirtenstab, 
knan,  kud,  (C.  koan,  kon;  B.  ko, 

k<l,  hiaa ;  Sch.  koan,  kuen)  kein, 
knbel,  f.  (wolil  entstellt  aus  kurhel) 

das  Seil  am  Ziehbnmnen. 
kttbel,  m.  (C.  Sch.  kühet)  Rülirfass 

bei  der  Butterbereitung, 
kngel,  f.  (C.  kugda)  Kugel 
kfllsen,  V.  (C.  kalam)  wiederholt 

husten. 

roschenkOm,  m.  (C.  roaaa-kumf) 

Itosskflmmel. 
knnif,  m  (C.  kam/)  Kumpf,  das 

hölzerne  Geßss  der  Mäher  /um 

Verwahren  der  Wetzsteine, 
knppa,  f.  ( C.  kuppa ;  l.  coppa)  Napf, 

hölzenie  Schüssel, 
kurt,  m.  (L  carte)  Hof. 
kfisch,  m.  (C.  kiiaa,  kiiach)  Kuss.  — 

kiiachen,  V.  (C,  hüaaen,  küachen ; 

B.  kuaaen)  küssen, 
kntta,  kutt,  f.  (C.  kutta  ;  Sch.  kiUt' ; 

ahd.  cutti)  Menge,  Haufe,  Schaar.  — 

a  kutta  van  pain,  Bienenschwarm. 


r 


^Rbe,  adj.  (C.  lahr;  B.  hb;  Sch.  latv; 

ahd.  Ido;  mhd.  Id^  gen.  ^^wm)  lau. 
lÄeheTI,T.f C. hrhen  ;B. lachen,  lächen) 

lachen.  Es-  ist  z€  lachet,  es  ist 

Machenswerth. 
lade,  L  Trulie,  Sclireiu. 
laib,  D.  m.  f  C.  hup ;  ß.  lü  ib )  Lüib,  Lüben, 
gelaichy  adj.  (C.  galmch)  eben.  — 

i^daicht  U  BbeM.  da»  tt<  a  MAIme 

gUddk*  —  j«bi<(to,  «liebiMD. 

eben  nudiAii. 
laieht>        (C  ksielu)  echvadi, 

Bdiledit,  beBOnden  von  SpeiBm. 

M  mppe  Ut  laicht.  —  darlaichiet, 

obmn&chtig ;  vgl.  C.  dortaMen, 

schwach,  kraak  werden, 
laigen,  v.  (C.  laigen)  leihen.  —  laiifai, 

n.  Leihe.  —  ru^mo^i  'n  hJfrat,  ab- 

IHhcn,  leihweiöe  uehnu'ii. 
laiko,  m.  (C.  todbo,  laiko)  Tauge- 

niclits. 

Iiiila,  11.  (C.  Sch.  lailack)  Leintuch. 

laiuar,  m.,  Weber. 

fadse,  acy.  adv.  (C.  hm)  1.  bdm- 
Hfih. — tai§e  ia^m,  hflintlkfa,  nr- 
stohkn  ladien.  2.  ]ttignm,ndite^ 
ffi,  ffM  Mm,  geh  langscm.  --u»«- 
da  ptat  UmMt  gmt  vm^. 

latt^  hit'n,  f.  (C.  laitn ;  W.  laUl 
Sch.  leiten)  sonniger  Bergabhang.  — 
dieUoachlait'n,  Name  eines  Berges. 

lammer,  f.  (Sch.  Mmm'-r)  Steinge- 
rölle,  Hauten  kleiner  .Steine. 

lamp;  n.,  pl.  letnpcr,  (('.  lamp',  B. 
lam,  lämp,  L-inpl''"^  T.nnim.  —  tm- 
hmplA,  n.,  Sailglaami. 

langesz,  m.  (}^.  langem;  B.  linnt's', 
Sch.  l(mg$8t  2an^a«)  Frühliug,  Lenz. 


Iml^  IL  (C.  hmt)  G^f^  DorC 
lareh,  f.  (C.  Weh;  K  tarek,  M; 

Sch.  larch)  Lärche, 
lareseh,  n.,  das  Fangspiel, 
lasz,  m.  (0.  Uu;  8i^lff$,lö§)  Boask 

Holzrise. 

lasien,  v.  lassen.  —  inlasgen^  hineio 

lasseil,  einlassen.  ^ 
latlfii)  in.  (C.  latnn;  L  ottbne;  Fr.  ' 

iaiton)  Mes&iug.  I 
Utt»  f.  (G.  W.  L  latta)  Latte,  Stange, 
lati,  m.  (C.  SdL  lots)  SoUioge^ 
latz,  adj.  (0.  latt;  Soh.  Uti£)  kUA- 

Bumig,  bOw;  TgL  UU,  SdL  387. 
Imvegy  «4)'  (C*  ^  Immm!^)  truirig; 

verstimmt.  —  launeny  v.  (0.  Sch. 

üflMWfi)  traurig,  verdiiesaliofa  mL 
laTir,  m.  (C.  law;  W.  Tatei.  ttw; 

l)reö('.  Iura;  Sch.  laua*)  Trichter, 
leb'ii,  V.  (C.  Wm;  B.  Irtren,  inbm) 

hi'en)  leben      /tuö^  mi  fh'h'n,  lebe 

wohl.  —  fonCt»,  leinte,  adj.  (l '  /«'»f/^/? ; 

mild.  lebendeCy  lenkte,  lefnptk) 

lebendig, 
lecken,  v.  (C.  lecken)  lecken. 
Mter,  HL  (C.  mer:  L  Uükm) 

Bast, 

Iddnoy  a^.  oiediig.  —  dar  tam 
üt  Udmm,  der  Thnim  irt  niedijf . 

legm»  br^m,  v.  (C  ^wi)  l^geot 
stellen.   -  nidmi^m,  niedv- 

stellen,  hinein  legen.  —  Juut  dat 
ßaisch  niderglegt  in  den  hafea*. 
hast  das  Fleisch  in  den  Haftm  gc- 
thanV  —  holUnen,  v  Piliegen: 
int  hohifft't,  er  kommt  ?or  Mattig- 
keit nicht  weiter, 
lente,  v.  /«6*n. 

lenz,  adj.  (C.  Imz)  faul,  träg«.  — 
/auUeng0r,  träger  Mensch. 


^       -Li  by  Gt: 


leppa,  bleppa,  adj.  (C.  leppis)  läp- 
pisch, thöricht,  blöde. 

leren,  v.  giessen,  ansgiessen. 

ieseh'n,  v.  (C.  leschm)  löschen. 

les'n,  V.  (C.  lesen ;  B.  lösch/ni,  Uten) 
1.  lesen;  2.  pflücken:  roasn  les'n, 
Blumen  pflücken.  —  au/les'n,  v. 
ämten. 

letz,  adj.  (C.  Seh.  letz)  übel,  sclilecht, 
schwach, 

lenchtigen,  v.  (C.  leucJttm,  läm-k- 
tm;  B.  läichten,  Uechten^  leuch- 
ten) glänzen,  leuchten. 

libtr,  Uber,  n.  (C.  lU>er;  I.  Ubro) 
Buch.  —  gepetliber,  Gebetbuch. 

lieb,  adj.  (C.  liip)  lieb. 

Hecht,  adj.  (C.  Ucht,  Uicht)  glän- 
zend. —  Uecht,  n.  Glanz,  Schinuner, 
licht. 

liernen,  v.  (C.  lernan  Uamen^  Ur- 
nen; B.  leärnen,  lehmen,  lehren; 
Sch.  leunien^  lie'nen;  ahd.  lirncm; 
mhd.  Urnen)  lernen. 

Hfw,  n,  (1.  Ubra)  Pfund. 

Unt,  adj.  (C.  linde^  Unne)  weich, 
gelinde. 

lisp,  m.,  Baumpieper,  anthus  arboreus. 
Joab,  u.,  pl.  loaber  (C.  loop;  Sch. 

Ulb,  Iftp)  Laub, 
loade,  adj.  (C.  lödeg;  Sch.  UxnUg) 

bedauernswert,  elend,  misero. 
loafen,  v.  (C.  lofeny  loo/en;  B. 

iüfen,  laffen,  loiiffen,  loufen,  lofen; 

Sdi.  lagen,  Ulfen,  lofen)  laufen, 
loast,  m.  (C.  Sch.  loasl)  Leisten 

des  Schuhmachers, 
loater,  f.  (C.  loatera,  lottera;  Sch. 

loater)  Stiege,  Leiter, 
loeken,  v.  (C.  locken)  locken.  — 

lockerU,  n^  Lockvogel. 


lode,  m.  (C.  lodo)  Ballen,  ganzes 
Stück  Leinwand,  a  lode  tuech. 

lödela,  U'xll,  f.  (I.  lodola)  Peldlerche. 

lörget,  f.  (C.  loriot,  lörgiot;  Sch. 
lerget,  lörget)  Lärchenharz. 

lÖS*n,  V.  (0.  lasen,  lüsenan;  B. 
lischnen,  Imen^  luschen;  Sch.  losen) 
hören,  horchen.  —  tnesse  Ins'n, 
Messe  hören. 

luanen,  v.  (C.  loanen,  Ionen;  Sch. 
hatten,  Ittanen;  mhd.  lehnen. 

lock,  n.  (C.  Sch.  luck)  Detrkel.  — 
dem.  lackle,  Hafendeckel. 

Ifienen,  Uiemen,  V.  (C.  lüen,  Inn, 
lünen;  B.  lien^  Ueten;  Sch.  Ueen, 
Ut'jen,  Uenen;  ahd.  hloujan;  mhd. 
lüejen)  brüllen. 

Ingarfn,  m.  (C.  lugarm ;  L  lucarino) 
Zeisig. 

lang,  f.  (C.  luge;  B.  lug,  hug,  hign) 
Lüge.  —  lugnen,  hingen^  v.  (C. 
lügen)  lügen.  —  lunger,  m.  Lügner. 

Inngen,  pl.,  Hobelspäne. 
Inogarn,  v.  verstecken.  (Wohl  vom 
Ital.  locare,  stellen,  setzen.) 

lupp,  n.  (C.  luppa ;  ahd.  luppa)  was 
Milch  gerinnen  macht,  Lab.  — 
geluppete  milch,  gestockte,  geron- 
nene Milch. 

lür,  f.  (mhd.  Ivre,  Iraner,  Hinterhalt) 
schauerlicher  Ort,  Schlucht.  —  da 
hundlur,  eine  fflrchterliche  Schlucht 
bei  Luserna,  in  die  man  Hunde, 
deren  man  sich  entledigen  will, 
wirft. 

Ilfischnen,  v.  (C.  lasen,  lusenan) 

I    horchen,  lauschen. 

I  Insti,  acy.  (C.  Insteg)  lustig,  munter. 
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wukf  mdnt  m.  (C.  mono;  B.  mu, 
md,  mät  määno;  Sdu  mA^  män, 
mit)  Mond.  —  mdnat,  d.  (C. 
mtmot;  B.  muiMiMi,  moiiAi;  mä- 
nmd,  määnotg)  Moitti  —  mMT, 
IB.  (C.  MMntoib;  B.  mr/nn/rY,  mätäj 
metä,  mintiig;  Sofa.  m£iifft  miiFUg, 
m/TUg)  Montag. 

B»Bk%  T.  (0.  machm;  B.  ai«cy^/i) 
1.  machai;  2.  bauen.  ~-  mooAi» 

mftdar,  m.  (C.  madar,  medar)  Mäher, 
mftde,  f.  (C.  ma(2^/a)  Schwade  friaoh- 

gemSMea  Heues.  Y.  257. 
maester,  moastsr,  m.  (L  maitBro) 

mtifg»f  adj.  mag«r. 
maip'otsch,  (C.  ma^aroV)  Kropf, 
mail,  f.  (C.  rnaif)  Meile, 
inain,  (('.  maiti)  mein. 

m&I,  u.  (C.  j/* »irt^^  Abend, 

marn,  v.  Getreide  mahlen.  —  der- 

iiutCn,  zerstampf»»n. 

malt)  m.  (C.  W.  maJUa;  äüh.  malta) 
Mörtel. 

man,  pl.  nmruien  (C.  man,  pl.  man, 
man  der,  f.(C,mmdmi;  Lmandra) 

maeucu,  mAienj  v.  (C.  men,  mmen; 

Sofa,  manen)  mähen.  —  mamer, 

m.  (C.  nteiuir)  Mäher. 
mAn,  n.  (€,  madela)  Schwaden. 

manester,  n.  (('.  man>f/<ir:  I,  m/- 
nestra)  dichtgekochte  Keissuppe. 


mtm0f  mm^  m,  (0.  m^;  fiA. 
mtmgd,  ««i^  Haiigd.  —  dit 

flüssi":. 

ma^j^y  f.  (0.  nio^dM;  L  maiMa) 

Feticniange. 
niannAtz,  ra.  n.  (<'.  mamiäfz:  Sch, 
fmnmu)  grosser  oder  plun^er 
Mann. 

mantel,  m.  (C.  nuntf'h  Mantel. 

marang^D)  ni.  (C.  viaranffün;  1. 

maran/70»«)  Tiä»chler,  ZimmeniiMa. 
mardrar,  wiärim^t  m.  (C.  awr 

ter^;  L  morelflro)  UarSer. 

«MMvnn«»)  one  Haralde,  Jnm 

HngreOe,  Maigretiohen,  Gretcben. 
margaritle,  n.(C.  marf^ariV/e)  Mai- 
glöckchen, convallaria  majalit, 
Marie,  dem.  Mari  eh,  Marie.  —  Ein 

beliebter  Vorniinio  ist  M'trimnn^.  - 
Moide  l'flr  Mario  wird  mir  uodi 
für  cm  einziges  altes  Weib  ge* 

braudit. 

marken t,  m.  (C.  vuirkol)  Maikt, 

marniaru,  v.  initSchussem,  Speckem 
spielen.  Vgl.  lUxdiholz^ALiaidv- 
spiel  420. 

Kin,  m.  (0.  Mario,  MttMt;  & 
MSrs,  Motto)  IfBn.  —  märMt- 
vtwr,  r.  vmtr, 

masdUlMT»  m.  (W.  mauaht;  l 
dmU  WMsceüan')  Stockzahn. 

mislan,  m.  (0.  masldn)  Zeug,  Halk- 
woll 011  Stoff,  mezzcdana. 

matz,  m.  (C.  maU,  Garbe)  Bluwa^ 

sf  i-:ni?s. 

niniii,  n.  (f.  Öch,  »um/;  ü.  w*«0  ' 
Mund. 
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maiir,  f.  (C.  tnaitra ;  B.  mäur,  mäurü) '  metziger,  m.,  Metzger,  Fleischer. 

Michel,  der,  eine  gewöhnliche  Be- 
zeichnung des  Teufels, 
milch,  f.  (C.  milch,  milach ;  B.  mitlch, 
mülich,  milch)  Milclu  —  slegel- 


BlittS,  mau8ch,  f,  (C.  maus;  B. 
mäiuch,  mäus,  mäusche)  Maus. — 
fioddennaxi9,ßuddermau8,  Fleder- 


maus.—  mausmack,  m.  (C.«<o<m-i    milch,  Milch,  die  bei  der  Buttcr- 


mack)  grauer  Steinschwätzer,  Bach- 
stelze. —  maxtamack  von  per  gen, 
grosser  Steinschwätzer,  aaxicola 
oenanthe. 

iDiz,  n.  (C.  maz,  maaz)  Mass. 

mearar,  meharar  (C.  mer,  mear; 
B.  mehr,  meherer,  mehre)  mehr, 
pm. 

mechleu,  v.  (C.  megeln,  meJteln) 

sich  vermählen,  heiraten, 
meggen,  v.  (C.  mecken;  W.  ainaccar) 

klopfen,  schlagen.  —  meggen  au/n 

petto,  an  die  Brust  schlagen.  Vgl. 

Sch.  maggen,  zerdrücken.  —  meg- 

ger,  ra.  (C.  mecker)  Streich,  Schlag. 
mü,  n.  (C.  md)  Mehl. 
melcheD,  v.  (B.  melken,  melichen; 

Sch.  melchen)  melken, 
mengel,  v.  mang'l. 
nengela,  n.  (Sch.  mangele,  mängele) 

Halszitze  der  Ziege, 
mer,  n.,  pl.  merdar  (C.  mer,  mear) 

Meer. 

nierch,  m.,  Zeichen,  Marke.  —  mer- 


bereitung  überbleibt 
misch,  f.  (C.  misse;  ahd.  nhissa) 
Messe. 

mischen,  müschen,  v.  (C.  mischen) 
mischen,  verwickeln,  verflechten. 

miserjnng,  m.,  häufige  Schelte:  fau-  — 
1er  Schlingel,  Taugenichts. 

mist,  m.  (C.  ndst)  Mist.  v.  mesten. 

mitte.  —  mitteriage,  m.  (C.  mütter- 
tag;  B.  miitoo,  mittertag)  Mittag, 
Süden.  —  mittanacht,  f.  (C.  mitte- 
nacht)  Mittemacht,  mitia,  m.  (C. 
mittoch;  B.  mittä,  mittilg;  Sch. 
mittig)  Mittwoch.  —  eschet-mitta, 
Aschermittwoch. 

mo",  m.  (C.  B.  man)  Mann,  willo 
mo',  der  wilde  Mann,  Waldraann. 

moaszel,  m.  (C.  moazel)  eine  Art 
Axt,  MeisseL 

möchen,  v.  (C.  mözm;  B.  mugen, 
muessen)  müssen.  —  i  möch,  du 
nwchst,  er  macht,  wiar  möchen.  — 


t  han  gemöcht. 

ehen,  v.,  als  Eigenthum  bezeichnen, '  mögen,  v.  (C.  mögen)  können,  ver- 
merken. I     mögen.  —  *  nw^e,  du  mdst,  er 
merie,  f.  (C.  tnerlo;  Sch.  merle,\     mag;  wiar  mögen.  —  •  hange- 

merl)  Kohlamsel,  twdus  merula.  |  mögt. 
mesehner,  m.  (C.  mesenar)  Mess-  montän,  m,  (W.  montan)  Waldfink. 

ner,  Küster.  jmontesöl,  m.  (C.  muntesöl;  päd. 

messen,  v.  (C.  mezzen)  messen.  —      veuez.  montissoh)  Kinn. 

i  mesz,  du  meszat,  er  me/tzt.  morch,  mörch,  f.,  pl.  mörcheln  (C. 
messar,  messer,  n.  Messer.  nuyrle,  moarle ;  mhd.  morche)  Mor- 

mest^n,  ?.  (C.  mesten)  düngen.         chel,  Maurache. 


nioscöti)  m.  (1.  tnoscone)  Schmeiss- 
fliege. 

mostfly  m.  (C.  mostdzf  mmtaiM; 

nauamf  mMmm,  v.  (C.  nKMiMiif 
mean;  Sch.  mudiMn»  moon*)  mei- 
nen, (Inf Vir  lullten. 

jniliittary  1.  (C.  mutrr;  Ik  inoe^» 
miMter,  rnutt^)  Mutter. 

ndlde,  mtiaib,  a^j.  adT.  (C.  mUt; 
B.  NiM»  «NMcie,  mvd$)  mQik  — 
iMmmtffi  «Kidki?,  ermatten. 

mudel,  m.  (C.  madd)  Ballen,  Bündel, 
mudola,  f.  (0.  mudda)  dieke  Weibs- 
person. 

miflk»  f.  (L  m/a)  Sdiimmel  Vgl. 
m»/»  Sohlmmel,  Y.  273. 

mttegen^  v.  (mhd.  muejen)  muhen, 
brüllen. 

miige^  f.  (C.  muga,  müga)  ein  Baum, 

mta,  mOy  n.  (0.  mUl.  mulo;  mhd. 

miUt  lai  mtiduß)  Maullluer. 
mül,  f.  (C.  mäl)  ^Iflblc. 
-Iimlteri  f.         multcrf( ,  muitra : 

Sch.  muelUr;  ah(Li»2M>^m)  Mulde, 

Trog. 

muttty  mutma,  f.  (C.  nmma)  Tante, 
muitar,  munierf  a^j.  (G.  mM^) 
mrmter. 

]iuu*t>elny  V.  (Sch.  muf/len)  mtu- 

meln,  murren. 
mäBf  n.  (C.  mttSy  muus;  iSch.  »ittd«»; 

W.  m6»a)  Mus,  Brei 
niaeh^  t  (0.  mfiMfta;  I.  tmiMa) 

Saeliii. 

Htttaty  adj.  (L  «wto)  Btarom,  —  «• 
19«  mala«. 


nfiT,  (C.  m>^;  ß.  niet,  not,  nü  ;  Sch. 

w<r)  nein, 
nfty  verkürzt  aus  lu/cÄ.  —  demd, 
darnach.  Diese  Kflrznng  adionmbd. 
y.  mhd.  Wb.  II,  284. 
nfl;!^,  a4\  (0.  nabe)  nahe,  e.  nA», 
s.  fM(«r»li.  —  dflriMlMl^  l^aeh- 
har.  —  da§  neberete  hamg^  Nadt- 
barshaus.  v.  nämp, 
nabely  m.  (C.  nobel;  B.  natif  abd, 

ri/fhl)  Nabel 
Iiacht,  f.  (C.  nacht;  B.  noo,  tmdUy 
nä)  Nacht.  —  baimcfUm  (C.  ^oi- 
nechten)  Weihnachten, 
naekailt}  a^j.  (0.  nackotj  nackonl, 
nadmi;  B.  nrndemd^  wM, 
naehund;  mhd.  nodb««,  ntdamt) 
nadd,  entblAsat 
nadel^  m.  Adler. 

nadel»  t.  (C.  neruithy  nmßäi  E 

nade,  mlde)  Nadel 
nagrel,  m.  (C.  ^ia/zt/:  B.  7?W,  w^«//) 
Nagel,  chiodo.  —  lumafiel,  m.  (C 

oono^^r)  Nagel  am  Eiuger. 
nftgen»  adv.  (Cno;^  m^ims^) 
nahe. 

naniy  m.  (C.  namo)  Name, 
nftmp,  adv.  adj.  nahe.  —  der 
jyerstCy  der  Nftchste.  — 

mhnp,  nahen,  sich  nähern, 
uaenen,  nAmi^  v.  (C.  wt'i»«i;  Sfh. 
»k/«)  nähen.  —         fl  (C  »«t^j 
Naht. 

Naniy  Johann,  Hans. 
narr,  m.  (Ciwirrw;  B.*wVri%  »uWfrd) 
Nair,  Thor.  —  »mmrtf  »amrf, 
a4i.  (0.  «orrol;  B.  nmrd)  när- 
]   liach.  —  jMHbMfT,  m,  eänTigik 
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11%  f.  (G.  fMMa;  B',  moMk,  nMck, 

IUI». 

nechta,  adv.  (Sch.  nacht' n,  necht'n; 

inhd.  smA<m»)  gestern  abends. 

Genkfc,  Kackso. 

-  ueinaii,  nemay  v.  (C.  tim?n<w?)  neh- 
men, liolen.  —  i  hau  qennmt.  — 
waasar  nema,  Wasser  holen.  — 
abneman  die  loaber,  abblatten,  ent- 
isttben. 

--■01^  (C.  net,  nette)  mskit  aofiii  nidit 
letUy  t  (0.  netMa;  B.  netgü,  negga, 
tmekle;  W.  neexa)  Nichfe. 

Jeraetzen,  v.  netzen,  nass  machen. 
neuge,  adj.  (C.  neuy  nilu,  neu^e; 
B.  näUf  neufff  netunne)  neu. 

denmigesy  t.  (C.  näuffen)  stampflm, 


wmii$,  VL  (G.  neve;  B.  neve^  ne- 
vedOf  nef;  L  nepote)  Nefl^. 

nUy  (C.  wia)  nie.  —  nhtnuit,  nie- 
mand. —  niedUu-f  nleylaVi  jed- 
weder, jeder. 

Aimm^  (C.  nimmar)  uinuuer,  nie- 
mals. 

iMerl^  adT.  (C.  mndart)  niigends. 
liesdieBf  ?.  (C.  nUen)  mesen. 
mf,  ady.  (C.  noch;  B.  umi,  noft, 
iimA)  nodL 

— y  V.  (C.uoa^/oi,  nogen;  Sch. 

noagen)  neigen, 
noarn,  v.  (W.  nodar,  tioar\  1.  »ioo- 
^OY')  schwimmen. 

JU.  (C.  normo,  numio;  B.  «f'f, 
»;  L  etomio)  Grossvater. 

ffenwf)  gemg. 


mtien,  v.  (C.  nUzen)  branehfln,  fg^ 

brauchen,  verwenden.  —  nutzet  du 
den  meseer?  gebrauchst  du  dein  \ 
Messer? 

O. 

d*,  (C.  Seh,  (f;  B.  neuch,  änh,  MT, 
neuf  Mchf  ooth)  andL  —  t'  ^>  l'^^V 
idi  andi,  als  VmoiA  der  Beüien-  ( 
rang,  dei  Emrerailiidiiisses.  — 

mtr  ^,  (d.  h.  gib,  gebt)  mir  «ndl. 

j  OAf  n.,  pl.  oijar^  dem.  oala,  ftalaj 
oale  (C.  oa,  pl.  (yVf/-,  dem.  öle; 
B.  ae<v,  aü,  o<y,  oHr\  Sch.  oa,  pl. 
ot/r)  Ei.  —  piUoa,  (C.  pdijoa^ 
Sch,  biUj-iti)  Nestel  —  rocrf 
ron  oa,  Eierdotter.  —  Mit  dem 
dem.  werden  Torsflglich  die  Oster- 
eier bezeichnet,  welche  ui  Lasenia 
schwarz  oder  roth  gefftitut  aind.'  ' 

oach^  f.  (0.  o€uh,  üa^;  B.  aäek\ 
Sch.  oiMtilC)  ISche. 

Öad,  üade,  adj.  (C.  ode,  vde;  Seh. 
(va/i  öde.  —  ödd,  n.,  Braclifeld, 
unbebautes  Grundstück. 

Oage,  n.  (C.  o/zf,  ooffe;  Ii.  äfr,  dag, 
oo(j)  Auge.  —  die  6pem  (B.  äger 
von  aiipeny  epperen)  von  ooffee^ 
AngMÜider.  Vgl  abem,  ahro,  abewe, 
abr9r  K.  33.  äbetj  Sdunelkr  I, 
11.242. 

OiSleniy  pl  (C.  oetam,  oaetm^i 

Sch.  oaetem)  Ostern, 
oben,  1.  oben;  2.  über, 
obes,  n.  (C  oIhc  oira:;  B.  eubee,  . 

ohcst.  ohüs;  Seh.  ohcs)  Obst, 
oehfly  jn.  (C.  o«7wü)  Ochs.  —  öche^ 

nei\  m.  (C  ocheenar)  Ochsen»  r 

treiber. 
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odar,  oder,  (C.  odoTt  oior«  uder) 

oder. 

Ofeil,  in.  (C.  ovan)  Uieii. 

otfen,  adj.  (C,  offm,  offet,  ogt;  B. 
ofh 

ohar^  oor,  n.  (G.  or,  oor,  aar;  B. 
(täTt  oär)  Ohr.  —  oanyäM,  t. 
Oabel 

öiv>  0,  f.  (C.  Seh.  üw)  weibL 
,Suhaf. 

öl»  (0.  U;  iiU,  eüi.  eid,  o9d) 
OeL  —  A<i%tf  ^  geweibteB  Od. 

Oll,       (C.  un)  und. 

onda,  onie,  f.  (C.  anda;  L  onda; 
Kit.  tinda;  tihA.undja^  irnda;  mhd. 
andey  ünde)  ^Velle,  Woge. 

Oper,  n.  (I.  opera)  Werk,  Arbeit. 

Opern,  v.  oage, 

öpfel,  m.  (C.  öffel,  op/el)  ApfSöl 
opfer%     (0.  o/mi)  opfern. 
Ork,  m.  (C.  orfco;  Sch.  orfe;  i  ora>) 
Gespenst,  Waldmann,  Buse.  — 
In  tiioliBciieiL  Sagen  ancb  Norgg, 
Lorgg. 

ort,  m.  (C.  ortj  oart:  iiifid.  ort) 
'  t  rünze ,  Ende,  da  tackt  der  ifrt 
von  tnaim  acker. 

Ö8t,  f.  (V.  Seh.  d9U)  Stadel,  Sehew^. 

otz,  £  (Seh.  diZf  Mto)  nnbebautes, 
Ode  Jungendes  Gnudstack,  daa  »ur 
Wade  dient  ötze,  f.,  mea»,  — 
ötgm,  eUen,  (C.  eisen)  weiden. 

R. 

rubauelia,  Ketücii. 

mbe,     dem.  rMe  (C.  raba  ;  Sch. 

räb;  mhd.  rapp9,  rab4;  L.  LnqM») 

Feldrflbe. 


nek,  in.  (C.  iwfc;  Sch.  ruck;  L 
r</^A:)  Moos,  besonders  das  laiige, 
laii  iliiüiche  Moos  an  NadeMz- 

bäumen. 

gerade,  adj.  (B.  geroo,  g^tm^g»^ 

gerade,  eben, 
raggeln,  7.  (C.  rade4a\  W«  raj(sr\ 

L  rß^MM)  sehraen  wie  der  EbA 

T.  L.  rätn* 
nieh,  adj.  leieh.  ^  dois  raieh,  Boidi- 

Ihum. 

raiden,  v.  (C.  raideu)  umdrehen, 

die  Wäsche  auswinden. 
raif,  adj.  (C.  raif)  reif, 
raif,  m.  (C.  nd/o;  fi.  räif,  räi/o) 

Reif,  jprtiiiMi. 
raim,  r<un,  rar,  m.  (0.  roon;  B. 

f^lm)  gefhmier  Dnft  aaBärnneD. - 

«ii!  roisif»  es  bildet  aidi  sokto 

Duft. 

rais,  n.  (C.  ra/*)  Belg,  Reisig.  — 
rafßchle  (C.  r^/«/t')  Zweiglein. 

raist,  f.  (C  mtsfa:  Sch.  reisten, 
rehcKn)  l?eisk  Hanf,  Flachs. 

ralten,  v.  ( C.  miten)  fahren  zuWageu, 
auf  Schlitten,  schaukeln. 

nitar,  f.  (C.  raitarat  raitmi^  Soh. 
rnUr)  Sieb. 

ftm,  in.  (C.  rom;  ahd.  Aivni;  ohd. 
mm)  RdlNk 

rasten,  v.  (C.  rdwem;  B.  ivwIm, 
rasten,  rästen)  rasten,  ausruhen.  — 
ijeraata^  n.  Ruhe:  da»  hesta  ge- 
rasta  ist  der  schlaf.  —  rast,  f.. 
1.  Rast;  2.  die  Stelle,  wo  man 
ausruht.  Von  Kindern  wird  der 
Platz  verstanden,  an  dem  bom 
Spiele  d^  schirt  die  getaigeMD 
^nder  atehen  müssen. 

rtl^  m.  (C.  rat)  Batk  —  darrdten, 
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r.  (C.  darraten)  erraUieu,  abmer- 
hsL  —  boräten,  v.  (C.  borraien; 

Mb  voMmÜMii. 
nk,  m.  (Seh.  rMg)  Bittei 
Tttie,  f.  (C.  raude)  Bftnde,  Erftize. 
— mmmtf  v.  iftumen,  wegr&umeQ, 

«dneu. 

ftm,  V.  (C.  rere)},  ream;  Sch. 

r^ren,  rearen)  weiuen,  heulen  (im 

verächtlichen  Sinne  gebraucht), 
nehy  m.  (C.  recho)  Kechen  —  rechen, 

r.  mit  einem  Kechen  arbeitoiL 
fgftnMf  a4i.  ad?.  (C.  gmndu)  wki^ 

nchtig.  —  hockn  pmeH  gttr,  gat 

leAten^  y.  sMln,  eiiMo  Bediti- 

handel  führen, 
reekin,  r^rjl/ln,  m.  (C.  reckin:  W. 
i't'ccim;  I.  orccchino)  01l^•iil^^ 

rede,  f.  (C.  irde)  Rede,  (iespräch,— 

reden,  v.  sprechen. 
ng9Bf  m.  (U.  nt^M;  B.  regm,  rög») 

Begen. 

itHCldseB,     (0.  rmiche»)  stin- 

ted,  raoDg  werden, 
radien^  v.  (C.  r«M&«i;  L  nudWoiv)  • 

akschaben,  abkratzen,  rasieren.  — 

rescher,  n.  liasiermesser. 
Beutle,  n.,  Name  von  Wald  und 

Feld  bei  Luseraa. 
riam,  m.,  Kiemen,  Gürtel, 
ribeln,  v.  (C.  ribein;  Sch.  r/blen, 

rifplm)  jraüMn.  —  abribdi^  mU 

iatfOnti  abbOnte. 
flAö%  DL  (C.  ridkM-fvt^ 
mldk^  £  (a  (oridUi)  G(»iiniiii^ 

jmMUm,  T.  (0.  horUHdm,  ho- 

richtigen)  die  Commuuiou,  das 

Abfudiuahl  empfangen. 


ri'd,  rindy  f.  (C.  rhita;  B.  rind) 
Kinde,  Dachschindel  —  yMfliiY*d, 
BannrindB* 

rigft,  f«^,  f.  (L  W^)  1.  linetl; 
2.  ZeQe  im  Bndie. 

ring,  m.  (C.  rink)  Ring.  —  Mmmti- 
ring,  Regenbogen. 

ring,  adj.  (C.  ringe  \  B.  ring,  ringe) 
leicht,  ])eqiiem. 

rinnen,  v.  fC.  rinnen)  rinnen,  fliesseu. 

rip,  f.  (C.  rip)  Kippe. 

rl9,  rtsch,  m.  (C.  rit,  rü»)  BoS, 
besonders  gekochter. 

riflp»  B.  m.  (C.  rifp)  Bispe,  dflnrer 
Ziraig,  Gerte.       Y.  818. 

Mad^  m.  (C.  rocA,  roocft;  B.  rAcl^ 
roäcA,  rocke)  Banch.  . —  fimehent 
V.  (C.  roochen)  rauchen,  v.  j)iparn. 

roaf,  m.  (C.  roa/)  Keif.  —  sehnea^ 
roii  f,  Sclineereif,  Sclmees«  liuh. 

röag,  f.  (0.  rüA:« ;  L  roMcedine)  Hei- 
serkeit. 

roase,  f.  (C.  ro#,  roew;  B.  roüs) 
jede  Blume.  herbe9troase.  Zeit- 
lose. —  tctimron««,  Primel, 
mula  o/ßeinäUM,  —  ro<uen  von 
hamm,  Niesswnrse,  helUhorw 
ruffcr. 

röasten, rt/(i^m,  1. rosten;  2.  rüsten, 
roat,  adj.  (C.  rot,  mat;  B.  roät) 

rotli.  —  '*  roaf  von  oa,  (C.  roatez 

vum  oa)  Eierdotter, 
roatfl^  roaümg,  m.,  Lärchling,  Keitz- 

ger,  essbarer  Pilz. 
TOaten^     (0.  roesUn,  TooUn;  Sch. 

roaUn)  rechnen.  —  auBraaten,  r. 

recbnen,  berechnen.  —  helfen  m 

roata  dr  de  tchuU,  abdieneii. 
boroatet,  adj.  bereitet  ' 
rockstii^  f.  Spimirocken. 
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roOmif  r.  roUea,  kiigelii. 
roge,  f.  DadisdiisdeL 

rogrgy  m.  (0.  r9dbo)  Boggeu. 
rohag,  rohage^  a4i'      **^^>  rocÄ«) 

roh. 

roya,  f.  (W.  j'ojrt;  I.  troja)  Sau. 

Vgl.  Diez,  W.  I,  425. 
rosluuuly  m.  (0.  rwikmn\  W.  ron- 
«Ml»  roiMiM;  L  ronecW)  Qarten- 
meeaef. 

TwAf  a.  (C.  rt»;  B.  rotdk)  Boee» 

(C.  rofünor)  lUunMiin,  BielMr 
ber.  —  voiHi  «o»  roeeknsr,  Uhu, 

grosse  Ohreule, 
roschetle,  u.  (C.razi^tle;  veu.  rasete) 

Zauukönig. 
rosti,  adj.  (C.  rostag)  rostig, 
rnafen,  rUa/en,  v.  (C.  r/i/Wj)  nifen. 
mit»  L  (C.  nito)  Buiuie,  Gerte;  dem. 

ruem,  m.  Bahm,  Sahne. 

rflflhy  f.  (C.  ruf;  W.  nr/a;  Sch. 
y*<//,  ruf ahd.  A>v^/;  mhd.  ruf) 
Schorf,'  Kufe.  Vgl.  Diez,  W.  I, 
359  K.  riefe,  328. 

raffen,  rupffn,  v.  (C.  rufen)  twSm, 
rupfen,  Gras  klauben. 

rA^,  f.  (C.  ff^a)  Banpe. 

ragg'n,  nt  (C.  rudbo;  Sch.  rucken) 

Kücken. 

ranschen,  v.  (C.  runsein)  ruuzelig 
werden,  runsdignuiohen,  faUen. — 
nuMdWe,  mnielig. 

HIsdMi^  ?•  idifliaii  hflUML  — 
rfifcft«r,  BL  Ofenkmoke«  Ofen- 
schaufel. 

raskeln,  v.  (C.  ruMn)  rauschen, 
rascheln. 


HMkokf  ?.  (C.  rMm)  otVWIm, 
aukboD. — ff6rtUi$f  B.  (C.  garütte) 
Anng,  Kleidung. 

Illtsch,  f.  (C.  rutscha;  W.  row; 
Sch.  rtudi)  Binue,  Bach.  Vgl 
V.  335. 

;  rfletschen,  f.  gekräuselte  Haarlocke. 
Vgl  Sch.  ruteiMet,  kraus. 

mM,  m.  (Sek  SUwL 
«Mk'k,  £  (G.  MwiU;  B.  atuk,  i 
9ät^)  Sadie.  —  a  mmA'«,  ein 

Ding,  Etwas, 
saft,  m.  (0.  eaft]  B.  Uoäft,  eäft) 
Säfk. 

8age>  t  (C.  «o^a)  Sftge.  —  ea^i, 
V.  sägen.  —  nt,  Si^. 

SägemflUer. 
8aid%  M^,  £  (C.  MMb)  Seide. 
sai^fiB,     (C.  •ed^m)  aeOMB. 

Sain,  Y.  (C.  MIN,  MMMNl)  BeiB. 

sali,  f.  (C.  Boita)  Seite. 

sal,  f.  (L.  ealix'^  I.  aalce)  Weide, 
dereu  Holz  zu  Schalmeien  beuüUt 
wird. 

saltz^  n.  (C.  sakg;  B.  «oZz,  «tü^) 
Salz. 

SBflif  BL  (0.  99m0y  saanw;  B,nm 

«am,  «am)  Same,  Saat  —  Hnm, 
Y.  (C.  9mwn,  «mhosi;  B.  $äm,  Jim) 
alen.  —  i  htm  gesOnL 
gamm^^  v.  (C.  9mM)  aaBmala. 

santolo,  m.  (I.  8<mtolo)  Pathe. 
saUy  f.  (C.  8<m)  Sau. 
saubar,  adj.  (C.  sauhar)  siuiber,  iviu. 
aeuham,  Sf'tdu'ni,  v.  (C.  seuham) 
reinigen,  ausräumen.  —  seubam 
den  kemich,  den  Sobomstein  fegen. 


siogen,  V.  (C.  saugen)  säugen.      |  sehaur,  m.  (C.  Sch.  schaur)  Hagel, 
sanr,  adj.  (C.  saur,  aaurig)  sauer,  schauscha^  f  (C.  ac/bauscha)  Metze. 
poshüterUy  v.  (C.  boaauten,  sautet-Uy     Wohl  aus  „säuisch,  säusch*'  (Sch. 
bosautem)  beschmutzen.  Wohl  nur     583)  entstellt. 
Entstellung  von  beaaiwn,  verun-  geschegen,  v.  (C.  geschehen,  ga- 
reinigen,  |    schigen)  geschehen,  s'ist  geacMgt, 

schaden,  v.  (C.  schaden)  schaden.     es  ist  gethan.  ■  *- 


schädlen,  scMdln,  pl.,  Borsten, 
schäfar,  m.,  Schafhirt, 
schaff,  n.  (C.  achag;  Sch.  acluiff) 
Schaff. 

sdiaffen^  v.  (C.  achaffen)  befehlen. — 

gescliaffty  n.  Befehl,  (Jeheiss. 
schailan,  adj.  (C.  schölaj  achöila, 
schaikla)  hässlich.  —  a  achallanna 


scheguele,  n.  (C.  ach/nadieUe)  Läpp- 
chen, ein  kleines  Stück. 

schella,  schelle,  f.  (C.  schella)  Schelle, 
Glücklein.  —  scibellen,  v.,  schallen. 

schenken,  ?.  (C.  schenken)  schenken, 
scheppa,  f.  (l.  schiaffo)  Älaulschelle, 
Ohrfeige.  —  gehan  a  scheppa. 

diani,  ein  hässliches  Mädchen.  —  j  schör,  f.  (C.  schei^a,  scheam)  Scheere. 
scliailar,    schlimmer,   comp,        Scherben,  v.  reiben,  wetzen.  Im 
znicht.  Vgl.  Seil,  scheutla.         '    übrigen  Tirol  gebraucht  mau  dafür 
schaiszen,  v.  (C.  schahm)  scheis-      neffen.   Sch.  464. 
sen.  —  poschaiszen  (C.  boscltaizen)  schere,  f ,  ein  Kinderspiel, 
beschmutzen.  scherpf,  f.  (C.  sclier/a ;  Sch.  schelf) 

schait,  n.  (C.  schait)  Scheit.         ;    Schale  von  Früchten, 
sehal'n,  f.  (C.  schala)  Hülse,  Schale  •  scherzen,  v.  hüpfen,  springen,  vor- 
der Bohnen,  vgl.  degen.  —  scMTn, ;    züglich  von  Kühen  gebnuicht.  — 


V.  Schweine  brühen, 
seham^  f.  (C.  schäm)  Schande. 


scherzer ^  m.,  1.  Pferdebremse,  2. 
Zaunkönig. 


aaz  ist  a  scliam,  dasz  du  so  schetzen,  v.  (C.  schetzen)  schätzen, 

tuest.  —  Schemen  sich,  sich  schä-  beurtheilen. 

men.    Häufig  sagt  mau  zu  un-  ^  sclüaben,  v.  (C.  schipen)  scliieben. 

artigen  Kindern:  schem  di        schiaszen,  v.  (C.  wAiröM, 

den  knotten,  schäme  dich  vor  den  |  schiessen. 

Steinen.  schicken,  v.  (C.  B.  schicken)  schicken, 

schante^  schant,  f.  (C.  «c/tanf«)  schickein,  v.  (C.  schickein)  zer- 
Scham, Schande.  stückeln,  klein  hauen, 
schatom^  schatten,  m.  (C.  schatom) '  schier,  adv.  beinahe,  fast. 

Schatten.  schinipel,  m.,  ein  Vogel,  Gimpel? 

schaufei,   f.  (C.  schaufela)  dem.  schink,  m.  (C.  scJunko)  Schenkel, 

scheu/ele,  Schaufel.  —  schau/ein,      Scliinke.  —  plintschivk,  Blind- 

v.  i    schleiche.  —  sibcnschink,  Sieben- 

schaugen,  v.  (C.  schaugen)  schauen.     fuss.  • 

4  ..-yl^ 
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sehitter,  adj.  (0.  MihUtar:  Soh.  |  schrem,  f.  (C.  MArMM^ 

schiUer)  dünn,  lose  j^ewebt.         i    Schramme,  Xarbe. 
schly  schwy  .srÄn,  v.  pI,  tmt,  j  schnan,  adv.  (C.  schon  :  6c\i.  scM] 

schoataln,  i'.  pl.  K'.  schaohi.  schnft-  !     schon.  —  ct-st  schnan,  jetzt  schon. 

iahiy  schdtala;  Sch.  schoaten)  die 


Holzabfälle  beim  Hobeln,  Behauen. 
HdM,  m.  (C.  tchSbt  »ehop)  Schaub, 
BflndaL 

schÖliar)  m.  (C.  schobar;  Sch.  9cho- 
ber)  Schober,  Haufen  v<ni  Qariien. 

schönen,  v.  (G.  BchöUm)  sollen. 

schÖB)  sdüm,  adj.  (C.  schön^  schöön; 
B.  «rA?V.  .sch/'ü,  st  htuL  scliuen  :  Sch. 
ffchf'a.  scliki)  sf'iioii.  «  jniiona 
oder  schiena  roas^  eine  schöne 
BlmuA.  MÄt«»idm,  V.  gcbön 
macsheD,  schmücken. 

U^^ipam)  vorderben,  zu  Grande 
riditen. 

schöpf,      ein  BaeenstQck 


schnanen,  v.  (C.  tchoamti)  Tom- 

kleider  tragen, 
schnha,  ttkue,  m.(C. »chwi,  schuvk) 
Sflhok  —  sehäuMer,  ChM* 
leder.  —  «e^^or,  m.  SditileK 
«eWl,  f.  (a  tdWO  Schuld, 
admoi  s^^ual  (C.  M^iilf)  Sdnik- 

schitalmdstcur^  Lehrer, 
schfipfen,  v.  (C.  schufen)  schuppen, 

schiippely  u.,  das  Uebeigebeade, 

Uebeimass. 
schurdai^  «y.  (t  «orxlo)  tank 
sehlireB^  ?.  achflien,  ansflndn. 
schlUislery  m.  TItpftr,  Hafiier. 

sdiittelB,  T.  (0.  9(MUd^)  9Mr 


Schoppen,  v.  verstopfen,  vermauern,  schütten,  v.  (C.  schatten)  giessen, 
.schottot,  adj.  (C.  schottot;  W.  zot)\  schütten. 

lahm ,  hinkend.  —  ar  hat  an  j  nehw,  v.  ew. 

schotlofrn  fumz.        '  '  sea,  m.  (C.  Sch.  sra)  See. 

si'lio\ö\i,  uL(Jü,s€ha*föUo;Läp6Ua)  \seBl,  f.  (C.  «da»  »sela;  ScL  ssaT) 

ZwiebeL  |  Seele. 

seliraek,]iL(0.M!ftmA;)8direcken.—  8eadit6]ifT.(0.«MAfm;Sch.«<wk^»f 


«iorMrAnidbin,  ersoliTecken. 
aehraibeii»  t.  (0.  «dW^m;  B. 
«<7AfVl«5M,  tdirmm)  edueiben. — 
i  hon  g^tcknAit.  —  9fkirmba, 

f.,  Schrift, 
schraig^en,  V.  (C.  schraigen;  B. 


«MkA6tm)  die  Wtahe  in  Laqge 


M^*wt,  adv.  (Sch.  ««iNn»  MbOdrflbtt, 

dort. 

sechs,  (C.  fteehs)  sechs. 

seckel,  m.  iJC.  seckel)  Beutel,  Xahack- 


schrüifm)  schreien.  —  schroa,  m.,  i  beutel. 


(C.  sclvroa)  Schrei, 
schrain,  m.  (C.  schrain)  Schrein. 
Schratt^  scharatl^  n.  (C.  schrata, 

echratd)  dem.  msharettdef  schrei 

tde,  Sdunetterüng. 


segei  m.  (C.  segsnt)  Segen.  — 

segcn^  y.  (0. 9eg<m,  tegm;  B.  9echm. 
9chikkm)  sehen.  —  t  Hege,  <^ 
eie^tf  er  eigt;  wiar  eege,  tnr 
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9€gty  sie  segn.  —  i  km  gmgt. 
Ooflii.  piitnr,  «dj^. 

«igllM^  t  (C.  tegmm;  Seh.  df^ew, 
UfeB^  9€ng8)  Sense. 

SttMy  (0. 9Hgm)  I .  setzen,  stelle : 
2.  pflanzen.  —  geaetz^  a.,  Thür- 
schwelle. 

senften^  v.  (C.  sea/ten,  Mu/tm) 
seufzen. 

seoly  i:  (C.  «^a,  Mflls)  Saale, 


Boi,  braiUMsn. 
SibMiy  (C.  mbmt  mbbm;  B.  timä, 
sihme)  sieben. 

Stehelfty  *ic»<?Z,  f.  (C.  *iV//t'/aj  Sichel, 
sicher,  fflehar,  adv.  (C.  sichert  »ichor) 

-sieden,  v.  (C.  eidm)  siedeu. 
»in,  m.  (C.  «m)  Sinn,  Verstand.  — 
nnneg,  a4j.  (C.  ^mw^)  sinnig. 

ttigaiiy  T.  (0.  B:  Mfij^m)  singen.  — 
— -wi^ar,  m.  (C.  singar)  Sänger.  — 

ffmh^ck^  IL,  Gesang, 
sip,  n.  (C.  sip)  kleines  Siel», 
sitzen,  v^  (C.  sitzen)  sitzen. 

«karz,  adj.  (C.  «ifcor«,  1.  acarao) 

targ,  geizig. 
aUM,  f.  (Seh.  akM,  mtkgaU;  L 

•catola)  Sohaehtel,  FntfceniL 
akkf»  MMbp,  m.  (G.  M>pi  l 

9Moppo)  iünte.      aUiyppen,  v. 

knallen,  kraehen. 
skolaer,  lu.  (C.  muAare)  Schüler. 


SlftfeBy  V.  (G.  sh/m;  B.  «d^/««;: 
adUafa)  scIMen.  —  f  ^ 

—  «&f/>r,  m.  Schläfer, 
slagen«  v.  (0.  slagen)  schlagen.  — 
alager,  ni.  Schläger.  —  aksgd,  m. 
Schlägel. 

slange^  f.  Wurm. 

sfaYlae«  f.  (päd.  alavina)  Lawine. 

siecht,  adj.  (C.  alecht)  glatt;,  sohlidit 

urslechten,  pl.  fC.  ^/wr.vM^^»  :  mhä. 
uralalif,  d^  '  rrh.-.Ldu)  iilaUeiii.  Auch 
im  Bi 

schläht,  in  Kurhessen  waehlechts. 
V,  427. 

8l«g%  £  (0.  ahgd)  Schlehe, 
sleaieil^  v.  (C.  ahmen,  Sah.  aMm* 

zen)  nachlässig  herumschlendex'ü, 

laufen. 

Slepa^  f.  (0.  d<'pa)  Ma'^lM-^hrlT,.. 

slingay  f.  (C.  aUnka)  Schleuder,  r. 

slingen,  v.  schluchzen. 

slint,  f  Schleuder. 

sliiiten,  V.  a'.  düitwi)  schlinge^ 

verschlingen.  \ 
sUt,  m.  (C.  Schlitk-ii.     .  .' 

sloszen^  V.  (  (J.  ä/<>z«j)  schliessen.— 

/  hav  fjealoazU  —  alSszdy 

Schlüssel 
slttpfea,  y.  (C.  alufm)  schlflpfen« 

entwischen. 
slll8B%  m.  (0.  aUzd)  ScUQfisel' 
SmalZy  n.  (0.  »malz)   JJutter.  ^ 

machen^  slagcii  «mcdzt  liuttar  l>e* 

reiten. 


skoüi,  f  rC.  ahota;  Sch.  aclkotku)  i  sinarieru^     schwinden»  verschwin- 

Käsewasaer.  den. 
s^kützgoglen,  pl.  Hagebutten.        smear^  f.  (C.  amea/r)  Schmeer,  Fei 
»bOMm«»  UL  Piatnegen.  smeek'n»  t.  (C.  ameekm)  neebeiL 
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smeftteni}  r.  (0*  mnettam)  tat*  \  aommw»  mtmmm;  nu  (C. 
Bcfamettom,  die  TbOre  lant  xa-|    B.  mnnmer)  SomniBr. 

schkgwn.  I  soeaea^    (0. 9ünm,  nmm)  m- 

smity  m.  Schmied.  '    söhnen,  vereöhiu'ii. 

smockarii,   v.   (C.   sinückam;   I.  sonNÜi,  in.  (('.  fuuztagy  saztaky 

trmoccare)  das  Lklit  juit/en.  i  sanzak;  U.  ^umbdti,  sambstä, 
smncken  de  ctchsd,   die  Axkml     sdmtäg)  SaniBtag. 

zucken.  j  spaibeii»  v.  (0. 9paibm;  Seil.  i|mh 

SBibel^  m.  KQssel  des  Schweines.        iven,  speibm)  speien, 
snaibeiiy  t.  (0.  Moihm)  sehneieo.  spatem  t  (C.  *pai$a)  Speise. 
Bnaider^  m.  (C.  maidar)  I.  Schnei-  spauii  f.  (C.  «pomui)  Spaime. 

der;  2.  SdmelMfer.  !spa]!%T.(C.«p<ir0n)  sparen,  adioin. 

snardiehlf  y.  (C.  snarchen)  schnar-  <    ffpftrmr,  m.  Sparer,  Knicker. 

clien.  spuet,  (C,  spefe ;  Sch.  spdt)  spät, 

snatter,  f.  (T'.  mafara)  Klapper.  '  spatz,  in.  ((.'.  si>o(:a)  Spat/,  Sperling, 
«nea,  m.  (('.  ■•^iKu)  Schin'f^  speck,  m.  (C.  ö/>fcfc)  Speck, 

siiegg'ü,  t.  (Sch.  Hchneck)  Schnecke. '  sperren,  v.  (C,  tperrm)  sperren, 
snepf,  m.  (C.  mfif)  Haubenschild.  I  schlicssen. 


snetxlen,  v.  schnitzen,  schnitzeln.  — 
pesnetzlent  Bftnme  behanen,  be- 
schneiden. 

Salt,  m.  (G.  mdU)  h  Schnitt;  2, 
Ernte. 

snitZ;  m.  (C.  snitc)  Sclinitt. 
snodar,  m.  (C.  modar)  liotz. 
sniiar,  f.  (C.  mw-,  snmr)  Sclimir. 
soadbiea,  ?.  (C.  socbchm,  eoochm) 
pissen. 

MMti,  t  (C.  Mo/o,  90fa;  Sch.  «oa/, 
9oa/fn)  Seife. 

ftoal,  n.  (G.  Seth,  wat)  Seil,  Strick. 

sof,  «oa/P,  n.  (G.  m/)  fette  mit 
Ausnahme  des  Butters,  besonders 
Schweinfette.  —  sofen,  v.  kochen, 
bereit*'!!,  würzen.  —  dasz  mua 
sogen  s  den  Brei  schmalzen. 
g98ogt,  gekocht,  bereitet  Vgl, 

fOHf  l  (G.  ßöla)  Sohle.  —  aoleU,  n. 
BohiB  an  StrOmpftn. 


spil,  n.  (0.  8pU)  Spiel 

spiaaaa,  v.  (G.  spinnm)  spinaeiL^ 
i/*9pinna,  n.  (Cffttspumi,  gatpuH) 
Gespinnst.  —  wsstmffitpmit,  n. 

Spinne,  Spinngewebe.  Vgl  C.  bfppa 

ga»pu8t. 
spitz,  m.  (C.  %pit2)  Spitzo. 
spotten,  V.  (C*  spotten)  spotUJii. 
sprecklat,  a(\j.  (C.  spreekel;  Sch. 

g'8i>reck'U)  gesprengelt,  sprenk- 

lioht 

gpriagea^  t.  (G.  aprmgm)  ipiia* 

gen.  —  i  jpm  getj^runfft. 
sprüdern,  v.  sieden,  waUen. 

Spfileu,  ¥•  (0.  apüU'ii,  spüln)  sptta. 
spns,  m.  f.  (C.         1.  aposOyip&m) 

Bräutigam,  Braut. 
Stachel,  m.  (^Scli.  stäcM)  Stalil. 
siadel,  m.  (C.  »tndd)  Stadel,  Tenne. 
Stalle  m.  (C.  8tal)  Stall, 
stam,  m.  (G.  Stanm, 
stampf,  m.  (G.  «lom/)  Hfiner. 
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stang,  f.  (C.  atanpd)  Stange, 
stant,  m.  Schrecken,  Schauder,  Ent- 
setzen. —  daratoden,  v.  fest,  starr 
werden. 

stat,  f.  (C.  atai)  Stadt. 

Staude,  f.  (C.  atauda)  Staude,  Buscli. 

steal,  f.  (C.  at4la)  Fels. 

stachen,  7.  (C.  atechen)  stechen.  — 
sfech,  m.  Seitenstechen. 

steck,  m.  (C.  atecko)  Stock,  Stab.  — 
]*tdtenatecl\  Stab  zum  Rühren  der 
Polenta.  —  eüemteck,  Ellenstab.  — 
küjerateck,  Hirtenstab. 

stocken,  v.  (C.  ateckeu)  stecken. 

stempfeiiy  v.  stiinipfen. 

stepfei,  m.  (Sch.  ataffel,  atapfl) 
Stufe,  Staffel. 

St^r,  n.  (C.  ater,  atear)  Staar,  Scheffel. 

sterben,  v.  (C.  aterban)  8terl)eu.  — 
i  pin  geatorbeyi. 

Stern,  m.  (C.  atem,  atearn)  Stern. 

stiage,  f.  (C.  atiga)  Stiege,  Leiter. 

stiar,  m.  (C.  atir,  atiar)  Stier. 

stickel,  adj.  (C.  Sch.  atichi)  steil. 

still,  adj.  (C.  stille)  still,  lautlos, 
ruhig. 

stingel,  m.  (C.  atmgel;  Sch.  atingl) 

Stengel,  Pflanzenstiel, 
stinken,  v.  (C.  atinken)  stinken,  tlbel 

riechen. 

stlT^l,  m.  (C.  ativ^  Stiefel. 
stDap,  in.  (C.  «top,  atoop)  Staub, 
stoazen,  v.  stossen. 
stock,  m.  (C.  stock)  Stock,  Strunk, 
sloden,  v.  stant. 

Stoffen,  V.  (C.  «toffen)  stossen, 
Stupfen. 

stolen,  V.  (C.  stelen,  atiln,  stoln) 
stehlen,  rauben.  —  /  stol.  —  / 
han  geatoU. 


'storz,  m.  (C.  aturzo;  Sch.  storz) 
Strunk,  Stoppel.  Vgl.  K.  Storze  394. 
stotz,  ra.  (C.  stotz ;  Sch.  atotz)  Ge- 
I    fäss,  Kübel,  Topf.  —  roaaenatotz, 
I  Blumentopf. 

straiten,  v.  (Sch.  streiten)  zanken, 
hadern. 

str^,  in.  (C.  Stirn)  Strähne, 
ströl,  f.  ( C.  strel  strclar)  Kamm.  — 

atrel'n  (alid.  straljany  atreljan)  v. 

kämmen. 

j  gestrenzert,  n.  (C.  siranzeg;  Sch. 

!  strahl zm)  dichtes,  wildes  Ge- 
dräuge.  Vgl.  mhd.  nestrünzey  müs- 

'  siges  Umherlaufen.  Mhd.  Wb.  II  '\ 
676  und  K.  sfronzen,  397. 

Stria,  f.  (y.  Stria;  I.  .f^m/a)  Hexe. — 
atriun,  striii  y  m.  Hexenmeister, 
Zauberer.  —  instriam,  v.  verhexen. 
ar  ist  instriarfy  er  ist  vermeint, 
verhext. 

stricheln,  v.  stieichen. 

strigleii,  V.  (C.  strigeln)  striegeln, 

strich el,  ra.  (C.  atriget)  Striegel. 

stroach,  m.  (C.  stroachy  strooch; 
Sch.  atroack)  Streich. 

stroha,  f  (C.  Sch.  aU-oa)  Stroh. 

stronga,  f  Strange,  Flechte.  — 
stronga  ron  har,  schliclite  Haar- 
locke. 

stnbe,  f.  (C.  stuba)  Stube, 
stnck,  n.  (C  stucke)  Stück.  —  dem. 
atückle. 

stüff,  adj.  (C.  aUiffe;  Sch.  atuf) 

überdrüssig,  müde, 
stnhal,  m.  (0.  atuJ)  Stuhl, 
stumpf,  m.,  pl.  atampf  (C.  atumf) 

Schueestrumpf. 
stumpfen,  v.  stupfen,  stossen. 
stup,  f.  (C.  stupa;  I.  stoppa)  Werg. 


» 


■I. 

X. 

kl 
^ 
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siätt  9€htdsze)  sfiss.  ^  Mugen, 

r.  aOBB  BndMB,  nuten, 
sidiea»  (0.  MoAm,  tüehm)  mkm, 
miehk,  r.  (0. 9udM)  bomideb»,  be- 

sumar,  m.  (C.  *«mrtr)  Sommer, 
sün^  ^uaUf        (C.  #un;  B.  JifOn, 

tehmi)  Sohn. 
8UIII9  f.  (C.  9unna :  ß.    /lun,  adurndy 

«wnAf  schunnä)  üoüm. 
SWUeray     (0.  #oni!«m)  verbinden, 

soMunnaimafllHiL  —  Vgl  ital. 

fliat^  l  (C.  «an«»)  Sflnde. 

gasmt,  adj.  (0,  fiasunt;  B.  tetm<{, 
(jemhnnd)  gesimd,  heilsiuii.  —  *7a- 
mnt^  m,  (0.  frastmi ;  Seh.  ^eaund, 
ff  sunt)  Gesimdheit 

snpp,  f.  (C.  mppa)  Suppe. 

sürch|  HL  (0.  «Aris,  «i^ib)  idais, 
Kukumz. 

nwag$r,  hl  (C.«k[h;«r)  Schwager.— 
gamoaiAi  £(G<^Ma)  Schwigierin. 
gwalgan^  t.  (C.  t schweigen, 
gwftliiy  IL  (0:  «ftocn)  Sdiwein. 

swalbe,  f.  (C.  sbalba,  ahaWela)  meist 

d?i8  dem.  mv^Wele,  u.  Schwalbe, 
üwain,  m.  (C.  sb^m)  Sthwiimm.  — 

krorts.ticifm,  ein  essltarer  Filz, 
gwanz,  m.  (U.  abanz)  Schwanz. 
8War^  f.  (C.  abarta)  Schwarte. 
man,  adj.  (0.  äbarß)  schwon.  — 

meärgemt  Y.  ediwurz  madieii, 

Bchw&rzeD. 
'SwebeUcenle,  il  (0.  tbabdberdi) 

kleiner  Wachsstock, 
geswellen,  v.  (C.  ftbellen)  schwellen, 
swern,  v.  (C.  s}»  rtA  schwören.  — 

*wmr,  OL  {/ü.  abuar)  Sdiwur, 


swert,  n.  (C.  «</<?r<)  Schwert 
BWesttr»  f.  (0.  abestar)  Schwester.  — 

scbwister. 
swima»  f.  (a«dtM)Seliaam«GtMiii 
swiBgesen^  t.  sohwingeiL  —  «im»' 

f/ezen  mit  den  oa^jeriy  blin/.t4u. 
iswitz,  ra.  (0.  sbitz;  B.  tsrhmtz, 
!     ach*t'itz<t)  Schwitz.     -  geswitza, 
IL  Schwitz.  —  awitz*iih  v.  schwitMiL 


T. 


Tagewcric 
'taehel,  f.,  pl  iaeheln  (C.  ta^a;  Seh. 

dache,  dacht:  ahd.  ^)r?Aa)  Dohle, 
ta^e,  m.  (C.  icdc;  B.  /ao,  ^  tä^) 

Tair. 

taieu^  V.  (0.  ^//m,  M^«^»)  saugen. — 

<at/«flip^,  n.  Sauglamm, 
til^  n.,  pl.  tölder  ((j.  te«;  B.  Ml,) 

ihäO,  thaäl)  Thal 
Umff,  m.  (G.  tarn/)  Bauch. 
UoätL,  f.  Schlncfai 
taan,  f.  (C.  faima;  B.  tomi,  «M- 
I     nenpoo7n)  Tanne, 
^tanzen,  v.  (C.  tauzen)  tanzeo. 
tai'pe,  f.  (G.  k(M'pu;  L  tasrma)  Motte. 
•  Schabe. 

tatta,  m.  Vater,  in  der  Kinders{)iid» 
tntx%  f.  (C.  tatga)  Trinkgks. 
tM,  m.  (0.  to-hasMtu)  Thaa. 
tralM^  f.  (C.  toiifK»)  Tttiha 
tMÜ;  f.  (C.  lau/a;  Sch.  tau fei)  Mbe. 
tanieh'n,  v.  (C.  tamehm)  taiildM. 
anjfffcfmi^cht,  u.  Austauachung,  Aitt- 
we^hfelunir. 
tausenk,  (C.  (aK-tid-.  tameh:  B. 
taitachefid,  täwchifi)  tausend. 
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teugPii,  V.  (C.  tangdn^  tengein) 
dengeln. 

termer,  m.  Gränzsteiu.  Vgl.  K.  term 
403. 

tenfel,  m.  (C.  teuvel,  tauvel)  Teufel. 
?.  michel,  selandcr^  warliggete.  — 
gan  tmfel /am,  in  die  Hölle  fahren. 

teor,  adj.  (C.  teur;  Sch.  tuir)  theuer. 
tiaf,  tief,  adj.  (C.  t!/  tüf)  tief, 
tisch,  m.  (C.  ti^ch)  Tisch, 
toaf,  f.  (C.  tö/e)  Taufe.  —  toa/en, 
V.  (C.  to/en)  taufen. 

toag,  m.  (C.  toak  ;  Sch.  toa(/)  Teig. 
tOÄl,  m.  (C.  Sch.  toaf)  Theü.  — 
tooTriy  V.  theilea 

toat,  m.  (C.  toad;  B.  ^0(Vf, 
deäth)  Tod.  —  <oa^  adj.  (C.  tot, 
toat)  todt.  —  toaten^  v.  (C. 
tödton.  —  toat>ichla<j ,  m.  Todt- 
schlag,  Mord. 

tobig,  adj.  (C.  tohentig)  wflthend, 
toll  (von  Hunden). 

toclitar,  f.,  pl.  töchtar  (C.  tochtar) 
Tochter. 

tdeldi,  n.  (C.  töckle)  Stückchen, 
Theilchen. 

töiö,  m.,  dem.  touille,  Sumpfrohr- 
sänger, »ylvia  pol  US  tr  18. 

tokkarn,  v.  (I.  toccare)  berühren. 

tollar,  m.  Thaler. 

tondar,  tondrer,  m.  (C.  tondar) 
Doimer.  —  tondern,  v.  (C.  tondarn) 
donnern. 

toppe,  ra.  (1.  toppe)  Stirnhaar. 

tor,  n.,  pl.  törder  (C.  tor,  pl.  tördar) 
Thor,  Thüre. 

torde,  f.  (I.  tordo)  dem.  tordila, 
Misteldrossel. 

losch  an,  v.  (C.  tosen;  I.  tosare) 


scheren,  schneiden.  —  a/rtosduia, 
V.  absclieren. 

tosch^Ia,  (C.  t08eU)  ganz  frischer, 
sogenannter  grüner  Käse. 

totsch,  f  (C.  tescha^  teUa)  Dach- 
lx>den,  Dille. 

tonille,  n.,  s.  toio. 

trag'n,  v.  (C.  tragen)  tragen.  — 
triwge,  f,  eine  Tracht  Wasser. 

traibeu,  v.  (C.  traibfn)  treiben,  ja- 
gen. —  fort  traiben,  wegjagen. — 
traibar,  m.  Treiber. 

trappel,  f.  (Sch.  träppel;  L  trap- 
pola)  Fangeisen,  Falle. 

trat,  r  (C.  trat  ;  Sch.  trat)  Brach- 
feld, dem  Viehtrieb  olfenstehendes 
Feld. 

tröge,  adj.  (C.  tr^ge)  träge,  hingsam. 

treten,  v.  (C.  treten)  treten. 

triel,  f.,  pl.  t rieten  (C.  tril,  trül; 
Sch.  triel)  Lippe. 

triiil^eii,  V.  (C.  trinken)  trinken.  — 
i  hau  (jetrunkt.  —  ti'iuken  itüt 
enandery  einander  zutrinken.  — 
getrinkay  n.  Getrinke.  —  trunkeuty 
adj.  (C.  <r«wlw*n)  betrunken,  be- 
i-auscht 

tripp,  f.  (C.  trippa)  Darm.  —  d^ 

tripp'n,  pl.  Gedärme,  Eingeweide, 
tritzeln,  v.  (Sch.  tritsdieln)  mit 

kleinen  Schritten  auftreten,  tiippeln. 
troasal,  i.  (C.  trossela,  troschela) 

Drossel, 
troge,  m.  (C.  ^A*)  Trog, 
trüabe,  adj.  (C.  trabe)  trübe, 
tmani,  fruom,  m.  (C.  trom,  troom) 

Traum.  —  truamen,  (C.  trö/nen) 

träumen. 

tmcken,  (C.  Sch.  tr ticken)  trocken, 
tmge,  f.  (C.  trt^e)  Tnihe,  Schrein. 


trufi,  m,  TropfiBn.      impfm,  v. 

tÄ^feiL  —  pötrupfin  (0.  trafen) 

betrftDftiln. 
trtt,  f.  Tooke,  Puppe, 
tschain,   tschaf^  f.  (C.  scfmine, 

tschain ;  1.  cena)  Abeudesseii. 
tschappe,  f.  Pfote  der  Katzen,  Bratze 

der  Hunde.  Vgl  zappa^  Diez  W.  I, 

446. 

tseluitt,  f.  fC.  BckfxUa,  tachatta;  W. 
xatta)  Klaae. 

tsehenk^  a^j.  (G.  whsnkt  Uehenk; 
B.  Uehmk,  ttink,  9ckenk;  W.  ganc; 
L  tanco)  lint  —  die  teehenka 
luind,  clio  Linke.  —  tschenpater 
mentsch,  ungeschickter  ^Meiisc  Ii ,  Töl- 
pel. —  tschenks,  adv.  links.  Vgl. 
Grimm,  Geschichte  990. 

taeherg,  m.  (C.  turso)  Strunk,  Sten- 
gel des  Kopfkohles. 

tsdioapiiay  t  Honigflade. 

tgehoek^nLEofh,  Schmatz  anfWegen. 

tsdidll^  m.  (C.  ga$0lley  cM,  mU) 
Geselle,  GenoBse. 

tschotteii,  V.  hinken,  (W.  zottwr^ 
hinkend  werden).  Vgl.  srho/fot. 

tschotteu,  pL  Bärentatzen,  essbarer 
Schwamm. 

tschdka^  f.  (sckncka ;  1.  .?w<?ca)Kurbis. 

te^aekebl^  v.  (C.  tchickeln)  klein 
hauen,  zerstackeln,  zeraobneiden. 

techliTltle»  f.  (C.  »€ha»fta;  I.  et" 
ffeUd)  Kauz,  Eule. 

tiiaeh^  n.  (0.  titeh^  ttmeh)  Tnch, 
Leinwand.  —  tischtuach. 

tAmmeln^  v.  ( C.  tummeln)  schlagen, 
klopfen.  —  fhifiimmla,  n.  ((\ 
t/atiimmelach)  Uetose,  Getümmel, 
Lärm. 

ti%  T.  (0.  Uknt  tmnmCj  thnn. 


tnksü,  a4j.  (0.  twätd)  dimkiiL  ^ 
intnnkenj  t.  (C.  ScL  Umktui^  «in- 

tonken,  fjntwMh^. 
tnrt,  rsL{G.twrio;%^tMrtiC^'Mit,' 
tnscha,  f.(C.  hiecha)  lumpichte  Pewon. 
tuschen,  v.  (C.  tmch^r))  verstecken, 
besondeis  von  einem  Kiiido,  das 
f^icb  nahe  an  die  Mutt^^r  scbmif'f^, 
als  ob  es  sich  verstecken  wolltfi, 
sagt  man:  ws  tuscht  Mth, 

U. 

nanig,  einig.  —  ucmi^ey  einige, 
manche.  —  Das  meist  in  Birt 
gebrauchte  „^tü^*  ist  in  Loflena 
unbekannt 

alte»  lifo,  f.  (0.  vOa;  L.  L  oSa) 
Topf,  Kochtopf 

nmniey  (C.  vmam;  mhd.  umbe,  umme) 
um.  —  umme  mcht,  umsonst,  ver- 
gebens, /'('/•  itleiite.  —  »wirnnw, 
brumme,  warum,  weil,  —  unbrum, 
on  bromy  warum,  wozu.  —  ummar, 
umiiMr  (Sch.umifUT)  umher,  hemm, 
uanmofiacto*,  nmher,  zingaberm 
umimairU>afent  benunlanfcDi  mr 

ur^  f.  (C.  wrOf  wura;  B.  «r;  L  era) 

1  Stande. 

I  ürscli,  dem.  Urschele^  Ursula, 
[nrslechten,  v.  deckt 

jUOSCh,  muth^  m.  ((J.  nasch,  nunsch; 

Sdu  uesch;  abd.  nuofk;  mbd. 
I    nuoaeh)  ßinne. 


W. 

wach««,  n.  (C.  b<tch^)  Wachs. 
I  wachaehan,  v.  (C.  bachaen  ;  ß.  bast- 
j    acheth  wägtehm)  wacfaML 


^  j  .  .Li  by  Google 


—    57  — 


Wachtel,  f.  (C.  bachtala)  Wachtel, 
wag,  f.  (C.  haga)  Wage. 

wage,  m.  (C.  bafian;  B.  boog,  m/lgm) 
Wagen, 

wagen,  wegen  (Q.begen)  wägen. — 
zuewagen^  zuwägen,  zutheilen. 

waig,  adj.  (C.  baig)  geweiht  heilig. 
w(üge-was2ei\  Weihwasser.  — 
wain,  V.  (C.  bälgen)  weihen. 

wail,  f.  (C.  bail)  Weile.  —  de  ganze 
tvail,  immer,  fortwährend. 

waimar,  n.  (C.  baimara;  B,  wäimer; 
Sch.  weimmer)  Weintraube.  — 
spienwaimerle,  n.  Traube  des  Ber- 
beritzenstrauches. 

wain,  m. (C. bain ;  B.  iv(iu)  Wein.  — 
prenhuain^  (C.  prampain)  Brannt- 
wein. 

waisz,  adj.  comp,  w^aer,  sup.  wSserst 
(C.  baiz)  weiss. 

wait,  adj.  comp.  wSter.  sup.  ivSterat 
(C.  bait)  breit,  weit.  —  wita/m, 
V.  erweitem,  weit  machen.  —  auaz- 
w^tcvrn,  ausbreiten. 

balben,  walben,  v.  (C.  bcblhen)  stam- 
meln, stottern.  Vgl.  I.  balho,  stam- 
melnd. 

wälesch,  adj.  (C.  belos,  belu8,  be- 
lesch)  wälsch,  italienisch. 

bale.ster,  f.  (I.  balhtro)  Armbrust. 

walt,  m.,  pl.  weldar  (C.  bald,  pl. 
heldar)  Wald.  —  dem.  weUle. 

want,  f.  (C.  bant)  Wand,  Mauer. 

wanz,  f.  (C.  banzela)  Wanze. 

war,  adj.  (C.  bar,  baar)  wahr,  ge- 
wiss. —  geu'dret,  f.  Gewissheit. 

wärit,  n.  (I.  berretta)  Mütze,  Haube. 
wdritmacher,  Mützenmacher. 


warliggete,  m.  (W.  il  berlicchete) 
Teufel. 

warm,  adj.  (C.  barm)  warm,  heiss. 
-wart,  warts.  —  anwart,  aufwärts. — 
herwart,  herwärts,  hieher. 

bas,  tüos,  m.  (C.  baso)  Wasen,  Rasen. 

was,  (0.  baz)  1.  was,  woj}  ziie  tuonnaf 
wozu  ?  2,  für  aszy  als.  —  mearar 
was  Jiar  fingar. 

waschöl,  f.  (C.fasöla)  Fisole,  Bohne, 
was.sar,  n.  (C.  bazzar)  Wasser. 

wan,  m.  (Sch.  wau,  luauwau)  Klaub- 
auf, Schreckgestalt  für  Kinder.  Man 
droht  ihnen:  asz  kamt  dar  wau. 

wechsaln,  v.  wechseln,  ändern.  — 
anuechaaln,  abändern. 

weckan,  v.  wecken, 
wede,  wenn  ich. 
wege,  m.  (C.  bek)  Weg. 

weha,  wea,  n.  (C.  bea)  das  Wehe.  — 
weha  in  dP  oagen,  Augenschmerz. 
weata,  ivSta,  m.  (C.  bctag,  betak) 
Schmerz.  —  ufeawen,  v.  (C.  beben ; 
Sch.  weaw'n)  wehklagen. 

wöla,  f.  Hunzel. 

WÖlder,  w^la,  w*^  (C.  beldar,  bela, 
beiz,  bez)  welcher,  welche,  welches; 
wer.  —  weider  ist  bräveter  f  wel- 
cher ist  fleissiger. 

weit,  f.  (C.  belt)  Welt  • 
wend,  wenn,  (C.  ben,  benne)  wann, 

als,  da.  —  wend  er  da  ist  getvest^ 

als  er  hier  gewesen  ist. 

wdne,  adj.  (C.  bene,  bine,  binse)wexdg. 
w§nen,  v.  (C.  benen;  Sch.  ivanen) 
wehen. 

werden,  v.  (C.  berden)  werden, 
werfan,  v.  (C.  ber/an,  börfen)  werfen. 


igitizc. 


wermal^  m.  (C.  bermut)  WtfituiÜL 
wen,  t  (C,  berza)  Warze, 
wesdieii»  t.  (fi,bstehm)iWKibea, — 
abe  wesehm,  abwasohen. — weteha- 

wMrfeiigesymsty  spinnm, 

weiy  bety  pi-dp.  mit. 

WÖten,  V.  (C.  betten:  mhd.  wHen) 

in'ö  Jodi  äpauueiL  —  anwi^ten^ 

anfjpauneii. 
Wetting  u.  (0.  6£f«ar)  Wetter.  Sturm, 
wetten^  ?.  (C.  ft^//«^«)  wetfwi. 
weteen^    (G.  Mun)  wetzen, 
wlfti  (0.  hSa,  abia)  wie. 
yrU^,  wtffe,  f.  (G.  Wiege, 
wif^tly  n.  Stormwiitd. 


wischt  (Uc  huaet,  —  artvumhm 

mit  petOf  erbittoD,  erbeUela. 

wtattt»  T.  (G.  UriuM,  Mm)  wiiM 
inUm,  f.  (C.  dt<o»a.  L  MibM) 

Witwe. 

'  Äiiewitt,  f.  Aiiraiu,  Auewand,  Oiiiiiz- 
raud.  Auch  in  .Nassau  anwUlyK,^ 

wO|  (G.te)l.wo;  2.rdatdjfi^weklN, 
BO  z.  B.  dima  mn  di  vö^^  wo 
iJbmn.  Hftuiig  ioo  da,  welche. 

wieswoekel,  f.  Dotterblume. 
wouZy  m.  (C.  boatze,  botze)  Weizen, 
woche,  f.  (C.  bocha)  Woche, 
wodeily  m.  (0.  bodaU;  L  b€uiäe) 
Schaufel. 


wles,7.  i"^.  Zie^(C.  bisa)  Vfim.  _  j  wol,  «d?.  (CM.  bool)  wohl,  zwar.  -  | 


H.  Oriöuame. 
wide^  L  (C.  6iVZ,  Wiede. 

irillei^  «Ü.  (G.  M^»  Mtte)  wild.  — 
(iof  KfiS  der  wilde  Hann.  — 
a$i  wiU  weü,  Waldfinu,  ^  a$z 
wiUe  freuk^  WieeeL 

.windel,  f.  (C.  bindla)  A\  lii»lliiig,  ciu 


wolß)  woUftSl 

WOlegeily  u'olrfrn,  V.  (Soll,  wälgn, 
wölg'n ;  mhd.MA<j^^n)wälzen,rollen. 

wolf,  m.,  pL  Wölf  (C.  bol/)  Wolf, 
wölken,  f.  (C.  bolkena)  WoUe. 
woU,  £  (G.  »olZa)  WoUe. 
w^Uen,  weUmf     (G.  MZm,  bth) 
woUoi. 


(jegtüstand,  um  Fadeu  darauf  zu '  ^         v  «  ».^ 

^nden  gewonet,  f.  (C.  /wftofw)  Qewotolwt 

winden,  v.  (C.  bindm)  winden.     |  '^ö^»  ^  ^  i^^*  ^'^''^     ^^''^  ^^'^ 

frimia»)  gewiDnen,  ettkalten.       ^         ^     ^"^^'^ '  ^- 
winsche,  (C.  binse)  wenig,  geiing 


wfpfel,  Iii.  (C.  6^*7/*»^  Wipfel 

Wirseher,  (C.  birs,  biars)  ärger, 
schümmer,  eon^.  lu  smthi. 

wlrly  m.  (G.       (mt«)  Wirth. 
wirtm^ft,  t  Schenke,  Gasthaiie. 


a  tvotta,  einmal. 
hottllB,  m.  (0.  boMn;  JL  boUoM) 

Knept 
wiumeBy  weinen. 
wnlM|  £,  pl  Wi%  wilde  ^ene,  fin» 
meL     ufu'mreoM»  frMwla  9/ßr 
ctiudUt 


darwischen,  anm^efy^n,  V.  fC.  <ior- 1  wülüii,  V.  (C.  biilen)  wühlen,  — 
bii^eken)  erwischen,  eiiipliini^en,  be-  |  wiHli'r,  m.  {i^.baoler;  Scli.wu*U»^; 
kommen.  —  »t7  kinder  lum  dm-  \    Schm.  wüeler)  Maulwurf. 


^  j  .  -Li  by  Google 


wärst,  wx^Bta,  f.  ((J.  burfit,  buarat)  \  zeachar»  zcchary  f.  (C.  zegara)  Zähre, 

Wurst  Thräue.  —  z^cham,  v.  (C.  zegam) 

•bnarten,  v.  (C.  bm-ten,  buarten.  wemen.                . .    ,  * 

hörten)  geboren  werden,  entstehen,  zearn,  f.  (C.  zegena,  zegana)  Zehe. 

irarz,  Wurzel  f.  (C.  burza)  Wurzel.  zeck^))  Zecke. 

wnschist,  adj.  adv.  schmutzig,  vgl.  zedern,  v.  (C.  zedern:  1.  vedere) 

L,  wutzik,  nachlassen,  sinken. 

wutsch,  m.  (L.  wiU8efy,  Ziegennamo) '  zedrön,  m.  (W.  zadrm  :  I.  d  drone) 

Bock.  —  wutachhoriu  Bockshorn.  Auerhahn, 
ifotschakä,  wuksakr,  m.  f.  Tannen-  zene,  (C.  zegen)  zehen. 

raeise.  izengret^  adj.  adv.  (ahd.  zankar; 

wfitschleDy  V.  rtüstem,  wispern.      >    mhd.  zanger)  bitter,  ht'rl>e,  schart*. 

zengratwaszer y  Bitterwasser.  — 


Z. 


ze)igem,  v.  (0.  u.  mhd.  zengeni) 

schari'  sein  für  den  Geschmack. 

I 

zag^M,  f.  Fetzen.  —  pozongelt,  zer-  zerlarn^  v.  (I.  ciarla/re)  schwätzen, 
]umpt.  —  zaggier,  ra.  (Sch.  zagg-  ,  plaudern. 

Ur)  zerlumpter  Kerl.  derzerren,  v.  (C.  dorzerrm)  zer- 


zaggla,  f.  (C.  zackala,  zockda;  Sch. 
zagkel,  zagel)  Büschel,  ein  Zweig- 
chen der  Traube.  —  zagglwahnar, 
Weintraube.  —  aiscikzeggl,  f.  Eis- 
zapfen. 

verzaigen,  v.  verzeihen.  —  ver- 
zaigungy  1".  Verzeihung. 

zail,  f.  (C.  zalUe)  Zeile,  Reihe  von 
Offenstanden.  Für  eine  Zeile  von 


reissen. 

Ziagen  9  v.  (C.  zigen;  B.  ziechen, 
zigen)  ziehen.  —  /  hau  gezogt.  — 
umziagen,  herumziehen. 

zigale,  f.  (Sch.  tschigSi  zigolni  I. 
cicala)  Cikade. 

ziggely  f.  (C.  zickela)  Wassereimer. 
ziggehfab,  Stab  zum  tragen  zweier 
Eimer.  .  • 


Buchstaben  wird  rina  verwendet.  ^'^^^^^ 

zait,  f.  (C.  zait)  Zeit  ""^'T*"' .^uf^*  "'iT'^^ 

.       ^  X  P      •    schlag,  Flechte  am  Leib, 
zampeii.  (I.  zampa)  Pferdehuf.      i     ,  ,  ^     ,.  //^       •  l.        •  la  i 

/^i^  \  n  iznicht,  adj.  (C.  zomehte,  zomrhtek; 

zang,  f.  (C.  zanga)  Zange.  Scb...mVfcU-«;.'AOböse,  schlim,,., 

zann,  m.,  pL  zenn  (0.  zant)  Zahn.  —  boshaft 

zannen,  v.  (C.  ranne»)  die  Zähne  ^       „  \  .^^^^) 

fletschen.  i      .  '  .  . 

I  2eigen. 

zappeln,  v.  (C.  zappeln)  zappeln,  jzoan,  f.  (C.  zoana;  L.  zane,  zoane) 
zäun,  m.  (C.  zäun)  Zaun.  ;    ein  weiter,  nicht  tielur  Korb.  — 

zeaeh,  adj.  adv.  (C.  zech;  Sch.  zdch)^     zuan,  f.  Kflckenkorb. 
zähe.  '  zoege,  f.  Augenbraue. 
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iflleiii  ?.  (a  loUm,  gmm)  ab- 

faaiifin,  alMduMidflo. 
xoiil«i%  T.  (I.  eontarij  ztiden,  Mn- 

zmShlen. 

Zipfen,  V.  (C.  zöfen)  Zöpfe  fledhteiL 

zorii,  111.  (  (  '.  :orih  zoam)  Zom,  — 

:ariu'(/,  adj.  zornig, 
zn,  zo  (C.  zu,  zo)  zu. 
zucken,  v.  zücken,  zielicn. 
züggesr,  m.  (€.  giidcaro)  Zucker. 


xuif ^  f.  (0.  JUN^  funika)  Zmiga 
iflnteHi  T.  (C.  Münien)  lOndn. 
xurle,  f.  (W.  Morki;  Sofa.  icnS)  Mair 

kafiar.  . 
zwaifeln,  v.  (C.  :^HUffdn)  zweifeln, 
zwia",  zwaij  m.  zwei.  —  zivoa,  f.  n. 

zwei.  —  inzwotty  entzwei, 
zwiern,  m.  (C.  zhhm)  Zwirn, 
zwindeln^  {O.zbiado,  zhiucUlo,  zbm- 

dda;  Scb.  gwinSln)  Zwillinge. 


i 


1.  äprttcliproben. 


De  supp  uiu  inittertage  ist  wiane  ^^'west  Lji'solt  mit  sdiinalz.  .,1  pin 
se  n»^t  cfunt  zu  essa,"  hat  se  kot,  de  kliiuii  diiini,  un  l»at  gejuckt  den 
löff  l  iorl.  „Guat,"  hat  so  köt  de  muatter;  „abats  will  i  diar  gebe  a 
paesera  Bupp"  De  muattar  ist  gant  ans  in  de  äcker  zu  lesa  pat^ito, 
un  de  diarn  hat  gemöcbt  giaii,  un  iu  üii  as/,  da  aiiie  ist  gaut  die  sunn, 
last  gg  gemödit  arbate,  zu  lesa  au  d§  patate  in  d«*  säek.  Cn  dope  sain 
n  kemml  alle  boadö  ka  haus^  un  die  muatter  hat  er  wiedar  gebt  dd  sei 
waapp  TOn  mtttortage,  un  d§  dJarn  hat  gekostet,  un  hot  köt:  ;^die9a  ist  a 
imidar  stxpp,  sduneckt  pessar/'  un  b§  hat  geszt  die  schOssei  toII. 


II. 

A  probata  lumauuiattar  hat  derweckt  seine  zwoa  diamen  alle  mörgan 
s  foMlt  wd  dar  hahn  faftnt,  zu  arhata.  Dd  diamen  han  gehst  Übern 
btiat  mn  im  lum  koet  mitnander:  .^wia  dar  vorfluachte  hahn  net  vttr,  wir 
laüij'i     aeäaffii  nearar,^  tm  se  hftrn  getaugt  en  hahn  und  hftm  en  geteatei 

Unfl  alinra  de  muatter  hat  nie  mear  gewisjzt,  wiii  tj-üha  's  ist,  ua 
Jj^  s>t?  dtjrweckt  Iruliar.  ja  wie  um  mittanaclit. 


'  HL*) 

♦ 

;       ^  Ö  mneter  tempelsack, 

^  i  s-       8'  keiiulitjut  drai  engel  vo~  iiuiimel  ar 
^^^^^  ködTüt:  „wasz  tüeat  ai" 

mpdt  «Ir  «te  Miihfti»  NtodaMi  nltcvtlMUt.   Bi  iil  «in  giltfe-: 


5  „w01tBr  net,  aaxA  tnrare  ste*? 

han  geslagt  maf  hailigöd  kint 

wet  au  fazzigen  dorn, 

wet  au  faz/iff<'ii  zorn, 
10   ou  no  dapul  hiü  getragg. 

wede"  Tennet  an  oaaigeB  md&sch 

TcT  disar  weit, 

weUat  9b  graanen 

wet  hmmaaelier  gman, 
15  wellat  i*a  kerzen 

mit  hnamaadifir  keans. 

011  alle  de  lesteii  saine  tä 

Wüllat  i  seibar  baiii  dariia." 

V.  5.   Beginnt  die  Antwort  der  Gottesmutter,   asze,  dass  ich. 

y.  6.  Fazzigen  ist  wohl  dasselbe,  wie  fUtz'iif  fötz'n,  das  in  Znaam- 
mensetzongen  als  vorst&rkend  audfirawo  Tozkommt  Ffttz'mnäsaig,  aeiir 
groas,  ttogefaeoer.  Vgl  FromiDanii,  Zeitschrift  I,  141.  n,  276.  HI,  176. 

y.  IL  Wenn  ich  finden  wOrde. 

V.  13,  14.  Wollt  ich'B  sehmficken  mit  heinisdiem  QrOn.  —  huemi- 

scher  wohl  verderbt  hier  ans  himmlischer. 
V.  15,  16  scheinen  entstellt.  Vielleicht; 
welbit  i's  kreuzen 
mit  huamaschem  kränz. 

IV/) 

Wenn  es  regnet  aingen  die  Kinder: 

•Bigna,  regna, 
pult  un  toschela, 

d§  katz  in  gart, 

dar  hunt  en  schatten! 


*)  Man  vergleicbe  d&mit  das  cimbrische  SchaukeUied : 

Kite  rite  raita, 
Der  pero  i^t  iu  du  loita, 
De  kaza  ist  iu  me  garten, 
Bmt  bin  tioh  lionttta 
1h  Uiikdt  tOB  IMMSt 

An  kntte  Umb.  C.  149. 


5  mm  iM*ü  wiw  bodtten? 

MarieÄe  von  Schela.** 

swem  wöllen's  wiar  gdb'ut^ 
„'m  Lenz  von  MeL** 

V. 

Lmi&üde  Kinder  singen  : 
Nider  on  au 
doroh  an  hMuri 
schan  wol  au, 
dn  ftUrt  af  gteiur. 

Anaz&klereiiiL 

Anta  wischanta, 
for  oolla  skantal 
itta  basitta, 
for  colla  gkitUI 
sling,  Slang,  glag, 
dnoto  e  Im  fallal 


2.  MSrehen,  Sagen  und  Oel»riLnche/> 


L 

Vor  vielen,  vielen  Jahren  hörte  ein  armer  Manu,  dass  derjenige, 
weicher  dem  liekm  Herrgott  etwas  leihet,  dasselbe  hundertfach  zuröck- 
bekomme.  Ohne  sich  lange  zu  besinnen,  warf  er  nun  seine  gaui^e  Um- 
Schaft,  die  in  eineui  dnzi^^en  Oeldstaoke  bestand,  in  den  Klingelbeutel, 
fest  flberzeiigt)  dass  er  daf&r  hundert  solcdie  Stfioke  erinliea  mdfli  Ak 
etil  Jahr  iSngit  Tersbiciheii  mur  und  die  hoiidAt  Gekbrifleka  ok  aaikaiiMni 
machte  Bich  der  gute  Mann  anf  den  W^,  um  den  Hengott  seLbet  aof- 
znBUcheD  und  Ihn  an  sein  Versprechen  zq  mahnen.  Kadidem  er  da 
ganzen  langen  Tag  gewandert  war,  kam  er  schachmatt  zu  einem  Hause, 
ia  das  er  gieng  und  um  ein  Nachtlager  bat.  Die  I^eute,  die  eben  bei  dem 
Nachtmahle  waren,  sagten  ihm  seine  Bitte  zu  und  hiessen  ihn  miteseen. 
Bald  fragte  man,  wohin  seine  Keise  gelic.  Er  machte  kern  Hehl  imd 
sprach:  „Jch  gehe  unsem  lieben  Herrgott  aufsuchen,  um  ihn  an  eeine 
Schuld  zu  erinnern/^  Da  sagte  die  J^nxki  ^^Wenn  da  sn  unserm  Herr- 
gott gehst,  so  richte  ihm  anch  von  uns  Etwas  aus.  Moigen  sollte  unsere 
T^ter  Hochzeit  haben  mid  heute  ist  sie  sehwer  erloankt  £s  ii4 
als  oh  sie  mdit  henathen  sollte.  Schon  frOher  war .  zweunal  aUea  ia 
Ordnung  und  der  Hochzdttag  war  bestimmt,  und  beide  Haie  eikraakto 
sie.  Wenn  du  zum  Hibben  Gott  kommst,  sage  ihm  unser  Anliegea  und 
bitte  ihn,  er  mochte  docli  unsere  Tochter  heirathen  lassen.'*'  Der  Betflar 
versprach,  ihren  Wunsch  zu  erllflllen,  ruhte  die  Nacht  hindurch  aus  uuJ 
wanderte  am  irUkesteu  Morgen  weiter.  Den  ganzen  Tag  gieng  er,  und 


^  TA  ftkt  IM  4tr  air  luObttmaiM  Suurinat  b«  eine  IdtiM  AwIim. 
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erat  abends  wollte  er  sich  Rast  uud  Kulie  o^önnen.  Als  die  Sonne  längst 
untergegangen  war,  kam  er  zu  einem  einsamen  Hause,  an  dem  ein  grosser 
Obstanger  lag.   Er  bat  um  Nachtherberge  und  wurde  freundlich  aufge- 
nommen. Auf  die  Frage:  „Wohin  des  Weges?"  theilte  er  das  Ziel  sdner 
Bei»  mü  Ds  vpaxä  der  Bauer,  dem  der  Hof  gafafirto:  i^Wenn  da  sa 
imsenn  Mebon  Hengott  kommst^  dann  fhige  ihn,  warum  in  miserm  Angtir 
kfliae  Thnben  mdir  wachsen?^  Der  fiettkr  T«npiadi,  dies  zn  ftoBL,  legte 
fäA  dann  mr  Bohe  and  addief«  Ina  der  Sahn  krthto.  Dann  gieug  er 
wieder  aeinea  Weges  tmd  wanderte  den  ganzen  langen  Tag,  bis  er  abends 
znr  Hotte  zweier  armer  Brüder  kam,  die  ihn  willkommen  Wessen  und  ihm 
eine  Wassersuppe  kochten.    Als  diese  vom  Zwecke  seiner  Reis»*  hörten, 
sagte  der  ältere:  „Wenn  du  den  lieben  Herrgott  findest,  so  frage  ihn 
doch,  warum  zwischen  uns  Brüdern  immer  Unfriede  herrsche  und  wie 
dieeem  üebelstande  abzuhelfen  sei?^*  Der  Bettler  versprach,  diesen  Wunsh 
a  eiflllkn,  lag  bei  ihnen  Aber  Nacht  und  wanderte  mit  dem  Mheaten 
MatgsD  wieder  wettar.  Er  war  erat  einige  Stonden  gegangen,  da  begeg- 
nete ihm  efai  ehrwflidiger  alter  Mann  mit  aDberweiaaea  Haaren  und  langem, 
gnnem  Barte.  Der  Gxeia  fragte  den  Bettler:  „Wohh  dea  Weges?^^  Dieser 
artwertete;  ^,Teh  gehe  nnsem  Hellen  Herrgolt  anehen,  nm  ihn  an  ein  Ver- 
sprechen zu  mahnen.^'   „Weqn  dem  so  ist,"  erwiderte  der  Greis,  „dann 
bist  du  am  Ziele;  denn  ich  bin,  den  du  suchest."   Da  fiel  der  Bettler 
auf  die  Kniee  und  sprach :  „Wenn  Hir  der  liebe  Herrgott  seid,  dann  bitte 
ich  um  die  hundert  Geldstücke,  die  Ihr  mir  versprochen  habt"  „Geh 
getrost  nach  Hause,"  erwiderte  unser  Herrgott,  „und  ehe  du  heimkommst, 
wirst  du  mehr  als  das  Hundertfadie  haben."  Da  dankte  der  Bettler, 
apnag  anf  nnd  woDte  adion  umkehren,  doch  fielen  ihm  noch  an  rechter 
Zeit  die  WOnadie  aelner  'Wir&e  ein.  Er  trog  nun  die  Anliegen  derselben 
Qott  TOT  und  dieeer  gab  die  gewünschten  Beecheide.  Dankend  empfthl 
äUb  der  Betder  nnd  sehhg  eiligst  den  BAckweg  ein.  Als  er  snr  Bttte 
der  zwei  Brüder  kam,  fragten  ihn  diese  sogleich :  „Hast  du  ihn  gefunden  ? 
Hast  du  ilm  auch  gefragt?"  „Ja  wohl I"  erwiderkMler  Bettler,  „ich  habe 
ihn  gefunden  und  euch  lässt  er  folgendes  sagen:  „Ihr  lebt  in  Zwist  und 
Hader,  weil  keiner  dem  anderen  nachgeben  will.  Ihr  sollt  euch  desshalb 
T<m  einander  trennen  und  ein  jeder  soll  eine  eigene  Wirthschaft  an-^ 
flmgen.^  —  „Ah,  das  hätten  wir  längst  gethan,  aber  wir  sind  zu  ai-m, 
mid  haben  Ißehts,  ala  diese  banOllige  Hütte,'^  sprachen  die  Brflder.  „£i 
habt  nor  Gednld  und  laaat  mich  an  Ende  reden!^  veraetste  der  BetÖer, 
„Jkr  Herrgott  sagte,  ihr  aoUtet  den  Herd  in  der  Eflche  abtragen  und 
418  Ifeitere  werde  aidi  m  aelbat  ergeben.^  Alsogleich  eilten  sie  m  dir 
XlOdie,  schlugen  den  Herd  zuaammen  und  fimden  im  Grunde  einen  unge- 
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heuren  T^pf ,  gefltUt  mit  Ooiaatflcken.  Ueberglflddkh  Mm  die  BUftar 
dem  Betäer  um  den  Hals,  gaben  ihm  Boviel  Geld,  dsss  cü^b  ■  kaum 

tragen  konnte,  und  liessen  ihn  nach  einer  schmalen  Bewirthung  seines 
Weges  ziehen.  Der  Bettler  war  mm  pin  wohlhabender  ^laun  und  zau- 
derte Oott  dankend  und  seelenvereiiü^'t  weiter.  Endlich  kam  er  zum  zwei- 
ten Hause,  in  dem  er  übernachtet  liatte.  und  aucli  hier  Iragte  man  üia 
sogleicli,  ob  er  bei  unserm  Herrgott  gewesen  sei  und  was  dieser  gesagt 
habe.  Da  antwortete  der  Wanderer:  ^^Der  liebe  Herrgott,  bei  dem  uä 
gmeen  bin,  Iftsst  eaoh  sagen:  Wundart  euoh  nkht,  dass  in  eonm  Angv 
keine  Traoben  mehr  wachsen!  Ehedem  hattet  ihr  um  euren  Garten  ctnei 
80  idedrigen  Zaun,  dasa  jeder  Wanderer  ndi  mit  der  FrwM  eurer  Bebel 
erquicken  konnte,  und  deaehalb  segnete  loh  eure  Pflanzung.  Nun  aber 
habt  ihr  den  Anger  mit  so  hohen  Mauern  umgeben,  dass  kaum  mehr  ela  - 
Vügleiu  sich  an  den  Trauben  laben  kami.  Wenn  ihr  nicht  mehi*  so  hartr 
herzig  gegen  eure  Nächsten  sein  werdet,  werde  auch  ich  freigebig  gc<roi! 
euch  sein  und  eui"e  Beben  segnen.^'  Die  Leut^.*  sahen  reuig  ihren  be- 
gangenen Fehler  ein,  beschenkten  und  bewirtheten  den  Wanderer  reichlich 
und  am  folgenden  Morgen  zog  er  wieder  weiter,  bis  er  zum  dritten  Hanse 
kam.  habe  ihn  gefunden,^'  rief  er  zur  Xhfiie  hinein.  J>ia  Aeltem 
begrflBston  ihn  aufs  beste,  luden  ihn  in*s  Hans  und  fragten  nadi  dem 
Bescheide.  ;|Ja»^  antwortete  er,  j^unser  fioir  hu»t  euch  sagen:  ^flabl  Ihr 
ganz  TOgessen,  das  ihr  euer  IQnd  in  zarter  Jagend  mir  geschenkt  habet? 
Wie  kOnnt  ihr  nun  dasselbe  einem  irdtsdien  Br&ntigam  antrauen  wdknf 
Wenn  ihr  wollt,  dass  eure  Tochter  gesund  bleibe  und  dass  ich  euer  Haua 
segne,  so  denkt  nicht  mehr  an  die  Vermälihing  eurer  'J'ochter.*^  Die 
Aeltem  sahen  ein,  dass  sie  gefehlt  hatten,  bereuten  es  und  beschenkten 
tlen  Wanderer  so  reiehüch,  dass  er  nun  nicht  nur  hundertfach,  sondern 
tausendfach  l'Or  sein  Geldstäek  belohnt  war.  £r  blieb  einige  Tage  in 
diesem  Hause  und  schickte  von  hier  die  Hälfte  seines  Oeldes  den  Seini- 
gen«  denn  ihn  s^st  wandelte  die  Lust  an,  sieh  ein  wouig  in  der  Welt 
umzusehen.  Br  sog  nun  weiter  und  kam  eines  Tages  zu  maan.  wunder- 
scfaflnsn  Garten.  Neugierig  blieb  er  am  Gitter  stehen«  um  die  prflcUjgen 
Blumen  und  sdiOneD  Bftumidien  nfther  zu  beteachten.  Da  sah  er,  wie  der 
Gärtner  die  zarten  Bftumchen  auf  eine  erhäimliche  Weise  beschnitt,  und 
er  nuisste  über  das  läppische  Treiben  laut  auflachen.  Dies  vernahm  der 
liraf,  dem  der  Garten  gehörte,  und  Iragte  ihn,  warum  er  denn  lache. 
,,ünd  wer  sollte  nicht  lachen,"  sprach  der  Waudersmaun,  „wenn  man 
so  schöne  Bäumchen  auf  so  ungeschickte  Weise  behandelt?**  „Wärest 
dn  im  Stande,  es  besser  zu  machen?^*  fragte  der  Graf.  ;,Ja,  ich  hätte 
zu  lange  gelebt,  wenn  ich  es  nicht  besser  veistQnda,^^  antwortete  derB^ 
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fragte.  ,jXim  dann  komm  und  lass  deine  Kunst  sehen!**  sprach  öer  Graf 
and  öffbete  das  Gitta*.  Unser  Wanderer  Hess  sich  das  niclit  /wpimal 
mgm,  gieug  in  den  Garten,  nalim  das  Messer  nnd  heschnitt  die  Bäumchen 
so  kunstgerecht,  dass  der  staunende  Graf  ihn  fragte,  ob  er  nicht  bei  ihm 
bleiben  md  den  Gart^  besorgen  möchte?  ^^Wanun  niebt,**  versetzte  der 
Mttiiif  ^weun  guter  Lohn  und  ordentliche  Verpflegung  beransBoliaiiii^ 
jfi9B  mU  dir  nicbt  ftUen,''  Bpradi  der  Omf  und  eoglekh  wurde  der 
Wmderar  sie  Oftrtner  angestetti  Der  Garten  gedieh  nun  unter  der  Hand 
des  fleifleigen,  Uugen  Mannes  dergestalt,  dasa  der  Graf  Stolz  und  F^rendo 
darüber  empfand  und  den  Gärtner  von  Tag  zu  Tag  lieber  gewann.  Dieser 
hatte  aber  selbst  die  grösste  Lust  an  seiner  Beschiiftignncr  und  deren 
glänzenden  Erfolgen,  dass  ihm  Wochen  wie  Stunden  vorkunun  nnd  ihm 
emigc  Jahre  vergieng^-u.  ohne  dass  er  daran  dachte,  weiter  zu  gehen  End- 
lich aber  erhielt  doch  die  Sehnsucht,  die  Seiuigeu  und  die  liebe  Heimath 
zu  sehen,  die  Oberhand,  und  er  entschloss  sich,  nach  Hanse  zu  wandern. 
Gr  theilte  dem  Grafen  sein  Vorhaben  mit  und  bat  ihn  nm  den  Lohn. 
jDer  Henr  mlB^  Ihn  aber  nioht  wegziehen  lassen,  denn  er  glaubte,  dass 
er  kBinen  so  gesehiektea  GMier  jemals  mehr  bekommen  werde.  Da  aber 
der  Glrtner  auf  seinem  Entsdilosse  bestand,  sprach  der  Graf:  ;,Nun  denn, 
wenn  es  sein  muss,  geh  in  Gottes  Namenl  Zum  Lohne  gebe  USh  dir  aber 
Nicht«  als  diese  drei  Lelireii:  Erstens,  wenn  du  auf  deiner  Eeise  zu  zwei 
Wegen  kuiimist  einem  alten  und  einem  neuen,  so  folge  immer  dem  alten; 
zweitens,  trage  nie  in  fremden  Häuserii,  warum  dieses  oder  jenes  da  sei, 
oder  was  dies  oder  jenes  zu  bedeuten  habe:  drittens,  thuo  nie  etwas  in 
der  Aufwallung  des  Zornes*^  Da  dachte  sich  der  Gärtner,  das  ist  ein 
schöner  Lohn,  gieng  und  packte  seine  Sachen  zusammen.  Als  er  aber 
sein  Bändel  gesohnfirt  hatte  und  Abschied  nahm,  gab  ihm  der  Graf  eine 
Torte  und  sprach:  ^Znm  Angedenken  gebe  ieh  dir  diese  Torte,  sofaneide 
aber  diesdbe  nidit  an,  ausser  im  AngenbHoke  ddner  h^tefastm  IVeude!^ 
Der  Qtrtner  dsnkte,  nahm  Absdiied  und  machte  sidi  auf  den  Heinnreg. 
Er  war  noch  nicht  weit  gegangen,  da  holte  ihn  ein  prächtiger  Wagen 
ein  und  der  Herr  desselben  lud  den  Pussgänger  ein,  mit  ihm  zu  fahren. 
Unser  Wanderer  liess  sicli  das  nicht  zweimal  sagen  und  nahm  die  Ein- 
ladung mit  Dank  an.  Als  sie  enie  Strecke  gefahren  waren,  tlieilte  sich 
der  Weg.  Da  bemerkte  der  Gärtner,  dass  der  Kutscher  den  neuen  eiu- 
scblage,  bat  zu  halten,  stieg  aus  und  folgte  der  alten  Strasse,  bis  er 
dorthin  güdangte,  wo  der  neue  Weg  wiederum  mit  dem  alten  znsammen- 
litt  Bkr  eilamdigte  er  sieh  im  Wxrthshanse,  ob  nicht  eme  Kutsche 
wibogeAhrsn  sei.  Man  Temeinte  seine  Frage.  Doch  wihrend  er  noch 
•Vmcb.  sprengte  alletn  ein  Pferd  daher,  und  als  man  nun  gieng«  um  zu 
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sehen,  ob  ein  Ungltlck  begegnet  sei,  ftnd  man  den  H0R11  sdiirer  yer- 
wundet  auf  der  neuen  Strasse  liegen.    Räuber  hatten  den  W  ageii  über- 
fallen, den  Kutscher  erschlagen  und  den  Herrn  beraubt  und  arg  zuge- 
richtet. Luser  Mauii  dankte  Gott,  dass  er  dem  Ratiie  des  Grafen  gefnlet 
war,  und  nahm  sich  ernstlich  vor,  immer  dessen  Lebren  zn  beobachten. 
Ernst  mid  nachdenkend  wanderte  er  weiter,  bis  €r  abends  zu  einer  ein- 
flamen  Schenke  Imn,  in  welcher  er  Nachtherberge  nahm.   Wie  ersebnMk 
er  aber,  als  er  ans  dem  Fianster  Uiickte  und  im  Hofe  Anne,  moda»  fflsm 
eines  Menschen  Uagen  sab.  Schon  wollte  er  ftagen,  was  dies  zu  bedeutn 
habe«  als  er  sidi  dsr  Hahnmig  des  Qialim  erinnert»  nnd  das  Wert  anf 
der  Zunge  nntatdiflokte.  Br  legte  sich  zu  Bette,  bmnto  aber  tor  Angst 
und  Furcht  die  ganze  Nacht  hindurch  kein  Auge  schliessen.  Frilh  nioi  gens 
stand  er  aul  und  wollte  seine  Zeche  bezahlen.  Da  fragte  ilm  der  Wirth, 
ob  or  sich  nicht  vei'wuudert  habe  wegen  der  im  Hofe  lioo-enden  Menschen- 
giieder  und  warum  er  nicht  Aufsciiluss  darül)er  verlangt  habe?  Unser 
Manu  antworte:  ^Weil  ich  nicht  gewohnt  bin  nach  Dingen  zu  fragen, 
dte  mich  nichts  angehen/'  „Du  hast  wohl  gethan,''  versetzte  der  Wirth, 
„äsm  bittest  dn  gefragt,  bittest  auch  du  ein  Glied  smUddassen  nflsaen«^ 
Gott  und  dem  Grafen  im  Stillen  dankend  nahm  fft  Abschied  und  ästete 
seine  Beiee  mit  verdoppelten  Scitritten  fort,  denn  er  nar  seiner  Beimatt 
scSion  nahe.  Im  heimathlichen  Dorfe  angekommeuf  kehrte  er  im  Whrfts-' 
hause,  das  seiner  Hütte  gerade  gegenüber  lag,  ein  und  erquickte  sich. 
Wie  er  uun  am  Fenster  sass,  saii  ei  einen  jungen  Priester  in  seine  Hütte 
treten,  der  von  semem  Weibe  auf  das  freundlichste  empfengen  wurde. 
Ja,  sie  fiel  ihm  an  den  Hals,  küsste  ihn  mid  drückte  ihn  an  ihr  Herz. 
Das  däuchte  den  Heimgekehrten  zu  arg,  er  sprang  au!  und  wollte  in*s 
Haus  hinüber  eilen,  um  die  Untreue  zu  züchtigen.  Da  fiel  ihm  der  dritte 
Bath  des  Grafen  ein,  er  bieUi  sich  sorflck  und  fragte,  w«r  der  junge  PMe 
sei?  Daiaof  antarortete  man  ihm,  es  sd  der  Sohn  jener  Wltero^  dar  ihr 
Mann  Ungst  darongegaagen  sei  Der  neogenreihte  Friestor  sei  eben  aidi 
Hause  gekommen,  mn  morgen  die  erste  heilige  Messe  an  lesen.  Ss  sei 
dies  ein  Fest  für  die  ganze  Gemeinde.  Da  ertönten  anf  einmal  die  Gleite 
uud  es  krachten  die  Polier  zur  Vorfeier  des  Tages.   Der  Mann  konnte 
sirli  vor  Hühnmg  kaum  der  Tliiauen  enthalten  und  pries  im  Herzen  die 
wuüdeiijaren  Füguu^en  Gottes.    Am  folgenden  Tage  wurde  die  Primiz 
in  feierlichster  Weise  begangen.  Als  der  Gottesdienst  vollendet  war,  zogen 
alle  Gftste  in  das  Whthshaus  zum  festlichen  Mahle.   Der  Fremde  sass 
mtgekannt  am  Tische.  Als  aber  Lebehoch  auf  den  Neugeweihten  und 
dessen  Mutter  ansgehiadit  wurden,  stimmte  der  Gast  mit  lant«  Stiauns 
ein  nnd  sprach  dann:  »Sdl  aber  der  Vater  des  Fdestors,  dessen  Khnn- 
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tag  heute  gefeiert  wird,  ^'anz  vergessen  bleiben V  —  Kennt  mirli  denn 
Niemand  mehr?  Auch  du  mcbt>  geliebtes  treues  Weih?  Auch  ihr  nicht, 
liebe  Kinder?*'  —  Da  erscholl  es  wie  aus  t  iiiem  Mimde:  „0  lieber,  lieb^ 
Mnml^  ,,0  lieber,  lieber  Yaterl^'  und  der  Freude  war  kern  Mass.  Nach- 
d»  man  riA  ttminiik  imd  gttkOes^ 

der,  ftmdigBt»  Angwblfok  umiimb  gftiuen  Lebens,  und  dmhalb  wül  kh 
dem  Giate  Iblgoi  und  die  scbwate  Torle  anedmäden.^  Br  bolte  nim 
die  Terte,  stellte  sie  in  die  Ifitto  des  Tische«  und  sdinitt  eie  tu.  Sie 

war  aber  so  hart,  dass  kein  Messer  durchdringen  wollte.  Endlich  brach 
sie  entzwei  —  und  siehe,  es  ix)llten  unzählige  Goldstücke  aus  dein  Kuchen, 
die  ilim  der  Graf  als  Lohn  für  seine  treuen  Dienste  in  der  Torte  ge- 
t*I*entii't  hatte.  Des  Staunens  war  kein  Ende.  Der  Vater  blickte  aber 
gegen  Himmel  und  sprach  mit  feierlicber  Stimme:  x^Sebet»  80  befahlt  der 
Hngoti  das  ibm  CMishene.'' 

IL 

Wie  ein  armes,  altes  Mütterchen  zu  vieler  Wäaolie  kam,  und  die> 

selbe  wieder  verlor.'*) 

1b  «tarn  abgelegenan  DoEfe  auf  euiam  bohen  Bei^  lebte  onmal  flu 
gar  aanfli  Mfltterdien,  das  den  bittersten  Mangel  litt  Snes  lü^pas  nahm 
es  dnen  Stock  nnd  madite  sieb  auf  den  Weg  in*8  Thal  hinunter,  mn  bfli 

guten  Leuten  Almosen  zu  erbetteln.  Als  es  durch  den  dichten  Weiss- 
tannenwaid  gieng,  kam  es  zu  einer  Felswand,  in  der  wild*^  Weib  lein 
wohnten,  und  der  Duft  frischgebackeiKii  Brotes  wehte  dem  Miitterchen 
entgegen.  Da  dachte  sich  die  Arme:  „Oh,  hätte  ich  nur  ein  Stücklein 
Brot,  um  memen  äigsten  Hunger  zu  stillen!^'  Kaum  batte  sie  dies  ge- 
wflnsdit«  stmid  ein  wildes  Weiblein  mit  einem  grossen  Bi-otlaib  vor  ihr 
und  spncih:  JiHk  bast  dQ*s,  boogeriges  IHugl^  und  gab  ihr  das  Broi 
Das  «stannis  Kllttencbea  wollts  danken,  alkin  das  Weibkin  war  Uitzes» 
eduftll  im  Felsen  verschwunden.  Das  Mattento  stOlta  nun  seinen  Hunger 
und  wanderte  dann  neugest8rkt  weiter,  bis  es  in  das  Thal  kam.  ffier 
hausten  aber  sehr  böse  und  übermüthige  Leute,  welche  der  ArmMi  Niebts 
gaben  und  sie  verhöhnten  und  misshaudelten.  Und  wenn  das  Mütterchen 
am  Tage  sich  müde  gegangen  hatte,  musste  es  nachts  auf  offenem  Felde 
liegen,  so  dass  es  vor  Frost  nicht  schlafen  konnte.  Da  dachte  es:  „Mein 
Heib^  dahier  ist  vergebens,  ich  getu*  \vi<>der  heim^^  Als  es  sich  aber 
auf  d0]i  Hämweg  machte,  war  es  sehr  kalt  und  das  Matteccheu  zitterte 

•)  Vgl.  mein«  »S^geu,  MArchen  und  üebrÄQche  aus  Tirol*  11859)  Nr.  üi.  .ilpenburg, 
tnihf  Alpentagea  Nr  21. 
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vor  Fioetft  deoii  Mm  Gewuid  mt  mnum  und  ursdiliBBai  Die  Anw 
ivftre  wohl  aaf  dem  «dagBn^  mm  xaM  das  Brot,  weUte  nie  n 
Bude  gieng,  sie  wondeilMar  geattrU  hitta.  Ak  dar  Weg  ae.  mm  Mm 
der  wilden  Weiblein  fBhrte,  sah  «e  dort  ganze  Lflinwandbalieii  anf  dar 

Bleiche  liegen.    Da  seufzte  das  Mütterchen,  welches  vor  Kälte  zitterte: 
»,0h,  hätte  ich  aur  ein  Stück  solcher  Leinwatid  1  dmn  köimte  ich  mir  u'iit*» 
Hemden  uuhjlu  n  und  es  würde  micli  nimmer  so  frieren."    kh  es  diesen 
Wunsch  gethan  hatte,  stund  >\ieder  das  wilde  Weiblein  vor  ilir,  trug 
einen  Garaatr&hn  in  der  Hand  und  spraoh  mitleidig:        hast  du  einen 
Gamkranz,  nacktes  Ding!  Er  wird  nimniBr  an  Bade  gtbm,  wenn  du  nicht 
adbat  es  wlSnadieat.  Damm  sage  nie,  wenn  dn  danadboi  in  die.  find 
nimmat:  Ob«  wiieat  du  au  Ende!^  Ififc  diean  Worioi  wradiwand  daa 
wilde  Weiblän  wieder  und  daa  beadienWe  lÜtttedieD  gieng  freudig  aeinm 
Weg,  bis  es  nacb  Hanee  bun.  Da  setate  es  neh  mfide  anf  einen  SUl 
und  begann  Garn  zu  winden  und  soviel  es  wand  und  wand,  das  Garn 
gieng  nicht  zu  Ende.   Das  Mütterchen        nun  dem  Weber  vnlliiut  zn 
thun.  bezahlte  ihn  zuerst  mit  Leinwand,  machte  sich  dann  Hcnidtii  und 
verkautte  dann  (iie  übrigen  Stucke.    Der  Leinweber  war  vom  Mütterehen 
allein  in  einem  fort  beschäftigt  and  dieses  löste  aus  dem  schönen  Tuche 
so  viel  Geld,  dass  es         sorgenfrei  und  glfioküoh  leben  keimte.  So 
l^eng  es  laoge  Zeit  lundmeh  and  daa  If fltaehen  wurde  immer  wohK 
Wwnder.  Die  Leate  ▼erwanderten  aidi  dartber,  welier  es  ao  viel  Gan 
und  Geld  nehme,  konnten  aber  ifam  nichts  Böses  naduagen.  ISnmal  kaa 
absr  das  Ifattsrehen  in  einen  Wortwedisel  mit  einer  bösen  NaehbaiiB 
und  beide  erztlmten  sich  gar  sehr.   Da  sagte  die  Nachbarin:  „Schweig 
du,  alte  Hexe!  —  Wv  wissen  alle,  dass  der  Selbandor  dir  das  Garn 
brincfi*'   So  zankten  und  haderten  sie  lauge  Zeit  hindurch.  Endlich 
gieng  das  Mütterchen  ergrämt  nach  Hause  und  ijeganu  wiedenim  Garn 
zu  winden.   Als  es  aber  missmuthig  einige  Zeit  gewunden  hatte,  sagte 
es  miwiUig:  »»Dn  verwünschtes  Garn,  wärst  du  doch  einmal  su  Ende!^ 
EBam  gesagt,  war  der  Wmiseh  aneh  erfflUt,  nnd  Garn,  Leinwand  and 
Geld  waren  versdiwooden.  Selbst  das  Gewand,  das  ans  sokbem  Qam 
gewoben  war,  war  verflogen  und  aerstoben,  und  spKttenaokt  msa  das 
alte  Hfttterdien  anf  dem  Stoble  and  war  ärmer  ala  aavoK. 


Daa  imerlMa  MUlolMin, 

Es  war  einmal  ein  Mädchen,  das  wegen  seiner  Schönheit  viele  Lieb- 
haber fond;  Sie  blieb  aber  gegen  dieselben  laqge  Zeit  ifröde,  endlkb 
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abor  gewann  sie  mm  Bancfaea  lieb,  mtt  dem  ne  mdh  veiioUe.  Bald 
damif  albcar  statb  er  vnd  liia  liiieb  färiasMik  Als  dte  onla  Trteai&t  voi^ 

über  war,  düchte  sie:  ,,Da  mir  (}ott  meinen  Verlobten  genommen  hiit  und 
ich  noch  so  jung  bin,  muss  ich  mich  nach  einem  andern  Bräutigam  ura- 
aehen".  Sie  zog  nun  die  Verlobungsringe  aus,  verbarg  dieselben  in  ihrem 
Kasten  und  suchte  auf  jede  Weise  ihr  früheres  Verhältniss  zu  verheim- 
behen.  Wegen  ihrer  wunderbaren  Schönheit  hatte  sie  bald  Yerebxet  genug 
and  sie  fknd  sich  bei  jedem  Tanze  ein.  Auf  einmal  erkrankte  auch  sie 
md  starb,  oh»  die  Yerlolmngsiinge  firOfaer  angesteokt  zu  haben.  Desa- 
Mb  kmnle  «ie  nui  wM  in  den  HimmeL  kommen  und  nraaeto  auf  dieaer 
Wdfc  in  Msr  Binaamlmt  Ueiben,  Ina  derjenige  kftme,  der  aie  eilOaen 
wollto.  Lange,  lange  Zät  reigieng,  und  äoB  Anne  hanrte  vergebens  auf 
ihren  Befreier.  Einmal,  —  es  m<H5liten  wohl  schon  hundert  Jahre  sdi 
ihrem  Tode  vergangen  sein  —  kam  ein  Jäger  in  den  abgelegenen  Wald, 
und  da  er  ohne  Bniie  mrht  heimkehren  wollte,  drang  er  weiter  und  weiter 
vor,  in  der  Hotfiiuiig,  eniUich  em  seltenes  Thier  in  dieser  dichten  Wild- 
niss  zu  erjagen.  Da  kam  er  plötzlich  zu  einer  grossen  Höhle  und  sah 
darin  eme  wunderschöne  Jungfrau,  üeben-ascht  imd  ereehreckt  wich  er 
zurück,  sie  aber  rief  ihm  mit  flehender  süsser  Stimme  n:  i^Fürobte  diiäi 
mMl  didi  kal  der  liebe  Qott  biehor  geftbri«. 

Der  JUfsat  tnfc  mm  tXb»  nnd  aab^  daaa  er  nie  eine  iMam  Jnng- 
ftan  efldiekt  babe,  und  je  länger  er  aie  anaab,  deato  aobdner  dlnebte  als 
ibn.  £Se  cndWs  ibm  mm,  dasa  rie  bler  sdum  hundert  Jabre  auf  den- 
jenigen warte,  der  kommen  sollte,  sie  zu  erlösen.  Nun  sei  endlich  diese 
glückliche  Stunde  gekommen  und  er  sei  zu  ihrer  Kettung  benifen.  ,,lch 
st^he.*^  sprach  sie,  „zwischen  lliiumel  und  Hölle.  Unternimmst  und  voll- 
bringst du  die  Aufgabe,  von  der  meme  Erlösung  abhängt,  komme  ich 
alnogleich  in  den  Himmel;  hast  du  aber  mit  mir  kein  Erbannen  oder 
misslingt  das  begonnene  Werk,  mnaa  ieb  anf  ewig  verdammt  werden'' 
und  aie  tag  bittariitsb  an  zn  wetaien.  Da  aebwmr  er  hä  Qott  nnd  aUai 
Beäligenf  er  ivoUe  Alka  fbmi»  waa  ibm  nnr  mdglidi  sei,  imd  fragte  mn 
dSe  aebwen  An^be.  Dannf  antworlala  aie:  „Geb  in  daa  Hana,  in  dem 
Ich  eliemala  gelebt  babe,  tbn  den  Wandkaaten  auf  und  darin  wirst  dn 
drei  Ringe  finden.  Ninmi  den  ersten  derselben,  bind  ihn  an  einen  langen 
Stab  und  komm  diuuit  wieder  hieher.  Sobald  ich  dich  sehe,  konmie  ich 
dir  entgegen,  abn  nicht  in  meiner  jetzigen  wahren  Gestalt,  sondern  als 
eine  ftlrchterliche  Schlange.  Fflrchte  dich  dann  nicht,  denn  ich  w  »  rdo  dir 
mßkkto  Lädes  thun,  und  lange  mit  dem  8tabe  nacli  mir,  dass  meine  Zunge 
den  Bing  berObren  kann.  Gelingt  dies  und  weichst  du  nicht  zurück,  werde 
idi  wieder  zur  Jmgfran  werte  nnd  ertöst  sein  nnd  dn  wirst  immer  glück- 
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Ikdi  Udben.  GlMt  «s  nfir  aber  nicht,  den  Ring  xn  blecken,  dsnn  mm 

ick  ewig  SchlanL^e  bleiben  und  in  die  Hölle  faliren."  Der  Jäger  versprach. 
Alles  711  thnn,  uahiu  Abschied  und  eilte  von  dannen.  In  da-^  Dorf  ge- 
kommen Liieng  er  in  das  bezeichnete  Haus,  land  iu  der  Kajumer  den  von 
andern  nicht  bemerkten  Wandschrank,  öffiiete  ihn  und  nahm  den  ersten 
Bing  her«i8.  Dann  lief  er  in  den  Wald  znrfick,  scbutt  eine  lange,  lange 
Haaelgerte  ah  und  band  den  Ring  daran.  Nun  eOte  er  durch  Dick  and 
DOna,  bis  er  in  die  NAhe  dar  FelaoiihOhle  knin.  Da  cvblidcte  er  «fall 
flrohfairliiihe  Sdilaoge,  und  er  fträhtote  sieb  gewaltig.  AIIbIb  bald  fM» 
er  Hotii  und  gieng  dem  TJnÜiiera  entgegen,  da«  aidi  ihm  idMe.  Ab 
er  nahe  gekommen  war,  langte  er  den  Stab  nadi  ihr,  nnd  die  Schlange 
öffnete  den  Rachen,  um  den  vorgelialteneu  liiiig  zu  belecken.  Da  ergrüf 
eiskalter  Schauder  den  Jäger  und  er  wich  einige  Scliritte  znrfick.  Die 
Schlange  folgte  ihm,  aber  da  ITlrdilt  t^^  er  sich  noch  mehr,  trat  i  kwärts 
nnd  es  war  ihr  unmöglich,  den  iiing  zu  erreichen.  Ais  sie  nach  drei- 
maligan  Versuchen  denselben  niclit  erlangen  konnte,  spie  sie  Feuer  und 
verschwand  heulend  und  brüllend  aus  den  Augen  des  JftgerB.  Dieser 
kehrte  tnuiig  heim  nd  hatte  keine  frohe  Stande  mehr. 

Dev  Xami  tm  Xtanito»*) 

Ein  Mann  sah  euiuial  aut  dem  Acker  des  Nachbar«  gar  schöne  Sau- 
bohnen, die  ihm  gewaltig  in  die  Augen  stachen.  Er  gieng  desshalb  nachts 
hinaoB  und  wollte  dieselben  stehlen.  Ale  er  gerade  vollauf  mit  dem  Ans- 
leiaeen  der  Sanbohnen  beechlftigt  war,  kam  der  Mond  und  nahm  den 
Dieb  mit  Ml  Seitdem  sieht  man  den  Mann,  der  die  Sanbohnenstqgel 
miter  dem  Anne  hUt,  im  YoUmonde  bis  aof  den  heatigeo  Tttg. 

T. 

Xamuiar-MreielM. 

« 

Eewar  einmal  ein  Volk,  das  man  dieKarauner  nannte.  Dasselbe 
war  80  nnwiseend  nnd  thOnebt,  dasa  man  nodi  heotaatage  von  ednen 
dummen  Stnichen  erz&blt 

•)  Vpl.  Kuhn,  Sagen  aus  Wostfalua,  11,  S.  S2,  SS,  Ö4.  Knhn,  aoradauteehe  JiÄ««nt 
Nr.  ü^j,  «4ü,  tHÜ.  Vüubuu,  b««en,  S.  58.  Meier,  schwäbische  Safen,  Nr.  Mt.  8tti», 
«Itftssiscfae  Sftgen,  Nr.  tte.   OioInMuia,  AberglMbflB  am  BoloBMit  Hr.  ISl,  151*  UWfi 
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Einmal  fiengen  die  Karauner  eine  Biene,  hielten  dieselbe  für  Gott 
und  sperrten  sie  in  die  Kirche.  Da  kam  einmal  ein  altes  kahlköpfiges 
Männchen  in  die  Kirche,  um  hier  seine  Andacht  zu  verrichten.  Als  es 
andächtig  betete,  kam  der  vermeinte  Gott  dahergeflogen,  setzte  sich  auf 
den  Kahlkopf  und  stach  ihn.  Das  Männchen  verstimd  aber  keinen  Spass, 
führte  einen  Streich,  —  und  der  Gott  fiel  leblos  zu  Boden.  Da  jammerte 
und  schrie  das  Männchen  und  viele  Karauner  kamen  daliergelaufen,  um 
zu  sehen,  was  es  gebe.  Als  sie  iliren  Gott  todt  fanden,  heulten  und 
jammerten  auch  sie,  dass  es  ein  Schimder  war,  und  fielen  endlich  über 
den  Gottesmörder  her  und  schlugen  ihn  todt.  Dann  trugen  sie  die  Leiche 
in  einen  Winkel  der  Kirche,  bauten  einen  Altar  darüber  und  verehrten 
das  Männlein  als  Märtyrer.  .  v 

2.**) 

Ein  anderes  Mal  fiel  den  Karaunem  ein,  dass  ihr  Kirchthurm  ohne 
zu  essen  nicht  wachsen  könne.   Da  schlachteten  sie  viele  Schweine  und 
Rinder  und  trugen  das  Fleisch  auf  den  Thum.    Sie  wollten  aber  auch 
wissen,  um  wie  viel  der  Thurm  nun  wachse,  und  hängten  desshalb  an 
das  Thurmkreuz  so  viele  Leinwand,  dass  sie  mit  dem  andern  Ende  die 
Erde  berührte.   Der  Messner  war  aber  ein  pfiffiger  Kopf,  gieng  in  der 
nächsten  Nacht  auf  den  Thurm,  trug  eine  grosse  Tracht  Fleisch  fort  uud 
schnitt  auch  von  der  Leinwand  ein  langes  Stück  ab  und  nahm  es  mit 
sich  nach  Hause.   Am  nächsten  Morgen  lief  das  Volk  zum  Thurrae  und 
sah,  das  die  Leinwand  bei  weitem  nicht  melir  den  Boden  berühre.  Da 
riefen  sie  voll  Freude:  „Schaut,  schaut,  um  wie  viel  der  Thurm  nun  ge- 
wachsen ist,  seitdem  er  zu  essen  hat!"  Dann  giengen  sie  auf  den  Thurm 
und  staunten  über  den  grossen  Hunger  desselben,  als  sie  die  bedeutende 
Abnahme  des  Fleisches  sahen.   Der  Messner  trieb  aber  jede  Nacht  seinen 
Betrug  fort,  bis  nur  mehr  ein  kleines  Stück  Leinwand  am  Thurme  Weng 
und  das  Fleisch  verschwunden  war.   Als  die  Karauner  dies  sahen,  trugen 
sie  wieder  Fleisch  auf  den  Thurm  und  hängten  ein  neues  Stück  Leinwand 
an  das  Kreuz.   Dies  freute  den  Messner  gar  sehr  und  er  benützte  die 
Thorheit  seiner  Leute  so  lange  zu  seinem  Vortheile,  bis  dieselben  weder 
Fleisch  noch  Leinwand  aufzuwenden  hatten  —  und  ihnen  der  Thurm  hoch 
genug  schien. 


•)  Vgl.  Schneller,  Mirchen  aus  Wälschtirol,  S.  172.  ■'"  'l 

-)  Vgl.  Schneller,  Märchen  aus  WÄlschtiroI,  S.  177. 
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Als  das  Dach  des  Thurmes  alt  und  morsch  war,  wuchs  Gras  auf 
demselben.  Da  dachten  sich  die  Karauner:  ,)Es  ist  doch  jammerschade 
um  (las  schöne  Futter,^'  nahmen  einen  Ochsen,  banden  ihn  an  einen  Strick 
und  zogen  ihn  am  Thnrme  hinauf,  damit  er  das  Gras  abfresse.  Als  sie 
denselben  beinahe  am  Dache  hatten,  da  streckte  das  verendende  Thier  die 
Zunge  heraus  und  die  Karauner  riefen  freudig:  ;,Schaut,  schaut!  er  will 
schon  nach  dem  Grase  laugen^.  Wie  aie  aber  dea  Ooliseii  in  der  Hohe 
hatten,  war  er  manstodi 

41. 

länmal  eehnitt  ein  Karamier  Korn.  Zur  IVIittagszeit  wollt^^  er  nach 
Hanse  gehen,  mn  seinen  Hunger  zu  stSkn.  Da  legte  er  sieh  die  Siehd 
nm  den  Hab,  nahm  Galten  auf  beide  Arme  und  eitta  heim.  Ab  er  n 
Hanae  angekommen  wari  warf  er  die  -Garben  an  Boden  mid  wdtte  die 
Siohei  Tom  Halse  nehnuo.  Br  aog  desthalb  die  SieM  am  Helte 
wftrts  und  da  es  nicht  gehen  wollte,  sdiiie  er  zornig:  „Wart  du,  ver- 
fluchte's Ding!  willst  du  nicht  kommen?"  und  riss  am  Qetle  so  gewaltig, 
dass  sein  Kopi  abgeschnitten  zu  Boden  flog. 

Die  Karauner  hatten  einen  gesegneten  Appetit  und  k*jiiiiteu  sieh  des- 
halb selten  satt  essen.  Da  beschlossen  sie  eiust,  ein  gemeinsames  Mahl 
an  einem  Festtage  zu  veranstalten,  so  dass  jeder  genug  bekäme.  Am 
festgesetzten  Tage  giengon  sie  zu  einom  tiefen  Ziehbrunnen,  der  viel 
Wasaer  hatte,  und  warfian  Maismehl  in  die  Tiefe.  Dann  seilten  sie  einen 
Bnrsehen  mit  einer  Stange  hinab,  das  er  die  Polenta  omrahie.  Als  dieser 
aber  keui  Zeichen  gab,  üessen  rae  einen  zmten  hinab.  Allein  aneh  dieser 
rief  sie  nicht,  nnd  da  sandten  sie  eben  dritten  hinunter.  Da  aber  aneh 
dieser  in  der  Tiefe  sich  still  verhielt,  schöpften  die  Uebrigen  Verdacht, 
die  drei  könnten  ini  Einverständnisse  liandeln  uiui  au  der  Polenta  sich 
voraus  satt  essen.  Da  war  min  (klahi  iiii  Verzug  und  iiianiii^lich  be- 
sdüoss,  alsogleich  in  den  Brunnen  zu  springen,  um  auch  sein  Tbeil  an 
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*^  IMeMT  Schwank  -wird  auch  ron  den  SchildbQrgern  erz&hlt  und  kommt  in  Tt«>)eg 
Kirchen  vor.    V^l.  Orimm,  mrchm  Nr.  61  und  III,  S.  lOS  md  10».  MftlleBlMr, 
M8  SehlMwic,  &  4«8.   Zinterto,  JOrchea  U,  &  9«  421. 
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to  Poknti  m  eAattan.  Flnnp«!  j^umps!  sprang  eiDor  OMb  im  «idm 
in  die  Tiefe,  so  clast  00  aUe  eitnuiktti  und  kaiii  t^^ttü^  mdir  am 
Leben  bQeb. 

VL 

1.  Wemi  ein  Kiinilein  geboren  worden  ist  sagt  man  andern  Kindern, 
die  Kutter  habe  das  Kind  von  derrrau  Klafter  erhalten,  die  im  Bache 
Ton  Üasn  wotint  und  die  ungebttnen  Kinder  in  gtosMn,  mit  WaaMr  ge* 
föUtoL  ftaon  anlbefmihrt. 

2.  Wenn  «b  dmnflrt  sagt  man;       ¥ma  Klafter  spQlt  ihre  Ffteaer.^ 

3.  Oehen  Kjnder  uogvwaecliflii  in  die  Kueha»  so  weiden  eie  vieaehn 
Tage  lang  von  der  Ifotteigottos  nieht  engeeeben. 

4.  Wenn  einem  Kinde  ein  Zahn  auslallt,  rauss  es  denselben  in  ein 
Älauslocli  werfen  und  sagen:  „Maus,  da  hast  du  einen  alttni  Zahn,  bring 
mir  bald  einen  neuen Thut  es  diesi,  kommt  hahi  ein  neuer  Zahn  an 
der  Stelle  des  alten. 

5.  Wenn  man  spät  abend»  ein  Kind  aoa  dem  Hauae  tiSigt,  wird  es 
leicht  verhext. 

6.  Wem  man  Aber  Nadit  die  Kleider  eines  £ndee  7or  dem  Hanse 
ISaet,  werden  sie  verhext,  ond  dem  Sünde,  dem  sie  angesogen  werden, 
famn  kidii  etwas  Schlimmes  begegnen. 

7.  Wenn  man  eine  leeie  Wiege  sehaokaltk  bekemmt  das  Sind,  wel- 
cbes  dwin  sonst  liegt,  Bauchweh. 

8.  Misst  man  die  Grösse  eines  Kindes,  (lum  wächst  es  uu-iit  mehr. 

9.  Wenn  man  Ober  ein  Kind  hinweg  sclueitot,  wächst  es  nicht  mehr. 

10.  Einem  kleinen  Kinde  soll  man  Ton  allem,  was  man  in  seiner 
Getgenwart  isst,  etwas  geben,  sonst  blutet  ihm  das  Herz. 

1 1.  8o  oft  die  Ungw,  wenn  man  sie  xiehti  knacken,  so  vM  Freier 
hat  ein  Mädchen. 

12.  Wenn  ein  Ifiidehen  das  Wasser,  wcldies  znm  Abspflkn  bestimmt 
istk  aiedeii  Ilssti  hoialhet  es  in  demselben  Jahie  meht 

13.  Wenn  eme  Biant  an  dem  Hocfaxeittage  ein  schwanes  Kleid  trägt, 
bedeutet  es  UnglQck. 

14.  Wenn  ein  neues  Ehepaar  das  Haus  zuei-st  betritt,  muss  es  über 
einen  Besen  schreiten,  dann  wird  es  nicht  v<Thext.. 

13.  Hat  man  Warzen,  so  niuss  man  so  viele  Knoten  an  oineiu  Zwini- 
fliden  machen,  als  man  Warzen  hat,  und  diesen  Faden  unter  den  Mist 
kgen.   ist  er  dann  vei£ralt,  sind  aach  die  Warzen  vergangen. 
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16.  Weüü  man  die  Warzen  von  eiuem  audem  zählen  iisst,  so  wird 
man  davon  befreit  und  der  Zfthler  bekommt  sie. 

17.  Abgeschnitteiie  odier  aoBgekSnimte  Haare  darf  nun  nkdit  in's 
Freie  irerftii,  sondm  man  xhiisb  aie  TarfaraiiiieiL  Wer  sie  mir  wegwirft, 
hehomint  Kopfweb. 

18.  Werdm  die  Hiaaie  beim  ToUmonde  geachrnttent  wtehm  A 
sehr  schnell. 

19.  Weisse  Flocken  an  den  Fingernägeln  nennt  mau  Lügen.  So  j 
viele  sülclie  Flecken  einer  hat,  so  oft  hat  er  gelogen.  i 

20.  W^eim  ein  Stück  Brot  aus  der  Hand  Mt,  so  ist  es  einem  nicht 
gi^önnt.  I 

21.  Wenn  jemandem  bei  Tische  der  Löffel  oder  die  Gab^  ^tiäUt,  I 
80  hat  er  aich  an  jenem  Tage  das  Essen  nicht  veidieai 

22.  Wenn  einem  das  Unke  Ohr  Idnigt,  so  wbd  tob  ihm  ttbd  ge- 
sprochen. Das  Klingen  des  rechten  Ohres  bedeutet  gute  Nadnede. 

23.  Wer  morgens  das  Krenzzeicben  mit  der  linken  Hand  madtt»  hat 
den  Tag  über  Zank  und  Hader. 

24.  Wenn  dem  Jäger  morgens  ziio'st  eüie  iiau  begegnet,  hat  er 
an  diesem  Tage  kein  Glück  auf  der  Jagd. 

25.  Träinnt  man  von  Schweinen,  stirbt  bald  jemand. 

2G.  Träumt  imn  von  einer  Todtenbahre  oder  von  einer  Frozesaioa 
mit  Kerzen,  stirbt  bald  jemand. 

27.  Wenn  ein  Kranker  an  der  Decke  pflQckt,  dann  stirbt  er  bald. 

28.  Wenn  das  Eftnzehen  abends  in  der  Nahe  eines  Hauses  sdireit^ 
8tirt>t  bald  jemand  in  demselben. 

2d.  Wenn  Hunde  vor  dem  Hause,  In  dem  eiii  Kranker  liegt,  heslco 
und  dabei  zu  Boden  sdiauen,  bedeutet  dies  baldigen  Tod. 

30.  Wemi  jemand  krank  ist  mid  es  fällt  eine  Tafel  iou  der  Wand, 
stirbt  er  bald. 

31.  Des  Vcrj'tniiienen  lüeider  muss  man  genau  durchsuchen,  um 
darin  befindliches  i  ield  wegzunehmen.  Bliebe  dann  Geld  unbemerkt  üegau« 
könnte  er  nicht  selig  werden. 

32.  Man  muss,  Tvenn  eiu  Todter  aus  dem  Hause  getragen  wurde, 
also^eieh  seine  Kleider  waschen.  Qescfaidit  dies  ni<äit,  trSgt  man  eiiia 
zwnte  Lekhe  fort 

33.  üeber  ^  ollbnes  Grab  muss  man  kreuzweise  die  Schanftl  rnid 
die  Haue,  mit  denen  man  das  Giab  gemacht  hat,  legen,  dann  haben  die 
Hexen  keine  Macht  im  Grabe. 

34.  Wer  einen  Gränzstc^in  veiTÜckt  hat,  muss  u.h  Ii  seinem  Tode  au 
der  Stelle  des  i^revels  umgehen  und  den  Termer  auf  dem  Kucken  tragetu 

I 
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Der  Geist  ruft  dann:  „Wo  soll  ich  ihn  hinlegen?  Wo  soll  ich  ihn  hin- 
legen?" Wenn  man  ilim  zur  Antwort  gibt:  „Wo  du  ihn  genommen  hast," 
wird  er  erlöst 

35.  Die  Seele  eines  Menschen,  bei  dessen  Taufe  das  Glaubens])ekennt- 
üiss  nicht  richtig  gebetet  worden  ist,  muss,  so  lange  er  lebt,  bei  Nacht 
umgehen  und  Blut  aus  recht  getauften  Menschen  saugen.  Liegt  sie  saugend 
auf  einem,  so  kann  sich  dieser  selbst  nichtmehr  helfen  und  muss  die  Seele 
saugen  lassen,  so  lange  sie  will.  Kommt  aber  jemand  dazu  und  berührt 
den  Schlafenden,  dann  ergreift  sie  die  Flucht  Wenn  jemand  von  einer 
solchen  Seele,  die  ihn  besucht,  sich  befreien  will,  soll  er  im  Bette  wachen, 
aber  sich  schlafend  stellen.  Kommt  dann  die  Seele  gegen  Mitternacht 
und  er  bemerkt  sie  auf  seinen  Füssen,  soll  er  schnell  über  die  Füsse  mit 
der  Hand  hinfahren,  als  ob  er  eine  Fliege  fangen  wollte.  Glückt  es  ihm, 
sie  zu  erhaschen,  so  bleibt  sie  ihm  in  der  Gestalt  eines  Strohlialmes  in 
der  Hand.  Wenn  er  nun  den  Halm  an  beiden  Enden  anbrennt,  werden  die 
Füsse  und  die  Haare  des  unrichtig  getauften  Menschen  veraengt.  Manche 
sagen  aber  zum  Halme: 

„Du  verhextes  Weib, 
Komm  morgen  bereit 
Um  Salz  und  um  Feuer 
Mit  den  Haaren  gekreuzt!" 

Gescliieht  dies,  dann  kommt  morgens  die  Person,  der  die  Seele  angeliört, 
hinkend,  mit  verbrannten,  über  der  Stirne  gekreuzten  Haaren  und  trägt 
zwei  kleine  Gefasse,  in  welche  sie  Feuer  und  Salz  nehmen  will.  So  er- 
kennt man  die  betreffende  Saugerin  und  man  kann  sie  verklagen.  Ge- 
wöhnlich thut  man  dies  nicht,  sondern  verständigt  sich  mit  ihr  dahin, 
dass  sie  ihre  Schuld  durch  Arbeit  im  Hause  und  auf  dem  Felde  abdiene. 
Der  Fänger  wird  aber  nie  mehr  von  dieser  Seele  geplagt 

36.  Schwalben  sind  heilige  Vögel,  desshalb  soll  man  ihnen  keiu 
Leid  thun. 

37.  Wenn  Schwalben  an  einem  Hause  nisten,  bedeutet  es  Glück 
und  Friede. 

38.  Begegnet  einem  Reisenden  morgens  zuerst  ein  Hase,  bedeutet 
es  Unglück, 

39.  Wer  einen  Vierklee  findet,  wird  glücklich. 

40.  Näht  man  einem,  der  auf  die  Wanderschaft  gehen  will,  heim- 
lich einen  Vierklee  in  sein  Gewand,  hat  er  Glück  auf  der  Reise. 

4L  Irrlichter  sind  Teufel. 
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42.  Wo  Irrlichtar  tmsoi  oder  nachts  eiu  Feuar  zu  braDaeii  sGheiat, 
li^gt  em  Schatz. 

43.  An  dnem  Kometen  kann  man  beForsteheodee  Glück  oder  Ün- 
glfidc  &Asmm,  Hat  er  mm  lofheii  SehoB,  dma  bnmnt  Krieg  und 
Sknd;  ist  seia  locht  wätt  tmd  hflU,  daim  bodeuM  «r  Fnede  und  GUkk. 

44.  Die  Sonne  ist  das  rsdite,  der  Mond  das  linke  Ange  wum 
Stti^gottoSL 


Jahrhuudeft  in  liusslaod  gcscbrieljenen  Codex  Hankensteinianus  der 
kaberUchen  Hof-BibHothek  consequent  eintritt,  oder  ob  nicht  in  ein- 
idnea  Fälieo  meli  die  altflIoTenische  Regel  beobachtet  wird,  im 
enteren  Felle  am  nwcik  dem  unter  III.  aasgesj^roeheiMB  Grmdeatie 
die  Sfgettthfimfidiknt  der  Bendaekrifleo  bewahrt,  im  ietsteren  hin- 
gegea  kk  der  Rege!  doraih  die  entapraeheade  altileveniadM  Form 
ertetst  werden.  Wir  legen  dem  Texte  die  Abschrift  des  Manches 
Lavreatij  vom  Jahre  1377  zu  (jrunde,  und  citiren  n:i(  )i  der  Aus- 
gabe der  archäojrraphischeii  Coniniissioii  i  IN-tt  rsimi  g ,  1846):  die 
erste  Zahl  bezeichnet  die  Sriie,  die  zweite,  wenn  sie  arabisch  ist,  die 
Xeile  im  Teile,  wenn  sie  röaiis(;li  ist,  die  Zede  ia  den  Aiaaeriniagett; 
per.  bedeutet  den «/liTonHceu^  IIepeflCJiftBJ»*CjSA>'iM9Mro  Hi^iam 


Erster  Abschnitt 


CautCeOre. 

1.  Für  4,  m  Ueet  imii  hio%  i»  %  naeh  den  pabtaleat  dem 
SiMlantea  ^  und  den  erweiohlen  Coneonaafeii ,  aad  awar  im 
An*,  In-  vnd  Anelaat:  miias#hii  7.  III.  d«  i  mtMOimm  Ar 

4iVU30Ha  7.  3.  per*  9.  86;  1 1.  9;  58.  14.  i^ahtm  per.  9.  31 ; 
68.  2o  :  TS.  38.  für  B3AHTH  per.  4«.  22.  iv-n  h  per.  47.  25; 
79.  20.  ij^,tmt  {ri  edere)  per.  51.  'M'u  ipocA4i&%  per.  32.  13. 
(womit  7M  vergleichen  tepoT^Xdpog  heiCedr.  Ii.  öl 5.)  flfic  per.  27. 
23.  fDr  M^.  —  r^iHiiNiN»  i^*  Vi*  ito  r#fHdiHMHX;  r0ft<Mi  per.  17. 

fBr  r^xsAM,  r«pkMai6;  r^MiHHHS  33.  11.  fUr  r^auHMMS 
9S.  113.  84;  116.  1.  jj^oaMUH  6.  III.  Ar  )fe3K4iii#;  «««mihi 
mag.  gen.  fem.  7S.  24;  $7«  9.  Ar  B«4uua0;  nOMm  (Pelaab)  4. 
VDL  Ar  iMAHMi;  neAix«  8.  YIL  Ar  aMMyx  8.  1.  B^pirm 
4.  11.  RApiMcn  2.  XVI.  Ar  lupar«,  kaimirmks;  pf34Nii 
per.  90.  9;  92.  12;  92.  19.  und  p-ka^MK  per.  90.  10.  für 
ga34Mk;  cfiAp^^xt  per.  21.  3.  für  CKdfNi^f;  mcmiaIKK  18.  U.  Ar 
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(vergl.  Griiintti.  I.  42.);  n^KfSdTH  pw.  89.  29.  fBr  hokms.jth; 
BiHfC/iaRAk  per.  71.  36.  fih  KuMfCAaBAk;  AP^K^n^  (ligneiis)  4.  9. 
für  A^fKUHk  34.  4;  39.  11;  39.  18.  KdMM^  (iapideus)  23.  38; 
78.  16;  87.  27.  für  kambhx  86.  X;  116.  12;  117.  14.  sdtslov. 
Ap'kß'feux,  KAJwkim;  pAMtno  (Talde)  90  12.  für  piMUHO  4.  9; 
U 1. 8.  per.  Z.  6.  ci^«f  fHft  1^.  22.  A^^V*  d^^H^mit)  per.  IIS.  i  i. 
«Bd  -^Iexb  tt.  I;  23.  26.  pw.  Zl^.  11;  3S.  26.  Ar  — bhx>^.  Am- 
BMiX*  ^*  ^*  KiUAM  26.  8.  fitar  KA^AMSk  88. 28.  imrat  «Ing.  gea. 
fem.  08.  4.  für  MiaiiUl;  »mk  plur.  ace.  28.  21;  86.  10;  97.  28. 
für  Kf?K4;  inyjK'k  plur.  acc.  19. 30;  72.  8 ;  1 1 1 .  30.  für  Mi|'}Ka ;  eaiij-k 
plur.  ace.  mase.  72.  30.  för  eauia;  A'J^V^^  ^^2- 
AOViira  14,  9;  100.  12;  102.  10;  rc«  sinp.  gon.  fem.  70.  6.  für 
KCf»  14.  9;  20.  XVI.  h  21».  31  für  m,  cm  4.  14.  für  dt»;  cKO*k 
plur.  acc.  masc.  22.  30;  87.  3;  104.  28.  KpaTk-fc  sing.  gen.  7.  12; 
68.  21;  68.  27.  för  EpaTkH  48.  2;  82.  3;  86.  28.  Kot  plar.  «ee. 
18.  10;  48.  84;  84.  88.  ftr  leM  10. 1;  18.  27;  62. 14.  A^^f^ 
Bing.  gen.  fem.  84. 14;  40.  1 ;  98.  2.  und  A0^hrk  plnr.  nee.  mase. 
für  Apovryiü  18. 28;  12. 24;  64. 8.  seropCAHut  sing.  gen.  68. 28; 
90.  2;  116.  12.  fdr  —1{a  38.  14;  62.  22;  83.  24.  BOAUpkU-k  plur. 
acc.  .H7  'i.'i  fiii  ii^a;  üOH'k  siiig.  gen.  78.  14.  für  kohu;  rpi- 
KHM^  ti4.  13.  lür  1  pfKHHia  69.  26.  n\''CTkiM'k  100.  2.  für  n^crkiH« 
99  2r>:  107.  28.  KOH-fe  plur.  acc.  28.  2Ö;  74.  111:  97.  23.  für  kohö; 
«46.  1^.  Hf  61.  22.  und  n±  64.  10;  75.  19;  9a.  23.  für  u,  hu; 
S«MA«fc  sing.  gen.  2.  18;  27.  17;  30.  3.  filr  SlMAli  6.  17;  20.  10; 
88.  12.  Mpnusk  plnr.  tee.  67.  8.  Ar  RopABAM  12.  21;  12.  28. 
npf  (vela)  12.  IX.  und  np*k  18.  8;  18.  20;  18.  21;  13.  28.  per. 
8.  80.  Ar  n$ui  tith  80. 14.  Ar  tmtm  (ttUlor.  tatn}^  nie^t  von 

Tin  —  flKsIdT.  T«TN. 

Von  dieser  W'rwechsliing  haben  wir  im  Ilankenst.  nur  folg-cnde 
Beispiele  gefunden:  Kp'fcnxM'kie;  a^V"*^  P®"-  niUfHHU'k  sing, 
^en.  A^'kctil^'K  und  AlkpTBiüie  plur.  acc.  und  'fe  plnr.  acc.  für  Kfiikr 
nxHAie,  A^uia»  nuifHHivi,  M'fccuivi«  MkpTK'Uti  und  n. 

In  allen  hier  beaprocBenen  Fällen  wird  daher  A»  ii 
ffir  «»  ir  beranatellen  sein:  amas^mm,  üA^»  msamtm 
n.  a.  ir. 

f.  2.  Umgekelirt  liest  man  niclit  selten  ai,  A  Ar  «:  MCTk  per. 
48.  27.  Ar  mtk;  ABipS  88.  4.  Ar  isipiL  (ßß^p)  38. 1.  per.  21. 18« 
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AHAPH)|^s  54.  26.  für  fH^\pH)^&  (Hellt icuä)  per.  (»1.9;  yriHpOHka 

2.  IX,  riehtig  annpoTka  (i^tepcDT-t?)  steht  för  inupo —  HiiHpo — , 
wie  f^NHA  121.  YU.  Ar  NpHH4  (s^pf^vv;);  ypYcaAHMkCKS  49.  XI; 
(MI.  9.  für  •pvc4AHiMMRft  49.  23;  49.  24;  60,  1.  A*pHKA»HllNS 

2.  82;  10. 12.  I&r  A<P« — ;  Af^MVVHHH  per.  2. 16.  Ar  AP*!** 
uiiiH  S.  I.  njn«Rk  per.  7.  28.  Ar  — nyask.  riehtig  — mmki 
rfcBHpu  10.  9.  Ar  rkscpu;  BpMiMHA  8.  18;  40.  7.  Ar  «piMrita 
18.  11;  B7.  5;  71.  4.  SHaMUHkU  25.  31  ;  20.  23.  für  3N4A\fNku; 
HMtiHa  21.  5:  22.  24;  35.  1.  furHAUMj;  hmuhh  42.  6.  HAHüNf.wx 
42.  1;  47.  3;  47.  15.  HMUNi,'f<v^x  42.  2.  kah<wwht4  00.  IX.  für 
KAHiMfHTJ  50.  8;  90.  21.  nAtMumM%  2.  21.  für  nAfMiHfM; 
rkiMHlM  37.  24.  für  c-kiMCHA;  tibii  per.  10.  28:  G3.  8.  fQr  TCEf; 
Mämtk  per.  69. 1 1 ;  69. 32.  Ar  Minmti  ^ajfs  1 1. 4w  Hmx%  63.  II. 
per.  7.  3;  40.  3&  Ar  Htgm  11.  lU;  28.  31;  63.  2;  86.  22.  Aach 
»MS  2.  16;  6.  9;  66. 2;  steM  Ar  iMk,  i6Mk,  wie  tos  dem  dietem 
Worte  fo  Gmiide  KegeDdeo  6iiiiitcheii  Häme  (Lehrberg,  (Jäter- 
äUchuDgen.  155.)  hervorgebt. 

Von  dieser  Verwecbäluug  hüben  wir  im  Uaokensi.  keine  Spur 
gefunden. 

Wir  werden  daher  in  diesen  F'ällen  das  orgaaisohe 

m,  i  bewahren:  lecTk.  iBfpK,  i haph^s  u- 
§.  3.  Für  «rsprOngltehee  a  findet  man  matichmaf 
a)  ja  Mtlehntes  W6item:  «A^^  (Adamna)  per.  26.  17. 

Mi^4Mm  (Abrahmnoa)  7.  27.  «ATapk  47.  32.  ^Hf^jfM  (Andreas) 

3.  31;  3.  32;  4. 13.  per.  64. 16.  ohaP^nhks  (Andronlena)  11. 32; 
64.  10.  ^fM  (Area)  41.  29.  per.  24.  2.  OAfKeauxAP^  ^0.  27. 
OAlKcaH£^\pici  49.  22.  OACKCAHAP^  (Alexander)  per.  8.  38;  52.  2. 
OHTiaxiHiKX  50.  3.  OHk^vpiyHä  (iiudi  ianus)  49.  28  oc\'pia  43.  24. 
OTOHACH  49.  21.  rpAA^OTd  (vpÄjUL/xara)  3.  20;  11.  6;  11.  28. 
neroiUliS  (xari/ravo^)  71.  32;  71.  34;  72.  1 ;  72.  2.  A430pk 
(fiazarus)  78.  20;  89.  7.  ccaomomx  (SäXoj/xojv)  34.  VÜI;  41.  VU; 
69.  27.  cmiM  (ooravdtf)  37.  29;  38.  12;  38.  17.  Ar  C4TdilA  per. 
20.  6.  T«T4^iMm  per.  32. 18;  33.  6. 

In  dem  iltem  Theile  des  Hankenat.  findet  man  aehr  wenig 
.  eollebnte  Cigenaamen  und  kelaBeiapiel  der  in  Rede  stehenden  Ver- 
wechslung. 

Wenn  iuan  bedenkt,  d;tss  inieh  im  Altslov,  das  d  entlehnter 
Wörter  nicht  seUeu  durch  o  ersetzt  wird  (rergi.  Gramm.  1.  13), 
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to  .wird  nun  vqU  nieht  g«Migt  aeis  in  allm  •ogoMiteD  FStten« 
wiedelr  iMrxaateUeD. 

Ob  «oder  4IQ  achreiben  soi,  roosa  fflr  jedet  «iBselne 

Wort  besonders  bestimmt,  und  dabei  sowohl  dasAItsIov., 
als  auch  der  Umstand  berücksichtiget  werden,  ob  nicht 
die  Quellen  den  einen  von  beiden  Buchstaben  in  einer 
überwiegenden  Mehrzahl  von  Fällen  darbieten:  es  wird 
daher  dji.AM'L  zu  schreiben  sein,  da  im  Altalar.  aleta  nur 
.  ao  geaehrieben  wird  und  der  Lavrent.  kein#AAM*^^>^<^^* 
dagegen  iat  die  Perm  cexeMA  der  Form  €4TAHA  Torsn- 
zieken»  da  die  älteren  eltale?.  HandaelirifteQ  und  der 
LtTrent.  ae  aebreiben« 

la  einbeimiscben  WMem:  ^^Lfi^E^purn  per.  84.  28.  p43- 
;\<MiaAa  per.  80.  Jo.  /KiHOA^a  G3.  10.  neKepüTii  per.  81.  32.  KAd- 
A0<W4  59.  VI.  A4CK0RS  89.  16.  per.  94.  12.  HSHiMOraxH  4G.  32; 
IIS.  28.  per.  62.  14.  nO/WOraTM  per.  76.  23.  npHcrpddTH  per. 
3.  27.  cTpaHC/ua  92.  15.  CTpaHoanx  per.  50.  32.TpacOiMOM&i7.7. 
Namentlich  findet  diese  Verwechslung  Statt  nach  a  und  fii  A^/^U 
10.  4;  1;  i&,  3.  AOKeTk  3.  3;  38.  30;  38.  31.  Ar  iUHMTk 
83.  26.  per.  21. 7.  HStAOHHTH  per.  8. 2K.  (Ober  BAene^  fUr  M«fcKey 
wird  unter  1  geaproeben);  — 102.  28;  104.  40;  100. 22. 
fttr  pA9 — 18.  12;  71.  26;  90.  6.  pOdHe  27.  III;  100.  20.  poskNm 
per.  35.  17.  für  pasHO  28.  15;  34.  3;  85.  20.  und  paakHä  per.  34.  4. 
pocTH  71.  22.  P0CTHCA4H&;  pcAU  (poAkia  118.  6.):  vergL  Aeu- 
filOY.  ral  (aratio). 

Im  Uankcnst.  haben  wir  blos  (plur.  gen.)  gefunden. 

£a  ist  daber  an  aebreiben:  bbak^Pütii,  pA3A^^^^^ 
B0K4paiTHa.  a.  w.  und  am^m*  ^AKerii,  nsba4«iiith  v*a.w. 
4.  Umgekebrt  findet  man  dftera  J  Ar  e: 

a)  bk  entlebnteo  Wertem:  AA^nm  («tf«iy«t)42.  ft;  ttO.  21. 
4NAT4AiA  (Aneteluia)  40.  28.  4iiTi4]fmcKiA  (tattoebeans)  40,  26. 
apHriNS  (Origenes)  per.  30.  20.  0)fTaHK&  (octoecbus)  per.  7.  25. 
aga\|'aAAMü  per.  37.  8.  für  OKca —  58.  1.  aus  iKca —  (clä-^aXjuio^) 
AiaHacTupK  i)7,  33;  08.  12;  68.  17.  AlpaA^apMHX  39.  11.  für 
MpaaiopuHS  17.  6;  86.  31 ;  88.  28.  HaMaKaHO^Hs  per.  34.  22.  für 
HOMOKaNoyNK;  Hapi|H  3.  III.  für  HOpi|H  3. 6.  richtig  HOpHi4H(Noriei) 
per.  1. 1.  pyAau  1 3. 2 ;  1 3. 3 1 .  für  p\'AOBS»  PY*^^*^  ailaord.  Hrolfr ; 
CMiQAi4U(Salo]Ben)  26. 22;  26. 28;  84. 17.  Ar  €9A»mtHm  84.  VID; 
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9 


41.  Vü;  87.  10.  )C4p4TkBi  (xaprfcv)  2«.  2t.  «t«2.  9S.  ftr 
jl^apOTkU  10.  2.  OCKOA/I^fi  10.  4.  aus  den  ;i!lnürd.  Höskuldr  scheint 
richtiger  als  das  allerdings  häufisfep  Torkuinmeiuie  acKOA^X. 

Diese  Verwecli^iuug  äodet  mau  weder  in  echt  altslov.  Quelleu 
00^  im  Hanisenst. 

Es  ist  daher  das  vrsprtlngliche  0,  k>  nad  nicht  4  eq 
sehreiben:  aA^N^H,  ahat^aIÄ,  4liTU]|fSCKuA  n.  8.  w. 

In  eiaheimMen  Wteten:  dai»  5S.  24.  per.  86.  27.  flir 
#aCf  am  den  aKaloT.  leiKi;  4R44iiiiuA  per.  40.  38.  fllr  #ic4ANuA; 
jjfMNTN  per.  14.  S8.  für  ejfJB —  28.  24.  A^npoBa^HTH  15.  6; 
100.  10.  für  ^\onpc>KC^\MTH  22.  22.  3J\'TpdK4TH  HO."  19.  für 
3a\,'TpOK4  rH  07.  16  ;  1 10.  18.  und  34v,'TpSKaTH  i)er.  .SO.  22.  KApA- 
KhHH,%  4.  10.  für  Kop— ,  <MAp4B4  11.  5  .  11.  6.  fÜT  iiiop4K4  3.  10; 
11.  31;  12.  2.  x'p4K4TS  19.  2.  I&r  )fP0K4TX. 

Diese  Yerweehshuig  ist  den  echt  altalOT.  Quellen  OBd  dem 
Hnkenet.  nnbelundit 

Sa  fiat  daher  dta  «raprUngllche  o,  %,  M,  und  nieht  4 
m  aehreiben:  isxf » 0R44iiiiA,  0]|^4BIITH  q.  s.  w. 

8.  Aa  imd  pä  werden,  wemi  etn  Ceiiaenaiit  Torbergeht»  in 
manehen  \V(}rtorn  durch  CAO,  opo  ersetzt;  koaoto  92.  13.  für 
KAdTc:  ROAC»,\  ki  M  8.  20;  8.  22;  8.  2ß.  Tür  RA4A'tiTH  «.  27;  7.  22; 
9.  11.  ßvMocTk  32.  1 :  100.  16;  106.  10.  für  RAacTk  14:  21. 
28;  22.  1>.  KOAOHHTH  12.  21;  lö.  7.  für  Bi\4mhth  32.  9.  roAOB4 
14.  15;  27.  25;  113.  15.  för  rA«4  26.  8;  31.  26;  41.  7.  rOAOA« 
64.  t;  84.  26;  104.  7.  Ar  rA4AK  88.  4;  88.  8;  58. 8.  roAM  118. 
in.  für  rMcm  71. 28;  110.  21.  eben  so  BOAoyx.  soaoto,  roaoa^ 
ROAOAHmn.  ReAeAMSb»  iroAerm  (pari,  praet  pasa.  tob  kaatn), 
AieA0A>>  NirkreAeci,  noAmte  per.  43.  11.  neneAOjfS  per.  61. 

20;  Ol.  23.  ccAOiUa  per.  112.  19.  ^OAonK  für  KAii^*»  SAaro. 
KAa^a  u.  s.  w.  ROpOHHTH  Ii).  3.  fiii  KpaNHTii  27.  2;  65.  0.  GOpOTH 
tu  33.  17;  Ol.  11:  ?.■;  für  KpaTH  cia  53.  f.  RopOBiii  25.  18; 
25.  20:  'i.^.  Mll.  für  Bp4BiH  25.  21.  icoporm  97.  27.  fiir  Bp4rs  48. 
34;  90.  2;  114.  9.  BopoRm  84.  10.  fOr  BpANB  84.  9.  BOpCTA  13. 
18;  82.  10;  88.  26.  Ar  B|IAT4  32.  6  ;  98.  10;  107.  28.  eben  ae 

118.28.  BOpOTHTH.  l*Op0AX,  S4M0p08B,  (Bit  BO  ywa  BS 
SAAKfÜlB  81.  23.)  3A^Mn.  HSBOpm,  BOpPAk  118.  5.  per.  88.8; 

67.  2f.  KopocT4,  AiopOA^opMiiB  88.  16;  70.  9.  HcpoBS.  nperro- 

poHCTBO  99.  18.  CKOM^poj^a  73.  19.  copo<v\^,  coposKa,  c  i  opoH4, 
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per.  41.29.  Epmnru  ckoaot^  1f  2.2^^.  fleheiDl  nielit  hierher 
la  gehören.  Hu  Hankenit  Ut  diese  Erseheineog  nicht  wahrinnehoien. 

Et  iit  daher  in  diesen  Fftllen  A4,  04»  nieht  OAO,  ope 
SU  schreiben:  SAa^s,  3A4T0,  KA4A4  nnd  3480440, 

K p a  1'  H  T  H ,  r  p  a ^ %  u.  s.  w. 

Ut  diese  Hegel  auch  in  Eiu:ennamon  und  in  solchen  Wörtern  zu 
beobachten,  die  im  Altslov.  entweder  gar  iiieht  oder  nicht  in  jener 
Bedeutung  uachgewiesen  worden  sind,  die  sie  in  den  russisehea 
Chroniken  haben?  ist  daher  WAM^k,  neAOAtMif^S,  BOAeAVCMU; 
KCtteAOAS  «der  BAAAA^^t  kaaahampa  il  s.  w.  und  maocs  3.  22. 
per.  02. 1 ;  Iii.  20.  saboaohm  8<».'  31.  SAHOAMkci»  2.  Itf.  iif|M* 
BOAe»  92. 14.  iMBOAeiM  1«.  9;  28.  31;  30.  10.  (ii4BA4B4  hat  in 
kmi^.  42  eine  andere  Bedeutung,  als  welehe  es  im  Nester  hat)  oder 
KAaK:&,  aaKAaski  n.  s.  w.  zu  schreiben?  Für  KOi\c>AH<i^ffps  wird  per. 
15.  10;  10.  3H;  17.  13;  18.  1;  32.  27.  ßAaAHMi|>Ji  und  15.  34; 
15.  37;  15.  38;  IG.  2;  Iii.  3.  BAa^HA^Hpik  geschrieben:  (s  darf 
daher  auch  bei  Nestor  die  Form  kaü^ —  vorgezogen  werden;  in  allen 
übrigen  Fällen  jedoch  ist  0AO  zu  bewahren,  da  die  Handschriften 
Nestor  s  in  diesem  Punete  abereinstimaieii  und  in  den  gletelMeitigen 
ans  Bnssiand  staaunenden  Denknftlem  nichts  dem  Widersprechendes 
Torkommt  Was  namentlieh  Bcpemi  94.  13;  11 12  und  OYaopoHiif 
13.  24.  per.  83. 5;  90. 17.  anlangt»  so  entspricht  ji  aes  hScIist  wahr- 
scheinlich dem  altnord.  hvarf,  nach  Dietrich  Verschwinden,  Versteck, 
Fortführung;  dieses  hingegen  ist  aal  d  is  alfniss.  oysopj^  /.luuck- 
zuliihren :  es  ist  daher  weder  Kpanx  noch  oi'3paMki  zu  schreiben. 

^.  0.  Anlautendes  d  fällt  ab  in  uacracx  (Anastasius)  47.  3;  50. 
7;  52.  23;  53.  28 ;  62.  17.  per.  28.  26.  för  ahactm  47. 1;  50.  ilL 

Hier  ist  daher  4II4CT4CB  in  schreiben« 

%.  7. 44  wird  im  sing.  gen.  masc.  und  nentr.  der  losammenge- 
setsten  Declination  a«  4,  und  «4,  iu  desimperf.  i«  m  sosammeoge- 
sogen:  BOAOAHiUfpkeiMro  116.29.  — TBcpiaxx79. 3t;  —  mai^^X^ 
81. 10;  90.  21 ;  94.  8.  fUr  —  CKaaro;  —  pH4X'&;  —  A'k^X'*- 

In  den  echten  altslov. Quellen  bilden  die  vidieren  Formen  die  Regel, 
die  kürzeren  die  Ausnahme:  "ka  jedoch  wii  d  üicht  zusammenffezogeii. 
Im  Hankenst.  kommt  neben  4ro  nicht  selten  aaf^  Tor :  np4ak;^UK4dro, 
nCHH84IOI|l44rC»  CCyi|l44r0,  A#<BMia4rO»  04^1111441*0»  tUMHf» 
I|l44r6,  CBnT44rO»  Hf BICkll44rO,  BlffB0fctfHII4irO,  AliT44r»  n.  s.  w«. 
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eben  so  neben  4jfX  auch  J^x^'-  BmnniMjpl,  iiSM'kNiM]|fS,  noHAX*, 
fMreiuMjfk,  irtcneciieBAiiaxSt  3iS44xs»  AxsAMaxi, 

R^^4A]|fs»  0Mp4«fA4)fm  u.  t.  w.,  nnd  *ka)(v  neben  M)|fft: 

und  B'ki2i)^K,  HiU'kdjifS,  cM*kd)cs  — Buyx,  iKprirajcx,  ^cotw^'x, 
c'feAi'X*'  M^öjfS,  AiNra^-x,  R'k,\,idYÄ,  rMn  uY»,  paci  ki\-x  (ltc- 
scebam).  Die  Znsammcnziehung  des  "ta  zu  m  ist  eine  den  russischen 
Quellen  eigentliiiinliche  Erscheinung:  mau  vergleiche  das»  was  unten 
Aber  u  für  altslov.  ic  gesagt  wird. 

In  diesen FAllenist  daher  Art,  aaro,  «ays 

and         an  aebreiben. 

§.  8.  Für  I,  -k  liest  man  häufig  o:  CTOHaTH  92.  II;  92.  IV. 
per.  31.  27;  51.  10.  för  CTiMaTK  50.  28.*  per.  20.  35.  CTtHaHkf 
62.  24.  ciHsHaHif  per.  97.  29.  comfiA  3ö.  IX;  107.  V.  för  clKHpa 
107.  17.  cosrk  64.  11.  für  cict. 

Im  ITankenst  ist  eine  solche  Venreehslung  nicht  wahnanehmen! 
cfraiia  120.  a. 

Eslat  daher  das  organische  i  an  schreiben:  ctih4TH, 
cf  ii*y0d. 

f.  9.  ümgekefart  Kest  man  r  Ar  e:  j^mKum  19.  f .  ftr 

4«ICTHKXper.  1 0. 18.  ($oiii<jrixog)  ^\tM\iAH%  per.  71.3.  für  ^e/uiaNS 
ans  ,\aMiaHX,  A<i'^^>^i<^HX  81.  17:  81.  23.  hcci  fpx  1.  II.  per.  46; 
72.  32 ;  75.  8.  atAUHh  62.  II.  R(AkiHyHHH&  5.  8  ;  5.  28.  für  ROAkiHk 
62.  3;  85.  28.  boaunuhhhx  5.  VI;  5.  XV.  nnd  üOAMNki^h  5.  VI. 
efA^Hk  11.  3;  11.  14;  11.  15.  per.  7.  3;  103.  31.  altslov.  ce^o^-Mk 
sop.  146.  2;  10;  148. 18.  nip^eypi^  (nopfCp^t)  per.  100.  6. 
seuMX  part  praes.  pass.  2.  fllr  sobcms  11.  S;  Tielldcht  auch 
in  TM'krj  8.  18»  weAr  nensl.  tolige,  magy.  toliga,  laliga.  Eben  so 
in  Tf nf(»e  4S.  IUI;  47.  XI.  fiJf  roni pse  4S.  20 ;  47.  !K9.  In  «piri« 
49.  Ifl.  nyr  opHPfHOES  49.  7.  hat  f  für  o  denselben  Grund, 
wie  in  HiepÄ^\aHÄ  lür  ^oooävyj<r. 

Es  ist  hier ,\OMf  CTH KÄ,  ,\a/\\iiaHX,  KOAWHk,  coA^'Hk, 
nop4^o  YpiH,  und  wohl  auch  HfCTOp&  zu  schreiben. 

f.  10.  Aaslautendes  f  HllU  nach  X  manchmal  ab:  aic&  per.  27. 
21.  Tcym  per.  Ol.  21.  ftr  T0ym»  toy»a*:  np*faKm  per.  3. 1. 
fllr  npluKf»  npteA*  ^* 

I  iat  auch  im  Auslaute  nach  »  an  bewahren:  sie  f. 


III.  H. 

'§.11.  H  geht  ?or  prSjotierten  Vocalea  hftufig  in  k  Ober: 
jAXBaNkd  2.  6.  ANTOMkia  8S.  14;  83.  U,  A^UMHkM  2.  VI. 
TkH  4. 16;  8.  2a;  68.  10.  M^wi^  ^i-  17;  81.  23.  lUMkH  96. 
1.  ctMTH  23.  3.  und  cuth  20.  ll&wABki  0.10;  81.18.  JHTOHkMW 
89.  12.  EAtHkf  81.  4;  83.  7.  Eä»^fHki  103. 11.  BkfMX  73.  26; 
114. 1.  BAicNkH  68. 4.  KOXCkNMX  38.  22;  70.  23;  70.  24.  EpaTkH 
08.  10;  70.  (J;  92.  30.  aHTOMkio  G8.  20;  G8.  25:  69.  G.  ki3- 
39.  4.  cfptci  KK>  114.  11;  114.  13;  114.  15.  R^iarkio 
32.  31.  BkiOTk  92.  11.  u.  .s.  w.  neben  MMaria  2.  Viil.  aH  i  iop- 
auoAi%  17-  II.  aHApi^Kita  2.  X.  apasiia  1.6;  1.  7.  apica^iu  2.  8. 
Apmnta  2.  6.  BiSHCCTic  27.  VI.  B«|MCTif  112.  2.  cosKiNAUX  17.  20. 
Miunam  2.  IV.  «HTioxii^  17.  4.  anoAONiie  17. 10.  u.  s.  w.  In  diesen 
FSUea  erhill  sieh  N  regdmfiMig  im  per.  Das  auf  diese  Weise  en^ 
staadene  k  wird  manchmal  in  f,  *k  Terwandelt,  welelie  Vervandlnng 
TorA  eintreten  muas:  A^HTpf«  88.  28;  108.  24.  NaoYTpiM  94.  JXh 
narpcapyÄ  26.  4;  26.  5;  26.  9.  jfpiCTiMHHHÄ  7.  IX;  21.  16; 
36.  28.  cBCi  8.  XIV.  per.  5.  17.  HaBao^n-pfk  103.  25.  Tpfi  48.  XIII. 
uirk  50.  XII.  und  um  50.  26.  3a\  ky  16.  28;  85.  4.  kom  kilHKiH 
13.  27.  MaTipfH  per.  3  23.  MfHUJiH  sing.  nom.  masc.  53.  4. 
AiOY^Kfti  13.  28;  IG.  10;  23.  30.  Naefit  per.  51.15.  neben  HA9)fTp\u 
24.  7;  30.  32;  97.  13.  OArgÄApx^  37.  9.  cBif8.1iV.  Ton  einem 
sing.  nom.  «bIhns;  K^niAiikiA  71.  16.  Ausserdem  steht  i  ftlr  h  in 
inHTfMkM  13. 11 ;  81.  8.  per.  3. 4.  (Iirrnjuiia);  TfMkamm  90.  29; 
91.  31.  seltener  steht  ansser  dem  oben  hemerhtea  Falle  k  Ar  h 
KOAkKO  29.  31;  33.  17;  40.  20.  TOAkKO  22.  16.  sogar  nIckoako 
16.  21.  TOAlvk'UA  14.  21.  und  im  .Uisluiite:  R03kAUiUk  32.  31. 
MOHikUJk  76.  VII.  nor^BHuik  40. 15.  uoAviaMEiuk  110.  8.  n\,'CTHiuk 
110.  31.  CTKO|iHiiik  110.  31.  c-kAHiiik  IIG.  23.  Vi'.3pnuJk  110.  7. 

OY€AklUJH[Uk  lOG.  23.  CTBOpHTk  14.  31.  für  CTBOpHTN. 

Der  Uaukenst  bietet  ror  prl^otiertea  Yoealon  in  der  Regel  den 
Tollen  Voeal  h;  k  daftr  ist  selten:  rrp^rrkw,  o^BkieHiiie  «.  s.  w. 
Formen  wie  B«3kMfuik  ffir  bosmiiiih  und  mopNTk  filr  cTB0pimi 
finden  sieh  nieht 

Es  ist  daher  in  den  beteiehneten  Fftllen  h  f&r  k 
zu  5  c  Ii  r  0 i  b e n  :  a A u a  H  i  ui ,  a H T o h  i  i.i .  a ^)  >^  k h H N y  u.  s.  w. 

§.  12.  H  h;it  euphonische  Geltung:  in  oriicti'uhtm  118.  25. 
per.  61.  40.  OßHCkcTH  per.  72.  37.  oeu^oamth  60.  9;  67.  28; 
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82. 1.  oBNiiBirrH  per«  4S.  84.  CMHHirrpi  12$.  1.  per.  105*  M.  and 
CMHBipcTX  per.  20.  32.  Darin  ist  nielife  in  ftndem.  Die  Qnellen 

rerwechseln  nicht  seifen  OTXMCH|',\k  per.  80.  H.  OTSHIOA^  (omniiio) 
%,  XYllI.  mit  OTHHV,\>     XVIir.  per.  3.  29  ;  4.  13.  -Aislov.  imx^A^.  . 

13.  Anlautende»  h  lullt  niaüchiuul  ab:  Aapilc»N)&  67.  lÖ;  67. 
22;  67.  35.  per.  Ali.  31.  für  iiAdpHOHK  44.26.  (MKAuI  per.  3.  1.  für 
UpMMä  5.  14;  t^.  1a;  18.  30.  poAMONB  per.  73.  19.  Im  Inlaute  fehlt 
II  lA  ROM  42.  8;  42.  7;  42. 12.  fiir  iic4i«i  42.  14;  42.  20;  00.  21. 

U  dieaea  FiUen  iet  h  ta  schreiben:  MAApMOiiS, 

14.  In  spateren  HendtdunAen  indet  man  ngeliitssig  ter 

anderen  Vocalen  i  fOr  H ;  in  den  älteren  ist  dies  nicht  der  PalL 

^.  15.  Auch  H  ist  den  ülteren  Quellen  fremd:  Maakenst.  und 
per.  kennen  es  nieht.  Da  jedocli  A\OH  (mens)  ohne  Zweifel  auch  im 
elften  Jahrhundert  wie  moj  lautete  (vergl.  Gramm.  1.  28) ,  und  da 
durch  die  Anwendang  des  A  sNaelie  Zweideutigkeit  fermieden  wird, 
80  ist  es  niekt  imveebnMg  H,  wo  es  wie  J  aamspmeken  ist,  lüt 
der  «SMPruiaia  m  fceaeielinen. 

10.  NN  geht  in  u  QlMr:  rfcnUHHUWi  plur«  dtt  20.  0. 
MtrniNMS  20.  14.  rarkniniMB  80.  VII.  n.  e.  w.  n  fUlt  naek 

u  aus:  K-kcoKkCKKiAxx  «ing.  instr.  17.  21  ;  70.  27.  B'kcOBkCKy][E 
plur.  geu.  91.  20.  K4ptjiH;KCKUAi3&  sing,  instr.  64.  14.  u.  s.  w. 

Im  Haiikenst,  beint  ikt  man  häu6g  die  volle  Form:  roi'^M'- 
l|IIIHM&»  KSnHI01|JHHMS,  npHMai|J4IOIflHH/MX,  np'i(HCnQA*>'NHHAIk, 

«Aoyaini|Niw^*,  ckAHi|NiNMH,  TpeYaKAiei|iiiN]fs*  ](BAMai|iNiMim; 
eben  so  »moNMiniHMk,  »MMkUviiM»  sfMWkMpi,  iipicTk- 
N«iNMii,HinpNcTff ouruNMikHHrryMiikn.  s.w.  neben  rlpiurujfm, 
NMioHiunMii»  nirlnHrriMiM. 

Pflr  Nesters  Regel  halten  wir  die  sehen  im  Altslo?« 

häufig  genug  vorkommende  abgekürzte  Form. 

IT.  a. 

§.  17.  0  wird  ausgeworfen  in  A<A^PMT1L  49.  28.  A^A^^P*  1^- 
2.  ÄfA«»cii5  1.  1;  80.  VI;  121.  II.  für  ftf^\op*  70.  7;  89.  U; 
80.  27.  und  AfOAOdi  00.  7;  09.  10;  78.  7.  Der  Gmnd  dieser 
Avsslosaunf  liegt  dtrin  •  daas  in  diesem  Falle  i  wie  kO  lantet  Selten 
ist  f^ofik  100. 1. 

Es  ist  «0  m  «eh reiben:  a^^A^P^*  a^MOcM. 


Pr««i  Miklotieli. 


§.  18.  Di«  aiUlav.  Yoeale  A  «lui  p  werden  durch  die  Sylbea 
iA,  Af ;  OA,  AO;  fp,  pi;  op,  po  ersetit:  nsikm,  34.  IX.  und  30AMk 
34. 21.  KAwr  14.  16;  14. 17;  102.  17.  CiUOU  «8. 1;  «9. 3;  69.  4. 
B6An  23.  22;  24. 4;  H3.  9.  iMm  38. 1 ;  38.  33;  37.  36.  eben 

60  KOtATApllllS,  MAJfO,  MARIm,  HOAKS;  BIpCTA  60.  2; 

110.  33.  rpiKZ  3.  21;  9.  13;  10. 6.  ftir  rpi^KX  67.  1;  88.  7;  97.  1. 

K0p3Ä  28.  2«;  aS.  1  ;J ;  122.  22.  k^okk  :}7.  il;  38.9;  119.  7; 
eben  soiiOKipaov*  (ligo)[H'r.  74.  l.Kip\-x,  npi'HyTM  umlToprHYTM, 

^fflSMl'TH,   ,\Ep;KaTH,  ;K(pTK4»  Jlf pCH  ,  llf pCTk  ,  nipKUH  .  AMQA^, 

MfpTKiHHHA,  CMt^j^  75.  22;  73.  23;  98.  11.  CAilLp^  per. 
47.  20.  CAUfKATH  per.  12. 18.  HcpiMHyA,  MipTOKS  A-fccx  per.  63. 
19.  Hi^6^il  per.  38. 6;  63. 18.  (welMr  Gtartorjjski).  Ahnlksh  Ut 
ynmifixg  9.  36.  —  ucK^cHyiu  «vt^tn»  s^icrs»  cipBk  3. 4. 
j^piskTii  per.  33.  3.  x-picnmi»  rpAMrfcrH»  crpiaKfHk  (eurde)  86. 
13.  —  KepsNO.  KepAia  per.  64.  37.  KOpMHTH,  KO^A,  ppTX  per. 
19.  17.  ToprHVj'TM  und  TfprMyTM,  Topi  x,  repJKkCi  KOp«f<ir%; 
hierhergehört  »ueh  opKaiH  (itlblov.  p^uarH),  daher  OTOpKdTH, 
nirht  oiTopRaTM  71.  24.  «u  st-hreiben;  ^pOKX  per.  4.  0.  rpecTk; 
^ro^kCKS  60.  24.  neben  yrpkCKii  54.  26.  x'pACO^  65.  8.  Der 
Name  der  Cborratea  iDdet  sich  auf  folgende  Arten  geschrieben: 
X^BATft  3.28.  y6#im  3.  IV:  12.18;  19.  VL  per.  1.  3;  8.  21.  und 
XPABAnl9. 2.  offenlMrfllr  jf^MArn,  alisloT.oluM  ZweifelyimBATB, 
bei  Um  Grieehen  xp^ß^^  Cedr.  IL  308.  und  x^^^  Cedr.  II. 
476.  Ausnahmsweise  kommt  a)  die  altsloT.  SebreibweiseTor:  SASjfsm 
16.  VII.  KpÄX'x  12  2.  1.  i;^bMiTk  2i.  II  .upx^aTH  84.  II.  np%BKiiri 
7.  XVI;  8.  XIX.  CTpÄJ*;fHk  86.  VI  ;  n  k  Ii  häufiger  im  per. :  kaai  apiiti^ 
2.  37:  n  C;  27.  19.  baaka  10.  32.  BAXHa  17  ?9  K^Ayna  43.  16. 
BA&^iUL  9.  35;  21.  28.  AA^ri.  42.  31.  ma&riith  42.  26;  48.  3. 

AlAaRNOyTH  37.  38.  AlAkHIA  10.  24.  und  AIA^HHU  101.  7.  CBU- 

TOiua«  16.  36;  17.  16.  aponAsa  13.  23;  13.  26;  16.  31. 
waamifni  17.  22.  nAimimiiA  83.  33  ;  83.  36.  crASnft  4.  7; 
21. 13.  TAumufVH  67.  36.  X^^^^  17.  9;  44.  31.  spsss  36.  22. 
Kpsroy  38.  7;  47.  32.  BpmrrA  81.  18.  Bpx)(ii  36.  26;  32.  16. 

rpÄA*  3.  11.  rpÄA'feNMKJ  36.  23.  rp:&  raHk  17.  2ö.;^pxH;aTH  3.  26. 
;VPÄ3HoyTH  41.1.  ;Kpä  i  tia  12,  17.  KpxRk  20.  3ö.  kp%mhth  9.  29. 
KpmAMiTfAk  83.  24.  CKpaiHiH&  41.  22.  oyAiipuuk  2U.  40;  23.  27; 
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3t.  13 ;  8t.  St.  MpATBS  tl.  t7.  M^TM|k  4.  6.  c«#btii  7t.  t; 
lOt.  tt.  n^iruA  t.  ZU;  t.  tt.  n^iNf^k  tO.  8t.  n(»cH  31.  25. 

np:&cTX  3.  40.  npRTX  il.  2(5:  43.  11.  CKRp:&tu  19.  18.  CKüpKNS 
49.  37.  CKpÄK  kTH  41.  26.  rpxraTM  33.  9 ;  100.  20.  Tpxrx  29.  35. 
Tpxnarn  3ü.  30.  TKpSAHTH  17.  33:  31.  34.  Tpsn'kTH  18.  7. 
rpVTH  4.  4.  MpxKfHX  17.  37.  npXiUKHX  22.  106.  18.  Mp&m 
$,  tt;  11.  26.  ne^Mimi  41.  17.  Doch  ist  zu  bemerken»  4tt8 
dieee  Sebreibing  in  per.  entgenel  aneh  Ar  aHiloT.  lA,  ai,  oa,  f^, 
^  eMritt:  bammi  14.  t7;  48.  tl.  Ar  biaiiAIh;  «AM^am  11. 87. 
Ar  wuMiwmm;  tau|i»  tt.  t7.  Ar  tiaum»;  luuemn  88. 18.  Ar 
nAfCK^s:  KAiTA  47.  lt.  l^r  koata;  KAXjjfoem  (flarfes  Votehov)  46. 
14.  für  liCAyoKX:  rAxro^a  (ycV/o^a)  25. 28.  für  ro<\roÄa;  a^axrj 
94.  10.  für  MOAKKa;  iiA%^\Hf  1.  20.  Hir  nOAÄ,\Hi:  iia/>hoi|IH  1.  20. 

für  nOAXHOI|IH:  CA.^^OKAKH'KIhS.  6.  für  CAiUOROAkHIüM;  HaCTAXNHK% 

8.  filr  HACTOAkHHKx ;  äknlieh  ist  aiask^  18.  18.  lUr  maaxko  ; 
nASTMU  8.  88;  8. 8.  für  noAOTfCin  —  n^oA  (peraeus)  53. 5. 
Ar  nfpcfcosx;  h^nati  tO.  7.  Ar  nipUMrrm;  iiii#Bpsia  48.  88. 
Ar  HMork^UA;  t^xramhii  81.  84.  Ar  TtpHAHimi;  nfmumfm^ 
(CbenMNieiiees)  tt.  tD.inid  mpumfHkicKK  8t.  tl .  Ar  Ropco^NutH.  Kop- 
coyNkeiCK;  ck^rIaIO.S.  ftlr  cKopnid.CKOpxnia;  ähnlich  ist  ferners 
rpSKSi  IT.  25:  35.  36;  41.  4.  ftlr  ropKKX  (Tprsrlciche  jedoch  das 
jicrb.  rjiK  iiiitl  ropan);  ß)  findet  eine  von  honlm.  dt  i-  altslov.  und 
ruAs.  Schreibweise  abweichende  Schreibung  Statt,  iiidein  nach  OA» 
fp,  op  ein  Tfnibvocal  m  oder  Ii  eingeschaltet  wird:  BOA&TApHlim  19. 
18;  tt.  27;  88.  lt.  BMXirn  18.  28;  48.  28.  «od  UAft^U  88. 
84.  BOAft«iiA  88. 1;  88.  t;  88. 8.  MiMmM  84.  IV»  wonne  Aukamm 
lt.  t;  64. 10;  84. 18.  la  erklireii  iit;  mAmia  184. 17.  cbmto- 
iMAsm  6i.  18;  88. 81.  T^AiftHoyTH  per.  81. 84.  reAirrs  8t.  8. 

TfpkPHVTH  59.  26.  ,\CpX3H0R(Hlif    20.   25.  Afpk?KdTH  24.  19. 

»xtpkTBd  16.  33.  fifpkBMH  9.  5;  114.  30.  Mfpk  r  KiMHHa  7.  8. 
Mipk3Hi,nrH  84.  11.  HfpkAiHOA\o\-  40.  30.  YOpsRarx  per,  8.  19. 
ihnlich  ist  cipitsk  (Serbi)  3.  11.  und  moauhih  64.  IV  . 

im  Hankeost  tnden  wir  AS,  lA,  0A.  fm,  pk,  sp,  ip>  p0i 
moLTki  BiAiiA,  A**'^  HenmANHTii,  HiAiSA^iim»  MSAn;  f^Mn» 

HCnOAHIITH,  IMiMOA«HJ«»  «SOA^lfNi;  BpUk»  fpSTANk,  KpKBk, 
Rpim,  («KpSBfl»;   RSCKpMS,  CKpURITS»  PfTfikimm  rip- 

vi.'kHHie:  ji,%kp}KATH,  ^kpati^mme,  MkpTBa,  MkpsiKS,  M^mm, 

^T&RkpBAaH,  npOCTkpAä,  Ilkpü'kHi,  ilkpCTk»  CUkptUfHS«  CKRkpHkHS, 


Mkf  101/,:    OHfpRAfHX,    llf|HikiH,    IlfpCTk,  p43lif^dTM»  CMitfiTh, 

Wekke  roa  diesen  Schreibweisen  nun  ist  bei  Netter  «mwea- 
den?  Wie  imm  den  ans  Biuakiid  etaiUKeiMba  QuelldD«  mmmUkk 
vm  d«m  OatroBuriaelieii  ETangeliiuD  und  ätm  Codex  Üftakeieti* 
henrorf  ektt  eo  bibet  die  Bossen  m  Zell  Neeler  e  wie  keotnt^ie 
B«Aif4,  KMny,  BC^CT4»  1  pfKS,  le^,  ond  lieht  baiim* 

KAXHif,  RP&CT4,  ppSKX .  Rpnsx,  KpSBk  gesprochen;  sie  konnten 
auch  nicht  so  sprechen«  d.i  ihnen  die  eigenthOoilichen  Laute  der 
Buchjjtaben  a  und  p  iu  den  angeführten  Worten  fehlen.  Wir  iiaUeii 
daher  dafür,  dass  es  am  zweckmässigsten  ist ,  jene  Schreib wei^^e  anzu- 
nehmen»  weUhe  in  den  Unndichriften  die  Hegel  hildei  und  welche, 
veil  äe  die  AoMpnehe  niter  nnd  nenar  Zeit  ffinto  winder  giht, 
hMat  vfdirteheinlleh  nneli  bei  Neetor  selbet  die  Hegel  gebildet  btt. 

^.  19.  wird  itianchmal  durch  li  ersetzt:  RRO,i^i&  0.  IV.  für 
ov-KO,\Ä  0.  6.  ßK^iiHJ  in  95.  VIL  für  o^'KApwTH :  RT'fciif<n  if  112. 
Ml.  für  OYT'kuidTH.  vergi.  Gramm.  I.  105;  ähnlich  ist  o,\iHCfK%  2Ö. 
IV.  flir  ^/^muK,  womit  die  sing,  inetnim.  o^ABORk,  B'b|»Oftlb 
B0AOBB,  BCMik  in  de^eerb.  Urbnnde  tob  1180  bb  Tergieiebeo. 

f.  20.  Umgekehrt  atebt  ey  lllr  bb  Sb  ^yAN^  IX. 
ysE^jenrm  IM.  VII.  ftr  BBaBVA**^"*  BBBB^mrM. 

In  beiden  Filien  ist  dai  ergtBisebe  Bf  und  Bft  sn 
schreiben. 

§.  21.  \f.  »  stehen  fiir  griechisches  u;  y  einigemal  auch 
fiir  griechisches  ot:  Ac^pi»  (d^<rjpioi)  43.  XIV.  per.  24  29. 
aaKVHk^ui  2.  10.  für  BaKifHkAa  (Cd^ivv^o^;);  BH^yHiu  {^ßi^'jvix) 
2.  4.  iR'Hi^Y^  49.  5.  fBTYXH  49.  26.  fryniTB  (atyu;rTog)  1.  X; 
7.  XV;  40.  iV.  und  «oimtb  44.  %i  1.  7;  40.  8.  fir  fnearrm 
neben  mnm%  1.  X;  40.  IV.  hayipnbk  (QXtipoe^y)  per.  8.  7.  mid 
iMiepiiBB  2.  0;  12.  S.  uyAUHCtL  iiXvixaU)  U  VIIL  AHB^ii  01^619) 
2.  2.  Ay^,hm  (Xu$la)  2. 4.  aynjm^u  (kwiaviripi)  2.  2.  AYjfUTin  2. 
9.  für  A\j'jfilHTi«  ßityytrtg)  KfpKypa  (xipxvpa)  2.  11.  KOp;^YHa 
(xöp^uva)  1.  6.  Ky  iipx  (xirnrpo?)  2.  5.  KypHHiH  (xupi^vu)  2.  II.  Hyp 
(xOpo?)  49.  9.  Kwpü  (xvo  für  y.iptog)  per.  108.  38;  109.  2;  109.  7; 
«rereiis  sieh  *M($haa  fiir  x6f  oUe;  erklärt,  das  ijidesäen  auch  durch 
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rnfpiM  49.  IM;  49.  S4  wiedergegeben  wM;  K\f^MQAHA  (xv^tipn) 
2.XU.  MAcy^'ia  (fj.a'jfjorjplf^  2.  2.  nip^i^VP'"  (i^opfOpiog)  per.  100. 
6.  np03KYT<px  29.  I;  88.  27.  cKr^ifj  (^xj^cä)  2.  7.  CK^j'Ai^S.  30; 
12.  19.  per.  3.  21.  cyNKAHTÄ  (^  vx/r  ro-)  107.  26.  per.  ö2.  5; 
52.  6.  cij'pi  (öupoi)  G.  IX.  coypiM  per.  4.  11,  c\\)'\u  {ovpioc)  1.  8. 
cypHiHc  (o^fn^)  2.  1.  ^4Xr'm  (fpvyUi)  2.  3  ;  2.  4.  neben  naMm- 
^iiAin  (naiif'jXia)  2.  3.:  TcrgU  Gnom.  I.  11^.  —  icyiiiN  (xoAi») 
i.  7«;  im  «gbök.  atebt  KyiiiUfTiip4  (r|omii^j)  Ar  jioi/untptov.  Aneb 
in  LeteboMheo  wird  selbet  bei  eotiebnten  WMm  nkbt  Mltea  grieeb. 
ti  dirdi  B  eraelBt:  iDiiriew,  Pbrnget,  Pnrrinw;  dieee  ErsebeiiNUig 
mtn  selbst  in  spiteren  Quellen :  Ladia  in  Sehlözer's  Russiscben 
Annaleii  II.  20..  Tuiiice  neben  Fynicia.  ibid.  Iii.  Audi  im  liaukenst. 
findet    inun   C»\fllO€T4CkH&»  AeyKaOHkCKZ.,  ^pOYrHÜ  ith* 

iaoaraotf  n.  s.  w. 

22.  ^  steht  auch  baufig  Hir  griech.  o,  oi:  cnHCKO^nx  per. 
105.  15.  miMMyiiktl  per.  117.  14;  121.  V.  9UmmfH%  (xavtkv) 
4;  79.  34.  HMäKumufHi^  per.  34.  22.  md  mnok  42. 5.;  yc^ce^ 
Met  u  den  mesteeben  Cbreniken  rieprlil  per.  79.  2.  nepriA  pw. 
90l  21.  reypriA  per.  99.  8.  leprlM»  per.  89.  18.  vnd  lepkH  per. 
91.  4.  TctgL  Orenun.  I.  94. 

Die  in  den  21  und  22  .ui fgeffi hrten  KigenthQm- 
ItcUkeiten  finden  sieb  auch  im  Altsluv.,  sie  sind  daher 
nicht  zu  ver  w  i  s  e  b  o  n,  .sondern  zn  b  e  w  a  b  r  «mk 

§.  23.  Die  älteren  Handschriften  kennen  \  für  nur  ausnahms- 
weise: selbst  die  aus  der  zweiten  Hälfte  des  vierzehnten  Jahrhunderts 
efMnnende  Abeebrift  de»  Mduebs  LeYrestij  het,  wie  aus  dem  FeeeiBiile 
im  nojnoe  Cotipude  eniditlieb  Ist,  e^^  und  mfääß^MMp  9VAV« 
je  segnr  Am  ÄkTwaooKh  Üspeecjanja  C^a^ahiMMVO  tos  der 
Bweiten  HlUle  des  Ainfitebnten  Jabrbenderte  bet  bk  der  Hebnebl  Ten 
FftDen  ey,  nicht  y,  • 

Im  Nestur  ist  demgemäss  ey  zu  schreiben. 

711.  s. 

§.  24.  s  wird  häufig  durch  o  ersetzt:  BO  4.  18;  26.  10;  27.  f. 
BOS&lTH  109.  17.  R03At  23.  IX;  115.  19.  seBkMV  29.  30;  30. 
20 ;  99. 1 7.  Mwir  U.  27 ;  90. 10 ;  99. 99.  ftru  HN  v  (Hinbenet.  92.)  ; 
Bom  29.  90;  87. 14;  110. 19.  Ar  nra  81.  IV.  Becimn  82. 81; 
101. 20.  ereciMTH  19. 1.  eseMimi  4^  IV.  eMMUiimi  71. 14^ 
eBiika.fiiL.uiiaxiT.si.Lm  % 


AHKOCTBOMmi  K7.11L  filr  ANKftCTRMMrTN  Hl.  9.  yilMlTM  28.  14; 

27;  l»8. 8.  tinoxä  per.  3. 29;  21. 9;  43.2.  ^«msimth  per.ST.ll; 
109. 17.  T0  44. 8.  Fabch  Ist  die  Sehreibmigu  OHik  (ia  emn)  «2. 26; 
92.  23;  III.  16;  119.  9.  Ar  u  Hk;  ra«TS  9Kf  A<Hk  46.  8.  flr  es 

•ns?K,\<  A*M*^i  ^""^  r^AXOK% 
ocK  1>.  für  rpa^^KÄ  ci*;  ck  k  rx  ock  94.  5.  für  k  <  a  ck;  j|^OAM& 
OTÄ  34.  7.  ftlr  JCOAiWX  Tx;  zu  ertraj^on  ist  jfOAMOi  y.  34.  III. 

Im  Hankcnst.  tritt  diese  Verweclisiung  sehr  selten  ein :  BX30- 
IWTH,  Kp'knOK'hlli,  MA^O  für  U3XnHTH,  KpiinXKlüH,  IMA^ 

£a  ist  daher  des  orgteiaehe  s  in  eehreibeB. 

§.  2tt.  Umgekehrt  aleht  %  miaehmei  Ar  0:  mmmm  (qam)  69. 
7.  nuMMS  86. 1.  riTi  8.  23.  rpus  per.  38.  34.  r^htn  per. 
38.  6.  wsuMOf  26.  VI.  ksmmk  11.  20.  für  aeiMiiui  11.  6.  cmüi^ 

per.  51.  27.  cfMX  per.  17.  6.  fiir  c'fcMO;cKSpa  26.  32.  csbictrihs 
48. 7.  per.  2S.  08.  Auch  das  aus  0  entstandene  x  wird  einiu« mal 
ausgestosseo :  AiaoAkf  27.  25.  pKa  74.  12.  lur  <i\039Akf,  poii.i, 
obgleich  fiir  poüa  auch  jetzt  pK«i  gesprucheu  wird:  alUloY,  stets 
|»OBX,  poBa:  siehe  sup.  4.  6;  4.  7;  84.  18.  u.  s.  w. 

Im  UaakeMt.  findet  diese  Yenreehsliiog  einigeBal  Statt :  MW» 
BSiifie,  KcyKsro,  nmfiox^A^'^^»  IMSftpirni,  ciMkie  ftr  4A^b4» 
E0Am^  BCHKoro,  HinpejfeA^Mis»  iumphtn,  ciiAeie. 

Bs  ist  daher  das  organiaehe  e  su  aehretbes. 

f.  26.  s  wird  ans  Coaaoiaitenrerhindun^en ,  die  ohne  datwi- 
sehen  stehenden  Yocal  ausgesprochen  werden  können  ,  nicht  selten 
ausgestossen :  BKpfA«  62.  7;  94.  13.  BAaTii  32.  14;  08.  30;  88.  7. 
BSBpaTMTH  0)7.  au.  KK\-cHTH  34.  28  ;  48.  23;  83.  22.  SiiararH 
76.  30.  KMITJTII  12.  24;  19.  7;  104.  31.  khicth  32.  10.  RndA^TH 
27.  12.  RpHHifTH  24.  16;  :^0.  18;  76.  V.  boumMTH  84.  14. 
KTfiiiN  3. 17;  3.  26.  npmnä  33. 16.  Mmmm  38.  31.  und  aegar 
BBfCTH  83. 4;  87.  4;  106.  7.  BBpti|iN  III.  31;  116.  29.  AHiM 
88. 16;  89. 18;  118. 1.  ccyA*  ^*  Vil.;  daneben  kommen  die  rollen 
Formen  aehr  hSafig  yor :  bba^th  14.  30;  28.  21 :  39.  29.  BB3Bp4- 
TMTM  12.  12;  53.  19;  67.  3.  BSMixaTH  40.  9.  BxcKAarrH  54. 
14.  BXiT(i|iH  3.  23.  npH7'&4a  o.  20.  aokkth  34.  29.  und  K&BfCTH 
37.  32:  37.  3«;  38.  34.  ßZRp'kipH  22.  2;  111,31;  116.29.  A3U|Ui 
40.  11.  c»cvA*  1^-       ^2.  IX;  26.  14. 

Im  Hankenst.  wird    nieht  ausgestoaaen. 

Ba  iat  daher  daa  organiaehe  m  sa  aehreiben. 


^  j  .  ^cl  by  GüOgl 
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Iis  im  T«ffliiBduDg  das  f.  24  mit  dem  §.  26  erUireB  ütk 

Ptraea  wie  iien       27;  H.  28;  31.  28.  md  iisk  31.  27.  neben 
16.  27.;  A05Kk  87.  16;  105.  14   mkI  atka  11).  ;54:  109.  32. 
neben  a-a^ka  16.  25;  86.  29.;  Kpo  rOKÄ  85.  33.  nnd  k^o  i  ko  93.  8. 
neb(  II  Kpo  1  y;K^  88.  32.;  coe-kr^  98.  13.  und  CK'kTX  27.  Iii;  55. 
neben  c&KtT&33.6;  55.  V;  68.  24.;cdBOK^nHTN  27.  21 ;  64.  22; 
11.  und  coiKViiifTH  30.  30.  neben  cOBSKVnHTH  68. 12;  68. 18. 
f.  27.  Unigekelirt  wird  m  einigemal  gegen  die  Regel  einge- 
■ehaltel:  usupjnrm  8. 10;  2S.  20;  8t.  21,  Be»srp4AHT«  41. 
22.  NSurkmYTN  32«  14.  nwucth  41. 14.  ic»ni4rrN  38. 11.  HSMr 
A'kAmi  12.  Stf.;  i»beB  le  «auTN  122.  12.  RiauoMTH  14.  20.  für 

B13Bp4THTIl,  ROarpa^HTH,  HaK'krMV  in,  HSBfCTH.  H3I  H.\  ril,  M3- 

A'iwaTH,  R.3MTH  37,  15;  122.  18.  uaMCMTH  73.  6;  86.3;  100.  23. 
Hier  iit  &  auszulassen. 

Ylii.  k. 

f.  26.  h  wird  hMg  dnreb  f  eneCit:  MraMcn  121.  14. 
■orocAOMis  40.  23.  boam  81.  IS.  9MiiAfiift  M.  24;  tf4«  2tf. 
NNifiiM»  07.  22;  80.  20.  RpMiA  85. 13 ;  72. 3 ;  83. 83.  Nf  76. 3. 
üuniMMM  103.  27.  mcm  71. 22.  c«  23.  23;  27.  30  ;  30.  18.  Illr 

CH  n.  8.  w.  neben  den  organischen  Fermen. 

Im  Ilankenst.  tiiU  diese  Verwechslung  selten  ein:  a\c»v,';Kf,  iiAaui, 
noA^MCf,  TkMt,  mTi,  fipoiVKfA&  iür  mov^  UAaMk,  iioa^^* 

Hier  i.st  das  organiaehe  h  zu  8cbreil»eii. 

^.29.  Umgekehrt  stelil  h  meneluMa  fQr  f:  npixck  88.  29. 
ipkAani  10. 22;  27. 27.  Ar  npmi,  MMüHni  10.  XI;  27.  OL  Aveli  das 
aue  •  entitiBdeae  h  kau  auaHülea:  N4pK0UiA  4.  ID.  nmurm  103. 8; 
110. 14.  mTJTii  7. 4  itebenUBriM^KaaiM»  neiKiriMi,  conrnTM 
aae  im^umua,  n^m^rm  and  t^ßwrmit  nemi  19.  31 ,  80. 18; 

47.  3;  40.  14.  für  nkcaTH.  (vergl.  Gramm.  III.  154)  neben  OHcary. 
im  HiUikenst.  gibt  es  nur  wenige  Fülle  dieser  Verwechslung: 

BOAklO,  niAkH'kl»  TpkTHH  für  KOAflO,  IICAIHnd,  TpfTMH. 

Hier  ist  das  orgaoiache  f  zuschreiben. 

30.  k  wird  aaeCoBfonaateiiTerbinduagen,  die  ohne  dazwiaelieii 
■feheaden  Veeal  aoageapreekeii  werden  ktanen,  nicht  aeltaa  aoage- 
atoeaen:  bmukiiM  22.  11.  wmua  87.  0.  biamm  47.  24;  33.  14; 
36. 11.  BOüTd  (Olga)  23. 17;  27. 33;  28. 32.  bomahamPCBS  06. 34. 

%• 
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roAYCHHioi  2K.  21.  ambh^  am  IS.  %9,  arom  Ii.  16. 

ASlt  86.  IS;  KS.  1 ;  71.  10.  mcthcams  oft;  iiapuH  80.  12.  np«» 
ACTHTH  77.  17;  78.  25;  109.  35.  cTRopiiiiH  Iß.  10.  i^apcTBif 

29.  15.  und  so^ur  KyJKCKX  113.  VI.  non^Kf  70.  31;  96.  26;  98. 
23.  prccKX  Ott;  coi^kx  54.  VI.  statt  cxtkckk,  wofür  auch  cxi^bcKX 
54.  18,  wie  ACCMm^^KS  54.  18.  für  A^CHTkCKS.  Daneben  kommen 
die  vollen  Formeo  sehr  tiaiifip^  ror:  RAit^kHlA  22.  12.  ßOAktUA 
23.  21;  30.  26.  KMliMii  0.  27;  21.  21;  28.  ii.  WMkTd  23.  27; 

25.  14;  26.  26.  BOA^AHMfpMin  60.  27;  lt6.  29.  roAYBkiiHRS 

26.  21.  ANBkMO  107.  12;  108.  16.  14.  1.  Mst  26.  22; 
28.1;  28.  6.  AAkCTNCAAU  ofl;  iMpkU'kTi  80.  6.  npiAMTmn  60. 
23;  76.  6.  cTROpkiuaro  38.  26.  UApkCTsif  91.  7.  und  BY»Ckcia 
113.  20;  IIG.  30.  no^k:KC  25.  23.  pyckCKX  oft.  In  der  III.  mng. 
und  pliir.  wird  k  vor  liäufig  nicht  geschrieben:  AyHHTCia  15. 
IV.  (KkitiAfTCisi  16.  31.  CBMKAIOTCH  17.  11.,  was  jedoch  deu 
Herausgebern  scheint  zugeschrieben  werden  so  mttMeo« 

Aach  im  Uimkeiist.  wird  k  sieht  setten  amgestotMn:  rtpii6» 

IICT0«INHRX,  npNCHO. 

Wir  schreiben  in  diesen  Fftllen  daserganisehe  lu 
Ans  der  Yerbindnng  des  §.  28  mit  dem  {.  60  eridiren  sieh 
Fennen  wie  Affti  10.  24;  11.  i4;  If .  16.  nnd  ara  13.  29.  Aiem 

11.  16.  neben  AkKOKH  14.  1.;  AfCTk  33.  2;  36.  18.  üiul  acth  86. 
33;  110.  11.  neben  AkCTH  108.  31.;  Aio&fMk  10.  U;  13.  i>.  und 
AlOfiHA  67.  27.  neben  <ii«iikMH  109.  V. 

§.  31.  Umgekehrt  wird  k  einigemal  gegen  die  Regel  eiage* 
schaltet:  AieAkUjpi  31.  20;  31.  22.  Ar  iiMAHJpB»  richtig  All0^tgm; 
tti!A*fcAMe  83.  29.  Ar  »tß^km, 

f.  62.  In  der  DI.  sing,  nnd  pinr.  praes.  wird  das  erga- 
nische  k  bewahrt:  SAAroA^mmiYiTk  17.  26.  uniTk  114.  14. 
Et/^m.  74.  26.  BAioAV^  76.  66.  Btfsy**^  BNTAieTk  16. 

12;  21.  5.;  doch  auch  CTAMyr*  105.  21.  Dagegen  ist  iiu  sing, 
instr.  masc.  und  nonfr.  aller,  und  im  sing.  loc.  masc.  und  neutr. 
der  jiroiiofninalen  uiul  /.usammengesetzten  Declination  das  organische 
k  dem  gewichen;  ra\^;^oa«x  32.  28.  s^'kHMAAX  69.  4;  79.  17. 
cfAiK  G4.  30;  119.  12.  TOMS  89.  7;  96.  25;  103.  19.  Bf^fCTO- 
BtMB  56.  11 ;  98.  23;  99.  6.  EAäK^^wkMm  89. 12. 

Der  Hankenst  bewahrt  tren  das  organische  h  sewohl  in  der 
DecÜna^on  als  aneh  in  der  Coigi^tion. 


Ober  die  Spraebe  der  üitesten  nissi»ebea  Cbruimtea. 
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Wir  f  elireibea  ia  diäten  Pftllei  k:  eben  m  MwmBk 

04.  1 und  nleW  Mtrrma  94. 81 ;  64.  Si.  In  der  m.  sing,  und  plar. 
aur.  ti  11(1(1  ifiaii  in  der Rej]fel k :  RKicTk  4. 6;  13  20.  AacTkper.95.30.; 
doch  auch  ä:  y  t  Ä  84.  29  ;  111.22;  112.  1«;  117.  lö.  per.  81.  34. 
HaMdTK  per.  dd.  OT&iiT]^  per.  Iii.  3i.  npiiUT&  per.  92.  13. 
CSHtiTX  per.  66.  15. 

Im  JiuikeBit.  wird  aaeh  er — ateli  T  allein  —  x  geeelirieben: 
•hicra,  A^n^  ^  rsshtb»  asfuem,  nsHser^,  npNiarx,  päcnrnn. 

Wir  eelireiben  dabernvcTa,  a^^t^     A  mts^hats. 

f «  SS.  Die  den  alaviiehen  Olnre  oogenrlttnliehen  Coaeoniaf en^ 
vertMadnagen  werdea  Hufig  dareb  Baibrocale  s,  b  gelSet:  aaiimiiIh 
2.  G.  iMdAX^p-k^vk  55.  28.  40SBHNk«  2.  VI.  rapxA\dTH  2.  VII. 
caps^dHH  2.  5.  Hi  ipb^viaHki  90.  VI.  M^pxMapku  2.  III.  ^uop^^üa 
2.  liJ;  5.  0;  5.  9.  aHxrAHHi  8.  23.  aHÄ^P-^Mim;/.  12.  1;  12.2. 
aNXTHopHCKX  per.  30.  41.  HHxrKapx  per.  lOä.  30.  «Nä^pONHKX 
11.  32.  OHkAptti  8.  81;  8  82;  4.  13.  aHkAp-kd  per.  1.  25.  4HkHa 
47. 18;  77.  10.  perSBaMA^  82.  U;  82.  26.  per.  16.  7;  56.  8. 
und  porftOiAeAS  per.  16. 1.  imT4AiMiix  per,  22. 16.  Aa  die  Stelle 
des  X,  k  tritt  Bumehmal  a,  i  eia:  naiieTft  (ir^roc)  8.  X.  aeben 
RaNTS  8.  28.  nonmein  2. 12;  8.  80.  oMiBierc^s  49.  20.  aeben 
CfAHKfCTpx  49.  X.  CKoponiii  17.  I.  neben  CKopnIA  17.  3;  17.  8; 
17.  8.  jfapOTkta  (/^oriov)  16.  2.  und  x'^paxku  22.  26;  22.  31; 
22.  33.  (  woher  heutzutage  noch  xapa  icMHi.iM  für  xapuTt  iiHhiüj  und 
X'aprira  16.  1.  KOAOMaNn  115.  5.  und  koaauwx  115.  L  fiAii\[H9^A 
2*  XII.  für  3aK\'Ma^  (^dKuv^og). 

Der  liaibvocal  ist  zu  bewahren,  wo  er  diplomatisch 
aaebweiebar  ist*  da  aaeb  iai  Altslor.  die  ergaaisehe  Re^el 
niebt  eoaaeqaeat  derehgeAhrt  ersebeiat  Aas  diesem  Geselse  sind  die 
eben  aagefillirtea  Fenaea  wie  BaiimrA^mii,  boai](M,  BeAS«iiA, 
MaASNktt,  neASKn,  ripkrHi-TH.  Afpi^SNeBiNkf  a.  s.  w.  m  erklfiren. 
Soll  A^'^'^^^P^  ^0.  25.  A'-^^'^^'^Tp*  2.  12.  und  TXiWy  i  cpOKawk 
63.  32;  96.  25.  oder  AH'kiipA  2.  13;  3.  22;  4.  22.  AH-kcTpa 
5. 29.  und  TMV^^poK4Mk63. 20;  63. 30;  71. 4.  geschridieu  werdea? 

II.  iL 

^.  34.  k  wird  häufig  dnreb  l  ersetzt:  Rf^Ka  10.  28;  115.  24; 
119.  11.  för  vkMä  27.  80.  BAfi|ra  17.22;  50. 14;50.17.B^CA>nii 
17. 12;  108.  8.  Bpim  7.  8;  18.  17;  18.  4.  ftr  b^h  per.  00.  8. 


Frtis  iItki««Ui. 


norpfsaTH  107.  22.  ^enp^x^rtAk,  (virfus)  08.  18.  McpiTH  101. 
24.  sai^k  per.  2.  17.  mM»  per.  7.  30.  KOAiB<iHkf  95.  20.  At  4.  5. 
Ar  A'k  per.  93.  2$.  neben  Ml  (Tergl.  Gramm.  I.  90.)  KMAk  55. 
12;  55.  %%.  (man  Tergleiche  «vn^^  20*  5.)  imaitath  94.  25. 
(man  vergleiche  tMnekruTH  per.  3.  88.)  ^nk^m  21.  1.  mitm^ 
4.  IV.  HfMfMV  10. 10.  eBNTMk  50. 15.  nmiNirs  18. 12;  16.  20; 
55.  15.  für  nniNirra  oft ;  oft  für  npic;  npi^s  Ar  np-k^s  per. 
87.  14;  89.  12;  UL  ofiua  7G.  24.  o^  ptKaTH  per.  34.  29.  «MX 
per.  17.  ö.  für  ck^wo;  c^cirkri  per.  84.  1.  für  ocKLT'k;  cfitfi,A  28. 
XII;  74.  1;  117.  6.  CMmarn  81.  XU.  cn^fTaTH  58.  32.  HcrpiEMTH 
43.  11;  7t5  33.  Hpiax  81.  4;  90.  19;  112.  7.  rpicKa  62.  II.  für 
TfrkcKA  G2.  5.  HCTfKaTH  60.  3.  cYTf)^4  59.  d4.  e^fuiaTH  66.  2« 
•Ipiso  62.  III.;  in  der  Penonalendung  si :  HSHA'fau  28.  16.  Mcnf- 
misf  41.  0.  neben  Hcn^fcnirk  41.  IV.  nndl  NCT^iiB*fc  75.  22.; 
in  rkA*  (^^^O  '^S*  D;  in  tomiim  (ting.  inalr.  nentr.) 

14.  VI;  in  fHiimm  20.  7;  in  A^MüuaKf  per.  40.  10.  ftr  A^urksKi ; 
im  plur.  dat.  rpfi^iAxx  16.  15.  ftlr  rpiiilLMS  wird  rpiKS  gegen  alle 
Analogie  pron(uiiiii;il  (h-rllnirt.  —  Für  A'k,  p'k  tritt  in  manchen 
Wörtern  fAC,  OAO,  fpf  ein;  lU(-^c^A^x  per.  66.  9;  66.  15.  für  UJAiLUS 
Hankeiist;  koaokoiua  71.  9.  per.  liS.  40.  hohoaohhth  18.  X.  fiir 
nenAlLHHTH  11.  3;  man  bemerke  BAon^Tk  4.  9.  £Ur  ■A'kn^T^; 
Bipirs  12.21;  12.22;61.20.  RfpCAMTH  104.  40. Bf pii|MTlt per. 21. 
12.  nnd  Bp<i|UTii  per.  40.  26.  nupfAO  3.  28;  2.  20.  iKMMpmi  25. 
6.  YAUpfAE  57.  18.  (altaIor.eYAip*kAl:  Tergl.  Gramm.  IIL  120)Mben 
YMfpAs  (alUloT.  o^AipsAK);  Tipnimi  56.  IV.  neben  TpmTN  56. 
6.  nipf  neben  npf ;  nfpfCTAHN  54.  34;  97. 10.  cfpf^a  28. 30.  «ifpfKN 
(calcei)  53.  6.  HipfKHKX  per.  32.  35.  HfpiKO  G2.  5.  scpf^^d  i04.  31, 
HipiäÄ  10.  29;  32.  5;  72.  13.  und  H^pfcx  per.  58.  15;  63.  9.  för 
Mp'ksxper. 45. 14. Hil  l  '»p  kcÄ  per.  6.  39;  cfpfBkS.  1  l.aus cipkKk steht 
lur  cfpBk  altsiov.  cps&Ek;  HcripTH  72.  31.  per.  91.5.  fürTp%TH  per. 
4.4.  altsiov.  TpitTH  und  wohl  auch  TpXTH  (vergl.  Gramm. lU.  f.  176). 

i  für  *k  siebt  niebt  selten  aoeb  im  Hanbenst:  HmSAnpuim» 
npfCAAiküi»  TIBI  (loe.)  «ipfBO  n.  a.  v.;  dagegen  beben  wir  Ten 
IAO,  OAO,  tpf  keinen  Fall  gefimden. 

In  den  hier  anfgesihlten  Wörtern  aebreiben  wir  *k. 
35.  Umgekehrt  wird  t  einigemal  durch  'k  ersetzt :  BOA'kaN'k;^'^ 
93.  5.  für  KOA-ksHiYÄ;  r^'k  3.  8;  3.  9;  4.  17.  filr  r/^t  per.  1.  2. 
KA'b  10.  10;  16.  23;  24.  28.  ONA'k  per.  68.  4.  roTfc  2.  19; 
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8.  XV.  HA'k  (liiii)  4.  5;  4.  6;  lü.  2G.  Aii±X%  ^A'^  pe^*-  ^  36. 

für  U^f;  KOSJp'k  7.  13.  HaC'kAlkHHK2&  d.  o.  ork^AdTH  16.  "i^, 
npHAtm«  122.  30.  H'k  tcMU  107.  13.  rurH-kcMki;  oep-k  5.  16; 
5.  21.  CAM«fait  Id.  22;  62.  3.  ffir  cAM&ioM»  DMseUie  tritt  aaeh 
M  BhdoT*  le  ein:  MA*k  16.  20;  19.  24;  47.  2.  MAiirrk  <$6.  11. 
E^äaKkMi  25. 21.  ierk>A<fc  86. 7.  iMAM*k  9* 

<fc  Ihr  f  fMt  6ften  «neli  im  HtiikeiiBt:  ^iuuäkcn»,  AP'^'Af^ 
RMM'hflHl«.  npNAis9KkHX,  am  häufigsten  im  snbfltantiTuni  yerbale  der 
Terl>a  aui  u  ra.  iiorpcc'kHHie,  np'fccT^YnA'kHHie.  YuaACCACBAiiHHie, 
)|^<lA'kHHm  u.  s,  w.  auch  CMdTp'kHMH?  Li  liurt  liieher,  da  die  alte 
Sprache  uüch  kein  tii/iOTpiLTIl  keaut;  ^  in  H/^»  luid  Ck^f 

wird  stets  so  gescbriebeu. 

Indenhier  aufgezählten  Wörtern  sehreiben  wir  f,  lt. 

f.  66.  Fdr  *k  tritt  einigeaHa  H  ein:  bom«  122.  4.  ifi«iriM 
106.  36.  D«i«Ain*4  03.22;  116. 12.  MeSNTA  102.  II.  iminifm  31. 
24  mpldlüBiM  7. 14. ;  walirtelMinlieb  aiieli  in  mas^PMA*^ 
XIL  und  in  CNM4#kriui  34. 6.  flir  MMs^p'fcAi^  26  nnd  HLMApk- 
FAA  34.  II.  In  don  Ktgennaroen  besteht  A\Hps  neben  Mfps  für  wahres 
iM'kpz:  i&OAOAHiMfpK  8.  8;  32.  15;  32.  18.  ßA4AHMipx per.  15.16; 
16.  35;  17.  13.  K.\3n.UHpx  dl.  6;  07.  10.  Dass  ij  hier  riehtirr  ist, 
geht  aus  den  in  byzantinischen  Quellen  erhaltenen  Formen  hervor : 
^ßpoiXY)p6^  Gedr.  IL  452.  ßiiaäiikvpo?  Vita  S.  Uementis  25.  ßla^t- 
pipöc  €edr.  IL  6^1.  loann.  Cnrop.  741.  fai^iu^p^^  Gedr.  II.  436. 
466.  cfcxofAvp^  ib.  628.  630.  dehe  TergL  Gfum.  I.  26.  lod  eloT. 
OHsnameo  anf  0i6ije$  RademAije. 

Diese  Venreelisling  Icommt  im  Hankeost.  nieht  rer. 

Wir  schreiben  in  den  hier  behandelten  Fällen  "fc. 

§.  ol.  l'mp:ekehrt  tritt  nuuiehninl  'k  für  H  ein:  rpii^'k  12.  27; 
12.  20;  13.  3.  rkoHy  (yetwv)  2.  5.  3i<UA'k  sing.  dat.  3.  9;  74.  3; 
74.  12.  SMi^k  sing.  dat.  38.  5.  aA\±a  in  28;  85.  4.  HarH'kfTfe 
36. 20*  MN*k plur.  nom.  inase.66. 18.  MAAAxiiaL  42. 5.  c»^fN'fcR%50. 4. 
Nj^iHATH  99.  20.  nocTpIrsper.  101.  30;  102.  8;  103. 1.  noA-fc 
sing.  loe.  12.  8;  118.  17.  npoplnvmi  37.  14.  dUM  12.  19. 
i^rkrpAA'fc  49.  7.;  KHHS'kA  plor.  gen.  per.  2. 27.  steht  flIr  — siA» 
aad  dieses  für  — shA. 

Wir  schreiben  in  den  hier  aufgesihlten  Fillen  n. 

^.  38.  -k  wird  durcli  ta  ersetzt  in  dem  SufTix  ±H%:  sarpuHZ 
16. 12.  EA4caHH44  82.  24  ;  84.  3.  AP«i^aH&34.  4;  39;  11;  39.  18. 
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läMUiNS  86.  X;  116.  it;  iil.  14.  m^4MO0MNX  17.  6;  66.  61; 

88.  28.  M-kAöH*  5;  50.  iO;  117.  26.  nAaMaHx19,  6;  121.  Y. 
pdAiuHO  ( v:il(l(  )  4.  9;  III.  8.  In  den  älteren  Denkiii;jlcpn  wird  stets 
CAOß'kHHHä,  CACi;  kHKfKÄ.  im  X<  stür  zwoimal  Cr\o[UHbCKR  Jl.  20; 
11.  23.,  nie  CAOKnHHH&  oder  gar  CAaKaHHH&  geschrieben.  Letzteres 
aeheint  vor  dem  XVII.  Jahrhundert  nicht  Torzukommen:  man  hcachte 
oxXo^&otCadr.L  761.iiebena^Aoßcy9(Vita  aCiementisd.  «^Xo^cmxö^ 
ib.  6.  Dem  altdoT.  nfkm0  aap.  660.  18;  264.  22.  steht  npmäH/^ 
entgegon:  68.  11;  80.  4.  CäiMmßjk  107»  12.  6iidet  aum  Debeii 
eM^itA^  107.  n.  M  Ar  %  liiiSallix*fciis  ist  eine  tdiOD  in  den  iHMtra 
Denkmilerii ,  namentKeh  im  Ostromirischen  Erangelinm  iiafbiiehe«de 
Eigenthümliclikcit  des  Russischen;  dasselbe  gilt  vom  In  perfect,  das 
ebenfalls  schon  im  Ostromir  u  Air  ic  bietet:  Btiid)c%  3.  d.  11.  b. 
BH^ua)^»  16.  a.  R-k^^taa^^s  12.  b.  13.  d.  154.  e.  MCHBtaajc^  (viveham) 
9.  c.  HAuajfs  4.  c.  5.  c.  15.  d.  hm»4]ic&  23.  b.  AikNtia)^&  44.  b. 
268.  c.  nkptaaxi^  21,  b.  ji^OTHUj^  18.«.  63.  c.  'kAtt'X^  10.b.  (aiehe 
▼ergl.  Gnnmi.  L  66.)  «Itsk»?.  B^Liys»  siiA*k4)^»  rl;A*MF  ^ 
bei  Nestor  imd  im  HmkentL  BMjpi»  BHAtiX>»  B'kAtt]C>  9%\b» 
rkax*  64.  20.  iMi*k4]pi  6. 1.  h9^m±ax^  84  26. 

Aveh  im  HaokeDtt  Btebt  yHS Älr  "km:  S4rfHNHi|4,  Tk^HyMi. 

Wir  schreiben  hier  in  der  Regel  n  für  -k. 

§.  39.  Umgekehrt  wird  a,  a  durch  'k  ersetzt:  Eoacapu'k  plur. 
acc.  57.  25.  cpaTk-k  sing.  gen.  7.  12;  68.  2! ;  <>8.  ^7.  Kauj-k  plur. 
acc.  raasc.  72. 30.  s/^OBHi^'k  sing.  gen.  105.  2.  Bcmlkplur.  acc.  2^.  21. 
BOH*k  sing.  gen.  78.  14.  Boii  plur.  acc.  19.  10;  46.  34;  54.63. 
rpiKHirk  sing,  gen,  64.  16.  rpncuirk  68.  26.  9^^*  ^* 

maec.  120.  16.  siMA<fc  aing.  gen.  2.  18;  27.  17:  60.  6.  SAATO'k 
sing.  gen.  fem.  64. 16.  Ar  SA4TUtt;  eben  so  in  *fcAY  24. 8;  24. 11. 
'fcBAHTN  16. 16;  102.  11;  104.  26.  und  in  ii^mki  102.  27.  neben 
uuiä  (ederunt)  65.  26.  In  ta^  (▼^ki)  sanskr.  jl  steht  ic  fUr  t ,  welcbee 
•k  nach  dem  Vortritt  des  j  in  n  übergeht;  dasselbe  scheint  hei 
(edere)  stallgefunden  lu  haben,  nur  niüsste  hier  eine  Verlängerung 
des  ursprungUeheo  a  sUttgefonden  haben,  mit  u  wird  hier  durcb 
f  vermittelt. 

Im  Hankenat.  haben  wir  nur  folgende  FiUe  dieser  Verweebainng 
bemerkt:  M'fccnii'k  plur.  aec.  mmiiiii^'k  aing.  gen.  Rp'fcn&iiae; 
^e^ui'k  aing.  gen.  *k  plur.  aee.  maae. 

Wir  achreiben  hier  m. 
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f  •  40.  *k  wird  n  k  abgotehviekt  »  ^k€*0k^  von»  das 

•pilere  i%A^h  enliHuMl:  t  Wt  tidi  aoeh  in  den  nuiiselMB  CliroiiikMi 

hie  und  da  criudten :  per.  3.  7.;  der  Hankenst.  kennt  mir  die  Form  mit  c, 
wahrseh  riiiiichi^'kcapb,  i^'kcapkCKX.u'kcatikcTRe.UlicapkCTßOKATH. 
Dass  die  hulgurischen  Sloveneii  im  eilften  J»lii  liundert  i^iscapk 
sprachen,  erhellt  nicht  nur  aus  den  stoTenischen  Quellen  jener  Zeit, 
sondern  auch  aus  einer  Stelle  des  Cedrenus ,  wo  erzählt  wird»  bal- 
garische Kundschafter  seien  unter  den  Bofe:  ßt^tfn,  4  xtfaXaap 
(bIukAt^  iV^Mfh)  geiobflo. 

Wir  werden  fflr  M#b  stets  I|'kc4#b  scbreiben. 

f.  4t.  Umgekebrtwird  k  dvreb  "k  ersetit  in  ouneBHA'klik  90. 3. 
npoutK'fcTiiue  IM.  38.:  die  Vemtttlung  zwbchea  k  und  *k  geschieht 
durch  f. 

Wir  werden  hier  k  schreiben. 

42.  'k'k  wird  im  sing.  loe.  masc.  und  neutr.  der  7iis;unmen- 
gesetzten  Deciination  zu  'k  verschinolzen :  6A4repoy^H'k^u&  89.  12. 
Üib  ToUe  Fem  keamt  in  den  Absebriften  Nester*s  niebt  ein  einsiges 

Msl  TOT. 

Aneb  m  Hsnkenst.  findet  sie  sieb  niebt. 

Seist  dnber*fcMk,  niebt  nltsleT.iiiKMkin  sebreiben* 

f.  43.  ±  ist  ausgefaUen  in  eiifknilMS  per*  48.  13.  Ar 

oi^'kn'kH'kBS. 

X.  AUslüv.  iA. 

44.  Das  aitäluv.  wird  dtireii  m,  a  ersetzt:  BBTk  6.  4; 
18.  5.  MaAK  74.  31 ;  97  7;  103.  43.  altsloT.  SATk.  MA^k  (vergi. 
Gtannn.  L  364).  ünregelmässig  sind  mpäßju^  88.  20.  Nl#4A*t^ 
88. 23.  mr  NfpiiAi^Hk  88.  VI;  88.  IX.  altsieT.  pAA&;  c4Xailk  38. 31. 
per.  21.  7.  sltsier.  cAiKnik  and  die  part.  praes.  aet.  auf  4  IHr  «  (a) 
aitsloT.  Ii:  upr«  28.  8.  UMA  87.  22.  putä  11.  23;  68.  27  ;  93. 12. 
und  pKH  Iß.  23:  16.  24;  16.  27.  ckKA  115.  16.  altslor.  spsru, 
HMiu,  pfK'ki,  ckK'Ki.  Die  dei)  auf  a  uuslautenden  Parti('i|iieii  zu 
Grunde  liegenden  Fonin  n  iiui  /\  sind  bei  den  liier  in  Heriickisiciiti- 
gun|7  kommenden  Verben  im  AiUlüV.  selten:  siehe  vergl.  Gramm.  III. 
f.  134.  145. 153.  Wenn  man  neben  dem  regelrechten  plur.  aec.  masc. 
npo€AMAisiei|Mii  29. 12.  Maiunrk  64. 10.  filr  altslov.  Ai^KAiuTAkn 
findet,  so  ist  m  bemerken»  dass  H  ftr  ti»  a  dem  nissiseben  eigen- 
tbfinüidi  ist  und  in  DenfcmBlera  des  XI.  und  XIL  Jabrbnnderts 


nicht  vurkoiiimt:  Bipj^oBkHi'k  "A.  33.  rpt2i4,yi|ifu,  A'^i^M^'t^  37.  S. 
für  —  HUtt  —  tfiaia  sind  daker  zu  beiirllieilen  wie  die  plur.  acc. 
BHpHMHfta. 104, 43.  BON 70. 21;  72.6;  78.27.  ab««  104.24. 
für  — oo4  —  H. 

Fflr  m^^Akiii^  ■ebretbea  wir  iii^aA<^<|i^ 
C4XCf Hk^CMXCfllk.  Die  Form' des  part.  prtet.  aet  t«f 
ä  kann  ia  gleiehseitigen  roflaiseheB  Quellen  nieht  naeli- 
gewiesen  werden:  wir  sehreiben  daher  nicht 4,  sondern 
TJ.  Ebenso  ziehen  wir  für  den  plur.  acc.  fnasc.  und  fem. 
der  zus-.immongesetzten  Declioatiou  die  Form  auf  40 
der  aul  iu  vor. 

f.  45.  In  den  QoeUeawird  la  neben  a  zur  Bezeichnmg  desselben 
LaoteaTerwendet:  3lMAAimdSiMAtl.  Wir  haben  grösaerer  Bestimmt» 
heit  wegen  der  Aoaapraelie  gemfaa  iina  anr  des  Zeiehena  m  bedtemt. 

Wenn  in  bynatlniaefaen  QneUen  Formen  wie  of  avdiwdXdIßec 
Cedr.  n.  m.  400. 402. 419.  flbr  «cwrecAMS  altalor.  cutocams 
Torkommen,  so  rfibft  dies  daher,  dass  die  Byzantiner  die  ihnen 
belcannteren  altsluv.  Formen  den  russischen  substilnii  t  halica:  vergl. 
Gramm.  I.  56.  Eben  so  steht  in  der  Vita  S.  ClenHiutiä»  8.  aaevTonhxoc 
für  daa  cecb,  S? atopiuk,  ruas.  cBaronoAKm,  altaloT.  cBATonA&K». 

II.  AltiiUT.  2h. 

f.  46.  Daa  altaloT.  wird  dmvh  y  eraetit:  nyrk  eltaloT. 
nü^Tk. 

f.  47.  In  Tucni|j4  18.  20;  10.  2;  80. 14.  indTbKM«iA41.8; 

74.  7;  92.  18.  TUcaHkCKi^  per.  53.  13.  and  In  4^)«ni  2.  20.  steht 

XA  für  das  dem  altslov,  A^  entsprechende      TUcyi^Jdi^.  XVJ.^pyi  Ä 

altslov.  TTÜCA^UJT.l.  ^.pA.r'Ä. 

48.  Unberechtigt  ist  es.  bei  Nestor  die  altslov.  nasalen 
Voeale  a  und  ^  anwenden  zu  wollen,  da  selbst  das  Osfromirische 
Erangeliam  in  Anwendong  deraelben  aehwankt:  der  Hankenst.  kennt x 
gar  niebt,  per.  gebravebt  ea  Or  Of ;  A  iat  bei  beiden  mit  M  gieieli* 
bedeutend. 

XIL  "U. 

§.  49.  Für  das  altslo> .  kj  steht  nach  den  Gutturalen  häufig  h  : 
4KH  7.  3;  10.  29;  18.  31.  fiu  aKbJ  51.  10;  56.  15;  58.  22.  kh(K2 
4.  22;  13.  14;  21.  6.  für  KUfCiL  64.  19;  78.  23;  109.  21.  fi4KH 
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8.  Sl;  7.  tf;  19. 14.  ftr  mmi  2.  T;  IS.  14;  14. 27.  Mmniim 
24. 12;  47. 17;  120.  22.  ftr  miaruaiii  67.  VU.  MorHiU  10. 11; 
14.  20;  22.  26.  ftr  MTUM  92.  II.  fi«niiiiYTN     20;  20.  24; 

34.  18.  mr  norwEHyTH  78.  4;  80.  30;  92.  ,S.  x'htpä  11.  15.  für 
)(M1  p&  89.  1!).  Daraus  istHH)CdHii  73.  IX.  für  KKiY'lHHie  zu  erklären. 
Selten  sind  Fumieii  wie  rA'keoKH  sing.  fem.  103.  4o.  für 

rA'kßOBiii;  c^okIinh  plur.  aec.  65.  13;  eben  so  unrichtig  ist  icmh 
per.  82.  35.  fQr  tCMU,  denn  ^anz  yereinzelt  ftehl  AMft^Y'liWH  s«p. 
226.  2tt.  (Vergl.  Gramm.  Ul.  tOl.) 

Diese  Verweehalaog  kommt  Im  Hsokeiiet.  nieht  Ter. 

In  den  Terseiebneten  Wdrtero  und  sonst  ist  naeb 
der  sKsloT.  Regel  dss  organisebe  u  zo  sebreiben. 

f.  50.  Umgekehrt  steht  einigemal  ki  fOr  h:  iiaTKiNS  49.  10. 
AaTTviHa  per.  3.  .>;  'A.  kiHkCK»  11.  11.  AaT'UHKCKH  per. 

7.  11.  filr  AJTMHX  11.  24.  -\ainHa  prr.  82.  27.  HffiecTu^KHV,' 
14.  12.  KOiMarHHKi  1.  7.  (xo/jL/j^ayv^vr; )  für  KOiUiirkiHH,  und  selbst 
naeb  den  Gutturalen :  HHKUxa  109.  15.  capaKkiHf  99.  3Ü.  frunf- 
Tfcn  per.  5.  2.  tThtnrA  per.  22.  32.,  in  weleben  Fflilen  im  Alt- 
slOT.  der  Gnttoral  gescbrieben,  jedoeb  in  der  Ansspraebe  modlfieirt 
wird.  (Vergl.  Gramm.  L  204.)  Ober  usym  ftr  ks3mth  ist  sehen 
gesprochen  worden.  eroiMM  per.  60. 10.  steht  ftr  «niMU»  besser 

OTNMA. 

Im  Haiikenst.  findet  sich  dio  liior  hesprut  hene  Erscheinung  nicht. 

In  diesen  Fällen  ist  das  organischo  ii  zu  s c  h  i  f» i h en. 
51.  Vor  präjotirteu  Vocalen  wird  h»  eini«?cinal  dureii  o 
Tcrtieten:  CTpoa  93.  17;  93.  19.  per.  76.  27;  89.  14.  uod  CTpSH 
93.  VlI..  worin  %  wie  o  lautet»  flir  crpuM  70.  18.  crpyfSH  71.  1. 
(Vergi.  Gramm.  I.  276.  282.)  Dasselbe  tritt  aneb  in  NONt  84.  22; 
87.  6;  22.  22.  ftr  NUirk  em. 

Diese  Ersebeiauag  haben  wir  im  Hankenst  nicht  bemerkt. 

In  den  bezeicbneten  Flllen  ist  u  su  schreiben. 

§.  52.  nA'KiTH  per.  6.  10.  catüth  per.  45.  30.  für  altslor. 
RAO^TH,  CAOV'Tii  kann  geduldet  wcrdiMi.  OKa  ndAÄ  61.  18;  62.  4. 
per.  28.  20.  sieht  ()(i'eni)ar  für  064  nOA*U:  IIOA'kl  nämlich  ist  ein 
dual.  acc.  (Vergl.  Graiuin.  III.  §.  8.) 

^.  52.  In  den  iiteren  Denkmälern  wird  nie,  oder  doch  nur  sehr 
selten  y»  sondern  %i  geschrieben.  Selbst  die  ans  der  sweiten  Hftlfte 
des  Tienebnten  Jahrbonderts  stanmiende  Abschrift  der  LamnUj 
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scheint  mir  «u  zu  kennen:  SAaropoAN'uii»  K^icTk,  shm'U« 
MMTUti  n.  ■.  w.  Siehe  das  FaflaiiBile  im  Ilojawe  Co^panie;  in  der 
gedrnektea  Aasgftbe  jedoeh  kommt  v  gir  nidit  Tor.  In  dem  ns  dem 
ftnfieliiitea  Jakiluiadert  herrflhreiideii  Mrmmem^  Hepeacjurnjui 
Cj^flßMCMm  Ifindet  man  u  iiar  euHteeireiee. 

Uli.  0,  m»  16. 

Die  Voeale  ii  mid  le  kOmien  mth  oaek  den  Sihflanteii 
und  naeh  denPalatalen  afebent  ba^bm^mms  89. 1$.  Mf#TBfi|H  fOS. 

30.  CHHta  71.  29;  77.  14.  ^dpn^y  2G.  10;  56.  1.  :iUTk  G.  4;  18.  8. 
altslov.  3A'i*k;  KHuauijJio  70.  2.  KiA^iosa  119.  2;  119.3.  n-kHuay 
per.  88.  19.  cia  altslov.  ca;  i.osiajpR  27,  23.  Aicsax^s  92.  7. 
Hocy^x  99.  10.  RarpHHHütio  Gl).  14.  COANHIO  102.  43.  cTapuio 
69.  6;  69.  9;  82.  7.  rpOHiiie  7.  10.  cio  altslov.  chi^;  ?KiAiiHI0rs 
per.  11.  U;  72.  24;  83.  4.  «iieA^  17.  1;  78.  9;  102.  2.  me^ 
2.  IS;  5.  8;  8.  24. <imm  14. 24;  78. 83;  89. 1.  hwxa^  P«r-  ^*  25. 
XOMio  24.  6;  27.  9;  27.  25.  tmhi»  41.  7.  YH4i||ie  3.  32.  nHi|ii0 
82. 28.  nvifjio  76. 23.  KesKiejfx  per.  68. 37.  CAemo  86. 9;  113. 15. 
X-OJKW  122.  18.  MV^cic  24.  24;  38.  8;  39.  29.  Mtmio  häufig  für 
alt.slüv.  MiJKy^oy;  uiwii  91.  13;  94.  7.  KOUJiOArii  per.  3.  27.  iiiwmä 
per.  77.  28.  uiiopHHK  per.  22.  I  ;  i)4.  38.  CKptfiuio  95.  10.  sduiK» 

31.  28.  KOAkiuiö  18. 17.  KAUiio  ai.  11;  31.  12;  31.  13.  npouiio 
25.  11;  25.  13. 

Im  Uankenat  findet  man  m  nach  den  Palatalen  nieht,  wohl  aber 
nachdeo  Sibilanten:  cpiAMi»,  mwitt;  lo  hingegen  liest  man  sowohl 
nach  den  Palatalen  als  auch  nacb  den  Sibilanten :  aMHWTK  Hiiosiiiio, 
•iiOA^;  nAci|jiOTk;  KONCio,  OAf'Kio;  A^V*"*^»  Häm»,  o^nACBiUMb 

raRAklilh^  —  A'fißHl^lO.  SAKOHOAatikHIC,  AlOAkBHHl^lö,  nOMOt[JNHIViO» 
TKOpkl^lO,  l^kcapHl^lO»  CTkSIO. 

Es  darf  daher  tü  nach  den  Sibilanten,  lo  n  a  e h  den 
Palatalen  und  den  Sibilanten  <,'esclirif^!»en  werden;  cito 
48.5.  ist  jedoeh  dem  cio  52.  30;  61. 17;  64.  23.  vorzuziehen. 

55.  Die  Yoeaie  h  und  lO  kommen  aoeh  nach  den  Dentalen 
und  den  Labialen  ror:  Kp4Tn]fl  82.  4;  115. 16.  und  b|MU|I4XS 
54. 4.  JC^TMjpi  17. 19 ;  32. 25;  77. 27.  nycrux^  115. 16.  &OAMX* 
121.  20;  121.  21.  und  boh;ax^]&  122.  26.  hahJC^  ^-  ^>  • 
107.  22.  3BTa  per,  72.  34;  83.  32;  90.  2.  TkCTB  99.  2.  per.' 
74.  22;  96.  12.  auTio  per.  71.  38;  101.  12;  103.  14.  Tiputd^ä 
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U.  16.  MMHXS  27.  il^i  ZZ.  10;  t».  nnä  mmum^s  88.  f  1. 
tAMMX^  ZI,  34.  mi  MaBJBAMxs  41.  V.  wd  ahb^^s^X^  ^- 

38.  17. 

Die  Rojjcl  hinsichtlich  deslmperfec  (s  wird  im  i\vc\[vn  Ahftehnitto 
beslimiiU  werden.  Was  BtäTm ,  3HTI0  und  TkCTH  anlangt,  so  sind 
diese  Formen  zulässig,  obgleich  man  nicht  annehmen  k»nn,  dass  die 
fc4>oelinfltiün  (vergl.  GratBrn.  III.  §.  1)2 — 59)  beim  Maseo).  aebonin 
jener  frtken  Zeit  dorek  die  »»Delation  giniUeb  Terdrlngt  woidea 
■ei:  bei  Neetor  keameii  noeh  die  mg.  gei.  n^TH  80.  22;  72.  00 ; 

00.  4.  die  eing.  dai  nym  00.  Ol;  III.  10.  der  pler.  tee.  nym 
100.  0.  mid  der  phir.  mnii.  nym  07.  20.  Tor. 

56.  Altslov.  i€  geht  im.Vnlnute  bestimmter  Wörter  liiinfig  in  o 
über:  ©Aßd  4.  5;  12.  12;  19.  4.  oahm*  7.  17;  12.  7;  13.  lö.  ojki 
15.  12;  20.  ^4;  22.  6.  osfpo  3.  22;  3.  23;  ^.  n.  OKcancdAM»  58. 

1.  für  icKcancaAMS  58. 1.  eAf  120.  VI.  für  iM  83.  7.  OAfua  26.  10. 
per.  13.  19.  für  fMitä  per.  50.  31 ;  107.  21.  OAfHK  104.  37.  oah 
04.  2;  00. 10;  38.  1.  efWiM  10. 12;  60.  X;  121.  YUl.  per.  0.  23. 
flir  §0miä  121.  Vn.  MM  HpHM  00«  20.  (Tergleicbe  die  eerbUebe 
JepH  aw  slp-hvr))  110.  21.  altaloT.  leci  eiip.  00.  8;  270.  21. 
nd  fci  mp.  27.  10;  062.  17;  004.  22.  tmk  16.  16;  22.  6; 
23.  14.  OT0  29.  VIU;  31.  XI;  110.  30.  per.  15.  1 6.  (vergleiche  lecij ; 
o^p'fcHk  18.  5.  seheint  mit  liadrianopolis  durch  ic^P'^Hk  zusammen- 
fwhyng'en  .  \\ ofiii-  d.i.s  »erb.  je,^peHe,  e/^pcHr  .sprieht  (,^prH(Mio.».e 
klingt  <iM  ,\pcu  curnus  niascula  an),  wogegen  jedoch  OAfKcaH^pK  zu 
berückAkkUgen  ist;  OMy  100. 11.  aefaeiat  i)tr  leiM^  zu  stehen.  Hieher 
gehAr«!  aa«h  die  EigeBnameo  #Akrs  und  0Akr4,  die  am  den  altnord. 
11  aBMn  Helgi  end  Helga  eBtstaadeo  im  Alteler.  ifiAkrm  «od  mMkTA 
(grieeli.  A7«  Gedr.  II.  020)  laaten  würden,  om^u  07.  2;  67.  0. 
A«IA<X*  ^'  Varianteii  «AUA'iiX^  10.  IV..  Aa^i^HiMUi 
10.  S.  (o  AUAi'N'kMh  ^rm  de  namll  igne)  end  reAUAiu  70.  17; 
70.  Vlil.  liaagt  mit  dem  grieoli.  yjAdvüiov  (Cedr.  II,  y4()),  und  nicht 
etiva  mit  6)sxdg  zusammen :  vergl.  rocy^apb,  ü(ry,v»P'»'  <'y,^aph. 
^\';^ha  16.  9.  steht  durch  einen  Schreibfehler  für  o^^y^^^*  i€4iVAi^«> 
aus  dem  griech.  if6$iov  (viatieum):  ^A^^  V^^'-  9-  23.  und  auai^ 
(ehelaMÜnm)  sind  aaeb  alt  ftei|iif  per.  04.  0.  Git  ^SM|lU  per.  03. 
07.  aa  vergieiebeii. 

Der  Hankenat  entkkH  keiaeB  Fall  dieeer  VerweebaloBg;  in 
MaMS  Air  vuikdof  tritt  •  Dir  •»  M  im  iakmt  eio,  Teigl.  intmimiie  clei. 


Befrei  für  Nestor  ist  mi  in  den  den  llnsi«a  eigen- 
tbümlielie«  Bigenaemeii  iet  #  i«  wehren. 

f.  57.  FOr  m  findet  man  in  den  Aosgaben  stets  i  gesehriehen: 
die  Hendiehnllen  liehen  eneh  m,  wie  die  m  ersten  Bende  des  nojmoe 

Coöpanie  enthaltenen  Fncsimile  darthun:  CEomrc,  CüOitiiMoy,  lere 
neben  ici  k.  KHcsi:.  iifpirkc,  crpofRH. 

Der  lf;ink(  iist.  hat  in  der  Hegel  it,  wo  es  im  altslov.  slrlU;  nur 
o.^et)  A  und  p  wird  stets  nur  i  gesehrieben:  iniTiinililimo, OCTMAinillO, 

Die  Regel  für  Nestor  stisimt  daher  mit  der  altsloT. 
Ilherein»  anr  nach  A  nnd  p  wird  stets  igesehriehen. 

I.  fflissige  Centenantsn 

58.  Die  liegel,  dass  A,  p,  H  nicht  vor  anderen  Consonanfen 
stehen  können,  gilt  nur  mit  zahlreichen  Ausnahmen,  die  bei  A  nnd  p 
in  einheimischen  Wintern  dadurch  begründet  werden,  dass  an  die 
Stelle  der  altslor.  Yoeale  A  nnd  p  mit  diesen  beiden  Buchstaben 
schliessende  Sylbeo  treten;  H  hingegen  erseheint  vor  Consonante« 
nvr  in  entlehnten  Wörtern:  xiAHk,  ki^a;  hftofig  in  entlehnten 
WSrtem:  aA^ans  20.  S.  ans  dem  altnord.  IMIflMa;  Mapaiapiai  2. 1. 
und  MapSMapka  2.  III.  aus  dem  griech.  iiotpfxapig ;  noHT%  (poutus); 
KAHairra  00.  IX.  findet  man  neben  KAH/WfHTa  90.  21. 

Die  Regel  Nestor'««  ist  in  dem      32  bestimmt  worden. 

59.  Vor  u  in  eoAypiiHX  kann  Anusfallen  :  gOAapHHZ  20. 12; 
20.  20;  .39.  9.  und  BOMpMHS  13.  33;  17.  4;  45.  gd.  Auch  in  den 
romanisehen  Spraehen,  namentlieh  im  Fransdsisehen  nnd  im  Italteai» 
sehen»  wird  weiehes  1  in  der  Ansspraehe  hinflg  dureh  j  erselit:  im 
Romnnisehen  wird  es  nieht  geeehrtehen:  KOs  (voje)  roluntis. 

Nestor*s  Regel  ist  BOAHpNNS. 

^.  60.  Im  part.  praet.  pass.  (rergl.  Oramm.  III.  4^.  114)  und  in 
den  niiUeist  kH3l  gebildeten  Adjectiveii  wird  H  manchmal  verdoppelt: 
H[M:^4,pfMfHkH2L  96.  4.  OKaHKHK  17.  9;  35.  17;  58.  Iti.  aitsioY. 
OKauHn;  eo»;(CTRfNHUH  9.  18.  lür  Ko;K(CTKfHkiif  91.  22. 

Dieselbe  Erscheinung  bemerkt  man  einigemal  im  Haakesst.: 
NSAPfMfNkNS  neben  H3AP<MfHn,  NtcsKaaaHUim,  NMAiOYiiJfHkNX. 

Dem  Nestor  ist  diese  Verdoppelnng  als  fremd 
anxnsehen. 


^  j  .  ^cl  by  Google 


61.  m  wird  gt^ea  die  B«gel  mmdmal  aage^t:  nuth 
per.  12. 11;  98.  24;  109. 11.  Hifi04  12.  II.  per.  82.  20  ;  90.  S8. 
«auMTN  57.  20.  per.  87.  4.  imiiiith  per.  18.  20.  peamnn  per. 
18.  9.  Nireln  n  mro  Mtcre  41.  14;  70.  34;  n.  2;  8K.  84; 

90.  18.  per.  70.  G.  aitslov.  mth,  &^^th,  iiomth,  paa^TH,  lero. 
(Vergl.  Gramm.  I.  124.) 

ÄliiiIiclH  <  iindet  sieh  im  Hankenst.  uicbt. 

Nestor  s  Regel  mus«  kierin  aU  mit  der  alt«ioT.  über- 
eins timmend  aiigeeeheii  werden. 

02.  Aneli  Tor  Cenaeiiealeii  wird  m  in  fremden  WSHem 
mmidmial  eingesehaitet:  A^^^iiTlAiim  10.  XL  ^Momrkm^n  per. 
10.  2.  lud  A«Miiivrliiiift  10. 30.  Ar  AiMrrUi«  10.  82.  äMumrlü 
per*.  80.  84. 

Auch  im  Altslov.  findet  man  ähnliches. 

Hierin  ist  an  dem  Ch  erlieferten  nichts  zu  ändern; 
jedoch  hei  mehreren  f^leich  gut  heglaubigten  Formen 
die  den  I^;iutgeset2eii  mehr  entsprechende  vorzuziehen. 

08.  H  wechselt  mit  p  in  HAMipk,  MAUMf  pk  3. 18 ;  3.  22 ;  9.  IV. 
und  üAkMiNk  8.  VII.  Per.  kennt  nar  hami^  1. 12;  1. 10;  Ik  24. 

!!•  letttde» 

^.04.  T  nnd  A  kOnnen  aneb  Ter  prSjerirten  Veealen  stehen, 

wie  schon  oben     55.  erwähnt  worden:  epai  idji^'ä,  ti0^y)^&  altslov. 

6i).  T  kann  zwischen  c  und  p»  J\,  zwischen  3  und  p  (  iiiL-'o- 
schaitet  werden  (vergl.  Gr«min.  I.  213):  ycTpiiTi  lü.  5;  llü.  12; 
118.  8.  per.  10.  21;  69.  32;  92.  27.  KS3ApacT4TH  79.  10. 
usA^^miTH  79.  11.  neken  uspam  20.  27.  NfNSApmMikiim 
90.  4.  p4SA#Y™HTN  per.  40. 12.  j^eSAP^  P^-  8.  2.,  we  faliek 
X'OApMi  feleaen  wird:  grieek.  xoaphi^  neken  x^^^P^'^l  Ihnllek 
ist  fllApH\'2  per.  Ol.  9. 

Die  Einschaltunsf  kommt  auch  im  Hankenst.  vor:  HSApCEps» 

Hierin  ist  am  Ü  h  er  lieferten  nic'hts  zu  ändern. 
66.  T  und  A  können  ausgestossen  werden»  jenes,  wenn  in 
der  Znaammenaetsnng  auf  die  Prftpeaition  ots  ein  Consonant  folgt* 
dfeaes  tot  M  in  ujk,Mk:  eafMkCTRimi  7.  4.  osiMkcraoimi  per. 
4. 28.  enoAenimi  (iikerare)  per.  90. 18.  Ar  erano^emiTH  per. 


Wvmm  MUlotUk 


105.  32;  108.  20.  cx'OA^  per.  4.  29.  —  Ci4ur«  71.  cmmay 
80.  2(k  cMAkM  a.  26. 

Die  AosetoMimg  dee  T  in  den  benerlcteii  FiUe  iet  neh  m 
altileT.  suttatig;  €*Mk  kenut  aueli  im  Htnkenet  w. 

Im  Neetor  iet  osiMkCTseB4TH  und  ciam  i« 
schreib  en. 

^.  (i7.  Vuii  den  aus  den  Üeiitnlcn  entstandenen  Palatalen  ijj  und 
:ka  hiiutiEf:  dnrch  4,  JKA  re^elmässi;j^  durch  5K  ersetzt:  am 

55.  10;  122.  20.  per.  70.  I  I  ;  89.  9;  99.  20.  für  Ai\if  21.  15;  40. 
15;      30.  C0UHH  105.  7.  bhav*^<  soioiOHf  93.  22.  Or 

raeiciiiHMX  74.  3;  74.  4.  B'iMf  55.  3;  55.  0;  73.  25.  Bti^iiMMS 
61^.  11;  70.  12;  70.  ^4. 13.  ftrAlfifpi  39.  31^.  Mmi 

32.  29.  saxiHH  24.  22.  Ar  SA»fi|iN  108.  23.  KMia«ui  31.  26.  Ar 
KeHMiiM  «US  einem  eltalor.  kohia,  k^niati  ;  4M<if)f4  7.  9,  hmi^ 
19.  5;  88.  14;  104.  42.  Ar  NOffik  29.  4;  34.  26  ;  84.  16.  osrik 
per.  89.  6.  himh  III.  0;  III.  7.  türnfiiiH  20.20.  ncMfpa  für  ufi\\(^A 
68.  23;  83.  11;  90.  12.  per.  45.  27.  X'^mitk  jui  yoiiin  k  uH:  mh- 
TponoAHMk  per.  34.,  ^v(lfn^  sogar  AiHTpono/tHi^k  per.  44.  5.  statt 
MHTpOnOAHllJk;  BOAOAHMipHHk  98.  1;  107.  33;  118.  15. 
BhlUI4TH4k  119.  32.  HropfHHHk  87.  31 ;  109.  17;  112.  1.  neben 
A'fcTHi|ib  per.  85.  22;  46.  18.  n^riMieseA'kikHHiiik  per.  16.  39.: 
daraus  erÜlrt  aich  die  biufige  V^rveehshuig  von  Hjy^iiiiii  mit 
iMVi|»Nif  63.  34.—  ■AYaK#HM36. 19.  iMSRk  32. 11;  63.  21.  Boank 
121.  23.  BCiSMeaKk  89.  18;  120.  6;  121.  1.  ^aask  67.  7; 

106.  25;  110.  9.  fiir  A^^A^^  ^7.  8;  89.  i.  ^Kf  oft  Ar  9KA<  :  npfSKC 
oft  lur  iipf^KA*  1^-  ^0;  .lO.  IX.  po»«K  h  iiitig  für  po^A>»  ^07.  2. 
jfOJKdJcx  für  JCCIKA^^X"*  Hüuügcr  finden  w  w  ;t:,v V^^- 
kh;kak>  '^9  18.  KH}KAik  33.  18;  39.  30.  A^^^''^^.  21.  A0C4i;KAfHif 
91.  6;  98.  34.  HCXe9KA<Mli  30.  4.  .\u:ka<>V  ^'^'»  ^  ^^  '> 
16.  MOKAH  65.  19.  HdAi^KAa  61.  25;  78.  10  ;  87.  31,  #A<aKAA46. 
23.  oAesKAHTH  91.  32.  nestaKA^TH  40.  22;  41. 29.  nfkmß^  80. 
7;  80.  11;  97.  9.  ^iK^U  30.  2.  ^•nLpjk  33.  21.  mmmaatm 
37.  20.  NiesRA^  46.  9. 

i|i  erhMt  ticb  im  Htnlm&at,  dagegen  weielit  MCA  »ehr  blufig 
dem  xc:  3H}KHT(Ak,  H4CA4)iCll4Hi€,  posKkCTBO  u.  s.  w.  uebeii  IIOBii- 
;ka<**hi6,  Up  k;KAt»  rov^t^A"* 

Im  Nestor  sind  die  organischen  Palatalen  i|i  and 
aKA  zu  i»ewahr«n. 


Obtr  ai«  SprMto  dar  illiiii«  fiiihrtiB  Clr«Bii|M. 
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BnielMS.  IIMAHTS  10.  XI;  27,  DL  md  qiAHrB  per.  6.  SS. 
gtehen  ftr  uiAitrs  10.  U;  27.  DL;  nostem  20.  31.  «ad 
■SKkTi  per.  46.  13.  sind  tiiirieb%  Ar  iiM*kAiiTi  und  hahti 

(Vergl.  Gramm.  HL      247);  M^OAUiieio  113.  11.  steht  für 

68.  Für  tritt  manchmal  »A»  t"''  hingegen  ip  ein: 
H^K^tHY  26.  30.  H^K^HraTH  per.  83.  2K.  p^iHC^M-kTH  per.  i1.  23. 
(Vergl.  Gramm.  I.  214.)  —  ui|ikAil  D9.  XllI ;  di».  XiV.  ui|ikAe  80. 
XV.  (Vergl.  GremiD.  L  216.) 

aiCA  kemint  in  dem  beieiclweteik  Falle  aneb  Im  Uankentt.  Tor: 
■«AVTH»  HXAM^r»  pjaKA^xoii  IL  fl.  w.  i|i  Ar  CHI  jedecb  findet 
sieh  Biclit 

mß,  ist,  we  es  flberliefert  ist»  lu  bewehren;  qi 

hingegen,  weil  auch  im  Altslov,  sehr  selten  Yor- 
kommend,  nicht  ein  /  n  fH  h  i  en. 

69.  An  die  Stelle  von  kaiin  CT  treten:  rpfHkci  kA  97.  1. 
rpcMkCTisMS  7.  26.  HseopcT-fe  {).  1.  und  HSBOpci^'k  9.  I.  KifKkCTiK 
24.  18.  (Vergl.  (jramm.  1.  202.)  Dasselbe  mochte  man  in  floCK'kfis 
76.  VIII.  erwarten.  Eben  se  steht  cnrni  20.  5.  aus  dem  altnord. 
skeggi  (barbatns). 

er  ist,  we  es  aberliefert  ist»  in  bewahren. 

ID.  labiale. 

§.70.  n,  B,  K,  M  können  auch  Yor  präjerirten  Vocalen  stehen, 
wie  schon  oben  §.  S5  bemerkt  wurde:  Tfpnw)^»,  ak'Kwy'*» 
CAAKBJfS,  V^X^  aitslOT.  Tpfta1Ujf&,  AWSAUA}[m,  UiäliAUAJ^, 

71.  Anlautendem  e,  y  wird  manchmal  s  Torgesetst: 
BM»  Ar  MS  1^7.  13.  seAkTA  23.  27  ;  23.  20;  28. 

14.  Ar  OAkTA  2$.  t;  26.  14;  26.  23.  Bocnik  87.  XIY.  Ar  ocwk 
16.  16;  22.  6;  23.  14.  sere  20.  23.  Ar  oro  20.  VQI;  31. 

XI;  110.  30.  RVCTM  4.  I;  22.  4;  22.  ö.  für  3.  23; 

4.  1;  22.  II. 

Einigemal  wird  B  zwischen  Voenlen  eiDgeschaltet:  lAfBOHKCKS 
44.  24.  riAMKONS  45.  8.  für  riAfOH:&  63.  13.  AfKOHTUi  41).  24. 
AWem  10.  XIV.  per.  75.  7.  för  AfOHX  10.  14;  12.  10;  13.  16. 
CMMBOia  18.  22;  40.  2.  für  cfMfON&  12.  11;  IS  1?;  40.  II. 
TNBVMft  03.  lU;  102.  25.  per.  84. 7.  Ar  THyiA  03.  iU;  05.  5.  ans 

8llikl.piaUfcbt.GLXir.Bd.l.Ut  f 
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dem  nltnord.  ]»ioia  (MrYire);  4^l^4Mll&  7.  20  fOr  ^MpMim  7.  20; 
17.  27;  40. 13. 

Manchmal  wird  K  «nagestMaett:  EMS^mnm  18.  24;  19.  27; 
28. 16.  XH^iiik  10.  aO;  11.  8.  per.  7.  7.  s^fTk  84.  16.  üia^ 

11.  3.  NoyropcAV  ^8.  28;  32. 17;  34. 10. 

Die  hier  berflhrteD  Abw«iehajigen  Tom  AHiIot.  finden  sieh  im 

Uaiiktüist.  nicht. 

Wir  geben  in  diesen  Fällen  der  altslov. ,  und  in 
fremden  Wörtern  jcnor  Form  den  Vorzug,  die  sieh 
genauer  an  die  ursprüngliche  Form  anschliesst. 

In  HBdHs  31.  6;  85.  37;  88.  14.  per.  80.  20;  III.  12  nnt 
itaäanfyjf  steht  B  lUr  0. 

i,  72.  ■  ftllt  ms  in  nerpfCTH  38.  22.  per  62.  12.  ner|rfcmi 
per.  20. 38.;  doch  inch  r^cm  per.  8. 31.  n  iat  amgeetoeoen  wor- 
den in  flOMpfTH  per.  62. 13.,  eben  in  n^rr^üTH  per.  78.  28.  Ten 
dem  Stamme  CTpan  nach  der  ersten  Classe;  und  in  cyTH  Ton  dem 
SfiiHHiie  cxn.  woher  der  aor.  cocno^fx  24.  26.  (Vergl.  Gnmim.  I. 
19Ii.  401.)  R  fallt  nnch  K  au&;  OEps^i-  ki  H  per.  38.  8.  OKipThTN 
35.  7.,  doch  auch  ORRfpTTüBdTH  per.  12.  27. 

73.  ^  und  A  werden  häutig  mit  einander  verwechselt: 
SAK^Hk^a  2.  10.  für  34KYNIkAA  (^axuv^o^);  SM^Y^im  2.  4.  fßr 
KiiAV**iu  (ßt^lot);  BH^HNiiCKS  18.  JIL  und  BHANNkeKS  18.  IX. 
ty<T4^\A  68.  3.  RY4kN04M4  2.  XU.  ftr  Ey(ißipiMA  (nu3^pn)  m^x*^ 
per.  7. 18.  ^^fo^ops  per.  101.  28.  ^^^'^«^  (^eofdvns)  49.  XVI. 
f&r  A<<^4^<iHl^  49.  27.  ^^au,h  2.  7.  (^pdy.n)  )^^\'cah^a  per.  107. 
38.  —  coAiHCKB  per.  29.  9.  a^bp^ah  per.  54.  1.  für  ^fgpaAH  per. 
52.  13.  <t..\iiAOAÄ  8.  38.  für  4iapA0+s  13.  2:  13.  31.  (Vergl. 
Gramm,  i.  11)3.  )  Sellciier  tritt  ^  lilr  ein:  aH^HACj^ia  119.  27.  für 
4M4^HAO)ciM  110.  XI.  (Vergl.  Gramm.  I.  193.) 

Ähnliches  findet  sich  im  Haakenai:  eh^amm^  Mpmk^K, 
MAT^-kikt  HSSäpt^;  nMiAHANM,  cip^AHMS»  AiOAMAX  neben  dem 
richtigen. 

Das  uraprflngiiche  4*  A>  X  bewahren. 

Einzelnes.  In  crmsm  per.  108.  28.  und  crmiHeiuiHk  per. 
89.  28.  Ist  n  Ar  4  eingetreten.  M  steht  Ar  B  in  M^Ai^H  per.  3.  37. 
und  nmgelcehrt  6  Ar  m  in  BfCfp/UiHHNä  per.  42.  39.  RfccpMfi^Ka 
per.  43.  30.  uiui  in  so^^HTS  36.  14;  36.  16;  37.  6.  aus  Mohammed, 
wofür  auch  MdrMtT%>  per.  4.  27. 


Ober  die  Sprache  der  iltetteo  ruMÜoliea  CliroBÜtett. 


11.  istlw»!«,  Sii^ilutM,  faUtele. 

^.  74.  Sibilanten  und  Palatale  kiuinen  auch  vor  präjerierten 
Voealeii  strhoii.  wie  obeu  ^,  öä.  auseinander  cresetzt  wurde:  l^a^Hi^a, 

f.  75.  Die  Gattaralen  bleibea  maoeluiial  gegen  die  Regel  imTer^ 
indert:  BAOMirk  1(M».  15;  110.  29;  III.  9.  Aynhiaek  88.  IL 
Mmm  per.  8.  21.  Illr  o^iammi  per.  12.  85.  noAOTkcKiL  9.  VII; 
82.  22;  75.  2;  92.  8.  fderkim  78.  VIIT.  eicfAl8  18.  29.  crkAtü 

per.  10.  14.  aus  ayjoicx.  (ver*?!.  nacij^-k  80.  33.)  ciHO/iiNkCKii  70.  12; 
70.  Ifi  ;  70.  16.;  auch  für  N4&'UK4th  per.  32.  2.  erwartet  mau 

HAK'kJl^aTH. 

In  manchen  Fällen  geht  <1er  ffiittural  in  den  Siiiilanten  statt  in 
den  Palatal  Ober:  CAk3HH%  29.  22.  sOAkSHMS  25.  26.  DQr  eAkSRHMS 
(Oygae)  25.  X;  29.  VlU.  niHiirk3i.cKS  55.  28.  Ar  nnfirtekCKS 
28.  7;  28. 18;  28. 18«;  iluilidi  aiad  knhsiith  70.  n.  Ar  khmiichth 
1.  2;  81.  81 ;  84.  8.  irkMfl(k€Km  88.  Y.  fiMOsfi^kcKS  98.  21.  Ar 
ii0AMmfcCiai  87.  88;  108. 18;  103.  44.  i^ApHii^HHS  per.  81.  28. 
fUr  I4APHHHN«  per.  29.  35.  Hf()Hfi^kCKS  67.  X;  82.  22. 

Im  HaiikL-n^l,  kuiiiiiil  ylwiliches  nicht  vor. 

Wir  schreiben  in  den  verzeichneten  Fällen  dea 
organischen  Sibilanten  und  PaUtal. 

^.  76.  r  wird  in  den  aus  dem  Grieebisehen  eotleknten  Wörtern 
zwischen  v  und  den  folgenden  Vocal  eingeschaltet:  fBr4  88.  4;  38. 
20;  88.  24;  44.  82.  per.  20.  17;  20.  38;  28.  «»Nft  per.  28.  21. 
AiBriN  40.  n.  MBrHMm  81.  12«  imd  NJBkr^iim  per.  28.  25. 
mmmirrum  79.  24.  (Yergl.  Gmmi.  I.  128.)  In  MNAtfri^^i^ 
(dXkviXovidptov)  hat  selbst  die  hentige  Kirdienapraehe  dieses  eopho* 
nisehe  r  bewahrt. 

Im  Hankenst.  liest  man  lyra,  leyH^HH^,  AiKrH»  (sinpf.  gen.). 

r  ist  lu  diesenFälien,  wenn  es  überliefert  ist,  zu 
bewahren. 

§.  77.  In  exTAMKi  per.  7.  25.  und  in  ejfrocpiA  per.  8.  3. 
tritt  )f  für  K  ein,  wie  die  Rossen  tto  Ar  tvo  sprechen.  (Vergl. 
Gnmm.  I.  404.) 

f.  78.  Hi^  wird  manelinial  doreh  i^,  selten  ikm  dardi  s  erselat: 
rpfUKX  12.  X;  14.  1;  18.  18.  rpcHkiss  12.  82;  18.  1;  15.  5. 
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Fraor  Miklocick. 


Avt^KX  88.  IV;  114.  n.  für  AV«ika»  88.  tl;  115.  80;  118.  9. 

KV3KX  113.  VI.  fiir  B\,-JKkCK»  113.  20;  116.  30.;  ähnlich  ist 
Jj^BdAlHCKÄ  ;l.  XJ.  fiir  j^KaAHCkCKS  voii  Y'''^'^"^"»-  Eigontliüinlich  ist 
Ati^kcKZ  Ij4.  31  :  74.  23:  113.  12.  aus  AUj^s  mitleli;!  des  Siifllxos 
kCK&  gebildet,  daher  tür  AUiUkCKS,  das  jedoch  nicht  uucliwci&bur : 
jHTCbiuH  und  jAUbRiM  Uost  0)9 n  in  (1(>n  klein-  vid  rothroMUdieB 
Dumy.  Petersburg.  1836»  pgg.  23.  73.  85  ete. 

AhnUche  Encheinaiigeii  kommeii  im  Hankenst.  nioht  m« 
Die    orgftiiisclien   Formen    sind   vor  laslebeii; 
AB/^kCKS  jedoeli  natflrlteh  nicht  za  Andern. 

Vor  dem  k  des  Solttxes  kcicn  geht  c  nidit  in  ui  Aber,  dslier 
pyckCKS»  nicht  etwa  pv'UJkCK%;  daher  auch  ^ßaAHCkCKS  3.  28.  per. 
1.  21.,  nicht  )^KaAHUJKCKS  3.  X.  von  )fBaAHCX  3.  29:  99.  29;  99. 
31.  per.  1.22.  Nach  Safafik  (Starozitiiosti,  Ii21 ,  Note  38)  wird 
jedoch  in  serbücheu  Denkmälern  des  Xlll.  Jahrhimderts  po^iiik^m 
gelesen. 

79.  Nicht  selten  kommen  die  Verbindungen  SC,  sn,  cc,  c«i  tot  : 
b^scIuth  71. 18;  71. 18.  ftr  b^cImth  101.  20.  HsrkqiH  81.  8. 
HCC4AHTH  per.  11.  28.  HcceyrH  per.  11.  88.  ^iccyniTH  per.  88. 
27.  Bmicrli  27.  VI.  bishniiiiC  2t.  4.  seHNCAiiiB  28. 1;  70.  21. 

HSMfSMifTH  84.  28.  Man  liest  anch  NcmcA'knNTH  74.  12.  nnd 

Hczc'kLjiH  119.  XIV.  fiir  HCA-fenKTM  und  HckiiJU  24.  31;  72.  8; 
87.  iL  (Vergl.  Gi  aiiiiu.  I.  2VS.  216.) 

Im  Hankenst.  kommt  Ähnliches  nicht  vor. 

Im  Nestor  ist  nach  der  aitsloT.  Aegel  BOcifiiTH» 
BSi|iiCTif,  HCA'fcnHTH  in  schreiben. 

§.  80.  Einzelnes.  MlltAlHM  findet  man  81. 18;  47. 28;  88.82; 
89.  37;  80.  2;  80.  4.  hivIuimth  44.  8.  HivkAiBNiin  89.  81.  m$,±r 
AMTH  80.  9;  80.  14.  wie  im  jütelo?.;  Ar  p^CMM  70.  X.  ist 
PY^iiCKB  m  schreiben ;  flir  AyniA  plor.  ace.  masc.  19. 20  ist  Ay^kinl«» 
richtiger  A^kUl4tf  zu  setzen;  c\[)K^AAk  steht  108.  10;  108.  13; 
108.  22.  für  cysA^Ak  64.  3;  107.  34;  108.  9.;  hiuihti  13.  IX.  für 
czuiluTf,  wie  H3ßa3aTH  per.  76  18.  (H3ii«e^aTH  &up.  59.  16.)  tür 
Cft&ta3aTH  vorkoiiiint. 

81.  3  weicht  dem  c  ia  <if^fc&  58.  5;  63.  9.  Hf>fc&  67.  38. 
•ip-kcs  6.  39.  ftlr  Hpi(3&  45.  14.  Auch  -Atcni  ist  richtiger  als 
AtsTN  in  ^OäiaiTH  84. 14. 
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Zweiter  Abschnitt* 


«foi  mciiCegre. 
M»  Deellnatioii« 

§.  82.  J«ie  Casus,  die  vn  AlUloT.  jh  haben,  bieten  iai  Netter 
neben  den  regelreebten  M,  A  ntebt  selten  h  dar:  bnimimh  phnr.  lee. 
1^  t$;  104. 43.  Ar  ftMpma  62.  XIV,  BiAkMOsm  plur.  nem.  66, 6. 
§tr  SMniMeau  66.  ID.  seH  plnr.  tee.  70.  21;  72.  6;  73.  27.  Ar 
Ben  10.  1;  10.  27;  62. 14. ;  eben  so  BliHnillN  fing.  gen.  20. 1.  ftr 
KHiarHHtii,  KfAkH  plur.  tee.  68.  11.  fSr  Kmif  und  in  der  zusammen- 
geseüiten  Decliiiation  Bfp)^eBkHi'k  pliii'.  acc.  masc.«»4, 33.  rpa;^v[jHM 
sing.  gen.  fem.  lOG.  Ü7.  /^iuoi|i'n<i  ylnv.  aee.  masc.  37.  5.  AfH^asi'k 
64.  IG.  Aynkiui-k  52.  18.  för  KfpjcoühHbici,  A'^^^H^^*'» 
Af^aipati  29. 11.  A^Mkiuaa.  Diese  Abweichungen  vomAltsIov.  lassen 
tieb  nicht  durch  Lautgesetze  erklären,  sie  sind  in  einer  dem  RaMisebea 
e^entbOmlifthen  fiildong  der  beieiebneten  Cnnis  gegrOndet. 

Im  Henkenat  bebe  f eb  nor  ein  Beispiel  des  phir.  aee.  anf  um 
wabrgenommen :  UBiihiiNiii  cm  ;  es  lautet  dert  sonst  stets  amf^uu^m 
plur.  aee.  nase.;  eben  so  SIMMi  sing,  gen.,  A^u^'  lumä  plnr. 
acc.  u.  s.  w. 

Bei  Nestor  ist  die  altsloy.  Regel  festzuhalten, 
daher  »,  a;  yy,  Ata  zu  schreiben. 

Die  Formen  BOAiapki^'k  pbir.  acc.  57.  25.  KpdTkli  sing,  gen, 
7.  12;  68.  21;  68.  27.  tLAm±  plnr.  aec.  masc.  kohIc  sing.  gen. 
73. 14.«  so  wie  BNliCKf  sing.  gen.  fem.  93.  4.  nnd  ftbnliebe  Ar 
■MMpUiO,  BpATkM  43,  2;  82.  3;  86.  29.  BiuiA  72.  30.  n.  s,  w. 
bomben  auf  der  in  gewbson  FUlen  eintretenden  Vorweebslong  des 
4  mit  i[  mid  #,  nnd  sind  seben  bn  ^.  1  erklfirt  worden. 

^.  83.  Die  Formen  der  zusammengesetzten  Declination  weichen 
manchinai  denen  der  pronominalen:  BfAHKOro  20.  9;  IiG.  17.  ROKOKk- 
CK^re  3.  X.  A^^pcro  102.  '^S.  ^HtiOi\>  103.  35.  A\ijrnu>rd  99.2. 
CMfpTNoro  67.  V.  KHUMCfro  per.  6.  19.  0\f^^Htr^  per.  15.  32. 
ncben-aro  und  sogar-44ro :  co^Lfjaaro  per.  20. 18.  —  rpmkCKOM^ 
21. 23;  31. 6.  A^yroMv  9. 4;  33. 22.  cmiomy  80. 26.  BOAMipiMY 
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FrtBB  Mlklotiok 


81.  17.  RUlUHIMY  96.  iVy.  ^vdRiiifvu-  por  8  4.  ^\a(0i4ifM\^  12.  1. 
MorifipiMY  85.  12.  oei|1(a\oy  per.  39.  38.  TpfTkiMy  4.  16.; 
o^Moy  kommt  nicht  vor.  —  rpfi^kKoA  sing,  dat  fem.  12.  32.  neben 
*fcA.  —  BipiCTOBO/UX  sing.  loc.  neutr.  78.  23.  per.  49. 19.  BT^^OMS 
loc.  sing.  masc.  49.  22.  KeTOpOMS  4.  24.  neben  BipfCTOffbMS 
56. 11;  98.  23;  99.  3.  per.  73.  Ii.  nnd  BipirroB-fc  34.  13.  per. 
33.  16.  BA4ropOAii*kiiw  89.  12.  biahi^Ilmx  31.  3.  n.  b,  w. 
HpHkCKoA  sing.  loc.  fem.  73.  tO.  A*kReA  91.  V.  Tpmift  4.  18. 
neben  A'kR'kH  108.  8.  u.  8.  w.  —  ckutoio  dual.  gen.  94.  34;  l  IT.  8. 
neben  cKu  ryw  94.  13.  Über  movere  78.  33;  107.  7.  und  mi0>kii^ 
78.  1;  108.  13.  sielie  vergl.  Gramm.  III.  §.  83.  Die  sing.  gen. 
fem.  auf  oit  für  Uta  konaeu  aus  (ien  Tiaiitu^esetzeu  genügend  erklärt 
werden:  siehe  vergl.  Gramm.  I.  382.  E«  i«t  deher  für  diese  Form 
eine  pronominale  Declination  nicht  antunehmen:  j^'O^pt'k  26.  23. 
Apyro^  ^*  ^*  Mrrrk  64. 13.  cBMTe4 116. 12; 

117.  14.  nebeffl  CBMThrk  168.  8.  und  cshtwh  oft.  In  mrod 
66, 11.  iat  der  nnalaotende  Veeal  abgefallen. 

Im  Hankengt,  lautet  der  ting.  gen.  masc.  nnd  neut.  stets  auf  4re^ 
einigemal  aul'aarc»,  wie  oben  erwähnt  worden;  der  sing.  d;it.  inasc. 
und  neutr.  auf  ^^-e^'/HO^:  HsJcyijJoyoYA^o»!-,  po;KkUJloo\'<MOY,  oko- 
EO2KlkUJIO0yA\0Y' ,     CKisUJIKOY^yiWO^f  ,     MAOK'kHkCK^^If'UOy ;  auf 

e^Moy:  KA4A^iaHiiHiOA\0Y,  cxrp  kujkuiioMOY  HAOB'feHkCKeY^^ ; 
aafev^moY:  npiuTeY*- nHBBiiiieoM«^;  aofMMOY:  i|iiAP«04iey 
67.  a;  oft  auf  OMWf:  BsnAii|ifii04MY,  sBHBOTNOAiey»  mBeMoy 
nnddaher  auf  MieY:  BVBBUifMey,  BCA^tuiMoy»  BBShMiviMiiov» 
aAf^%muM\^  mopkmamff  qtcApkCTBeyiei|iMiev;  4er  aing.  dat. 
fem.  auf  *Wi  s  der  sing.  loe.  maae.  und  neutr.  aof  iüMfc»  nie  auf 
iLiuMk ;  der  dual.  gen.  aaf  oio :  A'^RHMkCKOie,  HiTAiiHOie. 

Unter  diesen  Umstanden  ist  für  Nestor  in  der 
z n s a iinuen gesetzten  D e c  1  i n atio n  als  Regel  anzunehmen 
der  sinfir  gen.  masc.  und  neutr.  auf  ai"0,  dat.  auf  oyiMe^» 
loc.  auf  'kMk»  und  der  dual.  gen.  auf  oyie. 

§.  84.  in  anderen  Fällen  tritt  an  die  Stelle  der  pronominalen 
Deelination  die  waammengeaetite»  «elteB  die  leninale:  BCHBiti  aing. 
gen.  fem.  166.  36.  flr  BcHBeia  38.  27;  161. 21;  126. 4.  hhabumb 
ahig.  Inst,  nentr.  121.  XVII.  hnum  plur.  aee.  masc.  6. 13.  babato  83» 
22.  TMär^  46.  24.  Ober  iahhi^  (f ahiut^  per.  20. 10.  iahnums 
sing,  iustr.  masc.  7.  2.  per.  4.  23.)  sehe  man  vergl.  Gramm.  III.  §.  88. 


über  die  Spemtike  der  Attesten  roMieobca  Ciiroai»tea. 
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mtmsMm  aisg.  iiMtr.  nuue.  31.  9.  Ober  rmam'^  aeke  niaii  Twgi. 

Gramm.  III.  ^.  82.  Der  sing.  loc.  neatr.  i^N'k  in  der  Redensart 
114  f^Hiffc  per.  41).  1.  ist  zu  schützen. 

Falle  von  Verdrängung  der  lu  oiidiiiinalen  Declination  durch  die 
SUsamineHgesetzte  oder  nominale  kommen  im  Uankenst  nicht  vor. 

Es  ist  daher  bei  Nestor  die  altslov.  Regel  zu  wahren. 

§.  85.  fiintelBas.  Man  hMehte  denaiag.  dat  me±  per.  13. 
TM  MUNI,  irddier  aiiek  aonal  aiiltaiielit,  aainentiidi  In  meiner 
ChreatematiUa  PalaeaeleyeBiea  ^  Ahnlieh  iat  dna  adj.  poaaea«i?iim 
AMmm.  ibid.  1. 

Be  €*iiJ«9atloau 

I.  Patt  prtei.  ael. 

§.  8lj.  Das  part.  praes.  aet.  ist  auch  bei  den  Verben  der  ersten 
Classe  und  bei  denen  der  fünften  Classe.  3.  (wie  SBaTu)  auf  altslov. 

wd  nicht  auf  'hl  anrückzufahren*  daher  a,  d  Hlr  u :  Kipra  28.  8. 
mUEM  54.  X.  seu  per.  59. 16.  iia4  50. 10.  per.  63.  35;  76.  5. 
und  HAM  30.  VL  uma  87.  33;  37.  13.;  eben  so  bism  63.  16. 
BMMUi  78. 1.  und  BOjMan  33. 4.  mora  per.  107. 15.  piSA  (nmriena) 
per.  18.  13.  pnu  11.  85;  68.  37;  33.  13.  nnd  pm  16. 33;  16. 34; 
16.  27.  c±KA  115.  16. ;  KNAn  66.  15.  hingt  mit  dem  altsloT.  bhaa, 
RHA^  75.  27;  82.  6.  lüiigegen  mit  einem  aitslov.  BH^^u  zusammen, 
aut  welches  letztere  aucli  kh^V**'  ^0.  22.  und  das  altslov.  bha^^^^^ 
hinweisen.  Participia  praes.  aet.  auf  A  linden  sich  Yon  den  oben 
bezeichneten  Verben  als  sehr  seltene  Ausnahmen;  Yergl.  Gramm.  HI. 
f.  134.  i45.  1Ö3. 

Mit  Auanahme  Jon  mOTA  beben  wir  im  Hankenat  keinen  hierher 
gebdtigen  Fall  wnhrgenemien. 

Im  Nealer  iat  demgemlaa  an  der  altalov.  Regel 
featinbalten, 

II*  Anpcffect 

^.  87.  luiperf.  weicht  rom  Altsluv.  dadurch  ab,  kd  und 
ua  zu  Kl  und  44  zu  a  verkürzt»  und  dass  der  vurbergehcade  Consouaut 
billig  niebt  die  von  der  Grammatik  geforderte  Verwandlung  erleidet: 
vrajfS  71.  33;  112.  16.  und  «traj^s  113.  18.  ^YA^X^  5.  17; 
73.  33;  83.  XV;  33.  8.  «AMX>  ^*  "AüX*  31. 10;  30.  31; 
34. 8.  «ABiX*  3. 6;  41*  5;  107. 33.  urkmffU  33. 7.  HiC0jpi63, 30. 
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nAcax^  91.  13.  bux^  4. 14;  4.20;  13.24.  ^KKsajc^  2.  23  ;  4. 15; 
6.27.  fitr  mcnbIlaX^;  cA<»Bax%  c/wax'^  Oindehaiii}  64.  19, 

Ar  CM*fcA)fs;  nisaxs  91.  3.  upautf^  27.  1;  8d.  26.  81^X4)^ 
82.  2;  S2.  6.  SKixujpi  19.  9.  rfci|M](s  62.  28.  Bumtixm  88.  27. 
SKpux*  84.  6;  84. 10;  89.  8.  M§mx^  6. 10.  UKMHMjfft  88*  20. 
ABHrHax^  ^*  ^*  npHMipiaHH]fS  84.  II.  CTJiiia^pi  84.  L 
H3if3N0X'^  84.  26.  86.  11.  KtAux^  97.  21.  KHAn)Cib 

37.  34;  11  J  n  likAWX'^  84.  M  u!  ]  ß-kA-kx"*  3-  ropM^* 
26.22.  3piciVA  17.  18;  00.  16.  H-uMy/.  ( lu»l)H)ani)  6.1;  6.  4; 
6.  7.  YOü  H/w  k  i  H,  verschieden  von  HAia)^x  (eapiebam ,  sumeham) 
10.  IB;  36.  9;  30.  21.  von  hmath;  MHUj^K  81.  26.  npHAna](^& 
82.  III.  von  npHAntTH;  CMax^  ö2.  30;  61.  19.  ctAUX^  64.  19; 
82.  30;  90. 16.  npnux%  86. 16}  84.  16;  99.  14.  V^üX^  88. 17. 
Xorajpi  17. 19;  82.  26  ;  77.  27.  i|iM<*X^     S>  '^■'X*  ^» 

46.  82*  90BUX^  ^'  ^^lU*        B|I4TH,  SB4TH;  MVCAM^S  67«  88. 

per.  46.  9.  TKopBji^  79.  31.  Epimtx%  27.  2;  66.  9.  E^iffrux% 

82.  4;  116.  16.  M-kcTU^cx  82.  28.  nAMtrux*  per.  69.  10. 
CH'k  i  i»4.  13.  nYCTidx*Ä  116.  16:  116.  20.  ii|ic^Ai'\*'Ä  50.  27. 
BOA«\-Ä  6.  4;  81.  V;  121.  20.  €VA»*iX*^'  rpy-A^x»  ^  30. 
X'OAMX'S  68.  6;  79.  33;  81.  10.  HaKautaY?^  41.  XVI.  ak-kij^ä 
27.  16;  33.  30;  92.  26.  per.  36.  23;  60.  3ü;  107.  33.  AiOAcrüx^ 
32.  1.  MASBta)f%  per.  86.  3.  (AaB»x'^  37.  34.  craBu^pi  6.  12. 
ft09iiXm  27.  23.  noch^s  82.  27;  99.  10.  npoCHX«  68. 8;  78. 16. 
per.  80. 10.  Doch  fiodet  omid  a)  iu^  ±m  uttd  aa,  vanA  b)  dea  Ter» 
ftiiderteD  CoAsenanfen :  a)  vkax^  64.  20.  HM'k4)pi  6.  L  <«*fc«)fs 
62.  Xni;  64.  IX.  v^*^"X^  ^B.  VII;  102.  89.  BS0po^;KAa)fK  per. 
87.  2.  BAKA/iAäX^  per.  21.  26.  hckaaxt^  per.  98.  23.  m^haax^ 
per.  8.  27.  OTXTpxi  aayx  per.  47.  1.  nc»CAoyiu»ia\'Ä  per.  20.  16, 
noc-KiA4a\'%  litr.  26.  1  o  iiockKaajfÄ  per.  8.  27.  npHRO}KA<sa)cx 
per.  21.  2,').  bj  A<>'VtuiiJAiaj|^  cta  47.  IX.  Bp4i|i4\'X  S4.  4.  npri- 
Boa^A'*^)^^  per.  21.  25.  J^^XCA]^  6.  4;  12.  14;  82.  8.  MdK4BAti)('& 
41.  V.  AicBAU]^  68.  11.  AHBA«)cs  4.  13.  Hcnp4SAn]^  49.  19; 
49.  21;  60. 1.  mbahxs  71.  6;  71. 16;  71.  17.  awiiixs  92.  10. 
Mouiaxs  44.  26;  47. 1. 

im  Hankenat  bemerkt  man  ±ax^  ^a^^»  ^X^'  **^]C^  siuiX^ 
HAKkix*,  CM±AX%  (audebam) ;  BinHnax^  riiarMA^x^,  ahumax^x, 

aSBAa^'S,  H3A«'kHt«a)fX.  K^HHAAX^,  CMpAHAAX^,  IIOA^EAA^pb.  HO- 

ua^x,  n'kcHocAOfiAua)^:^,  p'UAA4)f&;  die  Regel  bildet  jedoch  die  auch 


ÜW  AI«  SpffMto  te  lltartta  raMitdm  OIroaMan. 
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im  AltBloT.  bittig  aafttneliMide  tbgekflnte  Fem:  mjCSt  S'kAMX** 

iiffci|i4j^,  ^arrax'ai  (erMoebam),  ctA^X^  r^nmx^»  Xmiys. 
üiftAtwjfx  iflt  der  cioilge  FiÜ,  wo  bei  den  Verben  der  fierteo  CliiMe 

die  von  der  Grammatik  geforderte  Veränderung,  hier  speeieli  die 
Liuschiebung  des  A  unterblieb. 

Als  Nestor's  Rcl:*'!  ist  dem  z«  Folpfe  a  für  'kä  und  i«ia, 
a  für  aa  anzuuehaica;  die  Verba  der  Yierten  Classe 
Yerindero  deo  Consonattten  aaeh  Tergi.  Oramoi.  HL  ^.  ^7. 


Damit  es  den  Leser  mUglieh  werde,  eins  klare  Anaebaimiig  ran 
der  aas  neioer  Tbeorie  sieb  ergebenden  Gestalt  des  Teiles  der 

Nesfer'seben  Chronik  zu  gewinnen,  habe  ieh  den  Anfanpf  derselben 
hier  angeschlossen.  M9ge  dieser  Versuch  von  iMilfur^ehent  naeli- 
sichtig  berurtheilt  werden. 

6s  ne^lscTk  sp'fcaiifNMiajfs  Aim,  #tx  ks^a^  tecTk. 
npmkAä  ^mftktium  ssmam»  i»t#  u  E*uisrfc  haha  iis^^m 

KNfefSKHTN»  H  «TS  IMfA^  ^OMUm  MMAM  CT4A4  leCT^ 

Gl  iMHkirkMx  nestcTk  cma. 

I.  Do  nOT^irt  t^iiis  raiHM«  HoieiN  päs^kumuk  smmt 
Ghmk,  Xam,  ü^m.  H  ai  (0  RsereK«  (yimomt  IlfpcHAa,  ^ 

EaKrpx  ^\dJKf  H       HH,vHRHn  k/.  ,vs>,\ro  rc^y-,  ii  kä  lUHpiiHoy  m 

pHHOKOpOypÄ.  »KOTKf  pfl^iH  O  i  A  ÜAC  i'OKa  M  ^0  llO<\vn'.V,»^HIfB, 
M   OoVj'pHU    H    A\h^\HM    H    H^^dT%   p^vKa,    liaKHACHX  .  Kops- 

^oyHa,  ncoYPMi^»  Alicon<>TaMHa ,  OpaKHy  crapiiHuiau,  t^aoif- 

/WaifCX,  HnAHH»  fIpaBHM  SMAkllAia»  K0YAN[CH^NIi] »  KsilMrUNN» 
OmiNRNtt  KbCH.   ICaMOBN  XCf  M  CM  lieASYA^H^HAIS  CTpAIM« 

^n^Ts,  HAHMiHm  nimAflKMpiiti  um  Hiiaom,  j^pmfTäu  m 

TSKoyiiiHM  HA  nftcTSKS,  8mba,  Ahbsi^  npflMXUn|IHU  Ko\f- 
fiiiNHai,  MapiMapHH.  OoyphTHu,  Ahko^h  ap^'*^*'*  Ho^mh- 

AHQ.  A\acoi'pHia .  A\.iKpfi  i  amiu  iipofitKoy  co\'1|ih  ra,\Hp'k. 

CMj'ljrHYÄ  Aii  KÄ  tiÄCi'OKOiWR  HAUTK  luiAHKHIO,  llaA\Ä^HAH»0. 
IIhCH^HIC,  AloyCHIO  .  Ao\'KaOHHW,  <I>pOyrHIC,  K.t^^ilAHW.  Amkiüo, 

HapHi0,  AoYA,H»,  M^cHie  /^^r^»,  TpoaA^>  Boaha^V* 
fiNA^Hia,  GrapsYi«  ^^^^ufr^m,  h  ocT|ieni  rarv  HAwn*k* 


42 


rriat  Hifcloiielk. 


ÜJ^fTOV  9Kf  HHU  CM  INtM^Ollikimil  CT^ITM  H  MnAA^mW' 

AOKHU,  Ila^AaroHHa,  F^AarHa,  Koasx'hcx,  BocnopH,  Mi^th, 

,V(llkBM,  GapXAXaril,  TdRpHUHH.  OK»>irAHIil.  BpJKH, 

HMM,  ^aAAI4TH»,  AVo/U>CH  ,  OfCilAHtd  ,  AoKpHM  .  flfAHNHU  ,  ta^KI 

H  llfAOnOHHCX  H<lpHMITk  CU  ,  flpKt^AHrü.   KnifpOTHW  ,  ||AIOpHK&» 

APHtSTHMkCtUUI  n^MHH«.  NMATk  XCI  H  0<T|»OVU'  fi^ANMiab 
GHKfAHM,  6bHM,  PoA^**")*  XnOMA,  AlBfttOIM,  Kt^AN^^^i 
34R0yHbAA>  Ki^HIMI»,  ÜAAiaiNOy,  BftHiKOy^«^ ,  N  <l4CTb  4CllA» 

CRUM  cT04iru,  iM^iiAieiiMYio  HoNNi»»  H  0*1»«^  Tht^w»  TIR«^* 

1110^  Mt:Kfi,Wf  MhA'U  N  ILlUMMIOMk,        üMIhThCIMr«  MOpM, 

N4  nOAOrHOqiKH'hlia  CTpaH'KI  .  Ji,^HAH,  ^XH^lCrpS,  H  KdBk- 
KdCIIHCK  Uy   ropiü,   piKXUlE  CV'rOpkCK'kJ  ,   H   0T&  TO^A^k  A^^f 

M  A^  /XH-knpa,  h  npoM.iM  pkK'w  yVicH.i.  TIpHnfTk,  /I^ühha» 

fiOA)fOB&,  ßoAra,  B3Kf  HA^Tk  Na  KXCTOK^,  KA  M.VCTk  OhA^ORO^. 

Mfp»,  Moy^ptM»  Bfck,  M#|aiA>4«  Samammimii 
nftMik,  Uni^,  Km.  Oyr^»  Airru»  3iMiia*0M« 
A-kT4r0ii4»  ANBk,  Auj^oBi  m  h  ll^ck.  Hi^a^  npiirkAtm 

citAii«  ra  BsrroKo^  a^  np'fcA'feAA  Ommoka,     tomoy;ka<  AiopM 

c  kAki  i  k  ^;Ä  aaruA^^  A'^  3iA\  \id  .ii  AUHkCKTü  h  a^  HAaiUkCKia. 

Hi^fTORO  KO  H  TO  KOA'fvM^  tiapU3H,  GrMI€  .  Olj'p/HAMf,  FoTl, 
Poi'Ck,  ÜfAMHI,  rAAinaHf,  l'lAd^^Rf.  PHMAiaHf ,  H'fcA\kl|H .  Kcp- 
AHBH,  lifH<AHI4M.  <I>pHrOBi  H  fipOMHH  fipHCkAHTk  OTS  34»^^ 

I»  flOA^YA^biiNi»»  H  cxcfcAvrh     es  oAMmaiMiik  Xam^bom. 
Ii.  GflMii  m  H  Xmik  n  Ü^m,  pä^±AHBMm  Mtmm 

MpiUttlA  AMTABIHM«  (9lf^0K^  nftMmUlA)  Hl  R^iWTtY'nJTH  IM* 
RMI«yaRI  U  9R#iBNA  S^Utkt  H  MUMUIX^  K&JKA«  U  CtMti 
4ACTH.  H  B<lim  HS-ilKm  ItAMN^K*  N  ^AW^aKHSUUfMK  CM  "lAMliih 

R^AIS  HA  3f MAH ,  IIOM'UCAHUIA  CSSA^TH  (TOARS  A^  NiKiCf ,  BS 

Ai^HH  H(€K  raHa  h  <l>aAfKct.  h  cÄKp.\iiia  cm  h,\  a\  kc  i '  k  G(Hap% 

nOAH.  SA^TM  CT0A11&  A^  HIKICI  H  TpaA'^  CKvMO  lerO  ÜaBHAOHS.  H 
CiSA^UJ'»  fTOAnS  TS  34  Hn'TJpH  A<C«'^  *  ;\  kTSV.   H  HfCXBfpUJfHX 

racTk.  M  csNHAi  Tocn^A^  Ift^rs  &HA'ki'H  rpAA&  m  croAns,  h 


Cb«r  die  Sprtkcbe  der  äitealea  ruMbcbea  Chroiti«t«o. 
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B'kTpOA\k  BCAHKCiUk  pa3p0t,^UJH  CTOAnX  .  H  l€CTk  CCTaH%K%  tePO 

npo/Uc^K^^oy  ficiopa  k  E<irhaoh4,  h  i€CTk  k%  üucoto^  h  e% 

lUHpOTOy  AaK%'r&  IIHTM  'rklCO^lIlk  MI'TKipK  CÄTÄ  TpHH  ,\fcy'i  A  H 
TpHH,  H  B&  A'kxa  A\HOra  KUCTK  )CP4NHM&  ^CTaHKKX  TX.  110  pa3> 

ff^muum  m  ctoah^  h  im  pä^'kMUHH  laanicft  h^niium  ruiitftf 
Gimw»  BftCT0wnaH  cT#4iru,  4  Xmimh  nii«««f  n^Aif- 
AiuiurtiH  criNwrM,  fl^rrm  m$  a^mm*  3Mm/^  m  iwAi^- 

vum  oB'UKi  cAwrbiMn  «m  hammwi  fl4<T#«4,  Ho^nimi» 

MKf  COlfTk  OAOB'feHf. 

III  llo  AlHOB-kx-X  H;f  Bp'kANfHfYÄ  ckAH  COyTK  GAOR-kHf  IlCv 
^0^H4ie8H,   KH&^i  KiC  I'k  H  klH  k  OtjTOpkCKa  3(AtAM  H  kOAl  MpKCKA. 

H  OTx  T'k\'x  GAOR'kHÄ  pasH^^ciiia  CM  no  3f/WAH,  II  npo3ßauia  cu 
9Up*Mä,  d  A^^VBN  ^<CH  lf4^«IC0llM  (0.  a  Cf  TN  Xf  GamIm«* 

miMK  IIA  GAMlnry  ha  ji^tiifHiiikipum»  n  rfcASUNMS  mms  u 
HHX'x  H  iMCiMiiiM|iiM  NAift,  6AM*faii  n#NiyfcA*vi<  ^  ckA^u^A 

Ha  ßHCAis.  H  npOBKama  cu  AajcoKf,  a  hiih  Tisj^i  Ah^^sx 
npo3ßaiii.t  CM  UoAant,  a  ArüYC^Bf  y\poV|-3M  Ao^thmh,  hhh  Masor- 
ujaHf,  HHH  llcAiopraHf.  raKO  h  th  OAOB'kHE  npHiiik^xiuf 
cfeA^^*^       ^Hiiiipoy,  H  HapcKOiiia  cu  noAüNf,  4  ^pd^H 

MmA^  n^nmuo  Hfijgmim»  h  na^ikouia  cn  fi^^ir^mmvi.  hhh 
diA^A  IM  A*****^»  ^  iMpiMiM  eil  noA0<iAiii,  ^"k^iMru  aaah* 

H  NAMMAIk  n«A»TA,  OTft  CfM  npO- 

9MUI4  Ol  n#A#<IAHI.  GA^rfclM  Xf  cIa^UUA  0ft«AO  IBBf  p4  HAk- 
All#»,  N  np03BAUia  C»  CS^HMk  HMfMfAlk,  H  C%/^±AAmA  N 

HapiKOUja  H  HoBX  Fpa^v^K.  a  ,\poif3H  ck^^oiua  no  ^fCH'k  h  no 

OfMH  H  no  Go^'A'fc,  H  HapfKOlIhl  CM  (7  kF^^Ä.  H  TaKO  pASHJi^t  CU 
CAOß-kHkCKlUH  tIB'UI».  TkMkSüt  H  rpAMATA  nj^«3&A  CGI  CAO- 

üiuikCKaii. 

IV.  I1«A«H9A«S  9Kf  ;kHR«YI|MMS  0€0«k  00  rO^AMä  CHAIE  Vk 
B«#KS  AM'^M  mm       A^MTH»  N  no  AOMTM  BSNIITN  BS 
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Frans  Miklosicb. 


H  mm  BK  1631^0  BMNKOieNiBO*  H  TPrO  I63lfl4  TiMITk  «yCTNW 
BS  M00f  R4ptlX(kCKOI6,  H  HO  TOMO^  MOplO  HTH  A^^H/H4,  A  OTS 

pHiW4  npilTH   110  T0M0^5K.\,f  A\0f)FO  I^Ä  H'kcapH>  r|hl^\01f,  H  OTX 

Likcapy  Tpa^a  npiiTH  kä  IIohki  ä  Mopi,  rä  hi€JKI  Tisrrk 

l'fHiTk  Ha  il<>A&4^kNf,  4  /^BHHA  H3&  TOrOSK^f  A±CA  TCMfTk,  H 
HAITk  114  n#A0YMOI|IHie.  M  BSHHAfl%  Bft  M0fM  BA|^imCKMB. 

Hss  ToroiKAf  AfktA  armivk  RoAra  ha  bsctmi,  n  B&mm 

A*<tlTS  aiC0-kAS  BS  ÜIO^  ](SAAH(bC«m.  TtAIMI  IK» 

Fey^  MOSBfTk  htm     RoAsi  bi  B^Arainj  h  bx  XBMiirki,  n 

NA  BBCT^KZ  ;s,Q>tfrH  BB  KfTfcBHA  GnM0BB,  A  flO  J^Ktmk  EM  Ba- 

pnriü,  d  Hsxßdpnrx  aoPhm4,  d  «ts  Phm4  /^o  nAfMiHHXaMOSA. 

d  An'fcnpÄ  I  tME  rA  KA  llOMKTkCKOK-  iWOpl  TpfA\H  JKp'kA'KI  ,  IC^KI 
A\Opf  CAOBfTk  poyckCKO»    HO  H)6M^3Kf  O^HHAS  CKiaT'klH  ÜHk- 

V.  Mko^i  p'kuiA  ÜHkAP'fciO  ^4i|jio  BB  Ohhorkh  h  npu- 
iHkAXiBi^  leAi«^  HB  Kepc«YHk,  «^BtA^k,  «bo  im  E^9fHm 

BAHSli  «y^l*  A"'kn|lkCBOI9»  H  BBCjlfOTt  nOMTH  BB  PMAIB,  H 

r^^'ik,  H  npHBAiMAM  npH^i  h  cta  iioa*  ropAMN  ha  Bp*ks*k. 
N  3A  oyrpa  bbctabb  (Mm  kb  coyiiiHiMB  cm  iiiiAik  mf^mm^mnf 

BH,\HTI  AM  rOpia  CMW  lüKO  H4  CHJ^X  ropdyX  R%CHtai€Tk  RAard- 
AATk  eOHCHra,  HAUTk  rpa^X  ßfAHKX  K'KITH,  H  l^fpKSBH  A\HC>rU 

HMATk  Korx  KR^,\,['.Mrnov- 1  fi.  H  R:KUJk,\2i       rop'W  CHö  RAaro- 
CAORH  a,  Ii  nocrauH  Kpccrx,  h  iioaxoamrx  cia  HoroY  h  cxa^ka^ 
»  rop'ki  cfts,  HAfSKi  nocAisH^Af  BiacTk  Kuibbb,  noHA< 
^H-knpoy  rop-k.  h  npHAi  bb  GaobIutu,  HjijnKi  manii  Hobe 

fpAAS*  H  BHAit  AIOAH  TO^  CO^IIIAH»  R4KB  mCTk  OBWaA  HMB» 
H  KAK0  CH  ATUMTk  H  ]^0||II91%,  H  OyA^BH  m  HAtt.  H  HA*  U 

Ba^mpu,  h  npHAi  SB  Phmb,  h  HoiMisA^»  ibanb^  nucffnm  n 

I6AHK0  BHA'k ,  H  pfHf  HMB*  A**B^I<^  RHA'kjpK  SfMAl»  CAOB'fcNk- 

cncyK  H,\Qyi\iK>  mh  ckaio*  BH^kv^  iwinia  ^^p'kRyH  ki,  n  npk- 

5KkrO\'Tk  tä  paAM<lHO,  H  CXBA'kKO^  k  CU,  M  ROVAOlfTk  H€l3H,  H 
OCiVklOTk  Cta  KRaCCA\k  OyCHH»HOA\k,  H  KK^KMO^Tk  \\.\  CM  IipCY" 
THI6  AIAAA^»  H  SUWTk  Cbl  C4AUI,  H  TOrO  CKl  A^^^MIOrk»  I6ABA 
H3A*k3«yTk  BftHBM»  H  OBAiLIOTB  CH  BOA^I*  CT^A*"^»  " 
♦aBHBOYTk.   M  TBOpHTk  HO  BkCM  A"^"»  AlWipllAIIN 


über  die  Sprache  der  ältesten  nuaisefaea  Chroniaten. 
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«NAIMUKi,  m  MMN  m  MOy<Un%,  M       TB^pMTk  MUHINM 

COHk,  4  Nf  M^fHNie.  H  t$  CAUUMBSlUf  AHBAH)^^  CM.  fllHkAP'Ul 

VI.  ricACilMK  JKI  /KHßOyqHA\Ä  OCCKK  H  BAa^OrilJf Q^x^ 
CKCHMH,  H}Kf  H  ^0  CtO  Kp<lTHEÜ  RU^OY  IIC»AMHf,  ;t;HKCI)^OY 
lUUKA^  ^  CKOHiUk  pO^OMk  H  Ha  CCOHX'^  iU'kcT'kx'li ,  BAaA'fclOI|ll 
KK^KAO  päAM^  CBMMIk.  N  ViMIM  T^NW  S^HU,  leANMOAM^  HMM 

iqpi  A-kiWA^  H  ekijmm  K<Mii  M  MAixi  irMirk  o^Boas 
K^^in»  j        rkAMUM  ha  r«^»  NAOBi  iniirk  sokttw  ch 

iPf KOBHIM,  4  X#f m  114  T#miNlA  f^^,  OTS  MBTtaKi  ll#0iM4 

C0  XopHKHU^.  H  CSTBOpHUU  rQA,\%  RS  HMH  604X4  CBOI6rO  CT4- 

piLHUjaro.  m  h.^hkoih.i  iiam^i  if:.\\ov-  K'MieKx,  m  kuuk  ^koac  rpa^A 
Aiccx  H  Kc»p:&  u£AHK%,  H  Ku^ov'  AOiiyqit  :ir/kpk,  H  Bia)^ov'  a\0Y'Kh 

A^<>l,\\pH  H  C2lA\^CAkHH.  H  HapHl^a^Oy  CM  IloAHHf.  OTX  NHy^HCf 

(o^k  noAüiic  u  KuieR-k  h      ciro  A*hHi.  hhh  mt,  hi  cwfe- 

K*hii8B4  B0  BBBM  nfkm^Bm  cm  MM«  cT|Miru  An^P^ 

Tt4iih  rMroMx«r'  BA  n#iBm  b4  KryMBs*  4i|ii  b%i  vuab  b^Ik- 

BiBhMBWI  K*ild.         Bf  ffU  X^A^  Uflus^m  rpAßt^f.  BB 
R*UA  KNHNUBN  BX  pOA'k  CBM4llk.  H  npH)fOAHBmBII»  MM^  BB 

l^-kcapiO,  »KC/Ki  CXK43AI0Tk,  HKO  KfAHR^  «tkCTk  npNUAS  0TB 

i^-kcapia.  npH  KOTOpoMk  npHjifOA"^^  u  kcipn  MAoyi|iw  h;i  le^Mf 
oiiy  r  K  npH,\c  kä  /V^oyNaieKH,  h  RXSAK^iiH  a\  kc  i  o  ,  ti  cApo^'HH 

rpaAXK]&  AUAX,  ^^TtH  ckcTH  C%  Q^jyOMh  CKOHAik,  II  Ht  ^AlUA 
16410^  T«y  B4II3K  }KHB«YI|IHH»  l6JKi  H  tHdUrk  lUpUMI^Tk  ^0^- 
B4^H  rp4ABI|M  K*kB0BU|k.  K*UWBB  BH  BpBBNiASUBI*  BB  CBOA 
r#4ABK*UliBBt  T0V  BBNI^TB  CBOA  CBB0Bki|4.  B  B^4  IRT^  ipiBB 
H  Ib^MBS  H  ttcrpä  Hf(%  AVBIA^  Ti^  CBBMIk«l4iB4  CM. 

Vn.  H  n#  CH^X  BP4TBN  Af#>MTN  flM4BI4  pOA^l  H)fS  BBM- 
BS  n«Aa)fS ,  a  RS  jV#*fc8AHX*  ^  ApirOBH«ni  C8MB, 

a  Gaoti  kH6  cKOi€  rä  HoR-k  l\i*iA'fe»  ^  AP^V*^*^      lIoAor'k,  mjki 

lloAOMaHi-  OT'A  CH\'K  /KcKpHRHHH,  HIKf  cfeA^'l  ^'^  Rt0X%\\oA\  hi, 
H  Ha  BiP)|fS  ^BHH'Kl  H  HA  RCp\'%  H^'A'.iii  i  paA%  K^c  rk 

Ga/iOAiHkCKx ,  1  oy'A-k  ko  ckAü'i't^  Kpnrhmh»  ra^Ki  Gluifps  ots 
nitjpk.  na  iilA'k  M3I#1l  cfcAyTK  Eick,  4  H4  PocTORkcrkMk 
HMirk  Mi#H,4  B4K4B|iBH>fcIbf^  Mf^  XI.  4    Oi\±  frkHt% 

I^AIBU  n#Tm  BB  B^ATiT»  AU^flfHMM  MSVBB  CBOi,  B  Hf^MIBIC4 
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FrtBt  MtkUaUh. 


layuKs,  MopsA^^       asuics.  et  so  twmm  tMvkmkttm 

nOCAlAH  XI  fi«A*ldll«HII.  4  Cf  ««fTk  NNH  MS'WIIII,  NU» 

A4i9i%  P«^'  HioAK,  MfpM,  fifch,  MoypoMa,  HipfMHCA, 

Mop&^Bd,  IIcpMk,  lIcHcpa,  Km%  Amtr4,  ^HA^Hiro/^a,  KopcK, 

HopXRa,  AhRK.  CH   COVTk  CKOH   rJS  klKX   (l  UO^llIf,  OTK  KOA'kHd 

IfM^  IM  A^IMN»  n^HAMUA  0Tft  GlMfAS,  IMNftHlf  «TS  UOAA^ 
^OillNN  B^ATApi,  N  dCAM^  A^^^**'  nilUA  NACfAkHIIIVI 
GAOrklMMS.  H  HO  CfMh  npH/V^IIM  O^p«  BiMMN,  H  IIACA*kAHaiA 

aiAMw  «MinkciMV*  <ii  B#  Oyrpi  ii^mua  rura  npH  HpAMmi 
ivkcApN,  Hau  NAxoAHUiA  NA  Xo3Apoy,  n^cAQu  nipckcxAPO.  n  Ol 

»f  BpiMMNA  ITkfUf A  N  Ocpi,  H^Kf  X^OAHUIA  HA  HpdKANM  li-kCApU»  N 

WAAC  KirO   m  LUllA.  CM  }Kf  OßpC  ROliSEM^^y  Na  GAOK'kH'kjfX,  H 

npHAioi,'MHiiia  ;\oYA  kn  ki,  co^'gia  GAOR-iiM  ki.  m  MacMAHie  TRopa^öy 
»fiK>A\A  ,\orA'iiKkCK'KiMx.  aifif  noraY'^Tii  Ko^'^uiuf  OspHUoi*. 

HC  AM''^^^  &&nptil|JH  KOHU,  HH  ROAA,        RCAMUlf  RS^npHljlH  TpH 

AN,  «irrMpH  AH»  mrrk  an  NCfHa  sa  TiA'fcroY»  h  hobi ctn  Obphna» 

n  mfmmk  ropAN»  m  B^rm  n0rpteH  m,  h  noAtp^uiA  ckoir  n  ni 
•CTA  elf  NN  leAiMS  OspNNm.  N  lem  npmni  «iabs  P#yot  n  a^  <i>^ 
AMir  n#ruB0aM  AniOspf ,  H)fUf  N*fccrk  naiamiih,  nn  hacaIm^«- 

RA.  nO  CHX«  ^'  npHAMM  IlMftrtoN»  H  NAIFU  HAOlUA  O^Tpf 

4fpNHH  AiHAio  H  kit6ß:& .  iiocA-kHCAC  npH  ÜAkS'k. 

cöv'i{i(A\s  OTS  po^a  cAOR'I^HkCKa.  HapfKouja  ca  IIcamni,  a  ^^p-kg- 

AtAHf  OTX  GAOSilHK  }Kf,  H  H4piK0IIJA  CU  ^p-kBAUHf.  Pa^HAVHHH 
NU  H  BOTHHN  OTX  AlÜjlfWS.  SHCTA  M  A>^  BpATA  U  AMCkx** 

Paanaiui»  a  ap^V^**^  fiuTiMw  H  npNttihAMUA  cfcA^A  Paanaub 
HA  GiNU*»  H  np09SAniA  CM  PAANAunN»  A  Bmtn«  ctAi  M 
p0A^^  cMRMk     0^,*k  «TS  HMToati  np^MAUA  CM  Bmth^n.  h 

NWEaX'OV  BS  AMIpt  IbAMHi  M  /^plnAMNf  H  &kB(ps^  H  PaAH» 
AUHH  H  BnTHMN  H  YopBATf .  ^^Y'A'kBH  TM  TKHRUX^^  HO  Bo^O^, 

RXA(  iryH'k  UoA'UHyHi,  a  O^ahmh  m  THBfpki^H  ckAtüX^V 
^\n'kc'rpoy,  npHC'kAUjlfoy  K%  \oynAmKH,  h  u'k  <iiHO>KkCTBO  hx-x, 
ckA^X^     "'^  A'^'kcTp«^  H  A«  Mopti,  H  rpAAH  Hjpb  h 


über  die  Spracke  der  iUeelM  tmiidiw  Chroiuelea. 
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X.  H^tf^fOy  RO  OSnJHAtf  CBOH  tl  34K0NS  CROH^'S  H 

lli)'k,\4iHHU ,    K'ÄJ^^O    CKOM    Mp.lRÄ.    IlcAIJHf    KO    CKOMyA    O  l  kll^K 

CROHA^X  H  KX  CfCTp*<A\Ä  K3&  MaTfpf-WÄ  H  KX  0O,\MTf Af-il\X  CROH.UÄ, 
K&  (SfKpOi;SM&  H         A'^'&fP^^  SMHKO  CT'kl^'kMIlie  HMaX^t 

■|i«*ikiniiA  mvmA  iMMi]|fo^  m  )p*9raaiim  SMTk  im  mrfcrr^, 
I»  fi#iiiMRAfjr^         <ft  ii#HHMiM]f«Y 

ncdyiiii  cs^wru-  pyitayoy  AP^rs  A^^'»  "  mahjtov 

■Kl  HWWCTO,  N  UpMU        HH)fZ  Hl  eUllMI.  HS  «IfAVtllUX^ 

OyROA'U  A't^RHI^a.  H   PilAHMHHH  H  ß»TH«IH  H  O'fcRfpX 

OBlüHaH  HMUX-Oy  5KHKUX*M|'  K%  A'kc  k  IJKO^KI  H  KkCUKÄ  SKlcpk, 
tSA^VMl*  *5KCf  MIMMCTO ,  Ii  Cf^<^MC»CAOKHMj  H-^  HH)fÄ  lip'k,\Ä  OTkl^H 

H  np^l^^ysi  cH%)ca/UH,  h  Rpai^H  Hf  B-KiKajccy      hh)c%,  h&  MrpHi|ia 

HkCM  rfcc^iimiii  HT^iMp«,  H  Tif  «Y4ViiM)f«f  »iiry  cmk,  es 
MtMKi  iiiT#  essiniMBJiui  CM,  mMmj(mf  »f     AB*k  n  Tpn 

ma^fov,"  KÄ  coyA"M^'  A\aAO\r  h  nocTaKAwyov;  Ha  croAn^k  Na 

nOlfTljfÄ,  l€H«f  TKOpId  Tk  tluiHHll  M  H'KJH'k  CHM^K^f  OG'Klsay 
TROplSlX'C^r  KjlMRMMM  M  npOMHH  IIOraHH,  Uf  B'kA^4'*  34K0H4 
BOSKMia,  H%  TKOpaillt  CaA\H  CCK-k  3aK0HX. 

II.  TAaroMTk  FfO^riiM  u  AirrMiNcaHNM'  iifi#  ki^wam^ska^ 

MTilMY' MiMII  HOlilCMIft  BAMNft  ISCTk»  A#«^^ 

SA  Hie  [SAKONS]  MAK^iifcini— All  #Tk<lkCTBIII6  AUHHTk  CM.  WWk 

tMx^TKi  n$$Esm  Gh^,  Mm0f^ßi  ha  MHfci^fc  »imah»  sakons 
uMmfr%  #TU|k  CBOM]|fm  Mm<iAd ,  m  mmß;kmm  n  nphmm^ 

A'&UTH ,  Hfl  KpacTN  HH  RAfKrrATN  AM  MflOmi  AM  SSAOA'kuTN 

RkCK  ua.  3aK0MA  iKf  o^Baktpiiuk2&.  rA4roAfM'tviY%  Li^a^AiaMK,  h 
Ol'  ocrpORkHnK'/..  i€:Kf  ©TX  npa.v'kA*  ii^KaaaHHje  HA\o>jn'k  h  KAaro- 
Mkc'jnK^:.  A\yc&  Hi  uA^YMii  hm  hmha  iiiiioiiff  um  KAc»r,\,a  TRop»i|i(, 
NUKAKPieaSKI  3SA0B*U  TBOplil|J(  CTpdJ[4  pAA»  MHOra  [K02KHa], 

um»      ii0iA«iMi|iiAim  n  NiMim  Una^m  <yiriicTi#A'fa'N^****» 

CMi^Tl#ymiM«»  nriSANBCAtt  HAMf  MCTVnM,  IS  Ull«f- 
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Frt«s  lllklo»i«k. 


T^HttAiuHN  rrpairk  «lAorkni  ma^YV  h  crpsMkiencyKiiiHx^ 

A'teMS  H  B^BHAOHÜMl»  ilMTftpH  nOIMMTN»  CS  B04TUINMH  HM'U 
BAO^A^  A'fcH'TN  H  «fBHUTH,  BMOKO  BO  CTOyAl'HOie  A'kttNHM 
MKO  [A^KP<^]  A'k'l'^Hie  MkHHTk  CU  A'fcMt|l«,  AIMEO  A^* CTpaiTM 

axuru,  AOBHTN  aa'kpN  «pimKiü-  gAA^±»j%.  m$  mmru  mcnfwu 

dMUAH  H  A^BAMirrk  Mm.  U  fiprrMNH  XU  MNOSH  MO^WM  CS 
leAHHOI»  XIHOI»CKn«Tk,  H  MNOPM  1S«*U  CK  KAmTkAlkAM^XUMyk 
IM)pO*l%mMi|flOTk*  USdKMkiklM  341101«  OTUVi  TKOpMTk  lUSA^ 
BHCTkNO  NN  B13A<p3K4NkNO.  !Im490NM  NU  MffIfWUk  Nl  HÜM^V 
HS   aK'kl    CKOTX    BfCAOKfCkHldA  A*fcT0/Mk    KS  RfCHk- 

H'klMX  A^H^'^^^  03«<VlkCTBfM'y  E^^Ol^fTh ,  H  CÄ4n  WWTk  CO  CX 
OKpCCTkH'kliUH  UM&  lU^Y^KU*  UKO  H-kKOTOpOl«  HMX  TOp^KkCTRO 
H  BfAHKO  npaSA^HkCTRO  Kp^kMU  TO  iUkHMTk.  0T%  HH^K  3aMkHX- 

UMMft  u  «ipiwiL,  nüK^  p43S'krN«YTk  m  ots  ooAoy  skc«. 

BB  BpiMW  NM  X^THqiAMN  P^AHTH,  P0Ain%  m  OTpOMJI» 

nOrOfBIITh*  MIM  MI  A^faUNMBB  NPAB,  BS3AOt9n%  npHMOBUrfc 
N  BBCHMTAMTk.  BBONM  U  U  Nptt  NACK  HWk  flOAOBkllN  SABOHB 
AipHCATk  OTkl|k  CBOHJpl,  RpOBh  npOANBATM,  d  X'RAAMIIJf  m  0 

tHx^,  Mf pTBmNN«^  N  Bkm  NrmcTOTOY'  x^^***^*^  " 

C^''CXA'kJ,  H  IlOHAtdIOTk  A\aL|J()pü  CßOtÜ  H  »TpOKH,  H  HH'kl  CK'KJSaia 
OTkl^k  CROHjC'A  TKOpM  I  K.  Kl  j^pHCTHUHi.  H?AMKO  liä  3MIAH, 
H»t(  B^kpOYlOI'k  K%  CBUTOYIO  TpOHl^lO  H  R%  I6,\HH0  Kpil|J(HHH^  M 
KS  B'kpOY,  3aK0N&  HA\dA\lü  le^HHX,  MiAMKO  U  XpNCTA 

Bp<CTH)f  OMX  Cy  H  U  XpHCTA  OBAIuCOI^AIUL  CM« 

XU.  Ho  CH)(m  N»  A'fe'rkx^,  nO  CBAWpTN  BpATHM  CIH  BVUIA 
OBNAHMN  ApiWAMMH  H  HN*flMIHM0AkMHAm»N  NANA^UMMKctNApi 

rkAMifiA  NA  ropa)^x  cH)fx  bb  Atci^,  n  pteiA  hmb  KoaApi* 

HAATHTf  NAAim  A^^*  H  ClLA,0^illimMIU  IIOAMHI  BSAAUIA  0TB 
A'UMA  AlkHk,  H  NfeOUId  K03apf  KS  KNMSIO  CKOieMOlf  H  KB  CTA-^ 

pivHLUHHaA\X,   H  \Yk\UA  \iA\%-  C(,  HaA'k30)C0A\X  ^AHk  HOIIC^V.  OHH 

XC(  p  kiiKi  HA\Ä  0  i  'A  Kcv'A'^'^V  •  '^^  p  km.r  kä  A  kc  k\-A  HA 
ropd)cx  M.i,\,x  p  kKOW  y^icknpkCKCK«.  ohm  irkiiKi  MKTO  CO^Tk 
BBAAAH;  CU  NM  nOKASAUlA  AftkHk.  H  p-tUAA  Cl^ApkHH  KOaApkCTNH' 


Ober  die  Spncii«  der  ältesten  mssitcben  CtooaieteB. 
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OCTpO,  pfKXUJf  MZ.MH     CM    MWCV'rK   M,\\.\TH  ^aHk  HA   \IACA   H  KA 

Htrkyx  CTQdnA^,  et  jki  cäh  kici  k  cm  r.Kcf  ih  o  i cKoit^y  KO 

ROAM  ()fKOIIia,  HX  eTS  COM^HQ  IIOKfA'kHHy,  UKO  H  ll|)H  <l>Jpa«H'k 

U-kcapH  iionkTkrrkMk » fer^a  iipHKi ^oiua  MoHckn  npi^A^ 
^#iM>  II  friniM  crsfrkHmmm  4^40hii*  ck  ]f«i|im  cmmm^hth 

TMII  #TS  MoMm»  4  lUpB-kM  B*fttllM  pU^MUpi  WM.  TAIB0  N 
m  tAdA'iVMb  4  ll0MlteAf  CAuHmIH  BAAA'b^^  KKOXf  N  BUCTk* 

AkHf. 

Xni.  f'iÄ  aIiTO  /St5.  MM^MKTa  I?,    HaHkHXLUlO  MH^^aHAO^ 

i^iicaphCTKOKaTH ,  Hd^A  cta  nposiaßaTM  po^cKcna  stMAU.  0 
IM  r^dAS,  liKoaKf  nNuiiTk  cm  KS  Ain*0iiiiC4NHH  rp#* 

«IMriMIk.  T-kMMCi  0TS  CM^fc  WO^IhMM«  H  «INCiU  nOAOaCNA«. 
MKO  «TB  HaMJ        nc»T0n4  A-kTB  ^CMB»  A  «TS  nOTOHA  A^ 

lli^MU  irim  ^  H  im,  4  ots  Üb^jmim  a^  hcx^oskamihm 
irkTB  YA,  4  «TS  Hcx'O^KAfiiNM  AoActieBa  A^ 
/^aKidAA  Airrs  ]|f  H  i,  A  orx  ^aRu^^a  h  ot«  HanaaA 
i^'kcapkCTBa  GoAO/UOMia  iiaHtHicHHa  UM-iioyc.» ah a\au  a  Ui  ä 
ya^M ,  a  ot%  niX'knwuHti  A^  flaiKcaMÄApJ  a'kxÄ  Tin.  a  OTX 
flacKcaN^AP^  A^'^  po;*;,\,kCTRa  XpHCTOKa  rär.  a  otä  XpucTOßa 

pOXCAkCrSA  ^0  Ü^CTHHTHHa  A'fcTä  ThT,  HoCTUHTHNA  ^Kf 

AoAllJfAIMA  CITO  A*kTS  fÄlä,  4  0TB  nCpBiTO  A*kTaMH]|fAliAOBA 
AO  IN^BiTO  AimOAklWA,  p^yCkCIMTO  KNH3M»  A'^TbIsa»  4 

«TB  iN^ur«  ivlrrj  Oau*oba»  no  bibbci  ctA^  bb  Ruwi'k,  a^ 
INHATO  AirrA  HropfiA  AirrB  aä»  a  otb  ni^BAro  A*kTA  Hropfsa 
A«  fü^BAT»  aIpta  Gbhtocaabah  AirrB  at  ,  a  otb  ni PSATO  A*kTA 

GstiT^caaRaH  a^  ncpRaro  A'kra  IllponOAHa  xkn  kh  ,  a  Mpo- 

n^AKS  KHtj;KK  xkr'A  h,  a  BAaAHiWHpx  aHcts  as«  a  MpocaaRS 
-  KHra;+;H  a  IvTä  m,  TkMK^t  OTX  CÄ4i\ipTM  GKiaT«dCAaBa0  a^ 
cxaupTH  IIIpocAaKaiü  aivi^x  nf ,  a  otx  cxm^pth  Mp^cAaRAU  ao 

CBAUpTH  fiipOaOAHA  aIlTB  £  NB  M'U  HA  np4UKAklliai6  BBSBpA- 
TMAH  cm,  N  CBBABMAIB.  <lkTO  CM  OfA^^M  A*kTA  CH,  MKOaKf  Rp^kSRA* 

mnääH  UMx^mm  ni psoM  Aim  MiijrAiuiCAiikt  n  no  pnAof  noAo- 

3BHAM8  INCAA* 

6ilfA.i.piR.-hM.aXir.Ba.LBik  4 


SKI  dVEHA'fcKSMUf  Ni  4IIM*0UM  mm  ll|»mHMV*  9>  VP^UM 
CTHTtt  CM,  H  nOK0pjlUJ4  CH  F^IK»«!«.  I^tcapk  ^Kf  Kpimi  SWMM 

H)^  H  KOAUpnü  RkCrd  ,  H  A\HpX  CXTBOpH  CS  BOAPapU. 

3aA\opHn  Ha  Mw^h  h  na  Oav^ükHijcx,  Ha  AVfpH  \i  ha  uKckji^» 
KpHBHMfx^s.,  A  Ko3apf  H<ua\'OY  Ha  IIcaux-k  h  Ha  G-kiu^^  M  JM 

HariiAuiA  b^aru  34  Mopi .  h  im  f^m*  luia  a^nn»  m  iioh^iim 

poAx  Ha  pw\\z,  II  sviuA  KS  HHys  oyc^BiuM»  H  a#Mft«ni  na^uNW^ 

cAAUi  Ha  CM.  II  p'kuia  caaAH  kb  efsi[-  nowiifMB  ask  knm3m»  Hm$ 

Bny  BAaA'^A^  Ha<v\H  ii  coy^Hav;  jio  npaKoy.  ii  H,i,<Mua  aa  A\cpf  k% 
BapuroMK  PoycH,  chui  i;o  cu  aii.^yoy  rx  Kapy^H,  Poyck,  taKO 
et  ,\po\r3H  3c»R0\frk  cia  Oiuiic,  aP^V-"*"  O^j'px-waHf.  HrAMHf, 
^oyaHroTf,  raKO  h  ch.  p'^uiaP^cuHii^A^  GaoB-kNi  h  Kphbmhm 

«  BkCH'  SIAIAM II4IIIA  A0|^»4l9rrk  H  HIAHKA  H OBIMMM,  A  li4^A* 
|iM>H  N-kcT^A^nOHAikTfKIIMXIITBNBAAAtTf  KAM.  H  ilBK0AUM 
CM  r  BpATHM  CB  pOA'M  «BOHAUI»  N  B^MUIA  CB  CO80I0  Bhm  PMfC^  N 
qpHUtAS  CTApiHUIH^»  PlOpHKB»  |U  Uwk  FpM'k  '  Al^f- 

ruA,  GfWfCYCB,  NA  EiEA*kIbip*fc» A  tpctnh  kb  ll3Bopkrrk,TpMf- 
Bops.  H  0TB  *rfc)fB  Bapyrs  npossa  cm  poyckCKa»  afMAM,  Horx 
rpaAK.  TH  coi"rk  aioAHie  Hoßorp.iAKUH  ota  pv\\a  Kapu;t;kci;a, 
npis^KAf  K*?  H-kuiA  GAOK'kMi.  110  AR*^*^  ivkroy  ova^pc  OnNfoycs 
H  KpaTÄ  mro  TpoYBopx,  h  iipMB  Raacrk  PicpHKS,  paa^au  A\oy- 
SKfAiB  c&OHiUsi  rpaAiü,  o&oaioy  HoaorikCBB,  OKOAAoy  PocroBB* 
APOV''^'^^^  ^"^^  ftsipo.  II  no  TicMB  rpaA^'HS  co^k  naj^oAV; 

HHHH  BaPMSH,  a  nfpBHH  HACfAkMimH  BB  HoB*k  FpAA'fc  GaObIuM^ 
BB  IlOAOTMIlt  KpHKNMH.  KB  PoCTOK'k  MlpM»  KS  BMt  KsipA 
BfCk»  KS  Al0YpOAII*k  AOYpOAM.  H  TiAUl  KkrkAMI  «RAAAAllli 
PlOpHKB.  H  BMCTA  0^  M<>*^  K  AlOlfHCa,  Hf  HAfAI^HH  ISrO,  HS  BOAM- 

pHHa,  H  TA  HcnpocHCTa  ca  kx  L^kcapio  FpaA^»,'  es  poA<>'Mt^ 
CBOHa\k.  H  iK>HAC*c'j  a  110  ^^H-tinpcY.  h  H^oyitja  a^hmo  cv-^ii-kcra 
Ha  rv>p  k  rpaABK^.  h  oynpaiuacTa  h  p'kcra-  4hh  ck  i  paA^&KB; 

OHH  T^t  piuUA'  B'UAA  CO^Tk  T  SpATHM,  KuH»  iPfKll,  XopiMS» 
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über  «Ue  Spr«eb«  der  äitetten  ruwiscbeii  CbroaiaiMi.  5 1 

fOKi  czA'k^w  r^M^^sm  en,  h  Hsrkifieuja,  ff  m%i  cb^HMs 

lip*  P'^A*  "X*  ^"^A*  A'*"''  HAa  ridipi  KosdpOiWx.  Ockoa^ä  ah  h  A"?'^ 
£w4  ocTdcra  rä  rp<iA'^  ctMh,  h  MHoru  llapuriü  ciiKKKO^niHCTa,  h 
lUMt^  Hanacra  KaaA'k  rH  HOAMKOM  SfMAilO,  PiopHKOY  3Kf  khbxcai|ioy 
iiiü  UoE'k  FpaA'k. 

pr«       ui  «tro  ^STOA  na«  Ocrma*  h  Ah^k  im  r^%i,  n  n^iiaouia 
AI  Auf iHM  i|iK400.  t|rkai0i»     «TvvikAxio»  h4 
tu       ilr4^Mirki,  N  A^iiM^uito  ibmov  Hi^n^uh  Mtru»  irfcm 
inA^X^  n^tM  KK  NieMtif ,  iam*  P«^ck  HAm  im  I(4teapK  TpaAs, 
fSn        H  BpaTH  ca  H'kcapk.  Gh       KXHo\)T|)k  coyA^V  ß*uiiiAÄiui, 

Häk  MHOrO  ©IfKHHCTB©  X'PMf''^öHOA\&  C&TRCpHUia.  H  OCTO^nHUia  H^k- 

ifli         capk  rpa,\x  KÄ  ,\iiOk>  c'i     KopaKAk.  1^'kcapK  ^vf  k  ^i^a  k&  rpaA» 

KXHH Af , H  C%  narpHy pj^öMk  C&U>0THI6Mk  npHAi  Kä CO^lilHri  l^lpKKH 

m        GMiTtN  ^«roii^AWMii  »  fiiujfkpirk,  h  Rkci*  miiik  moamtboy 

m  tmwktnkMH  fiaiweuM  is  am^m  oai«<iiiiua,  THamirk  coYi|Hf,aM{)ie 
ft        «yiEiwniaujoY  cm.  h  abhis  KMfpn  ucrAdi  rkrpOAiik.  h  manaaix 

«  KfAHIMIS  neTAniUAAlX  SAC^Bk  fiOS^XCkNU^X  PoycH  KOpABAH 

;{  CBA/iyTf,  H  K%  Rpisroy  npHBipSKI,  H  HBBH  0,  UKO  AIAAO  H)fS  OTX 

j  TaKOK  KJM  i;  k,\  Ki  H3irkrMcyTH.  k  üä  cboh  cm  B&3BpaTHiiia  cu 

I  XML         AiST^  ^TO«.  Bj&  A'kr^  ^STOS  nOMA  l^'kCApkCTBO- 

BATH  KaCHAHH. 

Hx  A*kTO  ^fÖS  K|»f l|lf HA  B'UCTk  BkCM  3f AAA«  COArA^kCKAa. 

Kl  Airro  ,ijFrÖH7BB  Airre  ^stoa.  bb  A*fcTO  /»tb.  bi  Airro 

^TOA.  BB  A*kTO  ^OTOB.  RB  Ain^  jf^TÖV,  BB  A'fcTO  ^TBA*  U 
ütr«  ^Sim  Bft  AT^O  ^TBA.  BB  A'^TO  ^TilS.  C^MIplü^y  RlÖpH- 
B#BII  np'kA^i'm  BNWBWNie  CBM6  OAkrMN,  0TB  pOA^  IBAM^ 
COyillOlf.  K%A,M%  Wm\'  Hä  p^yi^-k  C*kiNB  CB0A»  HrOpH»  b4  B0 

XVlil.  im  AliTO  ^STMH.  RÄ  A  kl  0  ^STRÄ.  R»  aIjto  ^stm 
;  n^HAi  Oakrx,   noHA«x  rc»  AiHorM,  fiapiarki.  Mkwk,  Gao 

I  BtirU,  MfpM,   BlCk,  KpMBHHA,    H   npilA<   KB  OAlOAiHkCKOV, 

BBirnaS.  N  BBSli  AmSkHk,  H  IMCAAH  MOlfXCk  CBOll.  H  npHA0<TA  BB 

rtpAAim  BB  B*UieBkcrMAiiB.  H  «YBitA'fc  OAkni,  hk«  Ocböaai  h 

^HpB  BNMBUiTA.  nOjl^pAIHI  B0M  BB  AAAHHJCB»  A  Jfi^QmftrUM  IIA 
3AAH  0CTABII»  A  CAAIB  npHA<  N^OI  Hr^pü  A'^TkCBA.  H  BpHBAiOf 
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H  An^OBH,  rAAT^AM*  «R«  r^CTH«  MCMl»  H  HAMKl  BS  F^Vkl  «TB 
OükPA  N  OTS  Hropu  KNUKNIfU,      npHA'fcTABS  lUiMS  K&  ^OA^Y 

CKOieMOy.    OCKOAA'A  2Kf  H  A>*P^  n0HAOCT4.  H  HCKAK/mA  BkCM 

lipOHHH  H3%  AdAIIU,   H  p(ME  OaKP^  ()cKOA,\OY  H  ^H^OBH     LL  hl 

H  H3MfC0tlia   IlrOpCil,    H    Ck  l€CTk  C'klHK   (VpHKOKÄ     M  0\'RHUI4 

199X1  C0  H'UH'k  30BiT%  Oyr^^^eK^w,  H/tjuu  Hvirfc  Oai«iiin& 

ABO0S.  114  TOA  MOTHA'k  fMCTaKHAS  OaBMA  l|<pBS8fc  GbMTJTO 
HüM^MUfp  4  A"^^  4limiA4  a4GBMTOI0lf9IIIIOI».  H  ckfi^.OM% 

KHtmä  EM  Kvierk,  n  pmi  04kni*  boya»  mtn  rpdAM» 
peifckCKidiiis  N  vkmd  ^  NiBrd  BapusH  h  Omv^m,  n  npom  np^ 

3Kauia  cul'ov'cnw.  ck  H;cOAkr%  Hawa  i-^ia,\'Ki  craKMTH,  H  o^''CTaKM 

A^NK  OACI/kHOAtä  H  lk|UiUHH(A\&  H  A\fpH,  II  ^CTäBM  jßdparOAAä 
fi^äHh  AaClTH  tlcK^  r'pM'l  rpHKkHK  T  HA  A'kTO,  MMp4  A"^^ 

ClAW^TU  fipOC44B4a  A^HUU  li40arO4Aft. 


Die  Erf/t'önisse  der  in  Oalerreich  im  vorigen  Jahrhrinflert 
ausgeführten  VolkszäkUmgen  im  Vergleiche  mü  jenen  der 

neuem  Zeit 

Von  J.  Vlnccni  üoehlert, 

WeoB  nan  aiieh  nielit  in  im  Gesdiidite  deo  tfaalsftehUeh« 
Befvrei«»  dats  hn  Altorthoae  YolkaslUai^a  auagefllliii  wardaii»  aof- 
^eseiehoet  fladen  irttfde»  so  kdante  man  dteli  sehon  im  Varfaiaaia 
dia  Beliaaptaiig  aussprechen»  dass  die  bei  einietaeD  Vittbeni  sa  eineai 

hohen  Grade  p:elaiigle  staatlifhe  Eiitwickelung  es  iiothwendig  machen 
musste,  behüis  der  Vollziehung  vieler  Gesetze,  der  Auflage  der 
Steuern,  der  Verllieitiigung  des  Landes  g<'gen  äussere  Feinde,  die 
Grösse  der  Bevülkeruoig  sowohl  überhaupt  als  auch  nach  ihren 
Beataodlh^IeQ  zu  kenaea.  Die  Historiker  des  Alterthums  erwähnea 
iwar  dar  Volkaaftidaagao,  oline  aleli  jedoeli  auf  Zaiilaa  nilier 
«inialasaea.  Bine  Stalle  in  Peatateaeh  baaaiigi,  daaa  bei  den 
Iiraelitan  VolksaUUaagan  iiiaratdareh  Meaea 


o 

Mtklusicb,        tiavisi'iien  &ienieiit«  im  ^eug^rittehl•cllll.  ^*4>^ 


Die  slavischeo  £leiueate  im  Neugxiectu^clieu. 

Von  dein  w.  M.  Or .  Franz  Mikiosich. 

Das  Geschlecht  der  llelienen  ist  in  Eun»pa  ausgerottet.  Eine 
iweifache  Erdscl)iehte,  aus  Trümmern  ntid  Moder  zweier  neuen  und 
fienchiedeneo  Menschenrassen  atifgehäutl,  deekl  die  Griber  dieses 
aHmi  Volkes.  Aieh  oieht  ein  Tropfen  eebtea  vnd  angendsclrteii 
HelieMiililvtei  iiesst  m  den  Adera  der  ehristlieheB  Beveikerang  des 
bentigeii  GrfaehsnlMids^  Eift  8tvn»,  dergleieben  unser  GeseUeoht 
nur  wenige  betreffen,  bat  über  die  geose  Erdfifiehe  zwisehen  dem 
Ister  und  dem  innersten  U  inkci  des  peioponnesischcn  Eilands  cia 
neues  mit  dem  grossen  Volksstamme  der  Slaven  veii>rüiierles  Ge- 
sehleciit  Ton  Bebauern  ausgegossen.  Und  eine  zweite,  vielleicht 
nicht  weniger  wicbtige  Refolatieu  durch  Einwanderung  der  Albanier 
in  Grieebeninnd  bnt  die  Seesen  der  Vemieliting  voUendet  Bs  ist 
im  Innern  des  ganien  grieehiseben  Festlendes  gegenwMg  niebt  dae 
einiige  Esmilie»  deren  Abnen  niebt  entweder  Scylben  (Slawen)  oder 
Amanten,  AlmngeTtren  oder  Franken  oder  graeeiairt»  Asiaten  ans 
Phrygien,  Cilicien,  Kappadocieu  oder  Fjydien  wären.  Und  wenfi  sich 
Hellenenfmiiiilr  etwa  noch  damit  trösten  wollen,  <la^>.  w  enn  auch 
die  alten  Geschieciiter  von  Uclias  ganzlich  untergegangen,  sich 
doch  ihre  Sprache  und  ihr  Aceent  auf  die  eingedrungenen  Völker 
hinibergepinnst.  daselbst  nnnnterbroeben  die  Uerrsebalt  behauptet 
bebe,  so  mnss  ibnen  leider  aneb  dieser  TVost  noob  gernnbt,  and 
Ibre  letite  Beibnng  llr  eine  Tinsebnng  erklftrt  werden«  da  es  sieb 
zeigt,  dase  man  aof  dem  offenen  Lande  in  Arkadien  und  Elia  in 
Messen ien  and  Lakonien,  in  Böotien,  Phocis  und  Akarnanien  viele 
Menschenalter  ImKinrch  slavisch  geredet  habe,  wie  man  es  in  Serbien 
und  Dahnatien  jet/.t  nocii  spricht,  in  Pomniuru  und  auf  der  insel 
Rügen  aber  vor  Jabrbuudertea  gesproebeu  hat 
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Hit  diesen  Worten  hat  der  berfilmte  Jneob  Philipp  Pallmerayer 
im  Mre  I8S0  dem  ereUinnton  Europa  eine  nene  Lehre  TericQndet 
Bei  vielen  mag  der  Enthmiesimi»  fSr  das  nenerstandene  Griechen- 
land erkaltet  seai,  als  ihnen  zu  beweisen  versucht  wurde,  da»s  sie 
„die  Fülle  ihrer  Zärtlichkeit,  ihrer  Bewimtierutig,  ihrer  Thranen** 
nicht  den  Enkeln  eines  Penkies  und  Philopömen  zugewandt  hatten. 
Eine  Bestätigung  der  AoMcht  Failmerayer's  glaubte  man  schon  da- 
mals in  der  den  groaaen  Erwartnqgen  Eoropa*8  nicht  entspreehenden 
Geachicbte  des  neuen  Staates  gefunden  ni  haben»  obgleich  man 
nicht  Obersah,  dais  die  Bewohner  das  heutigen  Grioebenlands  mit 
dem  Yolk  der  Hellenen  wenigstens  eine»  aHerdings  dem  friedebe- 
dfirftigen  Europa  unbequeme  Eigenscbatt  gemein  haben  ^  ruhelose 
Bew  cglichkeit. 

Seine  vielleicht  allzu  BUSSchlies^Hch  geltend  «^emaciite  Thesis 
hat  Fallmerayer  ein  volles  Menschenaiter  hindurch  mit  glänzendem 
Sriiarfsinn  verfochten.  Die  leider  spirlieben  Andeutungen  der  by» 
aantinisehen  SohrÜtoteller,  die  Ortsnamen  Grieehenlands»  diedpraehe 
der  Neogneehen  alles  wurde  durehfovseht,  was  einige  Ausbouta 
Uhr  die  aul||[estellta  Bebauptang  boKBB  lises.  He  bas  et  er  sinne  (aait 
1830),  sagt  6.  Rfliaf,  defended  the  eause  with  great  elo4|uenee, 
learning,  aud  wit,  but  with  some  exaggeration.  Wie  Finlay,  verhSlt 
sieb  auch  Leake  zur  Ansicht  Fallmerayer's  ahlehnend:  The  error  of 
Fallmerayer.  who  imagines  that  the  modern  Peiopounosiaus  are  enti- 
rely  of  slavonic  descent.  Pelopoonesiaea  326. 

Dagegen  stimmte  ihm  der  ausgezeichnete  Kenner  der  byzan- 
linisehen  Gesehiehte.  Hase  in  Paris»  hei,  der  sehen  vor  dem  Erseheioen 
der  Gesebiohle  res  Merea,  i82t,  sieb  dabin  ausspfteh»  daes  Constan- 
thius  Porphyrogennetus*  einibebe  Äusserungen  hinreiebeQ,  um  tu  bo- 
weisen,  dass  im  siebenten  und  aehten  Jahrhundert  die  heltenisohe  Be- 
völkerung des  Peloponnes  fast  gfinzlich  verschwunden  und  durch 
slavische  Ansiedler  ersetzt  war.  (jcsMinnH  Ue  \\  (  rke  von  ,1.  Ph.  Fall- 
merayer 1.  XXVI.  Auch  Schlosser  gesteht  gelegentlich  o(fe\i  ein, 
daas  er  Fallmerayers  Ansieht  für  die  richtigere  halten  müsse,  so 
sehr  er  ihr  verher  entgegen  gewesen  sei.  Ibid. 

Was  nun  die  btstorisehen  Zeugnisse  für  die  slavisehen  Binfille 
und  Einwanderungen  anbmgt,  oo  sind  dieselben  Gegenstand  so 
grtodlieher  und  arscbSpfender  Untersuebunnen  geworden,  dass  sieh 
wohl  nichts  neues  wird  bimuftgen  tasaen.  Was  Jedeeb  die  beiden 
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MdMMi  Psakto»  OrtaBMBHi  wmI  Sfmtk»,  htMl^  w  and  diMtl><tt 
w«it  Mt&rDt  riditfg  ttd  «raebopfend  b«lHHideh  ww&tm  m  sei«. 

Weim  man  dasjenige,  was  darüber  geschrieben  worden,  untersucht, 
80  bemerkt  man  leicht,  dass,  während  die  einen  geneigt  siml,  alles, 
was  sie  nicht  altgriechisch  erkl;1ren  knimt  n,  fiir  slavisch  i^tltt  n  zu 
lassen,  die  anderen  zu  den  gewagtesten  Deutungen  ihre  Zuflueht 
mliaMB»  um  atavische  Worte  ala  altgrieehiach  darzustellen. 

Die  Torliegende  AbhaBdlung  soll  nun  die  Frage  beanftwerleii: 
Welebe  Anhaltapviikte  sewfthrt  die  neugrieelOaelM  Spnclie  Ar  die 
Beliajipliuy  ?obi  ateiiadiea  Unprui^  der  tet^e«  GneeheBt 

Die  evaten  fdodiklieii  EÜnfllle  alt? iaelier  Mwiie  —  dem  ihre 
firiedliehe  Einwaedmag  eatgini^  der  AttfiMri»ainkeit  der  Schrift- 
steller —  lallen  in  das  sechste  Jahriiundert :  in  der  ersten  Hülile  des 
achten  J:iiii'liij]iiirrts  scheint  der  Pel<t|t(niiu'.s  i:i'("sstentheils  von 
Slaven  bewohnt  gewesen  zu  sein,  indem  er  damals  vun  europäiseheu 
Seefahrern  als  slawisches  Land  angeseheo  wurde:  Et  inde  {e  Sicilia) 
aavigantes  venerunt  (in  Jahre  72^)  ultra  nare  adriatiouin  ad  urbea 
HanafafUm  (Mevo^sfo,  MeviquijSa«te»  Napeli  di  MahrBtia)  ia  slaviiueft 
terra.  Aeta  Sanetoroni  ad  8.  inlii  pag.  womit  dM  hehamte 
Zevgttiae  dee  CeMta«tiiiai  Porphyrogenaelae  filMreiaetiiDHit: 
ßck>^  7r«o«  1^  X^P^  '^^^  Vryovfi  ßäpßapo^.  De  themfltibua  53.  Der 
lockere  Zusammenhang  der  slarischen  Gemeinden,  die  höhere 
Bildung  der  (iiicchen  und  die  ?er( mt*'  Kraft  des  Staat uiid  der 
Kirche  haben  der  slavtseben  Nationalität  im  Peloponues  den  Unter- 
gang bereitet.  Doch  werden  sie  noch  im  ersten  Viertet  dea  fiiaf- 
lekalBB  Jahriiniiderta  Ton  Maaerie  unter  den  den  Peloponnee  iw- 
welmeiideii  Yftlkem  angefilhrt:  Atanitiifuiytc  (wohl  die  TiakoneD). 
^IraOal,  OcXoirew^eiei  (Griaeken).  S^Xa/älvec,  'UXu/icol  (AUMinani)» 
AlyöRTiei  (Zigeuner)  4ai  'M^Mu  Elüfsea,  Analekten  4.  239. 

Wenn  ElHssen,  ibid.  3tf7,  meint,  Mazaris  seien  yielleicht  sieben 
Völker  im  Peloponnes  desshalb  nothwendi|<  jüfewesen,  weil  Herodot 
8.  73.  seiner  Zeit  eht  iilalls  deren  siebeo  autzähite,  so  möchte  ich 
ihm  hierin  nicht  beiäiiinmen. 

Welchem  von  den  verschiedenen  alaTisehea  Stämmen  sind  die 
in  GrMohenland  eingewanderten  Slaven  heiauzShlen?  Man  wird 
naeh  der  Natur  der  SaelM  nieht  umhin  ktanen*  aie  Ar  die  njchatea 
Verwandten  jener  ShiTaii  in  erkttreo»  weleli«  aieh  in  lla«edonien 
und  Thmeieii  niedergelaaaan  kaken,  aus  daran  Yerhindmg  mit  der 


frlllMreii  Be? dlkerang  «iie  Balgaren  h«rTorg«gtDgeD  sind«  der  Slo- 
Dafitr  epriolit  aber  mcht  nar  die  Nitar  der  Saelie,  sondeni  aucli 
die  in  dae  GrieeUaebe  anfjpBiiomineneii  aiatiaeheii  Werte:  Xdyyo^ 
yphta^  aal.  I^g^  gr^da.  serb.  lug,  greda,  ross.  \ugr^,  grjada.  An 

eine  EinwaiKierunu  aus  Russlaiul  ist  nicht  zu  ilenkeii  und  l  allrnerayer 
irrt,  \\vu]\  er  in  der  (ieschiehte  der  Halbinsi  l  M*irea  1.  'AM),  mfint, 
die  Gegenden  an  der  Moskwa,  an  der  obern  Wolga,  um  VVadimir, 
Kostrema  und  Jaroslaw  oder  überhaii|it  die  alten  Susdal'schen  LSoder 
im  Innern  des  raMiaehen  Reicbea  aeien  die  Heimatli  der  Pelepon- 
neaier  dea  iwÜften  JabHionderta,  wenigatena  jener  SebwSrme^  die 
unter  Coprenymna'  Begiemng  die  Barbariairnng  der  Halbinaei  toII- 
endeten  snd  mit  Einaebüeaaung  dea  Taygetiaeben  Gebirgea  tot- 
EO^lich  die  sGdliche  Hfllfte  derselben  besetzten.  Auf  Russland  liatte 
bereits  Leake,  Researches  in  Greece  380,  leise  hing^ewiesen,  indem 
er  von  den  Ortsnamen  lolgendes  bemerkt:  In  niany  instances  the  an- 
dient oame  bas  receired  a  aelaTonian  termination  in  isla,  itza,  itzi, 
ava  er  ova;  in  others  the  naine  ia  entirely  adaronian,  and  ofleo  tbe 
aame  aa  tbat  ef  plaees  in  tbe  meat  diainnt  parte  ef  Rnaaia  er  etber 
eonntriea»  wbere  dialeeta  ef  Ilijrie  are  apeken. 

Bevor  noeb  die  pelopoaneaiaeben  Biaven  Tel&eaiaien  graecisirt, 
von  der  NationaKtSt  der  Eingebornen  vollkommen  aufgesogen  waren, 
bf^Mim  das  Volk  der  Albanier  sieh  im  [;;inde  anzusiedeln.  Es  geschah 
dies  geg«u  Ende  des  vierzehnten  Jalirimnderts, 

Wahrend  im  Umfange  des  heutigen  Grieehenlaada  wenigatena 
aeit  drei  Jahrhunderten  nirgend  mehr  slavisch  gesprochen  wird, 
berraebt  in  einem  aebr  betrlehtlieben  Tbeile  dea  Landen  die  aUka- 
niaebe  Sprache.  Albanier  bewebnen,  an  200.000  Seelen  atark,  gans 
Attib  und  Megaria,  mit  Aoanabme  der  Hauptatidte,  den  grosaeren 
Tbeil  von  BSotien»  einen  Tbeil  ton  Lekris,  den  südlichen  Theil 
von  Kubita.  ungetlibr  ein  Drittheil  von  Andros.  ^anz  Salamis,  l'oius, 
Hydra  und  SpeEzia,  einen  liieii  v<»u  Aepina  und  d;is  kleine  Eiland 
Anghistri  in  dessen  Nachbarschaft;  sie  machen  die  Hauptmasse 
der  BevSULemng  aus  in  Argolis,  Korinth  und  Sicyonien  nnd  hallen 
bedeutende  Landatreeken  in  Arkadien,  Lakeaien*  Meaaenien  und 
Elia  inne.  In  allen  dieaen  Gegenden  iat  nibnniaeb  die  berraebende 
Sprache;  in  vielen  Tbeileu  wird  griecbiaeb  nur  Ton  MSnnem  ge» 
sprochen,  von  dea  Frauen  im  beaten  Falle  eim'germassen  rer- 
^tauden.  Finlay  38.  J.  G.  von  Hahn,  Albaucsische  Studien  l.  14. 
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Mtn  bemerke,  daas  die  Zabl  der  AlbaDier  in  italien  an  lOO.OOO 
betrigL  Camardft  1.  28. 

Siavea  und  AlliaDicr  iind  nnter  den  rerschiedenen  Völkern» 
welche  giek  Im  llittelalter  iü  Grieehenland  niederlteseen,  desabalb  dte 

wichtigsten,  weil  sie  dareh  ilire  Beschäftig iing,  Ackerbau  und  Vieh- 
zucht, zu  (\pm  Lntide  in  eine  viel  innigere  Beziehung  traten  als  die 
Soldaten  und  kaullente  der  romanischen  Völker  Wer  jeducli  iWv^c. 
Volker  nach  der  Grösse  ihres  noch  gegenwärtig  fühlbaren  Eintlusses 
auf  die  Sprache  aneinander  reihen  wollte,  der  würde  den  Albaniern 
nnbedenklieh  die  erste  Stelle,  den  Slawen  erst  die  ?ierte,  naeh 
den  Romanen  (Italiener,  ▼omehmlieh  Venesianer  and  Franiosen) 
and  Türken  einriumen. 

Eine  Spmehe  kann  von  einer  anderen  in  den  Lauten,  in  der 
Bildung  der  StÜrnnic  und  VV  orte,  in  iler  Syntax  und  endlich  in  ihrem 
Lexikon  durch  Aulualmie   «  ii  Wörtern  beeintluäst  werden. 

Was  man  in  den  Lauten  des  Neugrieehisehen  für  slaviseli  ge- 
halten hat,  kann  nis  solches  nicht  anerkannt  werden.  In  der  Wort- 
hildnag  —  Declination  und  Cenjugation  —  seheint  man  keine  Spur 
•laTischer  Einwirkung  eatdeekt  ia  haben. 

In  der  Syntax  bat  jedooh  Fallmerayer,  Fragmente  ans  dem 
Orient  2.  4IS1,  den  Mangel  eines  Infinttirs  im  Nengrieehischen 
aus  dem  Siavischen  zu  erklären  unternommen:  „Wenn  aber  schon 
diese  Uieht  gedrängten  Slavismeii  der  neugrieeliischen  Etymologie 
(es  handelt  sieh  um  Personen-  und  Ortsnamen)  auf"  starke  Misehung 
mit  sarmatischen  (^siavischen)  ijHementeii  hindeuten,  so  wäre  ee 
ein  noch  weit  schlunmeres  Zeichen,  wenn  sich  seihst  in  der  Syntax 
d.  i.  in  der  innem  Stroctar  und  gleichsam  im  Nerven-  und  Wirbel- 
siatem  der  Rede  slavisehes  Gesets  nachweisen  liease.  Das  ßrlecMsebe, 
wie  man  es  jetit  im  hygantinischea  Reiche  spricht,  hat  bekanntlich 
keinen  InfinitiT.  Der  Grieche  kann  nicht  sagen:  ,,ich  will  trinken**; 
er  sagt:  „ich  will,  dass  ieii  trinke",  JsiAf^i  va.  rt5>.  I)ie  Unnn'iL'!ielik»'it 
zu  arbeiten,  zu  konunen  u.  s.  w.  drückte  man  in  AU-HcUas  vor  der 
Verbrüderung  mit  dem  Scythea-  (d.  i.  Slaven-)  Blute  durch  die 
Phrase:  duvie/iat  ipyd^e'j^sii^  oO  ovva|iaw  i/^etv*'  aus.  Jetzt  aber 
heasst  es:  »^iv  jcep«»  vd  douktvoot^**  ich  kann  nicht,  das  sieh  arbeite; 
,»diy  irepeClffccv  vä  i^6^9J^'  wir  konneo  nicht,  dass  wir  kommen. 
Nur  in  der  Maina  seil  man  noch  ^oii  ^Otwi/ftat  iX3«iv**  aelbst  im  Mande 
ungebildeter  Leute  bj(ren.  Eine  Sprache  ebne  Infinitiv  ist  aber  nieht 
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viel  besser  als  ein  menschlicher  Körper  ohne  Hand.  Und  dieser  ein» 
sige  Umstand  beweist  nocb  viel  deutlicher  als  selbst  die  Sprüche  Por- 
phyrogenaetos,  dass  eine  grosse»  allgemeine,  Mark  und  Leben  ?er- 
wandelnde  Revolution  Ober  das  hellenisebe  Volk  gekommen  sei» 
Noch  hat  dieses  Sf  raohphlnomen  keine  genügende  Eriüirang  ge- 
funden. Holibonse  mfteht»  iwar  die  Sehiild  beinahe  anf  die  ffirkiselie 
Eroberung  werfen.  Aber  die  Türken  liab  ii  ilen  Infinitiv  und  u[e- 
brauchen  ilin  seihst  mit  einer  Art  Luxiks  in  Scliritl  wie  in  geineiner 
Rede.  Auch  die  byzantioische  Schrittsprache  hat  das  Kleinod  bis 
zum  Untergang  des  Reiches  selbst  im  niedrigsten  Stile  bewahrt, 
fleute  aber  betraehtet  das  grieehtsehe  Volk  sein  »vät  de«Ac6««s''  gleieh* 
aam  als  Nationatgut  nnd  widersetat  sieh,  wie  selbst  gelehrte  Athener 
versichern,  standhaft  der  Wiedereinflhrung  des  natürlichen  altea 
Modus.  Der  Instinkt  redet  aus  dem  Volke;  ^vä  itwXtOata**  ist  sein 
väterliches  Erbe,  aus  dem  es  siel)  nicht  vertreiben  lassen  will.  Ks 
ist  der  „slavische-  Infinitiv,  wie  ihn  die  Einwanderer  {ms  der  nurd- 
liciien  Zone  nach  Itlyrikum  verpflanzt  und  in  Hellas  eingebürgert 
haben.  Denn  ^ne  mogu  da  radim**  „ich  kann  nicht,  dass  ich  arbeite**, 
sagen  sie  ebent'alU  im  slavisch  redenden  Macedonien  und,  wie  ich 
höre,  in  allen  ProTinien  des  illyrisehen  oder  SOd-Donauslafenthums. 
Das  moderne  »vd  ^AtOcta"  wäre  also  gleichsam  eine  Nachbildung» 
eine  Obertragung  des  SQdsla?ischen  oder»  wenn  man  will,  des  bul- 
garischen Infinitivs  in  das  neugriechische  Volks-  nnd  Kircheniebon, 
wäre  i^leiclisaiii  der  Preis,  um  welchen  das  Volk  nach  spiner  Be- 
kehrung den  scythischen  (slavischenj  Accent  gewechselt  und  auf 
den  Altären  des  neuen  Byzantinerglaubens  geopfert  hat.*'  Diese 
Darstellung  Fallmerayer's  ist  unrichtig.  Die  Anwendung  einer  finiten 
Verbalform  mit  einer  Conjunetlon  statt  des  Infinitirs,  wohlgemerkt* 
auch  dann  •  wenn  beide  Verba  dasselbe  Subject  haben,  hat  das  buU 
gariscbe,  wie  anderes,  beispielsweise  die  Stellung  des  Artikels  hinter 
dem  zu  bestimmenden  Nomen,  mit  dem  Albanischen  gemein.  Wenn 
wir  nun  waliraelimen,  dass  alle  übrigen  slavisch eii  Sprachen  den 
iutinitiv  besitzen,  so  werden  wir  zu  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass 
das  Neugriechische  diese  syntaktische  Eigenthümiichkeit  nicht  dem 
Bulgarischen  verdankt,  sondern  dass  beide  Sprachen  diese  Er- 
scheinung von  einer  dritten  entlehnt  haben,  welche  auch  sonst 
auf  sie  einen  unverkennbaren  EinÜuss  geQbt  bat  Bs  ist  dies  die 
albanische,  welche  im  toskischen  weder  im  Bpirus  noch  in  Italien 
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einen  Infinitiv  kennt,  Canianla,  I.  268  wobei  man  si('h  daran  er- 
innere, iikss  eiu  voUgiltiger  Zeuge»  J.  G.  von  Hahn,  den  Auispruch 
that,  das8  der  Albanier,  besonders  der  To«k«,  ia  der  Regel  genaa  se 
denkt  und  eprieht»  wie  der  Nengrieehe,  ae  dasi  ebe  treue  Ober- 
tragang  der  Gedeeken  und  Aisdnickeweifle»  je  edbet  der  Wert- 
Stelling  len  einer  Sinreebe  in  die  andere  megUek  ist  Albaneaiiebn 
Stadien.  II.  VI.  Naii  Terpif eiche  meine  Abbandinng:  Die  slayiseben  Ele- 
mente im  UuiuuiuscIkii  ß-  DaiiiiKs  ergibt  sieh,  dass  „in  der  innern 
Struktur  und  gleichsam  im  Nerven-  und  Wirlielsystem  der  Rede"  ein 
slaviscbes  Gesetz  nicht  oachgewieAen  worden  iat.  Dass  eine  ähnliche 
Construction  im  Altgrieobisehen  vorkomme,  ist  unrichtig.  Wenn  iek 
kier  die  Ter  Jahren  aafgeatellte  Anaicht  fiber  den  Urapmng  der  Ver- 
drflngnng  des  InUnitirs  dureh  ein  Verbani  Bnitum  mit  vd  im  Nett- 
grieekiachen  leatkaita,  ao  nehme  ich  an»  daaa  aeken  Yor  der  Ober« 
aekweanmung  Morea'a  dorek  albanisehe  Ansiedler  ein  Einflnaa  dea 
Albanischen  auf  das  Griechische  stattgelund«'n  hat,  da  die  entspre- 
chende Conslnirtidii  älter  ist,  ilie  F.iinMiii(lrning  «ler  All>;uiesen 
in  ü^orea.  Sie  ündet  sich  in  der  nach  Kllissen,  Analekteu  Z.  XVII, 
aus  dem  Anlange  dea  rieraehnten  Jahrhunderts  stammenden  histo- 
riaeken  Compoaition:  Td  ndg  el  ^^^ywt  ixipitaw  rev  xinw  reO  Mok 
|>l«*g:  *£vraa5a  J^ßm  9k6  roö  vOv  y«  ft«69M  vd  ai  XI7M;  ^lari  eirou- 
^dCa»  orpa^A  il^  t6  r.f,oyMii.£v6\  fiovf  x*  9»  drjfarc^  9i  vd  dxoöf 
npd^ii  xaXBn  9rpartAriov  n.  a.  w.  Ein  Beispiel  ans  dem  ZIO.  Jakr- 
hundert  ist:  xai  /jit;  roAixY^fjTi  zig  rd»v  Yiix£.rlcj'jjv  hoc  ö/Ärjop  tö  liipog 
rng  jxovn^.  Acta  et  dipl  iimt  i  4.  226.  Man  vergleiche  damit  die 
ebenso  gründlichen  als  ersuhuptendeii  Ausführungen  G.  Morosi's  in 
seinen  Studi  sui  dialetti  greci  delfai  Terra  d'Otranto.  Lecee.  1870. 
pag.  iZ^^m. 

In  der  Slammbildiing  wird  man  geneigt  sein»  daa  sehr  kinfige 
DeminutfYanflfar  IrC«  0^9«)  IQr  slaTisek  ao  erkliren:  ddiXf^C«; 
aUy^rC«  anrora.  Dne. ;  ^po^crCa  petita  pInie.  Bent.;  ^(ar,Ti^a.  Duc; 
Kocp$iTL,cc  petit  coeur.  Bent.;  yaxyir^x  mater.  Acta  et  diploin.  IV.  226. 
aus  dem  XIII.  Jaiirh. ;  vu^LfirCoc  mustela,  catus,  felis.  Duc;  vu'^ir^a 
füret.  Bent.;  /rovrexovufx^tT^a.  Kurui,  Atakta  4.  74;  nttpiri^a» 
Xi«^dp(ov.  Gaz.  Dass  r(.  ro  aus  x  (rmpo^  aas  »ippoc.  Korai  1.  74)* 
ans  r  (totyafl^^  ans  noyavl^^.  i,  292}»  ans  s  (r^tMifpt  aus  tat 
aeenris)  und  ans  (  (t^AfMitUf,  r^i^M  ans  i^cft^ Xacev  1 .  257)  ent- 
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steht,  wird  allgemein  zugegeben:  dass  es  sich  jedoch  auch  aus  7x 
entwickle,  wird  wohl  eboii  so  weiilff  in  Abrede  gestellt  werden. 
Dass  Ttitllt  coriuifi  lür  TrfryJsv  uns  (iein  bei  Fuldas  fiir  velliis  und  bei 
Nicander  neben  näto^  für  cortex  vorkommcodaii  fflaxof  steht,  wird 
Ton  Komi,  Oikonomos  ond  anderen  angeonniiien,  obgiMck  «ttil 
pellis»  eutis,  corium.  Duo.  cair.  Boat  ron  xir^a  pean,  dcorce.  Beut, 
kaum  getrennt  werden  kann:  nit^et  aber,  urspriiogUcli  portiOt  fra|^ 
mentnm.  Due.,  iH  mit  dem  ital.  peasa,  Fetten,  Lappen,  Stüek  Zeug« 
identiMb,  nnd  den  Obergaiig  Fetzen,  Haut,  Leder  finden  wir  aneh 
in  rotkaoiov  corduvaiiu.  Soiii.  peau.  UeuL  üv^ioi^  rö  oipixa  tqü 
TToc-iJarou   y.ai    Tf,g  eeiyog.  prllis ,  eorium.  Pass.   (iliO.  (iric- 

chische  Gelehrte  lehren  aC'/h^a  sei  aus  ati^iaxii  euttttancieii.  W  i  e 
fluin  sich  jedoch  den  Übergang  des  eat  in  ra,  zu  denken 
habe,  ist  allerdings  sehwer  la  beetimmen:  ox^xtf-ra  (rC^fAocev 
aus  i^iAfXmoyt)  oder  aK->0r-T0  ('AAtrCac  aus  Allistae.  Trineliefi 
man  vergleiche  alb.  toek.  r^ax;  mm.  uap  mit  dem  geg. 
rowir  neben  ^/.jst.T.  Fftr  die  ünabbSngigkeit  des  trua  vom  Slavtseben 
moefite  auch  »ler  ünistinui  spreelieii,  da>.s  das  italieiiisehe  (Irieehiseh, 
da>  keine  siavischen  Eleiiteiite  eutiiält  ,  doelt  i  oriiieit  kniiit 
ys<pip>iTl^i  ponticulus;  Tzoptrtiov  parvus  hortus;  jio\jA»6iT(^iQv  pullus 
ei|ainu8.  Trinchera  589.  613.  Dass  Iri^a,  nicht  trCn  dem  inn 
gegenfiber  steht,  ist  wobl  ans  der  Analogie  anderer  Feminina  io 
erklären.  Volle  Sioberheit  habe  ich  leider  nkht  gewonnen.  Ich  be- 
merke nur  noch,  dass  anch  das  Albanische  das  Suffix  ica  nicht  nur 
in  entlehnten,  sondern  aneh  in  einheimischen  W^tern  kennt  Fremd 
sind:  biiliz/.e-a  bubala  serb.  bivolica;  cateitizz-a  tiiribulum  serh- 
kadiüiiiea:  niagarizze-a,  gomarizze-a  asina  serb.  naairariea ;  piseu- 
vizz-a  saiiguisiiga,  verunstaltet  ans  serb.  pijaviea.  Einlieinuseh  siiul: 
Tojnizze-a  Ölkrug  aus  voj;  crüpenizze-a  SalziaC^  aus  crüp ; 
|iaeehiue*a  Minderheit  aus  pak;  plehnisse-a  Misibaulen  aus  plehe; 
seinmmisM  Gedringe  ans  iotum;  teperisie^  Rest  aus  te  per. 
Aus  Rossi. 

Was  das  Neugriechische  vom  Slavisehen  «msweirelhaft  ent- 
lehnt hat.  ist  eine  nicht  eben  bedeutende  Anzahl  von  Wörtern.  Diese 

60  vollständig  als  mir  immer  iiiitglieb  zusammt-iizuslellen  und  zu 
erklären,  ist  die  Aiilgalje  der  vut'liegeüiieii  .\bhandlung.  Lnt  die  für 
eine  solche  Arbeit  nothwendige  Vollständigkeit  des  Stoffes  zu  er- 
reichen, sind  die  Leiika  der  mittelalterlichen  und  der  heutigen 
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Graecitöt.  sowie  die  ffrie^iifscbeo  SpnelideiikiBSIer  der  mittterea 

und  der  neueren  Zeil  benützt  worden.  Dessen,  was  mir  entgangen, 
wirii  kaum  viel  ??ein.  Bei  der  Bpstimmnn«^  der  Bedeutung  der  Worte 
sind  die  Ausdrücke  der  heimizteii  (^lueiie  b<'ihehalten  worden,  um 
jede  subjective  Willkür  fers  ftu  balteu.  So  oli  es  mir  mögiich  war» 
habe  ich  die  Gegend  angegeben,  in  der  das  Wort  vorkoiniDt.  ich 
bebe  jedodi  in  des  Verieiebniee  eueb^  solche  Worte  aai]p(6noiiuiM«» 
bei  denen  der  Gednnke  an  slatischen  Ur^pning  nahe  liegt  und  din 
fBr  slaviseh  gehalten  werdeo,  obgleich  sie  anderen  Sprachen  ange- 
hören; feraers  diejenigen,  welche  bei  den  byzantinischen  Schrift- 
stellern als  slavi&ch  erwühnt  werden,  und  von  denen  uiiiucbe  un- 
richtig gedeutet  worden  sind. 

Aus  dem  Verzeichnisse  ergiiit  sieh  das  Hesultat.  da«»  aus  der 
nengriechieehen  Sprache  aUein,  also  abgcftehcMi  ?od  den  historischen 
Zengniieen  und  den  Ortsnaoinn»  die  alarische  Nnlionalitik  der  hantigen 
Gfieefaen  sich  nicht  heweiaen  lässt  Das  Vorhandensein  siaviscfaer 
Elemente  im  Volkalhum  der  Griechen  soll  jedoch  nicht  gdengnet 
werden :  dattir  sprechen  Geschichte  und  Ortsnamen  in  onsweifelhafter 
Art.  Wie  leicht  ilic  Sprache  hei  der  IJeslimiiHiiig  der  Elemente,  aus 
denen  sieh  eine  Nntionalitill  hihlet,  in  die  \\  aLTsdiale  lallt,  zeigt 
die  t'ranzüsische  und  cugli&che  Sprache,  ilereu  ccltische  Elemente 
weder  durch  die  Ma.sse  des  autgeitommenen  Stoffes  noch  durch 
tiefer  in  den  Spraohorganismuo  eingreifenden  i^nduas  von  her- 
vorragender Bedeutung  sind,  wie  aus  Fr.  Dic£en*s  etymofogisches 
WSrtcrbuch  der  romantsehen  Sprachen,  Sehe  XIV,  und  aus 
C.  Fr.  Koch's  historischer  Grammatik  der  englfschcn  Sprache,  III, 
2.  Seite  1 — 18,  hervorgeht,  ohne  das  es  deswegen  erlaubt  sei 
daf?  Dasein  celtiseher  Kleiiieiite  im  l"ran?:nsischen  und  englisfhpn 
Volksthiim  in  Ahrede  stelien.  I);».*^  hier  nachgewiesene  slavische 
Spracbmaterial ,  das  weder  durch  seinen  Umfang,  noch  durch 
den  Kreis  der  dadurch  bezeichneten  Vorstellungen  von  Bedeutung 
ist,  vertiert  an  seiner  Beweiskraft  f&r  die  Fallmerayer  sehe  Thesis 
noch  dadurch,  daaa  die  wenigaten  der  angeführten  Worte  all- 
gemein .anganommen  erscheinen»  dass  vielmehr  viele  nur  in  eia- 
selnen ,  Dameiitlicb  solchen  Landschaften  vorkommen ,  welche 
auch  von  Slaven  bewohnt  werden  oder  bewohnt  worden  sind; 
ferners  dadurch,  dass  viele  \(tn  diesen  slavischen  Wurtern  auch 
durch  das  Medium  eioer  anderen  Sprache,  der  albanischen  oder 
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dftr  tOrkisehen,  io  das  NeQgri6<*hi8ehe  eiagednmgen  sdD  kSooen: 
aus  diesem  Gruode  ist  aaf  das  VoriiaodMseiii  der  betreffendea 

slavisehen  Worte  in  den  genannten  Sprachen  hingewiesen  worden. 
Es  ist  aus  der  Geschichte  der  slavisehen  Ein^juiileriingen  leicht 
erklärlicii,  wit  es  koiuint,  dass  die  hier  an;^rliihrten  Worte  nicht 
in  allen  von  (jriechen  bewohnten  Landstrichen  in  gleicher  Weise 
Kingang  gefunden  haben,  dass  die  Sprache  der  Griechen  auf  den 
Inseln  daran  fast  frei  geblieben  ist  Dass  nameBtUeb  in  der  8f  racbe 
der  Grieeben»  die  noeb  gegenwärtig  etwas  über  15.000  Seelea  stark 
in  der  Terra  d'Otranto  webnen,  weder  slaTiscbe«  Bocb  aibanisebe 
und  tflrkisehe  Worte  Toricommen,  erklirt  sieb  aus  der  Zeit  der  Bin- 
WiMuierung  dieser  Griechen,  welche  (J.  Morosi  in  seinem  vortrefflichen 
Werke:  Stndi  sui  dialetti  greci  della  terra  ti  (lti;niti>  Seite  206  in 
die  Zeit  von  der  Mitte  des  neunten  bis  zum  Schluss  des  zehnten 
Jahrhunderts  setzt.  Hätte  sie  frfiher  stattgefunden,  was  nicht  an- 
möglieh  istt  so  wftre  maa  tersnoht,  sie  mit  der  Kinwandemog 
slaviseher  Stfimme  in  GrieebeDland  in  Zasamnenbang  la  bringea. 

Neben  meinen  ErkUmngeD  habe  ieb  biofig  die  davea  abwei* 
ebenden  Deutungen  meiner  Vorgänger  angefQhrt.  nicht  ia  der  Ab- 
sicht um  den  Leser  der  trockenen  Arbeit  heiter  zu  stimmen,  was  bei 
einloten  eintreten  durfte,  sondern  um  zu  bewirken,  dass  diejenigen, 
die  solche  Einfalle  haben,  dieNelben  für  sich  hehaltea,  wenn  sie 
sehen,  das«  sie  der  gelelirten  Welt  bereits  bekannt  sind, 

dpdoa  rang,  rangee.  ßent.  aoa*?«,  dpalcc^  dpti  ex  ordiiie.  Pas^. 
602.  dppäd'  dppd$a  nacheinander»  —  Mau  hat  das  W  ort  mit 
^si»  rfdi;  serb.  fed  u.  s.  w.  in  Zusammenhang  gebracht,  Destun. 
mater.  5.  2^i.  Heilmaier  33  führt  aal.  rajda  aa:  irobi  mit 
Unreehtt  es  ist  4as  alb.  rAd'b  ordo. 

«oßo^  anpmal  Fuchsie  iaeognitam  apad  Myrepsum«  —  Maa  ist 
Tcrsucbt  aa  asl.  JasTik  balg.  jlioTec  meles  xa  deakea. 

drÜdXtv^  driakbß^  drimXo»  cbalybs.  Dtte.  ir^^O^etyt»  ned  irCo» 
I6mtv  ta  vase  ex  ebalybe  edit  et  bibit  Dnc  dr(^.  Beat. 
dradXi.  Oikea.  dek.  3.00.  driakiifWf:  dvrtfyai^  dr^akiytm^.  Pass. 
304.  4.  —  Ein  entsprechendes  hulg.  Wort  fehlt;  asl.  oeSlb  f.: 

nsl.  ocel,  ocelj;  serb.  ocal,  ocil.  Das  slavisehe  Wort  stammt 
zunächst  aus  dem  ahd.  ecchii;  mhd.  eekei;  das  ahd.  ist  aus 
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dein  bt.  acualo,  wolür  auch  aciare,  acian'um,  ft.  arier.  FJasseIhe 
Wort  findet  man  rum.  ücbI;  magy.  acz^i.  So  nahe  sieh^das  ugr. 
und  (iie  slavischen  Worte  stehen,  so  stammt  jenes  doch  nicht  aus 
dem  sUv.,  sondern  aus  dem  ital.,  dessen  Jfandarten  a^al  bieten. 
Musaafia»  Monmnenti  di  dialetti  italiani.  Sitzttngsber.  46.  217. 

ßütßdvr\%.  Dac  ßaßA^  ßdß»f  yjtdfum.  Beut  ßdß^tf  Paßäypata, 
Olkoti.  dok.  2.  4,  ßctßä^  ßöcß^^  ßdßfüf  ixndiutu)^  i».7:aikJiöypaioi, 
Destan.  —  Bnig.  baba;  rum.  habt»;  asl.  baba  u.  s.  w.  Man  wollte, 

um  (iie  Entlehnung  auszuschliessen,  das  Wi>rt  ans  der  Schall- 
nachahmung erklären  und  berief  sich  Mut  ü  jn'cch.  ßauj3aoü, 
schlafen,  und  anf  russ.  bajukati»,  ein  Kind  einsingen.  Aus  türk. 
bilA  pater  findet  sieb  noch  balg,  babi^;  alb.  bab^.  Habn. 

ßAXm  t  palus;  ßakrA^fiS  paluster;  ßeü^toXißdg  locus  paluster. 
Doe.  ^Xro^  marai«.  BenL  ßdXxüg  m.  Oikon.  dok.  2.  77. 
l>oc*  Gas.  —  Das  ngrieeh.  Wort  ist  wie  das  rnm.  balfo 
palvs  und  mrnm.  Mt%  eoenum  albaniseb ,  nicbt  slaiiseb, 
denn  aus  dem  slaTisehen  Meto  batte  sieh  anmSglich  ßdlvri  er» 
geben:  alh.  l»alt-i  SchiaHiiii.  geg.  fanphiu'lia.  Rossi ;  l)nlle  liitnm. 
Blanch. :  halti.  Bovsk«.  Id^nr),  Leake  MM.  328;  bäljt-b,  bäjt'fc 
Sumpf.  Hahn.  (Jamarda  1.  79.  Andere  leiten  das  Wort  ab  vom 
agriecb.  akrig  ab:  dtä  rd  iX^Adtg  rn?  älnoig,  diä  rö  noiv^  xd- 
^uypa  Ktfwuveu  rä  akan,  Paosan.  V.  1110:  rö  äXoo(  rd  Up6v 
TOO  Acö^y  napanofhffavtii  r6  dfvojuia  «Xrcv  hi  naXcuofi  xftXoOmv 
dnd  rd  iXXi^yixdy  äXtfo«,  do>^cxd)c  äXro^  ^  äkng.  Oikon.  dok.  2. 
77.  Derselben  Ansiebt  ist  Tb.  Kind,  Zeitsehrift  8.  376. 

ßap6<ji,  npodoTttov.  Gas.  —  Bulg.  serb.  raroj  it.  s.  w.;  alb.  rarrot. 
Hahn.  Das  Wort  ist  magyarischen  Ursprungs. 

Oikon. dok.  3.  98.  —  Bulg.  hedrö;  asl.  bedra,  hedro.  Änderet« 
beliebt  folgende  Ableitung:  ßi^pOy  ßd^poy^  ^«rö^,  Pdcu.  Oestun. 
mater.  6,  263. 

ßidpoVf  iidog  y-irpou  OypSiv.  Oikon.  dok.  2.  36;  3.  92;  ßidoupa, 
ßtioüpt.  Caniarda  2.  140.  —  Bulg.  v4drö,  vedrd,  vedrici  Eimer, 
Wassereimer;  rum.  veadn,  vadn;  alb.  fedrb.  Hahn. 


Digitized  by  Google 


540 


M  i  k  I  o  s  1  «  b 


ß€fißepiT^a.  ^ureiiil  Bent  «teiot^oc.  Gas.  —  Asl.  vAreriea,  Demi- 

nutivuin  voo  •vÄvera:  lit.  vaiviiras,  lett.  vÄveris;  rum.  veverici». 

Destun.  scheint  ^spßiuz!la  mit  lut.  viv^'rra  in  Zusammenliaiig 
hi'iiigeu  £u  wollen  ;  Oikon.  dok.  3.  418.  meiiU  ix  röf  'Ißrspiai, 
Vergleiche  Zeitocbrilt  6.  läö. 

^i^pa,  jvvdpcff.  6«E.  OikoD.  dek.  2.  Balg.  Tidra. 

Morae;  asl.  vyilra;  roni.  tidn  lutra  rulgaria. 

ßiarjvcv  griotte;  ß^jr^vt^i  griottier.  B«nt.  ßi^tvcdt.  Sotn.  DMtoti.  — 
Bulg.  vfsHb;  nsl.  serh.  visnja;  mm.  visni.,  visini»;  alb.  risje. 
geg.;  turk.  visnn.  lilaii  7;  ahii.  wiliseia;  al'ii.  guisne,  jelzl  guinde 
u.  s.  w.  Hehn  2ü3;  Korai  4.  54.  denkt  au  das  ital.  visciola; 
andere  deiikan  an  agriech.  ßifomvov:  ßuoatvov  dvri  roG  xoxxivov 

XP^fAtt^o^      ^  x«pff6(.  Oikon.  dok.  S.  386. 

ßlT^et  Tirga,  flagvllttm.  Due.  bagiiette.  Bent  ßcr^  flagellum.  PIbss. — 

Man  dachte  an  as).  hieb:  biili;.  hic  flagellutn:  mit  Unrecht,  es 
ist  rum.  vicb  vitis,  flagelJuin,  woher  auch  bulg.  Ticb. 

3.  209.  —  Das  Wort  ist  nieht  aal.  fgn.  anguHIa;  nsl.  ogor; 
pol.  w^gorit  sondern  ein  DeminatlTnm  des  agrieeh,  j^pitq. 

ßotävo^  banus.  Due.  fAirdvo^.  Dnc.  —  Serb.  bau.  Bojan  und  daraus 
ban  ist  schwerüch  slaTischen  Ursprungs:  man  Terglciche  Bojaii 
(po<dvo;j,  CItakaii.  das  kriegerische  überliaupt  der  Avaren. 

ßoißioa^  ßdißödog.  ßeißdria^y  ßaißo^a  vaivoda.  Duc.  ßocßö^aj. 
Bent  ßiXßwTQif^  ß^tß^ag.  —  Bulg.  TojTÖdi>;  asl.  voje?oda 
8.  w«;  rum.  Toevod»  Tojrod,  Tod'b;  alb.  yojvode-a  bargello» 
eapitano  de'  sbirri.  Rossi:  der  Bedeutung  nacb  identisch  mit  dem 
deutseben  Herzog,  ahd.  heri-zogo. 

ßotvoO'/o'.  rustici  orirjinis  graecae,  qiii  habitant  in  locis  liuzina« 
(Bosniae)  regno  fimtiniKs.  Diic.  —  Mau  erioaert  sich  an  asl. 
Toini»  miles :  das  Wort  ist  dunkel. 
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J9«6<{OV,  ßw^thd  ssmIniciis.  Destun.  niater.  5.  25 i.  ßoOCioVf 
XecfnactibtTi}.  Gaz^  Mvfo^uUa.  Oikoa.  dok.  2.  21.  —  Balg,  bue, 
Irbi.  IrbEi».  GeroT.;  ruAS.  bus'b,  bos%,  basiiii:  befremdend  ist 
die  Fem  pw^CadL 

ßouAxoXanoc^  ßoo'jy.oXoixa  (pliir.  auc.  ^p'j'j/.OAd/.o:^,  ßiO'j/.OAäxojc ) 
^raeculis  dicitiir  speetruiii  liliid  ex  corpurt'  drfmirti  et  (laemuiie 
compositum ,  prae$iertim  rem  pessimi  hominis  et  facinorosi, 
Mcpeque  etiam  ab  antislite  stto  exeominuuicitti  cadaver,  quod 
noB  ttl  relHfiie  defliortuorum  corpore  defoMe  dinolritur  atgae 
u  pidrerem  ebil;  eed  quaei  ex  firaissima  pelle  eoaetaret;  per 
ranee  aai  partes  intnraeaett  atqne  distenditar,  ut  rix  flecti  aliqua 
soi  parte  pessit,  sed  cutis  tanqiiam  tympanam  exteasa  eandem  ae 
tympauum,  si  piilsatiir,  soniim  edit,  ffimre  et  Tvtxnocvtatog  dicitur. 
corpus  sie  detorniatinn  »lafiiuui  iiigreiiitiir  et  iniseris  niortalihus 
inforluiiiuin  parit.  saept*  enim  snb  eo  cadavere  e  sepulcro  egres- 
8U8  per  urbem  et  per  alia  loca  babitata  circiimieas  et  uoctu 
potissimum,  ad  quam  sibi  liboeiit  aedem  confertar,  pnlsatisque 
leribas  aliqoem  ei  laeolis  fooe  soaor«  oompellat:  si  respoaderit» 
actum  iam  eat  de  eo»  altero  enim  die  obit.  Duc.  Man  vergleicbe 
die  Verwjtosebug;  'i^  vA  ikiiv  riv  fayx>'  Flrmenieb  S.  38, 
barcalaca,  butfofaoea»  buthrolaca.  Leo  Allatius,  De  graöcorum 
hodic  quoruiidain  opinatioiuliiis.  142.  ßpouMlotxa^y  ßovpßoitXocxag. 
Bent.  ßpoux6Xaxag,  ßovy/.iAv./.cc-:.  ßoupß6AX/.c<c  Habvjiv  i/,  fxvri^ 
luimv.  Oikea.  dok.  3.  290.  ßopßoj.axag.  Korai2.  84;  5.  31. 
ßoufmoliAnag  <,  ßpoTJxoldxag .  Pass.  ßpuxöXoaiag  ^  ßpovx6Xaxag, 
ßoofotiSlkwui^.  Kind»  Anthol.  194%  Balg.  TMolak.  vrbkelak, 
neben  Tampir,  tep ir  and  plvtaifc;  asl.  Tl«Lkedlak7fc;  nsl.  Tolkadlak; 
•erb.  vakodlak;  mm.  Turkolak;  rbrkolac!  Innae  defeetto;  alb. 
vnrrolak.  Camarda  2.  98.  AUatius  leitet  das  Wort  ans  ßoOpxo^, 
^oOcxa  limns,  non  (nililx  t,  sed  qui  iam  piitrescenti  aqua  maee- 
r»tiis  pessitiiaiti  exiiaiat  int  pliitim,  ut  ita  dicam,  und  'A6Lxy.c><;  fossa 
ab;  Oikon.  dok.  3.  200.  an^  ßopßÖAv^,  ßopMAv^^  /xo^/aaXv^: 
aaeb  Uabn.  Allianesisehe  Studien,  L  163.  201,  denkt  an  fjio/ifio- 
X6xfcov;  Korai  5.  31,  sagt  darOber:  PpixöXaxftf  (Nebenform  Ton 
ßwpßoitXoaia^')  maroicoul  r^v  irajiaywyi^y  ditd  t6  fiopfieXöx««, 
ivcc^  To6rw  «UMb*.  i^fuub^vi  iK6  rdv  EOflrddiov  fd  ßpUtkot^ 
e^tv  ö  ßpuiokcüUK.  iSifi  anderes  alb.  Wort  ähnlicber  Bedeutung 
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karakundsol  ist  türk.  karakondjolos  loup-garou.  Blau,  Zi'iUcbrift 
der  deatsehen  morgenK  Geseiiscbaft  17.  657. 

ß^affxa,  fur^dosca,  fitffohgp  wohl  in  der  BeileutuDg  Uaae.  Gat. — 
Asl.  vraska  ruga;  asl.  vraska. 

Gxr}nTpa  r^^  r&v  *Pa)|&aeiwv  dtcen^ev  dpyfigt  coerrf  rcva  rcuv  2x 

d^/  ouTOf   NixVjT«^    6   xr,dguaag  ini  ^vyaroi  So^^ 

Xiciig.  Coiistaiitinus  Porpliyrogennetus,  He  theiiuTlibus  pag.  53. 

ilass  die  auf  der  Gleichstellung  vou  yapaadoetdy;^  mit  yipov 
TCiidr.;  fiif^sende Übersetzung:  „vietri  faeies  in  servitutem  redacla**, 
nach  Failmerayer»  Geaehiehta  der  Halbinsel  Morea  i.  340»  Mein 
runalioliea  Slayoniergesieht*  nieht  taugt,  wird  wohl  angestanden 
werden,  yapaa^n^  bestebt  ans  dem  alameben,  als  A<yectiT 
bisher  nur  in  mssiaehen  Quellen  nachgewiesenen  goraid%  und 
dem  griech,-««^ncJ  gornzdi. ,  seinem  ürspruiifj^e  nach  duukcl, 
bedeutet  in  russischen  Quellen  peritus,  wohl  auch  listig,  ver- 
schmitzt. Der  Vers  ist  demnach  zu  übersetzen:  o  du  ver- 
sebmitzt  aussehendes  Slarengesicht.  B.  Kopitar,  Hesychii  glos- 
aogiapbi  diseipnlos.  6S.  Dagegen  SafoHk  in  Slofanskd 
ataroSitnoati  2.  207:  Grammatik  Euphemias  jmeno?a1  Nieetu» 
rodildbo  Peloponneilana,  cblnbfefbo  se  o  Tmelenosti  rodn  STdbo» 
ffStaroQ  sloTanskon  traff  (ek.  900).*  Das  Wort  gerasdi^war  auch 
anderen  slavischen  A'ölkern  hekannt,  wie  aus  dem  slovenischen 
Eigennamen  Fopd'joog  in  der  Vita  S.  Clementis,  paf?.  3  meiner 
Ausgabe,  dem  cecb.  Uorazd  und  dem  serb.  Ortsnamen  Gorazda 
sieb  ergibt 

yTiiva  graaso,  soyo«  Som.»  dagegen  ykhvn  argile.  Bant,  Oikon.dok. 
2.  71.  Destun.  mater.  H.  2ISI.  TSpfererde.  Im  Peloponnes. 
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Faiimeniyer,  Die  KuUt«liuiig  4er  heutigeo  GrieelieQ  106»  ^  Asl. 
glio»  argillt;  luU  glina;  böig,  guila  «ai  f^iii«* 

YoOvfic  vestis  pellieea.  Duc.  m/./.'x^  |üi»?A«*»rr;.  Gaz.  —  Die  Zusammen- 
stellung mit  russ.  kuui  ist  unstatthaft  Destan.  mater.  5.  21»  1. 
yoOv«  80  wie  alb.  guni»;  mm.  gonrb;  «erb.  gunj:  iisl.  gunja.  gunj 
palUuin  ist  rouuDisehen  Ursprungs :  it  gonaa.  Dies.  Wftrterbuch 
220:  dass  7ot)ya  jedocb  unmittelbar  aus  dem  it  entlehnt  sei,  Ist 
wegen  des  a  statt  o  niebt  wahrsebeinlleb. 

yovaTipirCa  l«<'erta,  taipa.  Duc.  iQMfJTt^ix^a.  l^zard.  Beut.  Destuii. 
mater.  5.  2öl.  ß^oripeg.  Som.  ^orspfrC«*  Duc  Som.  Destun. 
mater.  Ii.  Txovmpir^o.  Gas.  younipct,  7xevorlpa>  yovorc- 
pCttfdu  Oiken.  dok.  3.  —  Bnlg.  gust&r,  gulter;  asL  guster»; 
serb.  guster»  gosterica;  mm.  gulter,  gultiriffib. 

ypccyoc  poi.s.  iieat.  Man  vergieiebe  dpoxct^  pisello.  Soni.  iinler 
canf^iov.  Langk.  4.  äpaxog.  ibid.  —  Bulg.  i^rMh  Erbse;  aib.  grosa, 
grole.  Hehn  142;  tOrk.  ghrAl^  gbyriUi.  Alau  7. 

y pllinav 0^  rupe  dl  mare.  Sem.  lieu  escarpe,  precipiee.  Beut  e6\e  ' 
escarp^e,  cöte  erore.  Korat  4.  87.  locus  declivis.  deiectus. 
Pass.  ypsß£v6  Fels.  Im  Prlujjonnfs.  Fallmerayer.  Die  Entstehung 
der  heutigen  Griechen  lüti.  ypsßc\d  Ort  in  iVlacedonicn.  Oikon. 
dok.  3.  253.  —  Serb.  grehon  die  Krämpel:  die  Schultern  des 
Pferdes;  der  hervorragende  Tbeii  eines  steilen  Felsens.  Vok. 
grebeni  scopuli;  grebenit  seopolosus.  Mieagya.  Man  vergieieht 
agrieeh.  xpijfivöff,  itat  greppo;  Ixcc  rA  scOrd  yvßi3lia  pA  rd 
Hpinlffa  lat  erepida.  Korai  4.  87.  Tomroaseo»  Canti  popolari  8. 
406,  fQhrt  an :  grebani  (d.  i.  7pefi;ravc)  gabbano,  in  Maeedonia, 
Tessaglia  ed  felpiro. 

7pivr  a  Dachsparren.  In  £pinis.  Haba» Grieebisehe  und  albanesisebe 
Mareben.  2.  t87.  7pivTid  pontre.  Bant  d^iitf;,  |uo6d^i}.  Gas. 
npdiog  (nXäiof).  In  Thessalien.  Oikon.  dok.  2.  89.  —  Bulg. 
gredib;  asl.  greJa  trabs;  serb.  gredn;  rom.  grind^ 
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Gestrüpp;  asl.  drteije  äjM^^m  vefires;  ier]>.  dra^aienÜs»  spina; 
ruro.  dracini»  \V  eiuschädling. 

C«'/aji£ov  cnuis  ven;dicu.s,  hispanicus,  accipitrarius  :  ^ayaco^a/xdryj^ 
ociilos  caiiiiios  lialtens.  Duc.  ta^drA  liinifr.  Korai  83.  — 
Bulg.  i»rti  i  z-bg-i.ri.  Mila«!.  ü2  ;  serb.  xagar  neben  ogar  canis 
venatici  geoua;  iit'ti  i  ziigart;  alb.  cagir,  xdr  Jagdhund,  geg. 
Windhaod;  zagiir-i  cane  per  nassere  1a  caccia.  Rossi;  tork. 
xagar  Jagdhuod,  Warbielhund»  Spürhund.  Blan  811.  Man  Ter- 
gleiehe  magy.  agir  Windhund.  Das  Wort  ist  türkisch. 

Cdxavov  lei,  mos  reeeptus;  (ox^tv:  xard  ir3c  'x*''  ^«xAvcv  d.  L 

&tnttp  tifh^^etrt  frotcfv.  Diic.  ^eexdve^  f3e)?.  Gm.  xdB^  X^i^*^  '^^^ 
La/.ovt.  /.a^i  ixc<y  u/.'j.c  y.oc'.  rdii.  Sprichvv. ;  alb.  githe  dliee  kaa 
zacone  te  e  vet.  Blnnrlms  215.  —  Biilg.  zak()n  lex;  asf.  znkoin> 
u.  s  w. ;  alb.  zakön;  zaeoii-i  usanza.  Hossi.  Nach  Zeitschrift 
7.  138  ist  ^axövt  ans  d^jecxöve  (dtaxövtov,  (^(axovta)  cntstaiiden 
und  bedeateC  flandlungsweise.  Verjähren,  Sitte;  dieselbe  Ansieht 
findet  sieh  bei  Camarda  1.  121;  2.  i61. 

<4fiJra  bufo.  Ouc.  Som.  Destun.  mater  5.  251.  —  Bulg.  Hin;  asl. 
xaba  u.  s.  w.;  alb.  rmdixKe  (f  fur  i»),  unsicher,  aus  Thunmaan* 
Zeitschrift  für  Tergl.  Sprachforschung  11.  137. 

^oe;röv(  velum.  In  Thessalien.  Oikon.  dok.  Bei  Gaz.  {^a^cviovf  xa* 
AO;ir^a.  —  Asl.  zaponi»  auiacuau 

4«A(a  olera:  xouxtä  xa(  CiXia  in  einem  handschriftlichen  Lvhvu 
des  Melurgen  loannes  Kukuzeles,  dessen  Name  aus  xovxtä  und 
^iha  zusammengesetzt  ist.  Destun.  mater.  5.  259.  —  Bulg. 
selie.  Morse;  setkrb  Krautkopf;  asl.  fcHje  olera:  ob  CcAAio, ' 
(ijAflcio,  ^niU»  alo€  perfoliata.  Langk.  115.  hieher  gehSrt,  weiss 
ich  nicht 

(f^pa,  l^dpa^  i6  Ib  roO  m^dg  ^s^/jl//.  In  Thessalien.  Oikon.  dok. 
2.  126.  —  Bulg.  z^r,  iar  Gloth»  giOhende  Kohlen;  zaro?e 

Sommerhitze.  Moisc. ;  rum.  zar  pnina;  alb.  zjarr  Fieberhitze: 
auch  die  W lachen  Thessaiieiu  kenueu  das  Wort  ziar.  Oikon. 
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dok.  2.  2i6.  Die  Bedeutung  spricht  für  die  l^iitlrlmnnir  aus 
dem  u\b.;  das  albanische  Wort  ist  sebwerüch  alavii^ciieu  Ur- 
sprungs. 

Cftirepi(«0  rade.  in  TkaasalusA.  Fallmerayer,  Fragmente  Z,  387. 
(furöpo^,  0uyi3pof9t^«  Oikoo,  dok.  8.  427.  —  Btilg.  Aw  ibor* 
tite.  Biilad.  70;  «erb.  sboriti  redeft«  vod  sbor  VenHumnlung, 
wie  terb.  diTuriti  reden,  ves^rmVeraaniBilnng;  alb.  kufmd 

Unterredung  und  ktin>ndoj  sieh  onterreden;  neugriecb.  xov- 
ßtvTid^üi  rede  vom  itai.  eoiivento.  Camarda  1.  340. 

(sA6ra,  tlQog  vo|ui9fi«to$.  Oikou.  Uok.  2.  150.  — •  Türk,  zolota  aus 
niM.  Miete. 

Covirdvoc  iupanos,  praefeetns  previoeiae  Tel  civitatis;  Coviravla 
distriolM  zupani.  Oue.  A^wv»  xpcr^c*  Oikon.  dok.  8.423^ 
In  den  bendsehriftlicben  Werken  des  Demetrins  Chomatianufi, 

Erzbischofs  von  Bulgarien,  aus  dem  XIII.  Jahrhundert  liest  man 
jULeyäXou  roeravov  (wolTir  am  Rande:  tuw^  (^o'j;ravou)  ScpPtaj, 
xüp  "^Titpdvou.  —  Aäi.  zupani»,  serb.  ns).  2upani»  aus  iupa 
regio,  aacUteb  wohl  dem  dentacben  Gau  eatspreobend. 

navApt  EaDiara.  Sem.  eulex.  Plass.  xecvdptov*  ol  x^tamg  napd  ro7; 
Bv(avrlo{(  Xfywfvm  ouy^.&w(  ««1  MotApteu  Oikon.  dok.  2.206. 

Bnig.  komir  Mlleke;  aal.  koman  onlex:  v  fiir  m  be- 
fremdet. ^ 

xaTcOva  sarcinae  militare.s  tentoria,  castra,  doniiis  in  qua  qnis 
babitat.  Duc  xaro6vcov,  arptHfisu  Oikon.  dok.  3.  408.  xarovvtaCcOf 
mpotrant^iCtü},  ibid.  Mcrovva  maison^  ehambfe.  Korai,  Atakta 
8.  186.  Zelt  EIKaaen  230.  Zimner  8.  247.  —  Scrb.  katun 
ZigeiinerbQtte.  In  Bosnien.  Blau  180.  Sennerei;  Zelt:  rasapese 
Piperi  kalone;  aal.  katon  eastra:  das  Wort  ist  weder  slaviseh 
noeh  grieehiscb:  xarojvcov  för  xarcOwov.  Oikon.  dok,  3.  408» 
sondern  türkirieh:  (|utün. 

xat/xa,  xavya^  xav^a^a  amica,  concubina,  abra.  Duc.  xavy^tri^a^ 
naeb  Korai  Kamoieijungt'er.  filUssen,  Analekten     247.  tmHx^ 
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amasia«.  Doc.  —  Das  Wort  iit  dunklen  Urspruogs:  das  aor  asl. 
naehvireisbare  kav&ka  iraXkeoiii^  eoneobina  kann  aus  dem  Grie- 

chisclieii  entlehnt  sein. 

xXdnog^  xXdJza  cippiis.  Duc.  xAdnog  ies  ceps;  xAän;a  le  sabot. 
Korai.  Atakta  1.  68,  70.  xAdTiatg  'g  rd  noddpta.  Volkslied. 
itXdna,  fcfid^  etV  9t6fj,a  ^piw.  (Hkou.  dok.  Z,  191.  —  Bulg. 
klapi  valra ;  a  kind  of  woodcn  fatter  Cor  horaas  and  eattie»  Marse; 
russ.  k}jap%  Kaebel.  Man  leitet  xXdUr«  aas  lat  alaTa  ab«  Oikon. 
dok.  2.  191. 

xXouraa,  iv  Htrra/.ia  rräv  tö  /u'/i^ttöv  xoü  dyxi'JTQOsi^ig.  Oikon. 
dok.  2.  iHt.  -  Aäl.  kljuch  uncus;  iisl.  kljukast  aduacus;  russ. 
kyucka  becjuille,  biitou  ä  bee  recuurbe. 

xoCöxa  f.  esptee  de  pelisae.  Bent.  pellis.  Pass.  aeuCi^,  ot96pc^ 
fiijXair^.  Gas.  xouCöxcu  Oikon.  dok.  2.  196.  —  Mg.  koi^nk; 
serb.  kofitth ;  ram.  koiok. 

xüxx.  a/iv  Toö  (jirou  ni^ella,  loliiim.  Duc.  Langk.  128.  —  Serb.  kukolj 
agrostemma  gitbago:  asl.  k;ikoli»;  bulg.  ki^klici».  Morse:  der 
Mangel  des«  Nasals  ist  autlallead. 

x6xxorac  gallus;  xoxx6mov  gallina.  Oikon.  dok.  2.  198;  3.  517. 
nAHorof.  In  Attika.  Diefenbaeb»  Zeitaebrift  11.  287.  ^  Bulg. 
kokdsk«  gallina;  asl.  kokot^  gallus;  koko&  gallina;  nw.  kokol; 
mrum.  knkotu;  alb.  kokdj  gallus.  Naeb  Oikon.  dok.  2.  198. 

aus  xörro^,  xorrOxa;,  xörra. 

nipa  ecorce,  croute  de  pam.  Bent.  ernst,  und.  Leake,  Rcsearches 
324.  rzhaa^  <p\oüda^  (pAoiög.  Destun,  mater.  5.  ü^2.  —  Bulg. 
korb;  asl.  kora  eortex;  alb.  kore. 

xooffl«  faeniseeinm.  Dnc.  xteoc,  xooitc,  xoo^p«  lauz.  Bent.  x^^o, 
xoadpa.  Leake»  Researebes  324.  it6aca,  xoovid^.  Destun.  nater. 
8.  247.  malt^oi  faleiare.  Som.  faueber.  B«»nt  xoovfC««.  Oikon.  dok. 

2.  216.  Destun.  mater.  5.  247.  xoaatOo}.  ibid.  xo^c^rf,;  falciator^. 
Sum.  x^aia/xa  l'aiciameato.  Som.  —  Buig.  kosi>  Sense;  kaüb 
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mahe:  kusidbi»  Mahd;  rurn.  koasi,  falx  foenana;  kosas  foenifex; 
koseiik  seco;  alli.  kos  Sense;  coss-a  falce  iJa  fieno.  ßussi.  kosis. 
geg.  mähe;  me  kosit  iivadhin  segare,  faiciare  i  prati;  eossgü-iat 
cos9i>fi'-ia  faicatore.  Rossi.  Nach  Korai*  Atakta  1.  t46,  stammen 
die  angeffthrton  Wörter  ton  einem  nnnaehfreiabaren  aeofiachen 
x&afM  flir  x^irro».  Oikoo.  dok.  2.  216*  Kijor,  Lei.  141,  leitet 
das  ram.  Wort  Tom  lat  seco  (per  metathesim)  ab. 

Köaio'jpov  bateau.  Bent.  rc  vMaaoijciov  rov  a:/j.acccv.  Bent.  —  Man 
vergleiche  balg,  kos  Korb;  kosei*  Bienenkorb;  alb.  ko«  Mabltrogt 
Tragkorb;  coae-4  malinit  traraoggia.  Roaai. 

»eOxX«,  Nootkiya,  xoOrCat  banboeeia.  So«,  poup^e.  Beet  —  Riiss. 

kukla.  Destuii.  iiiater.  5.  2ö2:  das  Wort  isl  türkisch:  qdqla. 

»o6pßa  neretrix.  Üne.  Pass.  xo6/>j3ac  rd  xorrfXt.  Faoriel.  —  Bolg. 
karv%;  aal.  karra;  mm.  komi  mram.  kur?am  adulter;  alb. 
korT%;  eurve-a  bagaacia;  kurraar-i  bagaaeio.  Roaai.  Daa  Wort 
wird  mit  xoijpßf)  arens  aellae  eqneatria  in  Zusammenhang  ge- 
bracht: dtä  Toöro  yitTafOfiix(jj(  koU  riiv  nopyr^v  xoitpßav  Xi'^oiuv 
ttä  TO  dsi  6)(€lG3at,  Duo. 

xoCpxo^y  6  cUyvnnog  racO^.  Oikoo.  dok.  2.  251.  wOpxag  eo(| 
d*Inde.  Bent.  —  Butg.  korkoj  Truthabn;  aal.  kur%  gatlus;  rnm. 
knrki»  Truthenne;  kurkan,  kurkoj  Truthahn;  tfirk.  <prqan; 
aerb.  durah. 

xai  napd  UsAonoyfvrjaioi^  nxd^r,.  Oikoo.  dok.  2.  213.  —  Hirlg. 
koHto  IVog,  Rumpf  des  Schiffes.  Morse;  asl.  koryto;  alb.  koHti» 
Wassertrog»  Kahn;  corite-a  mastello.  Rosst. 

»pdAr)<;  crales.  Duo.  x/ia/.atva,  Kpähri^cc  uxur  Serviae  principis. 
Duc.  xpalejM  cralis  dicrnitatem  ohtitiere.  Dtie,  xpdXr)?.  Korj^i, 
AUkta  ö.  135.  —  Bulg.  kral,  kralicb;  serb.  krail,  kraljica:  ruiii. 
kraj;  krbici»,  krbeasi»;  alb.  kralj;  kraii-i  rhi  eralisa-a  regiii«. 
Rossi ;  tOrk.  kynil. 
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Äaivc.  /.scaut&v  Üglm  iin;  fiu;ulus.  Duc.  —  Asl.  liijua  plur. 

77Atv.v&;  latem;  bulg.  miiu  Oüuger. 
Ada««  musioia  oivalia.  Oik«u.  dak.  3.  418,  —  Au««,  laska. 

Ac^ivrv:,-  praedo.levaatino.  Üuc.  eorsaro,  insolente.  Som:  i^le* 
nimbte,  pirate,  Seaman.  Leake.  Af^mtdCftv  pra«dari.  OttC.  Im 
VolbJied  entspriebt  Xcj3fvn}f  dem  serbiseheii  janak.  —  Bulg. 
levent,  lerea  iuTents  elegans;  serb.  lerenta;  Unus.  legid.  Idßd 
ioTenis;  magy.  Ieg4iiy  bei  Znaj:  das  Wort  ist  tOrkisch:  lerent 
fireiwilltger  Soldat,  iinbotmäs.siger  Mensch. 

Ätßä^tov,  Xtßdot  fralniin.  Diic.  /f£aojv.  Komi.  Atakta  4.  288.  — 
Bulp.  livail'h;  .serb.  livaiia;  rum.  livad»^  plur. ;  alb.  Ijuvadli.  Oas 
Wort  isl  «{^riech. :  AijSdj,  arcrywv,  XjS»;vi7,  ivwd/50g  tö^ost.  J^eit- 
schritl  für  vergl.  Spracbforscbung  8.  377. 

AÖ770C  saltus,  Silva,  vallis,  anpistiae.  Duc.  ddao^,  CXr/,  Gas.  dctffoc, 
46AOXOC*  Oikon.  dok.  2.  27&  A^xfAis,  üAis,  dpvfx^.  Korai.  Atakta 
4.        boia.  Beat  foreat«  wttd«riiesa.  Leak^,  Resaarcbes  929. 

x*l9r4yc  Jtol  roOc  irAdxfaMc  *i  röv  AÖ770V,        Xtfx^|^(  Firroenieh 

2.  18.  Xöyxog.  2.  68.  Hieher  gehört  aadi  Mt9o>Ö77tov,  M£(7oXö77i, 

M£70Äc677'.  eii^.  dt'r  millen  im  Walde  liegcode  Ort;  Oikon.  dok. 

3.  423.  denkt  an  lat.  lacus  und  fingiert  ein  M«c7oAd7cov.  —  .\sl. 
lagi>  nenius,  .silva,  palus;  bulg.  Ibg;  nsl.  iog.  u.  s.  w.  Mit  diest-in 
Worte  seheiüt  nickt  susammenzuhaogea  Xav^d;.,  Xo^xdoi  vallis. 
Duc.  tiq  fxtav  fapayya  ^yow  Hiv  wtv^g  Xty^iuivnv  Xayndäa, 
Duc.  Schlucht:  AorpLAit  raNon.  Beut  Xar^'^adä^  locus  iuxia 
Thessalonicaih.  Duc.  wtw'Aocyyaia  gorges  diroites.  Bucbon^ 
Chroniques  1S1.  Xdyxoq  TalUs  findet  sieh  auch  im  italienischen 
Neiigi lechisch.  Trincliera  593.  Korai,  Atakta  4.  272.  sagt:  rd 

xat  Ad7xo$.  c;;w(  äv  nvat  Xa7xdo(cv  (valleej  oiv  ßapßotffii^it, 

Ao\i ßo$ioi^  ä7(,dfQiitf<,  ^KiiuaoAci^avov.  Gaz.  —  Öerb.  ioboda atripiex 
horteusis. 

XQitvnf^  aptnif  milvus.  Duc.  nibbio.  Som.  —  Man  vergleiche  serb. 
lüpeS  für  und  praedator;  alb.  lupes-i,  bedeutet  Fresser;  kerat. 
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Ataktii  4.  296,  drwkl  aa  Int.  hipiis:  rö  '//y^nog  i'yjii.a  ido^r,  gig  ro 
6f^vtov  otä  TO  a£.;caxrudv  xai  ^oLpMfäyov,  Der  Ursprung  des 
Wortes  ist  mir  dankel. 

ft«ixO(  la  peoida.  Som.  ooter  dem  Worte  'kovXoOlk*  Mdatog  tioin  vOv 

yAwaji,,-  ZAArr'>'.oog  r.u/.'xvu^.  Eiistathius.  ot'  Aw'>t£rc  tö  irpofoepav 
jüiaxwv.  Koriii,  Alükta  S.  179.  Auch  Diez,  Graiiiiiialik  1.  92, 
leitet  rum.  tnalL  Tom  griecb.  p,rixw  ab.  —  Bulg.  mak  impaver; 
nuD.  mald 

lieiTtptva  origanam  amaraeus,  matriearia.  Doc.  timo.  Sobil  ori- 
ganum  maiorana.  Langk.  56.  —  N»l.  materina  dufica  origanuin, 

oiütiä.  Aus  Uabdelic  augefübrl  vuii  Stulli. 

x^TXPoCf  cbf  2  ^1  o!yov  6  fnidog  ifr<^«i>p(»^  xaXo6|MVO^.  So  beriohtet 
Priaeua  ntpi  npi^ß»  183,  der  im  Jahre  448  nach  Chr.  mit  der 
grieehisehea  Geaaadtaehafl  aaf  dem  Wega  cum  HmneiikSnig 

Attila  die  pannonischen   Ebenen  durchstrich.  Hehn  83.  90. 

fjLOoojStva  ferevisia:  ovojxa  ßdpßaftcv^  t(ju)C  rjxv^i/.iy.  <jvyyr/ic 
fj'j  ixiüog.  Korai,  .Makta  5.  209.  —  Biilg.  med  Honijj^;  inedovin'b 
Afleth;  serb.  medoviua  HouiglraBk.  ülau  297;  russ.  medoviua 
hydromel  avee  du  houbloa;  ram.  med  oenomeli.  Üehn  90. 

|jL£(7tv(  peau  de  niouton.  Bent.  rö  coO-jcsv  /^'/ojv  rd  x'jxxivoßafig 
0£c/jLa.  Korai,  Atakta  1.  94.  —  Serlt.  injesitia  uter,  pellis:  bulg. 
iQ^h  uter;  alb.  miirsinii  Weinschlaucb.  Andere  Erklärungen : 
fUOcv(  wwc  and  ttIjv  Mvfjtav    Motcxt'av,       uivoixd^tro  Kokcud 
ff^fMpov  BotiXvtff  la.  Korai,  Atakta  1.  94.       I^ct  ri  xoevdy  i^ 

TSXttiv  rd  m^ir  {ffnxa  a/pv^orov,  was  ttnricktig  ist),  ^^cv  dvo- 
Ikd^oxfv  peaa  m^e  rd  u)pyai3ikivov  ^li  arr^iv  dip/xo.  ibid.  395. 

I 

fkOAcr^ct,  ^.^'r'*  fJL^'''t^?a  ^tM-  rongeur.  Bent.  fxGAiraa  Korni, 

Atakta  4.  (>8;  fxöÄvraa.  Auch  bei  den  wlachiscben  Zagoriten  io 
Thessalian.  Oikoa.  dok.  2.  313.  —  fiuig.  mel4e  Motte;  asl.  mok; 

Sitsli.  4.  pl»il..hi«t.  Cl.  tXlil.  B4.  III.  Ilft.  86 
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rum.  molti»;  mram.  molfe«;  ftlb.  moUci»;  mnKcb;  ikMlroot 

bcsleitl  iielicu  KontzQu.  Caiiiai'tia  1.  ^12.  3;i7. 

^OTtxa,  otxeAÄa  xat  näaa  C-joy^ef^rtg  yetjOeova^ta.  In  Thessalien. 
OiJton.  dok.  2.  3fO.  —  Bulg.  moiiki>;  asl.  motyka;  nsl.  molika 
u.  s.  w.  Dafür  Hiiüet  man  boJg.  dikeli  plur.  türk.  dikel.  Meine 
Abhandlung:  Die  Fremdwörter  iu  den  Blariachen  Sprachen.  12. 

Hovfxpog  umido,  e'ypö^  -j'^fiog.  Sein.  Oikon.  dek.  2.  310.  —  Bulg. 
mökij*  nass;  asl.  mokn»  u.  s.  w.  t 

p,raÄrä^  Ikh  Iic.  Beut.  —  f^il^.  baltiji»;  serb.  balta  u.  s.  w. ;  magy. 
balta.  Das  Wort  ist  türk.  baita. 

Ikndpa  licu  marecageux.  Bont.  rihxa.  Gaz.  iindf^aig  ijjtdrcc.c  rö 
v£|&ö.  Volkslied.  —  Bulg.  ban,  Pfütze;  serb,  bara  laciis,  pratiiin. 
Die  geringe  Verbreitung  dieses  Wortes  in  den  slaviaehete Sprachen 
deutet  auf  dessen  Enttehnung. 

fAivörC«  poeulum.  Dae.  Korai,  Atakta  tf.  228.  houteille.  Bent  pdrt«, 
ßovrCiov,  Oikon.  dok.  2. 19.  ßouv^l  tonneau.  Bant,  ßoürmj  ßouriov^ 
^OrCov  Tas,  dolium,  eupa,  lagena.  Doe.  ßoinna  doHa.  Trinehera 
869.  —  Bnig.  bocF»:  b'i»cvi>,  bacvb;  serb.  boca;  russ.  bodka; 
f)lh.  b<W.  V«)//)..  vu<  i>  t  iasche,  Weinfass.  Der  Ursprung  des 
Wortes  ist  mir  duokel. 

yLnQüy^aßo^t  dna'^rtg^  ;rXaoapö$,  j^aOvo^",  T//aO'U|&ö^.  Gaz.  locker.' 
In  Thessalien.  Fallmerayer,  Fragmente  2.  389.  /jijrGOyaßotf» 
ßoir^aßo^j  iroC^aßo^f  X^Ovo;  xai  oidaUog.  Oikon.  dok.  S.  28.  — 
Serb.  buhaT  loeker,  schwammiebt;  buhaTae  schwammiehter 
Laib  Brod. 

Cin  entspreehendes  Verbum,  etwa  buht^ti  kann  ich  nicht  naeh» 

weisen:  nian  vt'r<,Mciche  bulg.  bubu'b»  rus».  bucliauU  und  rttlD. 
izbukuesk  eructo. 

fL-Tpärt/nGs  Wahlbruder.  Pass.  äoi/^o^Totvjrof,  ärje'A'^o7:otT6g : 
Twro^i^OMv  vd  xdfAvouv  ädcÄycu;  nomrov^.  Kurai,  Atakta  2.  14. 
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udiTspov  ßpotrhxovg,  Oikoii.  proph.  ö.lt.  —  Buig.  bratiini  vb. ; 
pobhUim  hnsbuMl's  brother»  consiD,  fn«nd.  Morse. 

|ui;rpoOaxX(avt},  iec«05c*  Gai.  Bolg.  bnllto,  Epheii;  brblel. 
6er.;  brasljän,  i?y.  Morse;  serfc.  brsljan,  brSlan;  rum.  boroHaD. 

vi|jLT4>3?  der  Deutsche.  I)estun.  mater.  5.  252.  'jifjArUg.  Vita 
S*  Clementis  19.  —  Asl.  n^oibci»;  serb.  uijeroac;  rum.  n^mc; 
alb.  nemc. 

VT doltum,  (Unrichtig.)  Dae.  vroöyo,  yrovto,  doirjfa  dog«.  Som. 
ddya  ileuTe.  Beut,  ^ot,  ^oOya,  i$  ouv^<9i}tf  Xtfy«  dÖ7a;  rd^ 
9etvl9ecg  reSv  o^vod6x«»y  xddiuv.  Oikon.  dnk.  —  Nsl.  doga  asaala ; 

bulg.  (ii.i^'i.  aus  d^ga:  serb.  duga  iris,  tabula  doliaris;  alb.  dhogi*; 
rum.  duagi)  tabula  duliaris;  dog  m.  asserculus;  nbd.  Dauge» 
Daube:  mlat.  doga,  dova.  Nttch  Dies,  Worterbueh  156,  griech. 
do^^.  MaD  vergleicbe  Ueba  418. 

dßop6^  aula.  ia  fipiros*  Oikon.  dok.  Destm  mater.  ^  21^.  avant- 
eoar.  Bant  vwßop6ft  mit  dem  im  alb.  nieht  aelteMO  Voraeklag 
einea  n,  otocvt?,  ßoa63Uov.  Gas.  —  Serb.  ober  aaepimentam  pro^  ' 
snibus,  aula;  nim.  aber  labyrinthua;  mrom.  obom  anla;  alb. 

ouibor;  ol)or.  geg.  aula;  ohorr-i  cortile.  Rossi.  Vorschlag  eines  n 
(indcl  statt  alb.  tosk.  ualjt,  geg.  iialt  altus;  ncrr.  vs^foög.  Oikon. 
dok.  2.  119.  neben  i^epög  ini  roO  '  OXv/ji/iou.  3.  403;  vovpä.  fflr 
o'jpd,  bid. ;  voiMxvpig  für  oixoxitptf;  vdfAog,  yQfiuoi  für  c5/jio?.  Korai» 
Atakta  1.  183.  Morosi  165.  Man  vergleicbe  auch  Na?arin  för 
'Aßoplvo;.  Bucban  180. 

5x11  o(  fonunea  delii.  Diie.  xeedov  o^voddxou  i9  «vo»  arpoyyOXr,  Svpl^, 
Olküii.  dok.  2.  367.  saline.  Beut.  Bei  den  Wlachen  ixeraAlstov 
ccXarog,  Oikoii.  dok.  2.  367.  und  Dachfenster  —  Asl.  ukno  (e- 
nestra;  serb.  okuo  Schacht. 

öarp^^a,  öorpcx^^  Vertiefung  zwischen  dem  Dache  und  der  Mauer 
im  Pclopcnnes.  Oikon.  dok.  3.  119.  datpixot^  cl^rpe^cd.  In 
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Thessalien.  Ibid.  aapt/ä)^«,  da^idyjx  Diieh.  Halm.  <lriorl»is(  lie 
und  allii«iie.sische  Märchen  2.  187.  —  Bulg.  slrehb  Oach- 
vorsprung;  Wetterdach;  Daehtraafe.  Morse;  asl.  str^  teetum; 
mmm.  strel»  teetnin;  mm.  streajlii'&  «nbgraadium;  alb.  strbhi» 
DaehToraprung,  Daeh;  tflrk.  istriha,  istirha  Daeb,  Blau  299. 
Andere  denken  an  äatpwudt  fOr  iat^tmA  aac  Wrpotxw,  Deston. 
mater.  tt.  2S3.  Alb.  6treb-a  In  parte  sporgente  del  tetto  ist  nacb 
Camarda  1.  161.  entweder  von  (jr^yc»  con  la  p  inserla  oder 
von  r^i;^(i>  abzuleiteu. 

eOyyfoi  hungari.  Buchou,  Chroniques  87.  88.  94.  113.  ^  Aal. 
fgrini;  nal.  vdger  n.  a.  w. 

ff «7  «VI 4  lülu.  Kind,  epedizione  di  araiatoli  d'nn  cantane.  Tomm. 
f&ib  rö  ir^p9  i^  irovavidE  xai  ^  *Iov9o6^  Zaropelioe 

32.  rf  1$  ffac7avcdk  {kS?  *ffXdb(«»9C,  irc^ovoa  x«rf  xaßoc).«  4S.  80. 

2.  18.  —  Seri).  potronjfi  iiiseculiü  iiehni  pwtjera,  muIum-  lürk. 
potyra,  alarnte  et  sortie  des  hnhitants  {»our  se  d^fendre  ou  cuurir 
snr  quelques  assassins.  Blau  0  ;  alb.  potere;  poteer-i  altercaiiane, 
^nistianamanto.  Roaai;  bulg.  potera  a  band  or  aompany  of  naa 
aant  to  apprehend  roUbera»  Biorae;  poterdüi  plor.  nam.  Miiad* 
322.  Man  dacbte  an  ira^avö;  lepns  und  nahm  aJa  eigentliche 
BedentOBf  ?on  nvfmud  Haienj.igd  an;  Deatun.  mater.  254. 
weiset  auf  na^^aiv<jj  neben  Kr,-^aiyut  hin. 

navrX'^xaf  wjaüia^Lr^^  xaivia.  Gaz.  —  Serb.  paatljika  aus  dem 
oetenreichiaehen  Pantel»  Band.  Man  vgl.  meine  Fremdwdrter  116. 

irocarpafAdc,  iraorpovfiäc  eame  aalata aeccata  al  aale.  Som.  xpla; 
ceAotT(9fUvoy  x«(  {cpa/A^v  tl^  rdv  ^Xtov  ^  tig  poOpvov.  Korai, 
Atakta  S.  28<^.  —  Bulg.  paaffuma  geaalseneo  Flelaeb;  serb. 

pastrma  capra,  OTb  fumo  dnrata;  alb.  tosk.  pasti^rinach.  geg. 
pasl'brnia  eingesalzenes  F]ei.*«ch;  türk.  pastuniia  viamie  desossee 
battue,  salee,  pressnr^e  et  sechee  h  Tair.  Dus  Wort  ist  irric- 
chischen  Ursprungs :  ;rcc9ra)vcü,  ndfjTOJiJia^  und  die  Griechen  hüben 
ihr  Ibigaithum  verunataltet  aariefc  entlehnt :  vgl*  aerb.  aatat* 
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mat9^t(t(a,  paatorale.  Som.  crosM,  b^ille.  Beat.  KKTspita  fQr 
MetTspiT^a  sceptram  sei  bacnlvs  patriareliae.  Diie.  —  Bulg.  pa- 
tericT.  KHicke;  Hirtenstab.  Milad.  194.  309.  Morse.  Das  Wort 
ist  griechiscbeu  Ursprungs. 

iciXtvo^,  TvnXho^  absinthium.  In  Thessalien  und  Thracien.  Destun. 
inater.  5.  252.  —  Bulg.  pelfn;  asl  pelyni.;  rum.  peiin;  alb. 
peMn»  peKot;  peljfm.  geg.;  tOrk«  pelm  neben  efaentfo.  Blaa  226. 

nioTpoßa  FV^itttle.  Kiad;  iHarpo^a  tnrite.  Bent  Oikoo.  dok. 2. 399. 
neben  rpadrat.  Som.  nt^rpofaig  plur.  Im  Epiras.  Leake.  TraTels 

.  in  Northern  Greece.  1.  273.  —  Hulg.  pisirbYi»;  pestT.iv"b. 
Morse;  serh.  pasUva,  pastrma  Laübsforelle:  pastriiga  ist  ein 
Fisch;  nsl.  postrva;  rum.  pT>strav.  Thema  ist  asl.  p-hstri»,  anderer 
bulg.  pistir  variegatus:  daher  turk.  ala  baluk  Bunt6scb.  Blau 
22B.  Alb.  beiaat  die  Forelle  im  toakiachen  Dialekt  trofbb,  (daa, 
aas  lat  tnieta  entatamden.  dem  ital.  trota»  franz.  tntite  u.  a.  w. 
entaprieht),  im  gegiaeben  kortn. 

nit^a^  Tzi^a^  i(r/dpct.  Gaz.  —  Bulg.  pes  (pestij;  asl.  pestb;  serb. 
peö  u.  s.  w. 

nißa,  ßpvTog^  Gaz.  (^O^of,  Oikon.  dok,  S.  430,aucb  ^kttlpa. 

Destun.  mater.  5.  2^2.  —  Bulg.  aerb.  nal.  pivo. 

la  buebe»  Ani  rd  «XetJ^dviov^  ;rXa5avoy.  Korai,  Atakta  4.  26. 

flbrXa^a,  inlecdiv«  grand  plat.  Bent.  Vergl.  kroat  pladauj  Teller, 

daü  wohl  grieehiseh  seiu  wird. 

nAavira»^        tx-^üo^.  Oikon.  dok.  2.  411.  —  Bus«,  plotica. 

ffXt^T^x«,  tfUdr^aa  p]««  Xi^u^ee.  Gas.  1^  jrXcaroxft,  vi  n^icftomk 
Paaa.  x'  ^iri^^va/it  rä  icXi^rout«;  ro^(  *ir9pc  Mai  tä  «Xtdraaia, 
Volkslied.  —  Balg,  pljack'b  Beate.  Morae;  pljaekam.  Deaton. 
mater.  5.  2tf4;  serb.  (in  Serbien  and  Bosnien,  Torafiglicb  seit 

1804)  pljarka,  pljackati  für  plijen,  plijeniti.  Das  W(irt  ist  dunkel, 
ieh  denke  au  griecb.  jzÄÖuutiyui  comprimer,  oppriiuer,  sur- 


Digilized  by  Google 


554  M  i  k  I  •  s  i  «  b 

prendre.  ßent.;  alh.  placigh-a  (d  i.  wohl  pla^k-|i)  saccheggie» 
depredaiioiie.  Roui.  p^akös  ieh  überfaUe.  Camarda  1. 141.  Piisa. 
deokt  an  SnXov  und  Ad«, 

n6dpt^a  aaceisto,  supplantatioDia  geaus.  Itiperatorem  Basilium 
MAcedonem  Geoesius  aequalis  aactor  oarrat  gigantem  Bolganim 
TieiMe  teehna  TaetatoHa,  qnae  lingaa  Basilii  pafHa  (Jy^eDpici)) 

vocaretur  /.uTa  TtoBpeta-j.  Kupitai*.  Glagolita  Clozianiis.  LXXI. 

ßofjiv  /üierecopiC'rac  napavrd  Ycvvai^ara  xal  mpifirpi^eTm 

X6/^o^^  7i5v  xora^ptrac  ^jtMr^  icr^tv  ätkdtSnrm.  Gontaios. 
Boanae.  1834.  pag.  fiO  —  Daa  entsprechende  Snbatenti? 
podr6ia  finde  ich  nicht,  wohl  aber  das  Verbom:  aerb.  podrezati 
subtercidere  u.  s.  w. 

noAiT^a  Sims.  In  Thessalien.  Fallnit'rayi'i-,  Fragmente  2.  387. 
nolifja.  Oikrm.  dok.  2.  420.  —  Bulg.  policb  Sims;  serb.  pölica; 
alb.  policb. 

xdrw  xai  inrdvo»  orfVcSircpov,  £(V  rö  ö/rotcv  ;rvp(  ßäXkovtif 
6X6y\fpa  avSpaxa^  l^vov  rdv  aprov.  Gaz.  —  Die  Bedentangen  der 
lautlich  entsprechenden  slawischen  W5rter  stimmen  nicht:  aal. 
penica  cella;  balg,  punic^  Keller;  alb.  ponie%  vas;  ronim.  ponei» 
ponici^  modiolns  ad  coquendam  panem« 

;ropxGßa  tegmen.  in  Thessalien.  Oiknn.  dok.  3.  514.  —  Asl. 

pokpovi,  operimenhim:  hulj^.  pokiovec  Deckel;  serb.  pokrov 
paniins  tuuehris;  p(»kn>vac  stramiliiii»  ad  operieiidiim  equum; 
mm.  pi'okovici»  stragutum.  Nach  Üikon.  dok.  3. 514.  otov  iitupußa» 

ircv^o  piiivisculus  palcarum.  i)uc.  Crusius»  Twcograecia.  255.» 
Vgl.  serb.  puh  flatus.  StulU;  pohati  fiare,  rum.  pilnb  pluma, 
lanuge. 

Mp^ßo^of  pffOTiaor,  praebendarins,  eoadueter.  Due.  Die  einiig 
wahre  Bedeutung  ist  Begteitoog,  Begleiter:  «pojäödo^  gvide: 
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Kftüßödcit^  slxav  rofrcxsu;,  6x00  to(f^  AihrftOeev  fls  mient  [u-is 
des  giiiilcs  du  pays  u.  s.  w.  Buchon,  Chroiiiques  122;  jtxerd  xat 
Kf^oßodov  eiilspi  ielit  nach  Diie.  selbst  dem  agr.  /x£^*  nysfji'Sv&jv ; 

Tov  idooev  7:poßi$o\i^  U  rtäv  tdjrwv.  Duc.  Trf^o^S'io'sIv  parare,  prae- 
|Mrare,  ibil.  proredire  (proTTedere).  Duc  ftiehtig  ist  b«gl«iteii> 
schicken:  xai  tU&^ot  roO^  i^ywoa»  Jtai  inp^ß6^aä»  rou;.  Duc. 
BnchoB,  Cbroniques  109.  apoßoiiiita^  irpe^o^vu,  0uvo^{«0  rdv 

dva/^ojpodvra  fxi^^oe  iro<rcö,  ^irov  rdv  dfbna  evy(6ixsvfjg  xarctMdtov: 

ioig  rö  ;rXT}(7t9v  y[U)p(ov.  accomjj.igner,  siiivre  par  lionueiir.  Benl. 
rpoßo^dci),  Tzpoßc^i^lfjj  couiitari,  jintsetjui.  I*as9.  izcoßooü).  Drstiiii. 
ypd'f£i  yipipud  »di  xpoßo^q^  Firmeiiich  2.  18.  iKpoßoddti  2.  7. 
jr^o^d^ffcflE  accompagnenieaU  suite.  Beot  e^j-^-fixe  aal  6  yi^cav,  vd 
|U  $Mrpoßo^ai9  fct»^  ifyt  roG  xc^tou  rou.  Duc*  {tarpoßedoOaa.  Duc. 
im  Appeodii.  (ijrfioßöd^  i^^oK  Gas.  —  Böig.  proTddb,  pro- 
vÜdam  schicke;  asl.  proYcsti  ^diq7(7v,*  provoditi,  proyaldati 
didyiiv  tnidocere,  netpaKiftirm  comitari;  serb.  provoditi  duco 
per;  ruiii.  provodcsk  ruuebria  poisulvo,  eiiC.  rumitor.  Während 
Duc.  das  \\  I  f  mit  dem  ital.  provedire  (prov  vedere),  wovon 
np'jßedoOpog,  rz^ißs^oOpog  allerdings  abzuleiten  ist,  zusammen- 
stellte, glaubten  andere  den  griechischen  Ursprung  des  Wortes 
annehmen  in  sollen:  Korais,  Atakta  4.  41(7,  tadelt  Duc.  wegen  des 
provedire  und  denkt  an  ein  unuach weisbares  agriecb.  irpocvodlCcs 
und  irpoiuo^^v»;  ihm  folgt  Pnss.  629;  npoßo^o^  hingegen  steht 
nach  Komis,  Alakta  S.  314,  filr  frpö«^o;  (fii  rpfxrBintfiv  toO 
oi'/aaaa)  oiler  für  ~o6£0ooo^;  Destun  laater.  5.  253.  hilft  sich, 
abweichemi  voo  Korais.  durch  folgende  Gleichstellung:  ar^ofodw, 

npQ^riXxaj  ntpli^y»,  6u.  — ^  Bulg*  prestilk«  n$pl^myM,  Morse» 
Bei  Gaa.  findet  sieb  auch  ifürpotf3<Xlv«  In  derselben  Bedeutung. 

In  Thessalien.  Oikon.  dok.  3.  o22.  —  Bulg.  pi»re  caper;  prbc. 
Morse;  »erb.  piT  hircus.  caper:  pn'iti  coiliitn  appetrro.  M  illi; 
nsl.  prr  \Vi«iiier;  rum.  phrr  V\  uidfi- ;  p  i>rri  ramiiu'lii.  l)u^-  in  ili-m 
alb.  Verbum  ngpxaöoi  be«priagen  die  Praeposittou  izip  für,  au,  au, 
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entiuiHeii  sei  (dafayf  suspnngea)»  Ut  deamteh  oiebt  richtig. 
Zeitaeiirift  IQr  Tergl  Spracht  11.  913.  alb.  pwik  wTcr- 
fl^nitteiier  Bock,  Widder. 

^npuat  billet.  Bent.  —  Bulg.  rabos  tally-slick.  Morse;  serb.  rovas 
uebeu  rabos»  rabu»;  rum.  rbva»;  uiagy.  rovaü  Kerbholz.  Dunkel. 

faydiitov.  Schoiiaatati  Euripidis  ad  Orestem:  ^cvaf^xoXapid^Afirrd;, 
Iv  rot;  lAcac  ^öfuvog)  tnlg  faat  rd  Xcyöficvev  i^mrvt&f 
fay^iov^  Heuruus  hic  puerum  et  faiDuiun  interpretatiirrei  it»l. 
ragaaio.  Sed  quid  commune  hubei  famutus  com  inmduie?  Ilalim 

igitur  payaCtov  dici  pro  faydtg  fiMUra,  seissura,  iit  sit  ramus 

abscissus.  Diic.  Korai,  Atakta  4.  471.  meint:  larjjg  -h  y^afti 
i<jyaA^>5  avTt  rov  pa;raxt'5v  6<x7Tdatov  (von  panarri  Schalmei). 
Gaz.  erklärt  payätiov  ricliti^'  (lur«*li  fjroißr;.  fXiuyg  und  durch 

XiysraL.  fspjfdCi»  in  Thoisalien.  Otkon.  dok.  d.  18.  Meursius,  Du* 
cange  und  Korai  irreo.  —  Nsl.  rogos  earei;  bulg.  rogoakb  eioe 
aua  rogOE  verfertigte  Matte:  rum.  rogoa  earex  pseudocyperus; 
mrum.  ngoso  tegeo;  alb.  rogo»  Matte. 

Thei)8aiieD.  Oikun.  dok.     7.  —  Bulg.  rak  krebä. 

p^c^i  Lucka:  tcolt^  von  fiii<jou  rdc  rzlovi^ii.  Kind»  Aathologic 
i^Z.  198.  —  Asl.  rysb  pardalis;  nal.  serb.  ris  lyu;  rom.  ria 
pardos. 

pi^a:  r6  xöxxcvov  povycv  atJrou,  &9ntp  »ad  t6  ßaatXtxöv,  uträ  ^t^Äv, 
av£v  t'jjv  77oa7r;/£/.ta)v  tuiiicn  eocninea  sive  rucluim  eins  ut  im- 
peratori.H  euni  figuns  ac  ruinalibus  fiuro  pictis.  absque  aquttis, 
militaribus  insignibus.  Codtouä»  De  otHciis  pag.  13.  Ubi  pi^ai 
videniur  dici  limbi  vestia  seu  orae  inferiores,  quae  io  augostorom 
Tootibua  orptttxilstirvaottu  in  despotarum  mdlis  orpatnvlderudoc^ 
exornabatnr.  Due.  An  aurca  ramalia  radiciun  inatar  per  vestem 
serpentia  fiittig  voearcm,  dubiua  primum  haesi.  acnao  meatisqne 
dttbietate  Cyrille  Caropanae  Gfaieosi  deteeta*  dubinm  ille  probate 
sensu  depulit.  tu,  lector,  iu  recentiore  graecarum  vestium  usu 
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nonaiai  qood  tealM  eernit  6t  ratio  siiailet,  «diiotabis.  Codiiitt« 

pn^.  223.  —  Obgleich  ich  nicht  läu^ne,  dass  die  hier  dem 
Worte  fiilctt  i^«'frel)ene  Deutung  richtiß'  sein  kann,  will  ich  dorh 
auf  lias  bulg.  rki»,  üsoxäfuaov,  Uemd  ujid  Kleid,  asl.  riza  Kleid 

^  c  0  X  0  V  panotis,  festis.  Duc.  drap.  Beot  /SoO^a  habits.  Bent  6  J^sdf 
xord  pov/oc  iieoiCst  nmi  Htv  npvdtidt,  Sprichwort  wie  fhini.  b 
brebis  toiidue  dieu  meiiage  le  vent.  hardes.  Deh.  fow/^xoelov 
▼estiarium;  p(j\tydo"-jC  ve^tiai'ius;  poif/okiyeiv  vestes  rapere; 
inaytapovyjv  superula.  Üuc.  pfayirrji  laiia,  pannus  lanens.  vestis; 
^ouj^t^g  laneus;  gXö;>ou)^o(.  Pass.  povyov^  f'^^T.^  wollener  Zeug» 
wollene  Kleider,  Kleider.  Ross  3.  187.  racbo  roba;  mcha  robe» 
TOiiti.  Mor.  165.  —  Asi.  rabo  spoHa,  onus,  aapellex;  dsI.  raba 
Snfeitm;  bolg.  serb.  mbo  Tostoa;  rum.  mftb  Yestea  linteae;  alles 
wabrseheialidi  mit  abd.  roeb;  mbd.  roe  «nd  miat.  raeens  bu- 
saameDbaDgend. 

ardXcfAcc  n.  Strub.  In  Tbessalieo.  aciXöiia  f.  [m  Peloponiies.  Oikun. 
dok.  3.  88.  —  Bnig.  slänrb:  das  zwiseben  a  und  I  eingesehaltete 
a  deutet  auf  Entiebnang  zuaScbst  aos  dem  tGrkischen. 

* 

Qu^'^Yiq^  a^toi^arty.o^-.  Vita  S.  Cleinentis  pagg.  XVll  und  23. 
meiner  Ausgabe.  —  Asl.  sani'beij  von  saub. 

a^vto,  yia^hiii.  Gas.  OikoD.  dok.  3.  41.  Destun.  mater.  'S.  1252.  — 
Balg.  sAni,  saoij^  Sehlitten;  rom.  saniOt  sani'B.  IMetenbaeb, 
Zeitsebrift  11,  290,  erinnert  an  aav(ff. 

9«vöv,  aavoi  foenum.  Dur.  (Jrusius,  Tareograecia.  255.  Korai, 
Atakta  4  357.  aavdv  hay.  Leake,  Rosearehes  347.  fieno.  Som. 
lain«  Beat  In  Tbaasalieo,  in  Athen.  Bestnn.  roaler.  5.  25£.  ' 
oivdv,  erovöv.  Auf  den  joniaehen  Inseln.  Oikon.  dok.  3. 182.  rav^^ 
trigonella  foenum  graeeum.  Laagk.  2.  —  Bulg.  s^nö;  sib.  so». 
Korai,  Atakta  4,  357,  meint:  Uini  dno  tö  oxyxo^.  Camarda 
1.  93.  sa^t  \njii  ;il liani.Hchen  Wort:  nel  nonic  sanöt  (-üa} 
Ttdesi  ia  spiraute,  dove  ü  lat.  lia  f :  toeuum. 
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ßdfßdßiT^a  «eyphus  roero  plenus:  x«i  ffircv*  ti^  rj)y  ytxnoujuiac  [für 
vfxT9v  juioy]  fffvw  «ÖTO  rd  xä'j-^c  xpa^jj  yejüiaTO  o^paßtr^^^t'  xai 

Hc  jv/äoo  TO  YsjüLCcro  xauxt  (JOf,dßiTta  bei  Malaxua.  D«C.  — 
Bulg.  zdrävici»  ti!  sor  tiesuQdheit;  serb.  sdririca. 

dfffAfltra  ^opoövrag.  Serbli  antein  Romanorum  ling^ii»  servi  di- 
euntur,  uiule  serbiila  viiIg^o  servoriim  calcpnu  i  ula  a|*|h  l[;itiHir, 
et  t««erhii!fnnos  illoN  vocaiuus,  qui  ita  vüitcr  ac  paupeium  iu 
moiium  sunt  caleeati.  ronstantiiius  PorpbyrQgeanetu»,  De  admi- 
Dutratione  imperii  Ein  sonst  anbekaonfes  rä  r^spßoO'kia 
wird  m  Son.  in  der  Bedeutung  it.  aose  BeiiibeUeiduiig, 
Gamasche  angeführt  —  Bulg.  earruib  sandal  made  ef  skin,  wonii 
bf  Stepherds  and  peasants.  Morse,  naprav*  lelesni  ei»rrdi.  Milad. 
106;  asl.  ^r^vij  caiceus,  sandaliutn;  bulg.  ^vU  mit  ansgefaUenem 
r;  st'i'b.  crt'vija,  ereva  ii.  s.  w.  l^laa  vergleiclu'  nutgy.  hoüskoros 
iiemi'8  einher  iiiütiiae  aoiiüs  iiohilis,  so  beaanat  nach  der  Be- 
schubuug:  bocskor  pero»  carbatiuae. 

elvot  (,  eribruro.  Duc.  bluteau.  Bent  or,Ta  Oikon*  dok.  d.  14. 
Destun.  mater.  8.  252.  —  Bulg.  flito;  aerb.  sito,  sHka;  rum> 
sitfc;  alb.  sit%;  stVh.  gegv;  sitds  vb.;  siti  ataceio;  me  aiton. 
staeciare.  Rossi;  Due.  bringt  9(ta  mit  mlai  seta  susammen,  das 

jedoch  nicht  crihnim  bedeutet,  ungeachtet  des  setariare  für 
eribrare;  Korai.  Atakta  4.  496,  sa*^t:  xstt.  t6  rrr.xa  xai  rö 
fji^fjTO'iv  dnd  aurö  ff)p.cit  trii^tii;  üei'äclbeQ  Ansicht  ist  Oikou. 
dok.  3.  14. 

o3Xoßtvd(  slovenus;  9<&XGj9tvatdc  eloTenicus.  Vita  8.  Clementu 
2.  8;  93Xoßm6i^  ü3ikaßn»6i,  9^XaJ3työ$,*  o^XftßTvoi.  Mitaria» 
HtdXvfo^  yntptit6g  bei  Ellissen,  Analekten  2St;  a^^ldßog^  «^Xi- 
ßiKÖg,  ^xXaßo?,  '7x\aßr,via.  Hue.  ö  «Ji^^vvo^  SxXaßtav  le  d€ÄW  des 
Slaves  (des  Meliiiges  eii  l^aconie)  ßuehon,  Throniqucs  107; 
liddßixoL  le  pays  des  Slavcs  (des  Meling^s  et  des  Exerites)  74 
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IxXsc/Bouvto  l^Esclavonie  (Dalmatien)  12;  ü3fkaß^  sltTieam 
facio:  ia^Xaßeü^n  näaa  r,  yßpa.  xae  yiyovs  ßdpßary^g.  CoQtUllH 
ti[iiis  Poipbyi'ogeaaetus,  De  theiiiatiiiui.  ü3. — Asl.  slov^nini», 

oXav(v9,  fta9rö(.  Gas.  ^  Bulg.  •lania'b;  rom.  shiiiiiHb. 

vouxavia  geDUS  vestia  rattliebria.  Dae.  —  Serb.  sokiga  Unterrock 
der  Fraueo;  ram.  suka'k  Duc.  erinnert  an  frans,  somfuenille« 
mit  dem  Diefenbach»  Zeitscbrift  11.  290,  mlat  soBeania«  nibd. 
sockenie  sasammenstellt. 

crdvr,,  '^o'jßop6<;,  /rpoaOxeov.  Gaz.  o\  'ik.  Pass.  ~  Bulg.  »tan  Lager, 
Uausi-atiL  Morse;  serb.  stau  locus  et  casa  mulgeodii  ae<^tate 
ovibua;  ram.  st'bo'b  atabulum,  ovile;  alb.  stan.  geg.;  Paas.  633. 
denkt  an  ord«a. 

«reOxa,  Xoöxtof.  Oeatun.  mater.  5.  253.  —  Bulg.  jtdki;  aeri». 
Itoka;  tum.  kixA%  tt.  a.  w. 

arpc  j'/a?,  ^rooOyat  bulgarica  Hngu«  dicuntnr  lussae,  slagna,  vi- 
varia,  in  quibus  deliteseunt  pisces.  ita  autetn  proprie  appella- 
bantur  paludes  circa  Acbridam,  e  quibus  magnus  piscium  pro- 
rentua  eroebatur:  9Vpouyatg^  IXXijv  S'dy^p  dcckpu^«?  raOrag 
iptt  Tbeophylaetoa»  Bolgariae  arebiepiseopoa,  epist  XLI; 
C^rac  9iä  rü»  ürponySnß  duXl^div  'Axpidof,  Anna  Comnena,  Hb.  DI. 
pag.  135;  fdpoLyya^,  5?  arpoOya^  o(  rflc  iitcrw  y^f  oixiiTopeg 
övcfxoc^Guatv.  loannes  Phocas,  Descriptio  Terrae  Sanctae. 
Nuin.  20.  —  Asl.  strugu  fluctitö;  osl.  struga  alveus  aquac  u.  a.  w. 

of^pct  ficelle.  Beat  Xnrröv  «x^tveov.  Oikon.  dok.  3.  47.  —  Aal, 
a&fera  Ibula;  nal.  svora  Langwlede;  ram.  sfoarb  Bindfaden; 
ruM.  afcra  9f6pa  erklärt  (Hkon.  an  der  angeführten  Stelle  i» 
TOö  mfdptOj  (mipta,  oar«ipa  (afApa)^  9fr<rpau 

■ 

9xdXet  seopulus  sab  aqal»  taten»:  i^  xpu;rTOfxiv>j  xO/jiaat  !t'intno~ 
Äaiwg,  SV  p  nai  KpoooipdTTOVTat  npofjxpovovra  zc/.  ^xd^rj,  öyaAog 
•ffA«  X<7iT0(t,  ^^ctAa  ;ra^'  iOmtouf,  Tzetzes,  Chil.  7.  v.  152.  — 
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Bul^.  nksH  Fels.  Klippe.  Morse;  serf».  iintft  siiom;  asl.  mam, 

lapis;  iisl.  petra  u.     w.  axaka  scala  ist  natürlich  nicht  slavisch. 

raxtxa,  uu-dtTt^  docg.  In  Macedunieii  uud  Thessalonich.  Uikoa. 
dok.  3.  202.  —  Bttig.  taldgi>;  taligi».  Morse;  telengi.  Verk. ;  ad. 
tel^;  serb.  teQiga;  nsl.  tolige;  mm.  teleagi;  tfirk.  fttigha. 
Oikon.  sprieht  sieh  fiber  das  Wort,  doL  3.  202,  in  folgender 
Weise  aas:  raXbia  rakdouaa  (dvi-/ov(ja  ßdpri)  9  x«i  (rdtaj 
radv<a)  rtraevojt&lvi?  (md  t&v  dfrc^uyecüv,  xal  thi  Sv  ifj  tel^a,  ofoy 
Ta/.tx>3,  dvri  r/.rjrtxrj  yj  r/r/rrj  (iXxyffrfi).  O'J  ya^  ot^at  ToDvo/xa 
Isvtxov  civat,  ^  rtatv  loo^€v. 

r{;a;rl  hone,  pioche.  Bent  fiaxiAn,  oxairdvn*  Gas.  rCair^  Karst 
Nach  FaMmerayer,  Fragment»  2. 4$K.  alaviseb.  —  Der  Ürspmng 
des  Wortes  ist  dunkel:  serb.  capa  Figo,  capnn  rallam;  nsL  cepin 
Macke ;  it  xappa,  bei  dem  Dies,  Worterb.  376,  cxaTtdim  anfShrt; 

türk.  c-äpa;  ngr.  T^anio'u  aus  (jxa^tov:  r^dna  $iv  ttvai  dno  tö 
iraMxov   zappa,   djXdni  tq  axdfu,  axaftov,  Korai,  Atakta 

5.  a4a. 

r4lp7a,  (Ktnkw.  Oikon.  dok.  3.  141.  —  Bulg.  iergh  Teppieh; 
serb.  ^erga  Zigeunersett;  kroat  {erga  Hütte;  alb.  derg%  Woll- 
decke: cereghe-a  baracane,  tessuto  di  pelo  di  capra.  Rosst  Das 

Wort  ist  türk.  5erk^h  teutorium. 

rCcrdf  IOC  praedones  r«riis  ex-  loeis  eoaeti:  roO$  rCm/^iou^,  i6 
noarii  fwm  rourov^  ix«Xfl(,  Xpof&y  ^^oav  edroi  owrdcyft«  h  dtee- 
fdpwf  Hkw  9wa^(joi<s^hrti.  leannea  Anagnosta,  De  OKcidio 

Thessalonicae.  num.  VII.  Duc.  —  Asl.  rata  agmen,  cohors; 
nsl.  p<U«  coliors  mililaris  pro  prsicila  lurtivit ;  i  li.  t'rta  Uauber- 
hiiiide:  rniii.  ('eati,,  ralh  «'oetus ;  alb.  cett,  Vt-rwaiidtschart;  haii- 
l'eüwei.se.  lJuc.  verweiset  auf  lat,  zeta,  das.  aus  grieeb.  dlaira 
entstanden,  mit  vC$vAptoi  nichts  aa  thun  hat 

rCoffOpöf,  rCdJTOf^oxovrö^^  imTwm^to^ivoi  9§eM»  Oikon.  dok. 

—  Russ.  cnporem :  aus  einer  russisch-slovenischen  Quelle  ^bprii 
TpwjiTt  üelii'iae.  Nach  Oikun.  cx  rov  90^a^0(  r,  (frpößtXof, 
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rtiya  pHiiia».  soiii.  ürap.  üetii,  —  Sertk.  ^ba  u.  s.  w.  iai  türk. 
eobah,  coqah. 

alb.  torbi;  magy.  turha  u.  a.  w.  ist  tfirk.  torbab»  tobrab. 

rpdxog  rudetr-:  roä-/.o,  /jß-'vr-:^,  iitzre  n  ty,  zhhyn  ro  xa'^äßc  jetez  I»' 
Ciible,  6  ntcs  lira\»*s,  piN-scntt-z  la  pi*üue  du  iiavire.  Faiiri»  !  1. 
14.  Pass.  14.  8.  —  Serb.  Irak  taenia;  nsl.  trak  Band  u.  s  w.  rusA. 
toroka  plor. 

)^oujüLf>e.  yojpLiXi^:  -jtxio«  fori  irAv  rd  «viv  o!vou  |x£^>3v  tjutn-ot- 

[},i\r}  xai  oaa  c^otw^  «yxrjd^Gvrai.  Duc.  B»*v«M-«'i;ius  zum  can. 
apost.  3.  ^cvfi.eX(.  Langk.  17.  yo'jjLLEXt,  doo^  fjroü  rö  xai  a- 
OKp6x>r;p.a  kv  ttJ  «wv^j^cta,  tjoü^  ßpOov  r/  ßpwavla'  fwpov  d< 
f  uröv  19  Tii^  0irvi9.^c{a(  ^fiiukri^  it  xai  iXhivtxiSiTBpo'»  X^f^^> 
y(jpii9iiJi,o(  np^  turpivnv  ßafiiv*  oXXo  xal  rd  y(c(tpieAi 
(ix  roO       f>>^^0)  xnptft»v  äfföir^vficc,  red  fiiXcroc  ^mc- 

9^ivre^,  rdxa<  futXövfpov.  Oikoo.  dok.  8.  238.  —  Serb.  biiielj  iiu- 
mulu8  lupulus;  runi.  hemej;  türk.  hymHl.  Blau  272.;  mlat.  hu- 
iiiulu».  Kui-ai,  Atakta  4.  689.  Destuti.  inater.  o.  2ö2. 

XpAvoc*  ippLopeaixa,  Gas.  xp^^v.  Deaton.  mafer.  tt.  253.  Aua  der 
AnfBbning  bei  Gacis  ergibt  aicb*  daaa  daa  alaviacbe  Wort  Diebt» 
wie  Deatanb  meiat»  nur  bei  deo  GriecheD  bekannt  iat,  die  lange 
Zeit  in  Rnaaland  gelebt  baben.  —  Bulg.  hrin.  Morse;  aerb.  bren 

cochiearia  armoracea;  turk.  hyren.  Blau  231:  die  ursprüngliche 
slavi!<!ehe  Form  war  breo'b,  wie  das  pol.  chrxan  und  das  rum. 
hreaii  aeigt. 

Anhang. 

Der  Vollständiirkeit  weq:eii  iini<i<;n  hier  einige  Vetse  aus  eim-ui 
satyriseheu  Gedichte  vou  Kairares:  Xri-^iH  tig  rdv  iv  ^Ckm^-i:^ 
yiXö99^ov  x«c  /Snropcxd&rorov  Ncö^vrov  ovocxpc^vrriot  Plate  linden. 
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worin  aoefa  eioige  bolgarisehe  Worte  vorkoniDeii»  die  ick  loider  nicht 
doateii  kann. 

Kai  ouv^ctv  rä^  jcojuidrotc 

"Ira  ;:ävrwi  ri  x£'>odvip- 

Kai  rVjv  7evuv  öjULaXt^£i, 
Kai  rd  d^d;  tzoav  npofiptt^ 
"Iva  ri  OD^dv  oxoOop^* 

Td  xXoxortvfrCiv  Xiyst 

Kai  rd  x^^ß^  ßorvov 

Kat  TÖ  xjz/2a  rexopira' 

*Qffjrfp  Ilpcafjiog  rdv  iralda^ 
Il/^occ^di^  otffcac  ro  fxiXXGv, 
'Qc  xocxdv  ri  iräcvTtag  iuTM 

Kai  7i  rif^ag  twv  dKiarttiV 
Sic  0  O'jv  avr/AtxiCü^>3, 
MaT^ovxdTO^  fxa/£tro 
Kai  '/Ol f,r/ßo (7x6 g  rijv  xX^oty, 

'EjratCc  xai  rd  ^ocfuroOpiv* 
Kai  avyydaitg  hex^dytt, 
„A€|iw,  /£pw,  irXorayfrCa." 

Kat  rä  vr,;rca  roiv  fxö^cav. 
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Id  dMi  Naehfolgcaden  findet  nuui  Boeh  t.  106.  UotiutrCiXag  ^ 
rd  jrpörov.  v.  HO.  III.  K«c  ri  n^dTa  yih  ixßäXksi  tö  ;r^€T^i 

Anecdota  graet*a.  Ediilit  P.  Matraiiga.  Homae.  1850.  II.  pag. 
677—079. 
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Wörterbuches  der  österreichischen  Volkssprache 


Hugo  Mareta. 


Zweiter  Versve 


Scpantt- Abdruck  »tu  dein  Jkhresbcriciit  <Ve<  Ober-GjRUUMiauu  tu  deo  ScbottMi  in  Wiss  am  ScIiIbm» 


Wien,  ISU. 

Dntck  and  CommiMionw- Verlag  Ton  Carl  Qerold's  Sohn. 
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Yorerlnnerung. 


Im  Jabmbericlit  uueres  GymnaBinins  Itfr  ä$B  Jabr  1661  liess  teil 
Frobm  eanat  W^rterhtehes  der  Ssierrtidiiedtm  Vollssjyracke  abdraeken.  Ich 
berlleksi«sbtigte  damals  nitr  die  lebende  Volksspraebe  und  war  nur  bemOhi, 
die  jetzt  gebrftacUichan  Wörter  ans  der  althochdeateebeii  nnd  mittelbocb- 
dentseben  Bpracbe  zn  erkifiren.  Bald  jedoeh  gelangte  ieb  bot  Einsicht  und 
competente  Stimmen  bestärkten  mich  in  derselben  ,  dasa  auf  diesem  Wege 
eine  Arbeit  von  wirklich  wissensch.irtlichem  Wrrtho  nicht  zu  Stamme  kom- 
men könne.  Es  stellte  sich  als  uuerlässlieh  heraus,  die  ganze  Entu  ieklung 
der  österreicliisciien  Sprache,  vom  IH.  Jahrhundert  bis  auf  die  Gegenwart, 
»o  weit  dieses  durcli  die  vorhandenen  (Quellen  rrinoirlicht  wird,  nachzuweisen. 
Ich  fien<;  daher  an  ,  die  gesamuite  österreichische  Literatur ,  besonders  aus 
dem  14.,  15.,  16.,  17.  Jahrhundert,  für  meine  Zwecke  auszuziehen,  nnd 
ich  habe  auch  bereits  viele  wichtige  Sammelwerke  und  mehrere  bisher  gant 
oder  theilweise  vemachhissigte  SchiiftsteUeTy  wie  Ahrdlinm.  a  8.  Clara,  M, 
BeJmm^  Herberstein^  Betachj  SeHerer  ansgebentet  Mit  HiUe  mehrerer  SchUler, 
die  mich  dnrch  Zettelschreiben  nntersttitvten,  habe  ich  bereits  eine  Sanunlon^ 
Ton  mehr  als  100.000  Zetteln  angelegt  Das  diesjährige  Scbnlprogramm  sollte 
mir  Gelegenheit  geben,  das  Urtheil  eompetenter  Fachmftnner  an  ▼emehmen, 
ob  ich  an  einem  umfassenden  historischen  W5rterbnehe  der  österreichischen 
Sprache  wenigstens  den  ersten  (3rand  gelegt  nnd  den  richtigen  Weg  ein- 
geschlagen habe.  Es  handelte  sich  znnScbst  dammi  die  Berechtigung  meiner 
Arbeit  ne.ben  dem  grossartigcu  bairischen  "Wörterbuch  von  Schmeller  nach- 
zuweisen. Deshalb  wählte  ich  fiir  diene  Proitcu  die  Buchstaben  R  und 
weil  diese  von  Schmeller  am  niist'iihrlich^tcn  beliamlclt  .siini.  und  bearbeitete 
hauptsächlich  .soli-he  Artikel,  die  bei  iSdinit'Hf.r  ^iXUA  t»'hb'n,  oder  für  die 
ich  wesentliche  Firi^änznugen  oder  wenigstens  Erweit^nun^eu  zu  /SchmeUer 
habe.  Eini<^e  wurden  auch  ans  dem  Grunde  anfgenommen ,  weil  mir  fiir 
dieselben  Ie<re  aus  bisher  zu  wenig  beachteten  Asterreichischen  Schrift- 
stelleni  au  Gebote  stehen.  Leider  musste  ich  von  umfangreicheren  Arti- 
keln ganz  absehen,  da  nur  einige  wenige  derselben  fast  den  ganzen  mir 
snr  Verfiignng  stehenden  Kanm  in  Anspmeh  genommen  hXtten.  Auch  mnsi 
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ich  erwäliuen,  dass  ich  viele  Artikel  absichtlic])  nicht  ganz  aiisp^earbeitet, 
sondern  nur  dasjeuige  Jieraasgehob^a  babe,  was  als  Ergänzung  zu  ßc/ianeller 
dienen  sollte. 

Die  Anordnung  der  Artikel  ist  die  yor  8climeller  eii^geftihrte»  eine 
andere  halte  ich  für  anmtfglick. 

Um  Baum  wa  enparen ,  liess  ich  fast  ttberall  die  BeruAingen  «of  an- 
dere Wörterbüclier  weg;  ebenso  allen  gebhrten  Au^nts  aus  dem  Altboeh* 
deutschen  nnd  MittelhochdeiitBehen,  aasaer  an  aoldieii  Stellen,  wo  es  mir 
nnerlässlich  schien. 

Die  Etymologie  war  diesmal  för  mich  nnr  Nebensache,  da  es  mir 
hauptsächlich  darauf  ankam,  au  zeigen,  dass  fllr  die  lexikalische  Behandlung 
der  bairisch'Ssterreiehisdben  Mundart  noch  ICanehes  su  thun  ist  imd  dass  ich 
wenigstens  einen  Theil  des  dazu  nothwendigfen  Materiales  gesammelt  habe. 

Ob  ich  iu  der  O  rtliograpbie  das  Richtigo  getroffen  halu!,  wage  ich 
nicht  zu  behaupten.  In  den  Belegen  aus  den  neuem  Dialekt-Scliiiften  habe 
ich  muglichst  wenig  geändert,  nur  habe  ich  in  tler  Bezeichnung  de»  hohen 
und  tiefen  u  die  durcliaus  nathweudige  Gleieliticit  eiiigetührt. 

Die  Abkürzungen  bedürfen  für  den  Fachmaua  keiner  Erklärung. 

Der  Asterts  GUS  vor  einem  Artikel  hat  die  Bedeatnng»  dass  dieser 
bei  SchmeUer  fehlt. 

Zum  Scbluss  wiederhole  ich  aus  der  Vorerinnernng  zu  meinem  ersten 
Veisnch  swei  Stellen:  ,Ich  ersuche  alle  Fachmünnery  welche  diese  Blätter 
einer  Beai^htung  würdigen  wollen,  mir  ihre  Ansichten  fiber  die  begangenen 
IGssgrilfo,  so  wie  Uber  die  Art  und  Weise,  wie  ich  dieselben  in  der  Zu- 
kunft vermeiden  konnte,  schriftlich  mitsutheilen.  Ebenso  ersuche  ich  die 
Bedaotionen  wissenschaftlicher  Zeitschriften,  die  meine  Arbeit  besprechen, 
mir  einen  Abdruck  der  Becension  sususehicken.  Ick  werde  ftlr  jede  Be- 
lehrung, für  jeden  motivirten  Tadel  dankbar  sein.^  —  „Ich  richte  an  alle 
Diejenigen  ,  welche  des  österreichischen  Dialektes  mächtig  sind  ,  oder  die 
etwa  gar  Sammlungen  angelegt  haben,  die  dringeniie  Bitte,  mich  zu  unter- 
stützen. Die  Hofinun^,  vielleicht  durch  dieses  Mittel  Materialien  zur  wei- 
teren P'nrtfiihrung  meines  Unternelimcna  und  zur  Vervollständigung  einzelner 
Artikel  zu  gewinnen,  war  der  zweite  Beweggrund,  der  mich  bestimmte, 
diese  Arlieit  der  Oeffentlichkeit  aa  übergeben*'. 
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Dieses  V'-rzeidmiss  enthalt  nicht  alle  bis  jetzt  von  mir  ausgcLcuU  ten  Quellenwerke, 
■oudern  nur  dicjonipon,  ;mi  welchen  Beiego  in  den  fr)l<i;on(li'ii  iVrtikL'In  sich  finden.  Die 
lexikalischeu  und  ähnliche  Werke  habe  ich  mcht  aul'genomineu,  da  uhutihiu  jeder 
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NQrnberg,  1729. 

Abr.  Gemisch.  Hailwiiwi  Oemiidi  GenMoh  von  Ahraham  a  8,  {Umra*  Wto- 

bui^,  1  704. 

Abr.  GiauiiiL  rel.  Des  Ehrwiirdigen  Vaten  Abraham  a      Clara  (yrammatica 

religiosa.    Augaburg,  176ti. 
Abr.  HuY.  Huy  and  Pfay  der  Welt  durch  Abraham  a  S,  Clara,  WOrzborg,  1707. 
Abr.  Jna.  Jod»  dw Brl^Malm  Mr  «hriidie  Leath  durah  AbrahamaS,  Clara, 

1.  n,  2.BMid.  minilwif,  1769.  8.  Bind»  8alibiizg^  1693«  4.Bnd»  Sakh.  1710. 
Abr.  Kranu-Lad.  Gaiatlnliar  Kramer-Ladan.  8  Blinde.  W«abiii|^  1736»  1748» 

1719.  (Nur  theil weise  von  AbraTutm,) 
Abr.  Laub.  Abrahamitische  Laaber-Hdtt.  3  Bände.  Wien,  1721,  1722,  1723. 
Abr.  Loch  W.  Losch  Wien  —  durch  Ahraham  a  S.  Clara.    Sfll^bnrg  1687. 
Abr.  Merc.  Mcrcurialia  oder  Winter  -  Grun  —  durch  Abraham  a  &  (Sora. 

Nürnberg,  1733. 

Abr.  Merks  Wien.  Merks  Wienn  —  \oa  Abraham  a  S,  Clara,  Salzburg»  1687. 
Abr.  Nimniieit  Wimdamibdigaa  —  N«mnaaal  Jorn  AhnAam  a  3,  CUmm, 

8  Bind«.  Wien»  1761. 
Abr»  Beim  dich.  Bomb  didi  od«  idi  fiaat  dich  dmdi  AMiam  m  8*  Clara. 

flablnng»  1667. 
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Abr.  Stcrb.  U.  Erb.  Sit  rlim  und  Erben  \on  Abraham  a  S.  Clor Prag,  1711. 
Abr.  Todt.  Brud.   Gro»äe  Todtea  -  Brudei*8chafft  durch  AhraUam  a  S,  Clara, 
Salzburg,  1687. 

Abr.  Todt.  Gap.  Bev.  P.  AUfmkam  a  S,  ChrQ  Todten  -  Cmpelle.  NOnberg 

vaA  Wflnbiifg,  1710. 
Abr.  Wdnk«  WohLaofettlltar  Wcinkeiler  von  AMum  a  &  Olm,  Wftasb*  1785. 
Agenda.  Chiiillielie  Kirchen-Agenda.  1571. 
Alb.  Album  nns  Oesterreich  ob  der  Gnns.  Linz,  1843. 
Albert.  Hausp.  Hanspollzey  durch  Aegidium  Albertinnm.  Miinchen  1602. 
Albert.  Landst.  Der  J^iiudstortzer  GusmAn  —  durch  Aeg.  Albertinum.  Mftn- 

chen,  1616.  8  TheHc  in  2  Rinden. 
Albrecht.  Ertzneyeu  —  zu  den  Pfärdten  durch  Muistcr  Albrecht,  (Iti.  Jahrh.) 
AlAw.  d.  Oest    Antvorr  des  Ubi  Oestenucha  an  sein  Sohn.  Wien,  1744. 
AvcyT.   AichiT  Ar  Knude  Ottemidutclier  Geiohieliti-QneliMi.  Wi«ii.  Band 

1^-30.    (Dk  widaj^mrm  WiH»  ami  iMür  Otmi  IM  <mg^lArL) 
Ameth  GorrcBp.    Correspondens  des  Kttnigs  Karl  III.  von  Spanien  mit  dem 

Grafen  J.  W.  Wratislow.  HerhUBg^»  ron  Alfred  Ameth.  (Archiv  16,  1 —224.) 
Arth.  Wald.  K.  Wald-Röserln.    Lieder  von  K.  Arthur,  Graz,  1862. 
A.  W.  Gedifhtf   in  Landlcr  Mundart  von  A.  W.  Braunau^  1862. 
Baum.  AIrr.  Jianmanny  Singspiele  im  Voiiisdialekt.  Wien,  1850. 
Baum.  Elub.   Ehrenboschen  fClr  d'  Oeaterreicher  Armee   von  A.  Baumantu 

Wien,  2.  Auflage. 
IML  M*  A»  MttTj      Oetie]ier  und  fein  Gebiet  Wien,  1859» 
Beheim.  mkadBektm^s  Bndi  Ton  den  Wienern.  1492—1465»  fcennagagehen 

von  TJi,  G.  V.  Karf^'m,    Wien,  1843. 
Berla.  Sieben  AVicner  Lokalstücke  von  Alois  Berla. 

Berla  Kathi  v.  Eis,  Kathi  von  Eisen.  LokalposßC  von  A.  Pjci'Io.  Wien,  1856. 
'Beschr.  d.  K.  Lepolt  Oest^reichers  —  Beschreibung  des  KOritags  sa  Wienn. 
Wien,  1744. 

Beschr.  d.  Pzg«  Beschreibung  des  ObcrpinzganA.  Salzburg,  1786. 
^eitzsoh)  Betracht.  Betraohtnng  der  flAehttgen  ZtcMichkeit.  Wien,  1599. 
fii^Blitfe  ^PiwL  l\e51^  4en  THnskieolieii  Kri^  lielrafltadi  diiroli  S»  BretutttHm 

Nürnberg,  1 558. 

Buc^.  in  Wien.  Die  Bueben  zu  Wienn  in  eher  Csntatn.  Wien,  1745. 
Bnchcr.  A.  v.  Bucher's  Werke,  heiMOtge^ben  von  J.  v.  ElMting*  5  Binde. 

München,  1819—1822. 
Gast.  CaaleUi,  Gediphte  in  niedcröBtorreichischer  Mundart.  Dritte  Aufl.  Wien,  1852* 
(Jiliitimda.    Dl    Chilonida  —  gesungen  vorgestcllct  1709.  Wien. 
Ohlum.  Doriweisth.  Dorf  «WeisthOmer  aus  Mähren  von  P,  H.  v.  Chhimeckjf, 

(AteUr  17.  Bend.) 

OuDflL  dlplon«  IH|ilonitari«in  Imbeburgcnte  aeeoli  XY.  ütkonden  ins  den 
Jahren  1445—1475.   Henmigegeben  iron  J.  <3k«iel.  (Ventei  tetom  Anetr. 

ß,  2).  Wien,  1850. 
OuncI  Mater.   Materialien  rar  östcrreichisdaen  -GwcUdbfeB.  tSesammelt  vnm 

Jos.  Chmel.  2  Bände.  WiVn,  1^37,  38. 
Chme).  mon.  habsb.  Mouumenta  Ilabsburgica  von  J,  Chnul»  ^J^Ukält  Urkundtn 

von  J472—J4S0).  3  Bände.  Wien,  1854—1858. 
Ghmel  reg.  Kegesta  Friderici  III.  von  /.  Chmel  Wien,  1840. 
God.  Au.  Codex  Anatriaens,  Begriff  und  Inhalt  aller  Gmetie.  9  Bde.  Wien,  1704. 
Oop.  Bmb.  Copey-BoA  'dar  BtMtt  Wknn,  1454— von  M.  ff.  JSeO^, 

Wien»  1865.  (Fonftee  ler.  Avitr.  9,  7.). 
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Diem.  (tcho«».  Gene«!«  und  Exodus,  hernii««!:»p^rboii  Ton  J.  Diemer.  Wien,  18.62* 
Diickher.  SaitzlMir^iäiche  Chronika,  durch  Fr.  DSckher.    Salzburg,  H»66, 
£ip.  Briule  eines  Eipeldauer^  an  seinen  H.  Veiier  in  E^akran  Ober  dia  Wien« 

Stadt.  37  Hefte.    Wiea,  1785—1797. 
W.  läp.  Briefe  dM  mi^smdgM^  W^Mnat».  M  Hefte.  WJesi,  17M— laoh 
]•  Elp.  Briefe  d«  jangen  Eipetdenara.  Jabigii  ISOS^lSlIy  %•  Heft.  (ßUmmt' 

Uch  verfoMH  «en  Joe.  Biekteik) 
IL  Elp.  Briefe  des  neuangekonuneiien  E^eldAneie  VXk%  9  bfe  ldl%  tt«  (Ver- 

fasst  Ton  F,  C.  Oewey.) 
ist.  Elp.  Briefv  dot  iflnfT«tfn  Kipeldaucrs  v.1819 — (Ffr/Vrsrt  ».  A.Bäuerle.) 
£izuiger.  Zur  Geschichte  des  Geschlechtes  dar  jbiixijiger»  iiiü|{etheiU  vOü.J%&muL 

(Archiv  1848,  2  und  1849,  5.) 
£iziBg.  luBt.  Nova  rarum  ia  Europa  gestarum  historia,  durch  Mioh^  £|f4cw^«r 

«nes  OortBiraah.  Oölü,  158a. 
Ebing.  Nid.  Kideriiadiedie  Beadmibnqg  ümk  Jl*  StfängintSL  CQb»  1584 

bis  1587.    a  tttadft. 
Erhard  Widert.  HIstoria  von  Müniteriiolien  IVidtttaiifia»   Duvoh  €9br.  J9r- 

liard.  Manchen,  1588. 
f'abri.  Einige  kleinere  thenloprische  Sc}irift*'n  au3  dem  Anfang  des  16.  Jabrhunderts, 
B^m.  Germaoiens  Völkerstiiurnpn,  bcrausgcg.  v.  J,  M.  FtTmenich.  2.  Baad.  181ü. 
Fräst.  Das  Stiftungon-Buch        Klosters  ZweU)  herausgegeben  Ton  «/•  «•  FkoA 

Wien^  löüi.  ^ir'uutcs  rer.  austr.  2,  3.) 

GartDOr«  Gediobte  in  oberOeterreiGli.  YoUuniuidirt  tob  JbnL  6MMr.  1856« 
Oarieto  Pr.  1584.  <3«rie4te  Brote«  dü*  EnriMfkiocyiviiI)«  Ofteiteid^  %  ^ 

Enm.    Wien,  1584. 
W.  Gesellsch.  Wiener  GeseUicluifter,  IwraMgegtben  9tm  JL  Mi«ieeft«r«  | 

Hefte.  Wien,  1833—1834, 
Gretfi.  Lafitw.    T^nstwagen ,  so  —  scheitern  mii§sen  ,  wann  nicht  gnte  I#enle 

w&ren  zugesprungen,  als  Jacobus  Gretserm,    Ingolstadt,  1615. 
Hafu.  Philipp  Hafner  s   n;esammelte  Schriften,    (üerausgegeben  von  Jot*  4>(mn- 

läthner.)  3  Bände.  Wien, 
Häusel  IL  L.  Oarfoeee  6eepr4oh  swisoheA  Hloeel  und  LippeL  Wnn^  1745. 
Hanawirth.  Urkunden  det  Abtei  sn  den  S^Kittoii  in  Wi«  toq  1158---1418. 

Hemnsitegeben  ven  Br.  B»  HoitfmrlL  (SVint.  lef.  Anstr.  X 18),  Wien,  186^ 
Herberst.  Sigmuod  Freyber  zu  Herberstain.  Wien,  o.  J.  (16.  Jabrh.) 
Herberst.  Ges.  Heise.  Herbcrstein's  Gesandtschafts-Seiee  niieli  fijkinien  1519. 

Herausgegeben  v^n  J.  L'hmel.  Wien,  1S4(». 
Herb.  Mose.  Moscovia  —  durch  Sig*  Freyh.  zu  Merbtrftoin  msamon  getregen. 

Wien,  1557. 

U.  J.  Komische  Briefe  des  Haiifi-Jörgcls  von  Gumpoldslurchen  an  sciueu  Schwa- 
ger Ifexel  in  Feiebn.  99  Jahrgänge  von  1888 — ^1880  fnd« 

Hookeu  Beeehreibnng  deeeen»  wae  in  wehrender  Beligemng  der  Sted«  WieiHi 
1683  paaeifet,  dnioli  Nük  Sodei*  Wien,  1885. 

Hopp  Ati.  Atlaeshewl  mid  Hamebinde.  Poeee  von  Bopfi, 

Hopp  Hntm.  Hutma^r  und  Strumpfwirker.  Posse  von  ffcjpp. 

Hopp  L.  Polkw,  Lnzarus  Polkwitzcr.  Posse  von  Htgipm 

llung.  Uhr.  Der  Hungarn  Chronica.  Wien,  1534. 

Jahrb.  Oberöstorr.  Jahrbuch  für  Literatur  u.  Landeskunde.  Erster  Jahrg.  1844. 
.Jahreszahl.  Belege  aus  kleiuureu  Schriften,  bei  denen  blos  das  Jahr  des  Drucks 
angegeben  werde. 

Kaii.  Baxienilc.  Ein  Beafvekiod.  Gbtfebterbad  von  Fir,  Kaitfr,  Wien. 
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Kais.  Hart.  Harfenist  und  ^V'iLsche^mädel.  Posse  von  Pr,  ICaiser,  Wien,  1854* 
Kalt.  1.  OberÖsterrcicbischc  Lieder  von  C.  A.  Kalienbrimner.  Linx,  1045. 
Kalt.  2.  Alm  nnd  Citb.er  von  C.  A.  Kalienbrurmer»  Wien»  1848. 
Kalt.  8.  Ottt«riddibdia  Fddlweii«!  von  K*  Ä.  KaUmdbrumiär*  VQnb«ig,  1667. 
Kall  Tranng.  An  dem  Tnongan.  ChtacMwmädmibib  I>(Nr%ete]ilohtai 

K,  A.  Knlienbrunmr,  Wien,  1868. 
Kaltenb.  Münz.  Das  Wiener  Mdnvadit  vea  1450,  ha«Miig«f>bea  tob  J»  P» 

KnltenUck.  Wien,  1846. 
Kaiteub.  Fant.  Die  OcRtorreiebischen  Pantaidin^bOohery  kerMCfeg^Mii  von 

P.  KaUenbäck,  2  Bände.  Wien,  1845. 
Kartsch.    F,  KartMch.  Feldbleamein.  Gedichte  in  österreichischer  Mundart.  2 

Bände.  Wien,  1845,  1847. 
KkiilBl*  {SUkmagr)  AUuadlnng  tob        Bttate  dee  BnaliftB  Aabbaig.  1770l 
Kleah.      Frah.  t*  SUMm^  *a  Sehiiaiiblattl  avt  *a  WeaBaniaUU  1*  Baad. 

Wien,  1845»  S.  Baad.  Wien,  1847. 
Klesh.  Fr.  FnHi*D.Kiferl.  Qedidite  ia  5itoRei0liiaQ]i«  Maadart  m  ^  F^.t* 

Kiesheim.    Dresden,  1854. 
Kob.  Ged.  Gedichte  in  oberbayrischer  Mundart  von  Fr.  v.  Kobell.  München,  1855. 
Kob.  Lied.  Oberbayrische  Lieder,  gesammelt  von  Fr.  v.  KobelL  München,  1860. 
Kob.  S(  bnad.   Schnadahüpfln  und  Sprüchin.  Mönchen,  o.  J. 
KriegäUi  dnung.  Kriegaordnong  new  gemacht.  Ohne  O.  n.  J.  (16.  Jahrh.) 
Lamorm.  Fera.  II.  Fardiaanda  n  Tagenden  daieh      Lamormami,  daiek 

J,  J.  Cbrfto  irarlaiitaelkflk   Wiea,  1688. 
Laodg.  O.  1559.  LaandlgaiiefailB  Ocdauiig  das  BrtateCMgdiiifltlia  Oalenaiak 

o.  d.  Bana.  Wien,  1559. 
Lang.  W.  V.  Wiener  Volks-Bahne  von  A,  Langer»  2  Bände.  Wien,  1859. 
Loop.  Fred.   ProdiL'en  aufT  daa  Faat  daa  H.  LeqpokU  dnroh  JoJl  Ooipam, 

Bischoffen  zu  Wienn.  1591. 
Linderm.  Maurus  Linderma^'s  Dichtungen  in  ob  der  ennaiacher  Voiksmundart. 

Lin«,  1822. 

MahL  Ord.  Ordauig  Mall  aad  FeoUiaB-iraNba  Im  Brtefcartaogtinuab  'Oatorreieb 

o.  d.  Baaa.  (18.  Jalnli.) 
Mala  GraU.  Mala  Gallma,  Kalam  ovmn.  Wiaa,  1718. 

Maurer  nn  c::.  Chr.  Unguiache  Chronica  durch  M»  C.  Maurern.  NQmberg,  1662* 
Mayr.  Feldreserln.  Gaaloga  ia  ob  dar  eaaaiachar  Mnndart*  Von      Q,  Mai/r, 

Gmunden,  1855. 

Mcg.  Das  Buch  der  Natur  von  Ktmr,  v.  Megmberg»  Herausgegeben  von  Dr.  Franz 
Pfeifer.  Stuttgart  1861. 

Mein.  Stadtr.  Oesterreichische  Stadtrechte  und  Satzungen  aus  der  Zeit  der 
Babenberger.  ZaaammengeataBt  ytm  Drw  ^. »  MtiOtr»  (ArohiT  10,  87—174.) 

Meial  G.  i  P.  Baa  Gespenat  im  Fte«er  voa  XaH  MtiA  Wiaa,  1884. 

Misson.  Da  Naa.  Gadieht  ia  nnterennaiaeher  MoadarC  von  /aa. üiaMM.  Wiao«  1850. 

Mo8.  V.  L.  Das  Wiener  Volksleben,  in  komiscban  fieaaaa  aut  Uadam  voa 
J.  B.  Moser,    9  Hefte.    Wien,  1842 — 1845. 

Mos.  K.  F.  Das  Wiener  Volksleben,  in  komiscban  8oaB«a  VOn  B»  Mom* 
ISVnt^  Folge.  5  Bündchen.  Wien,  1857—1859. 

MucLilsch  Faed.  Paedagogia  oder  Schulfiihrung  der  WÄrtenbergiachen  Theo- 
logen durch  P.  MuchiUdu  2  Binde.  Gratz,  1590,  1589. 

Nas  Concord.  Concordia  Alter  und  nawer  Glaubeasatrittiger  lehren  F,  J* 
Ifau»  1588.  o.  O. 

Naiiiea  PoatilL  Klaina  Foatni  ßridaiiei  Naaaae,  Bifabovan  sa  WUna.  8  Binde, 
lagditadl»  1588. 
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(Nenbek)  Tarkpr*  Zwo  Sieg  md  Lob  Predigten  w^gm  etlieh  Victorien  v^Mer 

den  Türken  durch  Joh.  Caspam  (Nmbek)  Biachoffen  zu  Wienn.  WieU)  1594. 
X^Otizbl.  Notizcnblatt.  Beilage  7.um  Amhi»  fn^K^in^^  ftt^fiTfiflrilM^iflr  Qftflhiohtt- 

qaellen.  Wien,  1851  und  folgende» 
OberL  Finanz.  Oesterreichs  Finanzen  und  Kriegswesen  unter  Ferdinand  1., 

Yon  JT.  Oberleitner,  (Archiv  22,  1—231.) 
Per.  N«  S.  £•  Das  Nen-SonatigdmiA.  Singspifll    JML  AfM.  Vtmlmg^  119L 
Pol  Ord.  1^2.  Ordamtg  imd  BtfnnMiioa  gftl«r  PoUieqr.  Wm^  1868. 
Pop.  FopoTxohü  Voeabola  Anstritfift  ei  flttriM«.  GoDigaito  Antonio  Wamrtlnl 

Cod.  der  kais.  Hofbibtiotbek. 
Pred.  1707.  Zwei  Predigten  von  Jld.  Rucker  und  ^M«im  Frwoirth.  Wien,  1707. 
Quot  capiil.  Quot  capita,  tot  sententiao,  das  ist  hundert  Narren.  Wien,  1795, 
Hadl.  Mustersaal  aller  deatachen  Mondurten  von  Dr.  «/•  Q,  Badlqff*  2  Bände* 

Bonn,  1821,  1822. 

Baimond.  Ferd.  Baimund's  Werke.  Herausg.  v.  J.  N.  VogL  4  Bde.  Wien,  1837. 
BMOh.  Cal.  fihi  N«ir:  AU-Jiriger  Odente  ^  gtitaUt  .anrdi  JM,  JSomAm, 
Münobe%  1664. 

Bäsch  Cometb.  Coneten-Boeh  —  dndi     Bank»  Mftndien  o.  J. 

.BMch  EidbicL  Von  MUden,  Bdiehs  TtwAk  doMb  X  BotA  in  tig  gelMD. 

München  o.  J. 

Hasch  Fast.  L.  Fa«»tenLoh.  Guoto  erinderunpfen —  durch  J.  i?a«cÄ.  München,  1588. 
Rasch  Fast.  Ii.  i'asten  lieim.  Gute — Erinnerungen— durch y.ÄtwcÄ.  Münch.,  1584. 
Hasch  Gegenpr.  Gegenpractio.  Urtbail  wider  etUcb  weiMag  —  durch  J,  Masch, 
München,  o.  J. 

Basoh  EärdL  Q«  Kndi  Chrttoi  —  dnidi  J.  MtudL  Wien,  1589. 
Kascfa  Lost  New  Loeitig      dweh  /.  JBoieft.   RotiebMib»  1590. 
Rasch  N.  C«l.  Nett  Kniond«  dnreii  J.  BatoJu   Sonduwb,  1590. 
Bäsch  Öststr.  Hanse  Oaterreich.   Von  enknnüt  Ursprung  und  mmmen  des 

Grafen  von  Habsburg  —  dordi  J.  Rasch,    Bohrschacb,  o.  J. 

Rasch  Practica  1579.  Practica  anff  das  Jar  1579  durch  J.  Rasch,  o.  O.  a.  J. 
Rasch  Practica  1583.  Practica  auff  d«s  .Jar  1583  durch  J.Iiasch.  München, o.J. 
Bäsch  Practica  1588.  Practica  auä  daa  Bohaltjer  1588.    Gestellt  durch  J. 

Rasch.  Grat;!^,  o.  J. 

Baach  Progn.  Prognostienn  aiiff  das  1578  Jtr  dmeh  /•  BauAau  o»  O.  «.  X 
Basoh  Schottook).  flebottenktostor  1166.  Biifllnag  «id  Maton  nnssr  L  F^, 

OoMduraa  an  den  Seholtaii  an  Wiann.  1568.  J.  üaael  eoUagit. 
Rasch  T.  Stnok.  Tier  Stnefc.  Nichts  wehrt  durch  J,  Rasch   München»  1589. 
Rasch  W.  Dan.  Drej  Weissagung  Daniels  —  durch JSa<c&.  München,  o.  J. 
Bäsch  Weinb.  Weinboeh:  fiaw,  Pfleg  nnd  Braneh  dea  Weini.  Darob JBaseik. 

München,  o.  J. 

Rasch  Weissag.  Wciesa^  der  zeit —  Anno  ir)9G  gestellt  lurch  J.  Rasch,  o.  O. 
Scher.  Mehrere  kleinere  Schriften  von  G,  Scher  er  aus  dem  Ende  des  16.  Jabrh. 
Scher.  F.  d.  Tr.  Fortaetanng  des  Triumphs  der  Warbeit  wider  h,  Osiandmai 

dosdi  O»  iSIeüsrwv  8.  J«  Ingolstadt  1588. 
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Rab.  Adj.  (d.  Spr.)j  rok  Scbm.  III,  73. 
Derselben  pfening  dreiasig,  der  gro- 
•eben  ftehdiA!(«a  md  der  krenUer 
ftnlMbii,  df  ynil  wL  Vftb  und  niige* 
weist  8^0,  auf  die  ratel  geen  (1461). 
Chmel  reg.  CXXVI.  In$bt$ondere  vom 
rf'T}en  ungebleichten  Garn.  Dass  kein 
Lcitgeb  niemant  nicht  auf  pluetige 
Pfanndt,  auf  ungewandtens  trait»  auf 
Rabsgarn  nicht  porgen  soll. 

Kalteiib.  Fant.  1,548.  Ebmio  1,22; 
dagtgm  1,  41.  1»  46,  1,  66.  1,  77 
md  i^fUr  roliei  Garn.  Jbaek  rob. 
AB«  Bob«  leinbat,  es  sey  zwilicb, 
mpben  oder  ander  Robe  {grobe)  lein« 
bat  (1432).  Kurz  Handel  403. 

*Ilab«OSCheil.  Damit  die  CatboHschen 
Fürstin,  allermeist  die  Geisllichen,  vom 
Pufel  uuversehens  u b erra b aus cb t 
(ßberraschi?)  würden  und  ein  gi&te 
Sdilappea  ifaeik&oien.  Seher.  Forti. 
d.  Tr.  34. 

RaMat  (adj.  md  adv.),  aufgebracht, 
Witthend  vor  Zorn,  auster  eich,  Gants 
rabiat  die  Zrthne  aufeinfinder^pbis- 
sen,  die  Haar  ■An<\  dem  Kopü  gi  ranfft. 
Abr.  Jud.  3,  47  7.  Lauflft  rabiat 
nach  Hanss,  iiadet  seinen  Herrn  aHein 
in  dem  Zimmer,  ergreiffeft  seinen  Dolch, 
■teet  {bat  denielben  dnreb  die  Broitt 
QnoC.  capita.  15«  No  blelat,  wann  i 
dVanf  denk,  kanm  1  in  eiii*n  eoleben 
Zorn  und  wir  so  rabiat,  dass  — . 
n.  Elp.  1816,  5,  68.  Er  "wurde  so 
rabiat,  dass  er  ihr  am  End  eine 
Watschen  geb'n  bat.  H.  J,  1845, 
15,  21.  Nur  stad  sein,  sonst  werd 
ieh  noeb  rabiat,  und  naebber  wnrd's 
gj^bbzlieb.  Juel  rabiatieeb.  Br 
aebanfe  da*  teebl  ginuMbi  mid  »a- 


biatisch   drein.    Seidl.  A.  3,  54* 
DI»  ie  a  rabiater  Kerl.  W. 

«RüMeriseh  (rftblevieeb) ,  adj.,  /ehU 
M  Sehn.,  Höf«,  Lex.,  SebÖpl^  Sebmid; 
tmordtiUUehf  verwirrt p  tomig^  heftig. 
Drum  gebte  a  wieder  so  rablerisch 
obn  sue  in  Himmel,  n.  Eip.  1819, 
6,  19.  D'  Knöpfmacher  mücssen  über 
dö  neuhi  Modi  ganz  ii  iturli  völli  ra- 
bierisch  werd'u.  n.  Eip.  1816,  5,  14. 
Wann'i  in  Kagran  epper  a  eolchi  Lent 
geben  tfald,  do  Uber  meint  Brief  rar 
bleriaoli  vord*n  teyn,  so  leg  ihnen 
der  Herr  Vetter  geschwind  das  Pflaster 
anf,  dös  i  fOr  sö  da  niederg*8chrieb'n 
hab.  n.  Eip.  1815,  1,  50.  Was  bald 
gar  viel  Herrn  Mannsbilder  völli  ra- 
blerisch verliebt  macht.  o.Eip.  1818^ 
6,  23.  ^  , 

*Rebacii,  m.,  iVuüwi,  Qmomi^  U$m^  1 
den  «I  <?«U;  mtki  veräekOidL  Da  bad  ' 
er  ihnoB  aOet  KapCsTgeld  mit  ein*n 
Rebach  von  2  Groschen  von*n  Guld'n 
abgekauft,  n.  Eip.  1818,  5,  41.  Mein 
Frau  Mama  hat  wieder  ein  Paar  gute 
Nego/erl  rnit  Hansrni  p'mneht  ,  und 
da  liiit's  lüir  also  auch  ein  Theil  von 
Kebach  zukommen  lassen,  j.  Eip. 
26,  4.  Da  bab  i  g'seha,  wie  die 
Waldnatmng  verbeeiert  irerd*n  bannt 
den  dem  Jliger  no  ein  grftiaerer  Re> 
baeb  bleibt  H.  J.  1843,  14,  34. 
Die  er  nachher  unter  der  Hand  mit  ei- 
nem bedeutenden  Revaeb  lostebiagt* 
H.  J.  1850,  37,  4. 

*Rebarbnra,  f.,  der  EhaUnhrr.  Allda 

der  Edle  Reben-Safft  anstatt  der  Re- 
barbara  und  Caasiagebranoht.  Abele 
Ret.  .1,  S84.  Bi  Ist  eine  Wottiel» 
die  biltk  Bebarbarat  die  bt  gnt  Ar 
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die  GalL  Abr.  Beim  dich  50.  6eto 
der  Herr  Doeicter  ein  Thier  m  Beb  Ar« 
bftrt  oder  •  Chio*  oder  a  Wiener* 
trangl  Tor  and  eehes  der  Herr  Dorktcr 
ob  sies  nehmen  werd*n.  n.  Eip.  1817, 
6,  41.   hn  Volke  konmi  das  Wort  aU 

neutr  nn  '-or.  W. 

*Reberl  iKöba  1),  n.,  eine  aus  Mehl  und  ] 
Eierklar  abgerebelte  Teigmasse  ^  die  in 
iUt  Suppe  eingdtodit  wirdf  «mA  "Btr- 
ffkt  W.  BH  SehApf.der  Blbler. 
lUAtlll  (rbw'ln),  verb.,  die  Beeren  ab- 
zupfen. Holla  r^w'ln,  Wai*ba'  rfew'ln, 
Kukuruz  rtw'ln.  G'rebelter  (Wein), 
Wein  aus  Beeren^  die  fräficr  vom  Komm 
„abgert'belt"  wurden.  Wann  u  Kiimpl 
wie  da  Knopfbcrger  vurbei  goh'u  soll, 
oboi  auf  a  Mas«*!  6'rebelt'n  ein- 
s*ltU'Q.  Seidl  251.  Wir  beben  ja 
beroben  noeb  den  0*r  e  be  Ite  n  kosten 
wallen.   W.  Tbeel  R.  67,  8. 

Dn  tiink  i   an   g'rebelten>  der 

macht  recht  stark, 
Da  bring  i  gar  oft  Kchon  na  FeUen 

aum  Mark.    W.  L. 
Una  schreckt  <Iu  rutLc  Xloseu  nüt. 
Und  a  ka  KaU,  mein  Secl,  i  weU\ 
Mir  beb*n  e*  beim  Kneek  g'peekt, 

*e  Föwnerl  g'geb^a. 
Und  bnms!  —  saot  gerebelt 
gMeg'n.  W.  h, 
CompoB.  Ab  rebeln,  vom  Stengel  ah- 
ztrpj'cn.  Er  legt  die  a  b  g e  r  c  b  o  1 1  c  n 
Bieren  in  ein  Sieb  von  Dralit  ,  und 
fangt'g  recht  zum  bnutelu  un.  II.  J. 
1847,  22,  15.  •  Gentl  abrebelo. 
Verrebeln,  m  kUmen  Theilen  oer- 
fmdtn;  d«rb  tvncktweum  mU  WorUn 
oder  Atrtsk  TAa/«n.  Necbdea  i  die 
Kellner  w<»gen  ihren  Unarten  u.  s.  w. 
▼  errobelt  hab.  TT.  .T.  1859,  36,  6. 
Der  M'irth  musü  ver  rebelt  werden! 
UnttjrHtt  ht  eich  der  —  uns  »ein  Local 
%rx  verbieten.  W.  Tbeat.  Ii.  5<i,  19. 
Mi  wunderte  nnr«  daet  no  kein  junger 
Beaenaent  den  Sbekeepeere  nebt  ver* 
rebelt  bat.  H.  J.  1841|  3»  9.  Ane 
dem  Spitzbuben  -  Bachely  das  a  der 
Punch  schon  gehörig  verrebelt  hat. 
TT.  J.  1ftr)0,  16.  D.T  mir  i\M  «ap:t. 
den  uimm  i  bei  Üaar  and  Ohrwascbel  \ 


nnd  ver  rebeln  mir.  H.  J.  1889, 
8,  60.  Eine  ellgemeine  Verreblnng* 
H.  J.  1850,  82,  9. 
s* rebeln»  ttrknitteriu 

*•  wird  mit  die  Franioeen  Ton  Frei> 

heit  nur  g'redt, 
Und  (1o  lie^'n  s'  mit'n  apaniaohea 

Jaukei'  inn  Bett, 
Net  amal  auf  Federn,  am  z'rebeU 
ten  Btreb.  W. 
Rebellen  vnd  Bebeller,  wU  Sdim. 
Ikm  noeb  Heb  eil  (Bewill 
Zdrm.    Und  der  Boa 
Schnalzt  dazua 
iiißhi  an  butig'n  Rebell. 

Schoas.  N,  105. 
Kr  hat  d'Aug'n  nu  k^  zaedruckt, 
Geht  an  da  RcwelL.  Kalt.  2,  152. 
Mneeet  tha  fein  Acbt  geb*n, 
Damit  da  liaVn  Seel 
Not  wSs  g*schiacht  bei  dem  Fear 
Und  dem  schieohen  RewelL  Kelt. 

Di  r  miicljt  a"n  Höll'n  re  wäl  1.  W. 
Anrubellcn,  vrb.,  nnlürmeiit  z.  B,  an 
der  Thür.  Aufrebelion,  vrb., 
a)  durch  Lärmen  at^weoken,,  Do  ISriurtt 
jetzt  gleicb  sn  mir  aaok  Heoi,  re- 
b  e  Ue  t  AUee  a  nf,  deet  schleantget  an 
die  Hochzeits-Anstaltcn  g'schant  wird. 
W.  Theat.  R,  79,  36.  WacktV  den 
Richter  auf  '«  ;,'aTi7t'  Dorf  mu?«  a  u  f - 
g'rebellt  wenicn.  W.  Xbeat.  R. 
12,  33.  b)  (inen  derb  fr>ppen  und 
dadurch  oujrüUein.  D'  verliebti  Mabm 
macht  ai  ein  Grachpas,  wie«  eicht,  deae 
der  gBchpa»icbi  Kellner,  ibren  Scber 
•o  an  fr  ebelin  will.  n.  Bip.  18 15^ 
10,  37.  c)  von  einer  lärmenden  Mutik* 
Wer  mit  geh'n  will,  gebt  mit.  He, 
Musikanten,  an fpVe bellt.  W. Theat. 
1^.  55,  A    Mußikbanda    hat  den 

Jiigerclior  aus  dem  Freischützen  auf- 
g'rebellt.  Ii.  J.  1832,  2,  7.  Da 
kflnnt  man  ein  SiranBaieebea  Devtaeben 
anf  der  groaaen  Trommel  anfrebel* 
len  nnd  er  wni4  nit  munter.  H«  J. 
1884,  30,  29.  Umrebellen,  her- 
umrebellen.  Wia-r-a*  afg'spia't 
waa',  hSd  .1  recht  nrag're  w  5  1  d  dri- 
nad.  W.   Dö  ein  Kirra  g'macht  bet, 
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weim  der  Mopsi  untern  FfiBsen  uma- 
gv«b«Ut  liit.  a.  J.  1888,  3,  2,  61. 
VewebelUst  irrb»«  m  Sam  und 

mU  Terrebeln.    Sieh  diese», 
Mein'n  Yada^n  sein  Sachu*!, 
Meina'  Mn;if!.i*-i-  ihr  G  raffal, 
Meina'  ScLiwesta*  ihr  Geld 
IXanibili'ä  vare  bellt.  Seidl.  A.  1,4. 
BebelUseh  (rewftlUsch),  ac^.,  t»  Axff' 

rühr,    WI»>r»Mm  d«  W«r  in  Kopf 

Meine  Zint  ean  rewftlliteh.  Die 
Befl  san  rew&lliscb.  W. 
Ribüln,  rippeln  (ribeln),  vrb.,  a)  rnit 
der  Hand  an  et'ras  wicäerhoU  hin-  und 
herreil/en,  (.'  eine  f/eschwintle  Bexce- 
gung  i/eider  Hunde  reiben  ^  wie  die 
WäMckvkmtn  mit  dmJdmmumfe  ma- 
dlm,  f forib  räbm  therim^  Wiuin  a 
flalmifti  ul  gern  «4fgchi»  miMw 
ncht  rip'ln.W.  Diese  Sait  (boM Tenia 
zu  reden)  die  rippelte  nnd  rantzt 
iicb  an  der  Wand.  Abr.  Besch.  E.  32. 
Hat  sitb  d' Augen  g'i  ibelt  und  sich 
gir  mi  dakeuut.  St-idl  271.  Die  fan- 
gen mit  alln  zehn  Fiogeru  an  aul'a 
Kopf  beriUQ  s' r  i p p  e  In ,  damit  d*  Bor- 
■Im  mebt  kinengrad  in  df  Höb  sUbn. 
j.  Elp.  86,  S7.  Dw  fiobMi  Babwaten 
einseifigen  und  dar  GMellscbaft  zum 
Rib'l«  flb«rtebM.  H.J.1843,23,22. 
Das  zarteste  Blatt  rieclit  übel,  wann 
man's  z'«tark  rieb  lt.  H.  J.  1843, 
12,  18.  Nan,  sagt  er,  das  tbuets  nid, 
und  ribbld  a^o  mid'o  Dam.  n.  Eip. 
1819,  3,  U.  Und  rtbaU  ao  Ung 
fort,  bi»  Blmt  auMitint.  Baidl  A.  8, 69. 
Und  bil  %  nobt  g'boaat» 
Und  ft  Bcandal  w»  b«Bi\ 
So  schaut  a'  nu  cue  wo, 
Und  ribeli  n  d'  HAadt.  Kaltenb. 

2,  122. 
Er  kratzt  Auf  der  Stirn, 
Und  rippeli  sich  's  Hirn, 
Und  spitst  «uf  ein'  Vere, 
Wieder  Weebiler  ftof  d' Bon*.  W.L. 
b)  MmtAtmtUen,  IbMi.  Wmuii  wird 
eiae  der  FiMrIbeüsche  nit  glei  selber 
e'rechtg' wiesen  und  gc-hürig  grieb'lt? 
H.  J.  1846,  13,  3ö.   8o,  aeebdem 


WUT  jetzt  getadelt  nad  gertXppelt 
babea,  beaHaea  wir  nieder  eaf  wee, 
wee  wk  toben  kOanea.  H.  J.  1858, 
7, 10*  Ab  mir  liegt* a  nit,  wena  fiiaer, 
dere  verdient,  nit  gehörig  gewaachea 
und  gerappelt  wird.  H*  J.  1860,  r 
18,  19.  Daher 

R  i  b  h'  r ,  H  i  p  1  u  r ,  m. ,  das  Rtiberty 
au  lübier  mkcba  oder  toa.  b)  Vef' 
wdt.  Jetzt  hat  der  «rat  aeia*a  Weib 
eia*nderbea  Btbbler  gebea.  a*Eip. 
1814y  1,  89.  Der  Biobier  bafe  ibai 
einen  tftobügea  Bflplev  gebea.  H.  J. 
1855,  41,  18. 

Abribeln,  vrb.,  abreiben.  Sein  Ange- 
«ieht  Wühl  mit  beydon  Haenden  ab- 
ripplete.  Abr.  Besch.  E.  515.  Iler- 
abribelu,  vrb. ,  harabreiben.  So  a 
Hausdetscb«»  is  ait  ao  leioht  Iba» 
g'ribelt,  wte-r  e  Diebtt  wnaflebal« 
Mu».  Beidl  S69.  Aaaribela,  vrb.« 
auareiben,  Haben  s*  die  aobmutzige 
W&sch  aehon  eing'eaifigi,  so  ribeln 
Sie  8*  nur  sauber  aus.  H.  J.  1844, 
9,  42.  Und  wia  da  Hansl  auffi  kuma 
is,  bad  si  da  Hin  ^räd  d'  Aug'u  a  u  8- 
g'ribeld  von  u  bundordjaiiruiga Schlaf. 
W.  Geaeliaob.  6, 188.  Darobribeln, 
yrb.,  sterl;  ladMn»  Eben  dieae  Kreebe 
war  ao  aeaeawibug,  daaa  aie  ÜMt  aller 
Thier  dero  Thun  nnd  Lassen  dureb- 
gr  i  p  p  elt,  ihnen  allerlei  Macngel  aoa- 
gestellet.  Abr.  Iluy  146.  Einri- 
b  e  1  n ,  vrb.,  einreiben.  Der  Vetter  bat 
mir  mit  Safengcist  das  l&tirte  Haxel 
eiugriebclt.  H.  J.  1832,  1,  ^. 
Umaribela,  vrb.,  a)  eigenüicht  wem 
aa  Fets'a  umartpla  «m'a  llftni. 
-b)^.  Dea  wir  fi*a  aehO  ao*  amartpUa, 
tu  Oehir  r0deiuW,  Verribela,  vrb., 
a)  stark  abreiben.  Wann  s*  die  gease 
Nachbarschaft  geliorig  in  der  Lang 
der  Verläuindung  eing'sechtelt  ,  ein- 
g'seiügt  und  ve  r  r  i  e  b  e  1 1  hab'n.  U.  J. 
1845,  13,  19.  Ich  Will  auch  bethen 
ittr  —  alle  abg'aebdilen  Jungfern  nnd 
verrieb  eilen  Fianen.  jgst.  Eip. 
1881,  8,  96.  b)  ladUn.  Weaa  aieb 
der  jnnge  Uana  waa  draaf  efaibUdet 
von  adr  verrQppelt  zu  werden,  ao 
kann  i  ihm  die  Frend  noohmal  ma> 

1* 
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cbao.  Ii.  J.  1860,  17,  23.  Zer- 
rtbelB^  wb.,  4M  R$am  («tcMü- 
gen  9iir  mUHtlUm,  Dte  UMhlM»  «od 
FremidiaiiAn  in    ihrMB  momKichen 

Waschtrog  so  serribeln,  dass  kein 
guter  Faden  an  ihnen  bleibt.  H.  J. 
1841,5,37.  I  mechfs  in  d' Goschen 
scblign  ,  i  mecht  da  's  klain  aebittr 
r.rQbbeln.    Linderm.  19. 

'^Hobeln  (Rdbeln),  das  vrb.  xu  Scbm. 
dar  Soblar,  raufm.  Bm  Kimbtag- 
nrafca,  Bobela  «•  •.  w«  nad  doob 
Baweiie  Ar  aiiM  BabMjptoiig.  H.  J. 
1860,  14,  14. 

Raichen  (rlacba*),  vrb.,  tote  Schm., 
dazu  not'Ä  Garb*D  rancha*.  Garben  auf 
d&fi  Wr(f?m  hinan; fLuv/ien.  Schon  in  dtr 
äU.  iSpr.:  Wann  man  Inn  lurt  auf  der 
praitten,  acbol  der  pawr  auffarn  gen 
vddi  «kd  Mbol  raiebaa  «uff  diu 
wagen  (16.  Jabrb»).  Kateanb.  Fant. 
8,  16a.  Dan  Baiebarn  83  tagbe- 
lieb.  Chmel  Mater.  35.  Ist  der  Paar 
gerecht ,  ao  iat  Ihm  der  Zecbentner 
v*'rf;in»^n  Ziij»  und  wagen,  und  soll  den 
Zeehuntner  luit  »iner  RaichjS^hpl 
durch  da«  güpl  ausswerfTen  (1579). 
Kaltenb.  Fant.  1,  511.  Nock  jeUt 
Blaebg<b'l  f. 

Abraiebaii(l*^laeba'),  vib.,  «6mm  «t- 
tpot,  t3bi  tm  Geld  bringen,  Br  riaabi 
aam  'a  gbaaa  Geld  l\  W. 

Zaraichen  (auarSocba'),  vrb.,  zureichen^ 
h»ndlan/)tem,  bcsunderit  hei  den  Mwirem. 
Zaaraacba,  ni.,  Handlanger.  Weilen 
80000  Steinmetzen,  sibenzig  tausend 
Zureicher  oder  Handlanger  und 
8600  Maliter  daM»  gaba«t  baban. 
Qoot.  cipita  88.  Daaa*  a*  bftbtob  bei 
aMis'n  Bett  bleibed*ii  and  Ibid*!!  m'r 
aaaraoh'n,  eingeVn,  Trost  eittspre- 
eben.  n.  £ip.  1816,  2.  68. 

Reich,  n.,  in  Oesterreich  das  augserri^ter. 
reichische  Deulschland^  daher  H  e  i  c  h  1  e  r, 
die  im  deutschen  Reiche  wohnen,  imhe- 
eondere  Pranken,  Schwaben  und  Rhein- 
lAiAr ;  weh  in  früktMn  Mrkmukrttn. 
Ana»  den  reicb  «nrdl  geadifiabeii« 
ArcbiT  4,  486.  Beaabalbaa  dam  die 
Baiobsaaban  all bortberdia Thon aw 
und  denen  xMgeaagei|  waro«  Herb. 
Biogr.  301. 


Kuckeil  (rucka,  ruck'n),  Trh.«  me 
bebd*  rgfllriii|  domn  4L  Sfr»^  T^tA  cn» 
faeeen^  aldbaa»  8o  aiaer  in  dar  Zwi* 
traebt  aebaidana  md  asabi  ftablaM 

willen  fem  leder  gerugkt  (1518)* 
Kaltenb.  Pant.  1,  267.  Ob  ainer  ge- 
dieht, ich  PoU  nicht  rnckhen,  weder 
Me??er  nocli  Schwer«!! ,  er  hueb  aber 
ein  kliüiiUl  auf  uoü  wurff  ainem  das 
zue  (l7.  Jahrh.}.  Kaltenb.  Fant.  1, 
416«  Bvokbaa  vo«  aabaidan.  I.  e. 
1,488.  Wkrdcst^iMsar  Id  ra abbat 
baf  dam  bar.  1.  a.  1,  484.  Siob 
rueken,  voneärt*  rücken.  Alsbald  er 
dessen  in  erfahr ung  kommen,  bab  er 
sich  auf  Witfeeabeff  garnakk  Ebiog* 
bist.  328. 

Composita.  Abrücken.  Unt«rn  9. 
November  abg er  uckten  Jahres.  Cod. 
A«.  1,  788. 
fllfdanbtaii  aiab  ao  fabBAdindewaeb, 
daa  iab  kaia  bvi  nit  sakaty 
nach  gegen  ta  abraket.  Beheia 
341.  Aufrucken,  a)  aufraffen. 
Wer  ain«»!?  Staln  Hufruckt  und  wirfft, 
ißt  zu  wandl  (1012).  Kaltenb.  Pant. 
1,  167.  Ein  gezierte  Braut  list  sich 
viel  lieber  zum  Tantz  fuhren  weder 
aia  aaganarle,  walaba  aaiawabaaa 
aafgaraakt  wird*  Albart.  Laadat, 
1,  689.  b)  »mbeffm»  Dar  ün^ab 
und  Birligkail  des  Hertaaaa,  lo  der 
Herr  seinen  eilff  Jf^ngem  verweiset 
und  auffrucket.  Scherer  Post.  293. 
Ausrücken  mit  Geld  oder  auch  ab- 
sohft,  Geld  hergeben^  zahlm.  Weil  der 
Pokck  nodi  immer  brav  mit  Geld 
aaaraokt.  Bip.  98,  %9,  Da  sagst 
ibia,  daaa  wir  icboa  aabt  Tag  nix 
Wanaaa  g'aaaen  haben,  der  muss  aus- 
rucken. H.  J.  1844,  17,  18.  Dia 
Madeln  nehmen  die  Praesenter  von 
ein  Jeden  an,  wann  er  nur  aus  ruckt. 
H.  J.  1834,  21,  6.  Auch  ausscr- 
rucken.  Dö  wird  ihm  g'wiss  so  lang 
zusetzen,  bis  er  mitdemGeldel  ausser* 

.  raakt  B.J.1885,  1,  1,  89.  Baak 
aar  aaaaa  »h  daiai  plar  Zwdipra.  W. 
Bairaakaa,  battllgaa»  Mnmfigm,  btt- 
tragen,  Weilen  es  etwas  Laaligee  be- 
greiffet,  ist  es  allbier  beygerucket 
wordea,    Abr.  Btwai  3,  37.  Gem&sa 
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deren  beygerncktea  Erklarungä- 
reimen.  Wien,  1716.  Der  Speisen 
«od  IViMkeiif  w«r  genug,  wtibi 
m  dm  Wdbcr-Voik  litanii  etwmt 
beygeruckt  worden.  Abel«  Unord- 
silog  1,8.  DSnirncken,  wtgr§clteiu 
Ruck  (Ii  Bank  d»ni  von  Ofa.  W. 
Einrücken,  a)  zum  Militär  einrücken, 
b)  .^/i. rbcn.  F  fl r  r  II  0  k  e  n,  hervorrücken,  j 
'n  Kast'ü  iürrucka  (üor  die  Thür).] 
W«  Fflramcka,  mit  Geld,  auch  mU 

mmttrm  Ml<n»  irl«liftr«ok'ii, 
l0r  f9dbmu  V  blb*o.  Hielk  aw  a  Btnl 
ttlohmg'rookt»  W«  T^rrseken, 

«j»  Scbm. ,  anverruckt,  unüer9nd§N. 
Es  ist  ihm  auffgesetzt  worden  dass  Jang- 
frawkr'intzlein  wepm  seiner  reinigkeit, 
die  er  unverruckt  hin»  zum  ttmle 
behalten.  Scberer  Post.  52.  DieMenscb- 
weidong  des  eingebomen  Sohns  Gottes 
morde  w  d«m  itiiv«rr«ekt*a  uad 
i«iii«D  Lttb  der  Jmgffew  Metie  vell* 
sogen.  1.  c.  206.  Vorruekea»  opr- 
werfen.  Ein  ScheUwMrr,  welcker  eilen 
ibre  Fehler  artig  vorzurücken  und 
aaszustellen  gewusst.  Abr.  Gehab  d. 
w.  34.  Znrucken.  (Mosp^),  welcher 
nit  gleich  den  geradun  Weg  K  m  ge- 
lobteo  Land  legerackt.  Abr.  juü. 
1,  148. 

Bamle» ,  f.,  wU  kelld.  Baudt.  Der 
blatleiige  Lasaree  iet  der  Sttader,  die 
Lenpeift  «nd  Fetzen,  Banden  und 
Scbeben  «eind  die  Erbsünde.  Scher. 

Sehr.  1 ,  222,  b.  Sie  war  bedeckt  mit 
Gesthweren  und  Bchändlichen  Rau- 
den.  Stöckler  1,  376.  Die  Erde  hat 
esM  Bauden,  wenn  es  nach  einem 
Megmttkthduwird,  Beadig,  hek<« 
räudifM  Weaa  eia  Fferdt  raadig  iet, 
eo  weeeb  die  readea  nät  Leqgea,  de 
wenaat  innen  gesoten  sey,  biss  sie  ab- 
geen.  Albrecht.  Häufig  als  Schimpf' 
wort^  zerlumpt,  in  seiner  äusseren  Er- 
seheinuntf  verkommen.  Hernach  «ollen 
d*  Männer  mit  ihre  Winterröck  m  zo- 
dig  und  raadig  ausscbaun ,  wie  d' 
Weaaeriittni.  H.  J.  1888,  1,  1,  62. 
Weaa  ick  deak,  wea  80  Mr  eia  sea* 
elger,  räudiger  Mistbae  warea,  aad 
«ee  86  iOr  eta  Mecdeieaa  werdea  eea. 


Mos.  N.  F.  4,  18.  Ich  hab  schon 
schlechte  Kameraden  g'habt,  aber  so 
•  raadig'e  MeeU  ao  ndt.  Moe. 
y«  L.  7,  87«  Readige  aad  Wea- 
dige>  «M  8diai.  raadi-auiacU,  mßm 
Imnt  durcheinander  r- n  Personen  und 
von  Sachen.  Ein  Wunderdoktor  ,  der 
Taube  und  Lahme,  Blinde  und  Gicht- 
brüchi^f.  Mapero  und  Fette,  Raudigs 
nnd  "WauJj^s  kutirt,  H.  J.  1844, 
1,  13.  Bei  so  einer  Maasa  muss  maus 
ait  g'aaa  aefaaea,  da  kaurt  Raa» 
dige  aad  Waadige  aater  eiaead, 
H.  J.  1888,  6,  6.  ^  j 

''^Rid,  in  den  Hedensarlen  llle  Rid  tmd  '  j 
in  oan'n  Btd.  Es  gebt  nid  änderst 
«ue  dort,  als  wann  ni*r  auf  der  Börs 
wiir,  a  11  i  Rid  (jeden  Augenhlick)  steig'u 
und  fttlln  d'  Frücht'n.  n.  Eip.  1818, 
5,  14.  Das«  a  jeder  B'soffner ,  der 
direkgehd,  elli  Rid  reebte  aad  Bake 
eaweadehi  maeee.  a.  Eip.  1817,  11, 
94.  Bietst  laof  i  in  ein'n  Rid  über 
d'  Stiegen  in'n  drittea  Stock,  n.  Eip. 
1817,  3,  50.  T  muas«  allt  Rid 
niasst'n,  weil  i*  'V  Straucka  häb.  W. 

*Rtdi^,  adj. ,  ztatäch.st  vom  liindßeisch'y 
ein  r  i  d  i  g     F 1  o  i  ä  c  h  ist  ein  schlechf 
tes<t  grobfädigesy  zähes,  saftloses  Fleiseh, 
Pop.  Rldig'e  aadRaadigs,  ene 
mUUmrirtnde  JUskn$ortf  üUu  dmrdiirin' 
tndir.   Der  nix  weoiger  ele  Bidigs 
und  Baudigs   z'samtreibt ,  sundera 
lauter  ordentlichs  Vieh  ntehn  hat.  n. 
Eip.  1814,  10,  3«.    Nimmt  Hidigs 
und  Kaudigä  an,  wanns  nur  a  Geld 
tragt,  n.  Eip.  1814,  8.  10.  Zur  Er- 
aieherin  bietet  dch  Allea  an,  Rfidi  gs 
aad  Bia dige.   H.  J.  1851, 18, 98* 
Biedig'e  aad  Riadig'e, 
Kropfat's  nnd  G'schmcidigfey 
's  Demdal  und  's  Wei, 
*s  Wcinl  dabei.  56. 

*Refolter  (Refolta  \  m.,  franz.  revolle, 
lautes  Getöse,  r/j  unser  J.nrtn  —  auch 
Vni'uhe.  z'  Trumau  is  uita'  bei  da' 
Niusht  da  Teatt  dordig^^bra  Biit^i^-e'a 
eateitsKaga  Be  ▼  o  1 1  a*  •  W.  la  da  ganz*a 
Mftkl  bit  a  Lima  aad  a  BeToltar 
Tgli^  ee  wiMia  da  Teafll  k>e  ivor'n 
war»  W.   la.  Baigtkeater  kabn  tiele 
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dö  Unart,  daM  's  bei  der  leteten  Szen 
davooltiifcii,  mkd  4m  aH  Ün«  8p«rr- 
flts  wid  mdi  die  Seia«!  mad  TbOwn 
Toa  di«LoMliB»  ein  tolcbs  Revolta 
Bnfanr^en,  dase  man  nix  hört.  H.  J. 
1839,  5,  7.  Auf  oinmal  fangt  ein  un- 
bändigs  Kevolter  an,  glei  drauf  ei» 
Sehrei'n  und  Btavorufon.  II.  J.  1838, 
2,  2,  i  V.  Duü  hiul  i  ttid  s'sageo  braucht, 
•o  wftr  dir  gaiin  Befoider  «id  Muter 
famuMii.  tt.  Elp.  181J^,  1»  60. 
Wmb  beinah  die  balbe  Welt  Be- 

volta  hat, 
Leben  wir  da  in  der  Wienerst iidt 
Oknti  Sorgen,  dass  ung  wer  aHMur 
nur  knltunit.    W.  L. 
üefoltern   (refoltan),   lärmm.  JS, 
Pumpcru  und  lievolturu  war  ao 
Bthrkt  4Mä  der  ia  manta'  iror^n«  W. 
Refiieil,  Trb^  »aMgm^  iaieln,  tektUm. 
Uhd.  W.  B.  a»  608. 

Diser  povel  foiaoMO  trat, 

Sich  hob  ain  grassefl  r&ffc/en, 

Aingeradel  und  niaffczen.  BL'beiml43. 

Dy  Schelk  von  allen  schclken,  dy 

mähten  ainen  huiten  schal 

mit  jubilirn  und  riiffczeo, 

lantem  jnebeian  nad  altifosen*  L  c 
184. 

Geainddf  «dUieAlM  Fett*  Vor  an'n 
flolch'n  RagouToIk  muess  m*r  wohl 

Tblkr  und  Thor  zneep^rr'n.  n.  Eip. 
1817,  10,  20.  So  geb  n  hiotzt  all! 
MiiJwoch  (also  an  ein'n  Werktag,  wu 
das  liugouvolk  arbet'a  austad  um- 
meijodln  oiimm)  ein'n  G'adlaebaftaball. 
n«  BIp.  1819,  2»  46. 
*Rei;al,  B.,  M«r  MUbt  in  4»  JB^imt- 
tung  Oettitmt,  Colombine  ist  mir  noch 
getreu  und  verspricht  mir  ein  Regal. 
Hafn.  3,  156.  Es  scyn  nmorikfinischi 
Vieherl,  dö  i  zu  t>in'n  Kegal  g'krit  frt 
hab.  n.  Eip.  181 G,  9,  51.  A  klumii 
OmOMBU  bringt   a   kloaiis  Lübladl  in 

ibm  klea  n  Miel  mn  an  R  e  g  al.  liii- 
«oa,  Widiaaag.  lhk§t  Regaliaren, 
teitMfce»,  trahürmu  WeMeatkalben 
hat  der  Heiland  daanmahl  deai  Paler 

mit  einem  so  grossen  Fisch  -  Zug  r  e- 
galiret?  Abr.  Jod.  4,  26.  Er  aolle 


•te  oad  ibraa  Kagiiter  aoch  eiaaaal 
regaliren»  lod  an  aeiaea  Vattara 
Taftl  eiakdea.  Abr.M.4, 9$.  Aagiati. 

nos  wird  wider  alles  Verhoffen  mit 
einer  stattlichen  Bpaai  regalirtk  Abr. 
Etwas  1,  dOS. 

^Re^At,  m.,  entstellt  axis  fram.  regard, 
tcaJit  scheinlich  mn  den  franzömchen  Krie- 
gen zurück f/ehliebi  n  ,  Respi^kty  Ai  htung, 
HSbnt  d'MtfQsuhar  und  Baema 
liegat  kriegt  fQi  mi*, 
Und  I'  bin  wA  6ppt  alaiat, 
Dai  ao  haoehg^aeha  bi*.  Wagn.  69* 
Voll  Regatt  mit'n  lenolita* 
G«ht  d'  Wirthin  toraa.  Katoanb. 

.  2,  171. 

Had  kain  Mensch  mehr  an  Achtung 
Ghabt  und   kain  Reget,  äteizb. 
1,  192. 

llenn  wir  san  eng  Qberall  akrat, 
Drott  babVi  dT  Leat  tot  naa  Be- 
ga t.  W.  L* 
Wanas  fthm,  atehn  die  Kutseher  alle 
Augenblick  aaf  nad  aohaun,  ob  keine 
Leut  nachkummon  ,  und  hab'n  koin 
Kegard  auf  die  dö  vurn  Wagn  goho. 

H.  J.  1840,  12,  17.  Dah^r  li^  '^n^ 
tiren  {au/  y«m.),  auf  jemanden  etwas 
haUm,  ihn  iehäfun.  Da'  MC  mvasa 
anfaein  Weib  wla  regatix^n,  aonaC  ia'a 
g'fblt.  W.  Wail  er  aioh  mit  9m*m 
Freund  nntarbaltatt  bat,  so  hat  er  dOs 
Ding  nit  regardirt  H.  J.  1839, 
6,  44. 

"^RegeilK,  f.  (^.Spr.\  Gewalt  ^  VoUtnacht, 

Ain  Tingotaüt'  r  vettcr  ond  erb  zu  ainer 
f!*'wultsani  und  regen  ncz  itnili  iht-n. 
(Jbiuel  Miitor.  1,  61.  Das  er  /.u  kai- 
ner reg  e  n  t  z  gelassen  werd.  I.e.  i  14. 

RiKel  (liig'l),  m.,  a^  ein  kkiner  Hägelj 
ein  Bergabhang  f  steilere  Absätze  eines 
Bergesy  findet  «tc&  »ckon  hei  Kagenbeig. 
Wider  die  atangen  riht  Moyaea  ain 
erein  alangen  aaf  einem  rigel  Ton 
gotes  gepot.  Meg.  2G8.  Aal  den 
Rigl  hinab  hintz  an  den  Gaisperg. 
(15121  Kaltenb.  Pant.  1,  21ß.  Bis 
an  den  Kigl,  der  von  der  Herrschaft 
llaü'hoUz   herab   au  den  weeg  gehet. 

I.  c.  1,  862. 
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Wia  hecba  üi  Kigela, 
Wift  ffinka  di  QraaUy 
Und  vb  IdoaiMi  di  DkundaK 
Wim  liwndga  mm.  Yosl,  Bohosd«  46* 
Bib  nih  je'  höetet  goar  au'm  Rie- 
gerl 

Zn'm  KSnd  znisrighockt.  SeMl  205. 
S  t  n  r i  g  0 1 ,  ^//e  kleinen  Hügel y  tvckhc 
durch  die  aui^  den  Weinbergen  geschaff' 
ten  Steine  enistekm. 

b)  dm  vm  SeKUigm  JmHikrmtdt  »htr 
hat^Slritm  an  dtrBmA  wmMm»€km 
oder  Tkieren.  Er  gi«bt  mir  «in«  Schnini 
ins  Gsicbt^  dass  i  den  rotLen  Riegl 
14  Tag  nit  wegbracht  hab.  H.  J.1840. 
Der  Mmssphr  niit'n  portugestscli'n 
Eieg'in  aufn  Balck.  n.  Kip.  181:'), 
6,  32.  Dn  raHeln  sies  so  fest  z'iani- 
men ,  daas  b'  Iiernacher,  wanos  mid 
bloai'n  Amen  gcngen,  Riegl  bab'n, 
wie  d'  g*8elcbleii  WtirstL  1.  e.  1816, 
1,  58.    Ja  man  bri^ 

T)'  flauen  Fleck 
Und   d'  Riegeln  wag. 
Mos.  V.  L.  78. 

c)  trie  lu'lul.  HiegeL. 

Rigelll  (rig'in),    vrb.,   ettoas  Siarreg, 
Feste*  in  Bewegung  eeUten^  rütteln. 
Welch  Weingart  bat  atarek  gnmt 

und  erde» 
aol  seitlieb  gbant  «id  grigltwerdn. 

Rasch  Wei'nb.  68,  6. 
Damit  die  erd 

sanr  zugspitzt  hilbsch  befanden  werd 
fein  g  r  i  g  e  1 1  und  gebeufflet  aa£f. 
1.  c.  54,  a. 
Dardnroh  etlicbe  bäuser«  die  nit  mit 
gatem  aeug  gebawi  waren,  eiigeftlllen 
•eiii,  Toa  dea  Terigen  bidmen  eriebtlt- 
tet  und  geringe  lt.  BaBSby  Erdbid. 
D,  3.  Die  Becken ,  denen  das  Mehl 
in  SScken  kombt  und  bcy  dem  Ab- 
roossen  nicht  gerigult  wird,  welche 
liiglung  bey  jedem  Math  2  Strich, 
2  Acbtl  ausstraget.  Cod.  Au.  2,  53. 
Wer  riglat  die  Erd,  dasi  sie  erbid- 
mmf  Abr.  Herb  W.  100.  Welebea 
ibm  denneMea  dee  GenAib  gerie- 
gelt,  das  Hertz  tiageiieiiimeii.  Abr. 
Jad.  2,  71.  Da  waren  so  grosse  und 
»ebvei«  Waffen»  data  der  fiebaeider 


sie  nicht  einmal  riegeln  konnte.  W. 
Dabei  bSd  *r  brftUd ,  daat  d'  Wind 
sitCard  blb*D  und  *8  ginal  0*BeUon 
bid  ai  grigld:  W»  GeMÜaeb.  2, 188. 

Wia  sain  Wain  'nKcpf  rig'ln  duad. 
W.  Weil  ibr  in'n  Winter  die  E4liea 
in  der  Kirchen  d*  Krämpfongen  rie* 
gelt.    n.  Eip.  1815,  4,  23. 

Wann  opp^r  a  btoantrumni  wo  ludi 

wern  tbat, 
Thuatt  nid  gir  viel  riegeln.  Sebow. 
M.  98. 

G'acbickti  WevUbbier»  d^ateaGHrerb 

recht  a'rOgMn  wiit'n.  n.  Eip.  1818, 
10,  69.  Es  kamen  schon  Angenblick^ 
wo  ihn  böse  Gw!<i«f>n  mnhut:  liat'*? 
do  im  Fasching  sogar  ein  Braumeister 
gVieslt.    H.  J.  1842,  5,  2. 

Siechst,  wie  dö  Boriga  d'  Trummel 
acb^  rigeln?  lÄndem.  181. 
Winn  m*  m  üfdi  umdraba  daad, 
DOa  rigelt  am  grid  gteaeBlned. 

Sengschmitt. 
Den  a  Bussl  not  rigelt, 
Um  den  Biiem  is's  g'scbeg'n.  Wagn.Tl. 
Rigeln    {.lieh),    l'nsore  Ohren  wer- 
den gesebrücket,  da  sich  ein  Blöder« 
Maul  r iglet.    Abr.  Etwas  3,  743. 
Wlldbea*nbea'm  rtg'lda  engl 
HibtV  a  Geld  a*  bai-n^eagl  W. 
Aafrigola,  aufiodum,  ou/rCAra»,  5e* 
utegM, 

Dass  er  mit  di?r  fastenhaun 
Fleissig  und  teuffauss  rpf^htcm  fjrund 
Die  erd  auffrigle.  Rasch,  Weiab. 
53,  b. 

Mit  der  Wurffaebaaflal  dea  Waitaen 
aaflrigles.  Ecbard,  Widert.  S5,  a. 
Ein  Begnag  und  Anfriglnag  deae 

▼on  Tie!  bandert  Jaren  aussgefegten 
Kntf  n  und  Mists.  Scher.  Sehr.  l,461,b. 
Den  Witz  und  Geist  im  Menschea  aaf- 
riegeln.  j.  Eip.  1810,  9,  31. 
Schön  fripfh  is  du'  Kle 
Wann  a-r  aufwachst  iu  d' 
ScbOa  fiiseb  ia  mein  Blaati 
Wbnn  V  *a  anfrtg'U  tbna.  W. 
.  Bigelaam  (rlg'lalm),  rAr^,  OIU 
Üfff  hewegUpkm    Das  ist  do  ein  GlQck, 
wann  der  Meaacb.  b^  einen  aolobea 
Alter  ao  ao  rtegelaaa  eeia  kana. 
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H.  J.  1886,  4,  2,  48.  D«  u*i  Uerz 
von  «iiMrWi6B«ffr«tic]ileriB  weit  riegU 
■  a  m  e  r  und  bevogMOMr  n«  Bip»  1818, 
10,  57» 

Und  öbba  winr^  bdflidTi 
Und  wieda  wia  eh, 
Und  da  r  ü  g  e  l  s  ä  m  Ste\Tor 
Kimmt  wi«der  in  d"  Höh .  Kaiteub. 
2,  101. 

Regel,  roglicb  (rugU,  rugU')t  adj.  md 

wacJuUidt  tutammtnkänjfiiMi  mUtlgtln, 
Dm  Meli  in  der  etnmass  nicht  sh 
rast  noch  zu  wenig  aufrOer  und  rogl 
mache.  Mahl  -  Ord,  3.  Ein  grund 
ist  »aiir  oder  süss,  faist,  mager,  vesst, 
roglicb,  starck,  nandig,  hitzig,  wasse- 
ridit  odar  dOrr.  BaidiWiiab.  51,  b. 
8o  ttebtt  dtm  Doktor  fi«r«t  kteber 
«ad  rogel  anff  daiiuivi  Kopff.  Seher. 
FronL  69.  Dm  Römisch  Ka^eei^ 
thamb  stehet  gar  kleber  und  rogel. 
S<-hpr.  Sehr,  «0,  h.  T)m  Kirch 
k:in  wi  der  (lurt  ii  \\  a^sergilss ,  noch 
sonst  durch  ein  Wetter  rogl  wtrden. 
Scher.  Sehr.  2,  166,  &.  Da  ist  der 
Ziegel»  nf  dem  er  gekniet,  eboWd 
1>eireglieh9  oder»  wie  mm  pflegt  so 
Mgen«  lou  und  rogl  worden.  Abr* 
Jnd.  4,  192.  Weiber,  welche  to 
eyfferig  beten,  dass  ihnen  die  Zähn 
rogel  worden.  Abr.  EtwM  3,  378. 
Dieselbe  Phrase  noch  Jiid.  1,  185.  1, 
2G1.  4,  152.  Weil  diu  Taubn  die 
Dachstegl  rocklig  machen,  j.  Eip. 
15,  6*  I  liin  kalt  (sagt  «£i  mit  «mem 
BMkalt  hOqfUHr  Adrcr)  im  Hab  a 
wengel  gar  stark  g'  r  i  e  g  e  It ,  •  weegel 
roglL  Mo9.  3,  45.  I  fahr  aas  mein 
Tranm  in  d'  Höh,  und  hnb  ihr  richtig 
etliche  Zähn  rogli  gschlngn.  H.  .J. 
1842,  1,  17.  Sich  die  Zühn  rogli 
beissen.  I.  c.  1840,  8,  58.  Bei  der 
Bia*n  ao  wie  bei  der  Andern  teiQ  die 
Tetaeken  rogli.  H.  J.  1847,SS,48. 

Wie  wton  bin^n  d*  Berek,  do'a 

o  hör'n, 

AUi  wolU'n  rogli  war^  MdL  167. 

Fr  srhmifTOt'  enk  lo, 

ßoker  Ehr  war  rog'L  Kaltenb. 
8,  luti. 


Weil  toin  Vera  tand  iaueer  n  BiMetI 
rogli  war,  ao  kab  i  gkuibt,  er  bat*n 
gans  TerUvm.    H.  J.  1841  ,   11,  7. 

Qerade  jetzt  werden  in  mir  W  Qo  soke 
rogl  ich  wie  Kisten,  die  auf  einen 
Schubkarren  schlecht  nnfpnrkt  sind. 
W.  Theat.    R.  79,  Sli-  haben 

durch  ihr  Ausfratscheln  meinen  ganzen 
Bekmers  wieder  rogliek  gaaaeht 
L  e.  69,  6.  b)  Bd  BAt  8>  41  taid 
SekflpT  568  ß»d$t  M  mtdk  4k  Bf- 
(Jeuhmg  sackU ,  soiifi ,  fOr  die  ich  ktmt 
Belege  habt,  o)  /m,  vor  Prmd%  kkmüg, 

Awa  so  bin  i  rogli, 

Bin  \iu\\r^  \u\fl  frei, 

Und  kann  hi,  wori  will, 

Duris  rumische  Rei'.  Stclzh.  2,  216* 

I  knt  mea  nOt  swinga, 

8o  gern  i  on'a  awung, 

I>enn  «ngfabr  word  i  rogli« 

VogaH  mi  und  Miog; 

Juheidi,  juheide, 

TrÜara,  Itriduro.  1.  c.  34. 
RogOll,  m.,  Vor t hei Gewinn.  Zu  den 
Belegen  aus  früherer  Zeit  hei  Öehm. 
habe  ich  neuere.  Wann  der  Onkel  ein- 
mabl  ititbt»  siekon  Vr  ein*n  reckten 
Rogen,  denn  der  kal  QeUl  wie  Hiit. 
n*  Eip.  1814,  6,  6$.  No»  wenn  d' 
Wirtk  Ton  etn*fli  Hakt  bUren^  da  ha- 
bens  ihren  gritosten  Bogn  dabei. 
H.  J.  18  )1*,  1,  12.  Er  wollt  dem 
Andern  den  Hog'n  aua'n  Zähm  n  n  is- 
sen.  H.  J.  1841,  8,  47.  Der  HoU- 
versilberer  und  die  Uolslegerweiber 
k  abn  lekon  ihren  Bogn«  H.  J.  1848, 
4,  84. 

*Rogeis,  n.,  dSt  THbnmer  du  Mim 

die  auf  der  Oherßäche  der  Flüsse  treiben» 
Es  rinnt  das  Rogeis,  der  Stoss  wird 
bald  kommen,  sogt  man  in  Wien.  Pop. 
Rahen,  Rachen,  f.,  a)  und  b)  tcie 
&et  Schm.  c)  Kafaen,  R&hel,  f.,  ein 
Füd"  um/  Bergmats ,  besolden  ßlr 
W^ioffärten,  {inPttchioläsdor/bäWim 
10  P/kmdy  90  §M  dt  dm  Onm^ 
büchem  eingeirtigm»  Pop«),  in  ffOherer 
Zeit  ein  Viertel'  oder  ein  Achteljock, 
Fehlt  im  Mhd.  W.  B. ,  obwohl  es  im 
14.  Jahrhundert  schon  oft  vorkommt. 
Klagten  gegen  aim  wetAgarten,  dea 
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fnnf  Rahen  «int  (1336).  Zelbig  Urk. 
1,  258.  Dar  wir  verohauft  haben  un- 
Bern Weingarten,  des  droi  Karben 
sind  (1316).  I.  c.  1,  312.  Prueder 
Cholman  chlagt  auf  ein  rehel  deg  Wein- 
garten (1368).  Weis  Urk,  2,  28S. 
Meine  veiagarten  gelogen  sn  de« 
swagr  Beehel  eind  (1418).  Seblag. 
ISm  F.  3)  332.  • 

Und  waiss  wol,  was  es  mich  gesteht, 
Wie.  vil  pfro  aiiff  ein  vi<'rtl  poht, 
Der  in  »  In  rubel  wein<^art  wird 
Verbündten,  aU  darauf  gebürt.  K%ach 
Weinb.  66,  b. 
Aoiachlag  aof  die  Wein-Garten  von  je- 
den Viertel  Ton  sehen  Tagwercib  «der 
sehen  Plbndten  oder  swei  Bäh  ein 
oder  zwei  Achteln  12  Scliilh'ng.  CSod. 
An.  1 ,  96«  Vom  Viertel  (Weingarten) 
zw61£f,  von  7W0  Rtihel  dergleichen, 
▼on  eint  r  <:rf -''on  Rahen  neun  Gul- 
den, und  von  einem  Pfand  Bau  einen 
Gulden  reichen.  Cod.  Au.  2 ,  426. 
Yen  eiaem  Joch  Bergthti  ling  4,  von 
ifnem  helben  Joch  drei,  toq  aioem 
VIertI  8t  von  einer  Raahon  1 
(1615).  Kelteob.  Fant.  898.  Was 
l^s»t  nun  aler  Rahen  in  dtm/ofyen- 
(len  trotze:  Ein  jeglicher  soll  ratiinen 
die  ßfiben  vor  seinem  woinijar- 
ten,  wie  die  ßtigl  vor  seiiuiu  wein- 
gartten  auch  za  vermachen.  Ivaltenb. 
Pant.  2,  294;  soll  et  vkOeieht  keitten 
Boiben^  Sidkt  d«n  falgtnien  ArtüuL 
Bfeib^n  (Beleb «'),  f.,  «eAmai^  Qang 
turuehm  zwri  nkht  gmz  aneinander  ste- 
henden Häusern^  wo  die  DacJifropfen 
von  leiden  Häusern  hinob/ailen ;  in  ei- 
nigen der  folgenden  Belfffe  der  Weg, 
trelcher  zteei  Weingärten  (rennt,  Nack 
Schon,  richtig  erklärt  im  Mhd.  W.  B., 
wo  jedoch  nur  ein  Beleg  aus  Nlth.  an- 
g^Vkri  ist.  Sotten  all  teihen  swi- 
sefaea  den  bewiem  reebt  beitellt  eein 
und  Ir  mass  haben  (1484)«  Kaltenb. 
Pant.  1.  90.  Man  eoU  keinen  nnfl  tt 
ans  den  Reichen  auf  <\y  passen  *(li(U- 
ten  (1497)  1.  r.  1  ,  507.  Es  floil 
ainer  d* m  .-^mdern  sein  wasier  nicht 
•  laitten  durcli  das  dorf,  es  Pey  durch 
letn  haus  oder  dorob  -eein  Reihen 


(15.  Jjihrh.)  1  c.  1.  299.  Wann  die 
vierer  auf  Reiben  gehen  und  aaf 
Rain  zu  dorff  und  zu  Vcrg 
1.  c.  1,  894.  Unaer  Frej-lait  vor:uag, 
das  der  unter  bey  dem  obern  Reichen 
recht  bat,  von  haass  zu  hauss  (1543). 

1.  e«  1,  117.  8oU  nienandt  dem  an* 
dem  seinen  friedt  oder  Baieben  anf* 
heben  (1613).  1.  o.  8,  887.  Be  SoU 
kainer  kain  Bei  eben,  nocb  keinen 
wBsserl.'uif  v<'r«cln*  tten  ,  sonder  sein 
Reichen  utul  w.i??rr!nnf  rntimen.  1.  c. 

2,  122.  Ain  Re  i  Ii «  n  zwischen  zwayen 
Nachpem  soll  haben  drejer  schnecb 
weit.  I.  c  1,  48.  Das  Wort  ist  jeUt 
noekhn  Ot^iwdL  Reiebenranni,  m. 
Wir  weilen,  das  die  Bejcbenrawa 
allenthalben  versehen  sein  nnd  kainer 
dj  Tennacb»  damit  das  wasser  chainen 
schaden  pring.  Kaltenb.  Pant.  2,  95. 
Reichenrecht,  n.  Wir  rOegen  auch 
das  bcy  unserm  Aydt,  reichen  recht 
mit  dähern  soll  man  wenden  (1667). 
1.  c  2,  259. 

*Rak8li,  f.,  ein  Sehimpfwort,  Da  bat 
mein  Fran  d*  ganse  Gselbcbaft  ein 
Rakali  gheissen,  nnd  ist  in  grössten 
Verdruss  davon  gAdim.  £ip.  28,  21. 

RfllpOS,  Rüpes,  m. ,  grober  Mensch, 
Ein  grober  Rilpes  —  ist  Heleaa  ge- 
gen der  schonen  Warheit.  Abr.  Jud. 
1,  93.  Dieser  Riipes  kombt  fast 
alle  Tag  mit  BrQgelo.  1.  c.  1,  141. 
Der  ohne  da«  ein  grober  Rilpes  wäre. 
Abr.  Etw.  8,  678. 

Rdiz,  m.,  grober  KerU  Die  alten  Kir- 
ebenlehrer  messen  gegen  dem  Lnfber 
ertel  grosse  Esel  ,  Tölpel ,  Knebel, 
Kültze,  KlOue  nad  Pi6cbe  seyn.  Scher. 
Pr.  1,  28. 

RfilZCn,  vrb.,  rüljjsen. 

Das  Schwein  gnutxt,  b&rttel  eich, 
Be  eebnnderti  krobit  nnd  iobmatxt, 
Frifltt  das  Gesebidper  aus, 
Blitzt,  VoXrX  ob  dem  Gesebllttder, 
Abele  Unordo.  5,  24. 

naillf  f  (ri '  ni  M),  m.,  Schmutz  im  Gesichte] 
mhd.  rum,  elm.,  /i'p/s«,  Srhmtifz  ^  rfi- 
mcc,  adj.,  russtg^  sdtmufTiij.  ]\lhd.  \\. 
B.  2,  1,  548.  liam'ikatu,  m., 
Kindf  dae  im  QeeichU  tekr  eekmutzig  isti 
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r  a  ni  1 1',  xchniulz!  /  im  Gesii:h(,  hc^nnders 
um  den  Mund  htrum,  aram'in  sieb, 
sich  mit  Speisen  im  Getickt  »chtmUzig 
modben,  otieft  tdUmMiit«  weim  jemand 
mm  tüntt  Speke  mir  weaig  hekommL 
DI  irst  di*  rrlmMn  damit;  Dokirt 
dl'  Ibft  KiMt  rg'rlm'lty  wenn  einer 
von  demy  teas  ihm  oorgesetzt  mirdi  nickt 
fi*;f  isxt.  W.  Daher  Ram'l,  m.,  Schimpf 
für  faule,  schmutzig  aussehende  Frauen- 
zimmer.    Wha,    sie  Ii  «mm  ei?  wenn 
siti  mir  das  sagt,  gab  ich  ihr  eiae  Obr- 
feig0.  Halki.  B»  67.  ITbb  Dimtbemi 
Ucibn  nur  d*  •ehrOeUidiataa  Rantln 
almr.  n.  Sip.  1816,  10,  85.   So  ein 
Rftniniel,  der  ein  z'snmmbrackfes  Kol- 
latscbeng'sicbt  bat    H.  J.  1835,  1, 
3,  4.    Der  Ramel  kann  nit  einmabi 
ein  iiOcb    in   ein  Strumpf  znstoppen. 
H.  J.  1834,   19,  7.  lianianlsta 
^scbw^rza    npottende  Bezeichnimg  einer 
■  »ehoanm   Fenon*  W.  BKmloin 
(B$an%  n.  a)  Dtot  Dicke  md  EarU, 
wo»  M  emm  Mm  eäer  iäbUickm  Sfei- 
»en  auf  dem  Boden  und  an  dt%  SeHm 
des  Tiegels  oder  der  Pfanne  sich  an- 
'   legtf   z.  B.  KochrSm'l,  Scbm  'arn- 
rfim'l,    Sterzrftm'l.    Der   Sterz  it 
rumlcU  Auch  rämli.    Dat  G'aicht 
is  rftmli*  (von  Motz).    Das  is  mein 
gant*!  Etaan,  nnd  da  laaa  i  oft  no  d' 
Bammoln  fteim,  wann  m  ai  tn*n 
ibeindl  angelegt  hat.  n.  Eip.  1816,  9^68. 
Geh  laih  ma  dai*  M^saa 
Znn  Rflm'I  au»scbern.  W. 
b)  überha^tjyi  anfjedorrie  Theile  einer 
dicken^  Jlüssiycn  Masse^  alno  B  1  u  c  t- 
rüm'ln,  Rdtzr&m'io.  liilmict,  ram- 
lichl,  mit  Rftm'In  untennengt. 
ilAliiatteil  (riimkt'n),  vrb.,  ein  Gepolter 
maekm^  thAmii  MiUm  «i  tintr 
laut  lärmen,    Wia  d'  MflnaliKmmar  in 
den  Mttnzh&usern  i*ramniat*n  bab'n 
ang'fftngt.  n.  Eip.  1818,  5,  29.  Da 
hat  mir  mein  Herz  so  g'iclilngen,  nU 
wann  dem  Herrn  Vettern  seine  sieben 
Mohigäng  drinnen  ramatheteiu  n. 
Eip.  1813,  9,  27. 

Von  BtMn  tan  d'  fitangcl, 

Und  a  Thftrl  ia  ane, 

Ii  nmannst  dein  Ktn Ilten, 

Sa  hibt  da'  fda»  gnne.  Kalt.S,60. 


(Kriegen)  kain  Siimm,  sist  rainaUaten 
a'  scboti,  weil  sia  guro  thftio.  i>t«Uk, 
Oed.  2Ö8. 

Jatat  mlchtf  auf  oaa  Mal  an  Dunnrer ! 
Oleik  dtanf  wieder  nnd  wieder  ro* 

nlti  über  d*  Boriagar  oaii» 
Pont  nnd  aanat  in  Sola.  Miason  St. 

B&mktterei,  t,  starhu  OepoUer^  IrnOMt 
Getöse^  Lürrn.  Wie  i"  !«o  z'  nlpf* n  An- 
fang ,  hör  i  a  Kamateroi  auf  der 
Kellerstieg'n  von  ein'n  Säbel  und  aaer 
Subeltaach'n.  n.  iuip.  181 G,  .8,  60. 
Wie  d'Eaaatterei  nnd  d*Bmlem 
mit  allen  Hofiraagen  in  einer  Zeil 
naebanander  angehebt  bad*  n.  Bip. 
1815,  2,  81.  In*n  Kaaten  ie  oft  a 
Ramaterei  Ton'n  Holzwflrmera,  als 
wnnn  a  Tischlerwerkstadt  drin'n  wir. 
n.  1815,  12,  4.  A  G'stanz  nnd 

a  llaniaterei  habn'«  verbracht,  als 
wann  a*  in  a  sechs  oder  zwölf  SiaaUru 
s*gloieii  draailiel'n.  n.  Bip.  1816,2,14. 

Bftnill»  m.)  rnnman,  vr^,  «ai  Mm* 
Dam  wOf  oocl  nocAanlrivaa»  leb  wila 
noch  mit  einem  Bxeapel  venucben, 
ob  ich  dir  «am  Yeratand  ein  wenig 
räumen  könnet.  Prh<>r.  Srhr.  1,  315,11. 
Abräumen  (a'  r  ii  ni  vC)  ,  et'nm  etwaSt 
es  iii77i  enlrcr'^seu,  rauhen, 

Kioan  bin  i',  döa  woaa  i'. 
Hin  'a  Wix'n  fonnaid. 
Und  blb  oft  'n  groia'n  BnalNMn 
D6  Doandnrln  abgroamd. 

Vogl  1S8. 

Besonders  käufig  in  der  R.  A.  einem 
das  Maul  abräumen,  oder  auch 
einen  abräumen,  d'irch  Worte 
zum  Scheeigen  hn/ir/en.  AVann  a  gn&- 
dichi  Frau  auTn  Mark  aoer  i  radsch- 
letinn  roebt*aMal  nbramd.  n*  Bip* 
1819,  1,  61.  Daai  i  denen  a  glei 
'a  Mal  abgrnnt  bab,  kann  lich  der 
Schwager  denken.  H.  J.  1840,8,55. 
Sein  Bnb  ramt  ihm'a  Maul  ab,  ^o- 
/bald  ihm  -was  nit  recht  in.  IT.  J.  1841, 
1,  öö.  Einraum,  f.  (feliU  auch  bei 
Grimm),  a)  Einräumung.  Dieses 
Jahr  übergibt  Sigismundua  Ihr  k.  Miy. 
•ein  Land,  neben  Binr  an m  derawaj 
IPOriteofbnnib  Oppebi  nnd  Balibor. 
Mann  nnf.  Chran*  191.  b)  «eUacA» 
ttr§  Xaoekem  adtr  sddkktne  AM 
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JliMdurii  augiwogm  wbrä^  mrsddtdm 
mm  dit  Zmag$»  Hilten  die  Fleisch- 
besehaiMr  DacbzusebeOf  ob  dM  FJdacli 

Wagen  gerecht  und  keine  sogenannte 
Einramm  an  Schrot  und  Beinern 
darin  befindlich  (1780).  Kulten b.  Pant. 
1,  141.  D'  FleiscUhackur  inüsstea  nur 
die  Pfenning,  die  ihnen  die  Einram 
i»d  die  ttiakeMl«»  Knoibto  tngeo» 
s*n«kl«f«u  H.  J.  1884,  37,  6. 
Die  Holzhftndler  kannten  siah  Ml»  wie 
db  gigwdihtgker,  auf  die  Eiaram 
aaareden ,  wann  bei  drei  Pfund  ein 
halbea  Pfand  fehlt.  H.  J.  1845,  11, 
5.  Das  Eisen  hat  do  keine  Kinram 
und  keine  Zuwag.  IL  J.  1845,18,30. 
Ob«  an  dem  Tag  nit  eine  grössere 
'  Znwag  «od  »dir  Einram  geba  hat» 
dA«  ghOrt  indjtOdwiinMMedgrgkiHk- 
biok.  a  J.  1846»  18,  88.  Saarn- 
fttf,  B.,  IHeh,  Dieser  ungeladene 
Raum  auf f  wird  ertappt.  Ahr.  Lösgh 
W.  37.  Ü  berraamea  (ab*  rAnft'), 
Unwillig  abtreten. 

Und  ich  mocht  da  mein  Daarnd'l 
Gern  üba-rama.  Seidl  A.  1,  Ii. 
2aaABiM«Brfta«6a,  •)  m  Ortmde 
rkkimf  wtmk  loi  iiiiimn  Ab  4m  Bü^ 
tut  BAberl  Darid  ddn  ftejuhtan  Tb«m, 
den  Goliath,  htA  snaammengeran- 
mel,  damals  htess  es  musiciren.  Ahr. 
Narrenneflt  2,  110-  K!onn  a'slmm- 
gramt  von  Alter,  (iartuer  121.  So 
i»  der  Mensoh  aui  ja  und  nein  sauber 
z'tam mgräumt.  Moa.  Y.  L.  4,18. 
Bobao,  sagt«,  bid  ni  d6  a  Biisl 
s'f«B|f raad.  n.  Sip.  1816,  8,  84. 
*«  Fiaba  bit  ni  gbas  a*tlmg*rftnt. 
W.  b)  gut  zustnnmenrickten,  hirriekUn» 
Ich  hab  nicht  bald  schönere  und 
X*  sa  m  m  g  r  amt  c  r  c  Lcnt  gfunden.  n. 
Bip.  6,  21.  Daher  sich  zus.,  sich 
erholen,  "Wia  er  awa  's  Doarf  hinter 
eun  ghlbd  hid,  rahmt  er  si  glei 
«ida  salni.  W.  QcaallaBh*  8,  III» 
c)  MTMlren,  Waaa  er  svel  Capaoaea 
vonebii  and  eniea  bilbern  Schlägel 
ae  samm  e  nranmt.  Talmath  ISO. 
Gewiss  ist  es,  dass  ein  Mensch,  wann 
er  ein  kllberoea  Sohligel  sBaamm. 


raamt,  nadwil»  vmI  bidilar  ba  CK>- 
«iebt»  ala  vor  dem  Kww«  Abr.  Jad. 

4,  68. 

*Beiiuitische,  n.,  dir  BimmaUmm  -y  ] 

rematisch,  adj.  ' 
^ReilÜ^,  f.,  Remise,  eine  garlenähnUch« 
Bepjlanzung  eines  Feldes  mit  Gaträuch 
und  Stauden  lum  Behuf  der  Heyung 
de$  Wüdes.  W. 
Renisorii  t  auch  a.,  «tne«  dtr  wUUn 
verdorbmm  FrmiMieur^  ßte  dk  dtr 
OeittrrMtr  «du  bumtdtr^  VorUate  kat^ 
ümotdnung ,  grosees  Getöse ,  Gepolter^ 
lärmende   Unterhaltung.    Mein  Vetter 
ist  rnor^ren  nicht  zu  Haas ,  und  da 
h  iltcü  wir  in  der  Wagenschupfen  un- 
ser R  u  m  i  a  o  r  i.  W.  Theat.  Rep.  37, 12* 
Wia'a  himmlatzt  und  kracht, 
Uad         baial  ftr  a  Mbiaeb*a 
RenaMBri  a8d  mtebU  ICallBob. 

3,  188.         ^  « 
Aa'm  Freidhof  aeaa  aa'm  Aba'd 

nicb'n  Sög'n 
Bö  StQckcln  von  «eia'a  Leib  aa^ 

Und  von  da  Kiu  ch'ndia  bad's  bei 

da  Nacht 
Dardi  tieli  Jlbr  a  Böaiaiaori 

g'oitcbt.  Gart.  398. 
FOr  d^Sagehi  ii  dert 
Ramaseori  nugnae.  Stelzb.  2,139. 
Der  Wirth  schreite  Leat,  i  bm  der 

Regenschori, 
Und    wann    i   deut\    geht   los  die 
Remasori.    Weyl  130. 
Das«  eana  da  Uimflil  att-n-an'n  Ee- 
Biiaoari  *a  WlaeV  ia  a  «aaä  MOU 
amg*ttild*d  b«d.  Zbka  IL  18«  Wer  a 
leebter fitffltng  war,  der  had  sein  Re- 
mis ori  tQchti  bab'n  kinnen,  denn  d* 
^^vin   wnr'n   uareigleiirfiU.   B.  Eip. 
Ibl4,  12,  57. 
^Rcilipcr   /l""'    •'lir   nur  clntunl  vor  in 
folgendem  Satze  i  k^iü  andächtiger  spin- 
diairender  m(5nicb  bab«  ein  mal  in  sei- 
aeia  raoiper  oder.  Mlselaabaa  («be 
JS^mmatl9)  aiil  kreidea  aa  die  «aad 
gfltebiibeD.    Eaach  Gegeopr.  D.  8« 
RumpUfllp«!,  f.,  wie  Rnnkunkel, 
Spotthenennvng  für  ein  altes  Weih.  Ein 
«rnier,  doch  %cki&aet  junger  Qraf  bat 

2* 
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iloli  imIm  violmabr  atme  Fr«y1i«t  an 
«ine  tilir  fwohe,  doch  übel  festalte 
Wiltib  oder  verlegne  R  u  lu  p  u  ni  p  e  1 
▼erheyrathet.   Abele  Unordtt«  6|  124» 

Da  alt<>  Rumpump'l, 

du  z'rissfie  Litern, 

di'  mecht  i'  alt  heirat'n, 

wlonst  's  Teufls  tbast  w^rn.  W. 
*Raill9flluperl,  m.,  «m  jdb-  IM^'tu 

AU  Bo«,  »on  di  wir  ib 
A  rechta  Ramsanpert« 

Jetzt  bin  i  so  framm, 
Wic-r-a  Bu'laliimperl.  Seidl  70. 
R6IIIKMI )   wie  Schia. ,   dann  noch  einem 
einen  heftigen  Stoss  geben  während  des 
Rennens  t  heftig  stoum*    Die  Kellaer 
heb«»  bald  d«  bald  doH  eia  ▼on  den 
Glem  «Qf  d'  Seite»  g* rennt.  J. 
1885,  8,  1,  6. 
Wie  d*  Granadiera  aabin  d*  Baora 

diobi  prigelo  ' 
Und  mit*n  Biichsnau  scl.aa  renan 
in  d'  Seit.     Limlerm.  132. 
'a  Stauüa  sait  s'  tus  Aohrn  und  rennt'a 
mit'n   Ollbom  (ßUaAogm).  8telab. 
Od.  818. 

Coapoa«  Rennt  mn  d*  Ftinat  In  d' 
NIaen  Ini, 
Beiaat  ma      Tceindel  dioi.  Lin- 

fTerm  142. 
Ilab  aui  wölln  gncka 
Und   hab   an  Flügel    vom  Fcmter 

ei og rennt.  I.  c.  179. 
Baim  Ofendarl  bid  •  «oaaag'aebaad, 
Mitfa  KocUASI  blda*n  nnCglMmd, 
MiVn  Sdiirhagel  hid  a'ki  aini- 

g  r  e  n  n 

Und  da  dammi  Kerl  bld*a  nid  keand. 

Vogl  114. 
D*  Wind  hit,  g'sötzt,  an  Zaoa,  a 

Maar,  a  DScb,  a  Wend, 
A  Stadelöck  ,  a  Thür  ,   aa  GSdern 

nid ag  rennt.  Lindem*  86. 
I^fil  hüujiijtr  wird  j9do€k  da§  anbat. 
Renner,  m*,  Sto$ty  mit  tkum  verb 
gebraucht*  Der  Kinig  in  Prenssen  had 
glei  *n  rassiechen  Kataer  mit'n  £lln- 
bogen  ein  klein'n  Renner  gegeben. 
a.  Eip.  1814,  U>  *8'  I  liab  von 
ibr  ein  Renner  kriogt,  dass  i  ÜMt 


io'a  andere  Zimmer  nmUamett  bin. 

H.  J.  1886,  1,  3,  57.  So  gibt  ein*n 

d'  Musi  ordentli  ein'n  !'>^nner  in 
d'  Seitt'n.  n.  Eip.  1815,  10,  41.  Da 
wird  einer,  dem»  ein  Renner  in  d' 
Seiten  gebn  bubn,  gifti.  H.  J.  1839, 
3,  20.  Dass  ein  Dieuatbutb  dem  Pint> 
Scherl  mit'n  FtMa  ein  Renner  gebn 
bat  H.  J.  1889,  4,  81« 
Hlit  leicht  an  Tritt  kriegt  af  d'  Fdaa, 
han,  oder  an  Renner  in  d*  Seiten? 
BteUb.  Od.  869. 

Da  gibt  ma'r  ein'r  mit  all«  21leht 
An'n  Renna  auf  dö  Sei^, 
Recht  krftfti,  dass  ili  g'meckast  hin, 

Seidl  A.  1,  49. 
Was  ftür  PQff  und  {ür  Bennn 
Hirn  a'krtagt,  dl  d6  Stenn*.  Kalt. 
9,  127. 

*RaMd,  m.,  Bantel,  Rantorl,  n.  dim.  \ 

a)  kurze  Zeit ,  Augenblick,   An  Rind  ^ 
aushalten,  s  Rantcrl  wSrten.  Alle  | 
Rand,  alle  Augenblick.    D' Lent,  die  | 
setzu  sib  iatzen  vorn  Häusern  a  Ran-  ^ 
del  aufs  Bankel.  Misson  32. 
Alii  Rand  purselaa  daflUn  ai*  leicht 
wo»  Sengsehmifct,   b)  eich  einen 
Bind  annahmen»  eaaan  Jnto^nefc- 

nam  Entschlüsse  hmmen ,  euak  An- 

rand;  eines  Rands,  in  einem 
Rand,  in  einem  Anlaufe  in  vollem  Ja- 
gen.  Der  Widdr  ist  über  ihn  ergrim- 
met, gebet  in  etwas  zurück ,  nimmt 
einen  Anrandt  nnd  ateiaet  den 
OeeeUen  dber  nnd  dber,  Ahr«  Beim 
dich  41.  So  nimmt  er  eieb  ninna 
Rand  nnd  lauft  geraden  Wegs  zom 
Grafen  hin.  Hafil.  3,  104.  Endtli 
hab'n  ae  si  etn'n  recbt'n  Rand 
g  n  n  ni  m  e  n  und  sein  auf  di  Tribun 
auöig  aticp'n.  n.  Eip.  1816,  12,  45. 
Hiaznnda  nimd  a  si  an  Hand, 
micht  a  bea'a  Gaidid  and  tritt  xwi> 
ecken  a«.  Gast  ^98.  Da  HIni  nimd 
ai  aa  Riad  nnd  gebt  raa  Flda*n. 
Gast.  120.  Endlich  nimmt  er  sich 
ein  Rand  nnd  radt,  W.  Xkent.  B. 
52,  24.  In  einem  huy  oder  randt 
sein  obligende  Treu  beaeigoa.  Abele 
Met.  9,  69.    Glei  wir  mein  Stabvu 
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voll  in  o%m  Rand  nach  d«  Zireri. 
Antw.  acf  d.  Beschr.  A.  2. 

£r  setzt  sich  und  nimmt  in  ein'm 
Ii  a  u  d 

F«piw  nadAMttii  isd'Haad.  W.  L. 
Iit  iai  htbioh,  io  gßkt  •*  glei  weg 
vom  Laad, 

Tragi  ikre  Schönheit  ia  d'  SUdt 
in  an  Rand.  W.  L. 

Du'  Bua  is  aso  dakemn,  dass  ar  anf  und 
davoa  g'rond  ia  and  oana  Rind 's 

hoam.  W. 

Rantweisc,  adv.,  zeitmüey  mit  Unter- 
hf9dnmg9ß^  Da  bid  aa  at  randweis 
oaaiaardiahd  aacl  oagwaha  wia  a 
FriaoÜlfaig.  n*  Bp.  1817,  69. 
Doob  weil  aa'a  die  Zwaatitdlarai  aor 
a  Zeit 

8o  gnet,  il^  wie  's  Anaid'In  raad' 

w  e  !  ,^  nur  ;:^'frt_'nt.  W.  L, 
£m  ändert^  IVfrt  tsi  Hau  t  Scbm.  8,113. 
^AiuSClU,  vrb.,  ooH  den  Schweineriy  ih- 

210- 

ifamd  ai»  iMl  iPiMm  JMnnca. 
Sehaid  454.  Stalder  9,  S78.  War 

aab  Schwaln  Bit  ringelt,  der  ist 
▼on  jeder  zn  wandl  72  .  Kakenb. 
Pant.  2,  152.  Welcher  S;nv  die 
goU  mnn  albeg  zu  Saact  Görgentag 
und  nacii  dem  Schnidt  zum  herbst 
ringlen  (1579).  1.  c.  1,  äl2.  E&s 
gaaehioht  in  dar  An,  nnd  den  hola- 
ataUaii»  Ham  in  den  wiaamatban  dareh 
doa  wMten  der  Mwtin  gvoaaer  ae]ia> 

.  deilt  ^ftraokb  dasa  sie  nicht  gerin- 
gelt Warden  (1640).  L  c.  2»  304, 
Wo  ein  pcbwein  nngeringelt  erfun- 
den wicrdt,  und  die  vorster  solches  nit 
anzaigen,  sollen  sie  gestrafft  werden. 
1.  c.  2,  304. 

*Rienkeil  (Raa^k'o),  m.,  «In  rundet 
ACdb  Brot,  «m  grouet  Stlkk, 

Q.  ünd  dl  ia  a  Baanken  Brod. 
Str.  Dteaea  Brod  ieDne  ich  nicht. 
Q,  A  Beanken  —  aStaokUlt 
Banm.  57. 

Da  had  er  ihm  a  Halbe  Bayriscli  und 
ein'n  »cbön'n  llienck'n  Brod  geb'n 
lassen,  n.  Eip.  1016,  12,  17. 

Zorn  NachtBialil  tob  Haaslaib  6in*n  Ren- 
ken Brot  W.  I«» 


Da  krio^rt  m;i  Kenken  Flaiaoh,  daa 
uiuii  si  vasebaut.  Lind.  119. 

A  ganz  ordeutlicber  Kienkon  Rind- 
fleisch, n.  £ip.  181Ü,  2,  61. 

Rienkaln  (rea'k'ln),  vrb.,  aaiairMMiia 
BmM§tm$  lum  tmA  Aar  aiae^;  a)  Am 
und  Aar  acAern,  b)  riank.,  ataBrotf- 
lajBb%  anf  Astitbrengung  schneiden,  um  ein 
recht  grosses  Stück  Brot  herahzuschnei' 
den.  Im  Brod  u m  riaakeln^  Brod 
a  n  r  i  e  n  k  e  1  n.  W. 

Rynkutlkel,  f.,  Scliwip/  für  ein  altes 
Weib,  das  gern  Jung  sein  möchte.  £a 
iat  freilich  weit  beliebter  ein  Porpor- 
ikrber  Ifnnd  htj  einer  Jungen  ,  ala 
eine  alte  Banekgnnakel,  wann  aia 
ein  Manl  hat,  wie  ein  rostiges  Scbl4ssel< 
lock  an  einer  alten  Keller-Thür.  Abr. 
Gehab  d.  w.  267.  Du  alte  Runck- 
k Unkel,  wie  Carfunckel  vor  dem 
Ofenlocb.  Abr.  Narrennest  2  ,  103. 
Da  mnss  ein  altes  Murmel-Thier,  eine 
alte  Feghanben,  eine  alte  Banekan« 
ckal  karbeykoeuaea.  Mala  Gall.  4. 
Ab  aldi  Bancknnakal»  der  ihr  gansi 
Kladung  vor  Rusa  in  der  Klag  g'gan- 
gen  IS,  kiimd  ai'r entgegen*  n.  £ip. 
1818,  8,  70. 

Dft  alten  Runkunkeln 

Jt  zt  zininiant  so  jung.  SteLli.  ■'>.  i  1. 

Ra|»peä,  lu.,  viuuni  ex  acinorum  luiii- 
oulis  aqua  mistia  et  ezpreaaia  oonfeetani. 
Sobsb  Data  der  Bappea  oder  Ber* 
wein  aaek  dem  eaaen  getraneken,  nebr 
dann  andre  wein  und  bald  scblaffkroB« 
cken  madit»    Rasch  Weinb.  36,  a. 

Raup ,  m. ,  eigentlich  einjähriges  Sliich 
Rindvieh,  dann  Taugenichts,  Possenreisser. 
MalchuH,  dieser  verruchte  Kaup  un<l 
Gassen*  Scblenckl.  Abr.  Jud.  2,  354. 
Jndaa,  der  grobe  Raup  nad  Lotleia* 
GkMea  1.  0.  8,  412.  Heiaet  ihn  ein 
Benrraai,  ein  Banppen»  nnd  gar 
einen  Scbliffel  und  Bekweraeken.  1.  c. 
9,  867.  Du  rcdeet  grobe  Zotten  und 
unrerschtmte  Ran  p  pen- Wort.  I.e. 
3,  1<>^.  Als  Mahomct  mit  anderen 
Rauppen-ßueben  auf  dem  Felde 
spielte.  Abr.  Auf  ihr  Chr.  1.  Daher 
r  a  n  p  i  s  c  b,  adj.  Denen  achleckten  Bad 
raapiaekan  Lumpen-CkMind  anbia« 
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gig.  Abr.  Jud.  1,  364.  Rauperei, 
f.,  übermüthige  Rede  oder  TlnmUnny^ 
BßJt^ti,  Da  bab  ich  eia  Münge  Muu- 
•obe«  mifii  8troli  liega  Mhn^  4it  kabn 
ilm  Baapereien  triebn.  Eip. 
Ift,  16,  Auf  aiHMlil  stoMt  n  In  lavter 
Raupereieo  dir  Spielgüt  an'a  Eck 
von  Spieltisch  an.  n.  Eip.  1818,  6,  26. 
Sie  bfsuchen  dif  Kirchhöfe  am  Aller- 
seelentag, am  Kaupereien  zu  trei- 
ben, jet.  Eip.  1S20,  473.  Die  An- 
dam  wurden  immer  lustiger,  sie  hab'a 
alle  mögliubea  Bavpareiett  triab*n. 
U.  J.  1844»  4,  4. 

*AaptH8 ,  IB.  t  pUtMdm  JBfnfaU  öthr 
EnUckluss.  Den  iü  aaf  einmal  der 
Raptus  kommen,  das  Schlachtfeld 
bei  Austerlitz  atiz'sehaan.  j.  Eip.  l  SOG, 
7,  24.  Jetzt  kommt  mir  auf  einmal 
der  liaptus  nach  Klosteraeuburg 
«'fahren,  j.  Eip.  1807,  5,  17.  Greif 
^•obvifld  an»  loaat  kriagt  ar  «iadar 
aaiaan  Baptni.  W,  Tbaaft.  B.  76, 
47.  Wann  ihm  der  Baptai  kommt 
oder  der  Habemos.  H.  J.  1859»  41,  18. 

Bar  (r  a ),  adj.  und  adv. ,  nu»  dem  lat. 
rarn?,  ^ehr  volkslhümlich  in  so  vielen 
AhstM/u)iyen  von  Jiedßuttmgenf  dasM  sie 
sich  nicht  kickt  vollständig  entwickeln 
lassen^  Im  Mhd.  W.  B.  Jindet  es  sich 
moek  mektf  mtln  äüulet  Bdt§  9tmmi 
au»  dm  Jährt  1343. 

a)  selten^  seltscm^  iotfftar«  jtdoA  in 
früheren  Jahrhunderten  häm^tr  ah  ; 
Welllcherlal  der  Zcittn  rar  ist  (1543J. 
Zahn  Bannt.  1 23.  Vorhin  war  bey 
diesen  M.  da^  Beichten  so  rahr,  wie 
in  der  Judcn-Kucliel  der  Speck.  Abr. 
Jud.  2}  189.  Es  ist  dieses  Wander- 
vark  gar  ntohl  mehr  rar  odar  talt- 
aaai.  La.  2,117.  In  ainam  mit  koit. 
bann  und  raran  Steinen  ausgesetzten 
Altar.  Abr«  Etw.  2,  268.  Bei  einem 
von  rarerKun^t  verfertigten  Spring- 
bronnen.  Ahr.  Morc,  200.  Ein  gutes 
frommes  Weib  ist  viel  r  aar  er,  als 
der  Vogel  Phönix  ist.  Maia  Gall.  259. 
Eine  rarere  und  seltaaere  8<^önheit 
kab  iah  an  ainam  aadaiaD  AntUU  noch 
ntemaklan  arUiakti  OUIonidn  10*  Ja- 
nes  rare  Kleinod  dai  Sttiq^kiMken 

-  Ordani.  Pfad.  1701» 


Freod'n  vlrn  bai  mir  weag  unU 
rar, 

iiatt  öfter  mögn,  es  war  wie  eh  so 
laar.   Kariaeh  1«  48* 

Daa  g^raakt  Diandt 

la  mar«  witr  im  Faid 

Der  Tierbbatleü  Klee. 

Kob.  Sakaad«  67. 

Und  d'  Ltedeln  wcrn  rar, 

Und  's  Herzerl  wirtl  star.  Seidl  83. 

Mein !  sag  ma's,  was,  \  bcdeut'n  soll, 

Id  wohl  a  rari  Kram.  Seidl  A.  1,47. 

k)  ardMidk,  «ofitf»  (raa.  Er  n 
landmik  in  A.  nad  gar  ain  rarar 
Mann.  H.  J.  1847, 16, 88.  Er  Nkiint 
mir  sehr  ein  weltrarer  Menaak  an 
sein.  Mos.  V.  L.  3,  40.  Wir  sein 
so  a  paar  Million  Mord  rare  Män- 
ner. I.e.  1,  39.  Wells  ;nu  I)  u  mord- 
rares  Weib  '\%.  I.e.  i>,  2b.  Du  hast 
mi  gern,  i  bin  a  rarer  Kerl,  i  tha's. 
Berta. 

*n  aanda  nick*!!  Oimb 
D4  kamman  asa  a*alni, 

Dö  rar  asten  Minna 
Vo  Graasspie.<)enhSm.  Stelsh.  1,  182- 
Da  Bus,  d«m  s'd'da  aoig'aekaat, 
Der  is  ja  recht  rar, 
1  wuast  meiner  sex  nix, 
WSs  aoss'sets'n  war.  KartschS,  84. 

Et  g*linud  ttih,  daia  ik  dik  kenn»  lern. 

DI  kantli  nftd  tial  Bar'a.  GaM.804. 
e)  gut^  vortrefflich^  vonßßUch.  Einen 
grossen  Bnkai  Qkcrkommet  ain  Bmek^ 
handlet,  wenn  er  8ch«*ne  rnrc  aus- 
erlesene Bücher  führet.  Abr.  Etw.  3, 
79.  Sogar  d'  fremden  Herrn  habn 
sich  Ober  d'  schöne  Mnsik  und  's  rare 
Stuck  nicht  gnug  verwundern  kdnnan. 
Eip.  81,  18. 

Jatat  iakaMokl  ma  koaa  EUk«  ao  rar 
Iis  er  ii,    fiaidl  196. 

Wisser  is  d6a  raraat  yar, 

I»  ma  licba  als  a  KruegBiar«  Ba^l.  1,  79. 

Es  babt's  a  rari  Rix, 

Die  schiesst  und  trifll  auf  tausend  Schritt. 
Kob.  Ged.  256. 

Wie  rar  dls  Ding  zsungeht.  Lindenn.24. 

Da  Hoar»  dar  wer  rar, 

Winn  d«  Klabar  wi»  wa«, 

Und  daa  Dearnd*!  war  mein, 

Winn  daWaba  n6t  war.  Seidl  A*  8, 86. 
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Jlr  wnr«l*   mfin'm   dürren  Körper   recht  j 
wuoUtjrrar  anstehn.  Seidl  A*  2)  46. 

Hiaz  haa  i  koan  Bäab'l, 

Hits  mit  mit  r«r.  Sei^l  A.  1,  9. 
d)  $mAtt,  i«r%,  lieft.  WirMBnen 
einm  rtroa  Gwptft  nit  iln  wr- 
AIm.  Abr.  Besch.  E.  275.  Wie 
rar  tilget  aie  den  Mantho,  wie  die 
Zigeunerin  ihren  atteB  KotM.  Abr. 
Xarretiiu'St  L'.  Hl. 

Keiup  i^!  SD  brav  und  soUl   rar.  Alh.  419. 

Wie  lund  uod  wie  rar  su  däa  Taur  Leut 
taut  (mm  Tmt)  ImMUc  Stelik.  Od. 
848. 

Wit  fehinM  ni  bnrtst  so  fimri  la^ 
Ihi  SM,  mM  M  rar?  Kalt.  2«  199. 
I  moan,  «  trM'a  Hcrzerl 
Wurd  t  rmreiti  atia.  S«idl  101. 

Der  is  a 
So  viel  rar, 

Voller  Zier  auf  uud  aui.  Scboas.  ^.  25. 
Wim  dar  Ofttatteek  obn  ni  der  ICaaer 
•tehti 

NloUier  nitdt*  mPn  AlaMva  rmr.  l.e,5. 

Wann  halt  der  Wein  nit  wtr. 
War's  Leben  bei  weiten  nü  M  rar«  H*  J« 
1838,  2,  1,  12. 

WSnn  i  a  Zauwra  war, 
Döfl  war  rar.  Gaat.  76. 
Ii  er  iiAehtani  g*«ait|  lo  «Ir 
Sein'  OtiauB^  redbt  hell  aad  rar«  Seidl 
•  199. 

Aften  waT*s  auf  dar  Bfd 
Zwier  in  Himmel  to  rar.  Alb«  491* 
I  mirk  und  i  g'^pftr, 
I  bin  nix  ohne  ihr, 
Und  sie  maint,  dSs  i«  rar, 
Daaa      recht   viel   mit   mir  war. 
MBh.  1,  195. 
Bftr'n,  f.,  TOD  lanfear  Btr**«,  «arffffKeft. 
Da  Zobadc  Migt  «na  aaa^  Btkm 
A  Olli  TO  lantarBaraa,  Liadana. 
194. 

Rarität,  f.,  Seltenheit,  fran7.  rarite. 

'^Rörbriinnen  ,  Ii  o  r  k  a  .s  t  e  n  ,  R  n 
wasaer.  Diese  Wörter  i^inil  n-nki  kaum 
zusammen^eselzi  mit  dem  subat,  Möhre, 
Mndiim  $6td  iiiiiAMdin  aut  dtaa  vefb* 
r9rea,  diaa  Zug  der  Sduom  fatgm 
loMM,  rimm  lanm^  hutmdtn  vonftu» 


srigen  Körpern.  Rörbrunnen  ist  der 
noch  fetzt  alUfcmein  übliche  Ausdruck 
für  den  Amiauf  einer  Wasserleitutiff* 
Eianen  paechtea  am  alMan  Bdrpran- 
aan  (1519).  Seblag  N.  F.  9,  57. 
jbtderM,  «a  Abi,  iamdieBdr- 
prun  geliit  wofden,  gar  aerriiteii. 
Oberl.  FinanE.  110.  Demnach  daat 
fin  Zeit  lang  in  denen  Rohr-Brun- 
nen gesperrt  geweste  Waaser  wieder 
zu  fliesaen  angefangen.  Hocke  C7. 
Um  den  gemeinen  Kobr-Brunacu 
beraia.  Abr.  Walnk.  159.  Die  BrÜaae, 
fardeiin  die  Bdbrbfftaae  tauber 
eibaltea  Itetea  (1760)l  Kateenb.  Pant. 
1»  144.' 

Kann  man  ihn  alle  Abend  sehn 

HpIid  Röhrbrnnn  bei  die  TrMBpoln 
stehn.  H.  J.  1843,  r>,  '2^. 

I  hßb  '»  Maul  aufgVisa'ji,  wie  a  Lüw  auf 
eia'u  Eöhrbrano.  n.  Eip.  1B18,  1, 
59.  Hier  lü  dar  Bdbrbrnaa  der 
Wiaieniehift,  aat  dam  ich  atbOpf  a.  W. 
Theal*  B.  9,  6, 

B4rkaBten  dasselbe, 

Ein  r^rkest  z'nechat  bey  in  stet, 
Aqm  dem  trefflich  gut  wtiter  ftbt. 
Schnirizl  L.  800. 
Mit  Ross  und  wagn  zum  rhori^asteo 
Sich  Mrdern  und  mit  wasser  fasten. 
1»  e.  1990. 

Bdrwattar«  Data  «aa  ihn  aattr  laof* 
tedet  Bdbr-Wattar  aiae  Naeht 
olege.    Abr«  Btw.  9,  648. 

'^AngfltrOhre,  f.«  spöttische  Bezeickmng 
des  Cilinderhiitcs.  "Wo !«9  der  Schwaff^-r, 
wie's  die  alten  Hut  iieissenr'  Die 
Angströhr  n,  weil  s  die  Kalabreser 
in  Angst  weggeworfen  und  dafür  die 
tatnditatiii  Oüinder  haraatg'radil  hab'n. 
H.  X  1848. 

dung^  2cchm^  «dUetMMn.  Wann  Harm 
and  Frawen  flaebea  nod  schelten« 
spieln  und  rasslen  Tag  und  Nacht. 
Scher.  Sehr.  2,  524,  b.  Es  werden 
viel  Christen  gefunden ,  welche  diese 
Fuyrtag  zubriogeu  luit  spieleu  and 
ratttea.  Scher.  Pott  89.  Man  tansi 
ataafaataaaachti  spielt,  tavAl,  raat* 
lat  «ad  praatle«.  L  c  179*  Wie 
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vil  besser  were  ihms,  das«  er  anstatt 
dea  spielenf  und  raislens  fiicb 
vDAn  Ttgi  eis  ttandt  btg«be  sam 
gßhtL  Alb€«t.  BmHp«  16$,  a.  Ein 
Spieler  und  B»iel6r«  ein  Harer 
und  Ehebrecher.  Scher.  Sehr.  l,24,a. 
Du  Lolter,  du  Raszier,  du  Ehe-  i 
brecher,  du  Spieler,  du  WeiowUUttCh. 
Albert.  Ilausp,  85,  a. 

^IlttScll,  franz.  rage,  Zorn^  M'uth. 
AUe  guten  Wieaerburger  »ind  vAllig 
in  «ip«  Rftioh  drin.  Sip.  6,  46. 
8i  will  ihrer  Keb^nlmUeria  in  der 
ereten  Bäsch  oin'n  Dolch  in's  Herr, 
itess'n.  n.  £ip.  1818,  8,  39.  Im  in 
a  RolcM  Rnsch  g'kummcn,  dast  s* 
mid'n  Föessen  g'atrampft  bnd.  n.  Kip. 
1816,  6,  62.  Es  ist  do  »  In  Teuxels- 
weib  ,  das  sich  in  ihrer  Hage  gar 
nit  s'rnoklMlten  Itena.  B.  J.  1836» 
2,  8,  63»  Mein  JSiintigaBi  ie  denun 
in  die  Reseb  IcnuMn  nnd  ie  f ort. 
Berla  Kathi  v.  E.  10. 

Hf'ScIl,  ndj.  iiii'l  adv.,  ein,  urt«  tm  Mhd. 
W.  B.  II,  1,  oöG  mit  gutem  Grund 
hnnrrict  ist  ,  sehr  y^vidJeutigcfi^  Wort^ 
dessen  vielerhi  Jicdeufungen  mir  durch 
eine  längere  Reihe  von  Beispielen  an- 
$cimUich  gemachtwerdm  Ipffnnen.  e)  rmteh^ 
ftilcntfe,  /mcA ,  lehkaft ,  h$/!tigf  teJiarf, 
§diUmm,  tn^'äkrend.  Wethes  pftrt  reecli 
und  guot  iit,  Mnliek  sein  naalöcher 
tiefer  in  das  waxzer,  wenn  ez  trinket. 
Mep-,  13f>.  Gar  saubreu  deir  'nkindel 
oder  gar  frechott  röAcheu  maidel. 
Meg.  183. 

£r  eilet  rcscb  und  drehte 
nnd  kam  ^»eh  eins  su  sp&te.  Be- 
lieim  299. 

'   Wet  er  gnes  tan  knnt  in  der  teob, 
Daserdes  tet  reich  und  halt.  Le.  187* 

fir  kam  reaoblicli  da  hin  getrabt»  I.  o. 
160. 

8y  schifften,  fueren  nber  sic'n 

8o  reschf  dasa  ea  verwundert  mich. 

Scboiclzl.  L.  192. 
Eine  achooe  Orgel  ir  da  secLt, 
Mtoeb  etyaiverky  reeeh,  g&t  nnd  gc- 

raefat.  U  c.  1469. 
DieFberdt  triben  irjr,  do  der  paeb  reaeh 

mnna  nnd.  nit  gar  nberfrorn  «aa,  ttber« 


Hurb.  Mose-  V.  2.  Wann  ein  Tater 
auf  aeinem  Boaa  sitzt,  aey  daiielb  ril 
reaeber  braiM.  l.e.H.  8.  Woftn 
die  Frav  emhaig  nnd  Heiatig  iat  nnd 

den  Bhehalten  ihren  unfleiaz  nit  nber- 
aehen  wil,  pfli^^en  aie  ihre  Frawen  fOr 

b  u  ekel  und  rc  s  oh  auseruscbreren. 
Albert.  Ilausp.  178.  b.    Wegen  ihrer 
res  eben  und  ungewaschenen,  spitzi- 
gon,  bdsen  Minier.  1.  c.  184,  b.  Ja, 
faul  ist  manches  Maul ,  aber  f&i^ 
Fingerkvaat  dranff  battt,  wird  r^eeb* 
Ahr,  NanrMeat  9 »  47'   8i«  ataigt 
bald  mit  ibier  Stimm,  bald  f&Uet  aie; 
jetzt  erschallet  aie  in  eiae  refxb^, 
bald  7wingt  aie  sich  in  ein  zarte.  AIt, 
Huy  1 4y.  Mir  kommet  sie  etwa«  r  <  s  v  U 
fQr  zu  E.  U.  huBor.  (170ä).  Arneth 
Corresp.  59.  o 
Besch   Ton   Antritt  uod  M&al.  Sielab. 
6d.  978. 
Dl  Ahr  1  aeben  aCed  tnSöf 
Bn  grossen  Rosskopf  zna« 
Dabei  mag  i  Taschnaufn, 
As  gebt  nit  r  e  s  c  h  d«  Keab.  SOas  79. 
Wasserl  —  rinnant 
S  licn  rescb  aussa  von  See.  Kalt.  1,8. 
Geht  a  ünbi  recht  sehen,  n6t  z'  reaeh 
und  nöt  z'  rueachat.  Stekh.  6d.  328. 
A  Binaehefl  ton  Wein, 
Wien  a  g*reefat  ii  mut  gnet, 
Warmt'f  Hera  Oan  a  «engeri 
Und    rolcht   a  reacb*a  Blnot 
Wagn.  120. 
Thalts  a  weng  reseb, 
Not  80  inaulad  u  id  stad.  Stolzb.  1,  185, 
An  erliger  Innviertler  bin  i, 
G'achoiaUö,  resch  und  nOt  dumm« 
].  n.  8,  10. 
la  ein  recht  reaeber  Mann  der  H. 
L.  H.  J.  1851,  80.  48.    Bein  zwei 
fetebe   r  e  8  c  h  e  Schottenfelderinnen 
gangen  ,  solid  und  anst&ndig.    H.  J. 
18r>8,  7,  6.    Wenn    mich    die  Lout 
nur  nicht  «o  rcscb  anredi  ii  iikh  hten, 
es   geht  mir  immer  durch  Mark  und 
Bein.  W,  Theat.  R.  18,  26. 
A  Ueina,  a  reaeba  Jagerl, 
Af  da  Henfan  at«ekt  a  NagerL  Stdab. 
2,  864» 
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Aber  i  wsr*  dat  fe  Utr*  daaali  sehr 
retcb, 

A  Bna  ohne  Baak  «ad  iDtaLterli  teeh* 

W.  L. 

Du  h&Bi  a  bissl  a  roschi  Stimn,  Min 
Salcrl.  n.  Elp.  1818,  5,  71. 

Schiiahelresch,  aüj. ,  schnell  mit  der 
Zunge.  Die  Weiber  sollen  ihre  Zaum 
halten  nnd  nicht  aUzu  schnabel- 
r&teh  wept,  Mm,  Poft.  495.  Wer 
voUte  flo  behertet  eeia,  daea  er  «ch 
Mtzen  wolte'  widar  die  Spitsme^ge 
and  Schnabel re sehe  Weiber«  Al- 
bert. Hausp.  211,  b.  b)  was  beim 
f>nti  k  nicht  uachr^ihi ,  sondern  kracht^ 
ftprode  ,  Iinrt ,  bt.^uuders  lutm  frischge- 
backenen Brot  oder  van  geschmortem 
FUitdu  Das  Brod  soll  resch  ge- 
pachen,.  gut  geat^it»  sfanUeh  ge- 
aailaeii  werden.  1640.  Hallt  gegen 
eynem  fewr ,  das  es  rd  foh  werde. 
SdiOner  D.  2.  Eine  resch  gebra- 
tpne  Spansau.  Abele  Unordn.  2,  150. 
Es  pibt  v'n^  «/Nvisse  Art  r  e  s  c  h  p  s 
Brot,  «las  beim  Z'samiudrucken  ein 
rechten  Lärm  macht.  H.  J. 
18,  8.  D*  resohen  Kipfeln  bahn 
granoMlt»  wica  drcia  bSeaea  bahn«  H.  J* 
1SS7,  1,  1»  84.  Hendl,  aebr  raacb 
und  gned  ans'n  Rindscbmalz  ans  Ser- 
ba ch'n.  n.  Bip.  1817,  10,  56. 
Res  che  und  letscbete  Semmeln. 
H.  J.  1843,  22,  7,  Dom  muefist  ma 
d*  Vögerln  resch  brat*n.  W.  L. 
Da  Schissling  is  reach 
Und  daGrempea  {iMeh.8tebh.  3,66. 
A  BeagieB  •  ratebi 
la  aieaal  M  brav.  Stolab«  1,  815. 

e)  Mm  Wein  ßritek ,  rma  ^  Mcharf. 
Hapfl  oder  aplisgt  der  wein  am  ein- 
schencken ,  ists  ein  seichen ,  da^a  er 
neu,  resch  nnd  frisch  sej*.  Rasch 
^\'einb.  32,  a.  Ein  eysorn  Blocb  ins 
vass  gehenckt ,  davon  wird  der  wein 
lauter  und  resch,  L  c.  31,  a. 
Wllita  eiaaa  oftbeii  wai&  raaeh  na- 
ehen.  1.  e.  81,  a.  Wmh  er  da  we- 
nq;  nihafe,  «ifd  hfiedorch  ein  klarer, 
lanler  und  resch  er  wein.  I.  c.  20,  b. 
Besehen,  f.  a)  Raschheü ,  it,'n^ 
tekUMwkeU,  Miäirigkeiit  fahrend«* 


fFMM»  Jehaa  ItimiliiiFi  la  U  vad 
iahn  Hieaeaii  is  Igkfiblt.  Stelafa.  1,  98. 
A  jaaga  Karl,  der  to  Ffiseben  raupet, 
Wo  TO  Resohea  lUs  nrasoht.  Stalab« 

6d.  804. 

WSnns  an  Ehr  hSbts  ds  Leaeheo^ 

Nur  a  Bissel  a  Keschen, 

So  rieht!«  Ober  uns.  Kalt.  1,  128. 

b)  Sprödigkeity  Hurte  ^  von  Sacheng 
hMondtn  9m  Brot  und  mm  gebralenm 
FUifk^  e)  Ml  Bmywum  aa  als 
StoUm  oder  SekackL  Dia  Waaser,  ao 
mit  Sch4lfieBt  Sch&chtra  ,  Stf  ün  und 
R  o  s  c  h  e  n  verschratten  wer d  e  n  ( 1 5  8 5). 
Schmidt  Bcrgges.  8,  650.  Reschen, 
vrb.,  rosoh  machen.  Tlattpinäch' 
lieh ,  wenn  die  Bäcker  das  alle  Brot 
wieder  tn  den  0/en  schiessen,  heisst  das 
resoban.  Aia  anderxftpfel  aus  ge« 
roasehtaat  bong  and  aaa  sala.  Me^. 
S93.  I  hia'a  iebbnll  g'ra sehnt 
und  a%*fri8eht.  Stelab.  Qd.  882. 

*Rei!»eonto,  m.  Der  von  dem  Lotte- 
rhten  nnsrjeMelUc  Zettel  über  die  in  die 
Lotterie  (jesetzten  Nummern.  Ich  hab* 
in  d'  Lotterie  g'setet  und  wann  ich 
den  Resconto  nöt  yerlorn  hab. 
Maa.  L.  4 ,  58.  f  flr  die  1  d. 
48  kr.  hab  ieb  in  d*  Lotteria  g'setst, 
da  habB*a  den  Reseoato.  Berta. 

"^Rest,  m.,  vne  hchd.  In  Wien  ist  S» 
RcdenfüTt  sehr  haußg^  es  ist  Rest,  es 
ist  Of!>\  i^^t  T'orhei.,  ex  ift  qcsrhfhen, 
Wie'8  schon  mit  ihm  Re  S  t  w  o  r  d'  n  i  s  , 
da  bab  i  ihn  gefragt,  ob  er  seinem  Sohn 
nit  verziehen  hat.  Lang.  W.  V.  2,89. 

Ändam  kaa  i's  aatt  dAa  Ding,  *a  ia 
Bast.  W.L. 

Und  dauert  die  Gaudi,  bis  da  Wirlb 
schreit:  's  is  Rest.  W.  L. 

's  letzte  Sechser!  war  aabraohti  Baat 
w  a  r  *s .  W.  L. 

Da  bist  mir  untreu  g'weat, 

Mit  unsrer  Lieb  ist 's  Rest.  H.J.  1856, 
14,  8. 

lUt^a  Sakiren  ia  aa  ao  ait  ganz  Bast. 
H.  J.  1868,  9t  B.  Mit  saiaa  Ideea 
wars  wirkittehoa  Bast  ELJ.1850, 

48,  19. 
Ala  Wiener       erste  P!ntrl 
Krieg  i,  denn  sunat  is's  Rest.  W.  Ii« 
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h$tMdtn  J^&icsftntM  «0»  Stoftn*  Wir 
bftbea  don  grössten  Theil  uasers  Yer« 
mögeus  durcbgebracbt ,  ob  wir  das 
Rt'stel  haben  oder  nicht,  ist  uns  1 
fjleii  h  viel.  W.  Tliettt.  R.  55,  3. 
Jiaum  gt  suf^t  ,  Liit  er  mein  liestel 
auch  sciiou  liiuter  tsicb  g  titürzt  g'babt. 
jst£ip,1820,  12,688«  Hialst  fladl'n 
aO  bei  mh  ks  R«ftl  himmelbkaeB 
Taff«t,  n-Eip.  1816,  8,  86.^  Briogd 
an  Bestl  von  an  Anderthalb  ÖUn,  wla 
er  no  z*  Haas  g'babt  bad.  W.  Geselkcb* 
G,  101.  Er  sagt,  ich  stund  bei  Ihm 
mit  Tcrschiedene  grössere  und  kleinere 
Reste  In.  Mos.  V.  L.  2,  15. 
''Rtstiert'U,  A  /ujiiy  oder  zorniy  über 
eiioat  bekiaycii,  lärimn^  polier weinend 
klagm,  lild  gVagt,  dMi  ü  dös  goar 
nid  adiiclcad  f&r  s  KAiiieluo,  dtw's  10 
haasad  and  restirad«  W.GcfleUBch. 
3,  11.  Der  U.  Vetttr  restird  nod 
poldert  geg^a  mi  wie  a  feuerspeii  ndcr 
Berg.    n.  Eip.  1,  58.  Kecht 

massiv  §eind*s  word'n,  und  liub  n  r  e- 
s  tir  d  und  fuliii  i  uird.  n.  Eip.  lölü, 
1,  70.  Naeher  war  das  abtr  a  Ee- 
atir*it  und  a  Jinini«nu  n*  Bip^  1818, 
6,  77. 

Und  10  gicheid  hibnia  da  gkaat*!. 
Und  sohaocbglehrt  g'rettierk.  Waga.27. 

In*n  Lind  is  g'restirt  warn: 

Was  5tÖlln  niH  »iMtin  an? 

Es  m  au8l  dena  ü'  Franzosen 

San  z'  Ebersberg  schuu.  Kalt,  2, 177. 
Uaiicli  (Kädi')m.,  a)  tciehxkd^  Rettip. 
b)  Verwtit»  Winn  am  da  B.  eppu-r 
a  biaal  an*n  Badi  geb^n  waUt.  8aidl 
268.  Der  fabche  Qnf  hat  schon  sein'n 
Kadi  kriegt  H.  J.  1844,  8,  10. 
Mancher  arrogante  Dummkopf  hat  von 
mir  sein'  Radi  kriegt.  II.  J.  »7. 
4 .  n .  R  iuli  h  u  l) ,  R  ü  d  i  g'  s  c  h  w  u  f , 
.Sihi/iipj  für  einen  Mtnscheti  ohne  Cha- 
rakter utid  Ehrgefühl,  Der  Fabrikant 
alt  ^Windbentd  nnd  Badibna^  bin> 
gestellt.  H.  <r.  1859,  88,  82.  Des 
ja  der  Untendiied  swiseben  dem  Radi- 
b  u  b*n  und  dem  Ifann  der  Ehre*  H*  J. 
185»,  9. 


HOrsk  Blantsemtvioker,  Badibaa.  W.  U 
Sie  bleibt  glei  steha  nad  messt  mi  Ib, 
Und  nSgt:  Bad ■•G'sebvnf«  Hbvt  IL 

W.  L. 

ItAtscher  (Rtdscha')^  m.,  auch  Rtd- 
8 Chat,  n.,   eigentlich  ein  Gericht  aus 
Erbsen  und  Linien ,  Jetzt  vid  käußger 
in  der  Bedeutung  Gemengey  Gemisch^ 
heeonder»  von  Dingen^  die  nicht  zutam- 
mengekitren,  miek  Enttwäimg*  Bia  Bit> 
seher,  der  la  liaseo  nad  Eribes  be^ 
stehet.  Abr.  Jud.  3,  462« 
Rita  eher  und  eiu  Koch 
ist  mein  Magen-Loch.  Abele  Unordn.  5, 13. 
Ich    kandtc  wol    auf    dit'  \\''irth9chaft 
schauen  uud  sieben ,    dass    unter  die 
Kuecbt   uud  Magd  kein  Rita  eher 
komme.  Ahr.  Jud.  4,  295.  Derweil 
nasri  Pferd  ibntrn  Bidseker  von 
Habsm  nad  Haokerling  g'frem  a  bab'a. 
n.  £ip.  1819,  1,  22.  Dats  aas  der 
gaas'u  Nasion  a  g^miacht's  Speisel,  a 
purer  Ridscher  wird.  n.  Eip.  1816, 
S,   21.     Da  hat  der  Herr  Vetter  d' 
Schuster-  und  Schlosaerbuben   uD(i  d* 
elegaute  Welt  uebu   einander  dehen 
können,  nnd  da  ist  «n  wahrer  Rit- 
aobar  gewesen,  j.  Eip.  8,  24.  Das 
Grosstadt-Dnrdiauiaader  is  ein  sosialer 
Ritaeber.  H.  J.  1860,  35,  2.  Da 
wird  aas  mehreraa  BÄchem  etwas 
z'aammg'stoppelt ,   wie  ein  Ritaeber 
iint^T    einand  g'miscbt ,    und   »o  was 
hetsät  man  ein  Werk.  H.  J.  1842, 
11,  14. 

'''RaiZM,  /roAff.  raee,  /.  GaUung,  Der 
Fisch  soll  10a  denelbigem  Baiaa 
sein ,  die  dea  Joaas  g'seUnckt  bat. 

j.  Eip.  10,  47.  Seiner  Rasa  foa 
Windhunden,  j.  Eip.  84,  28. 
*Rezeilt,  lat.  recens,  adj.  und  adv., 
frisch,  tüchtig,  kräftig,  ausgiebi-j^  he»un- 
ders  uoti  Prügeln.  Was  gehurt  auf 
eiu  paar  Lugen?  Eiu  paar  r  e  c  e  n  t  e 
Ohrfeigen.  Abr.  Narrenneat  2,  50. 
Daa  Laben  will  ieb  ihm  awar  eoheacfcaa, 
aber  r  a oa a  t  abatrsüni  lassaa.  Qeot 
cap.  148.  Wetdea  mit  der  unge- 
brenten  Ascheu  ?on  Diendl-Holtz  als 
ein  gntes  Beaept  ü&r  ihr  nnrah^^ea 
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Conci'pt  rerrnt  abg<  «ülbct.  I.  c.  30. 
Verdient!  aso  a  lieb  a  VV'uzerl  von  Weib 
nid  ein'n  rezent'n  Schilling?  n.  £ip. 


l'^K».  5,  30.  Da«  T-^«  j;»  .i  Fro'-hheid, 
dö  ein'n  rezenten  woUlgeDiess'nen 
Schilling  verdient,  n.  Kip.  1815, 6, 21. 


Sl-llKHl,  SimaHf  m.,  Simandl,  n.^ 
ein  Ehemann^  der  von  seinem  Weibe 
iMängiff  ist  wul  sieh  von  ihr  leiten 
UU$tf  4»  Mmo^  dtr  «int  Sie  wt/k- 
T€nd  Sie — Uaan  ut\  u  heatiehnet  dU- 
ses  Wort  auch  iUe  herrnchsGchtige  Frau. 
Die  €r»te  Spur  diese»  Wortes  ßade  ich 
in  einem  klassifchm  Bei/^piel  hei  Schrael- 
*el)  dann  hat  es  sich  durch  die  folgen- 
den Jcdtrhunderlc  his  auf  die  Gegen- 
wart erhalten^  In  Wien  bildeten  sich^ 
troe  «f  tekänti  €r$t  im  vorigen  Jähr* 
hwtderte,  ««^MOfmltSimendlbruder- 
tebaftee,  Oetelleekeften  heiterer  MOn- 
nery  die  al^iürUch  am  Tage  SimoniR, 
dem  Schutzheiligen  der  Bruderschqfi,  zu 
einem  I-'esf  sich  f^itnmmelfen  sfimmt  ih- 
ren Frauen  ,  denen  sie  für  diesen  Tag 
alle  Vorrechte  zugestanden,  irelchc  W# 
sonst  für  sich  behielten.  Zur  Bestrei- 
timg der  Koeten  wurde  in  die  Lade 
jfOi^gel^t^,  Em  i9trdädUM0er  bemann 
konnte  mit  einem  eogenamden  Si  meedl* 
b  r  i  e  f  beehrt  Vierden ,  amgestellt  von 
^Obermeieter p  Vorsteher  und  Senioren 
der  uralten,  fveUhfnlhmfrn  imd  hochan- 
sehnlichen iSimamil  -  Ih  uderschaft^,  in 
welchem  die  Verdienste  hermrgehoheti 
wurden  y  denen  er  seine  Erhebung  zu 
danktn  Aattii  eo  me  die  ^ftieihien  teinee 
Ordens;  mmchmal  wurden  noeh  Statuten 
besg^fUgtf  weUhe  die  I^dkten  de»  Man- 
nte eemem  Weihe  gegenüber  in  über- 
triebener Weise  zusammenstellten.  (5iVÄ 
die  Einleitung  von  Feifnük  zn  Weiten- 
felder's  Lobspruch  dor  Weiber  ,  dem 
übrigens  der  gleich  folgende  Beleg  aus 
Schmelzl  entging.) 

PreaiigeiD.   Jeh  tocb  nodi  ein,  der 
getb  nür  eb, 
GUnb  dM  ieb  SjrmoB  Terloro  hab  — 
Wie  kbambts,  dat  er  aicb  mt  her- 
schickt? 

Ibobias.    Mit  Weiber  giobeift  iet  er 
Terftrioki; 


Es  wol   mich  dan  mein  syn  betriegn, 
Mu88  er  dohaim  vors  kindlein  wiegn. 
Prent  Sebwdgt  stn,  er  knmbt  gleicb 

jets  doher. 
Sjmon.  llftobt  leiebt^  das  ich  der  letale 
wer. 

Prent,  Es  feit  nit  vil,  wo  seit  ir  pUbn? 
Symon«  I<  h  h&h  doheim  das  viech  anss* 

tribu, 

Darzü  Wardt  mir  aln  kind  aiiffgwacht, 
Das  bab  ich g wiegt  und  schloilel.guiacht. 

Petras.  Dn  best  den  namen  mit 
der  tbat. 

S  jrmon.  Wolan  es  ist  wt  grosaer  schadt. 
Was  hulffis,  ob  ich  gl  I  h  Ti*onimus  ww. 

Prent.  Do  nett  dich  zu  den  weybern  her. 
Du  frigst  dich  nur  fr.-tr  w  l  zn  in. 
Ir  weiber  nembt  den  Svman  hin. 
Und  wart,  im  nur  gar  vlcissig  aus, 
So  l^t  er  euch  sein  hertz  im  haus. 

Anna.  Do  setst  encb  her  an  mir  berani 
leb  bab  encb  lieber  dan  Colman. 

Tbobias.  Wenn  alle  mender  87m on 
wern, 

D.iA  sehen  die  wetber  von  hcrtsn  gern; 
Soss  aber  wölln  herrman  sein, 
Schlecht  gar  offt  plitz  und  hagl  ein. 
Schnn'lzl  hoch«eit,  Ciina  Galilee.  JHer 
ist  also  der  Apostel  Simon  der  den 
WeSbem  unterikäniige  üfenn,  sm  Beweis^ 
daee  edkon  im  At^ang  dee  Iß,  Jahrm 
hunderte  dieeee  Wori^id  mischen  Si* 
moQ  und  Sie— Mann  hettond. 
Der  Breutgam  war  ain  jangcr  Gspan, 
Sein  Nam   der  war  genandt  8  im  an. 

Weiten  f.  Lobspr.  24. 
Wann  sie  dasseih  besuchen  wolt, 
Siman  ir  das  erlauben  soll.  1.  c.  34  und 

Sin  gewisser  Ehewirtb,  dessen  Weib 
Sie -Hann  war.  Abr.  Marc.  S12. 
Es  wird  auch  so  weit  dem  Weib  er- 
laubt, dass  sie  mit  gntem  Fug  kan  ein 
Simon  im  Han^s  seyn,  verstehe  sie 
Mahn,  nicht  sie  Mann.  Abr.  Jad. 
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1,  d2.  Uie  Form  SimauUl  ist  schon 
«dir  alt,  Daitnf  Mgte  K«:  ttdii  Sy- 
naiicll.  Ums  den  faew  Bimb,  ij  kön- 
nen mina  nit  nberAUen,  sein  doch  die 
Raysigen  all  darvoo  (1525).  Archiv 
17t  44.  Zwei  Minuten  stoiro)«  joizt 
(Rin*  Ehmann  vor  und  sein  schon  Sic- 
mandlf  Sie  hab'n  eine  gross-nrtige 
Anlag.  W.  Tbeat.  R.  79,  20.  Da  wohnt 
der  Simmerl,  abt^r  keiu  Simandl! 
d«nn  di«Mr  Name  gilt  den  Hahnreihen, 
den  Ebekrflppeln,  den  ftgiamen  H in- 
nem  mit  schlinimen  Weibern.  Silber- 
stein. Herr  der  Herrsdiaft  K.,  nach 
jabilirter  Vorsteher  der  S  i  m  o  n  i  I  a  d. 
Hafn.  2,  11.  Die  Regeln  von  (]er 
8i man  d  e  Ibra  d  e  r  sc  h  aft  werdi-n 
jetzt  öffentlich  in  Druck  verkauft,  w. 
Eip.  21,  17.  Mein  Vetter  aas  der 
Sindt,  wo  die  Simnndelbrader- 
eclinft  ihren  Unprong bnt.  W.  Tbent 
B.  689  ^«  Sogar  in  PriTathlasern 
hats  Siinandlttfeln  gebn«  j,  £ip. 
1,  12. 

*&^ll€kel,  n. ,  weibUrle^  K!f'tff:ingsstück^ 
scheint  eine  Art  Ueöericurf  gewesen  zu 
sein,  Aia  lemereins  Sukel  und  ainen 
facbsein  pelcz  (1413).  Schlag.  N.  F. 
S|  886.  I«egirt  der  E.  H.  ein  woUeini, 
beaeina  nnd  fiicliieina  Bnkl  (1487). 
1.  c.  3,  310. 

*^S6d€ril  (a^da  n),  vrb.,  von  r§gwrisch 
trübtr ,  unbeständiger  Witterung ,  /ein 
regnen^  auch  umsedern.  Heunt  s e- 
dert's   n  gacz'n  Tag  um.  W. 

SufT,  wie  Schm.    Dazu  B'äüf,  m. ,  ein 
Metuch ,         md  trinkt ,  ein  Säufer^ 
atew«  Sttfling  vnd  Süfgag'n. 
Und  bat  der  Mann»  ao  lang  erglebt» 
Bewährt  8ein*n  gnten  Ruf^ 
ßo  ist  er  jetSt  a  Vag'i^>nn:1, 
A  Schwärmer  und  n  B'suf.  W.  L. 
Wer  a  rechter  Siffling  war,  der  had 
sein    Kemifiorl    tOchti    hab'n  kinnen, 
denn  d*  Wein  war'n  alii  unvergleichli. 
n.  Eip.  1814,  12,  57. 

SQffigi  «dj.,  loot  angm^thm  tu  irinktn 
Sil,  mir  tNM  g€i$iigen  QMnktn,  80 
angenehm  süffig  wie  ein  echter 
Sehampanier.  H.J.  1840,  8,  8.  Da« 
ia  ein  Wein^  ao  afifflg,  daaa  man| 


narrisch  worden  könnt.  H.  J.  1860, 
52,  7*  Da  babn  mV  hennd  friadiea 
Bier  eiaglegter  g*kriegt ,  döa  nweaa 
nein  Herr  in  Fldser  absieg'n  nnd 
safli  maoben.  n.  £ip.  1819,  6,  10. 
Him  an  tiffinga  Weta^  bSm  a  Wate 

und  a  Trad, 
Uäm  a  WaldU  zun  Jag*n.  Sengschmitt. 
*AbS6§p6lD,  vrb.,  sehr  verbreiteter  Äus^ 
druck  ßlr  sterben.  Als  ein  glückseliges 
Absegeln  von  dieaer  Weit«  Abn 
St.  tt.  B.  88.   Wenn  der  Alte  niebt 
bald  abaegelt,  ao  geb  ieb  ana  dem 
Hause,  denn  ausser  seinem  Tode  kann 
sie  nicht  zur  Tilgung  ihrer  Schulden 
golnngen.  Hafn.  3,  L'Cl.  Der  Kranke 
darf   desswegen   just    nicht  sterben, 
nuMs  er  aber  durchaus  absegeln,  s,o 
ist  er  reisfertig,  n.  Eip.  1813,  10,29. 
Sie  liat  dr  Lnngensncbt,  und  wie  der 
Herbatwind  kommt,  wiid'a  abaegela. 
H.  J.  1884,  26,  39. 
8eki€reil,  vrb.  (itaL  aeoeare^  seccntura), 
plagen,  quaken.  f'>ppen^  necken.  Weil  der 
bravo    Feuerwerkskün^tlpr    durch  d* 
Lttrrhexpn   schon  oft  sekirt  wor- 
den ist.    j.  Eip.  1810,  10,  11. 
D»  Llab  in  da  Waid 
Ia  a  boamliebi  Anid, 
In  der  Ntobbaneblil  Uab'n, 
Is  a-n-ewig*s  segia'n.  W. 
Aneb  laas  ich  von  der  Zeit  nueb  nicht 
s  e  k  i  re  n, 

Uad  wann  die  Z>  it  mich  drackt,  ao  gib 
i  nach.  ^\^  L. 
Davon  Sekant,  adj.  Das  is  ein  se- 
kanter  Mensch,  er  glaubt,  die  Leut 
aind  nur  aeiaetwegen  anf  der  Welt, 
daaa  er  sie  mit  Fflaaen  treten  kann. 
Raimund  1,  213.  Sekatur  f.  Se- 
k  i  r  c  r  c  i,  f.  Dass  die  Hand  in  vielen 
Häusern  für  die  Partheien  eine  wahre 
Secntur  -^fm.  TT.  J.  Ift-lO,  f?,  7. 
Einmal  bin  1  ein  iiensehentrcund,  und 
glei  drauf  wieder  eine  Sekatur  der 
Menschheit.  H.  J.  1840,  24,  9.  Aber 
hat  man  denn  nit  a  Viertelatnnd  Bnbl 
Nimmt  denn  die  Sekatnr  gar  kein 
End!  W.  Tbeat.  B.  18,  86.  Kommen 
die  Geister  der  Bekatttr  ond  Ver* 
I    drieaalicbkcit  Aber  mieh  nnd  wollen 
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mich  oiedttrprackeii.  W*  Tbeat.  R.  6,  6. 
Wenn  er  seiner  Haussekatur  etwas 
sagt.  Hopp  L.  Polkw.  20.  Is  das 
Madl  so,  wie  Sie  glauben,  dann  wer- 
den Sic's  mit  Ibr%r  S«kirerei  nit 
bessern.  II.  J.  1859,  7. 
^Mweillv  derjeniye  Wän  im  Fomh^ 
welcher  am.  näckatm  auf  den  Qrund» 
hefm  (G'leger)  Uegt  md  deüm  eAon 
trüb  ßimet,  van  8al>  a^it  «nrism, 
»chmutzig. 

*SalettüI,  n.,  kleines  Gebäude  mit  nur 
einem  Gemach,  Garf'  nlmuf^  ist  tcohl  ans 
Saal  eiUsl(uuJen,  Diuut  seioä  alli  iua 
Lusthaus  auffig'gangen,  da  warn  achan 
in'n  SalettoU  f«ri5 Tifela gMeckt. 
lu  Bip^  1815,  8,  59.  Tlu  I  mOcIit 
bitten»  Haothtn*,  itm*n  Sohlfiaael  yom 
Gartenhans.  Scb.  Wosil  dttSD?  Th.  I 
will  das  Salettl  naorgoa  «eiMigen. 
Lang.  W.  V.  2,  41. 

*Solo  a)  allein.  Wie  d'  Opera  au» 
war  ,  hat  eiu  elegant**  Scbönlitit ,  die 
>  Solo  in  einer  Lösche  g.^cdsen  ia,  laut 
xn  rifclien  angefangen,  j.  Kip,  1818» 

1,  17«  Wenoa'  wo  tnf  ein  Bell  ist, 
■0  kli  aie  ibre  zwölf  Becher!  G'fror- 
nee  solo  wog.  Eip.  4,  44.  b)  aus- 
gesucht. Fünf  ftolcheno  Solo  Maschanz- 
ger  um  ein  Groschen ,  no  dös  könnt 
mir  schon  g'falln.  H.  J.  1838,1,  3,45, 
Besonders  häufig  in  der  Redensari  solo 
fangen  packen^  gefangennehmen* 
Der  ii(  in  d'  Allee  g  sprungcn  und  hat 
den  wUdea  Oobaen  bein  HOndn  lolo 
g* fangen,  j.  Eip^  6,  7.  Wer  ein 
Wildsaa  mit*n  Arm  fangen  Icana,  der 
könnt  ja  nuch  ein  par  Franzosen  solo 
wegfanj^en.  Kip.  20,  l^.K  So  wird 
j^lei  jeder  von  seine  Üekannten,  wies' 
kummen,  Solo  gelangt.  H.J.  1838| 

2,  3,  15. 

Der  Banber  ii  teleg' fangt, 

Die  Wächter  bab*n  ihn  schnn.  W.  Tbeat. 
B.  79,  44. 

*Versllberil,  vrb.,  etwas  zu  Geld  ma- 
chen, verlaufen ;  fetzt  ha"pt-''rh'it:h  l  ou 
Hol:  und  Bier  yebraucht.  \\  eilen  dass 
da  dieselben  unser  Wein  versilbrest 
und  zu  gellt  bringest.    Cbmel  mon. 


babf.  1,  S,  898.  Wein  im  Land  zu 
versilbern.  Landj,'.  O.  1559.  Die 
Güter  versilbern  und  das  Gelt  au as 
dem  Landt  practicireu.  Elrhard  Widert. 
8,  b.  Da.  mugcn  Gcyiieischhacker  und 
Geybäcken  ihr  Fleisch  und  Brod  ver- 
•ilbern.  Kalteab.  Fant.  1,  491. 
Dan  der  —  an  Besahloag  dar  ge- 
machten  Sebalden  seine  Cleinodien 
versilbern  wAam  (1688).  ArehiT 
4,  280.  Ist  gar  nicht  ratbsam,  das 
soh^ne  Getrayd  so  schlecht  zu  ver- 
silbern. Abr.  Etw.  2,  404.  Führte 
den  Ochsen  auf  den  Marckt  nnd  v  c  r- 
Gilbert  ihn  einem  Fleischhacker.  Abr. 
lluy  164*  Wann  die  mAnige  Lentb 
die  koitbare  Zeit  oA  lo  wohlfett  ver* 
8 ilbern.  Abr.  Todt  Bmd.  14.  Daea 
man  den  noch  vorhandenen  unver» 
B  i I  b  c  r  t  e n  Vorrath  an  Karten  wisse. 
Cod.  Au.  1  ,  111.  Daher  Versil- 
berer, ni.,  Verkäufer  y  Jetzt  mir  nur 
als  Bierv  e r 8 i  1  berer  und  Holz- 
versilberer  bekannL  Ist  ia  den 
Haobt-Btidten  ein  YeraUbever  dea 
getigelten  Papiere  Tererdaet.  Cod. 
Au.  2,  199.  Es  soll  kein  Holarezw 
sil berer  fremde  Bauholz-Sc^ten  unter 
seines  Holz  •  Händlers  H&tten  tragen 
lassen.  Cod.  Au.  1,  157. 
*Ä>elpert  un<l  Selperter,  m.,  in  Oher- 
österreich die  saure  dicke  Milch  ^  wie 
sie  im  Sommer  toird,  toenn  man  sie  län* 
gen  Zeit  «m  ^nm  MMea  OrU  etdm 
läeeL  Pop. 
Salsen  wd  SaUen,  tf  Saft  aus  Bee- 
ren oder  Früchten  zur  Dicke  mm 
rups  eingekocht.  Wenn  man  cinamo- 
mum  pulvert  und  cz  an  salsen  .4t;it 
gibt  mit  ezren ,  sö  mnchpt  ez  lusü*». 
Meg.  3Ö2.  II  klain  kandl  und  IUI 
xjneiae  salaen  Schilsael  (1413). 
Schlag.  N.  F.  8,  885.  Anff  ein  WAlf. 
fenen  braten  gebert  ein  bdndene  eal* 
ien^  Rasch  Gogenpr^  C.  Man  kann 
auch  dieses  Pulver  in  Kittensaft,  Attig- 
und  11  0  1  d  e  r  -  S  a  1 1  z  e  n  nehmen.  Cod. 
Au.  1,  545.  Alle  Morgen  von  Cro- 
nabet-Saltzen  ein  halben  Löffel 
voll  nehmen.  I.  c.  1}  544.  I  hab  mir 
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A  Hollersalssen  hol'o  latMiii  um 

du  widerwärtige  Zeugi  p:nr  nnsisiur- 
x'Bchwitien.  H.  J.  1836,  1,  3,  !?♦ 

WSnn  nia  oanmäl  na  herat, 
Dass  (i'  Kandel  oau  n  dk  cht. 
Nan!  der  Sälseu  der  kioan'n 

1»  koaa  oanziger  icdit.  Kalt*  1.  73. 
iD*t  ditr  Ao^ttr«  Du  naii  mir 
den  tftlter  leaen  6oI  meiner  eel  se 
Mlfc  und  ze  trort  (1846).  Zeibig 

Urk.  1,  310. 
SalvCMli  salva  venia,  trut  Er- 

lauhiiss,  mil  Gttnst.  Wann  er  do  nid 
ausswcich'n  kann,  und  i  p:i'öeps'n;  so 
speibt  er  allzeid  mit  bülvuni  voi 
mir  ein.  Kp.  1816,  11,  9« 
Vazeig'n  S'  ealveni  ih  noan* 
nur  *  lo.    Seidl  SS2. 

Hüets  rnk  Leutf  hAelf  enk« 
Da  Toifel  is  lötz, 
Am  Endt  hSbts  stStt  da  Sceln  * 
An  —  (aalveni)  in  NöU.  Stekh. 
Gd.  28. 

SalV^t}  n.,  UaU  salvitslta,  die  SercieiU. 
8o  <ng  Min  diw«  6,  eolch  Hand- 
becken  imd  Sal-vetlein  hiiuuifll 
Beiclir.  Haz.  F.  4.  Die  Tisch- 8 aU 
Tct  waren  so  eaabery  dass  man  noch 
eUicbe  Untien  Spcnnat  und  Haber- 
prein  dfifinn  g;efunden.  Ahr.  Etwas 
1,  625.  i>it7,t  schun  bein  n  Tisch  und 
nimmt  's  Salvcd  vor.  n.  Eip,  1814, 
12,  66,  D'  Salveder  warn  a  weisst 
A.  Elp.  1817 ,  10 ,  8S.  Z  bin  vor 
Meiiga  Mieiifcli«n  wie  to  einer  8al* 
▼  eierpr«Bf.  H.  J.  1884,  38»  15. 

A  SchwingToll  Kdlna 

LafTn  grad  aus, 

UnU  da  Jaxn  hSm«}  d'  Salveda. 

A.  W.  Ged.  4. 
*Saill8in§p  {von  sam,  wie,  ah,  nls  oh), 
dem  Scheine  nachy  ylachsam.  Da  reichi 
Steffel  bit  beedi  Hind*   in  d*  Sack 
g'steckt;   mit  dA  Zwoint'ga  g'schep- 
pert,  dabei  *m  Knecht  anf  d*  lari 
Fllsch'n  dent*t  nnd  a    a  m  s  i  ng  thln, 
Iis  wSnn  a  von  da  gina'n  Uietori  nix 
mirkat.    Seid!  '^f^H. 
Und  wann  ih  dÖs  denk',und  so  recht  bctracht, 
W'ic-r  Ällas   a  s  a  m  g  i  n  p;   an*n  Trost 
Oan'm  macht.  St^idl  154. 


^Suniiiilereii,  vrb.,  naektumm^  m  Ge- 
danken vertieft  sein. 

Da  is  d5s  raichi  Wat' 
Vor  Frnid  fast  narriscU  woar'n, 
Und  suminiard  bald  nach 
Und  kratzt  si  hiut^'n  Ohro.  Gast.  1 73. 
Er  snmitiinrd  d8  llngtü  Zaid, 
Win  er  'n  von  Ella  bringt  g'scbatd. 
Out.  44. 

Und  «ia-r  a  bo  bin  nnd  her  g'su* 
m  i  n  i  a  r  d  had ,  fällt  eam  ain.  Ziska 
M.  32.  Suminiard  so  hin  und  her, 
wia-r  ar's  denn  ttUstoU'n  soll.  1.  c.  12. 

Sllllipcr  nnc  Schm.  Simperl,  n.,  nnd 
Bachsimperli  ein  einfältiger y  unbe- 
JMftMT  Mensch»  Dai  ganxe  Ding  iet 
■0  eb  Simperl,  m  ich  eelber  bin. 
J.  £ip.  1807,  6,  8,  Der  H.  Sehwagw 
wird  glaaben»  i  bin  dagestanden  wie  n 
Bacbsimperl  und  hab  nix  a*r«den 
g'wuast.  H.  J.  1832,  3,  17. 

Man  glaubt  's  hat  ihm  d'  Reis  den  Ver- 
stand heraustrieb'n, 

Derweil  is  er  's  vorige  Bachsimperl 
bliebV  W.  L. 

KMemimi  Main  Vlda^r- ie a*n  UdaMln, 
Simpa  1  mkcha  hin  a  aohoa. 
Er  rennd's  Gassal  auf  und  ä*, 
KnfTt!»  ma  maini  Simpa  1  2.  W. 

"^SiiiniereB »  vrb.|  tmohtmMnt  naek- 
denken, 

Furtau«  sinirn  und  raiten  macht  mar^n 
Kopf  s'  dick.    SteUh.  Gd.  356. 
So  linnif  i  nnd  iram  i 
Jehl  s'  lengaat  dahi.  Stebh.  1»  16. 
So  Ifing  d*  Lent  recht  brav  llchan, 
Stnnirn     anf  nix  Schlechte.  Ealt 
1,  141. 

A  Soda  sinnir  i  and  roath  i  oft 

drän, 

Hin   kein  Freud   and  kein  Load. 
Schoss.  ]N\  14. 
An'  Gamsbock  eein  Unglück  ia  oft^ 
Daw  er  gir  gern  sinnirt, 
Dass  er  gIr ao  viel  hoffU  Kob.  Schnad.  64. 
*Sundel ,  Sfindl,  Sondl,  <wci 
S  p  ü  n  d  1 ,  n.,  spitziges  Werkzeug  zum 
Stechen  und  Schneideti.     Was  kurtzer 
haimlither  wecr,  als  Tolich,  stecherl, 
Phrn  mh,  Sündl  nnd  dergleichen  fein 
(1512;.  Kalt.  iauL.  1,  267.  Ob  ainer 
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baimblich  ein  Sondl  ausszug ,  und 
hat  im  willen  damit  zu  stcclicu  (um 
1660).  L  e.  8,  81S.  Die  tledierl, 
die  aw  vor  wat  dw  gfirtin  tragen, 
oder  ein  Taai&ea  Me«ser  oder  PAriem, 
Sandel  (17.  Jalirh.).  1.  c  1,  416. 
Verboten  8  n  n  d  1  oder  Ffriemb  ,  ge< 
Bpit^t  Zweclili  oder  AI  in  der  T,ij»chen 
oiIlt  uut'  der  'J  ^isclien  oder  lu  den 
giirtiu  uuÜlt  dem  i''rt;is:-j  in  lU  nErnildn, 
1.  c.  1,  434.  und  twc/i  ojL  6o'ii  dm- 
geo  tSm  abgebrodiee  Stsdel  oder 
WaaSen,  damit  er  ein  fafott  lebneideii 
mag.  Zahn  Banal.  140. 

eine  Vorrichtung 
xum  Fischen.  Es  soll  kain  vieeher  feiu 
s  ('  ?i  n  k  I  setzen,  wo  aiu  Segner  gerekheu 
uiu|4.   Kaltonh.  Pant.  1,  312.   Kh  soll 
kain  iieuhcher  seinen  aenckhl  setzen, 
wo  aioer  tuit  aioer  »v^  ger«ckea  mag. 
1.  0.  ly  Sie.   JU  eoU  kaia  Bewaner 
kein  aeaakl  ieteea  in  kaia  legen 
gnuit,  WKk  kaio  rediel  daiia  liabeii, 
das  CS  deai  gnat  eoiiad  atj  (1469). 
Zahn  Bannt.  19S. 
^Senkel,  m,f  eine  grosse  herabhängende 
Geschumlstf  die  sich  ulsu  kerabsenkJ, 
An  Sengel  af'n  Hirn 
Han  i  alitveil  Bcbiec  g*b^bt, 
fietn'n  Fill'o  Ua  i  lUiaU 
AfiHimoida'dippft.  Jahrii.  1»  164. 

Bil  tLuct  wla  (een  den  Speisen)  brandin, 
bai  wIk  sünggeln.  Jahrb.  1^  S64. 

*Slipf«rleill,  n.,  Scktüp/chen,  von  sa- 
pfen  ,  8  u  [j  1  t:  1  n  ,  ?ch!iirj'eti.  Dann  sie 
ihnen  dna  Bissieiu  Brut^  und  da.H  klein 
8up  fferl  ei  n  Weins  tbewer  bezahlen 
laMk  Salier.  Sehr.  1,  llö,  b. 

^h§«r«fMB,  n.,  in  4fr  gmmRttm  WU- 
ntrMfmtk§  Witiktkam»^  Kndpt,  BramU 
wämkmu  XUm  s*  Haus  was  %  lesen 
hat,  wann  er  anf  d*  Nacht  im  S  e  r  a  f- 
beia  «iut.  H.  J.  1843,  1,  10.  So 
geht's  von  die  Schacher-  und  Seraf- 
beia  aufwärts  big  zu  den  Champanier- 
gelagen.  U.  J.  1848.  Themas,  vur 
denen  die  Brennabi-Brüdeln  im  Seraf- 
baie  sieh  aebeairea  ivQrden.  H.  J. 
1668,  29,  9.  Für  die  Lampen,  die 
nn  aini»  mi  aaa'n  KaffMbiatam  oad 


[  Seraph-Böisoln  taumehi,  wird  die 
Stadt  kein  Licht  breDnea.  H.J.  1Ö64, 
52,  10. 

*Cl00eiT68,      mmdm  JiOMm  m  tfie 
iftmtmtle  ümffwtff$$pradm  fAergegan' 

gene  Bezeichnung  ßbr  Lärmen  ^  8tr^ 
Au/sehen.  Besonders  hat  sich  ein  junger 

jödisrhfT  Doctor  durah  Witz  und  Ge- 
surres hervurgethan.  H.  J.  1856, 
7,  21.  Die  Börsleut  sein  gescheidt 
und   glauben   nit    an  das  Geaerres 

von  die  SoldalMk  H.  J.  1860,  48,  2. 
Bi,  maob  kein  G^eaeret,  da  wirst 
doek  niakt  gkmben,  dae*  ick  mich 

fnrchtf.  W.  TLeat.  R.  6,  39. 
Mein  Weib  iaagt  a*  bramma  an  and  a* 

keppeln, 

Dass  An\\  's  Hörn   und   Seg'n  vagaht, 

Bü  üjttcüts'  a  G'st'rras.  W.  L. 
i^ÜrlVIll,    ä  a  r  p  fu  1  u  (s  i  a  f  i  uji,  vrb. 

a)  nw'f  wenig  geöffneUm  JÜMMb  FlUnigu 
tn  esdbm,  kungtam  fifrt^md  trinkmu 
Ana  80  viel  taaaand  eeynd  nnr  drej 
boadart  gefunden  worden ,  die  das 
Wasaer  aus  den  H&ndtm  sirffleten. 
Ahr.  Krum-Lad.  1,  190.  Gideon  soll 
iu  Hcht  nehmen  ditjcnif^f,  ;<o  nur  die 
Haiid  lu  das  Waas»  r  ivtiacu  sloaBt-'O, 
und  ulao  auii  der  Haud  surpflen. 
Ahr.  Jnd.  4,  89.  Er  kost%  bat  aber 
daa  gewOknlifllie  Sftrfeln  aod  Sehaai- 
aen  gar  ait  a*  maekaa  biancht.  EL  J. 
1845,  14,  5. 

Tunkt's  Mal  in's  Bier  ein,  eQrfelt  dfin. 
Seidl  15.3. 

An  dö  Kuda  na,«-«-!!!  t'  Wasserl 
Und  sOrfelt  im  SnllU  St-idl  VI. 
Das  Glaäl  hat  er  aiau  ausgäuriell. 
w.  Elp.  14,  9.  Er  bat  sein  Bossel 
in  d*  Supponsehaln  kineingstackl,  and 
bat  d'  Nadeln  keraneg'ettrfait. 
w.  Bip.  16,  10.  Da  wOaaoht  ich  nur 
immer,  dass  ich  d'  eleganten  Tobaok« 
sQrfler  dorthin  schicken  dtoft,  wo  s' 
hin    ghörn.    j.    Eip.   1H07  ,    3,  30. 

b)  btitn  RtiUii  titit  der  Zunge  anslossen^ 
lispeln.  Wie'»  da  itbpelu  und  s  ü  r- 
fein.  H.  J.  1845,  13,  17.  c)  so 
gthm,  dtM  man  nur  auf  äm  Kerdlir- 
lAsfl  d§r  30hk  dm  Sodm  ttnIfL  Da 
tttrfl  i  kald  vor  lauter  Haltigkait 
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an'n  Stedc^  2tt*a  Oartoi.  n.  £ip.  1819, 
4,  8.  MV  bArd  nix  al»  ifl«rfi'n 
mid*n  Fttefi'n.  n.  ESp.  1818,  18, 43. 

Dö  trcd'n  keinen  Waas^n  z'sam,  denn 
sie  hab*n  kein'n  so  schwer'n  siirfled'n 
Atiftrlfl.  n.  Elp.  1818,  5,  57.  Ilietzt 
bin  i  bald  'n  ganz'u  Tag  wieder  an'n 
Stork  u  mm  erg'sOrflt.  n.  Eip.  1819, 
4,  14.  Damit  er  ai'  mid*n  Pantofcln 
beiü  i'rttckiflrfeln  M  verhaspelt, 
n.  Eip.  1819,  8,  56. 

MfUiß,  Wamui  «tWA  mit  nnserm  Lie- 
aerl  auf  ein  S  ü  r  m  Geld  aWg'sehn 

war,  ir.  j.  iH,']s ,  t> ,  ] ,  r>r,.  m 

hSd  ihr  d  Fr.iti  a  a  gän?.'n  S  ii  a  m 
Woll  br^Hit  und  had  ihr  a  Zeit 
b'aliiud,  wann  h  dainid  fiu  ti  Ba'C  muas. 
W.  Wdr  wdM,  ob  er  diesen  Barm 
TevBi5gen  nOt  g^stoblen  bat  Ifoe. 
y.  L.  8,  24.  Flogen  In  eam  In 
f'riVIn  und  raib'n  eam  so  SD*n  Snarm 
Soaff  ain.  Zi^ka  M.  17. 

Ik  bab  fin'mTisdi  an'o  Sur  Ol  tarn  Biegen. 
Seidl  188. 

Dn  lieber  .'irmeV  Stefansthurm, 
Wie  bat  gebeutelt  dich  der  8turm, 
F^anioe  nad  TOrk  bat  dkb  Terdnvb'n» 
Dtt  koitett  fohoB  ein  oebftnan  Snrui. 
H.  J.  1868,  48«  19. 
I  i»&r  bald  g^freasen  irwB, 
Wenn  nöd  a  ganzer  Surm 
GVnfr  }»;ift.  der  kriegt  Pardon.  W.L. 

*G0J^«llse  ,  Goaause  (G'aais),  n., 
Huufchcn^  Snfi.ffn,  fi'cli'sc^  J.iirin,  AIss- 
bald  Hie  daa  g  e  s  e  u  a  s  derM.'lben  (der 
HfMntn)  Temante,  warff  aie  aicb  binab 
in  daa  waaaev.  Hang.  Gbr.  10,  a.  Wo 
die  Fettenriff  nnerbictUeber  Oitnbiger 
mnd  nnastc'bn,  ein  eselhaftcs  G^säus 
machen.  W.  Theat.  R.  12,  2.  Das 
wär  weiter  kein  G'seiss,  wann  ich 
um  eine  Stand  später  duherluiret.  n. 
Eip.  1813,  11,  20.  Der  Lärm  von 
der  Frau  Mahm ,  woj  die  für  ein 
G^aeiat  g*niaebt  bat.  H.  J.  1882, 
2,  21.  Weil  da  SteJM  a  Pllraaient 
nad  a  G'eina  in  glna*a  Ort  miebat. 
Seidl  268. 

A  G'sausat  nnd  G'aäus 

Hin  i  g*mlcfat  aaa  da  Weia.  S^elab.  8, 70. 


D*  Waldvögel  maoben  a  G'aiat.  W«L. 

Na  bin  i  döa  G'aana 

Und  den  HdU-LSm  in  mir.  Kalt.  2, 107. 

HSt  da  WSld  glei  sei'  G'ailva, 

Wo  kai*  Lflft'l  nÖd  geht,    i^jr  -68. 

I^nd  a  Zussrat  und  G'eäns 

Harn  (lad'  Blücmel  vobracbt.  8td«iu2,2. 

Reclit  lu^tic;  i«  dö«  Fahrn, 

Is  Qbur-ail  a  ij  saua.  Süss  133. 

'^Mssling  fSiaaaling),  m.  a)  Meih, 
b)  Honig,  c)  KaßA,  im  Wimer  /anitdk. 
E^ert*a  di  im  M^n  (biit  hmgrif), 
hast  no  kein  fiflaaiing  Imnken? 
H.  J.  1841»  4,  ßO. 

Und  au*m  SliaAsIing"»  bitt  i  tbnaki 
ma  nöt  vergessen, 

Honst  köunts  Alias,  was  da  steht,  allani 
essen.  W.  L. 

Scster,  m.,  modias,  Meitm,  Daa'Him- 
mebeiah  lat  gleieb  einem  Sanerteig, 
den  am  Wmb  nabm,  und  TOibaig  an- 
ter drei  8  eaier  MebL  liaUGaU.  141. 

*Satzen,  Trb.,  Sätze  madken  beim  Laufen^ 
lauO'n,  eilen.  Dl  is  dcnan  da  Scbiach 
anjiäiiga,  st"  san  boam  g' 8 atzt,  was 
kina    bum.    W.  Ummersatz'n 
über  einen  Graben,  W. 
So  bei  Sataen,  ao  rdbi, 
So  rflgdalm  na.   Kalt  8,  208. 

JS^MnÄi,  OrMm.  Der  B&r,  gleicb 
wie  er  von  Natur  ein  grober  So  eins, 
also  ■wüste  nlld-i  nnch  kein  Höflich» 
keit  zu  gebrauchen.  Talmuth  51. 
Kunte  ich  dann  nicht  als  ein  junger 
Soüius  sterben?  Halb.  2,  3.  Sö 
impertineBter  Soniaa,  waa  rOd'n  aO 
daf  n.  Bip.  1816, 12, 48.  Ha»  aagU\ 
vor  80  ein'n  aanbem  So  eine  beteaked 
i  roi  cnnBbkaehl.  n.  Eip.  1816, 2,80. 
Mir  scheint,  er  will  mich  foppen,  er 
nnmerirter  Sozius.  W.  Theat.  R, 
37,  17-  Neuli  war  ia  eio'm  Wirtbs- 
lians  mit  .so  ein'm  Sozius  von  ein*m 
Wirlh  ein  rechts  Specktakl.  II.  J. 
1888,  11,  48.  Wanna  dem  groben 
Soaina  einfallt,  so  doppelt  «r  ant 
dein  Buckel.  U.  J.  1886,  4,  1,  28. 
SlltSOl  (Süz'l),  m.,  das  ^  tcoran  man 
saugt ,  Saugbeutel  für  Kinder,  J\ibak- 
pf^e»    Weilaa  aie  den  Wein  aokon 
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fast  m  der  Wiegen  wie  den  Sutzl 
gewohnt  »%ya,  Ahr.  Laub.  3,  157. 
Oft  kouMB  •*  mh  joife  «o  vor,  wie 

den  8«is«l  Im  Mol  ktb's.  ISp.  11» 
26.  's  Maul  ka«  tr  iftfSM^  wie  ein 

kleiner  Bub,  wenn  man  ihm  den  S  u  z  I 
hinhalt.  H.  J.  1838,  t>,  2,  54.  Schon 
in  da  Wiag'n  haü'r  da  l^iaru  a  Wntschn 
gcbn  ,  wann  eam  da  Sozi  nid  ^roe» 
guuu  woar.    W.  Gesellaeh.  6,  98. 

]>'•  Oftiii  Ua  i  glagm 

Mft  wul,  wul, 

Ii  mft  d*  Ploftd  intif^fayt 

An  Unga  Sozi.  Wagn.  III. 
£in  Jed*i|  dftf  bei  dar  2etft  *  hkü  nur 
kann, 

Da«  g'wubat  sich  mit  G'wait  daa  Xabak- 

rauchen  an; 
So  bat  oü  a  zwuifjäbrigs  Baberl  ndt  faul, 

'ftSMMkvHanBArn,  ftbiv'nSvtftl 
ia  ICftoL  W.  U 

Et  Wied  jft  woMr  iigw  »it*ki  Tokak- 
fftodiaBy  aogar  wenn  a*  spazlrn  fubm 
oder  reiten  I  bahn  •*  den  Tobak- 
sutzcl  im  Maul.  Elp.  26,  42. 

S  u  t  z  (> !  n  (s  u  z'  1  ,  sauyen.  Wie  man 
die  bunj:;ri^rn  Kinder  mit  einem  Finger, 
daa  mau  iLüuu  unfitatt  des  Kochs  zo 
itttseln  gibt,  biamihB ilillftl.  6ob«f. 
Sokn  1»  189»  b.  Dia  SeoCan  langen 
and  aatslan  bnrter  CHfll  dar  Unai- 
n^kaift  daiaais.  I.  a.  9,  129,  b.  Dem 
•otzlen  und  saugen  sie  das  Biut 
au§s  ircn  Hcrtzen.    Leop.  Prud.  54. 

Und  an  Jede  iFUaje)  aft  autzelt  und 
lutzelt  un  l  liuckt.  Stcltb.  Gd.  15. 
Beiui  it^mplaug  im  grofisen  äual 
Bakb  kk  vaiaav  Harra  Geaal 
Nor  da«  Fiaganpitaal  daa», 
Daai  ar  daran  aaaaln  kaidi»  W. 
Theat.  B,  71,  2S. 

Winn  i  s'  so  siacb,  »  JteiQ 

Mechd  i  d5  Simahl  sain, 

üinfliag'n  undsutzoln  dran.  Gast.  127* 
Aus  mein'n  Büngern  h&d  i  das  alles 
nnmQgU  a  uzeiu  kiuuun.  n.  £ip.  1814, 
10,  12.  OrdeatUdMa  Mitglied  m  dem 
dgarraa  aaseladaa  Bftndal.  Lang. 
W.  Y*  1,  38«  Compo«.  Der  aogar 
aock  den  Steppet  abinlaalt.  Moi« 


V.  L.  5,  54.  Dass  die  Buhn  die 
Karthanzeltln  abauzeln  uud  dann 
wieder  aaobar  einMaekeii.  H.J.1888. 
9,  S,  41.  Ale  wami  ikr  d*  llkia  d^ 
Haar  •bg'iaald  hld'n.  m  fip,  1816« 
ly  59.  Da  er  sein  eigenes  Blut  aus- 
Butzlet,  damit  er  das  Kleid  nicht 
bemaillige.  Abr.  Etw.  1,  492,  Der 
bat  die  Pomeranzen  au  sg' sutzelt. 
Das  au  9  J7  f  ti  t z  e  1  te  Fleisch.  H.  J. 
1860  ,  '6.  Du  auagsuzelter 
lebaattaMT  Beitar.  MmieiL  W.  Siek. 
Ifftkdan*!  aidglai  ani'alingM  ftaiea. 
ittsla.  Fina.lSI,  771.  Dir IBftglladar 
so  zeit  wai  ausser  (5eun  Redm), 
als  wann  er  d*  Aogiaa  bltt»  fi.  J» 
1H35,  1,  2,  30. 
Sutzl  er  (8üzier),  m.  a)  SutzeL  Er 
dient  den  jungen  Kindern  und  macht 
ihnen  Öutzior  in  der  Wiegen.  Abr. 
Stw.  1,  561,  0 

DO  wineat  Toa  Atta, 

Uad  lö  blbai  ni  aelioa  keaaC, 

Wie  i  in*n  Kidetl  av  bi 

Mit'n  Susler  amf'reaat.  Kalt 
1,  36. 

h)  derjenifje  ,  wticher  .sulzelt.  Du 
därfet  waa  r^dcu,  UuOarbessutzler 
(^Geüthais),  Mo«.  V.  L.  7,  34.  Sö,  sag 
i  ao  daa  Baaekeaiaaler ,  habeae 
ifcaea  etwaaa  daa  Barl  varbieaai? 

.  H.  J.  1883»  5,  60.  I  beb  beim 
Kosten  wie  die  rechten  Weiaiaaler 
das  Maul  nach  allen  Seitni  veiaogea. 
H.  J.  1836,  4,  2,  31. 

Schebern,  acheppern  ^scböban), 
vrb, ,  einen  Klang  mn  sich  geben ,  wiß 
zerbrocJune*  Gtschirff  tushIh  j  ein  sehr 
gebrämMUhu  Wm  mU  vitUn  Aktlu- 
fungm  4w  B«Mm^^  fir  das  kk  Ji- 
dath  lüiae  Bfftye  Me^  dlüi  über  doi 
siebzehnte  Jahrkimkrt  9Urtlelc§ehen.  Die 
Zihne  scheberu,  wenn  man  jeman- 
den stark  heim  Kfipf  fch'ittelt,  ottch  vor 
Killte^  die  Kltihj  m  den  Acpicln  scbc- 
berii,  man  klupft  auf  die  Brust,  dass 
es  scliebert,  die  Knochen  s c h c- 
bera,  «wna  aiaa  9tkr  mU$  mI,  aiaa 
eekeberi  mit  gesporalea  Stieieb» 
die  Kai»  aebebera  «nem  «or  iOi^il, 
eia  Klavier,  daa  Pedal  einer  Orgel 
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schebert,  wenn  man  t.s  stark  Iritty 
eia  Schubkarren,  ein  schwerer  Wagen 
t  eb«b«rt  miff  dm  Pßattert  die  BIder 
••liebtray  dte  S«Mmo  eiatt  Mir>| 
hMhmnn  Gliaet  od«  EbmCmi  itlie- 
berii}  ein  Sehlittenpferd  schebertt 
man  schebert  vor  K&lte ,  mit  dem 
Geld  in  der  Tasche,  mn.n  schebert 
▼OT  Mas^crkeit ,  der  Schlüssel  sche- 
bert am  Schloss,  die  Fenster  sche- 
b e r n  bei$n  Sturm  ^  man  schebert 

«H  acn  MM  mf  Bt^,  die 
SüniBi*  iokebark,  man  tokebert 
mit  der  SÜM«.  IMUr  «be  g'i^bb» 

brete  StimmOf  ein  geschöbretes 
Grel&chter.  Schöbern,  f.,  Weibsperson 
mitrasscbulcr  Sfhnme.  Nttr  einif/e  Beh-nc: 
Herr  ,  seynd  wir  doch  dein  Geschirr, 
uimI  wnnn  <ln  an  uns  schlangest,  wollen 
wir  ml  s  L-  h  ü  ])  p  e  r  D ,  »onder  einen 
gntm  Klang  geben.  Abr.  Jud.  2,453. 
D«00  «iner  vor  lait«  PnulA»  und 
8ob«pperD  fein  aigMet  Wort  aidit 
Tirttanden«  Abr.  Aaf  tbr  Ciir.  50. 
Der  alte  Hafen  scheppert»  Abr* 
Laub.  1,  402.  Nicht  also  scheppern 
und  kKppern  die  liatschi-u.  1.  c.  2,  10. 
Wann  der  Mensch  <lurch  vieh's  Plau- 
dern immerzu  »choepert.  Abr.  Uuy 
164.  Ob  ak  aeb<m  mit  SebaUen  Ter- 
MibaB  «eyad,  ao  klingen  sie  gWabwol 
niebt,  daaa  aie  «tvaiui  «In  vardtAaa- 
lichcs  Scheppern  verursachten«  QlOt* 
finita  Vorrede  5.  Wia 'fl  Nkcht  woa'n 
18,  had  bai'ii  Fenster  a  Niglo  iTbuui- 
pa  (1  und  recht  g'schebud  mit  da* 
Koti'a.  W.  l>a  had  bei  ein'n  jedun 
Draher,  den  m'r  g'macht  had,  was 
drm*ii  g'aob&berd,  als  wann  mV 
el^'fi  Saiid^-  drin*!!  «mbred.  n.  Elp. 
1816,  7,  6.  Waa  natat  die  Knaat^ 
waoa  die  dtfauB  scheppert»  wie  ein 
zersprungener  Topf.  II.  J.l  836, 8, 9, 80. 
Und  wann's  bei  ein  Madel  brennt, 
Nachher  scheppern's  mit  dioZäbod. 
W.  L. 

Wie  schebert  nöt  's  Uhrghäng, 
Wie  klingan  nöt  d'  Knöpf.  Stekk  Ged.  12. 
DitetU  'a  KelbMBMBaeb  biaint, 
Wai  mho  Kraag  aobebera  tbae.  Stalsb. 
9,  48. 


(ilt-i  hem  se's,  wannat  umthneat 

Und  »che berat  mit'n  Geld.  Kalt,  1, 169. 

2poa  baiMiiwini  Bdaüw 

A  aebabarada  Wlg*a» 

Daa  ia  ja  auia  Baabari, 

I  kenn  a  Ia  FSh'n.  Yogi.  6. 
Die  meisten  bab'n  ftlr  die  Hauptsache 
den  Schlcppsübl  angRchaut,  mit  dem 
sie  gravitätisch  daher  g' sc  huppert 
sein,  H.  J.  1849,  1,  1.  Da  schep- 
pern     mitu  Geld  und  mitu  Glasln 

tum  Ofroraaa  aa  aaf  dar  Takm  baraau 

j.  £ip.  19,  89. 
Geaebabat  (CPaabbba'X  a^  KUmg  «rfa 

vtm  zti  hrochcnen  Geschirr ^  Getöse  Daa 
macbt  anfii  Pflaster  ein  Gschepper» 
als  wenn  ein  Baucrnwajjen  flaher  rot- 
tclte.  Eip.  22,  30.  Aui  uannjaLl  liur* 
ih   a   H  schepper  und  a  G'cumpl. 
Seid!  2Ü2. 
Schöbrat,  ac\}.,  roaaiM;  M&'raadL 
Do  MSttea  bialsnadaf  » 
Frei  «rtnai  saa  a*  «er'a; 
Axmyk  L&rm  hert  ma  nix 
Ala  dö  schebradea  Bporn.  Kalt» 
2,  156. 
Weil  a  Draginu 

1h  mit  *n  —  sehe  bra ien  Säbel  Inda 

Seiten.  8tckh.  1,  üd. 
Daher  G'sch^brat,  n. 

Uad  a  O'aebebarat  ia 
Na  vi«!  flrgar  vier  ab.  Kak»  9, 156. 
flebbberei,  f.,  taU  Gesebkber.  Dös 
hat  eiu  Höllerl  am  Hals,  «o  eaa'm 
vöUi  der  Kopf  weh  thut,   wenn  man 
die  Scheporei   den   ganzen  Abend 
anhörn  muss,    H.  J.  183Ö,  2,  1,  21>. 
Auf  amabl  g'schicht  a  Schäbrcrei 
und  a  Geklingel  vou'u  Gläsern,  n.  Eig. 
1817,  8,  9S. 
Dtia  barl  taa  bll,  ea  wird  n6t  llag 
danm, 

Uil'n  Geld  a  6obeberei  Kalt 

2,  160. 

£^liAbcl  (Schib'O,  m.  a)  Büschel^  \ 
Haufen,  MciKje,  Alan  Ücset  nirgcndt,  l 
dass  Christus  ein  Schi"^ppcl  oder  Schar  \ 
mit  einander  genommen  und  absolviert  ' 
batla.  (Bobar.  Poat.  898.  Dar  Jad  —  \ 
rauat  daaiit  daaa  Gfanaten  «Ia  aieaH  ' 
Uobea  Sakdppal  Haar  aaa«  Abr.Jad« 
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4,424.  30  Stroh-ScUüppel.  Abr. 
Jad.  2f  11 0.  Ein  zerritteter  Sch^p- 
pel^Hanff,  woraus  der  Seiler  einen 
0lriak  iBMbl.  Abr.  Jad.  4,  846*  Iffust 
m  dem  6cal  Bgen  nf  tm  SehQppel 
Ben.  Weinlu  W.  400. 
A  Schftppel  Engel,  a  ganze  Scbar 
Fliegt  «UM  «Umi  Mtao.  Weioh. 
W.  419. 

Sie  fahren  sich  in  die  Haar ,  nehmon 
eiu  rechten  S  c  h  i  b  1 ,  so  viel  s'  in  ihre 
Meilenzeiger  hineinbringen.  H.J.1847, 
4,  15.  fiiB  8«litbl  Gra»,  Grtaseng, 
Sfoepeb,  WolUi,  Bt&knol«!,  Klnfer 

^  TU  0«  W> 

Alt  sein  H&ar  afn  Kopf 
Azwinn  drafsass  a  RIb  — 
Wirt  i  glaub,  (l?is«i  !  crar 
Na  a  Schnberl  wo  häb.  Stclzh.  2,  271. 
hj  eine  grössfre  Menge  odi^r  Anzahl, 
absolut  ohne  nähere  BesUnmung, 
D5  WirCht-Bim 
Hll  Vi  mtfn  Sahftbl  anwogn. 
A.  W.  Oed.  91. 
le  a  gSnza  BchObl,  dass  t    kam  slUll 

möcht  Soidl  A.  3,  54. 
Daher  s  c  b  f  b  *  I  w  e  i  s  ,  hnufenwetst'.  Da 
haben  sie 'ä  schi  bei  weis  eing'Uween. 
n.  Eip.  1816,  3,  5. 
^  c)  tichoj^  Haare,  Da  g'schiehts 
Mli  dAsTii  dtm  i  «Ib'b  mit  der  eisen 
Hud  elieiolielo  tba,  ivllireiid  i  ftm 
mh  d«r  «ndem  teliott  beim  tfeliibl 
IMMk.  H.  J.  1846,  6,  14. 

Den  nimm  i  glei  bein  Sohippel, 
I>er  no*  mal  als  T«lkontippel 
'  So  wia  der  da 's  Bier  umschfkU*  W.  L. 
Zahrt's  tl'  alten  Zeit«« 
Beim  Schippl  daher.  W.  L. 
DaAer  >olitb*ln,  -vib.,  M  dSm  Bmrm 
reiMSMf  Sebtbler,  m.,  dSat  S$ittm 
Ael  dim  Bßortn*   SenfeH  den  jLebr- 
jung  kein  Q*m11,       s  c  Ii  n  p  y  v  1 1  ihn 
eieher  der  Meister.  U.  J.  1856,  12, 

17.     T    Icnnnt    mi    TOT   Zom  Mlber 

s  c  h  i  p  fi  e  1  n.  W.  Tu 
W^nn's  kun  BchSnd  war,  er  sehn  biet 
Sie  selber  'n  Schopf.  Jvalt.  30. 

Vi,  dem  kleinen  SehOppI  ksm  ein 

Ueioflrdehllppler  iiitiobAdeB.  H.J. 

1858,  28, 17,  Aar  die  bat  derWirtb 


den  Kellner  ein  klein  Kopfschipp- 
1er  gebn.    j.  Eip.  1809,   4,  33, 

<f)  8  c  h  i  b  •  1 ,  Schimpf ,  besonders 
für  alle  Leute.  Ach ,  wenn  nur  der 
Herr  Vetter  nicht  auch  mein  lAebhaber 
gela  wollte.  Wea?  dar  alt«  Seklp- 
palf  Hopp  Hntm.  44.  Wieeeni,  ieb 
bin  ein  alter  Schübel,  habajiiBg*a 
Weib.  W.  Theat.  R.  08,  4.  Ihr  ro- 
tber  Schibl  —  düs  is  der  Herr 
Gemahl  —  hats'  g'sagt,  hat  kenm  Zeit, 
H.  J.  1840,  4,  Ö2.  Warte  nur,  ös 
reich 'n  SchibTn,  es  wird  schun 
auf  eng  a  no  kummen.  n.  £lip.  1817, 
6j  6S«  Lngensoklbl,  m.,  Lügner* 
Was  da  Terflnebter  Lng'aBObibll 
Du  mir  aWad'schen  gf geben t  luEip. 
181T,  11,  87*  I  müsst  ein  grosser 
Lugenschippel  sdn.  H.  J.  1850, 
46,  23. 

Schiberl  (Schtba'l),  n.  ,  dim.  vnn 
Schibl.  Was  hätten  die  3  Gcnerüle 
mit  ihm  versprengten  Schiberl  Mann- 
schaft mclir  ausrichten  kuuuen  ?  n.  £ip. 
1814,  7,  10.  Wae  is  de»  Sobfberl 
Menacb'n  gegen  die  allürte  Armee  ^ 
n.  Eip.  1815,  6,  82*  Db  lieb  i  ein 
Schipperl  Lent  steba.  H.  J.  1855,' 
51,  2. 

Di  drobn  enf  da'  Höh 

  « 

Is  a  Hirsch  und  a  Reh, 

Und  a  kloa"^  Schiberl  Gäns 

Und  a  schwär/. IUI gat.H  IMenscb.  W. 

"^Gschaber  (G'  s  c  h  6  w  a  ),  n.  ,  Haare  j 
fit  grosser  Menge»  A  G'schober  > 
m&r  him.  W.  / 

Schflb  (Schub),   m. ,  Spass, 

Posse,  UnarmehmUchkeiL  per  Schub 
flMm  Bpmt*  Waaa  fi  dar  Harr  Yefekar 
ein'»  raobt^a  8  ob  ab  mach'n  wül,  eo 
geb  ar  nur  binttbOT*  n>  Eip.  1816, 
7,  44*  Auf  d*  Letzt  werd'n  d'  Bandl- 
kramer  a  im  Kaafleud  heiss^n  wolln, 
lauter  Scbopperei,  a  lauterer  Schub, 
n.  Eip.  1817  ,  4  ,  65.  Die  ganze 
GVehicht ,  Horr  Schwager  ,  war  ein 
Schub.  H.  J.  1839,  6,  42.  Er  hits' 
bein  Gtla*n  Wiprengt  g*h£bt, 

drmn  blte'  aam  den  Bekab  a*ihr.  W« 
Cktetem  bin  Ich  por  Sebab  irider 
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in  dM  Weinbaus  g'gangt:D.    n.  Eip. 
1818,  19,  84. 
Schacher,     Sebaeli'l,  b.  dim.  Wald, 

besonders  kleines  OMm.'  tMMm  dm 
Feldern,  Leit  di  Mibe  gulte  an  ge- 
trau] nn  pf'/ninpr  und  an  drin  Scha- 
chen holtz  und  auf  mulen  und  anderlei 
weiset.  Fräst  620.  Vor  der  Stat  soind 
▼il  kiaine  Schach  darin  sich  die 
Amb  eothalteD  mflgen.  Herb.  Mose. 
8.  8.  Bi  MiB  Uaine  8eli4c]iBl  «vff 
.eis  halbe  oad  gtalM  meill  tob  der 
Stet.  Herb.  Biogr*  196.  Wer  unscrn 
berm  in  sein  Paumgartten  Schacher 
gehet  (1667).  Kalteabb  Faat.  2, 
960. 

Grad  (laiistahol  tinser 
la   a   Schacberly   a  schlecht*«. 
0  Stelsb.  9,  178. 

All  IdBunt  B  Seblr  Leot  aae'B  Hols- 
■ehaelier  aoa.  SdhoM.  G;  198.  Der 
Bfli^gBnieister  tob  W.  it  durch  'n 
Hnnischaoliar  gaagOB.  H.J.1S60» 
42,  21. 

0««  der  Cfn:ner  Sprit  che 
in  die  gemeinsle  Umgang aapruche  über' 
gegangen  ,  Branniweinhaus  ,  Bierhaus^ 
JTne^  Uad  m  geht'«  tob  die  Soha- 
oher-  Bfld  Serafbeie  (fij«r-  und 
Bttmntw)tmkäu9«r)  aofnirte  b!t  zu  den 
fiehampaniergelagen.  H.  J.  1 B48  Statt 
Branntweinhaus  sollt*  er  die  Aufscbrifl 
Scb&cherbeit  nehmoB.  H* J.  1846, 
10,  21. 

*Schflchtig  (schichti'),  adj.,  von 
echeucben,  heinohe  to  viel  wie  entrisch. 
Ib  obw'b  Hhm  t8*a  gir  eoliieliti'* 
WbBB  Bia  bei  da  Nlolit  attoa*  h,  eo 

is  *s  tob  ich  iL  W. 

8rh^k,  m,  g^UdkUa  Thier^  hm.  Pferd, 
Schöck'l,  in.,  geßechter  Hund.  So 
oft  mir  jetzt  auf  dor  rjH^«<en  ein 
Seil  eck  begegn't ,  steigt  mir  immer 
der  Zweifel  auf.  ob  das  nicht  auch 
gmahlte  fleck  sein  können,  j.  Eip. 
1807,  1,  40. 

00  swoB  SehoakeB  ipaBBt'a  Ib  dö 
•dbeo  SohlH.  Stelah.  Oed.  808. 

Scheckig,  schicket,  g'scb^cket, 
geßeckt ,  bunt.  Die  aaz  den  paiden 
trinkeat,  die  werdeat  echekkot,  weic 


und  sworz.  Meg. 484.  Ein  gescbccki- 
gcr,  vüftringer,  trüflool^fcr  lUataL 
fidier«  P^.  1,  61.  Dm  TÜtttbige  BBd 
geeebecktgte  GaBckelmionleia. 
Scher.  Sohr.  1,  119,  b.  Weia- 
«checket  (Pferde)  seind  im  veld  un- 
treu, aber  arbeitsam.     Albrtcht.  E3 
seynd   rieht   alle  Lambei   des  Jacob 
weiss  pewest ,   sonder  auch  sehr  viel 
geepreiigt  und  g  esc  hecket«  Ahr. 
Jad.  1,  64.  Biaer  Mal  to«h  anff, 
dar  andaia  bla«,  der  dfiMa  gelb,  dar 
virdta  grAa,  dar  fAnffte  braun,  dar 
sechste  gcschecket,  allarley  Farben, 
wie  ein  Tauben  fira  Hals.    Ahr.  Jud. 
1,  853.  Der  seclist  Stab  divs  S.'itliana 
ist   schecket   oder   bunt.  Albert. 
0  Landst.  1,  454. 
Aft  fliegt  a  BHt  ÜOg^B 
la  a  belliadi^B  Rraohl, 
Qlas  gUohakat,  aa  hlt'a 
A  MSler  so  gmicht.    Kalt.  2,  98. 
A  g'schegads  pir  Oflhae», 
A  BcheewaissG  Kua, 
D6  gibd  ma  main  Vada 
WSn  i  heirathen  dua.  Vogl  14. 
Die  rrimein  heben  die  gscheketen 
KApftrla  fohoa  ia  d*Hifb.  H.  J.1859, 
16,  11.  I>er  Manaaletaa  bat  ana- 
gMbaaty  wie  naa  die  g'acheketan 
rothen  Eyr  macht,  n.  Eip.  1814,  7, 48. 
Welche  bfttt'  so  ein  g'aabekataa  Wiek- 

1er  einst  mögn, 
A  Harlekin  is  ja  grad  nur  a  Spitxbttb 

dagejj'n.  W.  Theat.  R.  r)5,  33. 
So  g'schmachi  und  natOrü  vorles*!},  das« 
m'r  ei  vfitti  g'aebaaket  laehaB 
möflht.  n.  Eip.  1817,  9»  85. 
GagaaokbokaB»  t  pl.,  jgowwreiMHWw, 
gagaeebbekety  ft<y.»  mU  Sommer- 
itprosjtcn  behaftet ,  m/cÄ  sammasoh^- 
c  k  1  n  t.  Dass  sich  eine  in  Flaschl  Schfin- 
beitswasser  um  5  (tuI  in  kauft,  weil 
sie  sich  die  Gukaschekcn  vertreibn 
will.  H.  J.  1840,  1,  61.  Wo  der 
Maler  bei  den  TOiaeluedeBeB  Gaakaa* 
iebeakaB,  HlÜiBeifaaUea  «,  dgl*  d* 
Aagaa  aadnickt  hat  H.  J.  1846,  6, 
37.  Besondere  Kennzeichen:  Gngar- 
pebegert.  H.  J.  1861,  16,  4. 
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SuinmascheMtlat  bist  freili 

Im  Gücbt  und  iiQbsch  braun.  Stekb. 

s,  so. 

mm  ^ri§dn^  §aaihiXUk  «m  Ltder. 
A«f  die  Latot  wtrd  ich  awdi  «to  ei^ 

genes  Zeughaus  errichten  ,  wo  nichts 
hineinkommt,  als  lauter  Schecke I 
un  l  Haslinger.  Kaimnn'l  1.  13.  Meine 
Resitieaz;  war  die  SchuisLube  und  mein 
Szepter  ein  Sc  beekel,  den  ich  als 
6«failf<  du  SdudmiiteN  idmng» 
W.  XlMfti.  B.  71,  17«  Helfen  kann 
avrdarSekeekel  der  Oeffentliehkeit. 
H.  J.  1860,  46,  13. 

Kauft  einen  Schekel 

Und  liniH  ikr  d'  Hm*  vnU  Ftook. 
W.  L. 

Die  Scheckelhiebo  haben  einige 
Herren  dazu  gebracht.  U.  J.  1859,  8. 
Sekeeketn,  vrb.,  mii  «mm»  Bokeekel 
pri^afii.  Der  junge  Geeekeokelte 
wird  bei  teine  ktoftifen  ]lrauiiiefbiiu> 
gen  gVlMbekntkiemaain.  H.J.1841, 
2,  45. 

*SrliaderC!r ,  m. ,  der  erste  vnter  lim 
ßunchen  in  einer  Mühle.  D «  s  wnr  die 
Mischung,  dö  der  Mftllcrin  gfalln  liiitt^ 
aber  dem  Schaderor  wara  nit  recht, 
nnd  er  kat  den  Jungen  kenllt.  B*  J« 
1847,  &,  7«       rette  Bebiodnra'. 

*MmM  (Sok^d'l),  m.  DkMt  m 
JX^kl  Kehr  beU$U$  wni  fa»t  immer  für 
Kopf  gehrauchte  Wort  fehlt  auffallender 
Weise  hei  Scbm.  a)  Kopf  ^  meist  ver- 
üchlUch.  Es  werden  ahbnld  «  ure  Schftdl 
auff  die  biinme  geban^'^c  n  werden.  Mu- 
cbitficb  Faed.  2,  iib.  Auf  auf  Riepl» 
keb  dem  Sckedel.  Weink.  W.  98. 
Er  kntle  einen  groiMn  Sckedel,  wie 
ein  BMikiiliea.  Ahr.  Jad.  1,  416.  Et 
mdebte  einer  schier  wünachen ,  wann 
einem  der  Schede  1  nicht  so  lieb  wure, 
daw  er  kfin  Kopfif  hatte.  1.  c.  1,  05. 
Wie  er  den  grosEkopffeten  Gi  li  itli  m 
dem  S  ch  e  d  1  mit  dem  Stclri  \vrirüen. 
Abr.  Laub.  3,  202.  Sie  will  nu,  was 
ihr  ttütaL  eanii  nix,  beym  Sokedel 
kii^%  CManr.  Sokveib.  6. 

iMsoa  klad  den  GoId*n  branehdf 

G'aolTn,  d«a  da  Bekedt  mncbd?  Ca«t.  59  . 


N«?8  anf  d'  Nücbt ,  Nuss  auf  d'  NiU^t, 
Hat  ma  meP  Yada  brkcbt, 
BÜ  am  *8  gaba  mit  de  Faust, 
I>aaa  wul  mef  Boke  dl  bit  g'aaaat  W. 
Der  eine  kat  ein  groaiaMtigen  8  ekidl 
wie  ein  Wasserschaf,   der  andre  ein 
kleinwints^^  Spatzenköpfel.  w.  £ip. 
11,  47.  Dms  unser  Staalskreflit  nach 
und    nach  wieder  'n  Sch&del  in  d' 
Höb  beben  kann.  n.  Eip.  1815,  1,20. 
b)  von  einetn  trotzigen ,  eigensinnigen^ 
tumitehm  Mmuehen,   Der  kll  an'n 
reehlTa  BokM*!!  G8,  BcbMi.  Dar  hit 
aa'n  8cbM*l,  der  aaf  gliM  W. 
Schau,  das  hast  von  aigna  Sehe  dl, 
Schau,  daa  bist  von  aigna  Sin.  Linderm.74. 
Siegst'n  den  birngsengtenScbedel? 

St.-Izb.  Ged.  382. 
*8  psrliii  ht  schon  recht  der  stolzen  Grtnlel, 
1  ragt  ja  immer  so  hoch  den  Schedel. 

Heial  O.  i.  P.  89. 
Ein  jede  puut  aieb  naeb  ihren  Bckidl 

auf.  j.  Eip.  1807,  8,  85. 
RedtMort:  Auf  den  adn  Sobbd*!  könnt* 
ma*  a  Nuss  aufschllgen  ,  er  ist  sehr 
ei  gm  finnig.  Ebenso  DickschedM  und 
d  i  0  k  s  c  b  e  (1 1  e  t ,  Slarrkojtf^  sfarrl-'">f)/iii. 
Mein  Pnpa  hat  wieder  sein  Dick- 
schedel  aufgsetzt  und  bat  durchaus 
nicht  mitgehn  wolln.  j.  £ip.  8,  10. 
Er  i«  dickaebidlig  und  wekrt'a» 
weil  et'a  g*nid  wehren  wilL  SUberat. 
2,  98.  Laasens*  den  dicksch&dle- 
ten  Buam,  Frau  Masterin.  Berla.  Der 
Vierrehner,  dn«  h  schon  no  ein  dick- 
Rcbedlets,  cigensinniga  Numero.  Mos. 
N.  F.  3.  48. 

Di»  bockboanüg  is 

So  a  Biaal,  wier  I  — 
Han  i  klan  nix  daibr, 
Daaaidiekaekedlat  bi.Waga.95. 

B 1  ut  z  er  HC  höd'l ,  m. ,  grosser  Kopf» 
*8  will  halt  nix  in  sein  n  IHnzcr- 
schedel  *Am.  n.  Eip.  1814,  lU,  G5. 
T  a  p  p  a  c  h  e  d'  I ,  ra .,  plun^per,  unbehol- 
fmer,  dummer  Memrh. 

D'  Judith  und  da  Tappschedl 

Baa  mit  anlada  gtnga, 

Und  d*  Judith  bIt  in  Tap p a ebe d  1 

WoUn  AiarafSaga.  W. 
Der  Dappecbädel  tat  ao  ein  Tocbtrr 
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gnr  nicht  werth.  n.  £ip.  1813,9,40. 
Der  Tappsch&del  raisonirt  g*rad 
80 ,  wie  der  Blinde  von  elnor  Färb. 
H.  J.  1836,  2,  1,  Ib.  NftziuiK'ii,  wo 
die  Ehrlichkaid  no  nid  Dappschäd- 
1er ei  heisat.  n.  £ip.  1816,  8,  20. 
*Mltd*l,  m.,  der  TtHfel,  mtiMt  mhr 

lo  «n  Fkgt  dl  hit  ^  Ihr  d*  Wlog  In- 

Q  g'stricha, 

Aften  hlt  s'  da  Sobidel  wOkag'aUurl. 

Lindcrm.  175, 
Dass    di    da    Schittel!    Du  BoM- 

flchinda  fShr.  Linderro.  129. 
Da  fahrt  mi  so  per  Uog'felir  der  S  c  L  i  d- 
del  in  «in  Wwbwt«.  n.  Bip.  1818, 
12,  6.  I  Ub  Ukom  irirkUoh  glanbt, 
der  Sobidcl  h«|  die  KlirwrikifrMaer 
(F^rtmoien)  wieder  da.  o.  Eip.  1818, 
11  ,  27.  Das  macht  allen  der  ver- 
ni ab Icdrahdi  Arrest,  hohra  dwrSohidl. 
n.  Eip.  1817,  4,  34. 

Da  fahrt  u  der  Schidl 
In  ein'n  Bauemkidl 
DaImt  Obus  Hoed, 
AlMr  *  obfki  Bhitd»  n,  Eip»  1815, 
8,  16. 

*5choderl^n,  m.,  eine  Art  Kopfputz. 

Wo  vor  Zeiten  *b  End  bahnt  gntiluM  d' 
Schöpf  und  d'  SchodcrSn, 

Dadl  hübnt  si  d*  Httubmagipfel  ietz  und 
erat  recht  an.    Linderm.  160. 
Ifl  tnuBi  tn  Schoderan 

Und  lAgrt  luUu  dA  Sobtnba  «n  «dten 
Beifrook  In.   Lindem.  84. 

G*«cbAdi!  Ru/,  um  da»  G^fiagü  m  wer- 
Jagen,  auch  Gsch !  W. 

♦Schiinoil  ,  vrl).  ,  eillr/  geheuf  unruJiig 
hertanrjt'lcn.  Allzeit  is  a  ganzer  Schw.irm 
Lpu«1  hinter  ihnen  d'ri;iu  g'schäfU 
n.  \'A\).  i<slO,  5)  11.  AuBsischäf- 
t  e  n,  kinauseilen»  I  bin  glci  'n  andern 
Tag  avsäig  ^chftft  D*  Bip.  1819, 
8,  8,  la  mV  «af  d'  PlXair  in  a  Theater 
ana»ig*acb&ft.  n.  1%  1817, 10,  6. 
Dabcrach&ftcn,  herbeieilen.  Nach 
einander  scind^s  halt  anf  oinmahl  da- 
brr-^.^obäft.  n.  Eip.  1811,  4,  41. 
F.  i  n  0  r  s  c  h  ;i  f  t  (!  n  ,  hefcineilm.  So  in 
nur  t^tlicbt  Puarl  mit  ihnern  Latern<ll'n 
einerg*8chäft.  n.  Eip.  1816,  4,34. 


Fortschaftcn ,  forteilen.  I  will 
g'schwind  fo  rt  sch  äf  t  e  n.  IT.  J.  IS-IH, 
7,  HG.  TT  mracrsc  haften,  Aeruw- 
gehen,  gi^chäftiq  fhrn.  So  Rehäftens 
Ummer  wie  d'  Maua  im  Kiadhettei 
und  rannz'n  wie  d*  Kate  in  aaeha 
Woflbaiu  a.  Bfip.  1816 ,  8,  31.  Di« 
MaMnbfldaraayBddnn  aaaarg^aobaft 
wie  am  Gralwa*  a.  Btp.  1814,  2, 10« 
I  hab  allaa  aao  paarweis  bdaaaunao 
(titz'n ,  oder  mit  einander  omm«^ 
Bcheft'n  p'-hn.  n.  Eip.  1818,  12, 
44.  V  c  r  b  e  i  s  (  b  sS  f  t  e  n ,  mrülereilen. 
Da  aeind  aTaarmabl  so  ein  i'üar  stumpf- 
DAsete  vor  uns  Terbeigscbftf t.  n. 
KSp.  1814,  3,  51. 

tOMM  iftdntckm  uf,  acbllbksfi'n, 
Trb.,  gor6<»dlr«ioii,l'aebllbbaa*B, 

die  Garben  Sutammengehunden  ahdre^ 
tcken,  die  dann  erst  aufgelöst  und  noch 
mnmal  ausgedroschen  tcerden.  Der  stet 
dl,  wia-r-a  Schalbkst'n,  d.  Il,  wie 
eia   Btmd  Stroh,   ttumm  tmä  redet 

beiden  Axem  Hegt,  md  wo  der  Vor- 
deraxe  der  Kipfstock  dearatff  eteht,  W. 
^Skalieren,  vrb.,  »ekelten  ^  schmähen. 
Also  hefftig  zu  acalieren,  «möbelten, 
Zunamen  zu  erdenken.  Scher.  Sehr. 
1,  194,  n.  Wanus  /.um  sc  alleren 
und  holhippen  komht,  acyt  ihr  Maiater; 
laliipiD  abarib  wiadanmib  adMtoii. 
1.  e.  1,  288,  a»  W«flao  «r  gelogen 
und  «Mit  fltaadgaU«!  «Mar  ao  gnaaa 
H&upter  aaaliret.  Qunt  <  apitA  245. 
Da  hats  aber  einigt  g'geb'n,  dft  do 
drüber  raunzen  nnd  cVftlir'n,  n*  Rip. 
1815,  2,  74.  Das  war  a  Facht  nnd 
a  8kalir*n.  n.  Eip.  1814,  8,  28. 
D'Leud  skalirn  Aber  di  Baduerwirth, 
daaa  ihr  aaUeohtaitar  W«iii  a  Zivan- 
gnldWn  I«.  n.  Kip.  1818,  10,  60. 
's  gaaai  Haaa  bah^t  et  scf  und  ska- 
lirt  über  den  Taubnkob*!.  n.  Eip. 
1817,  3,  54.  Aasskalieren.  Den 
Papst  nnd  di«  ßoistlichcn  auff  allerley 
Weiss  auRs  zu  schal  iercn  und  zu 
Bchcdten.  Scher.  Sehr.  1,  148,  b. 
Skaliere  r,  m.  Solche  Seallire  r, 
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£IireD8chm-aher  und  iioUhippcr«  L  e. 
1,  401,  a.  S  (' nlierachriften, 
^chnuJischri/itti.  Lheulogische  scalier- 
•cbriften  wider  den  Neucalender. 
BMoh  ST»  Cd. 

fMialä,  plvr.,  VortatibräUr  m  4m 
FuttUntf  bes.  häußg  in  der  Zutammm* 
Mteim^,  Sebalügada'.  SIu  hat  vuin 
Lusthatis  nur  die  Schalu,  aber  die 
inwendigen  Fenster  nit  zug'macht.  II.  J. 
1843,  16,  12.  Wenn  i  der  Hausherr 
war,  und  Lätt  so  noble  Fartheiea,  Hess 
i  do  die  Sclialugattec  aostreichen. 
H.  J.  1887,  3,  2,  14.  Bb  gnser 
Balnram  bei  aHeik  Ftattam  bei 
die  B  c  k  a  1  iig  «it  er  b'aeiiig'iebAnt. 
H*  J.  1844,  17,  8.  Axich  an  Wßgin. 
In  Konstantinopel  fabrn  d'  Dmnen  ao£ 
ein  Laterwagn  in  der  Stadt  »paziem 
und  rauchen  ein  Pfeifen  Tabak  und 
gncken  durch  ein  Schalugatter  auf 
d^  Manuflbilder  ausser.    Eip.  ;}7,  44. 

ScMlen  (tebölu),  vrb.,  wie  Schrn., 
von  dtr  SdUtk  kmnm,  /n  Wim  til  Mm 
gmtaSnmVoikB  BebAler,  SebOle  j^r 
JBSMm^  heäOt,  SlB  Sledtkellner  muss 
eine  saubere  8  c  h  ö  11  e  r  und  eine  feine 
WäBch  haben.  II.  J.  1859,  31.  Sie 
kftt  ihre  Gatterlin;:  [Ringe)  und  ihr 
Sehfilier  verachrauft  {versetxf}.  II.  J. 
1853,  3,  [>.  Mit  seiner  Seböler 
ie'  all  (ume  KMier  ffut).  U.  J. 
1841,  4»  61.  Sital  mit  'b  UAi  end 
flickt  Bieh  ihce  tasimum  Sobtller. 
H.  J.  1851«  4ft,  11*  Mir  stengcu 
in  der  Scbellcr  a  biseel  kecker  da, 
als  wt«  Bte,  Herr  Vetter«  Moe.  ¥, 
7,  33. 

So  i  letzt  dit,  als  ein  1(  h*jr  llekrut, 
I>iu  ächaicr  verarbeitt  uud  'a  Maaael 

(Geld)  im  Seck, 
INon  bcEMb  i  e  CHvead,  krieg  i'e  am^n 
Depot»  W»  r«* 

Untern  Arm  an  flUktkeD, 
In  dur  Hand  an  Wecken 
Schleicht  a  Bürsrlicrl  t^ih-T, 
Sagt,  ka  Arbeit  kriag  ich, 
Von  der  S  <•  Ii  •>  1 1  e  r  fliag  icli, 
Uud  an  liutigcr  wia  a  Bär.  VV-  h, 
SdUlchen,  vrb.,  §^dm*    Wann  er 
Beben  aehilehet  oder  einäugig  ist. 
Abr.  Jod.  1,  90. 


Dai  Dearndal  thuat  ?chielchen. 
Und  wo  schielcht's  denn  bin  ?  Seidl 
A.  2,  32. 
Besonders  vom  Wein^  wenn  die  Farbe 
dentis  MW  ÜStiUfeAe  sokUkrt, 
Die  Neckar  wein  aiod  friaeh  und 
gfud, 

ergeben  doob  litt  Wol  im  MVAd, 

die  Tübinger  die  sc  hüben  wol, 
wers  nbertriiikt.  der  wird  aucli  ToU 

Baach  Wemb.  49,  a. 
Daher  Schilcber,  m.,  solcherWein, 
Um  daselbst  sieb  des  Lebens  nnd  des 
Sebilebera  sn   «IreiieD.    H.  J« 
1865,  1,  15.  Sebilobend,  sdUeltnd, 
Dort  war  em  lebilebete  ejülngige 
Wirthin.    Abr.  Btnea  S,  83. 
'^«Dbamerieren,  verscbamerieren,  f 
vrb.,  attsschmilcJceny  ^'(•rschönernt  putzen.  \ 
Alldorten    eahe  iclx  emo  verarmorirte,  ' 
vergeh  am  erirte,  gezierte,  palirtc,  ; 
geschmückte  Docken  zum  Fenster  aus-  ] 
aebaiMB.  Abt.  Gebab.  d.  w.  12.  Die  j 
Terweebatimg   dee  prlcbtagea  veiw  j 
aebamaritie«  FnrporUeids  ia  eine  1 
Scbneeweisse  Chor-Flocken.  Abr.  Kram. 
Lad*  2,  8d9.    Aus  deinem  polirten, 
verscbamerirten    Gesiebt  merke 
ich  —  Abr.  Laub,  2,  315.    Und  d* 
Loschen  sind  alle    mit    Gold  ver- 
scbaiiioi  irt  uud  mit  ein  brinnrothen 
Zeug  auäspalirt.  Eip.  16,  12.  Li  der 
Xapelleiiy  dd  aobr  atattli  aa«g'«palicrd 
and  Tereebamerird  war.   n.  Sip. 
1817,  11,  7.    D"  Stult  wird  von 
Jahr  zu  Jahr  besser  verscbamerirt. 
H.  J.  1832  ,  1  ,   21i.    Just  hab'n  »* 
erm  'n  Leib  mit  Blätta  vaschame- 
rirn   wüH'n.    Scidl    272.  Mehrere 
Säl  üiud  mit  Spiegeln  uud  Säuin  ver- 
•ebamerirt.  j.  Eip.  39,  36.  Der 
Direoter  ia  niebla  aU  der  ▼eraoba* 
merirte  Alt|^aelL  n.  Eip.  1818»  8. 
18.    In  dieser  Bedeutung  ist  das  Wort- 
amk  im  Vtlkamnd  üblich.  Sich  ver- 
scbamcriron,   sich  verliehen^  ver- 
scbamerirt, verlieht ,    mm  Franzöa. 
chamarre,  vn-hrümt.  O  güldener  Schatz! 
in  dich   bin  ich  ganz  verscbame- 
rirt. Abr.  Bfewaa  3,  74.   Die»  wie 
Naieiaraf^  aieb  in  ibr  eigen  Geatalt 
und  foldooe  Haar-Loekea  veraoba- 
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uerirt.  Ahr.  Todt.  Cap.  .^15.  Sie 
sfiind  alle  in  ihm  v  e  r  a  c  h  u  m  t»  r  i  e  r  t. 
u.  J:.jp.  Ibii,  1,  18.  Daa  Weib  et- 
wit  Toricliamarirt  in  deo  6a«t, 
bat  ibm  am  dne  betond««  Fnad 
b«r«iten  woltoo.  jst*  Bip.  18S0,8,128. 
Hat  eino  mich  g'schen,  vrar  s*  gleich 
g'schaniArirt.  W.  Tbent.  K.21,  34. 
Au88cbamcrirer, nusschmUcktn.  MM 
BlumeuvestuDcn  und  Girlandt'n  und 
Büschen  ausschfimerird.  n.  Eip. 
1818,  4f  46.  Hit:t2t  hab'a  uosri 
Poetfa  'n  Biebstohl,  Banb  imd  IW- 
•oidag  io  Mhdii  «ntachamarird. 
n.  Eip.  1818,  8,  19. 
*Sclilllliper ,  m. ,  Sahampcrl,  n., 

ein  mänuliches  KleidungsttÜcky  ein  kur- 
zer Rock,  (/eivöhnlich  vo7i  hlauejii  Tncli. 
Kult.  1,  213  lc'^*ct  fhis-  Wort  von  dem 
itaiiem^^chen  ecuuipolo,    tin  SUick  von 
übriy  yehliehencm  Tuah  ab. 
Saiii  Joppeoj  dö  Baniich, 
I  WQUB  dOI|  mali  ko«Mt, 
I«  koaa  Sohanper,  kouß  Baak, 
Hat  an  axtarigan  Loast.  Kalt.  1, 103. 
Weit  dlni  fliagn  d*  Schamper, 
W«r  's  Löhn  suust  uöt  «^anr.  !  o  138. 
JvM  ui  borg  18  mit  nur  g'reniity 
Im  weit  va  mir  gtlogii, 
Ab  Lad  i  h   t»o  leiciit, 
Wia  OMin  Sohamparl  anszogn. 
Lei,  88. 

n«,  i«Acra> 

hafte    Bezeichnung    de»  Champagoan. 
Nit   einmal   eio  Uäferl  Schampors 
tragt  's  ihm  mehr.  H.  J.  1859,  34. 
Mir  woirn  heont  laut  da  unser  Wetter 

mache 

Schleppt«  au  Schauipus  aullu,  der  mua«» 
a  no  kiadian.  W.  L. 

'^Scliailistor,  AUeanunfj  Jür  gehofia»« 
tCar,  aar  m  dtr  VmWndmg  mit  Bianar, 
All  —  der  Harr  Baron  —  schäm- 
st er  Diener,  na,  wie  ist's,  hat  die 
Gnädige  eingewilligt.  W.  Tbeat.  Vi. 
56,  33.  Der  Wirth  mag  mit  aemor 
Dosen  und  mit  Bt-in'm  s  cli  nni  sti- r 
Diener  no  zehnmal  mehr  aul warten. 
E.  J.  1848,  11,  12.  Wann  man  selber 
«n  gatfs  WaA  auttb'n  ■oll,  tcham- 
atar  Diaoar,  da  mag  maa  aix 
UMMB.  H*      1847,  18,  84. 


*Scheilleren ,  vrb.,  tln  sehr  bditbta 
Fremdwort ,  beirren ,  kinäerltch  sein^ 
sich  scb.,  sich  zurückhaUeny  »ick  »chä' 
men.  Sehr  h(H{fig  in  der  gm0lnm  Umm 
tjanysfyradit  Ml  Sebanirer  (Scba- 
nira),  int  Sektmtm.  aar  kaiaaa 
Sehenirar;  keinen  8cli.  habaa; 
ohaa  Seh.  sagen. 

Wann  nor  die  da  niA  in  den  Hana  lo- 
giret, 

leb  bin  so  schenirt*    Berla  Kathi  t. 

E.  10. 

Halts  euch  a*tani  und  seigt,  da«  fftadia 
Wiener  ger  keln*a  Gaalrar  hab'a. 
Lang.  W.  y.  1,  4»   W«ilat  glariiet, 
daas  wir   vor  deiaar  an  Genire r 
(Angst)  haben,  werden  wir  di  a  bissel 
bi'uteln.  no5.  V.  L.  7,  37.  Der  hat 
gar    keiu    .Sehönirer   g'babt ,  ond 
kehrt  mir  ein  ganzen  Besen  voll  Koth 
über  meine  StieÜ.  U.  J.  1838,  2, 2,  2ü. 
Nix  kann  naa  eebraekaa, 
*agibt  kaa*a  Sahaaiarar  «wig  net, 
Laaa  na  «na  ea  tolunedcen, 
So  lang  's  a  so  no  geht.  W.  L. 
Da  beat  kaa  Bobaaira,  g'adiiobt  aohoa 

was  da  wöU, 
Du  bist  dicht!  da,  ja  meiner  Seel.  W.  L. 
Nur   pir  kan'u  Scheniera  auf  der» 

klau'u  Welt, 
6^a  m  and  dawlffl,  adalaebtar  gehta 

nöt,  als  g'fekh.  W.  L. 
^SehleDgeln  (aakaaVl»)«  ▼tb.«  «dU*. 
len\  schienglet (sobaa'gIad),adJ., 
schidemdf  a)  ai^  den  Augen. 

Wann  ans  sagt  der  scberngelt, 
Und   der  And*re  sagt  die  schielt. 
W.  L. 

Da  äiauh  1  zwua  Sterndlu  buiuand^ 

Dö  aeheaagela  aalada  aa  fraaadli  ia*a 

G'aieht.  Kartacb  1,  9. 
i)ar  waaa  er  g'redt  bat,  wie  aia  aebaa»* 

gl  et  er  Gasbock  (Redensart}  aaa- 

g'schaut  hat.  H.  J.  1848. 
Sü  muss  'ä  in  Wien,  daa  aicht  a  Soböaa* 

kicter  ein, 
Do  nöt  gar  so  z  wid^  r  st  in.  Mo^.V.  L.  2,  66. 
C  0  m  p  o  ü.    Itzt  thut»  ihm  weh  ,  wauoa 

Iba  anschaut,  atatt  wohl, 
Itat  vill  er.  daaa  aia  iba  bloaa  aaaebana» 

kala  eoll.  W.  L. 
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Si«  aeheangeld  afi  att*m  Baum, 
•  Dunr)  nwn ,  alt  wlno  •*  'n  nOd  Beehad. 
Cft?t.  119. 

A  rothhaarotor  rij.irisSer ,  der  mit 
eia*a  heimtQekiachen  Kcid  uuf  dö  Be- 
gtbcnkeit  hitf tebiengelt.  o*  Eip. 
1816,  9,  8*  MOMeo  flie  dmo  goad 
auf  aodr«  IfadelQ  m»  hinflbaraehieit- 
geln?  lUinnnd  S,  41.  Wie  derGlOck- 
liehei  dem  was  in*n  Sack  fallt,  cf  Ang'n 
links  draht  and  rpchta  binüber- 
ficheang'lt  und  's  rechte  Ohrwa^eb'l 
bis  zum  Sack  hinnnterzieht.  H.  J. 
1844,  24,  7.  Sie  bat  so  rerliebt 
li'aiiiiterg* seheangelt,  dam  flir 
d'  Angni  atMlnn  bitebn  Mm.  U.  J. 
1889,  5« 

Und  scheangelt  auf  mih  z'rtic k 
Und  heanzt  nii  dabei.  Seidl  47. 

h)  der  schillernde  (Unnz  «ine»  Kleides. 
Sap]iralijt,  der»  ir  Kland  srhf»a'p;'lt 
iiwa'.  W.  Eiuraahi  haben  d'  Leut 
achenglati  Kleider  tragen.  H.  J. 
1884,  96,  8.  Jetot  hat  tie  siali  ein 
neoef  KMd  von  ein  •ohengalnden 
Taffet  na^en  lassen.  Eip.  22,  42. 
D8l  glänzt  mid  an'n  r^chtnngled'n 
Sammet-Krag'n  wie  a  Bpiegi.  n.  Bip. 
1818,  10,  31. 

Schanze  (Schanz'),  f.  a)  tr>>  bchd. 
Schanze.  S  c  h  a  u  z'  I,  d.,  eine  Stelle  am 
ndUm  O/kr  du  DonmAan^  in  Wien^ 
wo  dt$  8ek^  tandm,  0i^Udk  «In« 
Mm  Stkmm»  Der  Feind  bat  an  ende 
des  Auguaii  den  Beselin  oder 
Sehantzl  mit  miniren  gantz  zu  ho- 
den  geworffen  (lG83).  Arcl»iv  4,  453. 
Fremde  IIoltz-Handler  sollen  sclbsten 
mit  dem  Holtz  zu  floii  Scbiintzl 
fahren.  Cod.  Au.  1,  157.  Wann  lu'r 
ai  ann  Hafa  an  der  Daner  bein 
Beb  anal  UnfteOd,  aiebi  n'r  böcb- 
•ftana  a  Paar  HblaiUta.  m  Bip.  1817, 
4,  n4. 

Sogar  aufm  Bobaaaelf  wo  d'  Hand 

npportir'n, 

War'a  nöibi ,  für'n  Platz  sih  zu  pränu- 
merir'n.    Stiidl  208. 

i)  (a.  5pr.)  Wmf  mit  Würfeln, 
CfUkkßfaü,  FtfHM,  Emtam,  mbd. 
adumie^  ßratm,  cbaaee. 


Der  abtrQnmgea  wiener  sebanta 
.  Und  trast  waz  in  entfallen  genta. 

Bcheim  il.^G. 
Ich  Setz  auff  ppil  mit  dir. 
WQriT  her  mein   schantz,   ich  hab 

tebott  aebt 
Und  dtt  aibne.  Scbuebl. 
Wen  ana  bielorien  dea  glflcke  wen-  < 

dnng  wisslicb,  das  im  weMs])II  kahler 
alle  schantz,  lus»  oder  f)t ich  (rewnn- 
nen.  "Rnich  II.  Ost.  A.  .T.  Mit  dem 
gewannen  ,  <lHmit  erhielten  sie  die 
8  c  b  a  n  t  z.  Rasch  Fastl.  D.  4. 
Herr  Leininger  mit  namcn  Frantz, 
Der  wagte  anob  redUeb  in  die  tcbanta, 
Weidr.  Vreyeeb.  B.  8. 

Was  gehet  dieb  dae  an?  dn  aebe 
an f!  dein  Schantze.  Seher.  Post  87. 
Sollte   euch    wider   tms  Cuthoh'schcn 
einmal  ein  solche  Scliantz  ürriithcn. 
Scher.  Sehr.  1,  320,  h.     A\no  ,  Hjis 
under    der    allergrösten    B  c  h  a  n  t  z , 
welohe  da  ist  secbs,  verborgen  steckt 
die  allergerin^te ,  welche  da  iat  dae 
aasa.   Albert.  Hantp.  90,  b. 
Wer  jetamid  steckt  voller  Finanta, 
Zu  •<Äandt  und  Lust  erttofTen  gantz, 
Der  gewinnt  in  der  Welt  die  Schanta. 

Al  ple,  Met.  3,  71. 
iiuh  ncht  auf  deine  Schan^z«  daa  Beate 

red  zur  Sachen, 
So  wlret  da  bald  an«  dir  ein  waekem 
WeHmann  maehen.    Abele  Unordn. 
1,  149. 

Hat  eine  Frenk   die  Schnnia 
übersehen,  so  sagt  der  Schme ichler : 
Die  Weibsbilder  haben  eine  gebrech- 
liche Natur.    Ahr.  Laub.  1,  i9C,. 
c)  das    heim  Kegclspiel  st/jr«?  //  /  - 
gelegte  Geld^  das  derjenige  gatiz  yc- 
«mnl,  dtr  die  mdSiim  K«g§t  »duAt, 
a  eb  a  n  t*  1 B,  vrb.,  am  dSm  Sinsaiz  K$gd 
^  acMefrenu 

Aft  mitt  in  da  Schäna 

Haisst's  :  Geh  pSck  di  davon.  Stelzh.  2, 38. 
Uro  dann  anf  der  Kegelstatt  im  Dorf- 
wirthshause  ein  paar  Stunden  zu  schan* 
zeln.  Kaltenb.  Traung.  242.  Dm 
Uehrige  wie  hei  Schmeller. 

*Scliappiereii,  vrb.,  unatfrwien»,  Mi- 
Ueh  dnohfftknf  mittMen,  Hat  die  in 
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Verdacht  g'habt,  dass  s*  die  Dcserlöra  I 
wiU  BüLapirn  lassen.    11.  J.  Iä44, 
1,  98.    l,  hab  du  anders  gUubt^  als 
diM  d«r  M«iiiab  vtnoekt  wd  «twan 
gtr  ftiu'ii  Kamitliqnii  aeliapiri  im, 

H.  J.  1839^  1,  49.  DtM  eAM  Kaeelit 
is  schappirt.  W. 

""i^cliupo,  Courmacher,  Liebhaber  oder 
BegUii*  r  i^iner  Dorne.  In  jedem  Schlitten 
ist  ein  M  Uuiie  Dames  mit  ilirn  Sebapo 
gse^scii.  £ip.  17,  18.  In  iJiuiQ  iiaua 
ut  jatit  dl»  Tagt  Vaacblng,  xu&ooIibiaI 
erUnbt  aur  main  Ft$n  Gauhlia  ibr 
daii  Sehappo  s*maalMik  Eip.4,30. 
Ea  d&rf  si  kan  Friule  mehr  fQrolit'o, 
daas  b'  aa*n  Kellner  oder  ein'n  Haas- 
kneoht  anm  Schapeaa  kriegt,  wanns 
mid  eiVn  tanzt,  n.  Eip.  1S19,  2,52. 
Den  Stadyrüuieiu  g'fuUt's,  wann  ihnen 
d*  Chapoa  recki  viel  blauen  Dunst 
vonMchen.  H.  J.  1685,  1,  1,  51. 
MaBohmal  tand  daa  PfaaaoaiaBBar  aUaio 
rAckw&rta  fort  and  der  Ckapo  liopft 
nach.  H.  J.  1835,  1,  3,  43. 

fichoppea ,  vrb. ,  im  Ganzen  tote  hei 
.Schm.,  dann  hat  e!*  noch  die  Bedeutung : 
einen  zum  Besten  haben,  foppen^  viel- 
leicht »dum  angedeulel  in  folgendtm 
Satu  au*  Abraham  a  S.  Clara.  Den 
Laib  mnaa  aua  aiehl  an  vial  foppen, 
aaob  nicht  gar  sa  vial  aokoppao. 
Abr.  Laub.  3,  372.  Seind  die  Borger 
ia  Wien  in  dem  Stuck  g*Iobt ,  oder 
seind  s'  g'schoppt?   n.  Eip.  1814, 

I,  27.  Da  bab  i  nid  gVusst,  pc  h  o  p  p  t 
mi  der  jungi  Herr,  oder  halt  t  er  mi 
gar  fur  cia'n  Narrn.   u.   JBap.  1816, 

SS.  B'  Wiener  hab*n  halt  do  no 
A  O'wiaaeii«  Wann  v'ia  lobt,  so  glan- 
ben'a,  a^'r  kaft  a*  aar  g'aekoppti  n. 
£ipb  1815 1  1,  66.  Sie  aekoppen 
mich  nur;  wann  Sie  einen  Narren 
wollen,  kaufen  Sie  flieh  einen,  jst.  Eip. 
1819,  9,  34.  Der  wird  ninnchmala 
g'achoppt  und  luu.s^  ine  G'ßchicht 
an  einem  Abeud  zehn  Mal  erzahin. 
H.  J.  18i3,  1,  3,  40. 

D'  lleaaeha,  dO  ackobbad  i 

Ffliohtorii, 

Da  mi  In  nur  schaud, 
War  schon  an  armi  Haud.  Caat  77* 
ikiktr  Sckopporaiy      (Uu  Fofptn. 


I*8c>hippi),  adv.  ,  $ehief.  Dis  g^x 
8  c  h  i  p  p  8  uwmi.  W.  Geht  uaner 
schips,  80  geh  da  den  griden. 
Mfaaoo  9. 

*Seliupps,  aahnppa  di',  adr*»  aMr 

Btuühnung  4u  PltläUkm^  Unerwar- 
teten. Er  hat  aar  g*aagt,  marscky  kat 

toi  bei  der  F!ög  gnumma  und  sch  u  pps 
bin  i  drauatt  g'lofr'n.  Berla  Kathi  v, 
E.  11.  Taucht  hiiua  mid'n  Knia 
nächi  und  scbubsdi  —  da  iigd  'r 
drauad.  W.  GeaalUch.  6,  108. 

Sebamrai  (aaklaraa*a), 

maan  »ckarrenden  Ton  von  eich  geben; 
mit  den  Z&kaan  ach.,  mit  den  Zäh- 
nen hnirschen  ,  tnit  dem  Messer 
fleh.,  ■n'enn  itian  nnt  der  Schneide  eineth 
Zinna nen  Teller  ichahi.  Der  Schlos- 
ser sch.,  der  eineöage  feilt,  ach. 
Af  da  Giad  lat  da  Hnad 
Uad  aokiratal  laa  Bain.  SUkk.  1»  198. 
Bigt  da  Baaa  aa  da  Bania: 
Dis  Ding  daad  kSa"  guad. 
Da«  in  Dia'ndU  ia  Beddatld 
8o  schoaraz'n  daad.  W. 
Die  Geiger  hab'n  mir  z*  viel  g'ac har- 
rest. U.  J.  1837,  1,  2,  40.  I  bin 
alleweil  auf  was  käme ,  dös  a  ao 
g*iO  karr  «tat  hat,  wie  i  aiai  grai^ 
wart  der  vennaUadcabdi  Briet  n.Sip. 
1816,  4,  68.  Foilipiani,  dö  ein'n 
Ton  hab'n ,  der  aao  aehnofeld  and 
a  c  h  a  r  e  t  z  t ,  als  wann  mV  auf  ein*Q 
Kampl  Trumpett'n  blaset,  n.  Eip.  1819, 
9,  25.  Die  Scharrezer  habns  a 
aoagmerzk  ghabt.  U.  J.  1842,  1,  «i4. 
Und  wann  man  frok  vaTi  daaa  daa 
Q'aakarraa  aia  Bad  kat»  kaban  dia 
Datknaiaataa  ao  trtttbaad  JBktm^ 
g'ackrieea.  H.  J.  1868,  99|  1.  Jh» 
Orchester  keramscharezen  laatea. 
n.  J.  1842  ,  1  ,  7.  I  hnh%  «chon 
gehört ,  dass  im  1 .  Conzert  n  ;i  c  h- 
gscharatzt  halj'n.  Ii.  J.  1842,  1,32. 
^ifheur,  Hcheiur,  u.  f.,  Scheierl, 
n.  (tf.  Spr.)^  Batktr^  Mal.  ÜnaaiB 
genedigen  kenrn  awo  a&baina  vetgalia 
Bekajrar  (1474).  Sakli«.  H.  P. 
3 ,  908.  Baiaogen  Maiiaiilian  awo 
Bebewren  and  ein  grosser  Kopk 
▼wert  (1476).  L  e.  1,  103.  H.  La» 
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Cflflen  Kanzler  ein  vergultn  scheirl 
(1488).  1.  c.  3,  239.  Ain  silbreine 
vergölte  schewr  Tenetzi.  Chmel  Mon. 
bftbtb*  1,  2,  776«  So  buh»  gute 
«od  Iwlb  lot  wtw  gdd  and  nlbtr, 
mit  tobeiern  oder  pecker  weit  ftof- 
gekauft  (1518).  Archiv  14,  271. 

♦Schier  (Schla),  f.  Der  Kuhhirt  zu 
Miinrhendnrf  holt  ZU  vier  Zeiten ,  zu 
O'eoTffi,  Johannis  Lmtrenzi  und  Martini 
smn  Geld  für  das  llütetif  da$  wird  die 
Sobier  genamtL  W. 

BMChom  (B*tebl«rftB,  B'iebttV 
rftt),  ms,  Bttnuf,  wmohim9tti^  Gß» 
wbm^  he$.  von  dm  St^^  dm  Skmämrker 
heMlffmi$ek  turMbekalten ;  Besch. 
maoheTi.  TAn  ripmlichen  Gewinn 
und  Beschorcs  ündcn.  Abr.  Jud. 
2,  203.  Wer  hat  die  Partiten  er- 
dacht, wer  hiit  diu  BeacUores  er- 
loadenY  Abr.  LmI».  1,  77.  Gibt  aaa 
ihm  wo  vitl  Twikf  mhtiXi»  Sobntider 
gltiebwoll«!  niobt  gwnag,  dann  dar 
Hffilar  fm  aaiaaa  8oba  den  Bdckel 
macht  gern  ein  Bcschorres  anf 
eio  R<^ckel.  Abr,  Oehnb  d.  w.  71. 
Gedenckt  br  inctien,  ob  er  nicht  etliche 
Ellen  Borten  kan  Beichorres  ma- 
chen. 1.  c.  404.  Va  den  Garn  muass 
a  aar  aa  B'aoboaraa  mbaba»  W. 

Schuir )  M  dtmtF  .B§dtuttmp  wut 
Plagif  IMUrä,   Zum  Scbnr,  aiaa 
Aiflim  Sa  babns  uns  wolln  ein  Sebar 
machen,  ein  Paakewill  anf  nnsere 
Zeit.    H.  .T.  1«39,    1,  4.    Er  thut 
seitdem  ihrer  Familie  allen  möglichen 
Schur  an.^H.  J.  1852,  16,  7. 
Schao,  d'  Abendsann  ah  zagt  sih  noh, 
Und  liebt  *u  GwOlk  aan  Sebatb 
Said]  194. 
Soglr  ia  da  Kaeht  spiel'n 
DO  TraA  ibr  aa*a  Sabar«  Kartiob 
2,  61. 

D'  Nacht  wirft  da  Sun  in  ihm  Schein, 
Wo  's  mcigli  is,  nn'ti  S.hUi'n  drein, 
Und  d  u  a  d  ibr  deand  a  n  n  Schur. 
OmI.  71. 

MMrimnrf,        a)  im  Jfotfdl,  dur 
nicht  ordmtHeh  Mfcf»  fOtuUm  «nflter^ 

Ufft  handelt.  Das  Schachspiel  sei  a 
Spiel  Ar  a  daabeada  Nasioo,  nid  aber 


ftor  a  so  a  Schurimuri  Volk.  n.Eip 
1815,  6,  27.  Sei  stad  ,  Schari- 
Muri,  und  schlaf  recht  s&ss.  Seidl  130. 

Da  Staraaabarimart 

Haaefe  aa»  m  a  Fari 

Uad  eebüly  via  a  klaa.  Lbdarok  147. 
b)  albmter  Stiktn,  Da  habn  ein 
Paar  elegante  Herrn  mit  ein  hQbschn 
Gaichtl  ihren  Schurimuri  gtriebn, 
und  habn  so  laut  gredt  und  kudert. 
j.  £ip.  15,  21. 

*Sclliirgaz'll,  vrb.,  mit  zwei  harten  Ge- 
gmaändm  tiark  aa  einander  reSbm, 
dam  m  tdudUf  «.  &  mit  Stänm,  Glas» 
JMn,  mit  dm  Zdknm,  Die  Maut 
scbirgaat»  wenn  sie  Hartes  benagtf 
der  Reebenstein  scblrgazt  auf 
der  Rechentafel ,  er  gibt  eitim  schar- 
renden  Ton  heim  Schreiben.  W. 

fScherg,  ni.,  tnid  Schergen,  vrb.  wie 
bei  Bckm  ;  ich  ßtge  noA  S  eompOMta 
diMu:  Tareebargen,  aocl  eehr  «fc- 
Ueih  jemmiäm  wegm  mAedewtender 
ler  anzeigen*  Da  ist  soliaB  daa  Ba» 
neiden,  das  Aufstechen  und  Yer- 
schergen.  Abr.  Etwas  2.  Der  hat 
mi'  bei  mein"  Herrn  vaschirgnt.  W. 
Z  uschergeo,  heimlich  berichten.  Daa 
Dierndl  thate  ihrem  Uenn  Yater,  und 
dar  Sabn  der  Wmmm  WMm  allae 
aneb  a«  Zaitea  obnaGnmd  der  War« 
beit  •  aasebargan.  Abele  Unordii. 
3,  6l. 

♦Scharniailt ,  m. ,   Scharm  an  tel, 

ScharmHnterl,  n.,  Liehhaher,  C^i^ir- 
judcheTj  auch  die  Geliebte.  Es  is  ihnen 
drum  z' thun  ,  ein  Scharmanten  z' 
haben,  der  s*  überall  hinfuhrt  und  für 
«a  tabk.  B.  J.  1S84,  89,  67. 

I  bib  tax  Anaat'n, 

tt  idbtost'n  Sebarmtnt'n 

Den      \ch  i  ma  aus, 

D'  andan  schick  i  glet  a'  Haof. 
Sengpcbmitt. 

Mein  Scbarmautel  had  ma  kan*n 
Raa  gebuj  i  babs  näch'n  Theater  in 
d'  Redott  fiam  miassn.  W.  Geselltch. 
9,  181.  Dia  Dieaafbotbea  nacbeo 
riebe  aar  Badiagniie,  daea  ein  Sebar- 
manterl  zn  ihnen  ins  Hans  gehen 
keaa.  H.  J.  ISSG,  S,  2,  34.    I  bin 
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iiiLt  't  seit  0  Jahrea  siebzehu  Mal  hu«- 
xog  ii ,  dAs  ii  Bo  9ftv  iii  «in  alter 
I^f bhaber  voa  taiM  Sobarmaatarln 
anttflgtt  wird.  H.  J.  1888,  8,  1,  84. 

Seharmicren  und  foliar m usiu. 
reo,  liebeln.  Wie  er  mit  der  Köcbio 
frharmirt,  steckt  ihm  der  Bub  ein 
papiernon  Zopf  untern  i'elzkragu,  H.  J. 
183^,  5,  Ül.  Kebr  um  uia  Hand 
hat'fl  scbon  aog'Xaogea  mit  ihm  z' 
•  obarmtroQ«  n«  Eip.  1818»  10, 87. 
Da  kSani'a  naob  Heraemlart  mit  ihrem 
Unterer  scharvaatren.  Hopp 
Hutm.  54. 

Scharnier  (Scha'uia),  f.,  franz.  la 
charniere,  iltis  Ocwiade^  nur  in  der  Re^ 
lUtuiirt  UU8  «1 1.  r  ScU.  sein,  kom- 
men, gubrucbb  werden,  aux  der 
Ordnung ,  mu  dum  gmMmUekm  Zw 
Mlondt  nkiU  Alst  mm  Ptnonmu  Sie 
ichnaidi«  oft  «o  laut,  daaa  der  Pfiurrer 
auf  der  Kaosd  Tölli  aus  der  Scba- 
nier  kommt  mit  seiner  Predi.  n. 
Eip.  1816,  G,  ?4.  Als  wann  d'  ganz! 
Weld  verdraht  uml  aus  der  Scha- 
nier  g'gaageu  war.  u.  Eip.  1815, 
8,  28.  Vorn  Anfang  von  Fest  sein 
a  Paar  Bänk  aas  dar  Bcharniar 
g'knmmaa.  a.  Sip.  1815,  1^  46. 
JÜlta  hat  g'raballt»  daaa  'a  Thaater 
•ita  der  Scbarnicx  g  gangeo 
wRr.  n.  Eip.  ISli,  0,  37.  Wie  weit 
wärns  denn  kutumen  mit  ihtiern  aus 
der  Scharnier  g'Mchlagnen 
G'stell?  n.  Eip.  181Ö,  Ü,  12.  Du  Ueie 
hat  mi  vOlii  aat  der  Scharnier 
g'schlag'n,  n.  Bip.  1818,  8,  8.  Dar 
gaaaa  Ansog  ia  aiit  daa»  Hammfahren 
and  Hemmiratnin  aus  der  Sc  ha» 
niar  kummeo.  H.  J.  1842,  3,  40. 
l^an  UiQsst  schon  einen  Elephauten 
aus  der  Schanier  gebracht  ha- 
ben.   Uopp  Atl.  68. 

Ja  und  mi  bcin  Vozöbla  hädu  a  bSid 
aaa  darfiehaniar  bricht  8lelab. 
Ged.  899. 

fiictoiMi»  (aebaai*!«,  tebhaaa  In), 
vrb.,  «inen  ziMückweiaen,  derb  abfertigen^ 
fortjagen.  Ueberali  is  er  s  c  h  h  5  s  c  1 1 
worden  I  d*  Banero  hab'n  anstatt  ein 


Zulauf,  fibcrall  uin  Ablaut'  gaummen. 
n.  Eip.  1815,  5,  9. 

Maul  viU  apasMln« 

Aaaft  18  geobeid! 

8i  wrd  in  schassclo 
Komt  er  ir  z  weit.  Radi.  1,  149« 
Häufiger  in  der  ^  Zusanmunsetzung  a  b- 
schassuin.     Atli   bam    was  kriagt, 
nur  den  bäm&'  a  g'üchaasfl elt,  weil 
a'  so  a  dummer  Kerl  is.  W.  '§  Biliad 
hab  i  aabua  'bbgab'n  g  habt,  folgU 
beb  i  kaina  mehr  bergab*»  binnaa,  and 
muesst  mi  also  abschasseln  lassen, 
n.  Eip.  1817,  9,  32*  Wie  s  wobei 
ein'n  Loch  ag's  chass  e  1 1  sein,  kom- 
mens*    g!i-ich   wieder  bei  t'in'a  andfTU 
L  >oh  zum  Vorschein,   n.  Eip«  1Ö14| 
11,  ät. 
Zun  hobln  war  1  gual, 
Und  an  Xadam  but  a*  gera. 
Und  dl  aoUt  i  um  aoegiaaiiat 
Und  ägschoaaialt  warn?  Kalt. 
1,  129. 

Schleusen  (schiass'n),  töte  Schm. 
Jn  Wien  Schiesser,  Ausdruck  für 
P/erde  ^  die  gut  laufen  ,  scbiesion 
lasseu,  laufen  lassen.  Da  ausgsu- 
aaltar,  labaaltanar  Baitar ,  batt  Ja  ia 
daw  Leben  no  kana  aolcbea  Sabiaa- 
ser  gbabt.    Sobmiarl.  w.  F. 

Jeder  Weanar  tbnat  n an  awa  Sebiaaaar 
g'wöbna, 

In  den  G>iblkarra  thuat  aar  a  Krampaa 
r«'nii3.  W.  L. 

Der  hat  die  zwei  Jucker  sehte ssen 
lassen,  dau  der  Pferdhandler  die 
Ebnd  8bar*n  Kopf  x'aammg'acblagen 
bat.  H.  J.  1858,  6,  80, 

Schuss  (Scbas),  itH  Qmatmk  hd 
Seh  in .  Ausserdem  a)  S  0  h  u  i  a^  m.,  ein 
Mensch ,  der  ohne  Ueherlcgung  redet 
find  handelt  /  einen  Schuss  haben, 
g  s  c  h  o  8  s  ü  ti  .sein,  von  einem  un» 
stäleiif  »chwank^ndm ,  sidt  Übereilenden 
Mtmckm;  Sobnaibartl,  m.,  un^ 
»onnmm  Mm$eh,  Bin  Wirtb«  ein  aaa- 
lengntar,  bravar  Mann,  aber  etwaa 
zerstreut,  ein  Bissel  Scb«aa*BartL 
H.  J.  1856,  11.  20. 

A  S.  linei  l  hat  mrin  S  ilx-I. 

Und  an  äcbuas  bit  mein  Cir'wüu', 
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ünd  «  Schneid  ond  nun  Si  huss 
Illb  ah  ih,  wie-r  th  g'spür.  8eidl  96. 
Kind,  dafis  i  oft  G'aiehta  schneid, 

W2on«Jaga  kMi'n  Selm«»  att  Irittt, 
B6t  war  Jt  gYablt.   Seidl  M. 
Schatala,  «chuserln,  yrh.,  unbetou' 
nenj  zwecklos^  hastig  hin  und  her  eilen'^ 

S  e  h  u  8  e  r  I,  n.,  ein  unüberlegter  Mensch, 
tiattun  da»  adj.  g'KchuBarlat  uihd 
Schaslerei,  G'schuslcr ei ,  f., 
zweckloses  Hin-  und  Hereüett.  i  hab 
glkl^ft,  d«M  lO  aelbar  an  den  8ehn- 
•arl  teXamBg*fraaaaahaban« 
1888, 11,  49.  Da  »  ahmt  aix  Sdnild 
als  die  Schusterei.  H.  J.  1843, 
21,  22.  Kein  anders  Papier  had  er 
nid  gici  g'mndt*n,  nn  ?o  had  er  liald 
in  der  G  s  c  Ii  ussl  e  re  I  den  Brief  her- 
gnummen.  u.  £ip.  1815,  4,  72.  So 
oü  i  ain  Kdlner  gruft  hab  ,  hat  er 
g*Mlickn  „glet  Sa.  Gaado*  aad  ii 
fortg'tcliaaall  ood  lut  mi  nteaa 
laiaaa.  B.  J«  1840,  8,  41.  Mi  hat 
das  gar  nit  gwaaderl)  datf  da  die 
Kellner  so  u  m ma  » ch  n  s  sl  n.  H.  J. 
1839,  12,  14.  b)  den  ScbuBs 
nehmen,  laufen.  Wann  bei  mir  am al 
ü'  Galt  ateiget  wird ,  nachher  d&rfst 
gatnilUg daaSahaaa a« honen.  Mos. 
V.  Ju  If  18.   Sabaatlaaka,  f.  (im 

wo  die  Stange  hineingeschoben  wird  bei 
Einfahrten  u»  OONm^  Jmtm'f  Onrnd- 
stücke,  W.  I 

lichuesf  er  (S  c  b  u  a  8 1  a' j ,   m.     a  I  wie  \ 
hchd.  k>ckiuUry  der  gebende  Scb., 
d^r  ewige  Jude. 
Da  ga]ia4a  Sohaaata 
Viadt  a  aa  nin  Baa.  Stabh.  %  221. 
b)  am  tdkwrBtr Kfiftr,  4tttiakmdk 
Höhe  »dmtUt  f  vmn  man  ihn  auf  den 
Rücken  legt,  wie  auch  mit  dem  Kopfe 
schlüf/t  ,    wenn   man  ihn  zwischen  zwei 
Finffern  halt.    Ztm  Sehisterküftr  wird 
gesprvchm ;  A'  Scüuaeta  r  is  a'  K^far, 
oad  a  Kefar  ia  a  MiatvicUi.  W. 

CompoB.  zu  a)  SehaatetkaraaB»  mm 
OüUsmf9rdmär4r  UntckÜttkmm^  UitCn 
aaf  da  Plltt'n  steht  a  measltigana 
Laachta  auft  ana  iaagadtaa  fiahatta- 


klrtz'n.  Seid!  253.  SchttaterknS- 
b  e  1,  m.,  ein  Schnslerxcerkzmf}.  Es  läge 
attütaU  des  Suhusterkuabei  da«> 
flnhamaiitr  auf  4w  WcrokilaU.  AI»« 
Gdiab  d.  w.  26w  Saboatarfcaaipy 
m.  a)  MmmJOmgt  fßk  kvvmaMr  SfoiMi, 
Wann  er  kramine  Fiogar  auicht,  wie 
ein  Schaster-Knaipp.  Abr.  Jud. 

I,  39.  Hat  den  S obnater- Kne ip 
in  die  Tatzen  gouuaimen  und  damit 
da^  Leder  tranchiret.  Mala  Gall.  6. 
b)    üciümpfname  ßir    einen  Schuster, 

'  Waiia  ain  Sabaitarknaip  BKt  aia'ai 
KofiibelblrB  gabt,  to  ii  döt  a  aiaa 
DaaM.  H.  J.  1840,  11,  60.  Sc  ha- 
•  terlaberlt  a««  ein  kleines  Brod  or- 
dinärer Gattnng.  Den  Einen  füttert 
es  roit  Milcbbroil  tinr!  KHiserseromclji, 
den  andi'rn  mit  S!ilzstan;,'clQ  und  8c1j  u- 
gtorlaberln.  iL  J.  iÖ53,  33,  22. 
Schuttcrladen,  m.,  SckusUr, 

Daaa  da  SalatbaMI  ba*  au  baaat  b'ttallt, 

Wail  anaal  dar  kakotfta  Sebna  tarUd'n 
laUt.  W.  L. 

Schuatarpapp,  m.,  Klmster.  So  dass 
«ie  ,  wann  s'  Nudln  macht  oder  ein 
g'riebens  Gerstl  ,  nix  nls  den  Schu- 
sterpapp vor  Aug  ti  iiat. 

II,  51.  Sch U8 terrappen,  sckerz' 
httft  für  die  Füsee. 

Waaaa  gabn  Tardrüat,  data  Ibv  loaat 
m4art, 

So  reitt  auf  Soh uestera-Bappaa. 

Abr.  Todt.  Brud.  28. 
Sie  sind  auf  ibr'n  pi^jen^'n  S  oliu  est  er- 
rat ppeu  nach  Uauä  g'fahren.  n.  Eip. 
1814,  3,  3(>.  Sc  h u  9 1  e  ra  e  e  l  e  scheint 
dasselbe  wie  da»  folgende  bchuster- 
ap&ne.  Der  war  Mboo  aut  ada'm 
Kopfpula  tpassig  zvm  AatabaaB»  wail 
ar  dia  a'aaiaaigwiekalla  Sabaatav 
8  e  e  1  od<x  die  Scbuster«rp&n  wie 
oin*n  Turban  anf^n  Kopf  trag'n  hat. 
II  J.  184  5,  11,  44.  Wann  auf  sein  m 
riutzcr:  in  1!  vor  einer  halben  Stund 
eine  Krua  von  Schusterspän  oder 
Pappendeckel  g  fieeucu  ii-.  II.  J.  1845, 
IBf  24.  Sabuatarvogel,  äer  hals- 
kuüid^  Halm,  Dia  Xadiaaer  and  Ka- 
paanar  werden  aar  Sehaster-Vdgel 
gaaannat.   Abr.  Hay  81.   Dar  bat 
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Bich  ein  In<lian  kauft,  oder  ein  Scbii-  I 
stervogel  auf  deutsch.  U.  J.  185d, 
i,  21,  Hftt  g*iiieiB(  foo  «iMBi  ladian 
•der  wlbdMB  Halui  oder  um  naa  la 
g«MiMo  Leben  in  Wien  eegt»  tob 
eineoi  8ch  u  sterTogel  sei  die  Red» 
jit.  Elp.  1819|  10,  18.  Schaster. 

WflSBer,  n.,  orfUntirer  Ihrinnhcein, 
ntit^h  Hier.  Mit  ein  \\'ürt,  wir  habens  j 
lerni  umgeheu  iaisen,  und  'b  Schu- 
sterwasser  recht  sauber  abigscblu- 
d«rt  SelmiierL  W.  F.  Yielteiebt  nach- 
lier  vedreni  (iwrdlM)  i  mir  den  liagn 
mit  eo  ein  Sehaeterwneeer,  H*  J. 
1841,  i,  60.  Sohosterwetter, 
schlechtes  Wetter,  Jetzt  hat  endh'ch 
Schusterwpfter  aufghört.  Wir babn 
wunderschöne  Tag.  j.  Eip.  38  ,  19. 
S c h uiterwoch *,  Arbeitsirr.rh'^  f  D;i 
kann  ich  unmOglkh  eine  äcbuater- 
woehen  peirim  beten,  ölme  den 
Henm  Yetlern  ein  Bnelbrl  s*  iehretb'n. 
j.  Eip.  1608  ,  5  ,  8.  Sohavter- 
sweck,  ni.)  Sd^utUrtt^  Deee  nid 
amahl  mehr  a  8cb  nsterzwe  ck 
dVan  halt't,  wann  si's  's  Mensch  wollt 
fleckein  la<"«'n.  n.  Kip.  1800.  10,  26. 
*s  ist  als  wann  ihnen  der  Hirnkusttin 
mit  lauter  Scboiterzwecken  ver- 
negeU  wir,  deü  ger  nidit  kepiren 
können,  n.  Bip*  1814,  5,  80. 
;  Eintohnftern,  siob,  neh  einMkm^  sich 
tmarbätm»  Der  Herr  von  L.  thut  sie 
nehmen ,  das  ist  ein  GIfick.  Diese 
Schusters  -  Tochter  tbut  dasmal  wol 
nicht  ein  schustern.  Abr.  Etwas  2, 
762.  Bis  er  «ich  ins  Spassmacber- 
hendwerk  eingschostert  hat.  j.  Eip. 
14,  41.  Sie  knim  midi  wa  ein  tmäan 
Oeperüment  geeebobn,  und  dn  mwa 
idi  mich  erst  ein  wenig  e  i  n  s  c  b  u- 
itern.  fiSip.  84,  18.  Weil  ich  noch 
nicht  in  den  wienerischen  Gebräuehen 
ein  g' sc  hu. Stert  bin.  n.  Eip.  1813, 
ft,  15.  V  er  sch  u  s  te  r  n,  schlecht  ma- 
t'hen,  verderben.  Den  spielt  der  brave 
Operist,  der  Herr  Schuster,  der  noch 
nie  ein  Solln  Toreeknitert  knt, 
j.  Bip.  I«fl8,  4, 16.  Die  b«bn  bhnopt, 
daae  sieb  der  Anlor  mit , sein  ersten 


I  Anschlagzettel  ein  BirsI  verschu« 
Stert  hat.  j,  Eip.  1,  8. 
*Scliatti,  Uli  dtHrr.JmitekSknd,  Da» 
i  'e  aleo  knm  meeb|  i  steig  so,  »Kerl** 
eebiei  i,  „da  is  sebnttt.«  H.  J.  1868, 
14,  21. 

Wann  i  als  Fiakrin  mit  drei  Mode  Wag*n 
N^nr  nn  Achter  ?rhwflc  bort  (irdnlw). 
Das  war  mehr  als  dumm, 
No  da  hasset's  Sehatti  uuiHdum.  W.  L. 
Schütz ,  m.   {ä.  Spr.^  ,    ein  fahrender 
fiMUtftr,  Mänp/  ßir  4min  eingehOOttm 
Jgmrmtmtf  d^msn  eobA Isert eeb  muf 
Sebittoroi.   8o  ist  nad  bleibt  er 
nnnb  Lntkers  und  nach  seinem  dignen 
Urtheil  ein  grober  SchAts  und  Ba- 
ch nnt.  Scher.  Sehr.  1,  B,17,  a.  Die 
sein  scbuMi:;  daran,    das    anstat  der 
gelerti^keit  und  gesuhickligkeit  eittel 
barbaries,  schutzerey,  bacbanterey 
nnd   grobe   nsinssenlmit  einreiseet. 
Scber.   Siebe,  wio  men  oantM  BAdber 
von  der  Bibel  aosinissen  mdsflo,  -wann 
das  aobdtaerieebe  und  lausige  Ar- 
gument  einige  kroffl  baben  soUta. 
Scher.  Post.  550. 
*Fliej5eil8ehÜtz  ,  m. ,    xcherzhn/te  Hc- 
zeichnung  der  FuJirleute,  die  mit  schwe- 
ren Wagen  fakrtn.  Pop.  sagt:  tUteknti' 
dm  4m  Pftrdm  dk  Mtvdms  oA»  mfis- 

Dio  Land-Gntscher,  Vliegen-SekA- 
tzen  und  Hobenaner.  Cod.  An.  9, 
310.   Guterwagen  oder  Fliogon- 

sch  1*  tzen.  1,  c.  1,  74. 
Das  wa:^  a  Fiaker  muss  in  unsrer  Zeit 
ertragen. 

Das  bringt  der  grusste  FliegensebQts 
Hit  seobseba  Boss  n8i  Ibrt.  Ifos*  V.  L. 

7,  13. 

Schlaicken  (s  c  b  1  b  a  c  k  a') ,  vrb., 
überall  umschleichen^  müuig  kervmgekeny 

heruw^ireirhfn^  c^pn^n  umscblaiclfon. 
Wo  bist  denn  schon"  wider  u  m- 
g'soblJiackt?Sehl^acka,  f.,  inüssig 
herumstreichende  \  Veibsperton.  W, 
Schlecken  ( s  c  h  U  c  k  a*),  vrb*  a)  HA* 
sdUa«  Wann  daa  Weib  den  M^g* 
gang  liebet,  gern  eöbteekt  nnd  tfue 
das  aokAnfftigo  win^  sorget.  Alborf« 
Hansp.  88,  b. 
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Sie  schleckt  Mötb,  i  triak  a  VVeindl, 
Wie       mein  Benti  bllt  vanug.  Lin- 
dexm.  142* 

b)  $thr  häufig  fat  Mm.  WatOüR 
vad  G«D  ut,  fflor  Honig  haltM  und 
•  ebl«ok«ii   «Ad  laok^n.  Sdier. 

Post.  401.  Um  ein  zeidiebt  Freud 
schleck«B  vir  die  Finger.  Abr. 
Etwas  1  ,  197.  Solche  Gesellen 
(^Sdm€iehler)  seiud  wie  die  Gaiss« 
welche  ein  Baum  lecken  und 
schlecken.  Junge  und  alte  Geisa 
•ebJickeB  gtrn  Salti.  Abr.  Stvas 
S,  484.  IHhm  die  DttnniMii ,  dO 
redit  Kofsplimenter  MluMidflft  md  d* 
Dänd  lebleok  e  n  künnen,  tm  besten 
daraus  knaoMB.  H.  J.  AoiMmd.  Heft 
1845,  16. 
J>ie  Weilerln  aan  kiü,  bkld  hint,  bald 

Jl,  die  Wellerln ,  wknn  8*  kinnten  i  dö 
aobUokad*«  dria.  W. 

Abacbleeken.  Ob  dar  MhOn  i<!  — 
€kltoM  ihnen  hat  der  Muri  (^Stier) 
akg'schleckt  Mos.  V.  Ii.  7,  28. 
Mir  haben  völli  d*  Finger  nach 
ihr  ab  g'srb  leckt,  n.  Eip.  1818, 
8,  41,  Er  bleckt  a  Paar  iLi  ihtii  Wol- 
ferl i^Zuhtitj  her,  dass  i  ihm  nid  gern 
BMiB  Hod  «b'b  ▲bffohleok'B  hin- 
kdd'a  »Odrt.  n.  fiip.  1816,  9,  4. 
HvnMUib  hat  mr  am  tranaii,  da» 
füreinander  abgeschleckt  (^ek&sst) 
hätten,  jst.  £ip.  1821,  3,  137.  Von 
dein  Ijinion^ehiffv'crfleok  wi'r?t  unten 
liegen,  da^n  dciriO  zwei  a  b  <^  e  r.  bleck- 
ten Meerflchwriiil  (Jj'tvJt)  scbiatih 
werd'u.  Scbnueri.  w.  ifiakei*.  Aber- 
8ckla«kaii,  hmmittMtm»  d*  Haai 
van  Oban  abariehlackaa.  Mo«. 
K.  F.  1>  16.  AafaakUekaa.  Der 
bat  taiaar  Frauen  ihrea  flpeiobal  a  n  f- 
g es ch leckt.  Abr.  Gehab  d.  w.  273. 
Ausachlecken.  Man  solle  keinem 
Freund  trauen ,  man  habe  dann  mit 
ihm  zuvor  eine  ganize  Saltzscheiben 
aufigeschleckct.  Abr.  Kram.  Lad. 
8,68*  Sin  mageres,  anaga«cblacl> 
tat  MkwafalfftrbigM  Aagaaiekt.  Abr. 
Jnd.  1,  57.  Anatatt  G'frome  nita 
Iidihfl  a*  MMB^  hat  ar*a  mit  'a  Via- 


aus  g  e 


gern 
D'  Wiener 


hieckt.  w.  Eip.  9,  6. 
möchten  den  letzten  Tro- 
pfen a  no  (fiua  dem.  FreudmhecherJ  mii 
daa    Fiegava  aaaaarachlaakaa., 
IL  J.  1888,  18,  18.   Dia  Baben 
babaa  daa  Kaffeh  mit  dam  Fiagar  tob 
der  Tatzen  wegg'aoklackt.   H.  J. 
1833,  13,  83. 
Schleck-schleck!  oder  scblecka- 
ba  tl!         wenn  man  jemanden  wegen 
einer  Unannehmlichkeit^  die  ihn  getroffen 
hat^  auslacht  und  dabei  den  Zeigefinger 
dtr  dna»  Band  mit  dtm  dtr  mdtm 
ttnidU,   Jetat  kflaaeo  wir  daa  Bo- 
nabarti  Irailiob  ein  Sohleckpartl 
machen.  Eip.  34,  2C.   Ai,  Schle- 
ck er  barter,   ÖS  d'erwischts  mi  ja 
gar  net.  Berla  Kathi  r.  E.  36.  Der 
hat  mit  'n  Finger   ein  Sc  h  lecker- 
hart  1  gmacht   und  glacht.    H.  J. 
1850,  15,  22. 
Soklaek,  m.,  Geaakiank,  n.,  No$ek' 
wtrhf  diu  Nm$6htiu  Hit  diaaen  Wan- 
derwerk   hat   er   den  Israeliten  kein 
gesohleck  gebracht    Brentz  Fred, 
ni.  8.    Kitern ,   welche   ihre  Kinder 
anstatt  der  Demut,  zicglen  zur  Hoffart, 
anstatt  der  Messigkeit  zam  Fras/,  und 
ichleek.    Aibert.   liausp.   114,  a. 
Sie  bewilligen  ihnaa  allen  aohdnen  6e- 
aehmaak,  battaa  aia  und  siarai  aia  aam 
Sebleok.  L  a.  188,  a.  Der  Oamia- 
stier  hat  sich  in  den  Wald  vcrloffen  und 
is  onglQcklicher  Weis  an's  G'sch  1  e  c k 
kommen.    H.   J.    1856  ,    31  ,  17, 
Schleck    heisst   auch  das  eclegma, 
€ine  weiche  Latwerge  zum  Schi  ecken  für 
die  Kranken.    Fop.  ächieckwerk, 
n.,  NiuiiUetrit,   D4  Levt  g^  aaaaa 
Kindern  lUawail  G'aehUakvark, 
drom  aehaan  a^  ao  kid*  ana.  W. 
Sohle  cker,  m.  a)  dmy'.  wddier  schleckt^ 
hcs.  in  Zusammenset9tmg0n  gebräuehUck. 
Wi  ll  die  noblen  Herrn  ausreitenj  n>!i«s 
so    ein  j  u n  g  er  8  chl  ec  ker  uatarli 
a  reiteo.    H.  J.  1837  ,   1  ,  2  ,  17. 
T cUerschlecker,  5c&mar^zer.  Per. 
giejeban  Sraydaaalaebar ,  Fadaetoaer, 
Behmaiehlar,  Faebaaebirenlaer,  Sappen- 
firaaaer  und  Dellerachleokar  fladt 
man  aUaatbalban.  Albart.  Haoip.  1 88^  b.^ 
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Dintensch lecker  für  Sdireilm; 
M«i  Sohl*  it  t  Ma«ra. 
A  StoADd'tpeekft , 
Und  er  ir  IM  do  liaber 
All  a  T>int*a80bl60kii«  Seidl  A* 
1,  7  t. 

h)  scherzhaft  für  Zunge.  Don  Sehl  c  c  k  c  r 
heraus!  Nun  rau?.s  di-r  Schwaf^er  wI^hci», 
das«  die  Italiener  einn  rechton  Schle- 
cker haben,  der  ging  bis  an  den 
Brenner.  H.  J.  1848. 
Sohleekbifsleiv»  Sekleekerbia- 

sel,  n.,  Leektrl^tm. 
Kur  st&tz  schlemmen,  demmen,  voHsauffen, 
all  •   h  !  p  (*  V  p  rp  1  «  s  I  c  j  n  auffktiiifiVn, 
deiD  frnas  und  wolleben  nacblaaffen.  Kasch 
Fiist  L.  F.  1. 
Were  da»  nicht  ein  frommer  Herr,  der 
ehiem  Beltler  Iiater  kditlieke  Bieht 
md  Sehleekbitflletn  nittlieilete. 
Sokeier  Poit.  29.  Faeteo  und  sieli  von 
den  schleck c rb  issle i  n  entbrechen. 
Nas  Concord.  43,  b.  Sobald  der  Ma- 
gen   nur  ein  wenipr  pfnot ,  verpr»hnt 
mari  ihn  mit  belicbigon  Schlecker- 
Bissel.    Ahr.   Lösch   W.  11.  Der 
Ehestand  hat  den  Schein,  als  leye  er 
mehte  ek  edie. .  •  jn  ein  bimmiieelief 
Sohleekerbietl.  Abr.  Jod.  1,  IS. 
flebleokerniftiil«  n.  BOrtwmabftb*n 
•i  d6  Schlecker manler  selber  yer- 
gift*n  lasH-n.    n.  Eip.  1818,  12,  14. 
Schleckeret,  f.,   dttn  Srhhrlfin  und 
Schtiektiferk.    IJnderm  Schern  der  Fa- 
sten  sein   Last  mit  Schleckerey 
bdeieii.  0eher.  Sehr.  1,  502,  b.  Denn 
letbSge  Zeit  der  Sobleekerex  nnd 
Wettditeo  aickt  ergeben  war.  Dflekber 
87.    Alle  ftppiga  SbnUohkeiten  and 
Schleck  er  ef  solte  fem  sein.  Abr. 
Todt.  Btud.  10.    Da  liabn  wir  über 
100  Speisen  7,<jamzäblt  ohne  die  süsse 
Schleckerei,  j.  Eip.  1811,  11,42. 
Geschleckig,    g  e  s  c  h  1  c  c  k  e  r  i  g  , 
•  ehleekrig,  «chleekrisch,  schlc- 
akarbaft,  ■ablaekeriflobifff»  adj., 
IfclwrJkq^  Btlicba  maiaif ,  andere  aber 
gefr&ssig  und  g psch  I c ck  i ch.  Albert.' 
Hausp.  148,  a.   Der  Samson  hat  ein 
Hrni^'  gefunden,  ein  ge^chleckri- 
gei  Jt'uad.  Abr.  Gemisch  617.  Die 


ffisflc  Speisen,  die  ▼erzackerta  Trat- 
ten, die  eebleekerige  Peaeea.  Abr« 
Merks  W.  6.  Gaaobleokerieaba 
Weiber.  Tafaaotk  228.  Gott  hat  nicht 
Gefttlien  an  sc hieckerbafften Spei* 
?pn.  Abr.  0->hab  d.  w.  126.    Dn  gro- 
bnr  Phantast   und    s  c  h  1  e  e  k  eriich- 
tiger  Tölpel.  Abr.  Gemisch  94. 
*Oi'Mchlader,  Geschlater  (G'schU- 
da),  n.,  vträehtUek  ftr  »elMle*  Ge» 
tränt,  acte*  een  Svppe ,  MUek ,  Kaffee 
««  9,  w.    I  bin  ein  gat*f  Olis  Waia 
g* wohnt,  nit  so  ein  O^schladar. 
H.  J.  1850  ,   24.    Wann  's  M&rxea 
nit  von  Eisen  {f/"f)  wär  ,   mO«!'*  mnn 
nuf  dö®  rrNcblader  vnn  Lager  cia 
(iing«*rH    (^Jirannf teein)    draul'  aetxeo. 
II.  J.  IbGO,  4,  4. 
Weil     ibr  lOli  bat  a  Lader 
Und  ibr  Oben  g*eebimpft  a  Q'a eblat  ar. 
*  H.  J.  1888,  8,  %  48. 
I  kann  ohne  dteiea  Oaretaag'eahla* 

der  (Bitr)  sein.  W.  L. 
Sehledeni    (s  c  M  ^  d  a*  n)  ,   rrb. ,  mit 
jh'isfigcn  Dmgcn  vui'pritzen ,    etwas  tm 
Wamer  hin  und  lierschfctnlccn,   Ei  nun 
mit  Wasser   aosch ledern,  daa 
W  atiar  ▼artabladarni  mit  Wae* 
ler  nmscbladerai  die  Ifaaar 
mitBlo,t  anecbladarii.  (Das  Stroh 
wird^  bevor  es  auf  die  Dächer  gebracht 
mirdj  geschlederft,  </.  h.  in  Leim- 
fra$!ter  einffefoucht.    Pop.')  Da.«  Was^T 
wird  durchs  Trsgen  au»  dem  Schall.  1 
gesc  biedert.    H.  J.  1Ö58,  3,  b. 
Und  wSnn  äft'n  's  Reserl 
Bivt  eehladart  asill, 
Dt  ia  hilt  ma  Baaberl 
So  glflekH  Olmll.    GaHaer  €9. 
Die  Maurr  ^rh ledern  die  Peraseln 
absiihtllch  auf  die  Strassen  ab.  IT.  J. 
185.'),  '29,  10.     Knrtoffelkauer  und 
KumforJsappen  -  seh  läderer.  n.  Eip. 
1818,4,13.  Schlederb»ua,>fir(A«- 
hauf. 

Mit  die  ntbemiehlager  laaa  ml  aar 

gfsohwind  anai 
Denn  suachat  in  waa  iwner  ftr  aa*a 

Sch  1  ederhaua^ 
Find'st  kan'n,  der  nnr  a  veag  waa  kbait* 
pfela  kennt  W«  L. 
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Hierher  gehört  avc7i  das  in  Kaltcnb. 
Pant.  oft  vorkommende  Wort  Sloter- 
grueb,  Sletergrucb,  f.,  Grube 
oder  Graben  auf  der  Gmse  vor  den 
Mäu$mnt  dk  mninttWau§rf  Mietbrod 
«•  «i  w.  lim  Batike  ufehr§nt  ou6k 
Dtnfferffmbe*  War  »««fcot  ein  mtklk- 
ter  giueb  oder  ein  bauffen  (1450). 
Kaltenb.  Pant.  2,  8.  Siecht  ain  Man 
«in  Slotergruebi  der  soll  sy  nicht 
lenger  offen  lassen  steen  nnz  an  den 
dritten  tag  (15.  Jahrb.).  I.e.  1.  579. 
Das  alle  Sl&ttergrüeb  oder  wasser- 
tmwi  aiolit  kogw  aellaD  cAui  titmm 
Via  an  den  dritten  Tag  (1519).  I*  c 

I,  332. 

Q«aebled«r  (G'acbUda'),  n.  h)  das 

BC hl  federn.  Da  hab'ns  a  6' 8 ch lä- 
der in'n  Waaaer  verbrncht.  n,  Elp. 
181fe,10,  23.  b)  wie.  (T,.,cbUder. 
D'  Soas  zuq'o  Fleisch  is  oft  a  G'  s  chl  e- 
der.  n.  £tp.  1817,  10,  69.  Statt'n 
HdlKiidartbea  wbd  em  O'tobledar 
lerwt.  Hopp  Atl.  19.  Data  i  waa 
kitltig9  in  Magn  krieg,  dem  daa  waai- 
rige  G'scbleter  bringet  mt  um. 
TT.  J.  1888,  9,  3,  16.  Sie  ^ibt  de 
nid  gar  aso  a  G' schieder,  wie  die 
andern  MillikuraozerinneD.  d*  £lp. 
1818,  Ö,  IG. 
SchladrewceBkal  (aohledraweaii- 
kad),  adj*iaadadv«9  meM  gmm  gerrndtf 
9eritekL  Wie  d'  Blnielcm  ao  te bie- 
dre wienket  dahingeht,  n.  Eip.  1814, 
7,  38.  A  Paar  Individi  ,  dö  hab'n 
ihncrii  Weg  a  Bissi  rl  !Jrh]ndre- 
wienked  g'macht.  n.  Kip.  8, 

II.  Als  waun  sie  nrdenili  allt  scbK- 
drairienked*n  Physiaaemien  beutid 
B*aaaivericbw<Hr'&  hld'n.  n.  Eip.  1817, 
11,  48.  Uai  «Man  Kiidaiabrikaiiten 
in  •eioar  aehladrewinket'n  Lag  a 
Bisa*!  ansjs'heitern,  n.  Eip.  1818,  G,  21. 

8cbiQdern  (s  c  h  I  a  d  e  n),  Trb.  a)  Schlot- 
feriif  besonders  von  feiten  Lmfen^  deren 
Fleisch  bei  Jeder  Bewe()unfj  zittert,  dann 
auch  bei  Kleidern ;  Schluderbauuh, 
Schmerbaucht  achladarat,  e^eitemd. 
Bild  dnwkt  'a  mi^  blld  raiaat  'a  a^, 
Bild  aeblndart  ntid  aoblifgelt  ma'a 
Hirn.  Lindeim.  172« 


8cTilamp'n  hcis?t  a  Peraon,  dö  auf  ihr 
Kladung  so  weni  aufmerksam  is,  dasa 
alles  au  ihr  nur  hängt    und  s  c  h  1  n- 
dert.  n.  Eip.  1819,  1,  51.  Si  bad  *n 
gauzon  Tag  nix  als  's  Uemed  und  a 
UBterkidari  an*«  Laib  and  d*  aeb la- 
den «nd  wageld  allea  an  ibr.  a.  Bip. 
1817,  6,  77. 
Kund  z'rissen  und  z'fetzt 
Wir  das  sohl  n  dar at  Wei'.  Alb.  487. 
Da  Mötzga  fabt  d'  Köchin» 
Dö«?  Bchludarat  Drum, 
Und  draht  s'  ötlige  Mai  * 
iDdaStabftMdta.  fllalrii,  1,166. 

awat  ao 

viel  Dekaten  beben,  ala  aie  Ibr  Leben 

aobwarzbrcnnte  Kerndl  zerribener  hin- 
unter g%chludert  bat.  jsi.  Bip» 
1819,  7.  23.  Wir  hAhv^H  f.  rm  am- 
geben  lassen ,  und  's  ^eliusterwaaser 
recht  sauber  abigschludert» 
Scbmierl.  w.  Fiaker. 

*SchIaiDailt ,  m. ,  CMMterf  Sebt«. 
man  ÜB,  f.,  MMla.  Vier  Header 
bab  i  far  mein  Seblamanten  bnniabt* 
n.  J.  1884,  21,  88.  Ich  ruf  mir  mein 
S  c  h  I  a  in  a  n  t  i  n  aosaer,  die  B.  J. 
1833,  13,  54. 

SchlamaisS  ,  f.,  Schlamassel,  n., 
S  c  h  1  a  m  a  8 1  i  k,  f.,  verdriesslicher  Han- 
del, Unglück,  nach  Sehm.  dat  italie' 
iiüwA«  anhkiBawo  vtm  acUeaare  em 
fipielaaava.  DO  ftber  daa  Unglflek  rm 
die  Andern  lachen,  sich  lustig  maefaen, 
wenn  s'  sehen  ,  dass  Einer  In  einer 
rechten  Schiamasfi  steckt.  H.  J. 
1840,  6,  20.  Ja,  j«  mit  dem  vor- 
dämmten  Schreiben  is  schon  Mancher 
so  ins  Schlamassel  kommen.  W* 
TbeaL  R.  9,  6.  Wir  bmchen  ein 
jihfiiobfla  Flna,  dantt  vir  ana  anaem 
Soblaanaael  beramkemaen.  B.  J. 
1851,  19,  16.  findli  is  mir  das  Ding 
de  z'  viel  worden  und  i  bab  g'mdumty 
dass  i  nm  der  Schlamastik  ausser- 
kumiiujn  bin.  H.  J.  1836,  1,2,80. 
Mord  ionfetzen  Schlamastik, 
ein  mehr  »cherzhc^ler  Fluch.  Im  Scherz 
Hehi  BcbUaaatik  mech  ßtr  Ka0L 
An  den  BSnami  ia  kein  Fflaatar,  and 
will  nua  aber  d'  Straaa'n  gcba,  ao 
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fallt  flMQ  b»  mf  den  Wadel  ia  8  e  h  Um- 
m«itik  eini.    H.  J.  85,  1,  9»  98. 
Sclilieiii,  in.  («•i6^.),  «tVA  Schm.  /ndieii 
.PaiiUidingen  von  Kaltenbftck  ibommf 

dieses  Wort  häufig  mr  und  auch  sonst 
anstatt  des  Glases  in  den  Fenstern. 
Bedeutet  es  iu  Uel  getränktes  Papier 
(Aastria  1847,  21  j,  oder  eine  durch- 
tichtiff»,  äünngegeibt4  Btmtt  Bat  nye- 
maat  dem  andero  aeina  Venaterpf««, 
Ühibr,  glaaer  oder  aohliem  bin  in 
Kaltenb*  Pant.  1  ,  14. 
^^elcher  ainem  wirt  gläser  oder 
aobliemb  fr&flich  ferwurff  oder  pracb. 
1.  C.  1  ,  534.  Welcher  einem  wirt 
seine  Assacligläser  oder  § chliem  zer- 
wurH.  1.  c.  1,  47.  Ebenso  1,  4.  1,  28. 
1,  80.  1,  89.  1,  69.  1,  60.  X,  89. 
IN  «•  Darein  bracht  man  erat  Pengk 
Tiaeh  und  Sohliamb  Ar  die  Fenttar. 
Htrb.  niofjr.  121.  Kein  Schliemb 
für  (Iii!  FciLsier.  Herb.  Moic  4. 

*J§C'llllini|ieril  (echlnmpfi'n)  vrb., 
sich  hurtrffnd  hin  nuil  her  hi)rcf/cH»  Der 
Bauüh  Hcfalumpert  vor  Hunger. 

Wem  tbalnta  sodel  ü'  Hals,  a  sodel  d'Goda 
aeblompera?  Lindetio*  99. 

Wlnn'a  RAckel  achlnmpern  tbnet,  und 

g  *a  Ifiedn  weidit» 

AlUn  is'-H  Sit7.cn  gut't,  Kt  gacbiedit  ida*n 

leicht.  Linderm.  60. 
Und  wänn  i  auf  dr-n  TSnzhodn  geh, 
So  schlumpert  ma  da   Bauch.  W. 
Schlump  I,  f.,  eine  beleibte  Weibsperson, 

die  gern  mit  Männern  umgeht ^  herum- 

iAkmpL  W. 

*6eUendriereii,  vrb.,  tekkndtm. 

Viel  MenBcher  nSch  *n  Bicb, 
WSnn  i  afi  aohleadriri 

Schrein  mar  aua  bon  Fensta: 
Geh  eina  za  mir.  Stekb.  2,  169. 
^Schlun^,  m.  ,   auch  Schi u n gr8r*n, 
f.,  Schlund ,    Speiseröhre.    Wi  nn  beim 
Essen  etwas   ui  die  Lt^tröhre  kommt, 
sagt  num:    Üa  ia  bm  wla  in  un- 
reebt'a  Seblong  kemma'. 
Das  Krftg'l  6  Krenaar,  daa  ia  adhoa  a 
Freud ! 

Daa  ia  gar  ka  Geld  bei  der  Zeit, 


Und  weggeht  *•  ao  aebfteD«  \  waae 

maa  *a  s*  aabeakan  kriegn  tklii 
Ab  ob  A  Jeder  awa  Behlaag  eia^ 

gehängt  hfttt.  W.  L. 

Und  da  Scblung,  (••i^n  dö  BSda, 
Is  a  lödanö  Rehrn.  Wagn.  35. 
Sehlllllgezen  (schl  ungaz'o)»  vrb., 

bei  Schm.  beben  ^   habe  ich  nur  m  der 

BtdmHmg  jeftlnaian. 

Da  Martit  bit  aehon  g*a  c b  1  a  a- 

To  Honga  lUwaU  g*wlft.   A.  W. 

Ged.  5. 

Fleunt  frfteb  blbnt  d'  Leot  aoboa  gmoa- 

gatzt, 

Mein  Unnsel  hiltt  si  nachts  in  Most  va- 
schluDgatzt.  Linderm.  72. 

Do  baiaMa  mftat  er  waaaar  triakea, 
dea  wein  ao  knollet  bte  tbet  aabLiaekant 
Schmebl  L.  268. 

Ihre  M&uler  wacker  klingant 

Weil  im  Trincken  sie  gcftbi. 
Jene  doch  das  Wasser  ßchlincken 
Diese  aber   gern  Wein  trincken. 
Abele  Unordn.  5. 
Frieaiy  daas  nicht  mehr  fcaaaat  sagen  P£afi*, 
Vor  gehmaakea»  Behliaekea,  flahlaai^ 
pen.  Tatmttth  117. 
Derselbe  Sat»  bei  Abr.  Jud.  1 ,  57. 
Faule  Weiber  gehen  schlincken, 
»chlancken ,    und  legen  di"  Il^ndf»  in 
den  Schoos.  Ahr.  Narrennest  2,  44. 
Schlunk ,  m. ,   Schluck.    Von  diesem 
Brunnen  hat  er  einen  so  guten  Sohl  an«  k 
getbao.  Abr.  Kram.  Lad.  9,  919.  Ana 
dem  Braadweia  BMabt  daa  alte  Ifaet* 
terl  so  and&oht^  Scbiftnckl,  data 
ihr  die  Aflgen  fibaagabea.  Abr.  Laub. 
2,  116. 

*Nrlllantailder ,  m.,  f.irlhaher.  So 
war  bald  der  Schnaunzbürüer  mid  ih- 
nen du,  80  dass  'n  die  gauzi  Badner* 
weld  für  ihnem  Schlantandar 
g'balt'a  bad.  a.  Eip.  1818,  10»  69. 
Und  iraa  aagt  deaa  dar  Maua  derene, 
leid*t  er  ihr  denn  a  so  an  *n  ScLlan- 
t  a  n  d  e  r  avf  dar  8eit*a?  n,  8ip.  1818, 
10,  97. 
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^cllleilZeil  (schleaVn),  vrb.,  träge 
gehen  ,  nachlässic/  ,  müssiff  hemmgeheny 
schlendern.  Welche  underm  schein  der 
haualichkeil  und  Arbeitena,  vil  merers 
koiten  mad  mwtuduui  dvieh  ifir  «r^ 
iMitM,  mdm  wmwf  churoh  ir  milwig- 
gehm  md  lohleDtien.  Alberl. 
Hausp.  197 ,  h,  Zo  ■olchem  End 
Bchlentsenf  schweifen  nnJ  durch- 
streichen  sie  alle  gnssen.  1.  c.  9i,  a. 
Tn  <lem  Jnnio  macht  man  sich  bereit 
.iut  den  .Tuli  und  l4oget  an  duu  Lentzen 
mit  Schlentzen  zu  complementireji. 
Abr.EtwM  8^  479.  Siethiteii  atebto 
■Ii  fMÜlenta«!!  und  «ehients«!!. 
Ahr,  Kruft.  Lad.  9>  57.  BoMd  die 
Xdebter  AnÜMigiii  herumzafliegen  und 
in  dio  Farne  m  •ehUnlseii.  Mala 
eall.  260. 

Er  schlienzt  vor'n  (_)xnaiij 
Wier  er  Erdöpfl  iührt.  Gurtnor  91. 
Schlienz  affi  gOgns  Hohe, 
Bneeh  mm  8«hiti  od*  iptet.  Siekb. 

Aft  Söhlens  i  wieda ttaokftal  dahi, 
B'suech  Kiritig  brav  und  *o  Woeha- 
mlrk.    Stelzh.  1,  157. 

Habn  hundert  Jahr  h  e  r  u  ni  g  s  c  h  1  e  n  z  t, 
Bis  wir  habn  die  Zeit  vertrenzt.  Bueber 
6,  273. 

So  haltet  sie  zu  Hauss,  verbietet  ihnen 
das  Hin- und  WiedortokloBtsen. 
Mal»  GaU.  169. 

An'  Maaaoli'tt  Mi'  Hen 
Dees  18  ei'gtpiiTfe  gir  gaal, 
Bass  's  nit  rnmschltssen  Ihoat. 
Kob.  Scbnad.  83. 
's  war  a  fQr'n  Iiit*»cn  bösser,  er  ar- 
batat ,   statt  dass  ar  umschlienzt. 
Stelzh.  Ged.  803.    Gut  ist  es,  wann 
darYaller  dem  Bobne  das  Fkatte&taoii 
mid  Umbsohlentsen  verbiet.  Abt. 
Jad,  9,  78. 

Bi*  ga'  weit  nmag  schlöenzt 

In  da  Welt  ohne  End.  A.  W.  Ged.  7G. 

S  c  !i  1  ft  n  t  z  e  r,  m. ,  Müssiggünrjer.  Ein 
IVntzor  und  Schlentzer  wie  andere. 
Ahr.  Etwas  3,  284. 

So  gangs  mit  dir  a 

Bild  Hie»  pfiff  mehr  nad  soag, 


BSId  „  ma  d'  Sr>!f!l!'M!t  und  Suhlenser 
Zun  Arbateo  zwang.  Stelzh.  2,  82. 
MAssen  die  guten  Patres  die  Wochen 
etliüh  solche  FauUentzer  und  Gassen- 
8ekleiitser  abapeiaea.   Qtsot.  oap, 
808.  Der  gantasS^tembev  w&ze  aiebti, 
dam  eia  Untere  Taaaaa*Zeil)  «aaa  aie 
der  Schlentz- Teuffei  und  der  Va- 
canz>Teuffel  nicht  trübe  maehte*  Abr. 
Etwas  3,  4Ö4. 
Sohlappen,  f.  (ä  Spr.)  a)  MmUchelle. 
Zu   oä'termaln   der  Teuffel  Lust  hat 
in  solche  zu  fahren,  oder  ihnen  sonst 
mh  Ergernois  der  Pmbatehenden  ein 
aeblappen  gibt.   Beker«  Selir.  9, 
908,       b)  Bxnibe^  Kappt,  Sie  yer- 
mejDen,  dass  ein  jedes  inen  ausa  dem 
Weg  weichen   und  die  Schlappen 
vor  ihnen  abziehen   masae.  Albert. 
Landst.  1,  313.  Die  Haube,  bei  M&n- 
nern  auch  mit  dem  Beisatze  ^mit  der 
Slappen^    bezeichnet.    Die  Infuln 
gelten  bei  ihm  mebt  mehr  ala  die 
Sehtappen  und  andere  Kaj^pwa.  Abr. 
Todt.  Cbqp.  III. 
Schlapfertein,  sekenhaft  för  Latein. 
Sonaten  redt  dises  B'Achel    sowol  in 
S  c  h  1  ap per  t e  i  n    als  iwn-h  in  unser 
Muttor  Sprach.    Abele  Met.  Vorr.  1. 
Mancher  redet  lauter  Latein, 
Wann  er  schaut  in  die  Kandel  Wein, 
Wann  aber  hin  und  dnreh  der  Wein, 
So  aehweigt  das  ganse  Sehl appert ein. 

1.  c.  1,  987. 
^Schlepp,  m.  n)  wie  hchd.  Schleppe, 
Ein  einziger  Page,  der  der  Primadonna 
den  Schlepp  naohgelpflgen.  Hafn. 
1,  125.  'n  Schlop])  von  iUneru 
Kleid,  'n  rb^inischen  Bun  l,  had  ihnen 
d'  Schlacht  bei  Leipzig  abg'äuhnid'n. 
tt.  Sip.  1816»  8,  18.  Hab  ich  einer 
FrAoie,  die  vor  mir  bergetiegn  lat, 
ihm  ganaen  Sclileppschwaf  weg- 
treten, j.  Kip.  27,  27.  b)  danjenigtf 
was  sich  anhängt,  yachd  i'/,  der  Ucher- 
guss  hei  Knff^.h  tmd  hesondrr^  bai  Cho- 
colade.  Hat  mir  den  eleganten  Schlepp 
bschriebn  ,  der  sich  mit  Gwalt  an  ü' 
Nobles«  anghängt  hat.  j.  Elp.  3,  8. 
Herr  Tetter  nnd  Fran  Hahm,  God 
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and  Godd,  Nachbar  G'vattür  und  der 
giuae  Schlepp  von  gaten  Freunden. 
£L  J.  1845, 16,  94.  8mn  Sehlepp 
SM  eea*tt  l^Mmntaok.  s.  Elp*  1814, 
8,  22.  Bei  dM  Konzerten  kummt 
immer  eine  Zuwag,  wie  der  Schokolad 
In  den  Knifoehüusern  inil'a  dohiepp. 
H.  J.  184e,  4,  31. 

Schlepphaube,  f.  ,  tweitheilige  ,  ge' 
spitzle  Haube  der  Weiber  ,  j'eizi  schon 
niimh  Da  bab  i«b  die  Ehr  gbrtt  nü 
lauter  goldigen Fnuieii  ia  Seblepp- 
bavbeB  s'  lanatn.   >  lÜp.  96«  6. 

Ochsensehlepp  ,  m. ,  Ochsenschweif. 
Die  Frau  Verwalterin  bringt  ein  Fa- 
Btoten  und  der  Verwalter  ein  Ochsen- 
schlepp dazu.  n.J.  1834,  26,  53. 
•  *iSehlurkelll ,  vrb. ,  stammeln.  Das 
acblorcklonde  Gelall  der  Kinder 
naebt  iba  bdfi.  Abele  Unorda.  5,  23. 

^Schilirpli;  ».  (d.  ^ipr.),  Sthimi,  E« 
eabe  glaieb  alt  ob  Himel  aad  Erd 
eiafallen  und  zu  grund  gehen  weite, 
und  in  ein  scblurpff  oinBineken 
werdn.  Rasch  Erdbid.  D.  1.  Diss  ist 
jenes  ubel ,  welches  mit  auffgcthancn 
klufften  die  äcker  und  felder  sclilickt, 
offt  gantze  Stadt  Terachlurpff t. 
].  e.  E.  3. 

*Sehlnfieil  (aobifta'n),  wKt  «oUiU 
pftn,  Aussischlüz'n ,  herausschlü- 
p/en;  aufschlüz'n,  die  Erde.,  dats 
die  Körner saal ,  z.  B.  der  BwgiMätr, 
durchbrechen  k<inn.  W. 

Schmucken  (scbmuoka'),  vrb..  Jn- 
Utnsixform  von  schmiegen,  c  h  m.  o  i  c  b, 
tiA  sekmiegen,  tkk  atuMofam ,  auf 
emm  klmm  Platt  betcMbtkt  Mm, 
Wena  er  fleegt,  ad  amackl  er  eeia 
fQez  an  sein  prust  Meg.  186*  8d  er 
aieb  aAob  der  praiten  an  das  ertreich 
smncket.  Meg.  247.  Einon  «war- 
czen  schilt  darinne  uberregk  ein  go- 
Bchmuckter  gelber  Frosch  für  sich 
gekeret  (1467).  Chuiel  reg.  603. 
Scbmaekt  aad  taekt  euok  tbr  na* 
geaobiekte  Biet  Maekitaek  Eaed.  1. 
Haben  aieb  aUe  mdetea  eokmaeken 
aad  geben  über  dise  Bmckea.  Abr. 
Todt.  Brud.  15.  Gedulden  muatu 
diek ,  BMia  Bruder ,  im  £keslaadt| 


schmucken  uud  ducken  mus tu  didu 

Alberl.  Hausp.  143,  a* 

Hia  au  giekaadHi  aad  gaekert 
Und  gaehaiogn  and  giekmaek«, 

Dl  hSm  8*  nar  aa  Buem  znn 
Soldat'nlöbn  saekl  Stelab.  3,  93. 

Der  is  5wa'  gUi'  wida'  z'ruckkema',  h5d 
in  Sehwoaf  ai^zogn  g,  und  bld  u  2  uhi- 
g'  s  c  h  m  11  ^  ^  t  zu  se.  W. 

Schmuck,  m. ,  der  Druck.  Der  alte 
liene  Uetaaf  den  Heam  Mieola  eiaen 
drri  Seidel  fieeber  Mi*  Weia  leifikeiH' 
wekkM  er  ohne  SokanBok  okae 
Dra«k  ebae  Bertwisch  reia  aaiMli»i 
Abr.  Geh.  d.  w.  181. 

So  sSgt  da  Ris,  ge!:t  hin  zun  Nött, 

Und  schlickt  in  Schiü  i  lü  drauf, 

A  Schmuck,  a  Druck,  uui  i«  «  gwost. 

Er  stcast  n  gir  nit  auf.  Sengachmitt. 

*SehlllMMhs,  m.,  «erOdkiefcft  eoa  dMr 
£kidiä  gesprodm^  wk  Sobailnu  Dis 
is  a*  wira  Sekakdaeki,  W« 

^Schniafu,  m.,  ein  vfrMl&fttff,  f cUfdU 
ti:r  Mensch.  So  müCMon  wegen  a  so  a 
Paar  miaerablichen  S c  h  in  a  f o  u en  d' 
ordentlichen  KauUoud  in  oin'n  sauern 
Apfel  beiss'n.  n.  Eip.  1815,  3,  48. 
Ib  das  eine  NächstcnUeb  —  das  is  bei 
Biir  a  Sokmafa.  Mee.  7.  L.  1,  59. 
Daa  ia  m*r  aaft  Hers  g^^a,  den  §* 
'n  armen  Eipcldauer  fOr  eia^B  ao  etQ*o 
Schmafukerl  halt'n  kinnen.  n.  Eip. 
1819,  4,  5.  Scbaufs  döa  Scbiaafo- 
volk  an.  H.  J.  1849,  18. 

*^4c>li{ii4»|;;ezen  (schmSgaz'o)  ist  wohl 
ein  veralärktes  schmcdzen. 

~  ia  a*  erat  ia  d*  Luft  güog'n, 

An,  daM  a'  gaekmSgatst  kit,  g'AU'a 
und  g'Iog'ay  wier  a  H5pf»ia»  a  pröUtö^ 
Stekck.  297. 

"^.SchlUalz'l,  n«,  nwA  ai.,  eigentlich  ein 
Mcnsi  Ji,  der  so  ffett'iiff  ffcschmahcn  odtr 
g<\^c}tiniat  rtdeih  kann^  ein  sehr  beliebtes 
Woil  in  der  liedmtunff  I.iehlinff^  Gümt- 
ling;  atuh  ouu  ÜacUtn.  Wüll  schon  's 
kleaaaiti  Boabm'l,  ia'a  Sek  mala  *!,  ia 
d'  Uad*a  aiai  aekaiaiafa*  Ziaka  Ü.  64» 

So  hupftt  bllt  bftbtek  llllti 

Als  8  S  c  h  m  a  1  z  0 1  von  ÄU'a.  Seidl  198. 

D'  Glassie  iss  bald  schon  amahl  mein 
ScbmalsU  n.  Eip.  1S16>  1,  88. 
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Mein  S  e  h  m  a  1  iz  l  unter  ilcu  AufsÄtzen 
isfl  (lo  glci  der  ersti.  n.  Eip.  1816, 
3,  lÖ.  Schiiiulz'l  ist  auch  eine  an' 
gmißlm^  Eiymschaß  <te  Wmmu^  wem 
«•  Mm  Kotim  gltiektam  ßtU  «m  nbn 
«tfJkte.  Bln'ii  Gaalpoldakirditier  mit 
etn'm  GrQobl,  Ahl  und  Schmalzt. 
H.  J.  1846,  4,  29.  Hat  mit  der  Zun. 
gen  g'schnaltzt,  wann  er  an  das  Altl, 
Gnichcl  und  Schmalsl  den^t  liat. 
H.  J.  1844,  12,  19. 
*8chniaruilkent  vrb.  Man  wird  weAiig 
rnnkt  aoldha  PmIm  fiodeo*  dio  Mben 
dam  M^MiggaDg  oflt  in  der  Woebon 
von  eineiD  WIrththiiw  in  das  andere 
hcrumb  «ehninruneken.  Mala 
Gall.  402. 
•Schlliarilllke}!*     (S  c  h  m  a  a  r  n  n  k  a 

1 i  fl  e  n,  NoLh  und  EUnd  ieiUtn, 
Diu  net  uiiMrn  Kuth  befolgt, 
Unnftts  Dor  du  Geld  Tordalkt, 
Pie  aolt  sieh  mit  nae  aet  g'frenn« 
JKann  Schmarankee  Ield*o*   W.  L. 

m  i  r  a  1, 

datf  toottiit  man  schmiert,  insbesondere 
Besttchung.     Alleiliand  Medicnmcnta, 
Schul  ii  u  I  ien  ,   Pulver  und  Tnuikc. 
Abr.  Etwas  3,  929.     Ich  ,  saf^tc  der 
Oel-Bauin,  trage  eine  stattliube  JbVm>ht, 
dau  ieh  die  gentse  Welk  mit  Sebmi- 
r alten  heetriehe.  L  c.  8»  386.  Die 
6  weiae  Jnngftanea  werden  daige* 
stellt  mit  5  brinnenden  Amplen  ,  das 
ie(  ein  Zeichen ,  deee  keioer  in  den 
Himmel  kommt*  ,    e»   »eye   dann  ,  er 
bringe  Scbiuiralieu  mit  sieb«  Abr. 
Keim  dit-h  30. 
Niobts  Lildt  Schmiral,  nuub  Capital, 
Hoch  mil  Gold  g'f^Ute  BintMB.  Abr. 
Todr.  Brud.  18. 
Man  weiea»  daai  olt'Sebaiiralien 
die  besten  EittAchuldigungen  sind.  Abr. 
Weink.  469.    Solle   man  im  Gericht 
wo{j»*n    lioflfondcr  Schmiralien  ein 
Stimm  wider  sein  (iewiy.sen  jj;el)cn.  Alir. 
Etwas  2,  2.    Muu  hürt  &a  viele  ßt-i- 
spiele,  daas  man  Qborall  solche  Schmie- 
ralien  «acht.  H.  J.  1848,  10,  19. 
Axuik   8chniirali*Baaeli  unä 
8ehaiivali-Sa£l* 


Und  lialbiin  thrils  cri&alltUl 

S  ('  h  m  i  r  u  11  i  -  K  a  u  c  h 

Geschwiudt  du  gebrauch, 

Da  kennet  ee  noch  erhalten«  Abele 
Met.  8,  68. 
8ohiniralli-»8efft 
Jlit  grosse  Erafft. 

Macht  das  Recht  fortlaufl*en.  I.e.  1,  1^5. 
Sie  wurde  mit  Seh  m  i  r  a Ii  -  S af  ft 
curirt,  besser  cornimpirt  Abele  Unordn. 
2,  3ö.  Von  beiden  /anckichteu  Par- 
theyen nähme  er  Schmirali-Saff  t. 
!•  0*  4f  888. 

SehnilrlMlD  (eobmlr  k'ia,  lehnitfgla), 
▼rb.,  nacA  SeAmo^  tMOf^enelliii  riMlen, 
ranzig  sein.  Dir  Stera  schmlrk  It, 
beim  Attshrssen  den  Sjicckes  entsteht  ein 
schmirkleter  Dunst.  Ee  schmir- 
ckclt  und  etinckot  um  ihn.  Scher. 
Post.  399.  Ea  {das  Buch)  scbmir- 
ckelt  und  brimelet  sehr  naoh  dnem 
Melanohthoniecben  Compenieten*  Beber. 
Forte,  d.  Fr.  76.  Das  biafellet  eck  mir. 
ekelet  Schmal  ts  dM  MahometS. 
Nas.  Conc.  108,  b.  Er  tpeckelt,  dun- 
«telt  und  s  c  Ii  n\  i  •>  r  k  cl  t,  als  war  die 
Schmaltz-Tesen  sein  ordinari  Herberr^. 
Abr.  Narrennest  1,  79.  Der  mit  ivueb- 
Icn  umbgehet,  der  su  b  m  crglot.  Abr. 

Jod.  1»  178.  Da  eokmlrkeUa  und 
riakelts,  eJs  wann  man  in  einar  Rratel- 
braterhOttaa  wtr.  n.  Bip.  1814,  8, 46. 
So  nimm  i  di  bM  dein*n  sobmir- 

k  1  e  t  e  n  öblplutxer  und  beutf  di. 
Mos.  V.  L.  7,  36.  Ein  Ordinarikerz'n 
sei  mx  als  a  dicker  Dacht ,  der  in 
a  Bifsl  a  scbmirklidi  Fetten  ein- 
tuukt  iss.  u.  Eip.  18lö,  10,  18.  D' 
Fasteten  bat  gsehmirkalt.  j.'  Bip« 
1808,  4,  8. 
*SehllMIMinl,  m. ,  eni  Sekmf^wori, 
Wullen  selbst  erwegen,  wie  vuimeseen 
diese  grobe  W&rtenbergiscbe  Bchma- 
s  a  n  t  c  n  und  Bengel.  Mttohitooh  f  aed. 
2,  91,  a. 

(Schmis),   m.     a)  Sclil'tg^ 
JiilreuJi*    Das    traurige  Miserere   mei  i 
Deoe  wurde  von  denen  tfoslkaaten  / 
mdire»  gehenlt  a(e  gesangea,  ent-  / 
awiicken  gaben  die  beb^nrliebf  tiq^ 
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glaflcbftade  Sciiiniefts  Wacker  Blat. 
Abel«  Uoorda»  167.  b)  Die  Sdkmtr 
voi»  MMT  PtUiehä,  huoiUm  dat  End» 
itrulbm»  Die  Peit«chea  gekl  grid 
Ubers  WagMldaeli»  und  der  unten  «n- 
f:;;ebiindene  f  ogenannlc  „Schmie »" 
kommt  grad  in'«  6'sicbt  der  gchümmen 
Boben.  H.  J.  1851,  33,  8.  Er  bktt 
mir ,  weil  i  schoQ  die  Schmiescii 
verkost  hab,  a  den  PeittehMistiel  z* 
koilm  g«bo.  H.  J.  1840»  12,  56. 

ITata  dttin'D  SohnUt  *•  Bon  ii 
ftal.  Stebb«  8,  198. 

c)  U7UMm$kmSUlkeit^Verleffenh«it.  Zu 
der  Pnlizpi  woll'ns  gehn?  no  da  brin- 
get     mi  in  a  saubcri  SchmisF.  n. 
Eip.  1815,  4,  82.     T  wir  rai  schun 
verdeffendir'n,  ohni  dass  du  derbei  in 
d*  Bobmiai  kamst,  n.  Eip.  1815, 
4,  66.  Dar  tarn  tmt  den  Sobmiti 
dl  MiMnuMiid.   Zifka  M.  65. 
A  Freand,  der  a  «ihm, 
A  recbtBchlflfoer  Ip, 
Der  I5s9t  di  not  stnclca 
io  da  Schmier   und  in  Scbmias. 
St«lzh.  3,  107. 
iiedtinsttri :  Im  Schmiss  Laben,  im 
Simt$  Mm, 

H.  Wishirt  doBn  III  in  Sebmit«? 

B«  KvmAdi  Ibais  ma  «pieln.  littäem,  81. 
Den  Schmiss  geben  einem,  ihn 
zu  Bodm  nwfmf  hinautwgfft%  »erla$9en* 

I  hab  »hon  g'glaubt,  du  bin  i  p^'wi!»«i, 

Dawoil  beim  Thor  gibt  s*  mir  in 
Schmies.  W.  L. 

Draul  gibt  {dU  Höckerin)  ihm  gleich 
in  Schmies, 

Dast  'tGfdiwnferl  wtn  ein  Baling  unters 
Standel  kugelt  im.  W.  L. 

Warom  gibt  mancher  Springinsfeld  der 
Liebsten  glei  in  Schmiss?  W.  L. 

♦Sellllliss,  m  ,  ein  Uehcrrocl',  im  Wie- 
ner .Jenisch  Anzxig,  Tracht,'  ein  kecker 
Schmiss.  Da  hat  der  (rcitzhals  sein 
abg'schabnon  Schmiess  umghenkt. 
j.  Eip.  15,  37.  Das  Jahr  bftb'ii  d'  eie- 
ganten  Herrn  iteU  ein  Kragn  aaf  ibm 
Sobmie«  ftaf  Kragn  aatMaaader 
gtragen.  j.  Elp.  39,  9. 

'^Skjbmis'l,  Sokmiteri,  Sehmisct- 
ielt  a«»  froM,  ebemiietle,  da»  Vor- 


kaiuL  Er  iiat  die  Gewobnheit  unterm 
Sobfliieal  ein  groeaen  Bmelieek  s' 
tragen.  H.  J.  1889,  11,  13.  Dem 
muss  i  ein  Scbmisl  fälteln.  H.  J* 

1844,  5,  46.  Da  tragn  's  ein  knrss 
Schraisserl  dazu.  J.  Eip.  1807,  11, 
20.  Nachdem  kumbt  erst  dos  g'schlnn- 
goni  odor  p  stickti  G'schinifl'l  drüber, 
n.  Elp.  ibi6,  1,  54.  D'  Schlingerei 
oder  Stickerei  bei  den  €h*ecbmi- 

•  etL  n.  £ip.  1816,  1,  M. 
*MiaMMMD,  aebmnaen,  Witmtt  Ji»* 

ntscA,  reden^  plaudern,  Scbmuserei, 
1«^  Q»»präch.  Os  habts  leicht  scbmo- 
sea.  Es  gliogt  hak  not.  Uoa.  V*  L. 
7,  54. 

Z*  erseht  hab'ns  woU  c  \ollt  raufen, 
Itxt  schmosens  schon  von  Saufen.  1.  c. 
7,  59. 

'^SchlBOlMllIf  ^*»  »okmätktbu 
ünd  wir  i  III  bea, 
Oda  hild  a  sn  thne, 
Bne,  dl  sebaat  n  ann  Sebmoi- 

seln 

Und  rödt  mar  Ains  xoe.  Stelzb. 
2,  157. 
Du  suhmeicblhäfts  Dirndl, 
Da  sebniniiinti  Diag.  I.  e.  3,  222. 
*8cIiMiMb»  •  e  bn  a  b  n  1  i  e  re  n  (aob  n  I* 
blir^n,  niMb  aebnablii^a),  vrb., 
wacker  etiten.  Wird  eingeladen  aa  einer 
Mabliett,  worbey  er  aach  erscheint, 
gablet  nnd  schnäblet  wacker  dar- 
auf. Abr.  Jud.  1,  447.  Wann  sie 
in  dergleichen  gelegten  Luder  am  be- 
sten Bohnabuliron,  zieht  sich  die 
Matcben  aoeattaien.  Mala  Qalliaa 
108.  Wenn  die  Y6gel  bet*ai  Fntter 
ntsen  und  aobnabaliren ,  abgen 
sie  nicht.    Bacher  5,  75.    Ain*n»  aa 

•  ebnUblirt  a,  rinnt  d*  Fessten  intan 
Kol  zsSmm.  Stelzb.  Pred.  .^47.  Wo 
nid  mn^iriffl  und  tanzt,  g'schnab  lird 
und  |i  kuÜT  t  wird.  n.  Eip.  1817,  8, 
17.  i.  halts  mit  einer  solchen  Deli- 
fcalaia  aebnabtirt,  «ie  ein  Fein» 
iobmeober  eine  TrftlEelpaatelea«  B*  J. 
1846,  19,  28.  Compoa.  Wie*a  die 
fünfte  Semmel  anbricht  un  1  He  ganze 
Leber  aafsch  n  ablirt.  H.  J.  1848, 
7,  47.  Hat  man  aeia  Werkaeagi  kann 
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mnn  tlocb  mitschnabullren.  Bu- 
cher 1  ,  2Bfi.  Die  wunderscbOnea 
Trauben  V  (' rs  ch  n  abu  1  ir  e  n.  H.  J. 
IBtiO,  13.  Si  haben  sieb  über 
die  WIM  kerg'ma^C  tt«d  hate  «II« 
a«lui  8clifli««Ia  «saaimtohotbiilirt. 
J.  Bq^  lail,  1,  46.  VMlm ,  4« 
g«]isi  Bibliotheken  Ton  Bomanen 
r/samaehnAblirt.  o»  JBip.  1816, 
3,  63. 

fi^Chnebelll  (schnew'ln),  vrb.,  vm- 
her schnellem j  um  sich  schlagen,  schnell 
hm  und  Jur  bewegen.  Der  Fisch 
•ehiL,  wem  «r  aus  ätm  TRumt  tommi, 
der  Heee  «eho.,  wenn  man  ihn  hei 
den  Ohren  MK,  die  K«ts«  «eho. 
mitden  Füssen,  wenn  sie  sick  dofttn 
hrennfy  mit  derHaad  sehn.,  wenn 
man  sich  brennt  oder  geftochm  wird. 
Höbt'a  Gründl  aus  und  lasst  'n  &  wetig 
schnobeln  in  Lüften.  8tel«b.  Ged. 
336.  Besondere  umscbnebern  oder 
«maflohn.,  hemmtchlagen  ^  wie  ein 
ttedk  mii  äem  Sekwmue^ 

An  inderna  Tim 

ünd  an  lodenia  Bae! 

Für  dein  umschnöblads  Herz 

la  oan  Umdrakn  sohon  gna«.  Kalt. 
2,  26. 

In  ana  W  üÜ  san  d'  Fiaäs  ab  unniawi 
woam  —  da  gaozi  Kearl  hid  endli 
«magsohnöbtd  wi«  d«  Kadi  In 
dtLT  legi.  W.  GeiellBcli.  6,  1S8. 
Hit  iimftg*aeliiiebeU  IIa  irluB  a 
nerrisch  war«  Seidl  271. 
Schnebler,  m..  Schneller. 

Aft  thuet  VT  an  Schneblar 
Und  schwimmt  mir  davon.  Spauo. 
Denn  kam  schätz  i's  fi'stillt 
Und  roat'a      tiefet  ahödruckt, 
An  BelinObler  und  nmdrahta 
Und  anlb  kiauBta  gnickt.  Wagn.  1 7. 
^elllMl^k'R,  fTb.»  mUder  ÄMsdnekfOr 
etehlen.    I  bab  «an«  a  pir  Uti  Ladn 
♦»'schnackt,  W. 
"Sehn  II  dl,  m. ,  ein  Schimpf,  nirht  xehr 
beleidigend.  Evakatbel  nnd  Schnudi, 
eine  Parodie    von  Hafner.    Vor  all'a 
bab  ich  begehrt ,  dass  er  den  S  c  h  n  a  d  i 
den  W.  Mfkfladt.  n«  Bip.  1818, 8, 60. 
Anf  d*  lelal  bal  der  Sebnndi  gar 


g'sticbelt.  jst.  Eip.  1820, '9,  414.  Da 
iss  fit:9  manch'n  Goscherl  a  Stad- 
»oLnudi  oder  a  Mislkcrl  au8ser- 
gflog'n.  n.  £ip.  1816,  12,  29. 

SelUlMfeily  wie  Sehn,  g'aelinnnft, 
etobf  hedtmfUhig ;  Schimpf,  besondere 
ßlt  Frauenri$mner,   Itot  Bcihanta  die 
G'schnanfte  an,   macht  die  Gans 
sich  n5t  wicbti.    Mos.  T*  L»  6»  61. 

Feinden  die  Freundin  an 

Und  heissen  a'  a  G' schnaufte,  wenn 
s'  alt  is,  a  Fe«.  1.  c.  8,  63. 

Na  hörst  du  G'schuuufte, 

rdael  du  a'iufte^ 

Du  derftfc  erat  waa  sag'n.  W*  L. 
Den  btmdwt  ao  G'aebnnnfte  nit 
liönirt  bitten.  H.  J.  1844,  14,  94. 
Was  schickt  er  denn  alle  Wochen  so 
ein  andern  G'schnealten  dabw? 
H.  J.  1841,  3,  10. 

Schnofelll  (scliiiu  f'ln),  vrb.,  durch 
die  Nase  reden^  näneiHf  bezeichnet  aticA 
doff  Berwmieehen  vnd  Mnuppem  de» 
Eundee,  e&wie  dem  Senen^Uren  Mm 
Meneeken^  der  eeine  Naee  lAeraü  doM 
hoL  Der  Teufel  schnofelt  immer, 
toerm  er  spricht.  Schon  im  Iß,  Jahrh. 
Der  hundt  hab  geschnofelt,  aber 
sie  wiss  nicht,  was  er  aigentlich  ge- 
scbnoffelt  hab  (1583).  Schlag.  N. 
F.  2,  92.  Hab  sie  der  buse  in  der 
Knebel  anf  die  Erden  geworfen,  beb 
die  Anndl  aeitaaaib  geaebnoffelt 
nnd  mit  vil  Tauend  Baeranieiilen  ge- 
aebolten  (1888;.  I.  c.  2,  96.  Sie  hab 
nach  gehört,  dass  der  Teufel  zne  der 
Anndl  gesagt  hab:  Mein  Anndl,  du 
bist  mein  ,  und  was  er  alis  änderst 
ges  c  h  n  0  f  f L' 1 1,  hab  eie  nicht  künnen 
verstehen  (lö83).  1.  c.  2,  99.  Hat 
•afib  «eiter  dieee  Bed  von  aieb  ge- 
aebnoffelt nnd  bdren  kaaen.  Bober. 
Bobr.  S,  188,  a.  Sie  weinte  bitter- 
lieb  und  sttbnofflete  vor  eingofalU 
ner  dicken  Nasen  -  Feuchtigkeit,  ich, 
ich  will  schwiVen.  Abele  Unordn.  2, 
281.  Nnchmn!'?  sfhnofelt  ihr  Na- 
sen wie  ein  ver(iorüne3  Ciavicordium. 
Abr.  Weiok.  205.  Sie  schnofeln 
wie  der  Tenfil  in  Xransenpiel*  Hafn* 
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Da  wird  er  glei  schwoRfeln 
o  Und  schuofein  iu  dir.  Kalt.  1,175. 
Aber  da  Hund ,  da  Soldl ,  bleibt  stehn 

nad  lohnofelt  sam  Gehsteig.  Mis- 

iOB  8* 

DI  schnofeld  dsDaifl:  Iii  miMW  di* 
hol'n.    Out.  184. 

Des h5d «r mo  darch d' Näs^n  g'schnoriJ, 
das  ma  giai'  g'wisst  had  ,  wer  er  is, 
nämlich  der  TcttfeL  W.  Diese  ordi- 
nären Stocke  siad  eine  Qual  für  niicli, 
•  ehnofelt  die  Frau  Ton  Knofel.  W. 
TbMt,  B.  71^1  97.  Weil  «r  Hator 
•clinofelt,  bat  der  Spreelmarter 
HoAnmg,  dais  er  ta  ein  paar  Monat 
wird  parliren  können.  Eip.  31,  24. 
D'  St  iniifi^lockcn  hat  stark  g'sohno- 
felt.  n.  Eip.  1H14,  2,  43. 

Compos.  Abschnnfoln,  alx^chnnppert^ 
ausspüren.    Es  gibt  iiauser  ,   wo  der 
Dieattbot  erst  das  bekommt,  «ae  der 
Hmid  oder  die  Kate  »bgeeeKno« 
feit  Im  oder  etehn  laetk  H.  J.  1860, 
89,  19.    Die  hak  die  Tiachl  mit  der 
Nasee  ebgaohoof  elt,  um  z*  wissen, 
ob  s*  wirklich  von  Makcroniholz  sind, 
w.  Eip.  12,  10.     Da  hab  i  neuli  den 
Haupdnark    auf    der    Scilerstad  ab- 
g'schuofid.    n.  Eip.  ISIG  ,  6,  21. 
AttioKnofeln,  a)  badknupptm*  Der 
Head  hete  alleweil  aageohaoflt. 
H.  J«  1889  y  19  *  84.   Der  heta  so 
aagtehaofli  wie  sein  Hund  ,  den 
er  mit  sich  ghabt  bat.    H.  J.  1841, 
5,  39.  Er  kriegt  die  Re«=t»^1n,  <]h^  20 
Personen  Bchon   ang'sch  uol  ci  t  ha- 
ben.   H.  J.  185«^  23,  5.    Das«  nur 
d*  Leut  von  Kopf  und  von  Verdieii»ten 
▼ea  aeidiMhen  Geiitera  aagsehao* 
feit  aad  angfeiadt  wetdea»   j*  Bip. 
tS,  98.  b)  näM9bid  anr«dm.  Ich  spiele 
diese  Bolb  aioht»  tehaofel^  nns 
alle  Kwa  an.  H.  J.  Auss.  Heft  1842, 
14.  Siinnt  hhtt  i  die  auf  die  Goschen 
s'schlagn,  wie  s'  mi  an  g' s  c  b  n  of  el  t 
bat.  H.  J.  1839,  1,  42.  Ansschno- 
fein,   (tus^üren»    Es   gibt  in  Wien 
eise  Ifcage  Fdeilevtreter ,  d8  überall 
henungebea  ,  am  atlei  aaaa'iohiio« 

.  fela.  H.  J.  1849,  6,  81.  Der  alle 
Hitferla  auMchaofelf«  1869, 


46,  13.  Liess  er  meine  Brief  nicht 
von  der  ganzen  Welt  ausscbnoffeln, 
so  könnt  ich  leichter  schreiben,  jst« 
Eip.  1890,  10,  458.  Beeehaofela, 
httd^mtppmnt  Mknf  wUtraadba.  Allet 
wird  beschnofelt,  eh  er  'e  Üniit. 
H.  J.  1846,  12,  33.  Was  durch  sol- 
cbcne  giftige  Zungen  beleckt  und  be- 
schnofelt und  bespöttelt  wird.  H.  J. 
1838.  2,  2,  23.  Ach,  die  Natur  in 
ihren  wunderbarsten  W  irkungen  b  e- 
schnofeln,  ist  die  edelste  Beschäf- 
tigung. W.  Thett  B.  91, 89.  Dareh- 
eehaofela»  dmdmpttmf  unttrmkktn* 
Heraaeeehaofeln,  t)  durch  8p9rm 
ßnden,  Dass  die  Jüdin  das  billigste 
h  era  T!<?f5*9  chn  ofelt  hat,  versteht 
sich  von  selbst.  H.  J.  18.'>4,  2ß,  0. 
b)  nnselnd  redete  Os  dürlts  do  aus 
voller  Brust  reden ,  und  müsst«  nit 
iwiieikea  die  Ziba'  wat  herauswispelii 
«ad  hermaeaohaofeta.  H.J.  Aaat. 
HeA  1848,  19»  Heran  sc haofel«, 
herumschntq^^m»f  mitimt.  Dass  der  Hnad 
seine  Schnauze,  die  an  allerhand  Orten 
h  e r um  «  c b  n  o  f  0  1 1,  in'f»  Glas  taucht. 
H.  J.  1860,  ö,  ib.  Hat  Zucker  im 
Busen  ft^cken  g'hubt ,  was  die  Miss 
Baba  schon  muss  gwusst  hab'n,  weils 
»Ha  BAfMl  mm  amaaehaofta  aa- 
g'fangt  hat.  H.  J.  1840,  8,  18.  Wer 
weiM ,  wo  ift  Überall  ia  Bad'a  am- 
m  e  r  s  e  h  n  o  r  I  n  werd'a.  a.  Btp.  1818, 
10,  68.  I  fang  aus  Zeitlang  an  in 
der  Zeitnng  umera'eehaof  ela. 
H.  .T.  1833,  14,  17. 
Dös  Uuiaschnofeln  dnarl  koan  guad, 
Uan,  Lenzl,  fäas  d*r  amabl  an  Muad, 
Uad  Dim  da  a  Wei*.  Caat.  III. 

Hintaaaehaofela.  Geh'a  wir  ia't 
Wirthaham daaa  g^a  wir  a'  BCana 
und  aohnofeln  a  bis«nl  In  d'  Kuchel 
hinaus.  W.L.  Hinei  nsch  nofeln. 
Was  schnofelst  denn  da  f^ini?  W. 
N  achschnofeln,  nachsjntien.  Das 
Albernste  ist  das  g'wisse  N  a  c  h  s  ch  n  o> 
fein  nach  den  Frivatvcrhftltuissen  einer 
Tiaaeria.  H.  J.  1888,  80,  4.  Um- 
aehaofela,  mit ätr N«$b kermm^trm, 
suehmik  Uad  der  Jux  gaht  nit  aaei 
waiui  man  allarweA  dort  amachnof* 
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feit,  wo  er  z' finden  h.  H..T.  1852, 
44,  7.  Vorschnofeln  Wannsi  de- 
nnn  LcTiton  Französisches  vor- 

gschnofit  hat.   H.  J.  1845,  3,12. 
Znaehnofeliiy  (vom  Teufel)  rtäm, 
Sr  toliBorid  eun  gfai  svt: 
WIs  (I«Mt  dtoan  to,  meiii  Bna.  CmL  886. 
Sobnoferl  (Schnöfa  1),     ein  Sehn. 
nAehen,  die  Nim  mtmnwwnitktn* 

«m  tndfiln. 

Ja,  da  niu^s     !bst  dor  noch  lachen, 

der  wie  b'Htellt  zum  Sohaoferl 
machen, 

Uber  Dinge, 

•diww  vod  g  nnge, 

d'  NMeii  rttvpft 

«d  Allee  feUiDpft.   W.  L. 
b)  mu  Aerger  und  Verdruts.  Wie  ihm 
der  Wirtb  in  der  FrAh  die  Rechnung 
bringt,    hat     er    ein  Schnoferl 
gemacht.  H.  J.  1850,  29.    Soll  der 

•  EmpAnger  ansser'n  Porto  a  no  ein 
Straf  zahlen,  so  maebt  er  ein  Sobno- 
ferl. H.  J.  1651,  43,  4. 

8ebn6flet,  t^,  äurdk  dU  N4U4  re- 
dend, im  StMÜnpf,  Ob  denn  d*  Fran- 
zosen ihner  schnoflete  Sprach 
schon  im  Himmel  eing'fOhrt  hab'n.  n. 
Eip.  1«15,  4,  33  Vi\o  erwiesen 
-schnofleten  Literatoren  zerspringen 

•  vor  Gall.  H.  J.  1841,  8,  59.  So 
schnofleto  Radebubn,  da  glanbns, 
•ie  kOBoeii  noter  eine  nor  to  baga- 
«etfaelMt  bebeodele.  H.  J.  1689,  19, 
87.  Ie  dis  a  g'aebnofleter  Ding. 
W.  Schnofler,  m.,  Obtt  tlad  bist, 
da  franfösischer  Sehnofler.  H.  J. 
1839,  3,  46.  Sehn  ofler^^i,  f.  Da 
machen  Sie  sieh  patzig  mit  Ihrer  fran- 
zösischen Schnoflerei.  II.  J.  ] 843, 
15,  20.    De  Schnoflerei  Wsteh 

r  Dil  w. 

^ISchnappseil,  M  Sebm.  eebsippieii) 
ffh^  entwenden^  sKMm.  Freilich  müs- 
•ene  die  geschappsteq  Zieglo,  die 
manche  Wirth  als  Zahlung  annehmen, 
a  mit  daznrechnen.  H.  J.  1845,  19,  3 1*. 

Schnarchen,  vrb.  h)  wie  hchd.,  b)  mit 
rauhen  Worten  anJahren,  ff^gen  etwas 
derb  sprechen.  Er  zog  eigner  Person 
bin  mit  groseem  CrrfanmeD,  8ebnar* 


ehen  und  Blf^Ren.  Rrlier.  Poft.  142. 
Warumb  s  c  Ii  n  a  r  f  h  c  s  t  du  also  wi- 
der das  Latein  V  IScher.  Fronl.  145. 
Ey  da  elender  Tropff,  was  redest  du, 
wer  bist  da ,  dan  da  didi  emtevfink* 
gest ,  wider  den  bMsleo  OÖU  sn 
■  obntroben?  Abr*  Jod.  4,  869. 
Lidene  niehte  gemeineKe  iit,  elt  rabmih- 
len,  schnareben  und  Ables  reden 
von  dem  Nächsten.  Abr.  Laub.  3.  393. 
Nach  Yielem  Murren  und  Schnar- 
chen. Abr.  Jud.  2,  433.  Daher 
Schnarcher,  m.,  S  chn  arch  r  ede, 
f.,  schnarcberisch,  adj.  Daliegt 
auff  dem  Boden  der  itollse  ^jeen* 
beiieer  nnd  Sebnereber.  Scber* 
Post.  144.  Ein  nngednltlger  Sebnar^ 
eher.  Abr.  Gemisch  297,  Mit  bittem 
und  Galli»uohtigen  Schnarrh  "Re- 
den. Abr.  tJud.  1,  117.  Ein  .schnar- 
chorifchen  Verweiss  geben.  Abr. 
•Tnd.  2,  21.  Dem  gab  er  ein  sehnar- 
g  e  r  i s  cbe  Antwort.  Abr*  Webk»  378. 
Aniebnereben,  mit  täukm  Wirr^ 
«m  mtfükrm ,  10^  ftts'  Grimm ,  data 
noch  ältere  Belege,  Die  Weiog&oe  bel- 
len and  schnarchen  jederman  nnff 
der  Ga?""»n  « n.  Scher.  Post.  601. 
Dri3  «chnarchet  er  :in  nnd  helt  es 
f'ir  «in  vergebeneu  Unkosten,  l.  c. 
180.  So  macbeos  die  Menscher,  ha- 
ben lose  Qowdien,  rempeln  nnd 
eobnareben  die  FVanen  an.  Abr. 
Narrenneet  3,  86.  Idb  mnm  ein  wenig 
den  geitzigen  nn^chnarchen.  Abr. 
Merke  W.  50.  b)  aruchmAen,  Ein 
Schwein  wiVde  dich  mit  seinem  Ruf» sei 
an^'^linarchen.  Abr.  Lösch  W.  30. 
B  e  sc  h  n  arc  h  e  n,  a)  wie  anachnarehen. 
Diese  Bedeutung  fehlt  hei  Grimm,  oh~ 
teol  M  tUk  Att  Jnd«  ceür  häufig  fm^ 
dtt,  S.  beeebnerebet  endi  Tnm- 
rabetentietfon  deie  Brote  nnd  Weini.  . 
Scher.  Fronl.  104«  P-  hat  sein  Be- 
eebnareben  wittig  und  mit  Freuden 
angenommen.  Abr.  F.tw.  2,  615.  Ei- 
nen jeden  hnt  iiser  Spottvogel  ein 
Klampffel  angehängt,  fremder  Lent 
ihre  Theten  beschnarcht,  Abr. 
Gehab  d.  w.  35.  fifteme  Abr.  Jnd. 
1,  115.  1,  95.  1,  168.   Der  Bftr 

7 


Digitized  by  Google 


60 


i 


.  b«»obrii«reh«  d«iO«iellia  Aber  ukd 
Ahn.  Alir«  Jid.  8,  418.  b)  ba~ 
teuielm*  Pia  "Wmb»  woUeii  alles 
wiscen,  alles  beschnarchen,  alles 

begucken,  alles  belckon.  Ahr.  Laub. 
1,  55.  Seynd  dt^icn  sehr  viel,  so 
die  mindefte  T^nvollkonimenhciten  der 
Geistlichen  mii  doppelten  Brillen  be- 
•obaftroheii»  Abr.  Jod.  1,  158. 
JndM  m  €iii  gewiiaenlo— r  Ba- 
•chttft rober  iumI  wiTWMh&mter  Bbr- 
abschneidar*  Abr,  Jod«  1,  424. 
S4BlUilU*f8B»  aafanurpfen  (schnorfa), 
▼rb. ,  laftm  einfach ,  häufiger  in  dfr 
Compos.  e  i  n  8  c  h  n.  und  z  u  s  a  ni- 
m  n  N  e  It  n.,  von  SucMtn  (jtMrnucht^  (Hey 
wenn  ste  nas»  geuwdm  sind^  sich  zU' 
satnmauiehen^  wU  SM^  Tuch^  Lein- 

palM,  Sie  tayttifoidiii  «ia  ebaaUyiflli, 

der  vom  Beyflte  aiogesohnnrfft. 
fitöeUar  1 ,  865.  Sie  hat  c  i  c 
schnurffte  Ohren.  Mal.  Gall.  433. 
Mein!  Wadl'n ,  dö  aniabl  wie  a  Paar 
gschoppte  Eiiieldauergäns  ausg'scbaud 
hab'n,  sein  so  eing'schnurft.  u.  Jbip. 
1819,  4,  13. 

^liHais  logatX  «ad 4* Lftban  aahnttrft 
ain.   Ltndam*  174. 

Wann  man  raobtflMlali  itarteal  dar  Bauch 
niakt  dartoo«  ioadam  schnnrpfft 
zusammen  und  wirdi  kleiner.  Sober. 
Sehr.  1  ,  502  ,  b.  Wann  schiSn  ist 
eine  zu  sa  in  mengcscbnur  ff  tc  Sau- 
Blattern.  Abr.  Jud.  4 ,  162.  Dass 
ihme  dar  Magen  snsaiamaoge- 
f ehanrpff t  iria  aiii  allar  Btiffalbala. 
Abfw  Jvd.  1 ,  SB.  Da»  Qaaicbfe  üt 
aaaammengeschnur  pfft,  wie  ein 
aaatai  ladarnea  Hosen-Geschirri  so  bey 
dcm  wnrmen  Ofen  «z^!i'!n«3t.  !.  c.  3, 
514.  Ihnen  sehnurfft  !- r  II  ils  wie 
ein  Saittcn  au£f  einer  Bu&ägt  igen  zu- 
sammen. Abr.  auf  ihr  Chr.  (>5.  Mein 
Hers  is  mir  so  s'aaMMg'aokanrft, 
iPk  iia  Fingerbat.  H.  J.  1888, 18,  47. 
8dMa*b  die  Ziit4»aaiala  aat,  kadg 
vad  a'aammg'iohnurf t ,  wie  ein 
alter  GliaMbaadinknb ,    H.  J.  1841, 

.    1.  61. 


Ii  da  Qo§m  aaboli  ao  apar 
Uad  naaatraaka  da  ScUaad, 
Dass  a,  wSnn  i  *a  aSt  aOtaali 

Ma  zlmschliefii  kaat. 

Er  sohnnrfat  ma  zsimm 
Wier  a  Srlmch,  der  nie  g'scbmiarti 
Nie  eingwuackt,  nie  putzt 
Und  nie  agw^hen  wird.  Wagn.  34. 
Der  Geiafc  moM  sein  Nahrung  bil»*at  aon- 
staa  aabnarft  er  a*aamn.  W.  L. 
^dUOrMB  (aohaarkMa),  vrb.,  rO- 
sonrmm.   Er   hid   Hbnral   wla  a* 
schnurk'ln.  W. 
Schnitt   (Schuld),  m.    Aus  der  Be-  | 
dentpvfj  Ernte  ist  die  bei  Schni.  nicht  l 
angegebene    schon  im  16*  Jahrh.  nach-  l 
weisbme   Bedeutung  Gewinn  y   unrecht-  I 
mässiger  Qemm^  ÜA^narÜmlimg  her-  ; 

UL  Tob  diaar  TaaaalMNj  .babaa  aial 

ihr  grdstes  T'ffa^l^^'^tl*  aad  meisten/ 
Schnidt.  Beber.  Sehr.  1,  118,  b. 
Die  T&ndler  haben  keinen  hepseru 
Schnitt  als  bey  Frauen  und  Jung- 
frauen, die  creme  neue  Kleider  baben. 
Abr.  Etwas  o,  <  79.  Die  Bauicut  ma- 
chen ihnaa darbey  daabaalan  Bohaitt» 
L  0.  8»  485.  Da  kal  B*  alao,  okaa 
•  mMA  a*  batlda,  Vtffitk  flkn  gatan 
Schnitt  gmacht.  j.  Eip.  21,  42. 
Wann  sie  's  recht  aahl'n  m&ess'n,  da 
bald'n  mir  erst  unsem  Schni dder- 
mid.  n.  Eip.  1818,  5,  9.  Der  hat 
schon  sein  Schnitt  dabei  g'babt, 
denn  er  hui  uns  scbuu  eing'fadlt  and 
ang'aatst.  H.  J.  1841,  5,  38.  Weaa 
lak  Qttlavdiiaklar  ward«,  «ill  iah  aMi- 
nan  BohaiU  aaboa  »aahoa.  Waaa 

,  man  daa  Baal  an  die  Krippe  stellt, 
soll  ar  fressen.  W.  Theat.  B.  73, 12. 
Der  G  e )  d  <:  c  h  n  i  1 1  muss  sein  gotaa 
Gang  fortgchn.  j.  K.ip.  58,  7. 

SchD&tieln  (scbnaz'ln),  vrb.,  klein 
schneiden,  sduUuelti.  Abschoaz  lu, 
küssen,  Dia  Alte  bat  aia  Tiatarl  mit 
alllaka  Zvaaalg  immmc  vor  aüa  Leo! 
abg^BObaataalt.  H.  J«  1884,  87, 
11.  Er  hat  ihr  die  Handerl  abbusselt 
and  abg*schnatzcl  t.  jst. Eip.  1820, 
441.    Odar  miaIMckl  m»  firhaaniaf 
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Hnffmu  B^Mliiiftgelt«  Ihdniaa, 
ZwHuifer,  Erenser.  W«il  «r  mit 
ChniH  ein  TQrk  Min  will ,  -werden  a* 
ibn  wohl  bfchnatzeln.  w.  £ip.  8,8. 

WeÜB  en^  heund  oder  moTg'n  cngcrn 
Kebach  b  schnazeln  wird.  n.  £ip. 
1816,  7,  42.  Do  wirklichoD  Juden 
hftben  oft  melir  Eristonihum,  ala  dö 
ttabetohnaselttn  BaliiMr.  B*Eip. 
1810,  8,  50. 

^9ebllAs«l  (Sobnftz'n),  plnr^  Pmmn, 
Albernheiten ,  lustig«  Streiche, 
Mich  Fixen  nnd  Scbnaxeii 
Treib  G«poas8  lIliihanfK   Wagn.  5. 

Hld  ar  an  Gspnifis  dri  ing' macht ,  aft 
Schnaxen  sun  UautauüSdMU  Stelzb. 
1,  105. 

Sehn  voll  8ehiias«a  und  Gipaln  mig 
»  UOm,  dMS  Ii  IIb  SitUb 

Clad«  319« 

I  tagst:  iBAclita  kane  SebntxcD, 

Sonst  brich  i  an  d'  Haxen.  W.  L. 

Ja  der  Mensch  mit'n  G«ld  ^  der  regiert 
in  der  Welt, 

£r  kann  machen  Scbnaxen  mit  dO 
Maxen  (^Geld).  W.  L* 

Eonvtl  nar  vaä  nidtte  um 

Dia  OeeboastweH  ftr.  Stelsb.  8,186. 

SchreckMI,  me  bei  Selm«  Jim  der 
Wiemerspracke  »ind  besondtn  aoelaw- 
traqm  S  c  h  r  (•  <•  k  R  t  e  i  n ,  m.,  und 
öc  hre  ck  enb  erger,  m.,  ßir  Schreck 
oder  da«,  tem  Schrecken  verttrsaohL 

Das  ia  a  Bitz  Ton  ßrdberg. 

Der  ia  Bebreckatan  gur  nit  kennt. 

I  bia  a  Beivv  au  ^nOti  fcaaer  a, 
Wo  i  aar  hinkumm,  ssa  4'  Bebreek- 
•taner  da.  W.  L. 

Mir  scbeind,  der  Badkommissnri  war  der 
Schröck'nbergcr,  ders  nao  ab- 
duscht hat.  n.  Eip.  1818,  10,25.  Es 
kummen  auf  einmal  zwei  Bataillons 
Idbaterie»  die  aMhige  Kavallerie  and 

•  eiaige  6pftindige  Sebraakeaberger 
aag^fOflkt  H.  J.  1848.  Jfldiaebe 
SpekalaaAaa  babea  dea  liaatea  ein' 
Schreokaabarger  geaalit.  EL  J. 
1859,  19. 


*88hr>iB—H,  Trb.»  muMtmu 

Ml  aad  schroignaa  aa  Biebt. 
Stelxb.  Oed.  854. 

SchrenkCD,  quer  legen,  setzen^  stellen^ 
auch  üjter  einander^  verschränken .  Mit 
namen  ain  gelben  Schild  ,  darinnc  4 
plab  g  es  ch  renkt  lilgen  (1442). 
Chmel  reg.  185.  Zwen  schwarta  auf* 
reobi  viacbangel  ait  daa  luadara  awaia 
teila  aber  <iiaander  gaaabraakat 
oder  gewaaden  (1465).  L  e*  489« 
Einen  roten  sehildo,  dariatt  awaa  giold- 
farb  klymend  w^lf  mit  gcschrenck- 
ten  »wf-ntzen  (1466).  1.  c.  481.  Ent- 
fiprlngenUe  daraiisz  zwen  g<-lb  j^e- 
8 c break t  stamen  (lltiGj.  1,  c.  4i)2. 

Compoa.  Bescbrenken,  tinm  Ia 
MMMT  FnikriL  Hat  ar  ia  gainiadat 
aater  dem  anthuu  oder  bat  in  be- 
schrenckt  oder  gelempt  ein  lid  (13. 
Jahrb.).  Taaiatch.  Stat.  128.  Eia- 
schrrnkcn,  einscliUea^en.  Ah  dieaer 
di«?  Staf^t  mit  einer  harten  Belagerung 
c  i  u  >  •  h  r  H  n  c  k  e  t .  A  br,  Gemisch 
428.  Ein  Kind,  nuch  im  Muttorleibe 
eingeschränkter.  Abr.  Merks W. 
5.  Dan  er  bald  aMbr  iiagabiMata 
liebete  seUt,  ab  alle  flaltaaea  ia 
ihrem  Scraglio  eingeschr&nckat 
beben.  Quot  capita  18.  Die  plaau 
pcn  Fiiss  müssen  eingeschrenckt 
werden  in  Schnbloin.  Mala  Gal!.  8  7. 
Ü  be  rs ch rt  11  k  c  ru  Die  Sonne  re- 
giert glcichwoi  diu  Weit  durch  unge- 
rade Aberschreaekte  Weg.  Abeb 
ÜDorda.  5,  894.  Bin  aaektei  Kind 
nit abergeaobraaaokta  fiutn 
(1474).  GbflMi reg. 670.  U m Behren- 
kaa.  leb  atraok  aa  dir  b^'  H&ad 
von  mir, 
Mein  Schatz  ,  dirb  zu  u  m- 
schranken.  Abr.  Merc.4tiG. 

Es  ist  keine  Gestalt ,  die  diesen  un- 
ombschriebenen  Gott  kdaata  umb- 
•obraaeken  (Neitaeb)  Balnabt.87. 
Veraobreakea,  mU  Sdknmkm  aai- 
geben ,  einengen ,  verstricken.  Junge 
fttanb  bolta  aa  Verschrenckang 
flmr  Wfaais   aad  JPeldar  (1688). 
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Mfludl  BMgge».  5,  180.  In  Eyl  die 
GrMiitMii  «od  pa»  dfilt  iaadt...  ver* 
.  seh  rank  OD«  Zeibig  AqiscIiiim  844. 
Die  khonwr  wm  die  «eyl  vatt  ge- 

,    stotsen  ,   davon  wir  uns  überall  ver- 

(1408).  Archiv,  7, 
240.  Durnuch  zu  »cbürffen  und  zur 
bairen  frey  uad  uu  verschränkt 
(1606).  Sohmidt  Berggts.  4,  281.  Zu 
aielii  wenigw  YerktademiiM  und  Y  er- 
•ohr&ncknDg  Uoseref  Sahi-Ver- 
Bchleisa  (170Sj.  1.  e.  5,  89S.  Ist 
doch  nichti  ao  vermantelV  Tedbiildalt« 
versteckt  ,  ver»lr'ckt  .  so  versenkt  und 
versehre  ukt  ,  das  deine  göttlichen 
Angen  nicht  sebtu.  Abr.  Laub.  1,  136. 
NoehJetitUt  verschrenkeu  inWien 
em  hdUbtmr  Atadruck  ßtr  einsperren. 
Wann  i  an  den  Henm  aainer  Stell  bm, 
ao  biat  da  auf  ja  und  naa  ver« 
aehrän  kt.  Mm.  V.  f..  7,  31. 

Wer  in  Wag'n  net  den  Tarif  einihiagt, 

Der  wird  ohne  Umatiad  glei  ver- 
schränkt. VV.  L. 

ilichröteil  und  Schrdt  wie  bei  Schm. 
Ich  nektne  tnir  paar  iVorte  heraus. 
Bai&aebröt,  m.,  Tmittau^  tmt»  KnO' 
«km»*  flnetnuaen,  Peiaaebrat 
oder  aader  dexj^eichen  baadlaagMi 
(  1455).  Zahn  Bannt.  56.  Davon 
baiuschrdtig  (blTsc hr&di)  ,  Jetzt 
mtr  noch  in  der  Bedeutung  von  hedetik- 

.  /)CÄ,  gefährlich,  ungeschickt  üblidi.  Von 
ainer  jeden  pain  scbredi  gen  Wun- 

.  den  ze  wandln  1.  S.  D.  (1657).  Kal- 
teab.  Paat.  8y  48.  Sappataient)  dar 
Flu  ia  banaehradi.  Seidl  S77.  Wo 
die  Baaem  Hoater  voa  jeaer  Baoe 
aeia«  die  man  mit  einem  (i^teReiebi- 
ichen  Ausdruck  banscbradigi' 
Leahnln  nennt.  \\.  J.  1858,2,18. 
So  ein  b  ansc  ii  r.i  d  irrer  Bauern- 
Bchildel.    H.  J.  37,  7.  Ich 

hab  aXitiii  Keapckt  vor  ihrer  i:«rüuduQg, 
aber  Sie  verderbea  akib  die  Sadi  mit 

.  eiaar  aoltdiaa  banaebradigea  Aa- 
kftadignag.  H.  J.  1841,  4,  49. 
Wann  i  öfters  in*8  Hochdeutsche  knaim 
und  find'  daas  's  banse h radig  aus- 

.  g^fidl'a  it.  H.  J.  1848»  19,  8.  Der 


Brief  bat  eia  banaebradigee 
Styl  gbabt  H.  J.  1841,  7,  4.  Uater 
da*  kralavatacbeten  Dadorlaatsch  ver- 
ateht  man  ia  Oateireicb  ein  baa* 

schradigen  schelchweankaden  ,  ga* 
gelbamenen  Heanibertrenntsrh.  IL  J. 
1851,  33,  Ki.  Zueschruter  (Zua- 
scbrada),  m. ,  rückt  ganz  dasselbe 
tri»  FMsdktfr,  »Mdtm  Baiu^/Uuditr, 
c.  B.  b»i  Btf  odtr  Ui  KUt»Um,  DU»» 
»rkielttn  dam  maneknuA  di»  3Brtmdm»9 
Fieuek  zu  verkaufen.  Befehlen  allen 
Sudt-  und  Vorstadt-Fleiaobbaekera  aad 
Zusohrotern  bei  unfern  eigenen 
und  andern  Hofstatten  wie  auch  Clu- 
stern. Cod.  Au.  1,  100.  Lfaher  Zu- 
sehr  ad,  die  Fieiscitbank  für  den  Hof, 
D'  Kais.  Fleiachbank,  die  ^  Za- 
acbratt  aeaaea.  j.  £ip.  1809, 1«88« 

SehWMh»  vi»  Bebia*  Aactaiaerf.-  aber 
aebwacby  iptnn  man  etwas  in  Zweifel 
MÜtM  oder  vememL  K.  Die  hat  g'wiss 
Aner  im  Wag*^n  liegen  lassen.  R.  Aber 
halt  scLwiisch!  dass  du  döa  glei 
kennst.  Mos,  V.  L.  7,  19  Und  das 
sind  die  Uerreu  der  tichupiuug!  Das 
ia  das  staike  Geaableobtf  ^  Aber 
aebwaob.  H.  J*  1854,  86,  19.  Kr 
acbieit:  Wir  babea  den  Kredit  io» 
Sack.  Aber  schwaebl  bab  i  g'sngt. 
H.  J.  1842  ,  7,  6.  Aber  da  wird*a 
ja  binnen  knrren  anders  sein?  Ja  — 
aber  scbwach.  H.  J.  1851,  99,  3. 
Erschwachen,  d  ers  ch  w  h  hen, 
schtoach  werden.  Mir  sein  alli  (iiieder 
ao  deraobwaebty  daaa  i  ka  Wort 
weidar  acbreib'a  kaaa.  a«  Bip.  1818, 
19,  80.  Ftadt  dea  anaaa  Heira  so 
dersch wacht,  dasa  er  Bitd  knapper 
Noth  hat  red'n  kinnen.  n.  £ip.  1819, 
4,  41.  Sie  iss  völli  derschwacht 
Qbcrn  Kafifehsack  uaüg'sunkao.  n.  £ip. 
1817,  5,  81. 

""Schwächeu,  Wietier  Jenisch  irm-  | 
ken^  eiaea  Sokwieber  kalten,  j 
IraiftiK,  Sebwiebbaia,  Oeuthmu*  Er  [ 
ia  ia  aller  Fraek  vor  kieter  aekwA>  1 
eh  e  n  schon  so  ierpett ,  dass  er  hia  , 
aad  bertameit.  Moa.  Y.  L.  7,  81, 
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8ipp«rlol,  du  SiJevlI  bOiH,  dw  u  « 

rarer  {Wein\ 

Und  das  Altell  8appenneot,da  tollwiehat 
an  Zwar  er.  W.  L. 

Dass  mein  Alte  hat  ia  Kruag  g  numa. 

Und  in  Schwächer  halt't  ia  aller 
Frua.  W.  L. 

H«Iti  enge  TD  BolkWftoli«r,  paschts 
«od  tiiMiti  dudln.  W«  L. 

*S4)ilW6fei ,  BLt  2cm,  Amrgmr^  F«r- 
druts,  "WiT  aber  ein  entirtiliAen 
Schwefel  kriegt  had,  das  war  mein 
Herr  Schwefler.  n.  Eip.  1816,  11,  6. 
Der  had  da  drüber  ein'n  Sebwefl, 
daas  er  ni  gar  nid  kound.  n.  Eip. 
1818  ,  6  ,  54.  Leud  babn  bald 
Mhm  «b'n  Sekwefl  fhmht,  dM  s' 
doppelt!  Leggeld  leU'n  iiifteM*ii.  n. 
Eip.  1817,  4,  4.  . 

SdlwAf,  G*8chw4f,  m.,  ZwrhtMfü^ 
BtmtMtr ,  Liebhaber  ,  meist  verächtlich. 
Die  Madin  hab'n  sieb .  »tHtt  an  die 
reichen  Batschen,  an  elegante  Öchwn* 
fen  ang'macht.  H.  J.  1849,  4,  31. 
£r  tragt  ai  so  g'wiss  auig'wixt,  wie 
mni  Otekwftfii  in  derVoivltd  an 
dn'ii  Sandag.  n.  Eip.  1816,  18,  68. 
Ein  O'tehvaf  iet  «in  Menaehy  der 
gern  einen  Knwalier  spielen  mdclil, 
dem  man  aber  die  Noth  und  das,  was 
der  Adzt]^  verdecken  soU,  entieht. 
H.  J.  1837,  1,  1,  76. 

Das  Maderl  ia  hinter  die  Ohr'n  no  ganz 
nasB, 

Und       eoliOB  «i  a'eeliwnfen.  W.L. 
Hein  liadl  die  Im«  sie  bnh  g'alterirt» 
Diai  de  jetat  ihr^a  Oeoliwnfen  Ter- 

liert.  W.  L. 
6'tehwüferlt  n.  dim* 
Wann  a  Gsekwaferl  dncb  die  Oeeaen 

streicht, 

Und  scheppert  mit'a  Geld.  W.  L. 

£iner  das  war  gar  a  Hauptgschwuf. 
D.  Elp.  1818,  10,  19.  Stett  ein 
bildmnbem  Ate  ein  Mtehiecfaen  biitt* 
dnannenlf  odeg'sehwnf.  Hopp«Atl. 
12.  Wann  i  glei  g^tch warnmieei 
ang*Iegt  bin ,  so  hab  i  do  so  was 
Bienk*nhafts  in  mir.  n.  Eip.  1815, 
11,  50,  Ktimmt  ein  Mann  herein, 
den  Üut  ganz  keck  aufa  Kopf,  eine 


Keilgarten  ia  der  Hand  und  aeeh  der 
letiten  Med  ganz  g'sch  wufenmäa» 
sig  anzogn.  H.  J.  1839,  1,  46« 

^Schwager,  m.  Der  Liehhaber  einer  Frmt 
wird  in  Oesterreich  des  Mannes  Hehwa- 
ffer  lyfnafint.  Der  Herr  hat  einen 
Strausäeumagen ,  um  einen  solchen 
Ueneohen  kt  Schad,  da»  er  nicht 
verheiratliet  ist,  denn  der  halt  etwas 
auf  einen  Sekwagar.  Hafii.  1, 171. 
M.  (vor  sich)  Schate?  das  itt  tohoa 
eo  vid,  als  ein  Viertel  8  oh  wage  r 
zu  mir.  Hafo.  3,  100. 

*G'8CiiWilgl«l ,  Ma  unä  her  «cÄtooii- 
Itendt  AV. 

*Scliwei8^l,  m. ,  verbreiieier  Ausdruck 
für  JKeusdb,  Wer  kann  denn  reden 
nit  db,  ivenn'etail'wetteln'n  Sehvei- 
gel  halt?  Hm.  Y.  L.  8,  19.  Nedida 

hat  einer,  der  ein  klein  Sobweigl 
gehabt  hat,  »f'iw  Zech  noch  einmal 
zahlen  wollen.  H.  J.  18r>4  ,  34,  17. 
In  di  r  Sil \'(::,'-teriia(  ht  ia  Einer  nach 
Haus  gewankt  mit  einem  ungeheuren 
Scbweigl.  U.  J.  1860,  2,  5. 
BmdbwMm  (g'sohweirn),  ad). 
«Md  adv.,  a^fhiäkemi,  w^ffcUoMn^ 
jTotsthumui^  nkkUfff  edkai,  aOem,  2»* 
sonders  von  Redens  hohles  OBtehwättt, 
Schon  seit  dem  JG.  Jahr  hundert :  Wenn  der 
Mensch  p!fb  hoffert!«^  and  geschwol- 
1  e  n  em[)tindet.  Jb'abri.  ü  ir  stoltzen 
und  geschwolnen  Fanta.steD.  Er- 
hard Widert.  23,  a.  Was  sie  sonsten 
fdr  anffgeeehwollna  hochtra- 
gende und  nbemütige  Leni  eoTn.  L  e* 
19»  1.  So  einet  geeehwolnen 
Kmaond  schwachen  Yeretandts.  Greta, 
Lastw.  37.  Wie  ist  dem  a  o  f  f  g  e- 
schwolnen  Kdnig Xeneee  ergangen. 
Abele  Met.  2,  21. 

Und  nitdem  ia  's  frei  aus, 
UuU  bist  nu  mehra  g' schwoll n, 
Und  hietal  »iiMll  Ma  ninuer. 
Wie  »a  rOdn  mit  dir  eoUa.  Kalt 
1,  72. 

D' blitaer  Vikdor],  mei*  gfaehwollne 

Parthi, 

Und  dö  Grebondl  wart  a  aohoii  auf 
mi.    W.  I«. 
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Wir  liab*n ,  well     Leben  gar  lo 

g*0«llWOllll, 

Uns  ichon  aufhänfjen  woll'n.  W.L* 
So  ein'n  dummen  Liodcrti  xt, 
So  g'gch  woll'n,  so  matt^gibt'ft  gar 
kein'n  mehr.  W.  L. 
Sem  dös  g'aehwolln«  R«den  in  dem 
Btüflk ,  den'  Mw^  ▼«Iii  den  Mag'n 
«nkefarl.  H.  J.  1B87,  S,  1,  14. 
Wann  der  nur  nöt  lO  gVebwolTn 
daher  plauschen  thit.  Mos.  V.L. 
2,  19.  Jetzt  rcd'n  s'  oft  so  öd  un<l 
so  fj;' a  c h  w  (") ir  n.  Scidl  19G.  Ein 
g  i  c  h  w.  y  o  r 8  c  Ii  i  a  g,  eine  g  ^  h  c  h  w. 
Ausrede,   gcscbw.  Ausichten. 

*6ehweiiiin,  f.,  im  Oeffmuatt  mm  Sx- 
tmdmmir  4a»jenig$  Zimmer  dnu  Omt^ 
JkoMMii  wiche»  flhr  die  ordinären  QümU 

bestimmt  sM.  Das  Extrazimmer  hat 
eise  i^Sienie  Scheidewand  von  der 
ScTiwemm.  H.  J.  1^:^7,  3,  2,  11. 
Ganz  natürli  mac  ht  dt  r  Wirth  //  erst 
in  der  Schwemm  seine  Aufwar- 
tang f  eh  er  in 's  Gast-  und  Extra- 
simBer  kamA,  H.  J.  1887,  3,  2, 10. 
lo  eineai  WirOabMi  ii  eine  dono- 
lenMiselM  Invarion  et»  der  Eebwemm 
in*8  ExtrH-Zininior  vorgefallen.  H.  J. 
1861,  44,  7.  Weil  er  sich  unter  die 
Kneipen  ,  mit  denen  fi^h  der  Wirth 
in  der  buliwemm  unterhalt,  nit  hin- 
setzen wollt.  H.  J.  1B45|  13|  31. 
Schwaiieru,  vrb.,  schtoatzm,  ver/ahre- 
rieek  redin* 

I  denk  mt:  te  Pbntdherl 

ROdte  tue  in  Gottmlml 

Denn  wis  s  o  h wa  nein  ro  d*  Lent 

Anf  da  Welt  M  Alle  s'ainn.  Kelt. 
2,  40. 
A  80  häds'  mi  dfickt 
Und  had  g  8  c  h  w  ü  n  n  e  r t  und  glogn. 
Stclzh.  2,  &. 
Schwand»  nu»  de»  Sckioinden^  die  Ab- 
tudimtf  hmnden  w»  eiitwieaii  GUe- 
4tm  dm  S9rp§r»*  Wann  nid  gar  auf 
d*  letat  der  Schwund  darsue  kumt. 
n.  Bip.   1814,   10,   71.  Nachdem 
ibneri  Fües?  in  d'  vierten  und  fQnft'n 
Stöck  steig'n  nuics«'n  ,   dass   sie  or« 
dentli  'n  S  c  b  w  u   d  krieg'n  möchten, 
n.  Bip.  1Ö15,  12,  7. 


In  Ohrn  hSb  i  's  Stech*n, 
In  Händ'n  in  Schwund, 
Und  's  Rfiss'n  in  Ffipss'n, 
Aber  sunst  bin  i  g'sund.  Sengschm. 
Da  Dam  kXn  si  nöt  rOhrn  ,  da  Beutl 
hit    'q   Schwund*    Linderm.  123. 
BettaOd,  wo  m*r  all!  ITaelil  dnrcb- 
fidld,  «eU  d*  Bradl  cbnn  an'n  Sah  viind 
loid'n.  n.  Xap.  181«,  8,  48* 
^Schwinge,  f.,  aus  Holzspänm  ff^fioA- 
tenee,  unten  halbrundes  Gefäeg, 
Wia-r>i'  will  inV  AVirthabans  gl, 
Will  a  Seiterl  trinka, 
Steht  das  buklad  Mandorl  d^ 
Mit  da  goldaa  Schwinga.  W. 
MlWUg, m.  Rednumtt  InSokwang 
kommen,  jealk  «oMf  di  Bewegung 
eetäen.  Und  da  Trottel  —  aabaiiy  da« 
d*  bald  i n  Sch  wung  komnaty  BMitt 
Alter  braucht  niemand,  der  auf  mich 
anfpasst.  W.  Tüeat.  R,  68,  14.  Bür- 
schüfi,  Hcbau,  da^si  (!u  in  Schwung 
kommst!    Lasä  mein  Wetb  in  finh. 
L  c-  37,  29. 
Jaiat  bebte  eng ,  jetat  drahte  «ng  und 
kommt'a  bald  in  Sehwnog.  W.U 
^SdnrelDt,  die  SeMM,  Rchwein- 
zer,  Sduoekeet.    Sekon  bei  Suchenw. 
Die  Swoincser  und  die  Stat  Frei- 
burg widerumb  zu  den  obern  landen 
des  Haus  Osterreich  ze  pringen.  Chmel 
mon.  Habsb.  1,  1,  22.  In  einer  truhen 
170   Schweinzer  degea  (1519). 
Schkg.      F.  8,  64.  Er  ha*  An  mit 
aUer  HOfliahkeit  aaa  dar  Schweina 
hinaus  konvojiren  laaaan.  n.  JUp»  1814» 
2,  31.  D'  Sohwetnaer  haben  öfBan^ 
lieh  ihre  Naturalität  (Neutralität)  er- 
klärt, n.  Eip.  1814,  1,  50.  Sch  w  c  i  n- 
zer,  m.,  ein  eerechtäUenee  männiiches 
Schwein. 

*Schwipps,  m.,  Rausehj  gewöhnlich  ein 
neoAl  •ehr  eUtrker»  Wann  aieh  ainer 
mit  ein'm  gatan  GM  Wein  ain*n 
Schwipa  «Rnk*.  H.  X  1846»  6,  18. 

Wie  'e  ihren  Schwipps  g'habt  ha- 
ben, nachher  »eins  fidel  worden.  H.  J. 
1852,  33,  18.  Wann  die  Buhn  ein'n 
S  c h  w  i  p  p  a  kriegn ,  hernach  mQseens 
zum  Raufen  anfangen.    iL  J.  Aam. 
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Heft  1848,  88.  Mir  ist  mein  ganzer 
Scbwib 8  verflogen.  Kais.  Baucrnk.  35. 

SchweriK'k  (^-),  m.  ,  bezeichnet  fetzt 
haupisächuch  iijitii  körperlich  kritJUgen^ 
gt  'utiy  aufgeweckten  Menschen  f  wird 
auch  ff«m  von  Kindern  gebmucht,  Schelmj 
JkktlL  Am  4»  ItfMm  JbB«  lol 
mt  MM'  MvüU,  Abr.  Jod.  9,  957. 
und  Albert.  Landet.  1,  89,  die  schon 
Scbm.  anßtkrt.  Wie  das  schöne  Wei- 
berl mit  aner  wnhr'n  Muett€rlieb  und 
Pfleg  ihm  lieb  n  klein  Schweratrk'n 
beig'eprungeii  las.  n.  Eip.  1819,  1,  28. 
Er  ,8oU  erm  '»  Bucbstabir'u  und  's 
Zibl'n  IVB*  weil  da  Scbwe- 

r«k  nit  ia*aiKopf  g'£dl'o  mr,  Seidl 
975.  Ot  kb  war  «noli  •tnaal  «in 
verflachter  Xeril  ein  TeofelsnMMch  — 
ein  Sehwerack  —  ich  mnss  um 
jeden  Prf'is  dieses  Verfluchterkerlbe- 
WttflSt^in  mir  «.rringüB.  \V.  Thoat.  R. 
79,  11.  Aber  du  Engländer  sein  bald 
do  ächwerack'u,  dös  braucht  nix. 
n.  Bip.  1816,  1,  79.  Trotedem,  dass 
der  Winter  «in  folob«r  Sehwevaok 
im  giebte  d«Mb  Leirt»  dw  'f  nit  ihm 
halten,    jst.  Eip.  1820,  2,  84. 

Schwurbelo,  vrb.,  sich  wirbebid  betoe- 
gen.  Wir  soin  hprnnrh  Irrcnrfiflpl  word'n, 
SO  dass  mir  der  Kopf  no  g'schwurblt 
hat.  H.  J.  1843,  22,  33.  Alle  Er- 
innerungen aui^  d&r  Kindheit  sind  in 
üMiaeiii   Kopf    heramg  eschwar- 

.  belt  vi*  Sebvalbea»  LtiM.  W*  V. 
1,  44.  Sebwvrbli^bt  (scbworw 
bl«i)^  a^j«  wirbelnd,  Meinm 

guten  Schuster  orats  's  do  ein  Biieerl 
schwurblot  im  Kopf  vorkommen 
sein.  II.  J.  1843,  9,  12.  G  e- 
schwurbel  (G*  s  c  h  w  u  r  b'l),  n.,  ge- 

.   mischtet  verworrene  Menge  i  Lärm  tmä 

nmue.  Eben99  O't^bwirbU«,  n^ 
und  O'eebwnrb'lwerk.  Wem  man 
tii^  denkt,  dass  da  über  90000  Men- 
schen versamm^  sein,  kann  man  sich 
dös  G'schwurbl  vorstelkn.  11.  J. 
1837,  3,  2,  28.  Bei  den  Aufstand 
und  in  den  G'schwurbl.  n.  Eip. 
1Ö17|  3,  OOff  Wie  si  's  Gschwurb'l 


a  Bissel  verlor'n  bad  g'babt,  bab*n 

einichi  Paarl  gar   s*  tanzen  anp'hebt. 
n.  Eip.  1815,   2,    18.    Auf  einmahi 
g'sebiclit  a  Lärm  und  a  AVurlerei  und 
a  Gschwurbi  und  a  Zaokercü.  n.  Jclip. 
1816,  6,  39.  0at  is  ein  G*saM  nod 
0*aobwnrbelt  daae  man  eaia  «i< 
gaoM  Wort  nit  varstaht  H.  J.  1565, 
99,  5.  Wer  einmal  seinen  Kopf  von 
dam  politischen  Geschwurbel  wiH 
ausdunsten  lassen.    11-  J.  1849,  97,  9. 
Und  a  Gschwirblat  wird  wern, 
Wiunst  dö  Juoga  wirst  kern.  Kalt. 
1,  84. 

Hietst  is  alao  *a  Gaabwnrblwerob 
aog'gangen,  biati*  ia  bald  alba  m  dar 
Kirob'n  aaepomlt.  n.  Bi|^  1516, 
12,  89. 

^SehWttrai»  m.   (ä.  Spr.)  ,  religiöser 

Irrthum,  KefT^rä.  Wr^s  den  Flaviani- 
.•^chcTi  -Schwärm  antritit  von  der  we- 
öciitlichon  ErbsQnd.  Scher.  Sehr.  1, 
25 ü,  a.  Das»  in  Sachsen  der  erst  grosse 
Abfall  gedühekaB,  am  arakdtaar  uf- 
it«n  mid  vil  aabsrnma  ansiobtan 
«aido.  Baaab  Sirb.  O.  A.  5»  Beb  war- 
me n  ,  vrb. ,  »rrt^0  reli§iU9  .AmMm 
glauben  und  Mrm.  Oha  war  sejr,  wie 
W  *irt(>nbf>rger  schwermcn  und  ver- 
thitigen.  Sfh<'r,  Sehr,  1,  219,  b.  Es 
wäre  auü  UicHü  w(>iss  tler  Luther  nicht 
besser  worden,  Houdern  bette  aUerarst 
angefangen  aa  aabwarma.n  nnd 
iahandUoba  B5abar  gaaabriabao.  Bi- 
aing.  bist»  594.  Dann  dia  Wider, 
tanflar  schwer men  und  nanwi.  Zbn- 
merm.  Leichpred.  Aber  dise  (der 
Geiszier)  Sect  hat  baldt  verBchwer- 
met  und  ein  Ende  genommen.  Scher. 
Sehr.  2,  48Ö  ,  b.  Daher  Schwer- 
mer  und  Schwermgeister,  iCdtesr. 
Untar  dia  Falschglaahigan  wardan  anab 
garaebnal  aOa  Kataar  nnd  Sobwar* 
mar.  Sabar.  Post  514.  Bay  neuen 
oder  jungen  oder  gar  so  bttrfgan  gbeb* 
witzigen  atamsekere,  supputisten  und 
schwermgai'tt^'rn,  "Rasch  Practica 
1588.  C.  2.  öchwermerei,  irv 
lehref  KeUerei^ 
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Saht  9mtt  dm  ratar  weh  nit  sey 

tMonang,  apaltang  and  schwer- 
merey.  Rasch  Kirch.  G.  C.  1. 
Bei  Luther  heiaset  sich  bessern  nichts 
anders,  als  sich  seiner  Schwerme- 
rey  tbeilbafllig  machen.  Scher.  Suhr. 
If  SOS,  b,  SAtbal  Bin  bti  «neb»  ob 
ir  mit  mtSaim  OitboiiMhe&  Giaaben 
irdltet  MÜg  woden,  oder  in  «wer 

'  lebwermerejt  Spaltungen  und  ir- 
rtingcn  sterben.  Leop.  Pred.  83. 

Schwarten,  f.,  Tr?>  8chm.  J^nron  f\b- 
schvr&rteln  und  au  s  8  e  r  s  <■  h  w., 
durch  Lisi  (iblocken.  Wo  sie  si'  h  mit 
dem  patxei  machen,  was  so  ein  guter 
Utateh  in  «km  BinlUft  ridi  bat  ab- 
■  eb  wart  ein  keeea.  H  J«  1SS8, 
8,  S,  S4.  Waaa'fl  ■  Qeld  den  lltera 
avtearz'Bchwartela  itisson  ,  kann 
das  nnmGgli  gut  thun.  H.  J.  1832, 
4,  ?5.  Ronchwarteln,  hrfrünen. 
Der  BauernstiiniJ,  der,  wann  er  einer 
knmd,  uns  Stadtieud  alli  Marktäg  so 
belmt  und  beschwarte lt.  n.  Elp. 
ISIS,  5,  38.  Wie  die  K.  Ibra  Henm 
betai  Zögerlgeld  Veebwarteld  bed. 
tt.  Bip.  1817,  19,  47. 

Sehwalss  tmd  Sobwaiaten,  wie  bei 
Scbm.  Dazfi  ansch  waisaen  ,  vrb., 
onliilhen.  Nur  dös  weiss  i  nit,  ob  ein 
Crclehrter  dVanf  kuminen  wird  ,  dass 
man  den  Butter  anschwaissen  kann. 
U.  J.  184d|  2,  11.  Sich  anschw., 
fjdb  «n  jmmukn  «MoJUa,  wnäringUch 
•ein.  Dar  (Torqnalo  Taaao)  aieb  aa 
eiae  wellbelM  Prinaeana  bat  aa* 
■chwasson  wolla,  der  si  so  cindö- 
ge!t  hat  bei  ibr  mit  aeine  Qediohter. 
Mos.  N.  F.  2,  21. 

Mir  schwassen  uns  fast  üb'rall  an, 

'0  mag  uns  do  kane  zum  Mann.  W.  L. 
Angeach  wai  sBt,  hetnmken.  Der 
HeCT  Geaiabl ,  aaf  Iaht  preteriieb  a' 
redea,  aaboa  aaaber  aag^eebwaiat. 
H.      1845,  18,  9. 

Spatehen  (ap  oacba')»  vrb.,  otiaadlrf»- 
ten,  Ausspaichen,  scharf  ausschrei- 
ten. Wfinn  an»  schon  amahl  drirph- 
g;an«^ar  is ,  so  schbacht  'r  nachar 
schon  aus  was  graizmögli  is.  W.  Ge- 
•ellMib.  6,  Iii. 


Fürs pai eben,  vorwärU  sehreiten, 
Ava  z'  Liechtmössen  eadliag^ 
Di  Btröckt  si  der  TSg, 

Und  da  spoacht  er  so  för, 
Was  a  HirRch  springa  mag.  Kali. 
1,  171. 

Dtaaf  kaia'a  mar  ia  d*  Waieba, 
Kaal  kam  mebr  fflrapaieba.  Lia* 
dem.  178. 
3paiebea,C,  diaHtaif,  (aiaadSar« diaa«^ 

auch  Schritte» 

A  SprOngerl,  n  klains, 

JJ,  a  Grflckeri  na  grSd, 

Wann  Ains  längere  Speichen 

Als  üoserains  h2d| 

Brendtt».   Stetsb.  3,  96* 
Mit  a  siioa  a  drei  Spaaoba 
Ia  er  dreuast  bei  der  Xbikr.  Kalt.. 
8,  146. 

Das  ia  a  rechte  Spoacha  (f.),  lanj^ 
füssige  magere  Weibsperson.  W. 

*!*ipcchtoil,  vrb.,  schauen,  lauem,  lear- 
ten.  Auf  was  Spechten  s  denn?  I 
möcht  ein  Liebhaber  zu  dir  machen. 
H.  J.  1885,  4,  2,  88.  Den  gansaa 
Gerten  bin  i  aasg'loffiBa  und  ia  allea 
Wtabela  beb  1  beramg*apeobt. 
H.  J.  1882,  S,  SO. 

"^Spinspecii ,  m.,  die  feinste  Art  des^ 
Tomhakfi ,  melche  dem  Golde  sehr  ähn- 
lich ist ;  diese  Beixennunq  sfnmmt  nach 
Pop.  von  dem  Erfinder^  emem  Engländer, 
Der  zum  Burschen  spricht,  das  sei  nur 
ein  eptnaepeekenea  Ringel.  Sloe. 
V.  L.  4,  78.  WeD  aeiaer  Üebetea 
Trene  statt  gfllden  aar  apinnape- 
cken  ifar.  L  e.  4,  76. 

Sptick,  m.,   bezeichnet  im  Hochgebirge 
zf/'fierfei  Pflanzen:  a)  der  weisse,  Va- 
Icriimn,  nnrh  «picft  celtif'a,  b)  der  rothe^ 
Acliillfii  rlnvt>nna.  Schoss.  N.  Glossar. 
Ja  drob  II  auf  dö  Berg', 
Wo  da  Speiek  Ibibiogt, 
DI  terat  um  aeboa  gaat  tbeia 
Und  betfe  a  mig.  Saldi  A.  8,  71. 

Spicken,  vrb.,  a)  wie  hcbd.,  b)  Ma« 
lieh  zahlen,  bestechen.  Wann  man  nicht 
stets  schickt  und  spickt.  Ahr.  Merc. 
256.  Auf  dftfl  i«»  alles  nix,  was  man 
von  Spendiren  schon  gbnrt  hat ,  denn 
dasa   man  durchs  Spicken    a  das 
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Hecht  7n  I  cdln  orLalten  kauu  ,  ilos 
w&r  110  kein  Kichter  eing'fall'n.  H.  J. 
1847  ,  10  ,  35.  Der  Heurige  kennt 
kein  PartheUiehkcity  er  laut  rieb  iiielit 
•  pieken.  Baiaurad  4,  326.  Die  nit 
f  picken  wolln ,  denen  presst  man 
(las  Fett  selber  heraus.  H.  J.  1847, 
2,  27.    c)  sclieti.,  favcrfi.  ^ 

Du  !«pirlcRt  aul  an  n  Anda'n, 
Lieb  Ih  rndal  b'steh's  ein.  Seldl  G3. 
Compos.  Äbspicken,  abspickelu, 
änm^heimUcheiwasoMkiR,  oilavfelhcn, 
huofuhr§  hei  Sehdaufgahm ,  ahlermn. 
Denn  rie  fftnrakr  vnn  den  JCiliIeni 
das  meiste  ebspioken.  Abr.  Etwas 
1,  454.  Er  muss  glaubt  beb'n ,  der 
N  nbgVcbrieben  bat,  will  ibm  vei  nb- 
s  picken.  H.  J.  lB4ß,  ß,  10.  Er 
hat  mir  mein  ganzen  Styli  h  1>  s  p  i  c  k  t. 
j.  £ip.  1  ^  5.  H&tt  sieb  mancher 
Kttnttkr  wai  dxnoi  ab •  pieken  ken- 
nen, j.  Eip.  %  4.  A  Modi|  dö 
von*n Knnsoeen  nbg^epiekeld  kaVn. 
R.  Elp.  1816,  5,  43.  Die  sarte  Be- 
nehmen hab  i  von  ihnerer  Mali  ab- 
P%P?okt.  II.  J.  1835  ,  1,  1,  11. 
Anspickon.  Indem  er  ober  dem 
Kopflfdess  wol  Abgemablten  ein  jrrosse 
Narren  Kappen  mit  vilen  Ilürneru  und 
an  gespickter  gemahlt. 
Abele  Met*  7,  1.  Darebipieken. 
Dai  Toaeniarbe  PMaek  mit  den  acbwaio 

len  Kürnern  durchiplekt.  H.  J. 
1847,  19,  32.  Eine  uralte  Bekannt- 
spbaft  mit  Liebe  d  u  r  c:  h  s  p  i  c  k  t.  TTopp 
At  1 .  39.  ü  n  t  n  r  8  p  i  e  k  e  u,  »el r  haußf/ 
seil  dem  16.  Jahrk,  a)  untermischen^ 
ausstatten  t  ausschmücken.  Man  schnit 
ime  den  kamp  «b,  pald  hneb  er  aa 
an  kr&ent  ieh  aabe  den  Eamp,  wardt 
recbi  mit  Bysa  «nderapickt.  Herb. 
Mose.  T.  1.  Br  beeetzt  die  thor  mit 
Weihen  und  unterspickt  von  seiner 
Parthey.  Hnng.  Chr.  43,  a.  Es  sol 
wol  ein  Christliche  freudigkeit  in  un- 
serm  Gebett  sein,  aber  mit  rechtschuiT- 
ner  dem^lthigkeit  unterspickt  und 
geniltert  Seber«  Fbat.  886.  Dieee 
Worte  nnterepiekte  er  mit  einer 
gar  knriaen,  dock  aebr  and&chtißon 
BettaebCnng.  tjemonn.  Ferd.  27.  Ein 


auÜ'gebutzte,  mit  Fahlen  und  sinnrei' 
eben  Sprüchen  uuterapickte  Pre- 
dig. Abr.  Jod.  1,  101.  Die  schdne 
Elcydung  dee  Crnaden  •  Bflds  ist  mit 
binigen  gnldenen  Stern  unter» 
apiekt.  Abr.  Gack  32.  Die  Gme- 
nen  Wiesen  mit  allerley  Blumen  nn- 
t erspicket.  Abr.  Hny  141.  Die 
li.ind  ,  ?o  die  Fontange  unterspi- 
cken, sf  llen  rrnr  aus  Lugitania  seyn. 
Mala  GaW.  24 G.  Schdne  Praesenta- 
tSones  mit  gescheidten  nnd  nirrischen 
Schwenelcea  nnterspiekt.  Qnoteap. 
70*  A  gansi  Kämpen!  von  Haue- 
herm  mid  andr'n  Hanarn/ior'n  unter* 
spickt,  n.  Eip.  1817,  7,  62.  Jetxt 

kommt  ein  la8t!f:^pr-!  f^tOfkl,  (Jnmit  mein 
Brief  ein  wenig  tinterspickt  wird, 
j.  Eip.  1813,  7,  11.  Das  Buch  ist 
mit  wüblgetrodeoeu  Fortrftdern  von 
enaem  gron^nkttanem  unter  apiekt 
n.  Bip.  1816,  8,  7. 

D5  reektbrav  ia  nnd  reckt  g'aebickt 
Und  mit  Geld  fein  nnterspiekt. 
W.  L. 

Daher  Unters  |t  ick  nnrl  TT  n  t  r  f»  p  i  - 
ekung,  f.,  Dreyhundert  rurili  Eysi  n, 
80  der  >Verkätatt  Ensit«  zu  unter- 
spick  gewilliget.  Cod.  Au.  1,  319. 
SoOieke  «rrnfnaig  sn  Wyenn  oder 
Preapnrg  mit  nnderspicknng  der 
bnngem  oder  anderer  natioaen  (1540). 
Oberl.  Hnaoa.  159.  b)  u  n  f  e  r- 
spickty  etwas  fett.  Der  lasst  sich 
eine  PoTtion  unterspick  t  e  s  Fleisch 
geben.  H.  J.  l«r.3,  34,  17.  Er  is 
ein  Bissel  unterr^etzt  und  unter- 
ipickt.  H.  J.  185G,  20,  10.  Vor- 
apieken»  vorlBgeiu  Alto  bat  «r  ibr 
wiederum  etwas  vorgespickt.  Abr. 
Weink.  306. 
Spickel  ,  ra. ,  Ml  zugespitzter  Knülle!, 
davon  ein  Knabenspiel  s  p  i  c  k  o  1  n 
Ein  Knabe  pflöcket  den  Fpirkel  -'  ;  r 
einen  Wurf  in  die  Erde ,  die  andern 
trachten  ihn  dtuch  gleiches  Pßiickefi 
herauszuschlagen^  dass  der  üirige  stecken 
hkib$.  Pop.  In  der  aierm  Zät  auch 
ew  Iioppeit  tum  FKcken  hesUmmtf  spt- 
ekeln,  Jlivken,  Ein  Bettlersmantet 
von  ellerley  Lampen,  Lappen,  Flecken, 
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Spickein  und  Fletzen.  Scher.  Sehr. 
1,  645,  8.    Ein  ans  vielen  Lumpen 
iron  vilcn  U«iiteni  mnmmvaget pi- 
ck elter  Bettlertnuutel.  I.e.  645, a. 
*6CBpödel  (G'tp^d'l),  tu,  Henne,  die 
noch  nkkt  ein  Jahr  alt  i$t,  G'tpedM- 
Sar,  Ei  i^on  rintr  solchen  ^T/enne.  W. 
*Beispiegel,  m.,  fehU  auch  hfl  Grimm, 
Bei sf fiel ^   Vorbild.    Ein  Kxf'ni(»-[  und 
Bcysptegel  der  Romi^chen  Jugent.  ' 
StOckler  2,  168.    I»t  alao  ein  Bey- 
ipiegel  uq4  Form  der  nciligkeit 
wonlen.  1.  c,  2,  194.    Eia  londer- 
b«rer  Beyspi«gel  der  Keuichbcit. 
1.  c.  2,  172. 
Speil  (Spftl),  m.,  Schiefer,  f^pUtUr  von\ 
Höh ,    den  man  sich  in  die  Haut  und 
ins  Fleisch  einzieht.    Wo  bey  »ins  Ca-  i 
thoUschen  ein  Splitter  oder  üpeil  ist. 
Raich  W.  Dad.  E.  2. 
Wo        an«  catbolifdioD 
ein  tplittert  oder  ap  e  j  1  der  tebAlck, 
bebt  ibr  cutgegn  gar  träm  und  bATck* 

Baach  Kirch.  G.  E.  3, 
D*  Lateinisch  Kirch  ist  heylig  gar, 
die  guethtit  Hbt^rtiifft  aldur 
die  boshaiten,  wan  da  i^t  V\ni 
ein  ftpuyl,  was  anderstwu  eiu  tram. 

1.  c.  D.  4. 

Speileo  (tpArn),  vrb. ,  dur^  tinge- 

HatenhAlge,    Fuchihätgti  auMeinander 
lAtm,  fpreiten,  breit  machntf  x.  B.  den 
Mund,  die  Fi'isse ;  sich  s  p.,  steh  sper- 
ren, .sich  sfetninen,  zieren^  aufsp., 
weit  i>(f'nen.  den  Mund,  die  Äuffen.  Wie 
sehen  uiiU  wie  g*schu)acki    dass  d' 
Arm  i peilt»    fiteltb.  Oed.  848. 
I  weite,  daee  t  'e  Mtai 
Gwift  mein  LAbU  so  weit 
Nimmer  afreiu  und  speil.  Stelxb. 

2,  10. 

Wier  5ni  Kr»'nzwüf;  ii  Srmlti 
S<*ht«»  Uli  (iästf'lin,  h.'iiulimHclit i 
Und  d'  Arm  vouand  spailn.  ätelzb. 
,     l>,  144. 

AUm  is  ia  d'  Ktrcb'a  g'eilt 
*e  Volk  bit  nota'ui   Thor  sib 
g*e  peilt.    Seidl  168. 
Nl  end  speiltt  di  .i  w<     ,   so  last 
»chen  drauüt  afn  Braodsiek.  Stelzb. 
Gd.  360, 


Spul  d  i  nüt,  Uiandel, 
A  Bussel  gib  mir.    Firm.  2,  741. 
Daweil  i  *•  MSol  «fepeil, 
Hin  i  en  UDitern  g*btbt.  A.W.  Oed.  11 . 

Spannen,  ttie  Scbm*  Wir  nehmen  nur 
folgende  Worte  heraus.  Einspänniir, 
liilj.,  auch  einsam,  rei  einzelt,  ledifj.  Das 
Anbörtn  eines  o  i  n  9  j)  a  n  n  i  p  c  u  ver- 
zweifelnden Lif'l>liiil-ers  i«t  für  eine  ge- 
sunile  MenschennaUn  reine  UuiSix  Ipe- 
cecuanba.    W.  Thea».  R.  69,  27. 

Bs  is  tOIH  Mt,  was  e*  mit  mir  atlea 
treib*», 

Und  do  mag  i  nct  a  io  anapanni 
bleiben.    W.  L. 

Wer  mi  (lauert  hat,  flö«?  war  "die  Köni- 
gin iler  N.tcht  ,  ilö  is  nl leweil  cinoA* 
rnig  nn<l  e  i  n  s  p  h  a  n  i  i  i.  scIi I ielicn. 
H.  J.  184ä,  3,  40.  iun  Violoncell 
bat  a  eio  ei  aap  «neigen  Klagten 
böm  Jaeten.  H.  J.  1642,  1,  82. 
Lieber  verderb*o,  eia  wie  einapftnig 
iterb*n  W.  L.  Meine  einspanni" 
gen  Guldenfichcin  hab*n  völlig  zam 
Tan7t»n  nnjiTanift.  jst.  Eip.  1819,  7,  24. 
E  i  11  p  u  n  n  i  g  e  r,  ii )  in  der  filieren  Spr 
ein  hi  )  ithnei-  Zolluufsrher,  eine  Gatlnng 
Mililui  j  auch  Ei  na  panier,  liai  Ke- 
gierang  ibren  unterbabeoden  Etnapa- 
niern  befohlen,  data  ate  mit  Znsie- 
bnng  der  Stener-Diener  von  Haoaa  so 
Hausa  bemmgeben  und  der  Regierung 
Patent  vorweisen.  Cod.  Au.  2,  115. 
Unsere  Saltz-Bereiü(»r  neben  ihren  un- 
tergebenen Einspanningern  und 
Fuss.Kneohten.  1.  c.  2,  275.  Welche 
die  atjyen  ,  Edel  oder  unedel  ,  Ein- 

•penn ig,  Jundtero  oder  Knecht,  die 
ire  Kifirahamiach  nit  haben.  Xriegi' 
ordn.  J.  2.  Neben  der  Gerechtigkeit 

giengen  ihre  Trabanten  und  Hatschier, 
nemltcb  die  ThArhutor  und  E  i  n  p  a  n- 
niger.  Abele  T^nordn.  2,  18.  Söld- 
ner odiT  wio  mnn«  lioy  uns  nennt, 
E  i  n  s»  p  «•  n  n  I  g  e.     Aiberf.  Landst.  3. 

b)  Jetzt  in  Wien  der  l'orreiter  vw 
dem  taiterlidten  Oaäawagen^  nieiht  hiot 
in  der  Mundart,  »ondtm  auch  w  der 
Äml§»praehe*  Einmal  aat  immer  vor 
jeden  Hofwagn  ein  Einapa ninger 
gritten.  j.  Eip.  1808,  7,  6.  Bietst 
is  die  k.  k.  Hofstad  g'knmmen,  nnd 
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da   habn    zwa    II  o  f  a  u  s  p  a  n  n  i  n  g  c  r 
und    sechs    Hufirumpotcr    'n  Ant'aog 
gWchi.  u.  Eip.  1816,  12,  33.  Nach- 
dem tdn  d*  Uoftrompeler  njil'n  Ein- 
•paninger  and  d' Hoffonrier  s* Pferd 
g'ntten.  H.  J.  1846,  IB^  4. 
Zvtpaoner  (Zuaftp^nna),  etgmllich 
einer  ^  der  am  Joch  mißUektf  em  neben- 
hei  lau/ender  Liefj hoher. 
Wann  'b  Dearndl  alloao  mih  nit  nil(g), 
Koari'ti  Zun^pSon«  gib  ih  nit  i.  Seidl 
A.  1,  75. 

^^pendieren  (s  p  c  n  d  i  a%)»  vrb.,  au«- 
yc&t/i,  mtAeilen^  spenden^  «dlfnjten,  tidi's 
etwa»  koMtm  lo«««n,  »eil  dm  IJ.Jokr» 
hindert  M%r  häuf^.  YoQ  aioam  nam- 

baften  paaren  unserm   erlegten  und 
gespendie  rten  g«lt  (1621).  Archiv 
19,  27.     Sic  worden  lieber  ein  mcb- 
rcrs  hierzu  frtywillig  spendircn,  al^ 
wann  mao  ihnen  ein  gewIsBOd  aufTcr- 
Icgen  wurde.  Cod.  Au.  1,  516. 
€h>td|  Weihtanch  and  Mirhen 
Dam  Kind  sie  ependieren«  Weinb. 
W.  423. 

Und  kan  mans  nicht  mit  golen  haben, 
Spendiert  man  darum  pro^so  Gaben. 
Abel;  Unordn.  4,  142. 
Gott  spendiret  alh  n  seine  (Jimd.  Abr. 
Jnd.  4,  852.  Hat  einem  arincu  Bett- 
ler ein  Stuck  Mantel  gespendiret. 
Abf.  Laub.  1 ,  38S.  Dae  Spielen^ 
aof  welcbec  icb  alle  Jahr  eine  zim^ 
Hebe  Somma  6«ld*i  apendire.  Abr. 
Jnd.  4  ,  303.  Dir  wird  der  Tenffel 
auf  ewig  die  Höll  «pendiren.  Abr. 
Jud.  1,  66.  Dlt  ^"ch  alno  mit  Geld 
und  ßptindiren  habo  lo^z  gukaufit. 
Abr.  Lnnb.  355.  Der  Mis.ii»raucb,  daa« 
der  - —  den  OlKciuren  und  Beamten 
ipendiren  moea.  Cknl.  An.  2,427. 
Eine  Kertaen  tpendirt  Liebt  Abr. 
Jod.  4,  117.  Die  Uhrmacber  hdanen 
den  Uhren  keinen  prophctisrhen  Geist 
Apendiren.  Abr.  Blwas  1,  24ä. 
DDch  weil  ihr  ao  wat  d'raaf  apen- 
d  i  e  r  f, 

So  h  ib  ich  mich  gewisa  nicht  g'irrt. 
Bucher  6,  248. 
Den  bat  dös  Ding  gift,  weil  er  eo 
ritl Geld  in  die Wobnnng  apdndiri 


I  hat.  H.  J.  1845,  5,  19.  Aus  den 
stattlieh'n  Gt  bäu  kunut  was  Unver- 
gleichlichs  werden  ,  wann  a  Iii.«}»!  wüh 
drauf  speadirt  wardt.  n.  Eip.  1818, 

e,  56. 

Beim  Thor  kommen  etni  ohne  geni^r^n^ 
Wenn  a^  nur  dem  Haugmaster  a  Trink- 
geld e  p  e  n  d  i  r'  n.  W.  L. 
Jetzt  will  i  bald  mein  Glück  probicr'n 
Und  der  Wienerstadt  a  Lied  spen- 
dier' n.  W.  L. 

Awa  dast  nöt  umsuust 
Uiit  dein  M&ul  atrapuzirt, 
So  wird  da  to  mir 
Ar  a  Wartel  gipendirk*  Stebh« 
8,  83. 

Htdeneart:  Seinen  Namen  ap. ,  ihn 

nennen,  einen  H  errn  d.s. w.  spen  d., 
ihn  mrstelltiti.  Wii»  i  aber  mein'n 
Nahmen  als  Eipeldauer  spendirt 
hab.  n.  Eip.  1815,  3,  10.  Wie  wol- 
len's  deun  behaupten  y  i  hab  Ihnen 
gmeint,  wann  SA  eich  nit  einmal  tran*n 
Ihren  Nam  an  apendir*n?  H.  J. 
1844,  8,  33.  Die  voilm&cbtige  Ve- 
zier^  die  giciclisamh  in  ihrer  Gewalt- 
habung  halbe  Gdtter  apendiren» 

„  Abr.  Auf  ihr  Chr.  63. 

\h:\  ,  mein  Aichcl ,  i  wollt  schäu  drlu 
kcma, 

Uud  au  recht  stattiiiigH   K  i  u  i  s  p  e  D- 

dirn.   Linderm.  180. 
Schene  G*wandung,  gueta  Löbo, 
Tiid  an  Herrn  apendtrn, 
A'twell  nebnio,  nie  gAbn.  Stekb.  1,  37» 
I  ipendtr  in  mein'  Anzug  nu  alluwci) 
ein  Mann  mit  Kreon.  H.  J.  1833, 
9,  33.     Er.-itlich    sp  itzirto  der  Vngcl 
Straujiis  in  d»  r  Mitte  des  Saal-,  si»u  l(e 
mit  aeiuen  Scbwcii',    upendirte  eine 
eine  grosse  Anihorit&t.  Mala  Call. 
86.  Sein  Angeiieht  apendiret  aon- 
derbahre  Antbortt&t.   Abr.  Lanb. 
3,  78. 

Compos.  Er  leye  ao  reich,  da.sä  er  die 
Dicmant ,  so  groas  als  wie  die  Mühl- 
stein auäspendire.  Abr.  Narren.  1,  5 
Dicss  alles  ,  was  ich  mit  mir  ffihr, 
Von  Herlzen   gern  ausspendir. 
Abr.  Laub.  2,  19G. 
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Wti  mM  ieh  ▼eripesdiren |  bias 
ieb  hinwieder  besahit  worde?  Abr. 
JSiw.  2,  405.  Hoff,  dass  er  mir  ein 
VlMdMokeller  toU  Gumpoldakirchner 
zuspendiren  wird.  Ü*  J.  1836, 
4,  2,  50. 

S  p  e  n  «1  a  p  c  h  c,  S  }>  e  n  d  u  8  C  h  i,  f.,  Spcm/x, 
Geschenk.  So  ist  euer  Lascbi  und 
Spendaiohi  vergebent^  ibr  mdaset 
fort.  Abr.  Laub.  8,  810.  Du  bift 
ein  dttiniiMr  KArl.  A  Biadband  is 
nachber  a  Spendago.  Mofl.  V«  L* 
8«  29.  Solche  Spendasch ea  mSs- 
«en  unter  der  llaml  ,  so  g'wiss  in- 
kognito geh'n,  H.  J.  1844,  17,  34. 
DVom  hat  sie  dem  ratieiiten  no  eine 
Spendascli  bracht,  da««  6*  vom  Tod- 
«en  «n'n  Natsen  bat.  H.  J.  1847, 
22,  14.  Spendilir,  m.,  Spender. 
Biefatt  kämmen  die  Vabmen  von  all'n 
den  grossmüctig'n  Spenditärcn.  n. 
Eip.  2,  7.  Spendiornng,  f.  Den 
T-^raeliten  bat  Gott  den  Himmel  selbst 
durch  Sp  e  n  d  i  1"  !i  n  fU*'«  Mtuma  zu 
einem  Mand  -  li«jcl;cti  -  i ma^  ht.  Abr. 
lieim  dich  17.  Spuudiur  hosen , 
t»t  Sedentart:  die  8p«  nnbaben,  zur 
Freigebigkeit  au/gelegt  Mm.  Eine  frey- 
gebige  N&nin  irill  Hoaen,  Spendir- 
Iloscn  anlegen.  Abr.  Narrenn.  2, 
13.  Der  Scbuhneiater  bal  d*  Spen- 
dierhosen anzopn.  wie  ei  bietzt 
ia  Wien  war.  H.  J.  1839,  1,  53. 

*Spflnd6l,  rinc  meumrartif/t'  kieitw  WntJr, 
Die  kStccher ,  die  siu  aui  den  gürtin 
tragen,  oder  ob  TaadienaMaaer,  Fbriem, 
SpnadL  Kaltaob.  Paat.  1,  488  und 

^SpCBgeilt  vrb. ,  tpmnen*   Die  Hoae 

8  p  e  n  g  t. 
BSld  thuet  nia      Herz  zidern, 
Bald  tfpengt'a  mi   in  Glidern.  Lin- 

derm.  172. 
In  Winta  da  sp  engt 's  ini  iu  d'  Flachsen, 
Ia  FraebÜng  Unnt'a  labi  ia  d'  Haft. 

t  c  172. 

Spange,  f.,  diu»  Werkzeug^  dat  der  fPa- 

bar  vor  sich  €tttf  die  Arbeit^  die  er  eben 
rjeiciht  htif,  <hr  Quere  nocA  spannt.  W. 
*Spaiipn linde  (Spampanaden),  vom 
ital.  spanpanau ,  I^oa*eit ,  Sckwänke, 


iVfiJUfraien ,  S^k  m  neben»  ümtünde 
modUn.  Dort  «ieht  tt'r  nid  do  Straeh* 

maeberei,  das  Aufirisan,  dö  S  c  b  p  o  m- 
p  e  r  n  a  d  'q  wie  hier,    n»  £ip.  1816» 

2,  45.  Si  had  käm  gf"egn,  da??  i  'n 
Schdt'ggn  heb,  so  häds  n\it  da  Hand 
iu  da  Lufd  SUalah  S  c  h  b  a  m  l»  a  n  a  d'  n 
gemacht.  W.  Gesellsch.  2,  124.  Weil 
sie  einsehen,  daa«  derjenige,  dor  aoloba 
Spomponaden  maobtt  am  naina 
Waaron  aasabriagea,  anr  aaf  a  Pllnas 
ausgeht.  H.  J«  1858,  44,  14.  Ohne 
alle  Spomponaden,  ohne  ümst&nde 
und  G'sehichtenmacherelen.  II.  J.  1850, 
31,  1.  Wo  haat  denn  dt  ine  vierzehn 
Ö«ill  licurigen  hingVhüU,  Öpompa- 
naden  -  Kr amp  uax'  H.  J.  1850, 
44,  8. 

Spienieln  (speasMa),  Trb.,  adbarMi, 
«on  juHffen 

liebäugeln,  verlie^ieRedmßäirm*  Schau, 
beissts,  wie  der  arme  Kapuziner  mit 
der  fiohöncn  reichen  Frau  dort  »picn- 
zeit.  Bucher  4,  67.    Ihren  Amanten 
hat  auch  jed«*  bei  sich  ,  und  da  wird 
was  glacht  uud  g'spcuzclt.  Bip* 
8,  13.   Dia  apenxln  mit  da  Din 
leid  i  nit.  Banm*  12.   Er  bai  aoboa 
mit  ibr  g'apönaelt,  derwMtaein  Vo^ 
fahrer  noch  g'lobt  bat.    Mos.  N.  F. 
2,  82.  Glaubst  du,  ich  bin  auch  einer 
von  den  heutigen  Mannsbildern  ,  die 
nur    allcwci!    spienzf'ln,    aber  nie 
heirathen  woll'n?  Hopp  llutm.  44. 
So  üar  da  s  Naba's  Sus'l  hu  am, 
Ös  speana'tda  ao  acbon  in  da 
■   6'boam.    Caat.  118. 
Da  Monacbain  bit  a  Spitabnb'nlidit, 
Ma  moant,  d'  Valiebten  b&tt'n  sih*s 
Zun  Spcarnzola   extra  g*friamt. 
Seidl  139. 
O  Dirndl,  und  lasst  mi 
Nit  ein  zu  der  Thür. 
So  kumm  doch  zuu  l-euster 
Und  apeanil  mit  mir.  Silbanleia 
2,  205. 

*Sp«r%BB6l  (Sperana'l),  n.  («aa 
itaL  aperanaa?),  SckeUn^  SeftoU;  Ei- 
nen zu  aeinemSp.  maoben,  tln 

hintergehen  oder  foppen.  Pem  jungen 
8  p  er  4  n  z  1  gibt  man  die  beste  Pf&aal, 
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dem  BeUcrl  uuU  dem  Fiddorl  die  bcsLu 
Kdckl  und  Br6okL  Abr.  Ijuiln  1,  9. 
Hlltabom  HIltobM, 
Halt  *8  Dorndal  ali  duna» 
It  a  Speransel  dl, 
Jigt  da  's  suDSt  a.  Seidl  94. 
Ob's  mib,  auf's  gachi  GlOok,  valeih  su 
eu  g  u  n 

Speranzc-l  mach'n  kinnt'«.  Suidl  219. 
Spargaiueilt ,  n.  ,  ital.  spargimeuto, 
a)  AjuMlmtungt  mwerbUrgUi  ChrUeki, 
Kmi  aber  Ihrer  Hi^«tt&ts«iiiUAtclLald 
iwd  Fidelit&t  wisset,  und  sie  damm- 
ben  ob  dergleichen  lidcihat  Elwtti  — 
verletzlicben  Spargamenten  ein 
ungnädiges  Missfaüen  tragen  (1671). 
Cod.  Au.  2,  532.  Ich  müsste  die 
ünwabrliL'it  lögen  ,  wt;uu  ich  wollt 
unter  deu  Leuten  ein  Spargament 
«MMtrenen ,  alt  ob,  wai  miTColita 
getehan  b&tt.  HafiL  'S,  74*  Auf  d' 
tatst  babn  wir  g'tebn,  dan  dar  gansa 
Lina  nur  ein  Spargament  war*  j. 
Elp.  1816  ,  1  ,  13.  D*  ordentlichen 
und  vernünftig  n  Lcud  liab'n  um  alli 
dd  Spargamenten  k&u  taub!  Nuss 
gV'b'n.  n.  Eip.  1814,  10,  41.  Es 
gibt  Wien  eiu  Menge  herglolfnc 
Wiadbimd»  dia  aolche  8pargamaat 
aDachan»  daidll  wir  recbt  UainmAthig 
Warden  eoUn.  Elp.  29^  85«  b)  Um- 
MländUekheiten,  Praleri^  Utru  Ow§de. 
DI  ganzi  Verschwörung  von  Haupt- 
delinquenten  mit  all  ibnern  Prahlen 
und  8pargam enten ,  was  bad  s 
denn  erobert?  n.  Eip.  1816,  1,  14. 
Das  sind  lauter  8p  arg  ame  n  t  e  n  uiui 
firia&asaa.  jet.  Ktp.  1890,  1,  17. 
S$ek  Spargameata 
Hlbnt  a'  naabtten  af  d'  Nicht 
In  Broihaus  ban  Ocktlscb 
Tlnia  vier  Mauna  g'macbt.  Wagn.  27. 
♦Mpirze  (Spirz'n),  f.,  Tababtpfeife, 
'Ihuü  clein  Spirzen  aus'm  Maul, 
kannst  ja  ruukcn ,  wann  er  weg  ig. 
Mos.  y.  h,  7,  41.  Was  hast  denn 
da  Ar  a  fceeka  Spiraea?  Da  ie 
ja  a  niillioBaanbeia  G'tteiam?  L  c. 
7,  lö. 

SpOnen»  Trb*,  speien,  spucken, 
auf  tmartigtr  Gtwt^mkät»   AIm  oiU 


&ie   d«üi   IV  uü   widersageu ,   80  offt 

spüertaan  9f  aaff  diaarden*  Harb« 
Mose.  G.  2.  Hab  sie .  in  dia  Kendl 
gaapürtst  in  aller  Teuflei  Kamen 
(1588).   Sehlag.    N.  F.    2,  102. 

Spirtzet  und  speit  einen  grossen 
Fleck  um  ihn  boninibp  Abr.  Narreiuu 
8,  70. 

Hint  in  da  Leithen 

Is's  g'fabrii  uog'heit: 

Di  thain  d'  Höppinga  raitan 

Und  spftraan  af  d'  Lent.  Slaisb. 

1,  68.  . 
Sie  hit  an  Andern  hietzt, 
Bämt  auf  mi  ah  nöt  g'spirst* 
Kalt.  3,  49. 
Treibn  mit  iehm  SchSlkat, 
Bis  rt  sterkclt  und  spürzt  und  mit  beed 
Fäusten   uiu   iehm   schlocht.  Stubb. 
Gd.  864. 

Compos.   AaspflraanV  /eUl  tbttuo 
«es  ansspttraaa  5st  Grinun.  Hab 

ihr  die  Andl  das  Angesicht  and  die 
Klaidor  mit  Speichel  voll  ange- 
»piUrtzt  (1583).  Schlag.  N.  F. 
2,  89.  Haben  der  TeuCTcl  und  die 
alt  EIsz  die  Annam  augespeyet  und 
augeu  p  urtz  et  durch  den  ganzen 
Lttb.  Sofaer.  Bohr.  2,  194,  b.  Halt 
dan  wain  im  Band  en  der  etat  da  dir 
wa  ist,  spAria  ee  ans.  0<AAn.  0. 1. 
Die  Kinder  Unehren  ihre  Eltern,  die 
Vatter  und  Matter  spöttlen,  schelten, 
schm&heuy  über  sie  aiiss pArtzon. 
Scher.  Sehr.  2,  515,  a.  Ein  sonst 
sehr  frommer  Mann  hat  beim  lielteu 
sehr  uüi  auageworÜen  uud  a  u  s  g  e* 
spürtet.  Abr.  Lanb.  1,  399.  Dia 
ürasdi,  dass  man  bej  dam  Tabaek- 
rauchen  so  statdc  aneep4rtsat. 
Quot.  capita  333.  Er  spirtzet  al- 
Bobald  ohne  Verletzung  daf^  besteckte 
Bein  au«?.  Stöckler  1,  424.  Wann 
einer  ausspürtzet  Ii  in  au  ff  gen  Uim- 
mel ,  so  fallt  im  ecin  ( i<^Micr  Speichel 
herab  ins  Gesicht.  JMeubek  Türk.  38|  b. 
VerspOrsen.  Man  verapottel,  vw- 
spejet  nnd  ▼arspirtset  ihn.  fiohar. 
Poet.  281.  Terspeyei  nnd  Tar- 
ipArtaet  dia  Apostel  und  ihre  Nach- 
kommen. Scher.  Sehr.  1.  141»  a.  Da 
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trvoispoti,  gefangen,  gcgeyault^  ver- 
apArsI  and  gekrtmtziget  war.  Na«« 
Mft  Pottill.  1,  148. 
8 p Ariel a  itt  w«Mff€r  ob  auapeimu 
Dar  VMnsob|  den  man  Jcsum  nennt, 
Der  spirzelt  auif derdt und mafibt 
eiD  kot^ 

Damit  er  mich  bottriebet  bat. 
SeUmulxl. 

Wie  in  dar  SolUn  gaaebeo,  ta4  er  er- 
griropet  imd  ImI  anff  dl«  erdan  ge- 
»pikrtselt.  Stani  Bai.  16.  Bsidi 
dan  ganzen  Hof  apirzelt  er,  ala 

wenn  er  *8  Tabakraucben  leroas  tfriit. 
Mo«.  N.  F.  3,  18.  Sn  nfft  sie  »us- 
spurzlcn,  springt  ihnen  der  Speichel 
"wieder  in  das  Ciesicht,  Abr.  Jud.  3, 
202.  60  darf  man  bich  uimiuer  so 
tiaf  bookaB,  vaoii  ma  bd  dar  Tafel 
auaapirselti  inU.  j.  £ip.  1808,  1, 
81.  GaapirsUt  (G'apiraUt) 
Speichel.  Spirzlerei}  medtrM' 
tcs,  hihtßq%g  Spucken, 
äipilSS,  m.,  ganz  vi^  hei  Schm.  Atiitscr- 
dem  nodi  Spnsscltcl  oder  G'spab 
Settel,  n.,  kl' liier  Spans.  Die  ganzi- 
(Teiäiererschtiiuung  irar  eii)  bloss'»  vrit- 
zigs  Spaaaali.  j.  Eip.  1808,  8,  38. 
Maehan  8ia  aar  Ibra  Bpaaaattala, 
wann  »ao  aiit  Ihoaa  amatliab  apra- 
oben  will.  Mos.  N.  F.  5,  26.  Mach 
ar  mi  nöt  schiech  mit  seine  dummen 
G'sp aaset 1 1  n.  1.  e.  1,  S8«  Andri 
G'fichpaaseil  had  mV  a  allerhand 
den  Tag  auf  der  Gass'n  erlebt,  Rollc- 
reien  uuU  dergleichen,  u.  Eip.  1816, 
12,  39.  Biniga  aogao  fibar  daa  mcihta. 
titttoiga  Garad  und  dia  daaiBMn  Spa- 
taftil  loa.  Silbaralaiii  S,  63.  Dar  10 
MB  eminenter  G'spasHCtIer zeuger 
uad  Manderlmacher.  H.  J.  1856,  18, 
12.  rj'spas  b1  crei,  f.,  Simsx.  Hn 
hörd  81  alli  ü  » pa  8 U' r  c  i  aul".  n.  Kij). 
1815,  8,  33.  Da  wuuderu  niii.li  nim- 
mer, wenn  auH  lauter  Gspat>&lerei 
ein  Irmag  vorgebt,  j.  £ip.  26,  33. 
Waa  er  da  fbr  Figuren  imd  6*8pa»•- 
]  arei  es  hiiMinbriagt.  jaf.  Kip.  1880, 
3,  88.  G*apaB9pft]i  (Pmä),  WiU- 
modhaPy  Mmtck,  1  gabat  tkm 


bali  alridtr,  Sie  G'ppasi  palL  Moa. 
V.  L.  7,  88. 
*Ci*fl|lM,  f.,  5^«t,  $pü9iiff€i  Ertigmu, 

lärmmi&r  Sdterz»  Eine  r; ' .  j  ,  a  v  1 
haben,  ein  Liehe sverhüllnis».  Wahrend 
der  Hausknocht  als  Krampn»  «eine 
G  spusi  mit  der  Köchin  g'habt  bat. 
H.  J.  18.')R,  49,  8.  Hat  mit  *n  SchloR». 
fraulcin  üfler  sein  G'spuai  g  habt. 
Kais.  Uarf.  4. 

NaaK  war  a  0*apiiai, 

'a  war  a  Kataaiimaai, 

In  dar  Vorstadt  vor  an  Haas.  W.  L. 
Wann  er  sich  der  Gefahr  ausaeUt, 
dass  die  Eltern  htnf<*r  die  Gfipusfti 
kommen.  H,  J.  I8r)3,  37,  8.  Sie  \n 
innner  zun»  Cireissler  g'ioÜeu,  weil  *s  ia 
der  Nah  mit  ein*m  Schneiderg'seUn 
ein  Gspusi  bat.  H.  J.  1842,  10,  18. 
Biabst,  ioh  war  ein  junger  Bvrsdi  nnd 
bab  mit  mein  Weib  a  G'apnai  g'balit 
ßilberatain  1,  398. 
Sp^Zi,  m-,  specialis,  der  va-bnitctslc  un- 
trr  den  Ansdriii  len ,  durch  welche  du 
Oesterreicher  das  Wort  /•  r  e  u  u  d ,  dn.* 
hei  ihn  nur  Verwandter  hedculti^  he- 
zeichnet ;  Bekannter  ,  Kamerad  ,  t>auj- 
htider,  l  bab  kein  Liabbabar,  aon* 
dorn  nnr  ein  Spezi,  mit  dem  i  auf> 
g*wacbseB  bin.  H.  J.  1886,  4«  3, 
33.  Lenzl ,  alter  Speri,  gibt's  in 
drei  Wochen  a  Pari;  Loisl  and  Clkii? 
Silberstein  1,  88.  Adien ,  alter 
Spezi,  dein  Miitagstuald  war  famos. 
Lang  W.  V.  2,  38.  Mein  lieber 
Spezi,  nur  keinen  Kcid.  Mos.  V.  L. 
5,  62.  Aio  a  sw6lf  Speai  beiaam- 
man  bab'n  ma  a  Uan«  Untetbahnng 
geben.  W.  Theat  R.  68,  3.  Waa? 
Sie  kennen  den  Kerl?  Chr.  Ut  ja 
mein  Spezi  aus  alter  Zeit.  1.  c.  69,  19- 
'^.Spriderii,  pl.,  die  zersckrotteUn  Splitter 

der  Köiiicrschalcn.  W. 
^Sprid^ril.  vrb. ,  mit   dem  Munde  den 

K'pcichii  wegspritzeu^  2.  B.  von  Kindern 

f/esayt.  W. 
I^piildel,  bim  <m  KtMan^ardlA« ,  im 
ßAuigt  SacAan,  «.  B.  CkokMtt  JbartMS- 

zutreiben  und  zum  Schäumm  tu  6r«ii^M, 

QtMcr/ ,  auek  Bprndler,  m.  Sprt- 
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dein  (iprid'ln) ,  auch  sprudeln, 
t^utrlmtf  oueA  spucken.  Mit  einem  Ue> 
ferl  ,  einen  Sprudler  in  Hiinflsn. 
Mos.  V.  L.  4  ,  60.  Da  habn  91  <1Ö 
vier  WflJ(8«rtij»i»'gel  iiiB  Beck»*n  mit 
ein'n  so  ein  Sausen  und  Brausen  bin- 
•ingettflrxt ,  duM  d«r  Faid  aofgstiegn 
Im,  wie  wann  mV  «nn  Teolrolcobdi 
epridelt  n.  fiip.lSlft,  8,  84.  Wie 
dee  Milliweib  eo  t  p  r  u  d  e  1 1,  to  pantscht 
und  so  rflhrt.  Met.  V.  L.  4,  GG. 
D'  Milchwrihor  spriedeln  das 
Obers,  n.  Kap.  1814,  ß,  54.  Da 
hvwütn  mi  ,  wann  i  an  »1«««  IlQlir'n, 
Kothen  uud  Sprudeln  denk.  Ii.  J. 
1846,  6,  36.  Wie  der  'e  ente  Glae 
tranken  bet,  is  er  gleicli  nng'ftllen 
nnd bat dreiTiertel  Stand  g*aprndelt. 
H.  J.  1860,  37,  13.  Des  Madl  hat 
zum  Hasten,  Sprudeln  und  Spuck'n 
anß'fnn^t.  H.  J.  1852,  17.  12. 

d^praigeltl  (spraag'ln,  sprägMnj, 
vrb.,  spreizen^  sperren^  streckeny  spreU' 
gen^  spalten.  Dar  muess  si  epper  was 
verrenbi  beb*Q,  ee  iee  er  gen«  g* s  p  r  h- 
gelter  dagestanden«  n.  Bip.  1 81 7, 8, 9« 

Und  a  SiASar  Kivoer,  do  etebngnan  ftll* 
•Inder  dl  birbapi  uma, 

•chaun  den  g*epraglaten  Barn  In. 
Mlsson  nO. 

Wcii  er  g'.sebn  bat,  dass  I  den  Iliif,  iler 
wie  ein  gspracklte  Krot  am- 
gVchaut  hat,  in  der  Hand  halt.  H.  J. 
1888,  2,  1,  27. 

Comp.  Data  man  d' Farn  an  die  Wand 
▼om  Wago  anspragelt.  H,  J.  1843, 
7,  8.  D*  Herrn  stelin  fieh  in  ibren 
Hanswurstenho»en  mit  ausgspragel- 
t  f»  n  Füssen  ror  sie  hin.  Erp.  5,  IT. 
Wann  sich  so  ein  Lan^bHxt'ter  aufs 
Billard  hinaudegt  und  sich  wie  ein 
fdtes  Parapluig' stell  ausspragelt. 
H.  J.  1847,  21,  28.  Der  Tani  mit 
die  anegeapragelten  FiIm.  Hoi. 
K.  F.  1,  7.  Am  Zöpfen  waren  drei 
Ifeeeben  anbanden ,  die  haben  aus- 
gschaut  wi«  «'ino  anspr,pragelte 
Fledermau.M  H.  ,1  1  ^ 'U,  1 .  1 , 
SuiflVln  ,  da^s  ui'r  &i  bei  t urm  jeil  11 
Tritt  häd  d'  FOess  auaanandcr- 
sprageln  kinnen.  n.  £ip.  1815,12, 


19.  Hat  d*  FQss  auseinander* 
gspragelt,  wie  ein  Seiltänzer.  Eip. 
36,  35.  Ein  junger  Mann  is  bei  der 
Thür  g'sessen,  und  hat  seine  tüss  so 
weil  wegg* sprage  1 1 ,  dast  i  richtig 
drubcr  gestolpert  w&r.  H.  J.  1041^ 
4,  35.  Spragoll  die  FQm  wie  einen 
WindmQblflQget  weg.  H.  J«  1840, 
8,  19.  Der  bat  alle  aebn  Finger  von 
■ich  weggspra gelt.  H.  J.  1840, 
7,  28.  Was  a  Bissl  a  klani  war,  dö 
h.^d  si  vOlli  zerspragln  mög'n, 
bis  s'  anITi  kumnien  m.  n.  Eip.  1B17, 
7,  Ii").  Wann  er  sich  wie  eine  Tän- 
zeria a  völlig  zerspragelt.  Ii.  J. 
1847  ,  24  ,  42.  Dd  Fddem  ie  glai 
a*»pr£aglt.  W. 

Spriagl,  m„  5^^.  Sprloglereif  f., 
dai  AMUitumdtritrtdbimt  Spalten, 

SprODgCn  ,  im  Ganzen  toie  bei  Schm. 
Aun  cfmConip.  hehe  Icli  nur  das  /'<e(  Schm. 
nicht  nngeJuUrle  e  i  n  s  p  r  e  u  g  e  o  her- 
uu*.  Sich  aul  etwas  einspren- 
gen, auf  etwas  eingesprengt 
i  ein ,  ySr  ttwiM  mM  hnomdtTt  Fer- 

,  Hebt  ka^en,       ttwo»  vtn^nm  Hin, 

Awer  iext,  wie  tli  blbn, 

(•  nar  Alls  afn  Scbein, 

Ar  a  sölU  Muntirung, 

Franz,   spreng   dt  nöt  ein.  Stelah. 

1,  211.  „ 

Voller  Aog'rathikeif, 
Nt:tter  eingsprengt  auf  das 
Wli  verbot*n  ie  ftr  d'  Lent«  Kalt. 
1,  165. 

Mein  Hera  nnd  i,  mir  wir'n  a  Plar 

So  recht  varuckte  Nlrr'n, 

Weil  i  und  's  Herz,  mir  alle  zwa^ 

Lachen  e i ng'ep rengt  wIm.  Arth. 

Wald  H.  8. 
Mai  Deaud'l  had  a  Koi,  wo>a-a  Griaw'l 
is  drin, 

Und  i  kin  gir  nOd  tag'u,  wia-r-i  ain- 

g*iprengt  drain  bin.    Cait  180. 
Da  mneei  m*r  do  reeht  in  an'«  Man- 

flehen  eingesprengt  eein,  wann 
m'r   ihm    z   lieb  so  was  untemimmd. 

n.  Eip.  1818,  10.  «W;.  r  bin  in  dn^ 
DriUscberl  alleweil  mehr  e  i  n  g  s  pre  n  gt 
worden.  H.  J.  1830,  3,  2,  Cl. 
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'^SpringhAusleiii,  o.,  VorridUtmg  zum 

Vogelfange. 
Im  Frühjahr  da  gel»  i  h«M  Zeiten 
Mit  *n  Springhäuflei  aussi  in  Wald. 
W.  L. 

Wo  *•  Büebel  so  lang  mid*n  Maiseo* 
pfeifint  lodct,  Ut  sie  das  dmnme  Vü« 
gerl  setbar  in*s  SpriiiKhiiisI  ein- 
sperrd.  n.  Eip.  1815,  9,  63.  Dafar 
ht  ein  französis^er  Hemigrant  ins 
S  p  r  i  n  p;  h  il  Ti  s  1  gangen.  Elp.  22,  1R. 
Ich  kaiin.H  nicht  wissen,  ob  ich  niclit 
einmal  ins  S  pringhä  usl  von  Ehstaiut 
eingeh.  j.  Eip.  1813,  6,  3i».  Sie  ha- 
ben  d*  Fuss  AusUopf«uberl  «od  a 
SpringliSiiselg'stell  g'heissen.  n. 
Eip.  1818,  9,  S2. 
^Sprilzeily     wie     hchd.  Ausserdem: 
Spritze  (Sprits* n),  f.  a)  ßehimpf 
für  )Veihfr. 
Ja  iim  Mrnscli,  die  gow.altige  Spritze  n, 
Die  vürntals  bov  dem  Rad  thät  sitzen, 
Hat  genommen  ihr  eigner  Herr  zuiu  Weib. 
Abr*  Natf«ii]i.  8,  49* 

b)  dUFeuertinita$;dahm'^inM,mnn 
bei  der  Spritse,  ein  Mam  mm 
Qmoklt,  der  zu  kommandir«n  hoL  Man 
mnss  doch  auch  zeigen,  dass  man  noch 
immer  ein  Mann  bei  der  sprit- 
zen ist.  Bcrla. 
Sunst  «Sr  ih  bei'm  ätreit'o  und  L*o\i- 
tisir'n 

A  M&an  bei  da  Bpritsen»  ine  *f 
bssst.  Seidl  196* 

e)  sdlsTSMiM  /Br  JagäfmB^,  A 

Jsgar  is  koan  gSnza  Mei i^^cli  nit,  wSnn 
a  nit  sein*  Spritz*n  au*m  Bug'l  bat. 
Seidl  975.  Spritzer,  ret.  n)  eine 
buiriachc  Halbe  {^Mass  liier),  b)  schwa- 
cher Regen,,  auch  Spritzerl,  n. 

Zu  ihrer  Laichd  \  iiiaSpritza  Jusd 
komSi  ^ 

DI  bin  i  d*  AmbreTii  mid  eo*m  Fnid- 
bof  g*BinM.  Casl.  68» 

Spritsemper,  m.,  Giesskame»  Dö  alle- 
weil flciflsi  mit  *n  Spritsamper  bi  i 
der  Hand  war*n.  n.  Etp.  1816,  7,  10. 
Der  liebi  Ilerrgod  Lad  'n  grdss'n 
Spritzamper  derwischt  und  hat 
gvraldi  abergoss'n.  n.  Eip,  1817,  9. 
23.  Spritzkrapfen,  Spritsttrsn- 


b e n ,  Art  von  Mehlspeise.  Spritz- 
leder, das  VorderleJer  an  einer  Ka- 
lesche, vm  die  J^lsse  gegen  den  liegen 
zu  schützen.  Anspritzen,  bestechen. 
Die  drei  Handwerksburschen  sprit- 
zen jeder  mit  einem  Einserl  den 
Wächter  en.  H.  J.  1860,  41,  17. 
^Stübeoe,  u.,  Suaitt.  Die  meisteo 
hrtbn,  wie  die  Stabe ne,  eine  blcMte 
Spalier  g*nueht ,  und  da  haba  d* 
Frauenzimmer  d'  Musternng  pas^irn 
müssen,  j.  Eip.  1811,  2,  4.  Der  Mak- 
donald  und  der  Oudinot  bab'n  ihnen 
'n  Strohsack  vor  die  Thür  g'worf  i» 
und  mach*n  bielzt  nur  Stabene  bei 
der  KamOdie.  m  Eip.  1815 ,  6,  81. 
Die  hat  fast  allveil  nur  allein  gVedt« 
so  dass  d'  andern  alle  nur  wie  d* 
Stabeni  da  gestanden  sein.  n.  Eip. 
1H13,  0,  41.  T  hab  blos  ein  Sta- 
bene g'macht  nnd  z«g*hört ,  wie  dö 
miteinander  parlirt  haben.  H.  J.  1833, 
10,  38. 

*CberstQek)  n.,  abgekaette»  Stßdt  wm 
Hob^  tomn  «s  länger  ab  nalhtendig 
wer,  homaä  $§kr       m  Ksltenb.  Pant 

vor.  Es  sei  kainer  dem  andern  atcicn 
oder  nberatik  aus  seinem  Weingarten 
tragen  ,  die  über  ein  daum  elln  lang 
sein.  Kultcnb.  Pant.  1,  183.  Ehemo 

1,  51.  1,  153.  1,  179.  1.  183.  1, 
102.  1,303.  1,441.  1,607.  2,  203. 

2,  S78.  «•  <L 

Kein  Aber  stiele  und  sIte  Stseken 
sol  der  weinsieii  bain  bin  swecken, 
so  über  zwo  spann  lenger  ist, 
dann  im^s  Diebstal  wird  vermist.  Baach 

Wemb.   54,  a. 
Wann  nu  angeht  das  stecken  schlagn, 
kurtz  u  b  c  r  a  t  u  e  k  l  haimzutragn 
dem  weinzierl  gern  vergunnet  wird.  1.  c 

66,  a. 

Dass  nlemend  kein  Ubers  tack  noch 
Weinsteinen  anss  denen  Wein-G&rlea 
anheimb  trsge.    Cod.  An.  2,  432. 

Studi,  f.  auch  n.  a)  das  Studieren  ^  das 
Studium.  Dank  ich  Gott,  dass  er  mich 
von  der  Studi  weg  und  zu  einer 
Profession  gethan  bat.  Bucher  5,  170. 
Auf  Simon  und  Judi  gehen  d*  Stu- 
denten in  d'  Stndi.  Weiss  der  Heir 
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Tett«r»  WM  Ihr  «in  Stndi  j«t8t  s* 
Wien  am  mcirten  trieVa  viid?  w. 
Eip.  16,  22. 

Per  scbrelt  aus  Ja  Studi, 
Der  ?tirht  nähat  /ubi.  Lindcrm.  182» 
b)  GcLehrsamkcil  ^  schon  im  IH,  Jahr' 
himderl.  Indem  (wie  er  sagte)  mein 
ütudi  fast  gelobt  hat teat.  Kascb  Erdb. 
B.  !•  loh  bab  doch  em  wtoig  Stodi 
im  Kopf;  dflsn  lob  1>io  s*  Hanl  mit 
mein  Hofinaster  durch  drti  ktcimaehe 
Scüivln  gloffn.  j.  Eip.  1 ,  10.  Die 
Herrn  mQss'n  kein  rechts  Studi  in 
Kopf  hab'n.  w.  Eip.  14,  35.  Durch 
d'  iStudi  wird  die  Welt  regiert.  W. 

♦Stafneren,  vrb.,  ausstatten,  schnücken. 
Hat  am  malzten  Gesendt  und  dasselb 
•am  pesten  imd  aoitlbhiBten  gestaf- 
Itri  «»liabt  (1568).  Anhiv  28»  833. 
ZaogiheQMr,  mit  wai  vonat  diaMlban 
ieder  Zeit  versehen  und  ^estaffiert 
(16.  Jahrb.).  Archiv,  30,  133.  Das 
Fleisch  wird  anders  zagericht  und  ge- 
8 ta friert  sein.  Scher.  Post.  244. 
Wir  wision  nicht  den  Tag  noch  die 
Stund,  därwegen  wir  billicb  jederzeit 
gestaffiert  ond  bweit  leia  aoUen. 
1.  e.  818.  lüt  aolehen  lompon  Ar^ 
gmiiiitea  staffieren  lioli  dieDoo- 
toroU  an  Witkemberg.  1,  e.  549.  Ihr 
wöüet  each  znm  Fest  aaff  das  Christ- 
lichst Ktftffiren.  Scher.  Fronl.  226. 
Man  war  gstafiert  mit  alln  Sachen. 
Weidf.  Froysch.  T>.  1.  Jetzt  nur  in 
der  GompoB.  u  uaätaii  iuron  und 
herauastaffieren«  Das  is  aflaa  mid 
eben  so  viel  Pnobt  ale  Gusto  ganz 
aea  aaastalf ierd.  Bq».  1816, 
12,  86.  Sagt  aie,  dass  sie  eine  arme 
Braut  zum  aoaataffiren  hat.  H.J. 
1851,  7,  7. 

Unser  Herrgott  hat  's  auäg' staffirt 

An  Leib  und  Secl.    Kalt.  3,  205. 

D^  Leut  bäm  viel  Tuchta,  da  gibt  s 
bübsuh  was  aassf Steffi erea.  W. 
Die  Braut  wnr  natflrli  wie  eine  Dam 
heraaietaffirt.  H.  J.  1847,  2,  20. 

fiMnfy  nu,  KdeH,  JMterf  »ne  Art  des 
MaatH»  dtr  BnltrUhtuntj  des  De,  ;/- 
ttditij  nicht  überall  gleich.  Ein  Stauf 
weios  desseibeii  weiogartea  (1340). 


Zeibig  üik.  1,  381.  Aia  weiagarten, 
do  aiaa  alle  iar  tob  dient  Secbszehn 
Staaff  wcin^  ze  pergkrecht  (1366). 
1.  c.  1,  410.  Zehen d  -  Tlerrn  eollea 
ihre  Zuber,  Met/en.  StaiifT,  Viertel  — 
bei  der  N.  Oe.  Hogieruug  vorbringen. 
Cod.  Au.  2,  527. 

Süeiel  (Stif  1),  m.,  siehe  8chm.  AusMt^ 
dm  a)  bMsraet  Bieryc/üsSf  eine  Mate 
heMend^  numokmal  m  der  Farm  emee 
Sti^ele,  loh  kenn  viele,  die  eisen 
schönen  Stiefel  bnrsten.  jst.  Bip. 
1819,  10,  38.  b)  Unsinn.  Draassen 
steht  ein  sonderbarer  Kauz  und  quatscht 
einen  Stiefel  zusammen  ,  den  Nie- 
mand versteht.  W.  Theat.  ß,  73,  30. 
Ist  dem  Schwager  je  ein  grüäserer 
ortografisober  oder  MiUetiaclier  Stie- 
fel Torkommea?  H.  J*  1860,  1,  5. 
Wann  einer  reeht  g*aeheit  sein  will» 
aber  ein  Stifl  d  ah  erredt,  dass 
cin'm  Hfirn  und  Seh*n  vergeht.  H.  J. 
1843,  5,  12.  In  ein'm  Wirthshaus, 
da  kann  Einer  ein  Stifl  z'samm- 
reden.  H.  J.  183'J  ,  5,  14.  c)  in 
RedetuarUh.  Wann  icU  d'  Uhr  alle  Yier- 
telstnad  anfideb,  so  gebts  wieder 
ibren  Stiefel  akkarat  fort.  n.  Bip. 
1818,  8,  31.  Sie  isa  bald  a  no  auf 
der  Weld  und  taast  ikr*n  Stiefel 
fort  n.  Eip.  1814,  10,  55.  Dö  brin* 
gen.<?  nit  auf  a  so  a  hochs  Alter,  wie 
dö  Frau ,  dö  n  )  heundig«  Tags  gan« 
frisch  ilir'n  Sticfl  woglebt.  n. 
Eip.  1817,  G,  55. 

Stirin,  sMbsrsdb-sAiM,  gtkea*  Ea  atio» 
feit  also  aoeb  der  Scber  mit  der 
Fraa  von  Y*  jst.  Bip.  1820,  8,  116. 
Je  er  aaeb  M.  zu  »einer  Geliebten 
-'stiefelt.  H.  J.  1858,  14,  21. 
D:i>f!  <flb«t  7):i?ncn  es  nit  unter  ihrer 
Fiis.s  w  Linlo  halten  ,  zu  sechs  Robern 
^VtIi^l  im  Bcgcnguss  XU  stiefln, 
ii.  J.  1841,  y,  34. 

Comp 08.  Allea  war  schou  inYeraweif- 
lung,  da  ia  endlieh  der  aag*atie- 
felt  kämmen.  H.  J.  1844,  14,  7. 
.  I  Stab  da  g'rad  bei  der  Batae,  k  u  m- 
mcn  zwH  da herg'stiefe It  H.  J. 
1846,  16,  40.  Der  viel  Geld  hat, 
soll  daher  fahren  und  reitea  and 
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steigen  und  stiefeln,  bo  stol«  als  er 
•will,  jst.  £ip.  iö2if  d,  124.  Der 
K«il  itieflt  Iba*  dahorl  W.  AUe 
swei  stiefeln  io  mitoamm  In  der 
grOseten  Hite  fort  H.  J.  1888,  2, 
S,  45.  Wie  letzthin  das  Wasser  so 
hoch  war ,  bin  ich  ein  wenig  in  der 
Leopoldstadt  hc rumgestiefelt.  Wie 
er  's  g'habt  hat,  setzt  er  sich  in  volle 
(ialla  und  stiflt  hin.  H.  J.  1838, 
3,  2,  4.6.  Su  «eia  wir  halt  in  den 
Saal  Ii*  II  6  ing' atief  lt.  H*  3s  184<>, 
3,  7,  Heratlflo,  hovaiiBitiriB, 
a  n  •  a  n  m  en  a  1 1  f  1  n,  4iti/)nite<ii,  ito'oiia- 
puUenf  zu$ammenputxtn.  Anf  'n  andern 
Tag  wars  schon  aufn  Glanz  her- 
g'stiefelt.  n.  Elp.  1814,  8,  48. 
Mit  roden  Sammet,  mit  goldenen  Bor- 
den auf«  prächtigsti  h  e  r  g' 8  t  ief  el  d. 
ü.  Eip.  1814,  11,  53.  Bis  d'  gn&- 
dtdki  Fttn  gaos  ballaiaii  anaaer- 
g'atie feit  war.  n.  Eip.  181Ö  ,  8, 
58.  Heranafriairt ,  anfgHrizt  und 
z' h  i I  I  II  <t  1  e f e  1 1.  H.  J.1846, 15,32. 
*Stllir,  adj.  und  adv.,  erstaunt^  bestürzty 
verwirrt.  Hietzt  iss  der  Hausherr  T5Ui 
stnff  da  g'standt'n  und  i  und  der  K. 
sein  abg'fahrn.  n.  Eip.  1815,  12,48. 
Hietzt  Lut  die  Wuch  ganzi  Gerstl 
per  Empfang  g'nammen«  mtd  d*  A. 
ifls  gona  atnf  da  g*atandt^a,  wie  aver- 
atocleter  Sflader.  n.  Eip.  1816,  6,  81. 
So  zwar,  daits  die  gelehrten  Herrn  vOllig 
selber  et  äff  werden,  n.  Eip. 
7,  25. 

»^tiKi'l  (Stig'l),  in  der  älieren  iSprache 
mir  nur  aU  fem.  vorgekommen ,  wird 
jetzt  vom  V^oüce  als  masu.  fem.  und 
neotr.  gi^aueht,  wie  M  Schm.  Itikßlikre 
nur  einige  Belege  aue  /rttkeren  JeArh, 
an.  Wer  ein  offene  s  t  i  g  1  hat »  der 
•ol  di  zuemachcn,  damit  nim^ind  schad 
gcsehech  ^löl2).Kalteiib.  Fant.  1,170 
und  off. 

"VVer  reibt  sich  gern 

an  einm  Igl 

bey  der  S  t  i  e  g  1, 

aa  ein  San?   Allele  XJnord.  9,  55. 
Da  lat  gut  aiagen,  wann  ich  aehoa 

über  die  Stigl  bin.  Abr.  Besch. 
£.  410.    Ein  Jungfrau  iat  etn  lelt- 


sames  Wildbriltl,  die  Dina  des  Jacobs 
Tochter  unbericht ,   welche  über  die 
allererste  Stigl,  da  sie  ausgaugeu, 
gestolpert,  nnd^daa  beite  Steinod  veiv 
lobren»  Abr.  Lanb.  8,  154*  Beinwi 
zu  sich,  waa  an  den  Pfam  gestift  nad 
gewidmet,  dass  sieh  kein  gelerter  mann 
drauf  erhalten  kan ,  sondern  etwa  ein 
hergelauffner    stigelhupfer,  der 
uimpt    etwas    schlcchts    auff  einem 
scheittle.    Suher.  Prel.  Fred.  G.  4. 
*StaUiof,  Btolhof,  m.,  edM  «na 
Sttdlboi;  Strihof  enMeiU  an  $ein 
und  urtpmnglkik  tunäehtt  einen  einge^ 
friedeten  PlalM  tan  den  Stadel ,  die 
Scheune,  herum  zu  bedeuten;  ein  einge- 
zäunter freier  Platz  heim  Tfmise ,  um 
Holz,    Struh    und  dnl.  aufz->iheirahren\ 
scheint  nach  den  folgenden  JieUyen  auch 
Haushif  und  Vorhof  zu  bedeuten.  Dm 
Wert  ßidet  eiek  eOr  qft  m  Knttanb. 
Pant.   Ob  ain  Mann  oder  fran  aein 
gnet  in  den  ndtton  aof  die  Gaaaen 
oder  in  ain  S  t  a  I  b  o  f  brächt ,  das  sol 
Im  sicher  sein.  (1512).  Ealtenb.  Pant. 
1,  ^^29.     Ain  nachpaur   sul   don  an- 
dern inner  Haus  als  ein   mittcr  Man 
geraicheu    kan,   aasaer    haus  im 
S  1 0 1  h  o  f  verfriden  ,   und  ncmlich  so 
hoch,  daaa  eiu  jnrigs  Svein  niebt  dar- 
Aber  springen  mAg,  (1512).    1.  e.  1, 
195.  Daa  einer  den  aadam  aol  aaa> 
friden   im  hof  nebn  wennth^ch ,  ini 
stolhof  als  hoch  ain  mitter  Man  an 
die  prust  ist.  1.  c.  1,  1^1.  Niomnnd 
8ül    nit    new  weg  oder  einlert  binden 
iu  die  hewser  durch  die  stolhof  ma- 
chen.   1.  c.  1 ,    171.    Daz  auch  ain 
ieder  sdn  bolta  nad  Stro  in  aeinen 
Stollbof  fflren  und  tragnn  aoL  1.  e. 
1,  176.    Dass  einet  ieden  Viech  ge- 
hen  soll  fAr  einen  gemeinen  hüerter 
und    soll    auch   binden  ans  durch  die 
S toi  1  hoff  nitgelHSPon  werden.  (1G67). 
1.  C.  2,  259.    Dass  ein  Nachbar  dem 
andern  zu  veidt   und  zu  bauss  aus- 
firiden  soU,  aach  in  den  3  tall hoffen 
aiit  Zennen  und  Uawam«  L  o.  1,  8B1. 
Hehr  legt  die  Ctamein  von  w«g«n  ihrer 
fried  in  St&llhdlfen,  «nd  »ab  die 
Bt&llhdfff   es  aeju  gruben  oder 
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zäuDe,  d&M  Uieselbigen  eoUcu  erholten 
wttctea«   CUiia«  Podwaulli.  57. 

ßtr  Täbahj/e^ ,  ober  nur  von  tiner 
mUm  vnd  Mw5«ni  gehraucht.  Dia  is 
a  nettes  G'steam  oder  G'ateamM. 
Was  hast  denn  da  für  a  kecke  Spir- 
zeOf  das  is  ja  a  milionsaabera  Q'at emm  V 
Mos.  V.  L.  7,  19. 

I  lialt  in  ganzen  Tag  im  Mal 

W.  L. 

♦Stmnptirl,      ftMwt  OAbeftM,  beton» 

den  für  Brarmtwein ,   RJiutn   v.  dgL 
Br.  Gate  Naobt,  Frau  KesH  (ruft  in 
die  Schenke).    Ein   Stamperl  Un- 
b  lachten  (BrantUwein),  Lanp.  W.  V. 
1,  69.    Er  trinkt   beim  Brand  weiner 
sein  Stamperl  Brennabi.    Ii.  J. 
1851,  42,  20. 
Stamperl  mii  Kenelieiigttit, 
X^rüegel  nit  Mott^ 
G'selcbta  und  ents-Knödel 
Gott  gsögn  enk  dö  Kost.  Kalt.  2,  6. 
Stumpflereil,  vrb.,  bekritteUi,  amtpot- 

ten^  heschimp/eih. 
Von  seinn  selbst  aignen  mitguossen 
and  anb&ngling  wierd  angstossen, 
j§aanij  stVDpfi«rt  und  Mbr 

BOhwilMItlH 

Innlich  betrübt  and  «emwen.  Baioh 
Kirch.  G.  B.  4. 

Die  heutige  Procession  der  CathoIIschen 
wird  von  uusem  Widerwertigen  sehr 
gestumpf fi er t.  Scher.  Post.  170. 
Sie  stumpffierteu  und  vexierten 
die  Gatboliachen ,  triben  aosa  ibrem 
strengen  FartOB  dos  C^Mpdtt  Sdiar« 
Pfed.  1,  69.  Welche  d«a  mbliehe 
Gcfchleolit  «afia  hiioliit  Teikleinem, 
Tencbten,  atumpfiren  and  auszbo- 
Upcn.  Albert.  Ilausp.  70,  b.  Also  be- 
gäbe es  sich,  dass  etliche  Horren  dar- 
wider  Stampfl  rten«  Abr.  Etwas 
3,  632. 

Dass,  wer  an  sOliem  aobiaipfiii» 
D*  Ijid  leUuiui  imd  *b  Hladwidc  «tna- 
pfirt.   Lmderm*  190* 
BneB  mflesste  eeia, 

Höt  anSnder  stampfirn 

Und  «olader  knnini.  Stelsb.  3,200. 


Daher  Stumpfierer,  m.  ,  Stum- 
pfierung,  f.,  tMtf  Stampf  i  er  wort. 
ESemff  seüid  soldie  aehmiher  nad 
■  tnnpfierer  m  erindern«  Baach. 
Cal.  £.  4.  Daa  derwefeo  noch  aaff 
den  benttgen  tag  diss  stumpfier- 
wort  von  ihnen  wehret  nnd  gehi'ret 
wierd.  1.  c.  B.  2.  D«;r  nmess  ma  d' 
Stumpfirung  zrackaehma.  Lin- 
derm.  1^0. 

^StAnglbmillMr  (Stanglbriiaoa^, 
n«,  eekeyzioeiMe  fSr  Wotter,  Hist  an 
Wein?  Jt  aa  Stang^lbrnntta%  W. 

Er  braoobt  leb  BoeoU  nit  für  eine 
Medicin  auszgebn  ,  sondern  er  könnt 
sagen,  es  is  ein  Stanglbranaer. 
H.  J.  1847,  10,  37. 

'^iStlillgelgrOSCheil  (Stang'lgrosch'n), 
plar. ,  Prügel  mit  einem  starken  Stock, 
Fa&«lin  Stangelgroachen  an^a 
Stifllj^neht.  o.  Bip.  1814,  8,  44.  Der 
hat  Termttedi  lieber  Kapfeigrotcb'n, 
als  Stanglgr o  scVn  von  Marek 
heimtrag'n.  n.  Eip.  1810,  6,  25.  Er 
bat  8*  schan  g'fasst  seini  S  t  a  n  g  1- 
grosch'n,  den  18.  Juni  1815 
hab'n  ihm's  die  zwaa  KriegszahU 
master  Wellington  and  BlQcher  ricbti 
ausgezahlt  a.  Btp.  1815,  8,  8. 

*8t81lkeil  (6teak*n),  n.  a)  abgOro- 
ekentt,  e^bgeet/orbenet  Bote^  dae  nedk  m 
der  Erde  sleckl.  b)  klein  gewus%$enes 
Mädchen.  Das  Mensch  is  a  rechter 
Stenk'n,  a  kläana  Stenk'n.  W. 

Gestanz  (G' stanz), n.  G'stanz'l,  n., 

a)  Ständchen. 

Glei  drauf  kamt  da  Hansl, 
WiU  dt  hUfn  aein  G'atansl 
(mit  der  B.).  Kartaoh  1,  80. 

b)  vtU  hSt^ger  lärmende  Unterhaltmg^ 
lauter,  derber  Spass,  Qeechrei.  So  oft 
de  r  T.  sein  G' stanz  mit  den  Nym- 
ph.'n  g'habt  hnd.  n.  Kip.  1814,12,10. 

H^b'n  eahna  G*  stanz  g  habt  und  hab'n 
mih  vexirt.  Seidl  195. 
J>d  Bnam  in  Dorf  hab'n  naeha 
mt  io  was  glei  a  G'atana, 
Dean,  gibta      waa  aun  Lache, 
0a  aan  a*  glei  alKeaa»  W«  L. 
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Jeder  i:'remde   iiadt   in  Wieo    a  oobela 

Wann  er  ~  hdrt  dA  fSsaelMn  Tau.  W.  h. 
Branit  baim  ElaeUakt  hab'o  ma  oft  a 

G*  8  t  ans, 

Nacba  lass  ma*f  aehCß  laut  abcrgebn*  W*Ii* 

Scliadt's,  anf  solche  Arten 
WoUt's  mar  aufwarten, 
Valeicht  mach  i'  eng  no  a  G'  s  ta  n  z. 
W.  L. 

Do,  wlan  B*  aoj  da  Kiarcben  genga, 
Sunat  a  gwaldigs  Gatoani  vabnoga, 
GtogaadtSamll  boam  glos  roawi.  Gtotl40« 
DOa  G*it«&s  vnd  dös  G'schra.  Seidl  45. 
's  €r«nA8chias8*n  gfiraid  mi  nid, 
*8  is  nur  n  G '  ?» t  u  n  z, 
Schiass  li:iu:i  a  waissfuassad's 
Diarnd'irl  bnin  Danz.     Vogl  51. 
c)  G'stunz'l,  dasselbe  wie  Schnatter- 
büpfl,  fri8  z*  K  dag  gerade  vorhtrge- 
Acmfe  BeUpid  aut  Yogi  eine»  üL  I 
BitiiM  der  AqMpielerin  dodi  ein  Pfirt» 
dich  Gott      s  t  a  n  t:  e  1  aing«!.  Lang. 
W.  L.  2,  138.    Fnhr  uns  Neujahr- 
wtinsch,  GrcnR^ierhVdcr  und  G'atan» 
zeln  zu.  IL  ./.  1.^50,  .50,  18. 
*Stoppeil,  vrb.     a)  stopfen. 
Brauchst  vielleicht  ein'n  Tabak? 
Da  atopp  dir  danreil  von  mir.  Moa. 

V.  L.  7,  20, 
IVinunt  d'Batt'n  Iba,  ateHt  a'  niadar  und 
stopt   au'    Irr  BlSdem  aein  Ffeifa. 
Misson  9.    Wir  mOsaen  auf  a  Mittel 
<lenken,  dass  man  diesen  Leuten  d  i  e 
Mäuler  stoppt.    Mos.  V.  L.  3,  24. 
b)   lieine    Löcher   in    Klcifhtnffssfiicken  ! 
vertUUieiiy  z.  ß,  Strümpfe  stoppen,  I 
Dm  Kunst  atopp  er  emd  ^me» 
Hmdumh  m  Wien,  von  den  Sel^neidem 
venehuden»    6*atoppt,  adj,,  ftloftcr- 
narhig,  iLänßgcr  Ij  ]  !^d  a  stOppai* 
Woll'n  mit  Geld  die  Kansaln  atoppen. 
W.  L. 

Wer  hat  denn  dein  Gesicht  so  schön 

g*oa!it  (^eaäi^), 
Sei  stady 

Dn  bist  ja  noch  g* stoppt  obendrein. 

W.  U 
Compoa.  tu  a)  md  b): 

Da  stoppt  aidi  mandier  a Pfeifen  an, 

Der  nüt  amal  reeht  ranken  kann.  Mos* 

y.  L.  5»  66. 


Wann  i'  auf  d'  Alma  geh, 
Qebni  aeb^T  stad, 

Und  i  atopp  ma  nef  3Pfeifail  f, 
Baach  än  Tomk.  W. 
Bei  einar  Btaerin  aoll  i  ein  Loch  im 

Kuhstaü  versteppen.  H.  J.  1847, 
22,  11.  Der  Ramel  kann  nit  einmal 
ein  Loch  in  ein  Strumpf  sastoppeo« 
H.  J.  1834,  19,  7. 
^Stöppel;  ni. ,  ein  kurzer  Zapfen  von  I 
JEfob  odSsr  £brk  aum  Zustopfen,  Stöpsel. 
Da  Warden  die  Stoppeln  s'aamm- 
galagt  nad  wann'a  snm  laUan  kaamt, 
gilt  jeder  fflr  ein  Plutzer  Kor.  H.  J* 
1834,  21  ,  20.  Wriin's  nur  brav 
knaüt ,  wenn  man  den  Stoppel  auf- 
macht. Eip.  4,  20.  Sebastopl  wollen* 
nehmen,  denn  das  is  der  Stopl  auf 
dem  Plutzer  der  russischen  Macht. 
H.  J.  1864,  40,  8. 
Dar  das  Flaachd  ao  drodct  und  ao  wiilMlt^ 
Sogarnodi  den  Stoppel  absntaalL  Moa. 

V.  L.  5,  64. 
Stoppeln,  vrb.y  xuitßpseln,  Wie's  den 
Wein  n  T!  ff^'pt  opp  o  It  haben,  da  ha- 
bena  g'sclin,  riass  der  Vöslauer  —  Uim- 
heer-Essiß  war.  H.  .1.  1832,  .^7,  6. 
ZusammenHtoppeln,  mühsatn  zu- 
eanmmtud^  1  aOobt  so  mandion 
Pnto  aab*n»  waa  's  da  itlr  ein  s'aamai- 
g'atoppeltea  G'ralfolirark  d'miiCar 
geb'n  inrd.  H.  J.  1846;  6.  38.  Der 
ans  allerlei  Wirthshanatralacfa  eine  Nach- 
richt znsammenatoppalt»  H.  J. 
1855,  28,  2. 
"^Strtren  (stia  n),  vrb.  a)  stören^  stö- 
bern ^  siocliern.  Gans  sturen  und 
wdlaa  Im  kolk  umb.  Seher.  Post.  602. 
Daaa  anch  der  Henker  die  Zftkn 
atAkr.  Abr.  Jod.  1,  164.  Er  alopft 
und  atiart  anta  'a  Bett  hintri*  Seidl 
254.  So  lang  s*  Aver  Prcff  5«;'on  nach- 
geh'n,  hahen's  nicht  so  Viel  Baner  aua'n 
Mist  g'stirrt  als  iet?:t.  n.  Eip.  1814, 
6,  29.  b)  ärgern,  Nein,  diis  is  mir 
not  recht,  weil  mi  das  stiert.  Mos. 
V.  L.  2,  14.  c)  grübeln^  nachgrObebu 
jy  Aknl  vnd  da  Sepp  kld'n  'a  atira 
nnd  's  grfibhi  IngbObt  Slalib.  Od.  840* 
Schene  Gwandnag,  gnets  LAbOi 
Und  an  Horm  apeodnr'n, 
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Allweil  nehma,  nie  göbn, 
A  Weng  grübeln  and  stiro*  S4flUh. 
1,  $7. 

^  Gibt  UMlnd  Uni  lii«tit, 

-    Dö  siritten  und  ttir^n, 
HImt  a  Mäul  reokt  a  lotz', 
Wölln  öbn  hoiMB  QBd  iChOr'lU  KtäU 

3,  94. 

Stierer,  m.,  einer  der  kraule  sucht,  um 
Unruhe  zu  gtißen^  Stüre/ried. 

C  0  m  p  o  0.  Dises  blutigen  Kriegs  Anbet- 
Miw,  AnbbMriii,  Ampuaeiin,  An- 
Miebr«riii.  Abr.  Avf  ihr  Cbr*  92. 
Anffltftrtn  aufrührent  atfMenu  Sie 
will  den  Quark  nid  erst  wieder  anf- 
«tier'n.  n.  Eip.  1818,  1,  69.  I  hsb 
halt  schon  wi^'f^T  wa«?  aufgVtiert. 
Die  Lreut  werden  f^;iü:en,  alle  Augen- 
blick stöbert  er  anders  au£.  H.  J. 
1857,  SG,  2.  Der  junge  Herr  liiert 
■Im  «af,  woa  »  Tiasel  gibt,  n»  Eip* 
1614,  46«  ABastflren,  auitö- 
bem,  AtfclfiMi«i|  ornttocktm.  Dort 
ntzt  der  Haof-JOffgalt  ^  i>^  Qberall 
nnd  der  stiert  alles  ans.  H,  J. 
1834,  20,  37.  Da  hab  ich  d'  ganze 
Schüflscl  mit  der  Gabel  a  o  s  g'  s  t i  e  r  t. 
n.  Eip.  1813,  11,  21.  Brauchst  viel- 
Idcht  ein'a  Xubak,  weilst  alle  S&ck 
««••<!  »rtt?  M«t«  y.L.  If  SO»  Sie 
•ti«rt  dcb  die  ZMum  wt  dnem 
SobhgbMim  Am.  jit  Bip.  1819, 6, 9. 
Der  Bauer  tieft  aü  dem  Kaffee- 
löffel das  Gefrorne  auseinander. 
H.  J.  1847,  10,  39.  E8  kommt  jetzt 
auch  kein  Donaukarpfen  in  ein  Wirths- 
haus,  ohne  <la9!«i  d'  Kf  chincn  's  Peuschl 
durclistiru.  j.  Elp.  36,  10.  Knd- 
lieb  Hin.  die  Zeiten  lunnmen,  wo  aen 
die  Dnkateii  woA  ZfniiB*ger  tot  die 
äHen  Iiadelii  bereneg^etiert  hat. 
tt  J.  1850,  34.  Wie  s'  in  all  n  Zei- 
kmgen  die  G'spass  nnd  die  Witz  her- 
»nsstieren.  H.  J.  l^'O,  19.  Weil 
ich  her  umstiere  in  meinem  Pult. 
Bücher  G,  215.  Endlich  hat  er  sein 
Beutl  ansserzogn,  und  du  hat  er  lang- 
micbtig  im  Geld  he  mm  getieft,  w« 
B^.  18,  14.  Mit  der  Gabel  bi 
Speie'n  nmneretierii.  ii.Bip.l818, 
8,  49.   D*  wimnelta  in  eil  n  GeMea 


um  er,  als  wann  m'r  in  ein'n  Amass- 
häufen  nmerffftierd  bftd«  n.  Eip. 
1814,  11,  40.  De  beb  ioh  die  Tftg 
unter  ibm  Peptem  bommgetirt. 
Kip.  31,  31.  In's  nnbewflflkdli  Eigen« 
thöm  kenn  mV  nid  aso  h i  n  e  i  n  s  ti  r*  n, 
des  Bitten  beili  sein.  n.  Bip.  1816, 
4,  24. 

Iku0,  mach  do  amal  Schicht, 
Das  einö  stiern  das  äcbt  i  nit.  SQss  57. 
Wia-r  in  Madl  die  Zaid  Ung  woan 
is,  bid  e>  in*!  üattleil  Ing'fangt 
ttBd  bid  e  Gibtd  dewiiebt 
's  Winns  Hllbafleiiii  fnmUh 
Hibnt  d*  Blassln  nmgstirt 
Und  g*urasst  in  Fuedar.  Wagn.98. 
Vo  (i ein'n  Umstirn  was  hast? 
Dasi  da  d'  Finga  vobrennat  Siolib. 
3,  42. 

Stieramp  erl,  n.,  Kind,  dat  eberaü  tuN- 
lutrmida.  Ben'letierer,  m.,  J&mvIm* 
•mmkr*  Wlt'e  nit  g^scfaeitar,  lo  ein 
Mensch  ward  ein  Milimtim  oder  B  an  ^ 

stierer,  wo  er  pantschen  und  h  'r  w  m- 
stiern  kann?  H.J.  1838,  4,  1,  25. 

A  Kaffoehnu»  war  vor  Zeiten 
Bios  bestimmt  für  noble  Leut ; 
Jetzt  gibt's  d'rin,  's  ist  kein  Sehe« 
nierer, 

SdboiterbttVn  nnd  Btnetetierer. 
W.  L. 

Pfeifeeitierer,  m.,  Wwrbtmig  im» 

Reinigen  der  Tahoktffdfe.  Wo  ein 
F!pi<'chbackor  ein*m  Schaf  mit  dem 
r  f  e  i  f  e  n  8 1  i  c r  e  r  die  Anefn  ansg'sto- 
eben  hat.  H.J.  1846,  3,  42.  Zahn- 
stierer, m.,  ZahnMtocher.  Weilen  er 
gegen  ibme  die  Zahn  gewetzt ,  habe 
er  eveb  mit  dem  Zabn-Stierer  — 
atiss tragen  mimen.  Abele  llietem.  8, 
149.  Uedeln,  die  Zebnetlerer  und 
Blumen  verkaufen,  w.  Elp.  19,  20* 
^Sterz'i,  m.,  kUiner,  mteraetakrMmudu 
Sterzer  I,  n,  dfm. 

Ihr  Hand  und  liir  Herrerl, 
Hat  g'sagt   mein  klan*s  Sterxerl^ 
Ihr  Hand  und  ihr  Herzorl 
Und  ellei  gliOrt  mein.  W.  L. 
StatMII,  vib.,  au/r§ckt  wUUm^  HOmit 
gmuU  fid^mf  e.£L  ein  Meemr  etat- 
sen;  tiob  et^  tSok  Mun»  $idk  «uf- 
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diMmebr  spreizen.  Höh  «iMMi  tMüdm^ 

tK)r,  steife  getwuHgtn^  $lob. 
Ja  dOs  ntt  a  giRMMMTi  nJmert 

D'  Nasen  lang 

G'atatzter  Gftng.   Motu  V.  L. 

3,  58. 

Winn  8*  g'atatzt  wie-r-aa  Essigkrueg 

DlUhnt  Tor'ra  Ha«.   SaUl  58.  * 

Da  «oMsbnldigi  G'spaai  ■n'm  g^f  latat'n 

Sida-den  hld  Keamsd  mehr  ^Mg^n 
Den  kloan  «ad  g'atasd'n  Soliiiaida. 

Cast.  45. 

Wann  der  iiit  schreiben  tbät  für  euch, 
Müast's  lesen  lauter  g'.itaztea  Z  eueh. 

H.  J.  1842,  10,  25. 
Wann  idi  ao  rnniVomm  in  dit  fliadt, 
aöhaai  nieli  Jad«r   ao  s'samm- 
g^Bt«ti«6  Wiadbastel  fibor  4io  A«h« 
sei  an.  W.  Theat.  K.  67,  8. 
iStatigeB  ,  vrb.  (d/^.  Spr.)  ,  ilammeZn. 
Wie  inon  die  zung  statzge,  stamle, 
lalle.  Kasdi  Weinb.  46,  a.  Die  Stirn 
errnnzelt  sich,  die  Wanden  entfärben 
sich,  die  Zahn  greisagramen,  die  Zun- 
gen atntsgnt.  AtarwKm.ULS,$46. 
SfraMOy  itr apain  (atrlVln),  vrb^ 
BäntU  und  Am«  hemgan^  Heik  r0k* 
ren,  eilen. 

Mit  'n  Händten  mnestt  stribeloy 
Unfl  bSbeln  mit  'n  MftuI, 
Und  mit  ri  l'üessi  n  muesst  zabeln. 
Bist  bist  da  j^btinkid^ul^.  SteUh. 
Gd.  18.  , 
*«  Broibanai  döe  gana  ii  aaf  vnd  Alb 
itrtbalt  maä  sibalt  nnd  «hnat  tA 
um.   Stabil.  Gd.  842. 

Draf  schnell,  wie  ra  Jongii 
Hör  i  Sir Sb ein  gögn  mi: 
Aji,   bist  as  denn  da  Hinnerl? 
Stelzb.  2,  115. 
Wie  i  an  da  StöU  so  Üink  um  d'  ThOr 

hin  gstrapelt) 
ünd  via  i  aui  grenat  nnd  gftafifc  bin: 
U  *9  ^tan  «ibr?  Lindem.  79. 
Aa  mikalt  und  wiabrt  iS» 
's  gebt  nix  -vo  da  Stöll, 
Magst  na  a  so  strlbeln, 
lUgal  aOn  .nie-da  wöU.  Waga.  97. 


Da  aind  d*  Gananbabn  smmmglojiBa  imd 
baben  an  den  KaSa  ga traball.  j. 
Eip.  21,  15. 

Waxia,  IM  aaUtan  in  lagl  tnbiatrlp- 

p  e  1  n 

Und  für  d'  Heyducken  schSn  d*  Hi^^wtr 
atbain.    I^inderm.  130. 

Das  war  a  Üumplerei,  au  L  wurschlicrn, 
Uiaaikrdä*B  und  Umerstrab ein.  o. 
£ip.  1815,  1,  46. 

Strtblar,  Stvtplart  ok»  Mama« 
Wien  di^enigen  Handlail^ttt  fpafolka  du 
Bauliolz  von  den  Ftöam  md  Sehern 
an  das  Ufer  schaffen,  verschieden  t?on 
den  Holzschcibern,  welche  das 
Brennholz  auf  .Schiebkarren  an  das  Land 
bringen.  Die  Strapler  oder  Ban- 
boUa-Aostrager  wenün  hey  dem  alten 
Laba  galaaian.  Cod.  An»  l,  158.  Waa 
bitt  Uv  80  aia  alftar  Grippenialter  am 
hellen Tagi  «o  80  nd  Strabblar  *a 
Hole  wegMhren,  weiter  thnn  können? 
n.Eip.  1814,  1,37.  Der  altp  Strah- 
ler hat  im  /arten  Dialekt  zu  mir 
gesagt:  So  iieuochs,  das  verstehn  so 
nit.  U.  J.  1851,  42,  18.  Da  sein 
ja  dia  Strablar  aaf  dar  Wiesen  no 
MhgUadflv  dea  tflarigkdtmtaiaf.  H.  J. 
1840,  10,  37. 

Gestrapcl  (G*8trib'l,  G'strSblatX 
n..  Zusatnmenlauf  von  Memtkmp  da» 
fJtircJi  mtstfhfnrier  Larm.  Ah  in  einem 
Bolchen  gestropel  von  zornigen  oft 
geachiccht  (1244).  Mt  iller  Stadr.  142. 

Sag  mir  mein  knab,  was  d&a  bedeut. 

So  gros  gestrepel,  waa  iar  lest 

Gendt  ftr«  waia»  mkL  anab  dan&  in. 
SobnalaL 

Den  Beobar  babaa  die  Garichtsdiener  im 
Gestrapel,  do  ata  nach  ihm  grifTaaii 

zcrtretten.  Scher.  Sehr.  1  ,  120  .  a. 
Als  eine  grosse  Menge  Yolcks  um  den 
Ablass  gekommen,  ist  unverBfthcns  un- 
ter dem  Volck  eiu  grosse«  Gestrap- 
pal  aalilaadao.  Abr.  Kzam*  Lad. 
8,  788. 

Jl,  a  G'ttximplat  und  4 

G'strlblat  hin  igtet,  dtelab.  8, 19. 

*Strabanzer  (Strawnnsa),  m. ,  etn 
arbmttschmm'  Mm§dip  der  kernen  de- 
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stimmten  Erwerbszweig  hat,  sieh  viel  auf 
der  Go^i^e  herumtreibt,  besonders  auch 
als  Begleiter  ztoeideuiiger  Frauen»per' 
tonen;  ein  roher ,  liederlicher  Mensch, 
Ib  gar  keine  beuere  Pflanaicbul  f&r 
Strawanser,  ab  dietd  FiMhiogs- 
biib^,  d«im  w  iM  «Um  giase  Jahr 
berumvagirt.  H.  J.  1847«  30. 
Eine  Galanterie,  wodurch  unsere  Glaoe* 
Hackstöck  und  faahionablen  S  t  r  a- 
V  a  n  z  e  r  mit  ihrrn  Sps.seltrager-Manie- 
ren  und  Troft!-l  )iaiorr  liüschämt  werden 
aolleo.  Ii,  J.  löüüf  7,  2.  Die  Abend- 
diiiiMinuig  begfiofligt  das  Treiben 
der  fltraTanaerbabaa,  H*J.  1651« 
19,  19.  Bai  de»  ^elen  IMabeMiea 
Qttd  bei  dar  ggomm  AsiaU  von  0*f  indl, 
unter  dds  b'sitndera  die  logaiiaiinteii 
Strabanzerbnbn  g'hörn  ,  eollten 
die  Leut  mit  dem  Zusperrn  sobr  be> 
hutsam  sein.  H.  J.  1842  ,  10  ,  19. 
Man  soll  mir  ein  Arbeitshaus  für  4000 
FmaoiiaB  aniflfctan,  und  wir  hab'n  in 
Wi«B  la  Tiar  Wocbaa  keia'n  ainat- 
gan  fitrawaaaar*,  Haakatw  odav 
Kappalbub^o  mehr.  H.  J.  1844,2, 
26.  Eine  solche  Gemeinbeii  hUt  i 
kein'm  Hufkcr-  und  Strawanxer- 
bnbn  zutrau i.     JI.  J.  1843,  5,  3.*^. 

t  r  a  w  a  s),  das^-elhe  wie  i>  t  r  a- 
bauzerj  sieh  auch  Strizzi.  Wann 

dar  Btrawaa  nix  kiiagl  im  Sexaf- 
Baifl,  ab  saa  Steaqperl  Giogai«  so 
gabt  er  wieder.  H.  J.  1856«  14,  11. 

Nur  eis  Strawcs  oder  Strizzi,  der 
in  keine  anständige  Gesellschaft  kommt, 
behalt  den  Hut  auf,  bis  man  ihm  den- 
selben antreibt.  H.  J.  1858,  3,  3. 
*8(rebellen  (strewcirn),  vrb.,  ge- 
heim wandern^,  Dcrueb'n  «ein  aiii  Felder 
SO  verband ,  dass  m'r  &st  bis  Lainz 
woISl  straballan  dirf,  Üb  m'r  auf 
etliche  Stack  Acker  kvnid.  n.  Bip. 
1617,  7,  29.  I  bin  ]>,ilt  hinaus- 
g'strebellt.  n.  Eip.  1814,  7.  40, 
In  der  Stadt  kinnen  sies  in  ein'n  Scflsel 
hinschicken  ,  und  sö  kinnen  7/  Fuss 
mid  Strebellen,  n.  Eip.  1816,  1, 
30.  Mit  den  Gedanck'n  bin  1  iiald  j 
alleweil  ia  den  Faiek  ammarge- 
atraballd.  b.  Eip.  1616,  19,  47.  | 


Strudeli  f.  ,   vsie  Schm.  Strudeln 
(strüd'ln),  vrb.     a)  sprudeln,  quellen. 
Ich  sitze  bei  einem  Felsen,  aus  dem 
die   silberne  Wasser  -  Adern  herauas 
Strudeln.  Abr.  Merks  W.  98*  Der 
de  dort  ia  deat  serlasseaaB  Metall 
itradlaet.  L  eu  105.  Ia  einem  wie 
Crystall  strudlataa  BlflhaL  Abr. 
Etwas  2,  655. 
Es  fliessen  die  süsse  hellgl&serne  Wasser, 
Begrasen  den  Wasen,  verglasen  die  Fässer, 
Erfrischen    —    die   strudleode  Fiat. 
Abele  Uaordn.  5,  29. 

b)  von  einer  niekt  kkr  gutmMiitUh 
Dia  Musik  maas  wieder  was  strn* 
dein.  H.  J.  1654,  68,  11.  Dia  Ba- 
gleiter  dar  S&ngeria,  d.  b.  die  anui- 
kalischen,  strudeln  ganz  famos.  H.J. 
1855,  50,  16.  Besonders  beliebt  ist 
das  compos.  anstrudeln,  anmusici' 
ren,  sich  anstrudeln  lassen,  die 
Melodie^  die  moft  vorytsungm  hat,  nach- 
spielen  lassen,  sieh  von  <tor  Uutik  vom 
Temuaal»  fortbegUitm ^  steft  baim-> 
geignan  iotssn.  In  SMncban  Wirths- 
haus  herrscht  no  die  gute  alte  Sitt, 
dass  auf  eineoi  Ball  dir  ].rut  in  der 
Früh  sich  „anstrudeln^  lassen. 
H.  J.  1853,  5,  20. 

Da  ^'.'ird  sauber  g  dmllt 
Und  u  Weng  an'gstrudc  Ii.  W.  L. 
Lass  m\  da  ffsA  laut  anitrndela, 
Win  i  basoii,  mness  d!Kaai  dnd*ln.  W.  L. 
Der  alte  Zwiokerl  mit  seiner  Geig'n  ia 
durt, 

Dass  er  die  Geister  drob*n  (im  E^ftiumj 

anstrudeln  thuet.  W*  L. 
*^>tra|Kiii  (  )y  Ötragenitser,  m., 

VagaJnmd, 

In  Montag,  da  äilzeu  in  an  ächnapshäuiel 
drin 

Zwa  Baisser«  in  IVIan  beisst  nian*a  gV5bn- 
Ueh  8  trag  in.   W.  L. 

s*  gibt  in  Wien  eben  so  viel  S trage- 
nitzer  wie  anderwlrts.  H.  J.  1658« 

35,  5. 

^Strömen  (sträma),  vrb.,  geheUf  her- 
frui.<tj-,.  ifen,  vagabrmdiren  f  daher  StrO' 
mer,  m.,  Vagabund. 

Nar  kan  annfttb'gar  Kopf  dlif  n5d 
Hinstroma,  sonst  bat  er  sein  G'fratt,WJi. 
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£i  luftig»  ihr  Jager, 
Dia  Lab*]i  is  a  Ftvod,  ' 
Avf  di«  FoImu  nmstrama» 
Im  Wald,  md  da  Haid.  W.  L. 
Auf  das  TJnmaiivomma  liab  i  acfaon 
Fidots, 

öppa  glaubst,  dass  i  dirs  aberputz  ?  W.  L. 
's  gibt  in  Wien  eben  so  viel  Strommer 
wie  anderwärt».    H.  J.  1852,  35,  5. 
*StruUllU,    lu.    a)    Wasser/aU.  Ein 
Str«m  [Ui  iß  dHr  üoiiaii  unUrJM 
Jam  «ar  Am  WirM 
Wer  Sabw  will  Im  Waiffi  liadaa» 
Der  kanft  den  Stramm  zum  Fmkaliick 
]adoD.    Abele  Metam.  18,  1. 
h)  der  Taiilsfftmme. 
Trnktirt  loa  s'  mit  ra  Jauacn, 
So  scbweicrnt*8 ,   und   hSlton  *s  Maul  so 
foat  aia  wie  a  Strumm.  Liuderm.  91. 
Wer  nOt  aingt,  moese  a  l^tsbae 
Sem  oder  a  Strnn.  Slalah.  2,  34. 
Ka  scbid  la'ei  ao  fliak 
Und  ao  suhen  und  a  —  Strnmml 
Rddst  and  deatet  nix,  ma  «aiss  nöt, 
Biet  g'scheidt  oder  danm.  StoUh. 
Gd.  20. 
Sirumen,  vrb.,  achimf/en. 
Alt  kaa  ös  g'jstrunit, 
Und  gib  iebn  Oa  S«gn.  A.W.Gad.6. 
^6troppeu,vrb.,  umicher,  mükiom  ffikt». 
lest  loala! 

Wie  dSs  Zifa  hld  tfiSa, 

Für  mein  Stroppen  and  Gehn, 

WSs  i  g'hJbt  ban  davon.  Stelzh.  1,  67. 

Gellt,  wnnn  *s  Straifen  und  Stroppen 
äudcrß  dertUeha  haisst.  Stelzh.  Gd.  357. 

Streltperler,  von  Stritper,  eine  Art 
om  FischernetZy  eine  Art  Jacher,  Das 
aSn  iadar  Begner,  Belicber  oder  Leiner 
jariid»  aiwMB  BrpbitdieneB  eoU  10  dl*  aad 
aiB  SdMifer  und  am  Streitperler 
anllen  dienen  ictiicher  5  dl.  Kaltenb. 
Fant.  1)  311.  Alle  die  Maister  sind, 
derselben  Jrlnd  m'fpion  wol  ge stroit- 
perl ea  und  gescberren.  1.  c.  1,  312. 


I  *Strotter,  m.,  em«r,  der  uneUUt  henm- 
I    (/elu,  Vagtkmi^  oaeft  «an  «oldhen,  die 

in  Wien  eben  eo  fiel  Strottar  nie 
aadamürli«   H.  X  1852«  85,  5.  Ts 

so  auf  der  Gaasen  hextimgesogen,  Lia^ 
der  8inp:cnd  ,  wie  man*8  wohl  von  ei- 
nem Strottcrbuben,  iibur  nit  von 
einem  Fräul'n  erwarten  kmn.  U«  J* 
1859,  aC,  18. 

So  kriagt  a  aolelia  Sirolia  g^wiaB  an 
Dnplia  Untern  Ohr, 

Diae  er  glaabt,  ar  hat  aeiii  Bchmatfca 
verlorn.    W.  L. 

In  Suma  gehts  an'n  Strota  gnet, 

Weilter  g'nua  Bana  find'n  thuet.  W.  L. 

Striitft*r,  m.,  eine  Art  Fischer.  Ks  soll 
kiin  Strutter  gereutter  scblaben, 
nur  allain  an  wiiduw.  Kaltenb.  Pant. 
1,  817.   Ehmao  1,  312. 

^trinl  (StrtiOi  m.,  einfeinaw  Btra. 
baaaar;  awA  disMt  WwL  O  naara 
Glace  -  Strisai  nad  Kappelbuben 
mit  Hut  leisten  sclion  anch  was.  H.  i* 

1859,  48,  13.  Sie  is  ausgetreten, 
und  beim  Fortgebn  hat  der  noblu 
Strizzi,  ihr  Begleiter,  gesagt,  sie 
wollen  nit  bleibn,  weil  ihnen  die  Ge- 
sellschaft za  imamtändig  ia.    H.  J. 

1860,  9,  5* 

I  geh  in  a  Geathana  'nein. 
Sitzt  grad  a  Strizzi  drein» 
Draht  seine  Wichserl  auf, 
Jodelt  und  finfitdt  drauf.  W.  L. 
A  Bilrficherl  spaziert  auf'n  Graben  famos, 
Ein'  Zwicker  im  An^* ,  und  a  Maaobco 
so  grosi», 

Der  schimpft  Qber  Alle  nnd  macht  Witz 

«bar  d'  Leat, 
Tragt  weiaia  GHaed  and  den  Hat  naah 

der  Seit*. 

Bei  dem  sieht  man  doch  ganz  gHriaa, 
Was  der  fflr  ein  Geisteskind  is  — 

Ein  Striri,  ein  Strizi  —  is  der  doch 
gaaz  g  wisa.    W.  Xheat.  B.  56  »  18. 
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1.  Die  Spmbey  der  Menscli  und  das  Kiisstwerk. 


Die  Sprache  ist  för  unser  £rkenneu  ein  ganz  ähnüclLeB  Problem  als 
der  Menscli  selbst.   So  wie  der  Mensch^eine  dhiheitliche  Verbindung  ist 

von  Seele  und  Leib,  ebtiisu  ist  die  Sprache  eine  solche  von  geistigem 
0 flanken  und  sinnlichem  Laut;  —  das  höchste  Problem  ia  Bezug  auf  den 
Menschen  ist  dasjenige  der  Frage  nach  dem  Zusammenhange  dieser  seiner 
beiden  Hälften ;  denn  der  menschliche  Körper  an  sich  ist  nichts  als  ein 
Tiatürticber  oder  organischer  Körper  wie  ein  anderer  und  doch  ist  derselbe 
zugleich  der  Träger  und  das  Gefass  eines  von  der  Körperwelt  schlechthin 
Terscbiedenen  Lebensinhaltes,  deqenigen  seiner  Seele;  —  ebenso  aber  ist 
auch  der  Laut  der  Sprache  nur  ein  hörbarer  sinnlicher  Ton  wie  ein 
anderer  und  doch  bedeutet  oder  vertritt  dieser  Ton  fiir  uns  die  reine 
gei>ti^a*  Abstraction  des  Gedankens.  Der  Mpnsch  und  die  Sprache  sind 
beides  eine  leljeudige  Syntliese  von  geistigem  Inhalt  und  siuulicher  Wirk- 
lichkeit oder  Form ;  auch  bei  der  Sprache  aber  ist  die  innerste  Hauptfrage 
die  nach  dem  bedingenden  Grunde  des  in  ihr  gegebenen  Beisammen  dieses 
doppelten  verschiedenen  Prindpes. 

Noch  etwas  Drittes  ist  es,  was  sich  dem  Menschen  und  der  Spratlie 
unter  dem  angegebenen  Gesichtspunct  als  gleichartig  an  die  Seite  stellt, 
die  Sptöre  der  Kunst  oder  des  spedfischen  Schönen.  Auch  ein  jedes  Kunst- 
werk ist  an  sich  eine  blosse  Zusammenstellung  sinnlicher  Verhaltnisse 
und  Theile;  doch  aber  schliesst  dassoll)e  einen  rein  geistii^en  Gehalt,  eine 
bestiüimte  allgemeine  iistlietisclie  blealsanschauiiii^  in  sii-h  ein.  Auch  das 
Kunstwerk  hat  so  wie  der  Mensch  gleichsam  eine  Seele,  die  uns  aus  der 
ganzen  Ordnung  seiner  einzelnen  Beschaffenheiten  entgegen  leuchtet  und 
durch  die  es  sich  von  jedem  niederen  oder  gewölmliclien  sinnlichen  Ding 
iinteri»cheidet.    Unser  ganzes  Interesse  am  Öchuueu  ist  aut"  das  Verständ- 
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nisB  dieses  idealen  Gehaltes  seiner  Binnlichen  Form  oder  Ersclipirning 
gegründet;  —  der  Mensch,  das  Kunstwerk  und  die  Sprache  sind  aU6s 
dreies  zugleich  geistiger  und  sinnlicher  Art;  das  anthropologische,  das 
ästlietischc  und  das  linguistische  Problem  ist  deswegen  auch  seinem  inner- 
sten Grunde  nach  eines  und  dasselbe,  weil  es  sich  hier  überall  um  die 
Brkenntmss  einer  .untrennbaren  Vereinigung  zweier  YoUkommen  verschie* 
dener  Sphären  des  Daseins  handelt. 

Alle  noch  so  genaue  anatomische  und  physiologische  Zergliederung 
des  nieiischliclk'ii  Körpers  wird  nicht  im  Stande  sein,  uns  die  Frage  nack 
dem  Sitz  und  dem  Wesen  der  Seele  genügend  zu  beantworten.  £s  giebt 
ebenso  keinen  flacheren  Gedanken  als  den,  dass  sich  unser  ganzes  Inler^ 
esse  am  SdiÖnen  allein  auf  ein  blosses  Wohlgefidlen  an  seinen  äusseren 
sinnlichen  Formen  oder  Verhältnibseu  als  solchen  gründe;  das  in  iienerpr 
Zeit  Mode  gewordene  meehaniBche  Ausmessen  dieser  Verhältnisse  ist  ebenso 
durchaus  ungeeignet,  uns  über  die  wahre  Natur  des  Schönen  selbst  einen 
Aufschluss  zu  gewahron;  auch  ein  grammatischer  Satz  oder  eine  Periode 
ist  an  sich  eine  blosse  toiinelle  Zusammenstellung  einzelner  Worte  der 
bprache  und  docli  scliliesst  diese  Zusammenstellung  immer  einen  geistigen 
Gedankeu  oder  etwas  Logisches  in  sich  ein;  ebenso  aber  ist  auch  die 
Form  des  Schönen  immer  der  bedeutsame  Ausdruck  eines  weiteren  in  ihr 
liegenden  geistigen  Inhaltes.  Auch  die  ganze  neuere  vergleichende  Etymo- 
logie oder  Physiologie  der  bprache  selbst  aber  ist  noch  keinesweges  die 
einzige  unbedingt  7ahre  und'  vollkommene  Wissenschaft  über  dieselbe; 
der  sinnliche  Empirismus  allein  ist  überall  blos  die  eine  Hälfte  dee  Wis- 
sens Yom  Menschen,  von  der  Kunst  und  von  der  Spradie:  nur.  aus  dem 
Geiste  kann  dasjenige,  was  geistig  i»t,  seiner  vollen  und  eigeatlichen  Wahr- 
heit nach  begriüen  werden. 


2.  Das  Prubiem  der  Spradie  und  seine  Geschichte. 


Das«  die  Rprnrho  übei  iiaupt  und  als  solche,  d.  h.  nach  ihrem  ganzen 
Begrüi'  und  ihrer  Stellung  zum  Meubchcn  ein  Problem  für  uns  sei,  an 
dieser  Thatsache  gehen  wohl  viele  nicht  blos  unter  den  Gebildeten  mid 
den  Gelehrten,  sondern  selbst  unter  den  Philologen  glcicligültig  vorüber. 
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Der  Besitz  der  Sprache  versteht  sich  freilich  aus  dem  blossen  Begriffe  des 
MsDScben  ytm  selbst;  ziehen  irir  die  Sprache  ab  vom  Mensohen,  so  bleibt 
eben  nichts  übrig  nin  das  Thier;  alles  Andere  nnndestens,  womit  sieb 

sonst  »las  mensclilicliü  Leben  eri'üllt,  liat  tk^  V'oihandeuseiu  der  Sprache 
zu  imuev  ersten  und  nothwendigsten  Voraussetzung.  Jedenfalls  aber  wird 

ganze  Charakter  der  Sprache  als  eines  Problemes  hinreichend  bewiesen 
dadurch,  dass  dieses  Problem  eine  Geschichte  besitzt,  eine  Geschichte,  die 
Ulli  der  einen  Seite  nicht  wcnit^cr  reich  ist  an  tiefen  uiui  geistvollen  iiv- 
dankeu,  als  sie  aui  der  anderen  auch  so  manches  des  AbentlieucrÜolieu 
and  Verkehrten  in  sich  umschliesst.  Die  firkenntniss  eines  Problemes  an 
Sich  aber  nnd  die  seiner  Geschichte  ist  für  die  Wissenschaft  wesentlich 
nur  eine  einzige  eng  verbundene  und  untrennbare  Aufgabe ;  alle  diejenigen 
Gedanken,  die  sich  der  Mensch  über  eine  bestimmte  Saclie  in  berechtigter 
Weise  zu  bilden  vermag,  treten  im  Laute  der  Geschichte  nach  einer  ge- 
wissen  geordneten  Reihenfolge  hervor;  jedes  einzelne  Problem  ent&ltet 
sich  selbst  nach  allen  seineü  Seiten  in  der  Geschichte;  nur  aus  der  Be- 
trachtung der  Geschichte  eines  ri()l>l(»nis  ergiebt  siih  für  uns  überall  die 
letzte  entb(  lu'idende  Beantwortung  desselben  als  solchen. 

Das  Schicksal  der  Sprachphilosophie  als  derjenigen  geistigen  Thätig- 
keit,  die  sich  anf  das  Problem  oder  den  Begriff  der  Sprache  im  Allge^ 
meinen  bezieht,  ist  in  der  neuesten  Zeit,  wie  es  scheint,  ein  ganz  ähn- 
liches gewesen  als  das  der  Natm-philobophie.  So  wie  an  die  Stelle  der 
früheren  unklaren  und  schwärmerisch  phantastischen  Naturphilosophie 
die  neuere  umfangreiche  und  gesicherte  empirische  Naturwissenschaft  ge- 
treten ist*  elmso  blickt  auch  der  heutige  Sprachforscher  auf  die  Ein- 
bildungen und  Träumereien  der  älteren  Spracli})liil<»sopliie  als  auf  einen 
abgethanen  und  längst  überwundenen  Standpunct  zurück ;  eine  Menge  von 
Ansichten  und  Hypothesen,  die  sonst  wohl  über  die  Sprache  aufgestellt 
,  werden  mochten,  find  in  Folge  der  Resultate  der  neueren  yergleichendsn 
Sprachwissenschaft  einfach  unmöglich  geworden;  wir  dilriin  gegenwärtig 
geradezu  sagen,  d.ass  wir  es  wissen,  was  es  mit  der  Entstehung  der  Sprache, 
ihr«u  Wesen  nnd  ihrem  Yerhältniss  zum  Menschen  für  eine  Bewandtniss 


habe;  alles  Rathen  und  Vermuthen  über  eine  Sache  ist  eben  nur  insolange 

gerechtfertigt,  als  der  Weg  zu  ihrer  geordneten  empirischen  Erforschung 
noch  nielit  aufgefunden  und  l»etreten  worden  ist ;  —  mit  Unrecht  aber 
wird  oft  das  geistige  Ringen  der  Vergangenheit  seinem  Werthe  nach  unter- 
schatast;  zu  keiner  Zeit  ist  das  Prindp  einer  Wissenschaft  ganz  in  sidi 
abgeschlossen  oder  yoUendet;  der  Werth  aller  Philosophie  aber  ist  der, 


4_ 

dass  816  als  der  ewig  wache  Gedanke  der  WisseDscbaft  die  Gegenwart 
derselben  immer  anter  dem  Geeichtopanct  ihrer  absobiten  oder  anrieh- 

seienden  Wahrheit  sowie  ntiter  dem  ilirei*  inugliclien  Weiterbildung  in  die 
^ukuiri't  auizufahseu  versucht. 

Die  Entstehung  eines  KonBtwerkes  wird  Ton  uns  zurückgeführt  auf 
einen  Act  der  schöpferischen  Genialität  des  Künstlers.  Alles  eigentlidie 
Schaffen  des  menschlichen  Geistes  aber  ist  an  sieb  Yon  der  Art,  dass  es 
sidi  der  stroug  beubac  hU^iiik  ii  Kikciiutniss  oder  Analyj*e  des  wibseaschaft- 
lichen  Verstandes  entzieht ;  wie  aber  das  Kunstwerk,  so  ist  auch  die 
Sprache  eigentlich  etwas,  das  seiner  actoeUen  Entstehung  nach  wissen- 
schaftlich nicht  begriffen  werden  kann ;  das  Eunstweric  und  die  Sprache 
sind  beide  an  sich  etwas  vollständig  Neues  und  es  entspringt  die  letztere 
der  That  nach  ebenso  dmch  einen  Act  der  freien  und  genialen  Sohöpiung 

des  Volkes  wie  das  erstere  durch  einen  solchen  des  einzelnen  Künstlers : 

* 

wie  der  Künstler  in  seinem  Werk,  so  haucht  ein  Volk  in  seiner  Sprache 
li^leichsam  seme  ganze  innere  Seele  in  einem*  äusseren  Product  von  sich 
aii<:  ein  j(Hles  von  beiden  entspringt  allein  in  einer  der  llegol  des  Ver- 
stauiles  an  sieb  unzugänglichen  Weise  durch  ein  volles  und  frisches  Zu- 
sammenwirken aller  einzelnen  Kräfte  der  menschUcfaen  Seele.  Wie  aber 
das  Kunstwerk  ak  die  lebendige  Offenbarung  des  Geistes  eines  Einzelnen 
uii<i  die  Sprache  als  eine  solche  des  Geistes  eines  Volkes  angesehen  werden 
kann,  ebenso  darf  uns  wohl  auch  der  Mensch  selbst  in  dem  lichte  einer 
konkreten  Oüenbarung  des  göttlichen  Geistes  in  der  Form  des  Lebens  der 
Erde  erscheinen ;  —  der  Mensch  ragt  als  ein  geistiges  Geschöpf  vor  aOen 
sinnlichen  Dingen  und  Creaturen  ihr  Eide  hervor;  die  Sprache  aber  ist 
da>jeui^^e,  durch  dessen  Erschaffung  er  selbst  zunächst  die  ihn  unterschei- 
dende Qrenzfi  von  diesear  ganzen  übrigen  niederen  oder  sinnlichen  Schö- 
pfung oeht  und  mit  welcher  er  zuerst  die  Bahn  seiner  ganzen  ferneren 
unendlichen  Weiterentwickelung  in  der  Geschichte  betntt;  das  Kimstwerk 
endhch  ist  das  höchste  Document  der  ans  iler  Freiheit  des  Meubcheu 
hervorgehenden  Herrschaft  seiner  geistigen  Krait  über  die  äussere  Natura 
der  Mensch,  die  Sprache  und  das  Kunstwerk  gdien  gewissermaassen  in 
der  Zeit  als  eme  Kette  gleichartiger  Erscheinungen  hinter  einander  her; 
das  ^iuiüiche  ist  in  ilmen  überall  der  Stempel  und  die  Sign. nur  eines 
Geistigen;  alles  Erkennen  aber  hat  in  Bezug  auf  sie  eine  bestimmte 
Grenze,  da  es  eigentlich  nie  ToUständig  gelingen  kann,  den  Act  der  Ver- 
einigung dieses  doppelten  wschiedenen  Elementes  wirklich  und  mit  ob<- 
jectlTer  Genauigkeit  zu  begreifen. 
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3.  Die  Pbyedkfir  mi  die  Tlietiker  des  Alterthims. 


Im  ganzen  Älterthiun  standen  sich  über  die  Sprache  zwei  aUgemeine 
Grundansichten  gegenüber,  welche  in  den  beiden  Ausdrücken  der  ffvaig 
und  der  'injig  ihre  Vertretung  fanrleTi.  Jeder  Sprachpbilosoph  des  Alter- 
thunios  war  im  Aligemeinen  entweder  ein  Physiker  oder  ein  Tlietiker; 
das  Prindp  der  g>vais  aber  bedeutete  die  EinBtunxnigkeit  oder  den  con- 
formen  Anschlnss  der  Worte  der  Sprache  an  die  Natnr  der  yon  ihnen 
bezeichneten  Saciieii,  ^v:ihl  ond  dasjenige  dtr  l^toig  die  Meinung  Ton  einem 
rein  conventionellen  oder  satzungsumssig  mechanisrhen  Charakter  derselben 

■ 

in  sich  vertrat;  —  die  ganze  Sprache  wurde  liier  zunächst  ao^efasst 
unter  dem  Gesichtspuncte  ihres  Verhältnisses  zur  änssecen  ObjectiTitat; 

da  wir  mit  einem  bestimmten  Worte  eine  bestimmte  Sache  zu  bezeichnen 
gewohnt  sind,  so  entstand  die  Frage,  ob  das  erstere  der  letzteren  wirklioli 
innerlich  adäquat  oder  ob  es  blos  durch  irgend  einen  gesetzlosen  Zuiail 
mit  ihr  in  Verbindung  gebraoht  worden  sei ;  jenes  Verhältmss  wurde  dann 
wohl  auch  mit  den  Namen  der  o^^on;?,  der  aXr^S^eta,  dieses  mit  denen 
der  Tixtjy  des  ai  Toiucmv  u.  dergl.  bezeichnet.  -  In  den  Worten  der  S| »räche 
selbst  aber  boten  sich  wohl  Analogieen  und  Beweismittel  tiir  (he  eine  wie 
für  die  andere  von  beiden  Ansichten  dar,  indem  der  Klang  eines  Wortes 
in  einigen  i^Uen  die  Natnr  der  von  ihm  vertretenen  Sache  auszndrudcen, 
in  andereji  idjor  eljenso  oft  von  ihr  abzuweichen  schien. 

Der  ailgcmcinc  Ausdruck ,  mit  dem  das  Wort  der  Sprache  im  Alter- 
thume  zuerst  bezeichnet  wurde,  war  der  des  Namens,  des  ovoficu  Jedes  Wort 
war  ein  Name,  d.  h.  dne  inharirende  Benennung  einer  äusseren  wirklichen 
Sache  als  solcher;  der  ganze  Charakter  der  Worte  als  der  Ausdrucks^ 
formen  innerer  oder  subjectiv  geistiger  Begritle  des  iJenkens  war  am  An- 
lange noch  nicht  erkannt ;  es  war  zuerst  ausschliessend  die  Beziehung  zur 
äusseren  Objectivität,  noch  nicht  aber  die  zur  inneren  Subjectivität,  die 
an  der  Sprache  in  das  Auge  gefasst  wurde;  die  Sprache  erschien  als  eine 
blosse  Sammlung  von  Namen  für  die  äusseren  Dinge;  der  specihsche 
Unterschied  des  Eigennamens  von  dem  wirklichen  Wort  der  Sprache,  dm^ 
Jener  eine  einzelne  Sache,  dieses  einen  allgemeiuen  Begriff  ausdrückt,  war 
noch  nicht  in  das  Bewusstsein  eingetreten;  die  Kategorie  des  Eigennamens 
umschloss  zu('r:?t  noch  den  l:;uizcii  Wortnnifang  der  Sprache;  —  auch 
das  formeile  oder  grammatische  Element  der  Sprache  aber,  die  Unter- 
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sehiede  und  Verhältnisse  der  einzelnen  Wortolaesen,  war  noch  vollständig 

Ton  Bnnkel  umliüllt;  allein  von  ihrer  materiellen  l^oalischen  Seite  oder 

in  der  Eigenschaft  des  blossen  Wortscliatzes  trat  sie  zuerst  der  Betracli- 
tung  entgegen. 

Wohl  der  älteste  wissenschaftliche  Gedanke  tiber  die  Sprache  ist  der, 
der  dem  Pjrthagoras  snigeschrieben  wird.    Pythagorae ,  gefragt  was  das 

Weiseste  sei.  iuitwortete,  der  Natur  seiiH'r  Lehre  j^emäfss.  die  Zahl;  auf 
die  weitene  Frage  aber,  was  dann  nach  dieser  das  Weiseste,  der  Namen-, 
geber,  6  %ä  Spdfiora  TOi$  frqayfiaut  ^iftsMg.  Das  Problem  der  ErkUmmg 
dar  Spracdie  als  solohes  war  mit  dieser  Aensserung  gestellt;  galt  aber 
die  Sprache  hier  iiberhanpt  als  etwas  Entstandenes,  so  war  es  sonSdist 
wohl  nur  irgend  ein  uTilK  stinimtei-  persönlicher  t'rheber,  auf  welchen  diese 
ihre  Entstehung  zurückgeführt  werden  konnte.  Eine  Hindeutung  auf  das 
spätere  Princtp  der  ^4aig  aber  ist  hierin  noch  nicht  zu  erblicken ;  diese 
iabelhafte  Persönlichkmt  des  Pythagoräischen  Onomatotheten  aber  wird 
späterhin  nocli  von  Phitu  in  seiner  höheren  Sprachphilosophie  als  eine 
Art  von  mythologischem  Anknüpfungspuuct  verwerthet. 

Das  ganze  Prindp  der  gtvctg  im  Alterthnme  findet  seine  erste  und 
hervorragendste  Vertretung  in  der  Lehre  HerakHt*s  des  Dunkeln  von 
Ephesns.  Nach  dieser  war  das  Wort  der  wirkliche  Abdruck  oder  das 
getreue  Bihl  der  von  ihm  bt»zeichneten  Sache;  in  charakteristischer  Weise 
vergleicht  luerbei  Heraklit  die  Worte  der  Sprache  mit  den  sich  in  der 
Natur  selbst  vorfindenden  Abbildungen  der  Dinge,  also  mit  dem  SchAtteni 
den  ein  Gegenstand  wirft,  oder  mit  dem  Beflex,  der  uns  von  ihm  in  einem 
Spiegel  und  im  Wasser  erscheint,  unter  ausdrürklichem  Ausschluss  der 
küustüchen  Abschilderung  eines  Malers,  da  bei  diescx"  immoi*  die  Möglich' 
keit  einer  Nichtübereinstimmung  des  Bildes  mit  seinem  Gegenstande  ge- 
geben ist.  Mag  die  Ueberliefemng  hierttber  echt  sein  oder  nidit,  so  liegt 
diese  ganze  Auffassung  doch  durchaus  im  Geiste  der  energischen  und  tief- 
sinnig phantastischen  Denkweise  des  Philosophen;  die  Worte  also  waren 
nach  Heraklit  gewissermaassen  wirklich  etwas  an  den  Dingen  selbst  Haf- 
tendes) — •  eine  Ansicht,  die  audi  mit  der  von  ihm  vertretenen  Behauptung 
einer  Objectivität  des  Denkens  selbst  genau  zusammentrifft,  und  hStte 
Heraklit  zu  unserer  Zeit  gelebt,  so  würde  es  ilim  vielleicht  nicht  fremd 
gewesen  sein  zu  sagen,  die  Worte  seien  Photographieen  der  ^virklicheu 
Dinge.  So  originell  und  fremdartig  aber  auch  diese  ganze  Meinung  für 
uns  erscheinen  mag,  so  war  dieselbe  doch  jedenfalls  die  einzige,  durdi 
welche  auf  die  Frage  nucli  dem  \'eihältniss  der  Worte  zu  den  von  ihnen 
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fiir  uns  bezeichneten  Dingen  eine  festp  nnd  klare  Antwort  gegeben  wurde. 
Die  einzige  Analogie,  unter  ivelche  die  Worte  der  Sprache  zunächst  gesteDt 
vrerden  konnten,  war  die  einee  Bildes;-  die  Worte  galten  ab  tönende 

Bilder,  ayalftaxa  (fiovi^ima,  der  äusseren  Dinge;  auch  jeder  andere  Ton 
ist  ja  an  sich  immer  ein  bezeichnendes  Bild  irgend  eiiu  s  zu  ihm  gehö" 
xenden  Inhaltes;  ebenso  konnte  wohl  auch  im  Wort  eine  Art  ron  wieder- 

■ 

schallendem  Echo  des  Wesens  der  äusseren  Sachen  im  Geiste  des  Mensdien 
erblickt  werden. 

Im  Gegensatz  zu  Heraklit  wird  durcl)  Deinokrit  d.ib  Prinzip  der  d-hatg 
oder  der  blos  zufälligen  und  mechanischen  Verbindung  des  Wortes  mit 
dem  Ton  ihm  bezeichneten  Gegenstande  zur  Geltung  gebracht.  Beide 
Philosophen  sind  hier  wie  fast  sonst  überall  die  Vertreter  zweier  entgegen- 
gesetzter Weisen  der  Weltanschauung;   dem  strengen  und  einheitlichen 
Determinismus  des  Einen  war  es  gemäss,  den  Worten  einen  gleichsam 
organischen  und  innerlii^  nothwendigen  Charakter  zuzuschreiben,  während 
der  blinde  und  gesetzlose  Atomismus  des  Anderen  sie  durch  einblosaes 
unYernünftiges  Spiel  des  Zufalles  gebildet  werden  liess;  —  die  Einwen- 
dungen dej5  Deuiukrit  iilur  ge^in  dat»  Ileraklitische  Tiiucip  der  q>vütQ 
gründen  sich  hauptsächlich  auf  die  beiden  Erscheinungen  der  Homonymie 
und  der  Poljronymie,  d.  h.  darauf,  dass  oft  ein  Wort  mehreren  I>ingen 
zufflflidi  zukommt  und  dass  es  andererseits  oft  mehrere  Worte  für  eine 
und  (liest  lbe  Sache  gieht;  deim  wenn  in  der  That  das  Wort  iiiiinrr  dem 
WescTi  r1er  Sache  selbst  adäquat  ist,  so  kann  auch  überjdl  nur  in  einem 


m 

i 

Einen  anderen  Einwand  entlehnt  Demokrit  von  der  Katur  des  Eigen- 

namens,  da  ju  dieser  den  Sachen  oder  r>on(Mi  willkülii-lich  beigelegt 
odw  Ycräüdei't  werden  könne;  in  demi>elben  Üinno  aber  suchte  auch  ein 
gewisser  anderer  Sophist  den  thetiBchen  Ursprung  der  Worte  der  Sprache 
dadurch  zu  erweisen,  dass  er  den  einen  seiner  Sklaven  mit  diXKa  ^/jr,  und 
jeden  anderen  mit  ein  paar  älinUchen  Partikeln  bmaiinte.  Eben  hierin 
aber  drückt  sich  die  für  die  damalige  Zeit  diaraktehstische  vullstäiidige 
VerkennuDg  des  Unterschiedes  zwischen  dem  Eigennamen  und  dem  wirk- 
liehen Wort  der  Sprache  aus ;  denn  jener  erstere  Yon  beiden  ist  allerdings 
ganz  offenbar  thetischer  Natur;  hieraus  aber  folgt  für  die  übrigen  etwas 
Allgcinciiicii  oder  BegriflDü.cheß  ausdrückenden  Worte  der  Sprache  an  sich 
noch  ni(  bis. 

Durch  Protagoras,  Prodikus  und  einige  andere  Sophisten  wurde  in 
▼ersduedener  Weise  eine  Art  von  Compromiss  zwischen  den  beiden  ent- 
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gegengesetzten  Prindpien  der  qumstq  und  &iat^  berznstellen  ▼ersucht 

dieae  Zeit  fallt  überhaupt  die  erste  Unterscheidung  der  allßenioiiien  gram- 
matischen Formen  ebenso  wie  auch  auf  die  Beiu  beitujig  der  Syuonjrnuk 
Fleiss  Terwandt  wird.  Jene  baden  Prindpien  schleifen  sich  hier  gewisser- 
maassen  an  einander  ab;  der  aus  der  Homonymie  und  Poljonymie  abge- 
leitete Einwand  des  Demokrit  aber  fand  Tielleicht  dadurch  seine  Ent- 
kräftuiig,  das^  ebeiiho  wie  der  Schatten  oder  der  Reflex  eines  GegensUucfas 
nach  Umständen  ein  verschiedenartiger  sein  kann,  so  auch  in  jedem  ein- 
sseben  Synonym  eine  andere  Seite  oder  Nuance  des  betreffenden  oly'ectiven 
Wesensinhaltes  ihren  Ausdruck  su  finden  schien. 


4.  Die  aUgeueijieii  VerluUtiüBfle  der  SprackwimBsekaft  bei 

dm  fifiedieB. 


Pur  den  ganzen  BegriflF  der  Sprache  gab  es  im  Alterthum  bei  den 
CiricrhcD  kein  eigentlic)ies  vulikomnien  zutretiendeb  und  geniigcntles  Aequi- 
Talent.  Die  Bedeutung  inisrros  Worto«^  Sprache  vertheüt  sich  dort  w^ent» 
lieh  zwischen  zwei  yerschiedene  Ausdrücke^  die  des  k6yo$  und  der  ylätraa; 
der  erstere  von  beiden  bezeichnet  die  S])i.i.c}ie,  inwiefern  sie  die  Ans- 
drucksform  des  geistigen  Denkens  ist.  während  der  letztere  sie  in  der 
Eigeuschafl  der  blossen  sinnlichen  iianterzeugung  vertritt.  Fast  überall 
aber  wird  der  Ausdruck  für  den  Begriff  der  Sprache  zunächst  ratlehnt 
Yon  dem  Organ  der  Zunge;  so  sagen  auch  wir:  in  deutscher,  französischer 
Zunge  reden  u.  s.  w.  Die  Bedentiuifr  unseres  Wortes  Sprache  aber  ist 
"wesentlich  noch  eine  andere  als  die  des  griechischen  yliouaa  und  unseres 
eigenen :  Zunge.  Wenn  wir  z.  B.  sagen :  in  gebildeter  Sprache  reden,  so 
würde  es  ungeeagnet  sein,  sich  hierfür  des  Ausdruckes  Zunge  zu  bedieneii, 
ausser  etwa  in  der  Beziehung  auf  das  blos  Physische,  der  Pronunciatiion. 
Der  Ausdruck  der  Zunge  aber  vertritt  in  erster  Linie  immer  das  Eigen- 
artige oder  Besondere  des  sinnlichen  Lauteleuientes  der  einzclueu  Sprache, 
da  eben  dieses  zunächst  als  das  Charakteristische  und  Differenzirende  lur 
dieselbe  erscheint.  Auf  der  anderen  Seite  aber  ist  auch  der  Sinn  des 
griechiscln  Ii  Wortes  hr/n^  t  'm  in  gewisser  W^eise  anderer,  als  der  unseres 
Begriffes  Sprache:  loyog  bedeutet  zugleich  den  inneren  Act  des  Denkens 
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selbst  und  seine  äusseire  granuuatische  Gliedenmg  in  der  Sprache;  frir 
können  daher  dieses  Wort  theüs  mit  dem  Ausdracke  des  Denkens,  theOs 

auch  mit  dem  der  Rede  übersetzen ;  —  die  beiden  Begriffe  des  Denkens 
und  der  Sprache  aber  bilden  bei  uns  immer  einen  gewis^n  Gegensatz 
mit  «anander,  indem  dcnr  erstere  den  rein  inneren  Vorgang  der  BegnSb' 
glisdening  als  solchen,  der  letztere  die  Form  seiner  äusseren  gwneinTer- 
ständlichen  Mittheihmg  betrifiFt ;  für  uns  erscheint  daher  dieses  beides  auch 
immer  in  gewisser  Weise  als  etwas  Doppeltes,  während  der  griechische 
Ansdruok  Ao^og  dasselbe  noch  nngetheiit  und  zugleich  in  sich  vertritt;« 
unser  Wort  Denken  im  strengen  oder  specifischen  Sinne  einer  hlosseii 
inneren  mentalen  Begrifisoperation  enthelirt  daher  ebenso  wie  das  der 
Sprache  im  Griechischen  eines  vollkommen  zutreffenden  Aeciuivalentes ; 
in  den  Ausdrücken  vovg,  fpqnyijaig  u.  s.  w,  ist  zwar  wohl  daa  M(Mnent  des 
Selbstbewusstseins,  nicht  aber  das  für  den  Begriff  des  Denkens  spedfische 
der  geordneten  Gliederung  der  Begriffe  enthalten;  —  In  unserem  Wort 
Sprache  aber  verbindet  sich"  das  doppelte  Eleiiu  iit  des  koyog  und  der 
yXüaaa  oder  die  gedankenmässige  und  die  j^ungeuartige  Seite  der  iiede 
zu  einer  Einheit  mit  einander  und  es  wird  überhaupt  der  ganze  Begriff 
der  Sa«he,  um  weldie  es  sidi  hier  handelt,  durch  kdn  anderea  Wort  so 
vollkommen  und  genau  getroffen  als  durch  dieses.  Das  ganze  Denken 
eines  Volkes  über  eine  Sache  aber  ist  zunächst  abhängig  und  wird  bedingt 
durch  die  Worte,  die  es  in  Bezug  auf  dieselbe  in  seiner  Sprache  vorfindet. 
Jeder  kann  an  sich  nur  ui  demjenigen  Eategorieen  und  Formen  denken, 
die  ihm  durch  seine  bestünmte  Sprache  dargeboten  werden;  erst  allmahlig 
schleifen  sich  dann  oft  diese  Kat€gorieen  zu  ihrem  allgemein  wahren  und 
olgectiven  Bedeutungsinhalte  ab. 

Die  älteste  Philosophie  der  Griechen  über  die  Sprache  hatte  dieselbe 
zunächst  nur  in  der  Eigenschaft  der  yhuaaa  zum  Gegenstand.  Denn  eben 
dieses,  dass  das  sinnliche  oder  glottische  Element  der  Rede  die  natürliche 
Ausdiucksl'orm  des  geistigen  Denkens  oder  des  Xoyog  des  Menschen  ist, 
war  zuerst  noch  gar  nicht  mit  Bestimmtheit  erkannt;  die  Worte  waren 
Bezeicfanungsformen  nicht  der  B^ri£b,  sondern  nur  der  ihnen  entspre- 
chenden wirklichen  Sachen ;  jener  ganze  Prozess,  der  zwischen  der  Bildung 
d<>r  Begriffe  uud  der  ihnen  znr  15asis  dienenden  Objectivität  der  äusseren 
Dinge  in  der  Mitte  liegt,  oder  dieses,  dass  die  Worte  der  Spraclie  nicht 
unmittelbar,  sondern  blos  mittelbar  vermöge  der  in  ihnen  eingeschlossenen 
.  Begriffia  die  Bezeichnungsnutfiel  und  Repräsentanten  des  Wirklichen  sind, 
war  zuerst  noch  gar  nicht  in  das  ßewusstsein  eingetreten;  die  y^Moaa 
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und  der  loyog  in  der  Spin  In*  hatten  anscheinend  nichts  mit  einander  zu 
thun ;  die  Zusammengehörigkeit  dieses  Doppelten  fostsosteljütiii  aber  musste 
die  nächste  weitere  Aufgabe  der  Spraohpbiloeophie  sein. 

Die  erste*  YenuilMsang  su  allem  Nacbdenken  über  die  Spracbe  lag 
bei  den  Griechen  in  der  Philosophie.  Die  Sprachphilosophie  und  Gram- 
matik des  Alterthumes  war  ein  organischer  Ausfluss  ans  der  allgemeinen 
Bewegung  dee  philosophisohen  Denkens;  der  erste  Gegenstand  aller  philo- 
eophischeii  und.  wisflenschäiUioiieii  ErkenntnisB  des  Alteränunes  aber  wax 
ilie  Katar;  denn  die  anseere  sinnliehe  Objectivitöt  ist  dem  Erkennen  des 
Menschen  mit  Not h wendigkeit  l'rüher  gegenständlitli  als  seine  innere  gei- 
stige Subjectivität;  erst  au£  der  Betrachtung  der  Natur  zieht  sich  der 
meiwchlidie  Geist  snrttek  zu  der  Untersuchung  seines  eigenen  Selbst; 
ans  der  Phüotophie  der  Natur  entspringt  zuerst  die  .des  Denkens  und  der 
Spraebe;  —  Ebenso  aber  wie  alle  spatere  Katurwissensdiaft  der  Griechen 
von  der  ältesten  ganz  abstracten  Metaphysik  und  Natui  j)liilüsopliie  ihren 
AiTsc^ang  nahm,  ebenso  geht  auch  aus  dem  abstracten  Denken  der  Sprach- 
philosophie ihre  weitere  Grammatik  und  empirisdie  Sprachwisseiischaflk 
hermr;  die  Idee  oder  der  blosse  Begriff  der  Katar  und  der  Spradie  ist 
hier  überall  das  P>sto,  um  welches  es  sich  handelt;  über  beides  werden 
zuerst  gewisse  einfache,  allgemeine  und  äusserste  Ansichten  aufgestellt; 
die  Gegens&tae  dieser  ältesten  Sprachphilosophie  schliessen  eich  selbst  in 
einer  gewissen  Uebereinstünmung  an  diejenigen  der  Katurphik>BOphie  an; 
der  An&ng  alles  Erkennens  über  eine  Sache  ist  in  der  Regel  der,  dass 
eine  gewisse  sich  ausschliessende  Alternative  in  Bezug  auf  <üe  Frage  nach 
dem  Wesen  und  der  Entstehung  derselben  vom  Denken  angenommen  wird, 
wie  rucksk^tiich  der  Katnr  die  zwischen  Einfachh^t  und  Yielartiigkeftt 
ihres  Grundstoiffes  oder  zwischen  dynemisclier  Lebensentwickelung  und 
blosser  ine<*hHnischer  Veränderung  im  Räume,  rückHiclitlicli  der  Sprai'he 
aber  die  zwisclien  naturgemäss  objectiver  Uebei'einstimmung  und  zwischen 
subjectiT  wülkührlicher  Satzung.  —  Jede  dieser  entgegengeseteten  An- 
nahmen wird  dann  zunächst  durch  einzelne  Analogieen  und  Beispiele  aas 
dem  kuüki-eten  Material  der  Sache  zu  unterstützen  versucht;  hierdurch 
aber  schärft  sich  aiiniählig  der  Sinn  und  die  l'ähigkeit  für  das  richtige 
Verständniss  dieeee  letzteren  selbst;  alle  anlangliohe  Erkenntnissbewegung 
schreitet  fort  vom  Abstracten  zum  Konkreten;  erst  das  reine  Denken 
über  den  Berrriff  ruft  die  empirische  Erforschung  des  Einzelnen  in  der 

  * 

Wirklichkeit  aib  beine  weitere  Folge  hervor. 
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Eine  der  erstf»n  Vorbediuguugen  alles  Ge^eiistäTullioliwerdens  der  ein- 
zelnen Theilf  und  Formen  der  Sprache  für  den  nieuschlichen  Geist  war 
gewiss  die  Erfindung  und  das  Yorliandeneem  der  Schrift.  Von  der  ödirifb 
Hat  das  die  ganzen  gesetzKcben  Einrichtangen  der  Sprache  in  sieh  ent* 
haltende  Institut  der  Oranmiatik  seinen  Namen;  afie  Graaimatik  aVer 
ist  an  sich  eine  Art  von  Selbstaiiatonuo  der  (iedaiikeTiform  de«  mensch- 
lichen Greistes  oder  der  Sprache;  hierfür  war  jedenfalls  die  räumliche 
Fudmnig  nnd  Untersobeidnng  der  einzahlen  Laute  nnd  Worte  in  der 
Sehrift  mit  die  erste  Voranssetzung.  IMe  ganze  Erkenntniaa  der  Sprache 
hat  das  Eigenthümliche,  duss  es  hier  im  Grunde  nur  der  Gedanke  seihst 
ist,  welcher  sich  in  seiner  untrennbaren  äusseren  Form  oder  Erscheinung 
b^rdft;  —  hierzn  bedurfte  es  vor  Allem  bestimmter  einleEtender  Veran- 
lassnngen;  hanptsädüich  war  es  wohl  daa  Interesse  der  Sdnümesstar, 
Rhetoren  und  Sophisten ,  durch  weldies  die  AnfiotierksBmkeit  zuerst  auf 
die  Sprache  hingelenkt  wurde;  gerade  bei  den  Griechen  fand  sich  eine 
Menge  von  Bedingungen  vor,  die  für  das  erste  Entstehen  der  Sprach- 
wiaeenschaft  theils  nothwendig,  theils  förderlich  waren;  die  Freade  an 
künstlerischer  Wohlredenheit  war  «n  charakteristischer  Zug  des  ganzen 
Volkes;  der  feine  und  diah^ktische  zu  Wortspielen  auffordernde  Geist  der 
Sprache  selbst  musste  frühzeitig  das  Gdühl  für  die  Unterschiede  der  ein- 
zelnen Wendungen  nnd  Formen  des  gedankenmässigen  Ausdruckes  Bdiärfsn ; 
die  ganze  Handhabung  der  Sprache  war  bei  deb  Qriechen  in  der  nnge- 
bnndenen  wie  in  der  gebundenen  Rede  wesentiich  Sache  der  Kunst ;  wie 
die  yhooüLt  der  Sprache  im  N'ersmiUiss,  so  entfaltete  sich  der  Xnyog  in  den 
einzelnen  Arten  der  litteratur  zur  den  reichsten,  biegsamsten  und  in  jc^er 
Rücksicht  YoUendetsten  Gestalten.  Anch  die  Sprachwissenschaft  der  Grie- 
chen aber  ordnet  sich  als  ein  einzelner  Zwdg  in  das  ttlnrige  Ganze  ihrer 
allseitig  entwickelten  Geistesblüthe  ein, 

^  Das  ganze  üescbäit  der  empirischen  Erkenntniss  und  Unterscheidung 
der  allgemeinen  grammatischen  Formen  der  Sprache  war.  von  Anfang  an 
namentlich  dadurch  in  einem  besonderen  Grade  erschwert,  daas  es  zuerst 
noch  an  allen  für  die  Bezeichminu  dieser  Formen  erforderlichen  Namen 
oder  Kunstaubdrücken  gebrach.  Ihe  f^^anze  Grammatik  ist  ein  weitläufiges 
System  technischer  oder  wissenschaftlicher  Ausdrücke,  die  sich  in  dieser 
ihnen  hier  zukommenden  Bedeutung  in  der  gewöhnlichen  Spradxe  noch 
gar  nicht  Torfanden,  sondern  erst  aHmählig  zur  Bezeichnung  de«  Ton 
ilmen  vertretenen  Verhältnisse  und  Formen  künstlich  erfunden  und  fest- 
gestellt werden  mussten.  Fühlte  man  wohl,  was  ein  Casus,  ein  Modus 
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a.  8.  £  m;  90  bifipfte  sieht  doch  das  d^tliche  Bevasstwerden  über  die 
Nator  dieser  Fonnen  überall  erst  an  die  Erschaffung  emes  geeigneten 

Namens  für  dieselben  au;  deim  uur  dasjenige,  was  in  bestimmter  Weise 
von  uns  benannt  wird,  ist  überall  erst  mit  Klarheit  durch  das  Denken 
erka&nt.  In  der  Natur  dagegen  war  tbeUa  an  sich  Alles  leichter  mit 
Händen  m  greifen,  theils  bot  auch  die  Sprache  selbst  schon  bei  Weitem 
ni^hr  die  geeigneten  Ausdrücke  für  die  Bezeichnung  der  in  üir  vorkom- 
menden Dinge  und  Verhältnisse  dar.  Die  ganze  Spraclie  war  an  sich  ein 
donklea  und  TerwoTrenee  Gebiet,  in  weloheB  erst  mit  Hülfe  der  allgemeinen 
gnunmataechen  Kategorieen  etne-  Ordnung  gebracht  werden  konnte. 


5.  PkUo,  Aristotelcis  mii  die  spätere  Zeit 


Auf  eine  höhere  Stn&  erhebt  sich  die  Betrachtung  der  Spradie  im 
Altarthume  durch  Plato.  Der  Platonische  Kratylus  ist  das  erste  eigent- 
lich wissenschaftliche  Werk  über  die  Spradie  aus  dieser  Zeit;  durch  eine 
leine  und  geistvolle  Abwägung  der  beiden  Priucipieu  der  (pvaig  und  ^iaig 
sucht  sich  Plato  eine  eigenthümliche  Ansicht  über  die  Sprache  zu  ge- 
winnen; charakteristifich  hierfür  ist  insbesondere  die  Yerglnchung  der 
Worte  der  Sprache  rücksichtlich  ihres  VerhSUnisses  m  den  von  ihnen 
bezeichneten  Sachen  imi  den  meehauihtheu  Gegenständen  oder  Werkzeugen  , 
des  Lebens,  z.  B.  also  mit  dem  Bohrer  oder  dem  Weberschiffchen;  denn 
80  wie  diese  letzteren  rücksichüich  ihrer  Gestalt  oder  Beschaffenheit  den 
von  ihnen  zu  erfüllenden  Zwecken  adäquat  sind,  ebenso  sdüieest  sich  auch 
mittelbar  das  Wort  dem  von  ihm  vertretenen  Bedeutungsinhalt  au ;  — 
Im  Allgemeinen  also  hält  auch  I'latü,  wie  es  scheint,  an  der  Herakliti- 
schen  Gmndmeinung  tob  der  Ol^ectiTitüt  oder  dem  übereinstimmenden 
Anschlnss  der  Worte  der  Sprache  an  ihren  Bedeutungsinhalt  fest,  nur 
dass  ihm  diese  Uebereinstimmung  nicht  mehr  wie  nach  der  Analogie  eines 
Bildes  eine  unmittelbare  oder  directe,  sondern  nur  wie  nacli  der  eines 
mechanischen  Werkzeuges  im  Verhältniss  zu  seinem  Zweck  eine  mittel-  * 
bare  oder  indirecte  ist;  daeWort  also  war  ihm  immer  etwas  Mechanisches 
oder  Gemachtes,  aber  doch  zugleich  nach  der  Art  oder  dem  Typus  der 
von  ihm  bezeichneten  Sache  i  von  jenen  beiden  Principien  war  überhaupt/ 
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nur  das  der  q>vift9  dasjenige,  welches  eine  bestimmte  Antwort  auf  die 
ganze  Frage  nach  der  Natur  nnd  Entstehung  des  Wortes  gab,  während 

durch  das  Priiirip  dpr  (h'ai^  vicliiielir  Alles  dem  IjIosscii  Ziitall  oder  der 
Willkühr  zugeschoben  wurde,  iu.  einem  erinässigten  Sinne  also  stellt  sich 
auch  Plato  anf  die  Seite  jener  ersteren  Meinung,  indem  seinem  Geiste 
überhaupt  die  ganze  tiefere  Natur  und  Bedeutung  Sprache  nicht 
entging. 

Die  ganze  Ansicht  Plato's  von  der  Sprache  in  der  Eigenschaft  der 
Zunge  war  eine  nothweudige  Folge  seiner  Aufiassung  des  Principes  des 
Benkens  oder  des  Xoyog,  Die  ganze  Philosophie  Plato*s  ist  wesentlich 
nichts  als  eme  Theorie  des  Erkennens  ans  dm' Gedanken  als  solchen; 
die  Ik'stiinmung  der  Natur  des  ?,6y<i*i  ist  (>s.  um  welche  es  sich  iu  erster 
Linie  liir  ihn  handelt;  keine  Philosophie  wurzelt  so  ganz  specitisch  in 
dem  Prindp  und  Vermögen  dös  Benkens  als  diejenige  Plato's;  das  ganze 
Ziel  der  Philosophie  Plato's  ist  wesentlich  dieses,  die  Möglichkeit  und  die- 
Art  und  Weise  einer  ErkenntJiiss  der  Dinge  aus  dem  reinen  Gedanken 
zu  begriaidcii;  —  Die  Natur  des  Denkens  aber  kann  an  sich  von  einer 
doppelten  Seite  aus  erfasst  oder  bestimmt  werden,  einmal  Ton  der  seines 
ohjectiYen  geistigen  Inhaltes,  andererseits  Ton  der  seiner  subjectiTen  sinn-  . 
liehen  Form,  der  Sprache ;  jeder  Begriff'  des  Denkens  hat  theils  zu  seinem 
geistigen  Inhalt  eine  objective  Allgemeinheit  oder  ein  gattungsmiissigcs 
Moment  des  Wirklichen  und  er  wird  anderentbeüs  für  uns  vertreten  durch 
ein  bestimmtes  Wort  der  Sprache;  alles  Benken  ist  theils  ein  geordnetes 
Umgehen  oder  ein  Verbinden  der  allgemeinen  Momente  und  Beschaffen- 
heit^'U  des  Wii  klichen  und  es  knüpft  sich  dasselbe  anderentheils '  an  an 
eine  bestimmte  Zusammensetzung  der  Worte  der  Sprache ;  der  Begrifi'  von 
einer  Sache,  diese  letztere  oder  ihr  allgemeiner  gattungsmässiger  Cha^ 
rakter  selbst  und  endlich  das  den  Begriff  Tertretende  Wort  sind  tiiat* 
sächlich  eines  und  dasselbe;  der  Btgrili'  aber  als  das  blosse  Gedanken- 
oder  Vorsteüungsbild  der  Seele  wird  theils  durch  jenen  seinen  Inhalt  theils 
durch  diese  seine  Form  nach  dem  was  er  ist  bestimmt  und  erkannt» 
Ebenso  aber  ist  auch  in  einer  jeden  Münze  an  sieh  immer  etwas  Brei- 
faehes  enthalten,  einmal  das  blosse  rdne  Metall  derselben  als  solches, 
zweitens  ein  bestimmter  dun  Ii  dieses  Metall  repräsentirter  oder  ihm  gleich- 
kommender allgemeiner  äusserer  Werth,  und  drittens  das  den  RcgritF  der 
Münze  darstellende  öfientliche  Zeichen  oder  Gepräge  selbst;  ein  Thaler 
ist  thdls  ein  gewisses  Gewicht  yon  Silber,  theils  ein  bestinmiies  Aequi- 
valent  aller  anderen  kuuiüclien  Werthe,  während  er  selbst  endlich  nach 
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seinem  blossen  licgriöe  durch  eiu  Ueöfcminiies  Gepräge  dargestellt  wird; 
dieser  Begriff  des  Tlialm  aber  kann  zn^eioh  durch  das  erstere  und  durch 
das  letxtere  jener  beiden  Momente  ieetgeetdlt  werden  ^  ebenso  wie  ein 
logischer  Begriff  sowohl  ans  seiner  Bedeutung  in  der  Form  einee  Wertes 
wie  aus  seinein  objectiveii  oder  .an  sich  seienden  InliAltsrliarakter  von  unt» 
erkannt  werden  mag;  —  Für  l'latp  aber  ist  es  wesentlich  nur  diese  letz- 
tere Seite  der  Beziehung  des  Benkens  zum  Sein,  von  der  er  die  Natur 
desselben  zu  bestimmen  Torsncht;  als  objectiver  Inhalt  oder  Gegenstand 
der  Begriffe  wird  Ton  ihm  die  Welt  der  Ideen  oder  der  aiisichseienden 
Urbilder  der  wirklichen  Dinge  poetulirt;  der  Inhalt  des  begriÜhchen 
Denkens  ist  dem  dieser  reinen  geistigen  Idealwelt  oonform;  so  wie  das 
ainnliobe  Anschaunngsvennogen  sich  auf  das  Einzelne,  so  richtet  das  des 
geistigen  Denkens  sich  auf  diese  dem  Inhalte  nach  allgemeine  oder  jen- 
seitige Sphäre  des  Seienden;  das  weben tli(h<*  Cliaraktermerkmal  des  lie- 
griffisB  ist  £ttr  Plate  die  lünstimmigkeit  mit  der  objectiven  Idee;  ak  die 
wesentKciie*  Kattfr  des  Uyog  erschien  ihm  noch  nicht  sowohl  dai^enige, 
was  den  Bedeutungsinhalt  der  yläaaa  ausmacht,  als  Tiehnehr  nur  das 
mit  der  geibtigcn  Übjectivität  oder  der  Ideenwelt  Einstimmige;  die  ganze 
Fiction  der  Ideen  bei  Plate  hat  allein  den  Zweck,  die  Natui*  des  Denkens 
als  eines  rein  geistigen  Actes  der  Seele  von  der  sinnlichen  Ansf^nnng 
ZU  nntersbbeiden ;  —  Dass  aber  eben  dieser  Act  zugleich  und  mit  Noth- 
wendigkeit  an  das  sinnliche  Lautelement  der  Sprache  gebunden  ist  oder 
dasB  jede  lugische  Operation  unmittelbar  zugleich  eiiie  gramma,tisclie  ist, 
dieses  ganze  Verhältniss  der  Identität  oder  uothwendigen  Zusammenge- 
h<$rigkeit  des  geistigen  Hyos  mit  dem  sinnlichen  Element  der  yXßaau  war 
Ton  Flato  noch  nicht  mit  ToUkommener  Deutlichkeit  erkannt;  der  Act 
und  Inhalt  des  l)enkens  ersciiiin  ilini  als  (.-in  zu  liuiier  und  geistiger,  als 
dass  die  sinnliche  Form  der  Sprache  eine  irgendwie  wesentliche  Bedingung 
fUr  denselben  hätte  sein  können;  —  Mit  der  ainnhchen  Seite  oder  Hälfte 
der  Spraelie  sncht  sich  daher  Plato  im  Grunde  in  einer  ganz  ähnKohen 

Yornehnion  und  herablassenden  Weise  abzufinden  wie  in  der  Anthropologie 

» 

mit  dei"  binnlichen  Natur  oder  den  empirischen  körperlichen  Bedingungen 
des  menschlichen  Lebens;  Plato  als  rdner  Idealist  iasst  den  Menariien 
ebenso  wie  die  Sprache  nur  ton  der  absoluten  eigentlich  geistig«!  oder 
dem  ehifiiehett  Begriff»  Ton  bttden  gemassen  Seite  ihres  Wesens  auf;  der 

Körper  des  Meubchen  ^snd  zu  seiner  Seele  gleichsam  nur  hinzugeln«:t  als 
ein  eigentlich  ausstrwesentliches  Supplement;  er  erscheint  weniger  als  ein 
nothwendiges  Mittel  oder  Organ  wie  ridmehr  nur  als  e\n  einscbüessendes 
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Gefass  oder  als  eine  Art  vou  Fessel  des  Lebens  der  Seele;  ebenso  aber 
ist  auch  die  yXijaaa  der  Sprache  für  Plato  etwa»  nur  ganx  äoBierlioli  mit 
X6yog  VerbandeneB;  das  Wort  ist  iiidit  aowobl  eine  organnche  Le- 
bensbedingung als  Tielmefar  mir  ein'  leeres  Zeklien  oder  eine  niediige 
äffische  Nachbildirnj:  dos  Begriffes;  —  Bei  der  scharfen  Trennung  des 
Geistigen  und  deä  bumlichen.  des  Jenseitigen  und  des  Diesseitigen,  welche 
den  Grandzag  der  ganzen  Platonischen  Lebensanfhssnng  bildet ,  war  es 
fiir  ihn  darchans  onmöglk^f  Seele  und  Körper  und  loyoe  ylßtnnt  in 
ein  wirklich  inniges  und  wechselseitig  noth wendiges  Verhältniss  zu  (  inander 
zu  setzen ;  wie  der  Körper  des  Menschen ,  so  gehörte  anch  die  yliZaaa 
der  Sprache  eigentlich  nur  der  niederen  empirisolien  oder  diesseitigen 
WirkfifdikaLt  an ;  daher  erscheint  das  Wort  der  Spraolie  för  Plato  andi 
in  dem  lichte  eines  blossen  mechanischen,  dw  Erfnllnng  eines  bestimmten 
äusseren  Zweckes  angepassten  Dinges  uUt  r  Insitrunientei»;  —  Der  koyog 
als  das  ideale  Element  der  Sprache  hat  mit  der  y/Mkraa,  dem  «mnli^-hfin 
oder  realen,  eigentlidli  nichts  Wesentliebes  n  thnn,  odar  es  Hs^gt  te 
ganzen  Torstelhmg  Plato's  ?on  der  Sprache  der  Hauptsache  nach  immer 
die  Anschauung  zum  Grunde,  dass  elx'uso  wie  der  geistige  lulialt  der- 
selben, das  eigentlich  Logische  oder  Gedankenmässige,  der  Ideenwelt,  ebenso 
ihre  sinnliche  Gestalt  oder  Form,  das  Zungwrtige  des  Lantes  selbst^  den 
Dingen  der  diesseitigen  Welt  conform  oder  adSqnat  sei  Die  Worte  waren 
ihm  allerdings  nicht  mehr  inhärirende  Schattenbildmr  der  äusseren  Dinge 
wie  für  Heraklit,  aber  es  war  doch  jedenfalls  vielmehr  mir  das  siuniiciie 
Ding  und  seine  £rs(^einang  als-  solche,  nicht  aber  das  Wesen  der  abso> 
Inten  lo^sehen  Idee  aettrat,  irelches  in  ihnen  aosgedrüoht  lag. 

Die  lUteste  an  dem  Wort  der  Sprache  erkannte  oder  ihm  beigelegte 
Eigenschaft  war  die  eines  Namens  oder  einer  inhäiirenden  Bezeichnung 
einer  einzelnen  äusseren  Sache,  l^un  musste  zwar  wohl  bald  erkannt 
werden,  dass  jedes  Wort  immer  einer  ganzen  ClassB  f»n^i^  Umgß  ak 
Benenmmg  diente;  das  Wort  ist  eben  in  dieser  Eigenschaft  nicht  mehr 
der  ^'ertretiT  der  wirklichen  Sache  als  solcher,  sondern  viehnehr  nur  der 
ihres  aligemeinen  geistigen  Begniies;  dieses,  dass  das  Wort  etwas  Allge- 
meines und  nicht  etwas  Einzelnes  in  sich  enthalto,  wird  in  der  That  auch 
adion  nm  Plato  empftmden ;  —  zwar  war  die  allgematne  Kategorie  für 
das  Wort  der  Sprache* immer  nodi  der  Ausdruck  des  ovofta,  aber  es  fingt 
doch  dieser  Ausdruck  hier  schon  an.  eine  gewisse  enger  begrenzte  Be- 
deutung für  ein  gewisses  Verhältniss  des  Wortes  der  F^prache  zu  gewinnen; 
ein  ^fut  heisit  im  engeren  Sinne  nur  dasjenige  Wort  bei  Plato,  um 
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«lern  etwas  ausgesagt  wird  oder  welches  die  Stelle  «las  logischen  Suhjoctes 
ia  der  Rede  einnimmt;  das  Ausfesagte  selbst  aber  oder  das  Prädicat  fübrt 
den  tedmieclien  Namen  •  des  f^fia  und  es  gliedert  sich  daher  bier  znerst 
der  Iftyng  in  seine  beiden  allgemeinen  Bestandiheile,  das  Snbjed  nnd  das 
Prädicat  oder  den  Gegeiibtand  und  den  Inhalt  dor  }iedaukeuniassif,'en  Aus- 
sage; üvofia  aber  bedeutete  nrs}>rimglich  das  Wort.  b}]ua  dagegen  den 
SatB  oder  die  Aassage  sehlechtbin;  —  dasjenige  Wort  aber,  Ton  dem 
etwas  aiS8g|pgt  vnrde,  war  in  der  That  snnäcbst  noch  nichts  als  ein 
blosser  Name,  d.  h.  die  Benennuntr  für  eine  ilirem  be{^rif{'lichen  Inhalte 
nach  zur  Zeit  noch  unbekannte  feadie,  waiirend  erst  das  Ausgesagte  oder 
das  Prädicat  selbst  die  BeaeichBiing  dieses  letsteren  mit  ihr  yerband;  das 
eigentiicih  Begriffliche  also  ist  immer  erst  im  Prädieate  enthalten,  während 
das  Snbject  wesentlich  blos  die  Eigenschaft  des  leeren  Titels  einer  in  das 
Denken  eintretenden  Sache  besitzt;  —  die  Worte  der  Sprache  im  Ganzen 
waren  demnach  schon  etwas  mehr  als  blosse  Namen  oder  tönende  Bilder 
der  wirklichen  Dinge;  denn  andi  das  Wort  des  Sul^ecte^  hatte  wenigstens 
die  F&hi$^eit  in  sich,  in  einer  weiteren  begrifflichen  Weise  erliatert  nnd 
l>e8timmt  werden  zu  könne  n  ;  überhaupt  ab(  r  war  hiermit  der  erste  An- 
iang  zur  Unterscbeidung  der  Worte  in  ihre  einzelnen  Arten  oder  Kate* 
gorieim  gemacht  worden;  —  allerdings  hatten  die  beiden  Ausdrüdos  ^/nr 
nnd  bei  Plato  noch  nicht  eine  eigentiidi  grammatis^,  sondern 
nächst  nur  eine  rein  logische  Bedeutung ;  es  fehlte  noch  durchaus  an  jeder 
näheren  Angabe  der  grammatischen  oder  sj)rachlicheu  Kennzeichen  der 
Worte;  nnr  die  abstracto  Idee  des  bgiscben  Urtheües,  noch  nicht  aber 
die  konloretere  Nattir  'des  gnunmatischen  Satzes  war  in  dieser  Unter» 
scheidnng  von  Plato  bep^riffen  worden;  jedenftlls  aber  war  hierunt  der 
erste  Schritt  zur  EntAvn  i  un}:  des  ganzen  anscheinenden  Chaos  der  sprach- 
liehen  Formen  geschehen.  I)ie  eiste  Entstehung  der  (irammatik  geht 
dnrcbans  ans  Ton  der  Idee  der  höchsten  sprachlichen  Einheit,  des  ür-. 
theÜes  nnd  des  Satoes,  oder  desjenigen,  was  den  Griechen  nnter  dem 
Ausdrucke  des  Xnyog  als  der  sprachlichen  Denkform  erschien;  d«  r  l\,nt- 
widcehmgsgang  der  Grammatik  in  der  Geschichte  ist  im  Allgemeinen  der 
nmgekshrte,  als  der  im  System  oder  als  das,  was  sie  jetzt  liir  uns  ist; 
dort  ist  die  Bewegung  eine  analjrtische,  hier  eine  syntiietische,  oder  wih» 
rend  für  uns  die  Grammatik  von  der  Etymologie  sur  Syntax,  d.  h.  Ton 
den  letzten  Hinniiciieu  Elementarbestandthcilen  der  Sprache  zu  ihrem 
höchsten  geistigen  Ganzen,  dem  Satz  in  seineu  einzelnen  Arten  und  Wen- 
dungen, in  auisteigender  Folgte  üortsdireitet,  so  wird  umgekehrt  in  der 
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Gesnliichte  diiiTh  die  nllmählige  Auilösuug  des  Satzes  in  seifte  emzeltt^ii 
logischen  lic^ätaTultheile  erst  das  System  dar  el^iMilogiackexi  oder  «igeivtMch 
grammatischeii  Foimen  der  Sprache  eriraimL  Bor  etymologiMjie  md  dst 
syntaktisdie  Theü  der  Granunaiik  terludteii  ntk  m  emaader  »kr 
WiBsenscliaft  von  der  yXioaoa  und  die  vom  XoyoQ  äer  Sprache;  die  Ety- 
moloj^ie  ist  an  sicli  die  Lehre  von  der  sinnhchen,  die  Syntax,  die  von  der 
geiatigoa  Seite  oder  Hälfte  der  Sprache;  aHe  atm^ebe  Femen  der  brache 
aber  haben  zugleioh  anch  efaien  ge»ti^  oder  logisch-syntaktMien  Zwedc; 
nur  aus  diesem  Zweck  eder  aus  ihrer  FunctioTi  werden  sie  selbst  erst 
nacli  ihrer  sinnlichen  Gestalt  oder  Erscheinung  bestimmt  und  begriffen; 
mit  den  nimlioheii  Formen  der  Spraehe  an  Ml  wnnte  man  noch  nidite 
ansnfiingen,  so  lange  noch  moht  die  Art  ihrer  JBinofdmm^^  in  die  Idee 
dee  Satzes  festgestellt  worden  war ;  die  Oliedening  der  yUStrmt  der  Spraehe 
wird  erst  verstanden  und  begriti'eii  aus  derjenigen  des  loyog;  —  statt 
einer  blossen  Sammlung  Yon  Nanien  abe  r  fängt  allmählig  die  Sprache  an 
als  ein  geordnetes  System  von  Theilen  der  Bede  Br  das  Bewnsstsein  n 
endiemen. 

Eine  tiefere  uml  mehr  rein  wissenschaftHche  Ansicht  über  die  Sprache 
ist  die  des  Aristoteles.  Das  Verdienst  des  Aristoteles  um  die  Erkenntniss 
-  der  Sprache  ist  weeentlioh  diesee^  dass  er  znetet  eine  wirldioh  genaue  nnd 
richtige  Definition  derselben  giebi;  der  allgemeine  Charakter  der  Sprache 
als  der  untrennbaren  Einheit  des  loyog  und  der  yXiuaaa  wird  durch  ihn 
zuerst  festgestellt  und  erkannt;  das  ganze  Merkmal  des  Denkens  ist  hei 
Aristoteles  im  Untersohisd  von  Plato  hei  Weitem  weniger  ein  objectireB 
ala  ein  eabjeotiTes;  aUee  Benken  eraebamt  für  ArietoteleB  wesenklidli  nur 
in  dem  lichte  eines  inneren  Vorganges  der  Seele,  wfihrend  es  dagegen 
für  Platü  vielmehr  die  Eigenschaft  einer  Abspiegelung  des  geistigen  In- 
haltes Ideen  besass;  die  ganze  AnstotaUache  Ansicht  vom  Denken  ist 
in8o£am  eine  bei  Weitem  mehr  nMiienie  tmd'Tonirtheilslos  empirisehe, 
als  diejenige  Plato's;  deswegen  ist  auch  seine  ganze  Behaadhiqg  der 
Sprache  eine  ungleich  aufmerksamei  e.  richtigere  und  f^n  iindlichere  als  dort ; 
als  Schöpfer  der  Logik  aber  ist  Anstoteles  in  der  Thnt  auch  der  erste 
Urheber  nnd  Begründer  der  mit  dieser  eng  nrschwisterten  Disc^Ün  der 
Grammatik  geworden;  —  Es  bedurfte  nherhanpt  zuerst  eber  gewissen 
Zeit  nnd  bestunmtmr  allgomeiner  Yorbereiiongen ,  ehe  die  Sprache  als 
solche  und  für  sich  allein  als  ein  Objoct  des  wissenschaftlichen  Erkennens 
ang^ehen  werden  konnte ;  in  der  ältesten  Zeit  war  es  eben  nur  die  y'/Moaa 
eder  der  lojiegnjff  ihrer  Worte  als  soksher,  auf  die  sich  da»  viawnsehalt- 
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fiohe  Danlceii  beeog;  mit  Aem  HerYortreten  der  plilkMopbiselieii  Frage 
nach  der  Natur  des  Denkens  aber  wurde  aucii  die  Sprache  als  äusbei-e 
Fonn  desselben  mit  grösserer  Bestuiuatbeit  erfasst  und  aUmählig  in  ihre 
einzelnen  Fennen  eergliedert;  von  der  anderen  Seite  ans  aber  Uess  andi 
die  Rhetorik  oder  die  wiBBensohaftHchd  Betrachtung  der  Form  des  epradi- 
lichen  Ausdruckes  im  Stil  sie  selbst  mit  grü^öcrer  Deutlichkeit  \or  dem 
Bewusstsein  erscheinen ;  das  ganze  Interesse  des  Aiistoteles  an  der  Sprache 
ist  tbeils  ein  logiBches  theile  ein  rfaetcuiscfaes,  oder  er  wird  theils  durch 
die  Üntersnchnngen  über  das  Princip  des  denlienden  Erkennens,  tbeils 
durch  die  Erturschunij  der  Erscheinungen  des  Stiles  zu  der  Bearbeitung 
des  eigentlich  Gnumuatisdben  hingeführt;  Logik,  Grammatik  und  Ühetorik 
bilden  Uberbaapt  eine  spsammenhftngende  Kette  von  Wissenschaften,  deren 
erate  sich  anf  das  Denken  in  der  Eigenschait-  eines  Actes  des  Erkennene, 
die  ziveite  sich  auf  seine  unmittelbare  spraeUidie  Gestalt  oder  Form,  die 
dritte  endlicii  sich  auf  seineu  iiüheren  oder  künstlerisch  gewählten  Aus- 
druck in  der  Bede  besieht;  —  Die  Lehre  ?on  den  Theikn  der  Rede  aber 
wurd  dnrdi  Aristoteles  um  einen  bedeutsamen  Schritt  über  den  Staad- 
punct  Ploto's  hinaus  iveiter  entwidcdt;  die  Ausdrücke  ^/ua  imd  ^/m^ 
welche  hei  Plate  noch  die  ganz  abstracte  und  rein  logische  Bedeutung 
von  Subject  und  i'rädicat  besassen,  haben  bei  Aristoteles  die  konkretere  • 
und  eigentlich  grammatisohe  Geltang,  jener  des  äubetanüvs,  dieser  des 
mbalen  Pridicates  oder  Zeitwortes  angenommen;  als  dritte  grammatiscbe 
Kategorie  wird  von  Aristoteles  unterschieden  die  des  Bindewortes,  des* 
'  mfvdeafxog;  das  Verhältniss  dieser  drei  Ausdrücke  simimte  wenigstens 
annähernd  mit  der  GUederung  des  ganzen  sprachlichen  Materiales  in  die 
drei  Wortdaasen  des  Nomen,  des  Verbum  und  der  Partikel  überein;  vie 
Plate  zunSchst  das  logische  ürtheil,  so  löst  jetzt  weiter  Aristoteles  den 
grammatischeu  Satz  in  seine  allgemeinen  Bestandtheile  auf:  das  für  den 
Aristotelischen  Standpunct  charakteristische  Princip  der  empirischen  Be* 
obachtung  wird  jetzt  auch  auf  die  grammatische  oder  sprachliche  Natur 
des  Denkens  in  Anwendung  gebracht;  den  Verfoalbegriff  bezeichnat  Ari- 
stoteles als  dasjenige  Prädicat,  mit  Avelchem  sich  zugleich  die  Nebenangube 
des  Zeitverhältuisses  in  Gestalt  einer  untiennbaren  Flexion  verbindet;  so 
wie  das  Verbum  als  Zeitwort,  so  hätte  er  streng  genommen  auch  dB» 
SubstaaftiTbegriff  als  das  Oesdileditswort  bezeiafanen  müssen,  da  für  diesen 
die  Verbindung  mit  eihem  bestimmten  Geschlechtscharakter  eme  in  film- 
lieber  Weise  wesenhatte  oder  specifische  ist;  auch  für  die  Partikel  aber 
bietet  sich  ilun  als  entsprechendes  Moment  die  fiigenschaft  dfx  Fhssäamt 
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lo&igkeit  dar;  —  Aehnlich  aber  wie  der  hofog  wird  aucb  dio  ylcooaa  der 
Spradhe  toh  Aristoteles  zuerst  in  eizier  genaueren  empirischen  Weise  be- 
sfcinunt;  die  Sprache  als  ^nnlkhe  Lauterzeugung  3im  anter  den 
alljzeineiueu  Begrifl'  eines  Tönenden ;  jeder  Ton  eines  organischen  Wesens 
aber  ist  an  sich  der  Ausdrucli  einer  Emptindungsbewegung  der  Seele; 
die  Sprache  allein  aber,  deren  nnterscheidendfle  Merkmal  in  sinnlicher 
Beaiehnng  das  Moment  des  Artkolirten  ist ,  —  to  ^tiqia  ^pmsl  y^dfi^ 
ftctra,  d.  h.  ihre  Ijaute  können  nicht  wie  die  des  Menschen  in  gewisse- 
einfache  ElementarbestanÜtheiie  zerlegt  werden,  —  ist  die  adäquate  Be- 
zeichnung des  kayog  oder  der  inneren  geistigen  Bewegung  des  Denkens 
im  Mensdien;  hiermit  aber  war  der  allgemeine  Begriff  der  Sprache  als 
der  untrennbaren  Einheit  der  sinnlichen  Lautarticnlation  und  des  begriff- 
lichen Denkens  zuerst  richtig  bestimmt ;  beide  an  sich  getrennte  Begriffe 
des  Griechischen,  der  Xoyos  und  die  yXükjaa,  wurden  hier  als  in  der  Wirk- 
lidikeit  mit  einander  einstimmig  oder  nothwendig  zusammengehörend 
erkannt.  —  Eben  deswegen  aber  musste  auch  für  Aristoteles  die  ganze 
Meinung  von  einem  übereinstimmenden  Anscliluss  der  Sprache  an  die 
Wirklichkeit  der  äusseren  baclien  in  dem  Lichte  eines  leeren  Hirngespinstes 
erschesnen;  das  Prindp  der  ipvaig  wird  Yon  ihm  ans  demselben  Grunde 
wie  die  Piatonisohe  Ideenlefare  verworfen,  weil  er  in  der  Sprache  ebenso 
wie  im  Denken  zunächst  nur  etwas  Subjectives  oder  Menschliches ,  nicht 
etwas  ObjectiTes  oder  Natüiiiciies  erblickt.  Während  nach  der  Ansicht 
flato's  die  Worte  der  Sprache  imd  der  Gedanke,  ebenso  wie  der  Leib 
und  die  Seele  des  Menschen  nicht  nothwendig  und  wesentlich,  sondern 
als  zwei  an  sich  Tersdiiedene  Elemento  und  Schöpfungen  zu  einander 
gehörten ,  so  wird  durch  Aristoteles  ebenso ,  wie  für  ihn  der  Körper  und 
die  Seele  des  Älcuschen  nur  ein  einziges  untrennbar  verbundenes  Ganzes 
bilden,  auch  das  Lantelement  und  der  Gedanke  der  Sprache  als  in  einer 
engen  und  unanfloelidien  Weise  mit  einander  zusammenhangend  be« 
griffen.  * 

Die  Lehre  von  den  Kedetheilen  oder  der  allgemeine  iormale  Gruud- 
riss  der  Grammatik  wird  unter  Anschiuss  an  den  empirischen  Standpunct 
des  Aristoteles  zu  einer  noch  grosseireii  Vollständigkeit  entwickelt  in  der 
Schule  der  Stoiker.  Die  beiden  grammatischen  Hauptausdrüdce  Zvofia 
und  ^ftce  nehmen  hier  jeder  eine  noch  enger  begrenzte  Bedeutung  an, 
der  erstere  die  des  wiiklichen  Eigennamens,  der  letztere  die  des  Infinitiv 
im  fon  dem  Verbnm  fimtum;  ein  jeder  von  ihnen  durchläuft 

^  denmacb  eine  rier&che  sich  immer  mäxr  Terengemde  Stufe  seiner  Be- . 
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dentung;  ovo/A.a  licisst  znerst  Wort  iibfiliaupt.  dann  lui^isciios  Siihject, 
ferner  grammatisches  Substantiv,  endlich  Name  oder  BeKeichnung  einer 
emzeHnen  Sache,  aber  zoerst  Satz  oder  Aussage  sohleohtitin,  dann 
logiadbes  PrSdicai,  ÜBomeor  grammatisches  Verbnm,  endlich  aber  der  InfimtiT 
als  clor  Ilopriisentant  der  reinou  Idee  dcsVci  bumi,  ubrihaupt.  Wi\seiitli<-Ii 
mit  Hülfe  dieser  beiden  Kategorieeu  wird  der  ^ntz  albnählig  iu  seine  ein- 
zelnen  Glieder  unterscfaiedea.  Für  die  übrigen  Xheüe  der  fiede  aber,  die 
FlsDonen  U.8.W.,  treten  dann  suooessi?  noch  andere  BesBekhnungen  henor. 
In  ihrer  Gesammtansicht  von  der  Sprache  folgten  die  Stoiker  im  Allge- 
meinen dem  Heraklitischen  Principe  dvi'  (pvaigj  nur  tlaüb  isie  dasselbe  nicht 
sowohl  auf  die  einzelnen  Worte  der  Sprache  ale  soldie,  viehooehr  im 
Einklang  mit  ihrer  deteiminigtaschen  Grundansicht  von  der  Welt  auf  ^ben 
dieselhe  im  Ganzen  in  der  Eigenschaft  einer  Abspiegelung  der  Snseefen 
Objectivität  im  Geiste  des  Menschen  bezogen,  was  jedoch  immer  nur  für 
den  oqd-oQ  loyog  oder  die  wahre  und  richtige  grammatische  Rede  galt. 
Bei  den  Epikureern  aher,  deren  Lehre  ück  in  einer  ähnHdien  Weise  an 
die  frühere  Meinung  des  Demokrit  anschloes,  findet  sich  der  erste  Yer- 
sucli  einer  rationalen  llrklärung  der  Verschiedenheit  der  Sprachen  vor,  — 
ein  Argument,  welches  schon  von  Aristoteles  gegen  die  Annahme  dnee  . 
physisehen  Charakters  der  Sprache  aofgesteUt  worden  war.  wed  sonst 
die  Sprache  aller  Völker  notiiiwendig  dieselbe  sein  müsste  — ;  überall 
nämlich  habe  der  Mensch  andere  Kindrücke  aus  seinen  physischen  Um- 
gebungen iu  sich  aufgenummeu  unil  die^e  wieilerum  in  andei-en  Luutzu- 
sanunensetzongen  von  sich  geströmt;  der  Grund  dar  Yerechiedenheit  der 
S|»raohen  ist  also  hiernach  wesentUch  ein  geographischer  oder  künift- 
tischer;  aach  diese  ganse  Ansicht  aber  stellt  die  Sprache  noch  unter 
die  Kategorie  eines  rein  natürlichen  oder  bjuniichen  Phänomenes  am 
Meuächeu. 

In  der  späteren  Zeit,  bei  den  Alexandrinern,  nahm  die  «Ugemeine 
Streitfrage  des  Alterthnmes  über  ^fwaig  und  ^aig  der  Sprache  eine  etwas 

veräuderte  Gestalt  au.  liier  standen  sich  die  beiden  Parteien  der  Ana- 
logeüker  und  Auomalisten,  die  ersteren  insbesondere  durch  Aristarch,  die 
letzteren  durch  Krates  TonPergamus  Tsrtreten,  gegenttber;  nach  der  euMs 
Ansicht  n&mlich  war  in  den  einsehien  Ersdieinungen  der  Sprache  die 
Princip  der  dvaXoylay  d.  h.  der  Aehnlichkeit  oder  ßegelmässigkeit ,  nach 
der  anderen  aber  das  der  dviofiaUay  d.  h.  der  ünähnlichkeit  oder  ün- 
regelmäasigkeit,  das  herrschende;  für  jeden  eingelnen  Fall  gab  es  nach 
der  enden  Ansicht  ein  höheres  Gesets  oder  eine  allgemeine  ITstugesii^  • 
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«aisr  nebh«  teMlba  eob^uiurt  varden  konnte,  «äliveiid  luuit  aAchfen' 

-   sIleB  Einzelne  in  der  Sprache  wesentlich  nur  etwas  indiyiduelles,  für  sich 
allein  Stehendes  und  statt  nach  einer  abstraften  Regel  des  Verstandes 
vidmehr  durch  die  unndtteibare  Lchendigkeit  des  Sprachgefühles  aus  seiner 
cagenen  konkreten  Nator  za  Benrtheiliendee  und  FeetzosteUendo»  war; 
Mde  Principien  aber  fimden  alkvdingB  ebenso  wie  diejenigen  der  <p{aig 
und  xfeoig  in  der  Wirklichkeit  der  Sprache  selbst  eine  gewisse  Stütze; 
denn  in  der  Xhat  wird  hier  die  licgclmässigkeit  immer  von  einer  Menge 
wenigstens  ansdudnender  Aosnahmen  daichkreoat,  und  das  riofafeige  Ver< 
stiiodnise  des  Einzdnen  ist  keineewoges  immer  allem  ▼on  .einer  kolleren 
gesetzlichen  Re^el  abhängig ;  ebenso  aber  wie  zwischen  den  entgegen- 
gesetzten JStaudpuücteu  der  Physiker  und  Thetiker,  so  wurde  auch  jetzt 
awisdbeu  denen  der  Aniü^etiker  nnd  Anoanalieteo  in  niebr£acher  Weise 
eine  Ansgleidiang  oder  ein  Gompromiss  faerznsteUen  versnckt;  —  Das 
ganse  Prhuap  der  diKiAoyla  aber  scUoss  siob  im  AUgememen  an  das 
frühere  der  rpraig,  das  der  avvyucclla  an  jenes  der  ^img  als  ^ine  weitere 
Fortsetzung  an ;  denn  in  der  Behauptung  eines  übereinstimmenden  Au- 
schfaiSBes  der  Sprache  an. die  änssere  Katar  lag  indiiect  zugleich  die 
fernere  von  einer  gesetzlichen  Ordnung  und  inneren  Begelmässigkeit  der- 
sel})en  enthalten,  während  m  der  entgegengesetzten  Annahme  eines  zu- 
fälligen  od^r  satzongsmüssigen  Charakters   sich   zugleich  die  fernere 
Anschaining  von  einer  allgemeinen  Unregehnässigkeit  oder  einem  unge- 
ordneten Dnrcheinander  ihrer  firsdieinnngen  enngesdilossen  fiand;  als  Bild 
der  Welt  war  die  Sprache  ein  geordnetes  System  Ton  Gesetzen,  als  Pro- 
duct  des  blossen  Zufalle»  aber  eine  wirre  Masse  vereinzelter  und  unge- 
ordneter £r8oheiniy|igen;  die  frühere  Frage  aber  bezog  sich  nur  aul'  den 
UossMi  fi^giiff  der  Spcadifr  im  Ganzen,  wahrend  die  gegenwärtige  die 
allgemeine  Methode  des  Verständnisses  nnd  der  Auffassung  ihrer  einzelnen 
Ersch(Mnun^»en  zum  Gegenstand  liatte ;  —  Zuletzt  endlich  wurde  die  näm- 
liche Streitfrage  noch  in  eijaer  etwas  anderen  Weise  dabin  forniulut,  ob 
die  Gram  matilc,  d.h.  die  wissenschaftliche  oder  philologische  Beschäftigung 
mit  der  Spradie  ttberhanpt  unter  den  Begriff  einer  tix'^  lalle  oder  unter 
den  einer  blossen  puTrfiiQta;  dei-  erstcre  Aubdruck  aber  war  jjleirhbedpn- 
tend  mit  dem  Principe  der  Analogie,  der  letztere  mit  dem  der  Anomaiiei 
das  VerhälUiiss  dieser  beiden  Ausdrüdce  al^er  wibrde  nach  unserem  Sprach- 
gebraooh  etwa  als  das  einer  Wissensdhft  und  einer  Kunztthlftigkeit  be- 
zeichnet  werden  können ;  denn  war  die  Sprache  ein  System  von  Gesetzen, 
so  trug  auch  die  Beschältiguug  mit  ihr  den  Charakter  einer  zixy*^  oder 
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fiiiMr  iitt  bogrifiliohfln  Begeln  bertehendaii  wuaetucihaläkihaii  BiscipHi^ 

war  sie  dagegen  etwas  in  ihren  einzelnen  Ersokeinimgen  durch  allgemeine  « 
Gesetze  nicht  zu  Erscliöpfendes ,  so  trug  eben  diese  Beschäftigung  den 
Charakter  einer  blossen  sich  auf  das  Einzelne  in  seinar  Individuahtät  als 
solcbeB  nditendeii  praktaaoheiL  Kiuifittluitigkait  an  sidbt.  Dmdk  das  gaaae 
Alterthiim  also  sog  lidi  der  Gegensats  swmr  aUgoaehier  Grandaiif- 
fussuntjon  von  der  Sprache,  der  einen,  welclie  in  ihr  etwas  Wiiliros.  Voll- 
kommenes und  Ueordnetes,  der  anderen,  die  in  ihr  etwafi  blos  Ziifalligea, 
Ungeordnetea  und  B^elloBes  «rbliokt»  hinduroh, 

Alks  Forschea  über  dia  Spradie  geibt  im  Alterthimi  ans  toh  der 
Frage  nach  ihrem  Ttäsask  Begriff.  Ersdiifiii  dieaelbe  znnSdirt  in  dem 
liclite  eines  blossen  Namenverzeichnisses  der  äusseren  Dinge,  so  trat  sie 
dann  weiter  immer  bestimmter  nacli  ihrer  geistigen  oder  logischen  Güa- 
demng  berror;  ans  der  reinen  Sprachphiloeophle  entwiokselte  sieh  zuent 
die  Gnomiatik  oder  die  Unterscheidung  der  allgemeinen  logisdi^gramma^ 
tischen  Bestandtheile  dn  liede;  hieran  aber  scliloss  sich  hei  den  Alt  \an- 
drinern  die  eigentlich  piiilologische  Geistesthätigkeit  der  Anwendung  der 
Geeetae  der  Grammatik  auf  das  Verständniss  der  einzelnen,  oder  konkreten 
Erscheinnngen  der  Spradie  selbst  an.  SpradipbiloBophie,  Grammatik  nnd 
angewandte  Philologie  oder  Erklärung  und  Kritik  gehen  im  Alterthum 
als  die  drei  allgemeinen  Stufen  der  EntwickeluQg  des  sprachlichen  Wissens 
bintor  einander  her« 


6»  Die  Frage  nach  dem  göttlichen  und  dem  menschliclieii 

Ursprung  der  äpraehe. 


In  der  neuen  Zeit  wird  das  ganae  Problem  der  Sprache  Ton  An£uig 
an  in  einer  dmobaas  anderen  Weise  fomulirt  als  im  Altearthnm!  Das 
allgemdne  Interesse  des  Alterthnmes  war  dieses,  eu  wissen,  wie  sidi  die 
Sprache  zu  dem  in  ihr  ausgedrückten  Inhalt  oder  zu  dem  objectiven 
gegenständlichen  Was  ihrer  Bezeichnung  verhalte;  für  die  neue  Zeit  da^ 
gegen  ist  es  vielmehr  die  Frage  natti  dem  Verbältniss  nnd  dam  Zusammen- 
hang der  Spracihe  mit  dem  Mensdien  selbst,  welefae  den  Hanptgegenstaod 
nnd  ersten  Anknüptungspunct  alles  philosophischen  Jborscheus  über  die- 
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gelbe  bildet.  Hier  lautete  die  F6nnel  im  Allgemeinen  dahin,  ob  die  Sprache 
em  dem  Menschen  von  Gott  Terlkhenes  Geschenk,  d.  h.  eine  natürliche 
nnd  fertig  angeborene  Gabe  aeiner  Venranft  oder  aber  ein  Werk  und  eine 
£rfindang  eemer  eigenen  geistigea  Kraft  selbst  sei;  wie  im  Alterihimie 
die  Parteien  der  Physiker  imd  Thetiker,  so  standen  sich  in  der  neuen 
Zeit  diejenigen  der  Verfechter  des  göttlichen  und  der  des  menschlichen 
Ursprunges  der  Sprache  gegenüber;  die  Bedentong  der  ersteren  Ansicht 
aber  war  diese,  dass  der  Mensch  die  Sprache  etwa  so  wie  das  Denken 
oder  irgend  ein  andern  natttrHdies  Termötuen  von  An&ng  an  als  etwas 
Ganzes  und  Fertiges  enipiaiigen,  die  der  letzteren  aber,  dass  er  sie  von 
sich  selbst  aus,  etwa  so  wie  die  Schrift  oder  irgend  ein  anderes  mecha- 
nisches Ding  konstmässig  erfanden  und  festgestellt  habe;  auch  hier  also 
wurde  die  Spradie  snnachst  nnter  eine  doppelte  andere  Kategorie,  die 
eine  einer  natürlichen  Eigenschaft,  die  andere  einer  künstlichen  Erfindung 
subsumirt;  alle  weitere  Ent Wickelung  der  neueren  Sprachphilosophie  aber 
ging  ebenso  wie  im  Alterthum  ans  dem  G^ensatze  dieser  beiden  allge- 
meinen  sich  an  nnd  für  sich  nnter  einander  ansscfaBessenden  Annahmen 
kemr;  ^  Die  Verfechter  eines  Ursprunges  der  Spradie  ans  Gott  aber 
wurden  im  Allgemeinen  von  der  entscheidenden  GruiülvorsteUung  geleitet, 
dass  dieselbe  etwas  zu  Hohes,  Schweres  nnd  Vollkommenes  sei,  als  dass 
sie  der  Mensch  mit  der  beschränkten  Kraft  seines  Geistes  jemals  habe 
erfinden  können,  wShrend  dem  gegenüber  von  der  Seite  der  Verfediter 
eines  menschhchen  Ursprungscharakters  der  Sprache  gern  auf  das  uiau- 
nichfach  Unvollkommene,  Schwankende  und  Unzureichende  ihrer  Erschei- 
nungen hingewiesen  wnrde;  ebenso  wie  ^  die  Phndpien  der  ^Ang  imd 
^i&ig,  so  bot  «ach  für  diese  beiden  Aonalnnen  die  Sprache  in  sidi  selbet 
immer  gewisse  aascheinende  StfitBen  nnd  fieweosmitie)  dar;  der  Anfang 
alles  Erkennens  ist  imnuT  der,  dass  eine  Sache  zuerst  unter  eine  gewisse 
abstracte  Einseitigkeit  der  Aullassung  gestellt  wird,  welcher  dann  leidit 
eine  andere  ähnliche  gegenübertritt^  ans  deren  beiderseitiger  Dialektik  sich  . 
dann  allmShKg  die  richtige  Einsicht  in  das  konkrete  Wesen  der  Sache 
selbst  entwickelt.  —  Das  ganzt'  i'r(*bleni  der  Sprache  aber  gliedert  sich 
an  sich  allerdings  in  die  beiden  aligcniimen  Fragen  nach  dem  Verhält- 
niese  derselben  2qr  änsseren  ObjectiTität  und  nach  dem  m  der  inneren 
Snbjectititat;  denn  einmal  ist  die  Spradie  fär  nns  ein  Ifittd  der  Ver- 
ständigung über  den  Inhalt  der  äusseren  Welt,  andererseits  aber  ist  sie 
ein  Tlioil  oder  eine  Ersdieinung  unseres  eigenen  menschlichen  Wesens 
selbst;  die  Sprache  ist  mit  ihrem  Gesicht  der  äusseren  Welt  mgekehrt, 
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wiihrend  ikrc  Wurzel  im  Iimern  des  n^nsehlicheu  Geistes  liegt ;  die  Frage 
BAoh  jöim  Wa»  der  Spxadie  aber  var  üb  Allgamaiiwip  «b^jeaiige,  welche 
Altartlmiii,  die  nach  dem  Ursprünge  deraelban  dagegen  dkjiffiigB, 
weklie  die  neuere  Zeit  iiitcressirte:  unsere  Zeit  also  ist  gewissermaaßsen 
liintar  die  Sprache  gegangeu,  jndciu  ^ie  btalt  der  uutiken  li^blingsirlee 
Ton  der  6if^6vtß  derselben  nabnelur  ihre  tie£are  £ntetehnng  ans  dem 
Innam  des  Mwwr^'y"  eelbBt  '*yinfHBiThftftlMi  sa  enErttnden  Yaratoht.  ImnBr 
aber  bietet  der  Gegensatz  jener  beiden  nen£rai  Annahmen  eine  gewisee 
Aebnlichkeit  dar  mit  dem  Verhältniss  der  beiden  antiken  liehren  über 
qmois  und  ^boig;  denn  auch  den  antiken  Physikern  erschien  die  Sprache 
immer  in  dem  Lichte  eines  geheunnissToUen,  wanderbaren  und  wahrhaften 
Bildes  der  Welt,  wahrend  sie  Ton  den  Thetikem  in  ein«*  mehr  Ter&oht- 
liehen  Weise  als  ein  Werk  des  ZuiViDes  und  der  riienscliliehen  Satzung 
aufgefasst  wurde ;  inmier  ist  theils  in  der  Sprache  eine  gewisse  Iliudeutung 
auf  etwas  Höheree  nnd  Anssermenschlichee,  tbeib  ein  gewisses  Band  ihrea 
Zusammenhanges  mit  der  Thätigkeit  nnd  dem  Willen  des  Menschen  selbst 
2u  erkfflmen,  nnd  es  ist  daher  Ton  der  einen  Sdte  oft  mit  einer  ahnnngs- 
vollen  Verehrung,  von  der  anderen  aber  auch  mit  einer  geringschätzigen 
Nichtachtung^  auf  sie  hiiigeblickt  worden.  Ganz  ähnlich  aber  sind  auch 
was  den  Menschen  selbst  betarifft»  die  £inaa  in  ihm  immer  mehr  etwas 
Hohes;  Geistiges  nnd  GÖttEches,  die  Anderen  dagegen  etwas  Niedriges, 
Unvollkommenes,  Schwaches  und  Sündhal'teä  zu  bchen  geneigt. 


* 

7.  Die  aDgeHeiaeA  VerUltnisge  der  SpmhwisseiisebafI 

in  der  neaen  Zeit  ' 

Für  die  ganze  neuere  Zeit  ist  die  Beschiiitigung  mit  der  Sprache 
überhaapt  Ton  einer  nngleidi  grössecen  Widiligkeit  als  für  das  AlterthnnL 
Alle  wissensdiaftliche  Beschäftigung  mit  der  Sprache  hatte,  im  Alterthnm 
doch  im  Gmnde  nur  die  Geetalt  einer  geistreichen  Curiosität;  flir  die 
neuere  Zeit  dagegen  i.st  das  bprachwissenschaltiiche  Studium  im  weitesten 
Umfange  die  allgemeine  Ginindkge  der  ganzen  gelehrten  nnd  sonstigen 
höheren  geistigen  Bildung.  Jeder,  der  anf  den  Namen  eines  Gdehrteir 
unter  uns  Ansprach  macht,  ist  zuerst  und  vor  aBem  Anderen  ein  gram* 
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matisch  und  philologisch  Geschulter;  —  Bei  (\on  Griechen  ferner  war  es 
ganz  auBSohliesseQd  die  eigene  Sprache,  welche  den  Gregenstand  der  gram- 
ttaÜPQliflii  und  philologiecheii  Forscbmig  bildete^  w&farend  bei  miB  aUes 
flprMshwiBsenMlialHidie  Studium  ncih  weeentEoli  mir  an  ehiem  frmdeD 
Rpmchlichen  Object  entwickelt ;  dio  ganze  Sprach wissonschaft  der  Griechen 
war  überhaupt  nur  eine  abstracte  oder  pliilosophische  von  der  Idee  der 
%raohe  eeUeohthm,  för  welche  blos  ihre  eigene  8pradie  das  nächst- 
Hegende  aUerdings  TortreSUdie  Panidigntt  Heferte;  eine  «ädere  8pnche 
als  seine  oigona  aus  wissenschaftlicboni  Interesse  zu  erlernen,  war  d«n 
Griechen  vollkommen  uu verständlich  und  fremd,  während  dagegen  fttr 
uns  allm&hKg  ailee  daiyenige,  was  überhaupt  Sprache  heiast,  in  den  Kreis 
dee  wiflsenBchaftüchen  Litareeaee  dngefareten  ist;  statt  auf  die  blosse  Idee 
der  Sprache  besieht  sieb  unsere  ^l^issenscbalt  auf  den  gansen  Umfimg  der 
empirischen  Wirklichkeit  derselben  überhaupt;  —  Der  ganze  Begriff  der 
Philologie  aber  als  des  technischen  Wissensgebietes  von  der  Sprache  war 
füja:  uns  van  An&ng  an  gleichbedeutend  mit  dem  Begriffe  einer  Wissen* 
Schaft  von  der  Sprache,  der  littmtar  nnd  dem  BOdangrinhalte  des  Alter- 
thumes  selbst:  in  diesem  Sinne  einer  Wis«;ons( haft  vom  classischen  Alter- 
thom  i»t  eben  die  Philologie  das  hauptsächlichnte  Bindeglied  zwischen 
unserer  eigenen  geistigen  Bildung  und  der  jenes  frdheren  Zeitalters  ge* 
wesen;  äm  Philologie  hat  unter  uns  immer  das  classisehe  oder  antike 
Bildungsprincip  yertreten;  der  ganze  Regrüf  dieser  Wissenschaft  aber  ist 
alimahlig  ein  weiterer  geworden,  ludcm  neben  der  eigentlichen  oder  clas- 
sisehen  noch  eine  mehrfache  andere,  mitt^terliche,  orientalische  Philo- 
logie u.  8.  w.  entstanden  ist;  hier  ist  die  Methode  an  sich  dieselbe  als 
dort  und  nur  das  Object  immer  ein  Terschiedenes ;  der  Ausdruck  der 
Philologie  dem  technischen  Sinne  des  Wortes  nach  bedeutet  jetzt  fiir  uns 
überhaupt  die  vorzugsweise  durch  die  Erkenntniss  der  Sprache  Tormittelte 
wissenschaftliche  Bearbeitung  dee  ganaen  Lebens  und  Denkens  eines  be- 
stimmten  Gnitnrkreises  der  Erde;  durch  die  iainselnen  Arten  der  Philologie 
demnach  wird  allos  dasjenige,  was  es  überhaupt  von  Cnltur  auf  der  Erde 
giebt,  nicht  blos  wie  durch  die  Geschichtswissenschaft  nach  seinem  mate- 
riellen oder  thatsäohhohen  Gehalte,  sondern  auch  nach  seinbr  geistigen 
Benkform  und  seinem  unmittelbaren  lebendigen  Föhkn  fthr  uns  vertreten ; 
—  Dein  Altcrthuni  selbst  aber  war  die  ganze  Wissenschaft  der  Philologie 
iu  dem  »Sume  als  nns  wesentüdi  fremd,  weil  seine  eigene  Bildung  eben 
nur  eine  ihm  selbst  ursprünglich  angehörende  und  nicht  wie  die  unsrige 
eme  durcb  den  Anscbfatss  an  irgend  eine  frühere  Zeit  vermittelte  war; 
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bMsteiiB  das  Yerhiiltiilss  der  Alexandriner  m  Set  frfÖiQreii  üümtiir 
trnd  Bildun^^  bot  eine  gewisse  Aehnlichkeit  dar  mit  demjenigen,  in  welchem 
aich  unsere  Philologea  zu  dem  Altertbnme  selbst  befinden;  immer  aber 

mr  68  doch  boi  jenen  nur  da»  eigene  nnd  nkht  eine  tramde  Spreche, 
wMnB  du  Object  der  gnamnetiecli-plttlologisclien  Erkenntnifleihätiglceit 

•bildete;  nur  aus  der  Beziehung  auf  ein  frciiules  sprachliches  Object  gekingt 
immer  diejenige  ganze  Geistesschärlö ,  wie  sie  für  den  wahren  Begriff  der 
Philokigie  etfordeiüelL  ist,  m  ihrer  ToUen  Entwkkelnng.  Der  eigenthüm* 
Ikke  Lebenenerr  aDer  Pbüologie  besteht  in  der  erfkuehenden  Ver- 
Benkmig  in  den  Geabt  einer  fremden  Zeit  nnd  einer  mderen  einftolieren 
oder  einseitigeren  Bildung;  unsere  ^gene  Zeit  verjüngt  und  erquickt  sich 
durch  Hülfe  der  Philologie  an  der  Quelle  dee  geistigen  Lebens  der  Alten, 
iwihrend  das  Epigonentbun  Jener  Alesandrnier  nur  mit  mapttam  und 
greisenhaftem  Ange  die  frfihere  fittararisdie  BHttfae  sone«  Volkes  be> 
leuchtete. 

Alles  philosophische  Denken  über  die  Sprache  nimmt  in  der  neuen 
Zeit  Terhäkmssmässig  erst  spät  seinen  Anfimg.  £ine  durchgreifod  neue, 
ridiügere  nnd  ti^  gehende  Ansicht  fiber  das  Wesen  der  Sprache  irird 
erst  durch  die  der  jüngsten  Zeit  angeliörende  vergleichende  oder  histo- 
rische  Sprachwisbenschalt  eiugeiuiirt  und  begründet.  Unsere  ganze  gegen- 
wärtige wissenschaftliche  Gesammtansohannng  "von  der  Sprache  beruht 
überhaupt  im  Unterschied  Ton  der  blossen  abstracten  Begrtftspecnlation 
der  froheren  Zeiten  anf  einem  festen  empinsohen  Fandament;  —  nichts- 
destoweniger aber  ist  doch  dieser  ganze  neuere  Begriff  von  der  Sprache 
keinesweges  bios  wie  ein  unerwartetes  Geschenk  oder  als  eine  rein  zu- 
fällige nnd  nnmberatete  glückliche  Entdei^ng  in  den  Kreis  unseres 
Wissens  herangetreten;  nehn^r  seist  eme  jede  wirkliche  materieille  £nt> 
deckung  einer  neuen  wissenschaftlichen  oder  sonstigen  Tliatsache  gemein- 
hin schon  eine  gewisse  ihr  eutsprecheode  innere  Beife  und  formal  geistige 
Bildung  des  Denkens  Zorans,  dnrdi  welche  sie  sdbst  zuerst  immer 
eingeleitet  nnd  vorbereitet  wird;  es  war  ein  inneres,  allgemeines  und  tiefer 
liegendes  Bedürfniss  unserer  Zeit,  sich  zu  einem  höheren,  vollkommeneren 
und  geiauteileren  Begriffe  über  die  Sprache  zu  erheben,  als  mit  welchem 
eine  frühere  Zeit  wohl  aidi  zu  begnügen  im  Stande  gewesen  war;  der 
mnere  Drang  und  Trieb  des  philosophisdien  Wissens  hat  jener  empirischen 
fintdeckung  wesenflioh  mit  vorgearbeitet  und  sie  selbst  erst  unter  uns 
an  das  Tageslicht  treten  lassen;  aller  Fortschritt  der  Wissenschatt  ist 
hauptsächlich  und  in  erster  Linie  ein  solcher  des  Gedankeu»;  nsme  Xhat^ 
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saclien  werdwi  überhaupt  in  der  Kegel  erst  dann  aufgefunden  und  nach 
ihrem  wahren  Werthe  Terstandeii,  wenn  in  einem  gewksen  inneren  Ba- 
dturfinss  ein  erster  Anknüpfiiiigeintiiot  für  ihre  Bbiordainiag  in  den  paam 
Kieäs  miflerer  Ideen  gerieben  ist.  Die  SprediplifloBO{kliie  mumr  eigeneii 
Zeit  aber  hat  das  Eigcutlnimliche .  dass  sie  iu  einem  weit  höheren  Grade 
▼on  der  allgemeinen  Bewegung  des  philosophischen  Denkens  unabhängig 
18t  ak  jene  des  AltorÜmmes;  die  Gescbiobte  der  «ntaken  SpraohphihMoplne 
wer  weeentiioh  nnr  ein  AoafliBt  oder  eine  einielne  Seite  dar  Qeeefaidite 
der  ganzen  damaligen  Philosophie  überhaupt;  das  ganze  Problem  der 
Sprache  war  im  Alterthum  ein  im  reiueu  und  eigentlichen  Sinne  philo- 
sophisches; Heraklit,  Plate,  Arietetelee,  die  hervorragenden  Meister  jener 
gansen  früheren  PhüoBophie,  nahmen  m  dem  Frohkm  der  ßpnehe  Jeder 
eine  bestimmte  esgenthümliohe  Stelbmg  ein;  die  neneie  systemaliflolie 
Philosophie  dagea:en  liat  sich  im  Gan7.en  und  Grossen  um  das  Problem 
der  Sprache  nur  wenig  bekümmert;  unter  den  namhafteren  Philosophen 
der  neueren  Zeit  eind  ee  &st  allein  die  beiden:  Leibnite  nnd  ScheUing, 
dnrch  welefae  aof  die  Sprache  ein  gewisaer  tieferer  BHek  geworto  wird, 
dnrch  jenen  in  seiner  Idee  einer  allgemeinen  Pasigraphie  der  Begriffe  des 
menschlichen  Denkens,  ilurch  diesen  in  seiner  —  allerdings  mystischen  — 
Zurückführong  der  allgemeinen  Arten  des  Sprachbaues  auf  die  einzelnen 
Stufen  der  Entwiofcelnng  dee  Ahetdutesn  in  der  Gesohicfato;  anoh  Loeke 
aber  wurde  bei  s^ner  Untersochnng  des  ErlEenntnissfermögens  wesentiüoh 
mit  TOn  grammatischen  AuRchauungen  geleitet ;  —  so  sehr  es  in  der 
ganzen  neueren  Zeit  die  frage  nach  dem  Denken  ist,  welche  die  Piulo- 
sophie  beinahe  Yorsogsweiae  vor  allen  anderen  aUgemeinan  Fragen  be« 
eeliaftagt,  so  wenig  wird  doch  hierbei  im  Dnrehaohmtt  anf  den  nothwen- 
digen  ZusanimenliJMii:  des  Denkens  mit  der  Sprache  Rücksicht  genommen; 
die  Wissenschttit  vom  lituken  und  die  von  der  Sprache  oder  die  Logik 
und  die  Grammatik  haben  nach  der  duuraktehstischen  Gmndanffiiasnng 
der  gaasen  neoeren  Zeit  niehte  Wesentiiches  mit  einander  n  tfaim,  indem 
jene  im  Allgemeinen  einen  Theil  des  weiteren  Gebietes  der  Philosophie, 
diese  dagegen  einen  solciien  deHjeuigen  der  Philologie  bildet.  Die  Begriffe 
des  Denkens  und  d^  Sprach  haben  für  die  neue  Zeit  yon  Anfang  an 
eben  verachiedenen  nnd  nicht  wesentfioh  mit  einander  ansammenhängenden 
Inhalt;  der  grieddsche  Begriff  dee  Uyog  schloss  wenigstens  nooh  sogleich 
das  Moment  der  grammatischen  GÜederuug  der  Rede  in  sich  ein;  der 
Ausdruck  Denken  bedeotet  für  uns  die  rein  innere  dem  blossen  Vorstel- 
hmgaleben  der  Se^  angehende  B^gti&operation  ala  solche,  ohne  jede 

« 
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Hindentiuig  auif  die  empirische  Beilinguiig  oder  die  ii oll i wendige  äussere 
Form  dieses  Actes  in  der  Sprache ;  deswegen  wird  auch  von  uns  nur  zu 
Uofat  TergeeeeD,  dass  ein  logisches  DenjEen  ausserhalb  der  Grenze  oner 
heelniniiteD  spmohHclien  Farm  etwas  an  sicii  Tollkommen  Unmogiidies 
ist;  mir  in  der  Eigfiisc  linft  der  Znn^e  oder  der  l>losseu  äusseren  Laut- 
erzcuguüg  ist  die  Sprache  entbehrlich  iür  diesen  inneren  Vorgang  des 
Denkens;  ein  reines  oder  absohites  Denken  des  mensehüohen  Gentes  aa 
sicäi  aber,  toti  dem  tmsere  Philosophie  so  ?id&dt  zn  reden  sich  angewohnt 
hali>  eziatirt  in  der  Thait  niditf  sondern  immer  mir  ein  solches  innerhalb 
der  Gestalt  und  Grenze  einer  bestimmten  einzelnen  Sprache;  diese  ganze 
joaugelhaite  Art  dfir  Erfassung  und  B^tinummg  der  Natui*  des  Denkens 
aber  ist  ein  hanpteKoUidier  Grond  aller  Einseitigkieiten,  UeberspaJiii^ 
heüen  und  Verkelirtlieiten  der  nenereii  Phikisophie  gewesen;  die  Frage 
nach  dem  Denken  ist  in  der  That  der  natürliche  Mittelpunct  und  die 
notwendige  Vorlrafre  .illes  weiteren  geordneten  Erkenn^as  der  Philoso- 
phie; alle  Philosophie,  weldie  roa  eber  geeioherteD,  nfiohtemen  und  grtind- 
liahan  Eriedigung  dieser  Vevfrage  Umgang  nimmt ,  steht  als  ein  Uosaea 
hohles  und  lialtloses  Phantasicbüd  in  der  liuft;  —  die  allgemeine  höhere 
und  rein  wiääcnbchattliche  Wahrheit  des  Aristotelischen  Standpunctes  im 
Alterthum  gründete  sich  weeentlidi  auf  die  Ton  ihm  an  die  Si»tae  ge- 
stellte TOrnTtlieilsfreie  and  empirisobe  (Jntersnchimg  der  n»fcilriiohe&  Ge- 
setee  tmd  Beschf^enheitefn  des  Denkens;  auch  die  wissenschaftliche  VoUen» 
dung  der  neueren  Philosophie  aber  hat  eine  gleiche  Lutersuehung,  nur  in 
einem  noch  anderen  und  nmfsssenderen  Sazme,  ai  ihrer  nothwendigen  Basis. 

Während  des  Mittelalters  und  der  gansen  daraof  folgenden  Zeit  be- 
gnügte man  sich  im  Allgemeinen  mit  der  Annahme  einee  Ursprunges  der 
Sprache  aus  Gott.  Wie  für  alles  Andere,  so  ist  der  Mensch  auch  fiir 
das  Geschenk  seiner  iSpraclie  der  götthchen  Gnade  zum  Danke  yerpfiichtet) 
—  dieeee  war  im  Allgemeinen  die  dem  Geiste  jener  Zeit  angemessen« 
VorsteUnng;  fteilidi  stand  nnn  mit  dieser  Ansiebt  sogleush  theiie  die 
Mehrheit  (hr  Sjnachen,  tlieils  die  inannichfache  Veränderung,  ^velehe  die- 
selbe durch  die  Menschen  selbst  erfährt,  in  einem  imyerkenubaren  Wider- 
spmeh;  als  Antwort  Ineraiif  bot  sich  dann  wdil  oft  die  Annahme  tob 
einer  dem  Menachen  anfilngUch  gegebenen  oder  geoffbnbarten  gotUidiett 
Ursprache,  als  die  dann  in  der  Regel  die  hebräische  erschien,  dar,  wäh- 
rend alle  weitere  spraclüiche  Vei*i»chiedenheit  gern  auf  die  durch  den 
Sftndenfaii  eingetretene  Verwirrung  der  menschlichen  Rede  zurüdcg»> 
fUbrt  wurde;  —  Inwiefern  aber-  überhaupt  das  Interesse  der  BeUgioft 
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und  tlie  Autorität  der  Bibel  bei  dieser  ganzen  Frage  in  Betracht  kommen 
kann,  so  ist  die  einsige  Stalle  der  heiligen  SchriHby  die  aal  den  Ursi^raiig 
der  Sprache  Besag  hat,  Gen.  2:  Gott  föhrete  dem  Mensctoi  die  Thteve 
wor,  dsuB  er  sie  nennete,  und  wie  er  sie  nennete,  so  sdHen  sie  hciiacp; 
eine  solche,  die  offenbar  zu  Gunsten  einer  Erscliaffiin«?  derselben  durch 
den  Menschen  selbst  lautet.  Mit  jener  ganzen  Annahme  einei*  Entatehajog 
der  Spradie  ans  Gott  war  überhaupt  noch  in  keiner  Weise  etwas  an  ihr 
erUiirt;  alles  wirkliche  Denken-  über  die  Spraehe  nimmt  erst  da  sänen 
Anfang,  wo  der  Menscii  selbst  als  L'rhbber  odear  Schöpfer  derselben  an- 
gesehen wird. 

Alle  empirische  Wissenschaft  imd  Beaihsitnng  der  Spracdie  besohriUikte 
sieh  in  der  neuen  Zeit  von  Anfang  an  beinahe  allein  auf  diei  Kenntniss 

des  Lateinischen  und  Griechischen  oder  auf  die  eigentlich  gelehrte  und 
(^lftfi^if^\y>  Philologie.  Dass  auch  <lie  Sprache  überhaupt  und  als  solche 
oder  in  jeder  ihrer  wirklichen  £inaelf(Ninen  ein  beceefatigter  nnd  würdiger 
Qegensitaiid  der  wiseeneohailiMhen  Erkenntmse  sei,  hiervon  hatte 'man  eine 
lange  Zeit  hindnrdi  noch  keinen  Begriff  ;  nur  die  sogenaonten  gelehrten 
Sprachen,  also  die  classischen  und  neben  diesen  hijchstenis  die  hebräische, 
waren  es,  von  denen  es  eine  Grammatik  oder  eine  Wissenschaft  gab;  alle 
eigentKehe  Volkssprache  lag  yoHkommen  aoiwerhalb  des  Kreises  der  wie- 
senschalüiichen  Beaditung,  tmd  bei  Leeting  macht  der  junge  Gelehrte 
gewissermaassen  grosse  Augen,  als  er  entdeckt,  dass  sein  Jitdn  nter  eine 
ihm  selbst  unbekannte  Sprache,  die  wendische,  spricht,  also  uauh  einer 
bestimniten  Bichtong  hin  eigentüch  gdbhrter  ist  als  «r  aslbst;  ^  £ist 
die  geg^w&rtige  Wissenschaft  hat  AUes,  was  es  fiberhanpt  von  Spraeba 
auf  der  Erde  giebt,  allmählig  in  ihren  Bereich  gezogen;  obgleich  aber 
die  umfassende  und  wissenschaftlich  systematische  Vergleichung  der  man- 
'  nichfacben  verschiedenen  Sprachen  der  £rde  enit  der  neuesten  Zeit  an* 
gehört,  so  ist  dodi  schon  vorher  durch  mehrfache  ümst&nde  nnd  Intacesaen 
di^  d£fontMdie  Anfinerksamkeit  auf  dieses  ganae  Gefaset  der  menschhohen 
Sprach  Verschiedenheit  hingelenkt  worden  ;  als  unschätzbare  Voiui  beiten 
für  die  neuere  Sprachvergleichung  kommen  hierbei  iu&besondere  die  durch 
die  Thätigkeit  der  Missionäre  angestellten  Granmslakesi  nnd  Wörterbuoher 
der  meisten  auch  der  entlegensten  Sprachen  dar  Erde  inBetraeht;  hianNis 
entwickelte  sich  allmählig  in  den  sogenannten  Vaterunsorpolyglotten  eine 
eigenthümliche  Gattung  von  Litterator,  indem  das  X  aterunser  als  alige- 
meine  Sprachprobe  in  möglichst  vielen  verschiedenen  Sprschen  hinter  ein« 
ander  auj^jefuhrt  wurde;  ihren  letzten  und  umfassendsten  Absehhus  fand 
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diese  ganze  Litterator  in  dem  Mitlnidates  des  Adelung,  weLcher  die  ein- 
adneii  Spmohen  smn  Theil  noch  luudi  gans  äufleeriichen  geograpfaiaohfia 
GedohtBpiuujteii  in  asiatisbhe,  afrikaiu8cfa6  u.  a.  w.  claaaificnt.  Der  Werth 
dieses  Adelung^schen  Werkes  und  aller  ähnlichen  war  allerdings  nur  der 
einer  blossen  Sammlung  linguistischer  Curiosi täten  und  ea  verhält  sich 
dasselbe  zu  der  höheren  8|kraohTergteidiung  eines  Humboldt  and  Anderer 
etwa  ähnliok  w  an»  Ifenageiie  oder  ein  Pflaaaengarten  za  dner  Natnr- 
gesdhifibte  des  Thier»  oder  Pflanflenieichee. 

Das  allgemeine  Resultat  der  sprachwiRsenschaftHchen  Eutwickplinit( 
des  Alterthumes  war  die  Aul'steliuug  der  formalen  Grammatik  oder  des 
ainfaohim  GnuMhisses  des  Systems  der  Redetbeüe  und  der  allgemeinen 
Oesefcoe  ihrer  Abwandetong  nnd  Terbtndnng  unter  einander  gewesen. 
Durch  die  Vennittclunjj^  der  lateiiiisclien  Gi  aiuiiiatiker,  namentlich  des 
Donat  und  Pnscian,  geht  diäter  Giiiudnäb  uijer  auf  das  Mittelalter  und 
bildiBt  hier  in  dem  sogenannten  Doctrinale  die  allgemeine  elementarische 
Basia  des  geistiicheii  Sdrohmtecndits.  Ebenso  wie  ans  der  ganaen  pfaüo- 
sopfaifldien  Entwickelimg  des  Alterthnmes  nnr  der  dürftige  Grundriss  der 
Aristotelischeu  Logik,  so  hndet  aus  der  antiken  iSprachwisseuschaft  zu- 
nächst nur  der  dürre  Schematismus  der  grammatischen  Formen  in  das 
Mittelalter  Bingaog;  Logik  und  Grammatik  standen  hier  als  Abtheüungen 
des  seiiolastiaehen  Trrrinms  neben  ^nander;  schon  jetat  aber  tritt  die 
für  die  ganze  neuere  Zeil  charakteristische  scharfe  Trennung  der  Lehre 
vom  Denken  und  der  von  der  Sprache  hervor;  —  durch  da«  Alterthum 
Wir  die  Sprache  einfMsh  analysirt  worden  in  ihre  allgemeinen  QÜeder  oder 

Ton  dieser  rem  formalen  Grammatik  des 
Alterthumes  aber  besteht  die  allgomeine  Angabe  oder  das  Ziel  der  neueren 
Sprachwifisenscbaft  darin,  die  Grammatik  dem  mateiicllea  Sinne  de^  Wortes 
naeh  oder  in  der  Eigenschaft  des  den  ganzen  üm£sng  der  wirklichen  Ein- 
wiBwiftflB  des  lebendigen  Gebranobes  der  Sprache  in  sich  rnnschKessendan 
Systems  allgeraeiner  Geeetse  aofimstdlen  und  su  beaibetten.  Alles  Er^ 
kennen  des  Alterthums  richtet«  sieh  wesentlich  mir  ani'  die  einfache  Idee 
oder  die  allgemeinen  Principien  einer  Sache,  während  dasjenige  der  neuen 
Zeit  seh  auf  das  gaiiie  konkrete  Material  oder  die  lebendige  Fttlle  des 
KinMhwn  derselben  erstreckt. 
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8.  Die  WteBeiuBidiaft  yoii  der  Spraislie  ato  eine 

Naturwissenschaft 


Alle  Entwickeluiig  des  neueren  Wissens  von  der  Sprache  drängt  sich 
wesentlich  zusammen  in  zwei  -grosse  und  eutsoheideiide  Epochen ,  die  eine 
des  Zeitalters  der  Beformatioii  und  der  eogenanaten  WiederhersteUnng 
der  Wiafiensehafteii ,  die  andere  unserer  eigenen  mit  dem  Ende  des  aelit- 
zehnten  Jahrhunderts  bec^iiinenden  Gegenwart.  Diese  beiden  Kpocheii  sind 
zugleich  diejen^eu  aUgemeiuen  tief  greifenden  und  unitat^udeu 

Umbüdong  des  ganzen  neueren  Lebens  überhaupt;  in  einer  jeden  tob 
ümen  aber  ist  es  zugleiob  aacfa  eine  ganz  neoe  nnd  wanderte  8tdlnng, 
welche  der  menschliche  Geist  in  der  Wissenschjift  seiner  eigenen  Denk- 
iorm,  der  bprache  gegeniil^er  einnimmt ;  die  Gebchichte  der  öprachwisseu- 
schaft  ist  in  der  gansan  neneren  Zeit  ein  integrirendes  nnd  wesentttohes 
Glied  in  der  allgemeinen  GesolM^te  der  formalen  BSldong  nnd  des  ver- 
nonfbnässigeii  Bewnsstseins  des  ttenscliliohep  Geistee  über  sieb  eelbet; 
die  Sprache  ist  mehr  als  etwas  Anderes  der  lebendige  Spiegel  der  ganzen 
inneren  geistigen  Natur  des  Menschen  und  es  ist  darum  vorzugsweise 
immer  er  selbst,  der  sieh  in  dem  tieieren  und  genaueren  £rkeimfin  der- 
selben begreift;  —  Der  allgemeine  CShanikter  der- AnffiMsong  nnd  der 
Behandlung  der  Sprache  in  der  früheren  jener  beiden  Epochen  aber  war 
ein  vorzugsweise  künstieiibcher,  während  derjenige  in  un&erer  eigenen 
£poclie  mebr  ein  im  strengen  Sinne  grammatiBcher  oder  lein  wisseiisGbal^ 
lieber  geworden  ist;  dem  Kittelalter  selbst  in  dem  steifen  nnd  eckigen 
Fedantismvs  seines  in  den  Formeln  der  seholaattsehen  Logik  eistaiTten 
Denkens  war  alle  freie  und  natürhche  Lebendigkeit  des  Sprachgefiüileb 
wesentlich  fremd  geworden;  im  Gegensatz  hierzu  wurde  von  den  Philo* 
logen  des  Beformationsaeitalters  der  Geist  der  antiken  Spraohe  nnd  litte- 
ratnr  in  yoUer  nnd  unmittetbairar  geföblsniMsiger  Hingebung  reprododrt ; 
die  rein  künstlerischen  Functionen  der  J'^rldai  ung  und  der  Kritik  waren 
hier  die  entschieden  vorwaltenden  über  das  tielere  oder  systematisch  wis- 
sensehaftliobe  Begreifen  der  Gesetze  der  Sprache;  fOse  meere  jSeit  da« 
gegen  ist  Torzngsweise  dieses  letsstere  Moment^  die  AnsfaildAng  der  Gram* 
matik  oder  der  reinen  Theorie  der  Sprache  charakteristisch;  uns  ist  die 
Sprache  im  Allgemeinen  femer  getreten  ak  den  I'hüologeu  jeuer  älteren 
Zeit,  indem  wir  sie  meiir  unter  dem  Gesiobtsponct  ibror  allgemeinen 
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inneren  Gesetzmässigkeit,  oder  als  eine  freie  nnd  fürsichseiende  olijeotiYe 
Natur  aufzufassen  gelernt  haben ;  —  Diese  rein  objective  Erkenntniss  und 
Betrachtung  der  Sprache  aber  hat*  für  uns  auch  zu  der  Aufstellung  eines 
TDllkffinnMm  neaen  aligememen.  oder  pbiloaophiedien  Begriff»  derselbeii 
geführt;  ee  igt  ein  besddmender  Umstand,  dass  die  8prachphilosophie 
der  neueren  Zeit  sich  wesentlich  erst  auf  der  (ynindlage  und  im  leben- 
digen Zusammenhang  mit  einer  tieieicii  und  geläuterten  empirischen  l^in- 
aidxt  in  die  allgemaneii  Geaetse  und  das  Wesen  derselben  eiiiBbt  oder 
dass  sie  sidh  im  AU^^einen  ab  eine  Fortssteimg  und  hiüiere  Zvsammen- 
Ik&sung  an  die  licsultute  einer  voran sgclienden  allseitigen  grammatischen 
Erforschung  der  wirklichen  Erscheinungen  d  r  Sprache  auscbliesst;  wäh- 
rend im  Altorthnm  loerst  aus  der  Spraehpbüosophie  die  Grammatik, 
waüsr  aber  ans  dieser  die  angewandte  künstLerisdie  Philologie  oder  die 
Hermeneutik  und  Kritik  entsprang,  so  ist  in  der  neuen  Zeit  der  Ent- 
wickehmgsgang  oder  die  Iveüientuige  dieser  einzelnen  Stufen  im  AUge* 
mainaiL  der  umgekehrte  gewesen,  indem  Idar  snerst  im  Beformationsawit» 
alfcar  die  IdinsHerisehe  Pliiküogie,  dann  aber  in  imserer  dgenen  Epoebe 
die  erweiterte  maiteiieUe  oder  empirisohe  Grammaifle  und  endHeh  in  Yer- 
bindung  mit  dieser  die  neuere  höhere  und  |?edi ebenere  philosophische  Be- 
trachtung der  Sprache  seihst  entsteht.  Die  sprachwissenschaftliche  Ent* 
wiakelnag  des  AUerttuuned  nahm  ihren  Ausgang  Ton  der  hjkiisten  SpitM 
des  Stoffes,  von  der  r«nen  Idee  der  Sprache  schlechthin;  die  abslraete 
Speculation  über  die  Sprache  iiihrtc  allnialili^  zur  logisch -granimali.-.Llit'n 
Unterscheidung  der  Bede  in  ihre  einzelnen  Bestandtheiie ;  hieran  sdilo^ 
sieb  endüob  bei  den  Alexandrinern  das  Bestreben,  das  Einaelne  oder 

■ 

ISonkrete  der  Spsacbe  künstleriseh  oder  in  grammatiBch-pfailologiselier 

Weise  zu  begreifen ;  Sprachphilosophie,  Gramma^  tmd  angewandte  Phi- 
lologie sind  an  sicli  die  drei  natüiiicheii  Abslufuugeii ,  in  welche  ^icii  die 
game  •  wissensdiafiüidie  Behandlung  der  Sprache  gliedexi;  —  naofadem 
aber  im  Alterthnm  aUes  Forsoben  über  die  Sprache  znerst  von  der  Frage 
nadi  dem  blossen  Begriffe  derselben  aasgegangen  war.  so  kehrt  es  zoletit 
tmter  uns  in  einer  vollendeteren  nnd  gesaiiiin»  iteien  W  eise  zu  einer  neuen 
und  höheren  Feststellung  dieses  letzteren  zurück. 

Utt^  aUen  wissensohaftüchen  Entdeckungen  und  Fortschritten  der 
gegenwirtigenCeit  ist  irieiDeiGbt  keine  yon  einer  so  allgemeinen  und  tnf 
greifenden  geistigen  Bedeutung  gewesen  als  diejenige  über  die  natürlichen 
Yerwandtsch^iflsTerhäJltnisse  und  den  m  der  historischen  Entwickelung  be- 
gründeten Zusammenhang  der  Terachiedenen  Sprachen  der  Erde.  So 
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grosaai-tig  uud  bedeutungsvoll  auch  die  Fortschritte  dei*  Naturwissensühfift 
in  unserer  Zeit  gewejieu  sein  mögen,  so  waren  doch  alles  dietseti  im  Grunde 
blos  Fortsetzungen  und  Consequeuzen  anderer  schon  in  Mberer  Zeit  ge* 
-womaaei  Erkenntnisse;  hier  dagegen,  auf  dem  Gebiete  der  Spraidie,  war 
es  in  der  That  etwas  vollständig  und  seiner  ganzen  Art  oder  setnem 
Principe  nach  Is\•ln^^,  was  unter  uns  zuerst  aufgefunden  wurde  und  durch 
welclies  unsere  ganze  wissensdiattlithe  riesaauatansicht  von  der  Sprache 
mit  einem  Male  eine  durchgreifende  Yefänderung  erlnhr;  «Teder  wdtere 
Fortschritt  auf  dem  Gehieüe  der  Naturwissenschaft  ist  doch  zuletzt  imioer 
nur  eine  neue  und  ausgelulu'tere  Bestätigung  (h  s  längst  anerkannton  uud 
festgestellten  Satzes,  dass  die  Natui  ein  seiuem  ganzen  üuüauge  nach 
von  allgemeinen  und  mit  >iothwendigkeit  wirkenden  Gesetasu  beherrschtes 
Ganses  von  Erscheinungen  sei;  alle  jene  iSsneren  naturwisseusohiiftlichen 
Entdedningen.  so  wichtig  und  folgenreich  sie  aiK^  an  sich  selbst  genommen 
sein  mögen,  können  doch  aus  diessem  (jiiunde  eigentHch  nicht  ein  allge- 
meines, rein  geistiges  oder  auf  die  intellectuell  moralische  Weltanscbanung 
des  Ifeaschen  im  Ganzen  bezüglicbea  Interesse  filr  sich  beans^dieii; 
—  Wichtiger  und  hedeutnngsvoller  für  uns  seihst  aber  sind  offmbar  alk 
diejenigen  Entdeckungen  der  Gegenwart  gewesen,  welche  in  der  Sphäre 
unseres  eigenen,  des  subjectiven  odar  menschlich  geistigen  Lebems  ge- 
gründet sind  oder  durch  weiche  auf  den  allgemeinen  Charakter  von  dieeer 
ii|{end  ein  neues  und  überraschendes  licht  geworfen  wird;  der  Meoaeb 
ist  unter  allen  Umständen  wichtiger  und  intere'^santer  für  uns  als  die 
Natui',  und  ebin  das  Siiteilist^he  in  dtiX"  ganzen  gegenwärtigen  Epoche  dei* 
Geschichte  der  Wissenschaft  besteht  in  einer  tieferen  und  aUsaitigereu 
ErkenntnisB  der  ganzen  natürlichen  Bedingungen  und  der  allgemdnen 
Gesetze  der  Entwidcelnufr  des  Meuschen  in  der  Geschichte;  die  Ausbildung 
des  historischen  Wissrn.^  ist  es,  durcli  welche  bicU  unsere  Zeit  ganz  vor- 
zugsweise von  jeder  früheren. unterscheidet;  erst  jetzt  ist  es  gelungen, 
einen  wissenacbafthchen  Gesammtbegriff  von  der  Entwickeluog  des  mensoh* 
liehen  Lebens  in  der  Geschichte  zu  gewinnen:  —  In  dem  Kreiee  aller 
dieser  neueren  lii.->t<tri.s(lien  Entdeckungen  und  Eikenntnisse  fil>er  ulLuilu 
auch  die  ÜesulLate  der  gegenwiutigen  vergleichenden  Sprachwissenschaft 
eine  bestimmte  und  hervorragende  Stellung  ein;  ja  es  können  dieselben 
sogar  gewissermaassen  als  der  Mittelponct  und  ak  eine  der  hauptsäch> 
liebsten  Bestätigungen  jenes  unseres  ganzen  neueren  'Begriffes  von  der 
üe^ichichte  angesehen  werden;  die  Sprache  ist  von  uu&  aufgelasst  worden 
als  eine  histprische  Erscheiaung  am  Menschen  so  wie  eine  andere:  diese 
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ganze  AuffasauDg  aber  ist  im  ht  weniger  eine  für  das  richtige  Begleiten 
dar  Bpnm^b»  BeUtot  wie  für  das  tiefere  und  allgemeiiie  YerBtündiuss  der 
Nator  der  OeBcbiclrte  fiberhanpt  Anssohlag  gebende  und  entBcHetdende 
geworden.  Die  Bedeutuig  also  jener  Entdeclrang  ist  überhaupt  eine  Über 
die  Grenze  einer  bestimmten  einzelnen  Wisseiiseliaft  hinausreichende  und 
eine  solche,  die  für  unsere  (iesammtansioht  von  der  Welt  und  vom  Men- 
aciien  eine  maaasgebende  und  yltale  l¥ichtigkeit  besitzt. 

A]]e  Wiseenmhaft,  die  auf  den  Menechen  Berag  hat,  ist  an  sidi  von 
einer  ganz  anderen  Art  als  diejenige .  welche  sich  auf  die  Theile  und  Er- 
scheinungen der  äusseren  Natui*  richtet.  Bei  der  letzteren  handelt  es 
sich  einfach  daarnm,  jede  Erschennmg  zn  subsamiren  anter  ein  bestimmtes 
höheres  aDgemeiiies  Gesetz ;  im  mensdilidien  Leben  dagegen  ist  «n  sich 
jeder  einzelne  Fall  etwas  Eägenes  nnd  IndiTidoriles  fnr  sich;  in  der  Natnr 
waltet  durch  sich  selbst  das  Prindp  der  Nothwendigkeit  und  der  einheit- 
lichen gesetzlicbten  Ordnung,  während  das  menscliliche  Leben  jninächst 
bk>8  als  eine  chaotisohe  Man«  vemnaelter  und  m^r  oder  weniger  anfiUKg 
wbondsner  Bestrebungen  der  persönUehen  Freiheit  endielnt:  —  Aach 
in  der  Geschichte  aber  eine  höhere  Ordnung  und  das  Product  einer  be- 
stimmten gesetzliclien  Nothwendigkeit  zu  ber^reil'en.  i^t  das  allgemeine  und 
weeentlidie  Ziel  der  gatiMn  gegenwärtigen  Wissenachalt  vom.  Mfl(n8<db0n: 
die  Gesehichtswissesisohaft  in  diesem  Sinne  aber  ist  eine  hdheiB  und  gei> 
stige  Naturwissenschaft  vom  menschlichen  Leben ;  alle  Vollkommenheit 
des  wissensciialLÜchen  Erkennens  von  der  Geschichte  aber  bestellt  in  einer 
gröBstmöglichen  Annäherung  sdnes  Principes  an  da^enige  des  Wissens 
von  d0r  Katar;  das  Interesse  der  Wissenschaft  ist  duidians  dieses,  den 
«peoifisdi  menschliohen  Begriff  der  Freiheit  und  iifies  damit  veriinndesie 
Ungeordnete  und  Zulalli^e  iu  nuiner  weitei'em  I'mlan^'e  ans  dem  Gebiete 
der  Geschichte  zu  eliminiren:  —  Abgesehen  aber  von  allen  ailgfimeinea 
Lehren  der  Philosophie,  so  arbeitet  auch  die  ganse  nenere  empirisohe 
Gesduchtsforsctong  d^r  nämliehen  Grondanfibssong  in  die  HSnde;  das 
ganze  Ge))iet  der  (ioschichte  aber  iüt  dem  wahren  Sinne  des  Wortes  nach 
erst  in  der  jetzigen  Zeit  für  die  Wissenseliatt  erobert  worden;  einen  Wis- 
senschaftlioben  Begriff  von  der  Gesdiioiite  im  Gänsen  hat  sich  erst  unsere 
Zeit  zn  biMen  rerstanden ;  dieser  Begiiff  besteht  in  der  Eigensdiaft  des 
Gesetzlichen,  innerlich  Nothwendigen  ntid  vernünftig  Geordneten:  —  In 
dieser  duppeiten  *  Wissenschaft  aber,  der  einen  von  der  Natur  und  der 
anderen  von  der  Geschichte,  ist  im  Grande  alles  sonstige  besondere  Wissen 
für  ons  enthalten;  zuerst  aber  wurde  mit  dem  Stofie  der  Natur  oder  der 
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8|>li:ire  <ler  shmlichen  Objectivität,  dann  niit  dem  der  Geschichte  oder  des 
Boicbes  der  geistigai  Siüi^eetifität  jenes  aUgemfiine  wiseenadiftfUiche  Prä- 
^tieat  des  GiMetaKcheii,  Geordneten  oder  VemSnftigeii  in  Verbindang 
giebradlit. 

Für  unsere  w  iö&eiiöchaftliche  Gesammtaiibidlit  von  der  Geschichte  iai 
insbei^ündere  auch  diejenige  ?on  der  Sprache  Ton  einer  entscheidenden 
Wichtigkeit.  Philoeqihie  der  Ctesohichte  und  PhOosophie  der  8pradie 
sind  swei  wooentUidhe  Hanptpfsiler  einer  nnifaBRenden  und  geläuterten 
Ansicht  von  der  Welt  und  den  uitiiischiicheu  Diiigoii ;  —  ■^diejenige  f^auze 
Auffassung  des  tjangee  nnd  der  Einrichtung  der  Ck  schichte  aber  ist  eine 
irsige,  welche,  wie  es  namentlich  im  Sinne  des  Hegerscfaen  Lehrbegrifies 
liegt,  in  ihif  einen  einfachen  sidi  mit  deterministiBcher  Nothwendigkeit 
nach  Art  des  Wailislliuiii.'s  oiiios  natürlichen  Organismus  vollzij'hciiden 
Eutwickeiungsprozess  zu  erblicken  geneigt  ist;  mit  grössareoi  Keahte, 
Boheint  es,  wird  in  der  Geschichte  Ton  uns  ein  nBch  einem  weisen  und 
vorbedadiien  Plane  angelegtes  System  natürlicher  Mittel  und  geistiger 
oder  sittliche^!'  Endzwecke  verehrt:  nur  die  teleologische,  nicht  die  einfach 
dynamische  oder  die  das  (iaiize  des  men.schliciiou  Lebensproisesses  unter 
die  Kategorie  eines  blossen  Naturwesens  stellende  Ansicht  yon  der  Ge* 
sebiobie  ist  die  wahrhafte  und  die  dem  inneren  geistigen  nnd  sittUehen 
Bedtfapfmss  des  Misnschen  entspreobende;  unter  allen*  Umstanden  ist  die  ' 
Ordimng  oder  die  gesetzliche  Noth wendigkeit  iu  der  Goischiclitc  eine  an- 
dere, geistigere  und  in  feinerer  Weise  vermittelte,  als  diejenige  in  der 
Nator;  die  einzelnen  BestandtheAe  oder  atomistisohen  Krffb&  der  Ge- 
schichte, die  menschlicben  Persönlichkeiten,  sind  an  sich  fireie  und  sich 
mit  innerer  Sflbststäiidigkeit  bestimmende  Wesin,  die  nur  indirect  durch 
eine  richtige  und  angemessene  Disposition  aller  sie  umschHessender  Ver- 
hältnisse den  durch  ihr  Zusammenstieben  m  erreichenden  höheren  und 
allgemeinen  Zielen  nugefiihrt  weiden  konnten;  die  ganze  Vorstellung  von 
der  Geschichte  bei  Hegel  und  in  allen  dem  seiniiif  ii  iihnlichen  Systemen 
ist  noch  eine  durchaus  i .»he,  einseitig  abstracte  und  auf  der  Grundlage 
eines  blinden  Spinozistischen  Detorminismus  und  PantheismuB  beruhende ; 
das  ganze  Prinoip  einer  sogenannten  Immanenz  des  Geistigen  im  Sinn- 
lidien  hmsst  den  Prozess  der  Geschichte  einÜBdi  gleichsetzen  der  sich  mit 
absoluter  innerer  Notlnvondi^keit  fortsetzenden  Entfaltung  einer  blossen 
physischen  Naturkraft :  die*  (lur(  Ii  die  neuere  Wissenschaft  wahrgenommene 
jind  festgestellte  Aehnlichkett  zwischen  der  Geschichte  und  der  Natur  darf 
nicht  verblenden  gegen  die  Aufrechthaltung  eines  bestimmten  cbarakteri- 
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stischen  und  wesentlichen  Unterschit  tlts  zwisclien  beiden ;  die  Selbstbcit 
der  göttlichen  Vernunft  und  die  persi)nliche  Freiheit  des  Meoscheu  sind 
xfm  nur  aof  Grandlage  der  teleologiachen ,  und .  nicht  auf  der  der  bloe 
natnugeeetzlicli  dynamischen  Ansicht  toh  der  Oesohichte  festEOhaltende 
und  in  ihrer  richtigen  Bedeutung  zu  begrüiidondf  i'rincipe:  —  Dasjenige 
fihor,  wodurch  sich  der  Mensch  zuerst  und  vor  allem  Anderen  von  jedeiü 
blossen  sinnlichen  Natanjresen  nnterscheidet,  ist  der  Besitz  der  Sprache; 
die  allgemeine  Differenz  des  Menschen  Ton  allen  anderen  Theilen  der 
Natur,  die  Freiheit,  ist  wesentlich  mit  auf  die  Befähigung  und  auf  den 
Besitz  der  Sprache  gegründet;  die  ganze  Er»t;heiuuiii:  dpf  Sprache  ist  der 
innerste  Mittelpunct  und  der  hauptsächhchste  Bchlüfisei  zu  dem  wahr^ 
imd  tieferen  Verständniss  des  Seelenlebens  des  Mensehen;  ans  der  Sprache 
und  aus  der  Geschichte  begraift  sich  Torzngsweise  die  ganze  Natur  des 
Menschen  selbst:  die  Entstehung  der  S})r;u'li(>  ;in  sidh  geht  dem  Anfange 
der  Geschichte  oder  doch  demjenigen,  wa.s  für  uns  die  Geschichte  des 
Mensdien  heisst,  Toraus,  während  alles  Andere,  was  sonst  zum  mensch- 
lichen Leben  gehört,  mit  Ausnahme  der  blossen  gesellschaftlichen  Ver- 
einigung als  solcher ,  ti-^t  in  dieser  entsteht;  die  8|>rache  ist  eine  durch- 

• 

aus  uranläugüche  o<ler  in  uunereni  Siiuie  vorhistorisö^ie  Schöpfung  des 
Menschen,  wenn  auch  ihre  weitere  £ntwickelung  dann  ml^  dem  sonstigm 
Verlaufe  der  Geschidite  zusammenhängt;  ehe  die  Gescbichte^^ifing,  musste 

die  Sprache  im  Menschen  Torhanden  sein;  die  Entstehung  "«der  Sprache 
also  steht  zwihchen  dem  Ende  des  sinnlichen  oder  natürlicheh  und  dem 
Beginne  des  geistigen  oder  historisdün  Entwickelungsprozesses  \  als  einc^ 
Uebergangsstufe  in  der  Mitte;  Natur,  Sprache  und  Geschichte  biMan  in-y 
sofern  drei  wiclitii^e  und  alles  Andere  in  sich  umschliessende  Reicf| 
Erkennens:  —  ^lit  der  einfachen  Subsumtion  der  Sprache  aber  unter ^<iif 
Kate;^orif  einer  historischen  Erscheinung  am  Menschen  ist  es  für 
ToUe  Erkenntnisa  noch  nicht  gethan;  denn  dje  Sprache  ist  nich.t  blos^Äs 

^^^^ 

einzelner  Theil  oder  eine  Erscheinung  am  Menschen,  sondern  zaglKc 

mehr  als  etwas  Anderes  dieser  selbst  dem  ganzen  rmfange  seiM('> 
BÜgen  Wesens  nach ;  alles  Andere  bildet  nur  eine  einzelne  Seite  des  Leben  J 
des  menschlichen  Geistes,  wahrend  die  Sprache  der  Stempd  oder  ,die 
Signatur  dieses  letzteren  als  soldien  ist;  aus  der Gesdiichte  allein  darum 
wird  die  Sprache  noch  nicht  Toflkommen  erklärt,  weil  sie  etwas  in  dieser 
iichuu  üegel>eues  oder  von  Aulaug  au  fertig  in  sie  Eintret<?ndes  ist;  auch 
die  Wissensdiaft  von  der  Sprache  befindet  sich  in  durchaus  eigenthüm* 
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liciMii  VerhftltnkBeii,  mM»  nicht  anssdiliasseiid  nach  denen  irgend  eines 

anderen  Gebietes  bestimmt  und  ^rtMuessen  werden  dürfen. 

Auch  diö  ganze  neuere  vergleicheiule  Sprachwisseuj^cbaft  hat  unter 
einan  gewissen  Getdchtsponcte  aUerdings  die  fiigeneehaft  und  den  Cha* 
rakter  einer  Naturwissenschaft  angenommen.  AUa  KatnrwisBenschaft  aber 
hat  an  sich  ihren  Inhalt  an  solchen  Gesetzen,  die  dem  Stoffe,  anf  den 
8ie  sicli  bezielu-n.  als  cietjüt^n  eigenes  unmittelbares  Lebensprincip  immanent 
and;  jede  Naturwissenschaft  deckt  sich  an  sich  ihrem  Inhalte  nach  voll- 
ständig mit  dem  Inhalte  desjenigen  Stoffes,  anf  den  sie  sich  liditet,  weil 
el>en  die  ganse  Beschaffimheit  dieses  letsteren  als  eine  ihrem  gansen  Um* 
fange  nach  gesetzliche,  TiotlnvendijLic  und  geurdnete  von  ihr  vorausgesetzt 
wird;  jede  Natur  wissenschalt  ist  als  solche  von  einer  einfach  beschrei- 
benden Art,  während  nur  diejenigen  Wiseensohaften,  die  sich  anf  die 
Stoffe  oder  die  Erschsannngen  der  menschHcihen  Freiheit  benähen,  einen  . 
eigentlich  gesetzgebenden  oder  uormirenden  Charakter  an  sich  tragen,  da 
hier  daa  Einzelne  der  Wirklichkeit  auch  niimcr  ein  von  seinem  allgemeinen 
Geseta  Abwodiendes  oder  diesem  unbedingt  Widersprechendes  sein  kann: 
^  Die  altere,  gewöhnliehe  oder  formale  Grammatik  aber  war  aHerdin^js 
eine  wesentKch  normatiTe  oder  gesetzgebende  Wissenschaft  vom  Gebrauche 
der  Sprache,  iudem  es  überall  nur  das  eigentlich  Correcte  oder  im  speci- 
fiscfaen  Sinne  Gesetjanässige  derselben  war,  welches  sie  in  sich  einschloss 
find  was  namentlich  in  ihrer  Steilnng  als  Lehrbach  der  Schnle  aller  rohen 
und  tischen  Anwendung  der  Sprache  gegonfiber  von  ihr  zor  Geltung 
gebraclit  wurde:  die  neuere  vergleiehende  materielle  oder  empirische  Gram- 
matik  da.ixegen  legt  im  Aligemeinen  die  (fcsammtvorbtelluiig  zum  Grunde, 
dass  nichts  an  der  wirklichen  oder  im  Munde  des  Volkes  lebenden  Sfiraohe 
etwas  schlechthin  Unberechtigtes  oder  unbedingt  lAussergesetilicheB  sein 
könne;  für  diesen  Standpuiict  uIöu  hmidelt  es  sich  einfach  dainim,  das- 
jenige N}«tiiT  i;esetz,  welches  uufierer  selbst  unbewusst  in  dem  (ianzen  der 
Sprache  lebt  oder  dieses  bis  in  seine  geringsten  Eingelheiten  durchdringt, 
dnreh  genaue  Beobachtung  au&nfinden  und  zu  erkennen;  die  neuere 
;i  k  Sprachwissenschaft  hat  das  Moment  der  Gesetemäsbigkeit  mit  der  Sprache 
^  iliicm  \ulk'ii  t'mfange  nach  in  Verbindung  gebracht;  ihr  ganzer  Stand- 
k  pttuct  ist  nicht  mehr  wie  der  der  früheren  Grammatik  ein  iu  gewissem 
^  Sinne  exdusiver  ausserhalb  der  lebendigen  Fülle  des  Konkreten  der  Sprache 
'selbst;  die  Aufgabe  der  Grammatik  ist  jetet  nicht  mehr  didj  die  wirkliche 
♦  spräche  nach  einem  bestimmten  einseitigen  Gesetz  zu  refreln  und  zu  gestalten, 
sondern  viebnehr  nur  die,  sie  zu  begreifen  in  demjenigen  Goset^s,  welches 
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sie  innerlich  beherrscht  oder  (hirchdrin^rt ;  hiermit  aber  hat  sich  im  Allge- 
meinen die  Uniwandelung  des  ganzeTt  Erkenntnihögebietes  Ton  (lex  Spraddie 
am  dem  Charakter  einer  WiseenBchaft  «der  Freiheit  in  den'  einer  solcfaen 
der  Naiur  oder  der  Nothwendigkeit  vollzogen. 


9«  Die  beiden  iStandpuncte  der  Piulalogie  ud  der  tiloflsolegie« 

Die  beiden  antiken  BegnfiiB  des  Xayos  und  der  fkaoon  haben  för  die 
neuere  wissenschaftHehe  Bebaadlnng  der  Sprache  ebien  tieferen  und  reicher 
gnsgedehnten  lohalt  gewonnen.  Hier  zerfällt  in  der  That  alles  Wissen 
von  der  Sprache  in  die  beiden  grossen  Abtheilungen  der  Erkeniitniss  der- 
sdben  in  der  Eigenschaft  der  Gedankeoform  nnd  in  der  des  sinnlichen 
Elementes  der  Znnge,  oder  der  Fhilologie  und  der  Olossologie;  im  be- 
stimmten Unterschied  Yon  jener  ersteren  wird  diese  letstere  froU  andi 
als  die  Pprncbwissenschaft  schlechthin,  dnnn  als  Unsnistik  oder  als  Glottik 
bezeichnet.  Diese  ganze  letzt f'r(?  feeite  der  Behandlung  der  Sprache  aber 
ist  sine  solche,  die  im  specifischen  Sinne  erst  der  neuesten  Zeit  angehdrt, 
oder  wahrend  es.  frfiherhin  fast  allein  der  hSyng  der  Spraciie  war,  wekber 
den  Gepenstaüd  der  wissenschnftlicheii  Erkcnntiiiss  bildete,  so  hat  erst 
uübcre  Zeit  auch  noch  eine  ^vc;itcre  Wisx  nschaft  von  dei'selben  in  der 
Eigenedbaft  der  yKßaaa  geschahen.  Während  aber  in  der  früheren 
Zeit  das  sinnliche  oder  snmgenartige  Element  der  Sprache  als  an  bloesea 
Zeichen  oder  als  der  einfache  conventlondte  V«*treter  ihres  geistigen  Ge- 
dankeninhaltes aufgefasst  wurdis,  so  sind  durch  die  neuere  Wissenschaft 
die  ganaen  eigenen  Gesetze,  von  denen  dieses  Element  abhängig  ist,  auf- 
gexeigt  worden;  I>ie  ganze  iVage  nadi  der  ylukroa  oder  na<dk  dem 
sinnlich  kBrperliclien  Theile  der  Sprache  hatte  eigentUoh  seit  den  frühe- 
sten Gedanken  des  Alterthumes  uln-v  dicsrlbe  geruht,  oder  es  war  tloch 
in  der  ganzen  Erkenntniss  derselben  vuu  da  an  bis  jetzig  kein  irgeud 
welcher  bedeutender  oder  prindpieiler  Fortschritt  gethan  worden;  immer 
hatte  man  sidi  noch  bis  in  die  nen«ne  Zeit  herab  mit  den  baden  eni- 
pepengesetzten  allgemiMiien  Annahmen  der  Oiioinatopöif  und  der  Convention 
beholfen  ;  obschon  die  Kunst  der  etymologischen  Erklärung  und  Zurück- 
fßbrang  der  Worte  eine  andere  nnd  gereiftere  geworden  war,  als  zur  Zeit 
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Plato'g  und  der  SojibiNtcii.  so  entbehite  duch  auch  sie  noeli  im  A\\a,c- 
liiuiiitiu  eines  atreugen  und  gesicherten  wiKscnsclmftliolien  Fundamente»  j 
jene  ganase  Frage,  wie  ob  euarst  von  den  Alten  am  Aniange  aller  Ge* 
schichte  der  SprachwiBsenscliail  an^seworfen  und  geeteUt  vordea  war, 
was  es  mit  den  Worten  der  Sprache  als  solchen  fthr  eine  Beifsndtnisa 
liabe  ütlcr  in  welcher  W  eise  dieselben  mit  dem  in  ihnen  liegenden  Be- 
deutungaiuhalt  in  Yerbmduug  gekommen  seien,  diese  ganze  Frage  wird 
überhaupt  erst  jetst  in  definitiTar  Weise  wiasenschaftlkh  erledigt;  hierin 
ist  aber  in  der  Tbat  das  höchste  Pruocip  oder  die  allgemeine  Geaammt- 
.frage  der  Sprache  enthalten ;  von  der  y  'uuoaa  als  solcher  nimmt  das  erste 
Denken  über  die  Sprache  im  Aitcrthum  seinen  Ausgang  und  es  kehrt 
ebensQ  die  yoUendete  Sprachwissenschaft  der  neuen  Zeit  wiedenim 
diesem  Puncte  asnrück;  die  glottische  Frage  ist  diejenige,  «eldie  den 
Schlüssel  zu  dem  Verständniss*  des  ganzen  Principes  und  Wesens  der 
Sprache  in  sich  enthält:  —  War  aber  die  ganze  Art  und  Weise  der  Be- 
antwoztang  dieser  Frage  im  AiterUiom  mir  eine  phüosophisdie  oder  rein 
specnlaUve  gewesen,  so  ist  sie  dagegen  in  der  neuen  Zeit  eine  historische 
oder  empirische  geworden ;  nur  aus  der  Geschichte  eines  Wortes  und  nicht 
aus  irgend  welchem  directen  Anschluss  seines  Klanges  au  die  Natur  der 
äusseren  Sachen  kann  der  Znsammenhang  desselben  mit  seiner  Bedeutung 
erkiürt  werden;  alle  Wissenschaft  von  der  ^Hagaa  ist  deswegen  ihrem 
Prin  4    nach  nur  eine  historiBche,  zugleich  aber  eine  solche,  weldie  da  * 
die  Wortfuruien  einer  bestimmten  einzeluuu  iSprache  niemals  aus  ilü  aliem, 
sondei*u  um-  aus  ihrem  Zusammenhang  mit  anderen  rerwandten  oder  irü< 
hmn  Spracbgestaltnngen  erklärt  werden  können,  ihren  Stsndponct  noth« 
wendig  ausserhalb  der  Grenze  einer  bestimmten  euuselnen  Spradigeetalt 
in  der  Mitte  eines  ganzen  Kreises  ihrer  natürlichen  Abstammung  nach 
zusamiiienhängender  Sprachen  euaiimmt  und  die  deswegen  auch  als  die 
ailgemeiiie  oder  vergleichende  Sprachwissenachaft  im  Unterschied  tob  dem 
sich  auf  die  einzeboa  Spradie  als  sokshe  richtendem  wissenschaftlidien 
Erkennen' bezdchnet  werden  kann:      Die  ganze  Stellung  des  Philologen 
und  die  des  Glossologeu  zur  Sprache  ist  deiuuach  eine  ihrem  innersten 
rriucipe  nach  vollständig  verschiedene;  denn  das  was  in  den  Bereich  von 
jenem  fiällt,  ist  allein  die  gegenwärtige  oder  gegebene  Bedeutung  der 
Worte  einer  bestimmten  einzelnen  Sprache,  inwiefern  dieselbe  der  Aus- 
druck eines  geistigen  oder  Gedankeninhidtes  ist,  wüliniid  die  Thätigkcit 
des  letzteren  sich  allein  auf  die  Erkläruug  des  Herkommens  oder  der 
Kntatehung  der  sinnlichen  Wertformen  als  solcher  richtet;  für  den  Philo- 
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logen  bat  blos  die  eiuzeine  bpracbie  selbst  ein  Interesse,  währeiMl  das 
Interesse  des  Olossologen  sich  immer  auf  einen  ganzen  Stamm  oder  eine 
Familie  Toik  Spirachen  richtet;  jener  befcraohtet  die  Spradie  nach  dem, 

was  sie  jetzt  ist  oder  fiir  tms  bedeutet,  dieser  aber  erforscht  sie  unter 
dem  (lesicLtspuuct  ilires  Werdens  ode^i  ihrer  zeitlichen  Ent^trLung;  einer 
philologischen  £r]Eenntni88  aber  ist  eben  deswegen  wesentlich  nur  die* 
jenige  Sprache  &hig,  welche  in  sich  selbst  ein  ausgebildetes  Denken  oder 
eine  Litteratnr  besitzt,  w&hrend  das  glossologische  Erkennen  sieb  aaf 
Alles  was  ülx  rhaupt  Spr.iclie  heisst,  bezieht;  die  Spin»  lie  der  Griechen 
und  die  der  Hottentotten  hat  für  den  letzteren  Standptnirt  ganz  das  • 
'  gleiche  Interesse;  die  geistige  und  die  Natnrseite  der  Sprache  oder  der 
Xoyog  und  die  yl&aaa  bilden  jede  fiir  sich  in  der  gegenwartigen  Sprach- 
wiasenschalL  ein  selbstständiges  und  getrenntes  Gebiet  dts  Lrkemiens, 


10.  Die  Spracke  in  iltrem  Veriialtaiss  mr  mensehliehen  Frdhrit 


Aach  die  allgemeine  oder  philosopbische  Ansicht  von  der  Spradbe 

aber  hat  durch  d\o  neuere  linguistische  oder  glossologische  Sprach lorschung 
eine  durchgreifende  Uniwandelung  erfahren.   Die  blosse  Thatsache,  daes 
die  Sprache  die  füg^ischalt  eines  Gewordenen  oder  Entstandenen  fiir  nns 
besitzt,  hat  unsere  ganze  Stellnng  zu  dem  Probleme  derselben  wesentKüli 
verändert ;  der  einzige  We^  zur  Erforschung  des  ^cscliichtlich  Entstan- 
denen ist  eben  der  historische;  —  weiter  aber  gebt  hieraus  dieses  für 
nns  hervor,  dass  wir  in  der  Sprache  eine  ihrem  eigenen  inneren  Qeiete 
nnterliegende  nnd  sich  nach  einer  bestammten  ihr  selbst  inwohnenden 
organischen  Regelmässigkeit  entwickelnde  Natur  anerkennen  und  begreifen 
ji;elernt  haben;   in  tleuiftclbeii  oder  einem  ähnlichen  Sinne  wie  die  Ge- 
echichtswissenschaft  ist  daher  aoch  die  Sprachwissenschaft  za  einer  anderen 
und  höheren  Naturwissenschaft  &at  uns  geworden;  —  namentlich  aber  ist 
hierbei  der  Umstand  Ton '  einem  besonderen  und  entscheidenden  Gewicht, 
dass  die  Sprache  gcwisseruiaassen  etwiis  .msseihalb  unserer  selbst,  der 
einzelnen  Menschen.  Stehendes  und  von  der  Freiheit  undWiUkühr  unsere?; 
eigenen  Denkens  Unabhängiges  für  uns  geworden  ist;  so  wie  doreh  die 
Geschichte  und  die  von  ihr  festgestellten  Verhaltnisse  die  Freiheit  unsevea 
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HaadelnB  immer  in  gewisse  Gfenzen  eingesohlossen  wird,  in  ähnlicher 
Weise  ist  andi  die  bestimmte  oder  gegebene  Sprache,  welche  wir  reden, 

eine  eiuscliliessendp  Schranke  für  die  Freiheit  oder  Selbstständigkeit  unse- 
res Denkens;  unser  Handeln  wie  unser  Denken  bewegt  Bich  durchaus  in 
der  Grenze  von  g^ebenen,  ausser  nns  liegenden  und  an  nnd  för  sich  fest- 
stehenden Verhältnissen  oder  Bedingungen:  ^  Jene  Ansicht  ist  eine  durch- 
aus äusserliche,  unzureicliende  und  flache,  die  in  der  Spraclie  das  blosse 
abhängige  und  dienende  Mittel  iiir  die  Bezeichnung  unseres  inneren  Denkens 
erblickt;  die  ganie  Ansbüdnng  des  Inhaltes  des  Denkens  selbst  idehnehr 
iet  überall  gebunden  und  abhängig  von  äsat  äusseren  Gestalt  oder  Form 
der  Sprache;  die  Sprache  ist  insofern  wesentlich  nicht  etwas  ausser  uns, 
sondern  zugleich  etwas  in  uns  selbst  Liegendes  oder  mit  unserem  eigenen 
Denken  zu  einer  untrennbaren  £inheit  Verbundenes:  —  Inwiefern  aber 
das  DenkvermiSgen  des  Menschen  selbst  den  innersten  Kern  und  Mittel- 
punct  seiner  ganzen  intellectuenen  und  moralischen  Freiheit  bildet,  so 
"wild  durch  die  neuere  })liilosophische  und  historische  Anschauung  von  der 
Sprache  dieses  ganze  Princip  der  I^'reiheit  gleidisam  in  seiner  tiefsten 
Wurzel  angegriffen  oder  in  Frage  gesteUt;  die  Sprache  lebt  und  entwickelt 
sidi  als  euie  Katurmacht  in  uns  selbst:  Der  Mensch  lernt  in  seinem  Han- 
deln wie  in  seinem  Denken  sich  selbst  immer  mehr  begreifen  als  das  ab- 
hiingige  und  bedingte  Glied  eines  höheren  Clanzen,  der  Gesammtheit  der 
menschlichen  Lebensentwickelung  in  der  Geschichte.  ^  Im  Allgememen 
i«t  es  tjierall  etwas  DreÜBches,  wodurch  die  anscheinende  ^"^eiheit  oder 
nnabhangige  Selbstheit  nnserea  inneren  Ich  eingeschränkt  nnd  auf  ein  ge- 
wisses  engeres  Maasn  redueiri  wird;  einmal  die  blosh^e  pliysiscbe  NjUur 
unseres  Körpers  selbst,  zweitens  die  äusseren  aus  der  Geschichte  hervor- 
gegangenen Verhältnisse,  mit  denen  es  unser  Handeln  zu  thun  bat,  drit^ 
tens  aber  die  unser  inneres  Denken  selbst  umschfiessende  oder  es  in  die 
Gemeinschaft  mit  der  geistigen  Indivithmlität  eines  ganzen  Volkes  m- 
sammenlassende  Form  der  Spra(h<\     Alle  diese  Hemmungen  oder  Be- 
schränkungen des  abstracten  Prindpes  der  Freiheit  im  Menschen  aber 
haben  zugleich  die  Eignischaft  von  fruchtbringenden  und  reichhaltigen 
Mitteln  fiir  die  allseitige  und  konkrete  Ausbildung  unserer  ganzen  per- 
sönlichen Individualität;  die  Triebe  des  Körpers,  die  aus  der  ( Ksrhichte 
entstandenen  Verhältnisse  und  die  in  unserer  eigenen  Seele  lebenden 
Benkformen  der  Sprache  sind  Alles  Bedingungen  und  Elemente,  aus  wel- 
chen unser«  Freiheit  selbst  erst  und  zwar  theils  durch  feindlichen  Kampf, 
theils  durch  unterstützende  Anregung  ihren   wiiklicheu  oder  konkrete- 
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Inhalt  empföngt.  Alles  Begreifen  der  gesetzlichen  Ordnung  in.  der  Natur, 
der  Sprache  und  der  (ieschichte  hat  uicht  sowohl  an  sich  eine  Beschränkung 
des  fxiBcqiee  te  meikictükheii  Fretfi^  zu  ihrer  Folge,  als  sie  xauk  vidi- 
melir  nur  lias  walire  Wesen  hjmI  den  imUicheii  liihali  derselbea  iimner 
genauer  und  voUkonunener  veaniteto  lernt. 


11«  HoBboddn  imd  Adelnn;. 


Der  erste  wirkHohe  Begründer  der  neueren  Sprachphilo6<»pbie  wer  der 

Engländer  Ix)rd  Moiiljoddo  in  seinejii  Werk  über  den  lVsj)runa;  und  Fort- 
gang der  Sprache,  in  diissem  für  die  damalige  Zeit  gelehrten  und  geistig 
bedeutenden  Werk  wird  wtmi  die  AnnetoDBe  «ineft  BMnechbchen  Jp^tetek» 
ungsdieraktere  der  Spraclie  in  eum  mnfftaiwmdfti  Weise  wjeseuBdieftlifib 
festzustellen  versneht;  insofern  das  Verhältniss  der  neueren.  Lehren  über 
den  göttlichen  und  den  meuseblichen  Ursprung  der  Sprache  ein  ähnliches 
ist  al&  das  der  heiden  «ntiken  Stand^uncte  der  Physiker  und  der  Thetiker, 
eo  kimnte  Monboddo  tldleiclit  als  der  Bemokrit  der  neueren.  Spradi- 
philosophie  beseiehnet  werden;  eueib  bier  wird  zuerst  die  Kritik  des  Yer* 
Standes  uuf  die  voransgeliende  unklare  und  mit  sich  widersprechende  An- 
ludime  eines  gleichsam  aussermeusclilichen ,  uatürUchen  odei*  güttiichiui 
Ursprunges  der  Sfirache  in  Anwendung  gebrockt;  wie  Demokriti  so  etaUt 
aueh  Monboddo  zuerst  gewisse  tietfere  ubd  scihar&innige  Beobachtungen 
üher  das  Empiriselie  der  einzelnt  n  Spracherscheinungen  an;  die  Sprache 
tritt  jetzt  aus  ihier  früheren  Ei^enschalt  eines  göttlichen  Gebcheukes  in 
die  weitere  Kategorie  eines  dem  Menschen  selbst  angehörenden  Weaen» 
oder  Dinges  «n:  —  ^«wiiiiiga  aber  ist  die  ganze  Auffassung,  des  Ver- 
hältnisses der  Sprache  zum  Menschen  bei  Monboddo  so  wie  überbau|kt  in 
der  Zeit,  welcher  er  angehört,  eine  noch  durchaus  ruhe,  nieilrige  und 
ättsserÜche;  in  der  Sprache  wird  hier  zunächst  noch  nichts  erblickt  aU 
ein  blosses  Werk  oder  eine  Erfindung  des  menscblicben  Veretandea;  daa 
Entstehungsprincip  der  Sprache  oder  ihr  allgemeinee  Yerhälimss  zum  Men- 
schen ist  hier  noch  ilui  ch.uis  dab  nämliche  als  das  aller  anderen  liusbeiun 
mechanischen  IHnge,  mit  denen  sich  sonst  das  nieiibchliche  liehen  erlüllt; 
in  der  Sprache  wird  ehen  zunächst  noch  niohts  erbliokt  als  ein  kunstmiob 
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enoMMDes  UiM  fax  die  gunriiiTentöndUibe  Beeaehnnng  der  Begiifla 
des  Düikieiis;  —  Ja,  der  ga&zd  ZnaammflnbaDg  der  fSfjpnob»  nüi  den 
Mensdieii  ifit  nach  Monboddo  imd  anderen  GelebTteii  mmr  Zmt  mn  so 

wenig  iiotli wendiger  oder  inaerlich  organischer,  das«  sie  ilinen  keine»- 
Wdg«a  als  das  Erste  and  Ainfanglicbste  erscheint ,  was  der  Mensch  bei  - 
Mmr  BnMdeahuif  in  der  Gktwihicto  ans  sidi  heam  ttrscfaftSrar  odpr 
erfimden  liabe;  schon  manches  Andm  ivai  im  menschtidien  Loben,  ansr 
gebiltl.  t  und  vorhanden,  ehe  <laim  auch  die  Sprache  als  eine  weitere  Ver- 
Tollkünimnang  und  Ergänznng  seiner  übrigeOr  Bedüriaüsfie  von  ihm  lüuzu- 
gefügt  worden  ist;  in  der  ältesten  2eil  oder  von  Anfisiig  m  aiier  hat 
der  Mensch  naefa  AH  des  Thierea  noeir  WBoi  mkm  Zeiehsn  oder  inatancA- 
mässigen  Lauten  und  Geberden  beholfen;  iCoth  und  Ueberlegung  oder  auf 
der  einen  fceite  äusserer  Zwang  des  praktischen  iiedürfuisHeB,  auf  der 
anderen  aber  kluges  nnd  soharfsinniges  Raflnameni  des  Verstandes  waren 
nach  dar  charakteristisehen  Ansicht  dieser  Zeit  die  beiden  allgemeum 
QneUen  des  Entstehens  der  Sprac3ie;  —  Aehnlieh  aber  wie  Monboddo 
erblickt  auch  unser  eigener  Sprac^hforscher  Adelung  noch,  trotz  dem  dass 
dieser  bereits  der  neueren  Zeitepoche  angehört,  in  der  Sprache  nichts  als 
das  ResnHat  eioev  zQsammeiihäBgeaden  Beibe  cmsehMr  Erfiiiihtngeii  des 
laansohüchein  VmtaadeB  «nd  indem  er  in  der  Eialeiftaa^  su*seiMn  Ifitbvi» 
dates  gegen  die  Annalnno  eines  göttlichen  Ursprunges  der  Spra<!he  pole* 
misirt,  so  drückt  er  sich  hierbei  in  bezeichnender  Weise  etwa  so  aus: 
W«an  ein  Hnroae  ein  Kriegsschiff  Ton  hnndert  Kämmen  arbbekt,  so  hälft 
er  dteses  für  das  Werk  ebnes  Gottes,  weil  ihm  die  ganse  Reihe 
oder  Mittelgliedern,  (hireli  welihe  dieses  voUendetste  Weik  der  SchiilLaa- 
kunst  aus  seuiem  eigenen  rohen  Floss  oder  Nadieu  allmählig  sich  ent« 
wickelt  bat,  nsbeksmit  geblieben  ist^  ähnlich  aber  aneh  didsfemgen,  w^kshe 
der  S^NUshe,  weil  sie  nicht  wissen,  wie  diseslbe  aoeoesuT  dnrdb  cinaBeibe 
Tcm  Verbesserungen  aas  dem  mten  rohen  Naturlaut  entstanden  ist,  einen 
übermenschlichen  odw  gottiichen  Urspi-ung  zuschreiben  zu  müssen  glaubüu. 
Hiermit  aber  verbindet  sich  sm^eich  die  jedeafslls  nur  in  sehr  einseitiger 
Weise  berechtigte  Vorstdhing  Adefamgs,  dass  die  Spraehe  der  rohen  Natar- 
Tölkalr  als  solche  eine  niedrigere,  scUeditere  und  dürftigere  sein  inüsse 
als  die  der  gebildeten  Kationen  in  der  (leschichte:  man  glaubte  überhaupt 
dass  weil  sehr  vieles  in  der  Spraclie  sich  auf  Dinge  uud  Verhältnisse  des 
gebildeten  Lebens  gründet  oder  besieht,  dass  alles  dieses  wo  nicht  früher 
dagewesen  sei  als  die  Sprache  selbst,  doch  jedenüslls  mit  der  eigenen  Aus^ 
büdung  und  VolLkoinmeidieit  dei*  letzteren  hieb  in  dem  genauesten  Zu- 
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sammr  11  hange  befinde;  auch  eth  sonst  ganz  rohes  Volk  aber  hat  oft  eiae 
in  Tiel&icber  Beziehnng  Itocbstehende,  reicbhaltige  and  vortreffliche  Sprache 
oder  der  Bildungsgrad  und  die  Sprachyollkommenheit  eines  Volkes  decken 
sicli  ki'inesweges  übcniU  und  vollstäinli-^  unter  einander:  —  l^eberhaupt 
aber*  war  es  dem  ganzen  skeptischtu  un4  frivol  rationalistischen  Geiste 
des  achtaehnten  Jahrhunderts  gemäss,  in  der  Sprache  nichts  zu  eeheik 
als  ein  Werk  oder  me  ManifestatiQn  des  menschlichen  Verstandes;  die 
menschliche  Eitelkeit  ^ctiel  sich  hier  wie  in  allen  anderen  Dingen  in  einer 
möglichst  platten  und  nüchternen  Wßibe  der  Erklärung;  ei'st  gegen  das 
£nde  des  achtzehnten  Jahrhunderts  tritt  eine  neue  höhere  und  geläutertere 
Ansicht  über  das  VerhIUtniss  der  Sprache  zum  Mensdien  henror. 


12.  Die  Spradie  ab  %oy  und  ab  Mi^ua. 


Das  ganze  Verhältniss  jener  früheren  specUtech  im  Geiste  des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  wurzelnden  und  der  in  der  neuesten  Zeit  gewon- 
nenen oder  gegenwärtigen  Ansi(  lit  von  der  Sprache  wird  am  1^98end«ten 
bezeichnet  durch  den  L/nterschied  der  beiden  zuerst  von  W.  von  Hum- 
boldt festgestellten  Ausdrücke  des  e(ffov  und  der  iv^^eiu.  Nach  der 
ersteren  Ansicht  nämlich  war  die  Sprache  euft  i^Vf  d.  h.  ein  mecham- 
Bches  Werk  oder  Product  des  Menschen  so  wie  ein  anderes,  wahrend  sie 
nadi  der  ict/tcien  die  Eigen  schaff  einer  fv^gyeiu,  d.  h.  oiner  uiiircuubaren 
inneren  Thätigkeit  oder  orgamschen  Lebensi'anction  liir  ihn  besitzt.  Die 
Sprache  in  dem  ersteren  Sinne  des  W<»rtes  war  etwas  durch  den  Menschen 
künstlich  Gemadites»  in  dem  letzteren  aber  etwas  natürlich  in  ihm  Ent- 
standenes; nach  jener  Ansicht  ferner  waren  der  M(  h  und  ilie  Sprache 
an  sich  etwas  doppeltef^.  indem  sie,  der  eine  als  scluiti'ender  Urheber,  der 
andere  als  geschaffenes  Werk  einander  äusserlich  und*  getrennt  gegenüher- 
standen,  'vnüirend  sie  nach  der  letzteren  ein  einfaches  und  untheilbares 
Ganzes  bildeten  oder  der  menschliche  Geist  srleich  von  Anfang  an  in  der 
Erzeugung  der  Sprache  sich  selbst  aus/upr.i^en  und  zu  entwickeln  be- 
gonnen hatte.  Jene  ältere  Ansicht  stellte  sich  den  Menschen  vor  als  einen 
selhstbewussten  Terstandigen  Schöpfer,  diese  jüngere  als  eine  natürÜche 
oder  aU  einen  unmittelbaren  lebendigen  Träger  der  Sprache;  —  im 
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der  That  aber  war  iii  dieser  neueren  Ansicht  der  Gegensatz  der  anfäiig- 
lichen  Alternative  zwificl)^  einem  göttlichen  oder  natürlichen  und  Einern 
menschUchfin  Urspnuig  der  Sprache  üiBo&rB  zur  Ansi^leicliiing  gelaunt 
als  hier  zwar  die  Sprache  selbst  in  der  Eigenschaft  ebes  Ausgebildeten 
oder  Fertigen  aln  etwas  durch  den  Mrnschen  selbst  ErschafFenes  ud*  i  Er- 
zeugtes erschien,  während  doch  eben  die  Anlage  oder  der  Drang  zur  Er- 
Bchaffang  derselben  nur  etwas  durch  sich  und  .von  An&ng  an  oder  durch 
Gott  und  die  Katnr  in  ihn  Gelegtes  oder  Ihm  Beiwohnendes  war.  Gemacht 
oder  fertig  hingestellt  alx  r  ist  die  Sjnacho  wedr;r  durch  den  Menschen 
noch  durch  die  Natur  oder  Gott;  die  ganze  ältere  Zeit  überhaupt  aber 
sah  die  Sprache  wesentlich  an  als  etwas  einlach  Daseiendes  oder  Gegebenes, 
während  dagegen  die  nenere  Zeit  sis  viehnehr  als  etwas  Werdendes  und 
sich  Entwickdndes  begreifen  gelernt  hat. 

Die  Sprache  hat  unter  einem  gewissen  (jesichtspunct  allerdings  zu- 
gleich die  Eigenschaft  eines  ij^oy  und  die  einer  hi(fy$ia  tär*  uns  an  sich 
oder  es  ist  überhaupt  ein  doppelter  verschiedenBr  Begriff^  der  sich  nut 
dem  ganzen  Aiif«dracke  der  Sprache  für  uns  zu  yerbinden  pflegt.  Inso- 
fern wir  naniiieJi  mit  dt  in  WOrte  einer  Sprache  das  ganze  in  der  Gram- 
matik und  im  Lt^ximn  nindergelegte  by&tem  der  Denkformen  und  Begriti« 
einer  gewissen  Weise  der  Bede  zu  bezeichnen  gewohnt  sind,  so  hat  dieses 
allerdings  in  dem  Sinne  immer  die  Eigenschaft  eines  fyyop  für  uns,  als  wir 
uns  seiner  als  eines  !•  itig  gegebenen  oder  auss(T  uns  selbst  liegenden 
Mittels  und  Instrumentes  für  die  Bezeicimung  uns^  re^;  eigenen  indivi- 
duellen Gedankeninhaltes  zu  bedienen  im  Stande  sind  und  es.  ist  nament* 
lieh  immer  jede  fremde.  Sprache,  die  uns  im  lidite  eines  derartigen  in 
sich  abgeschlossenen  äusseren  Dinges  oder  Werkes  erscheint;  der  ganze 
DegriÖ  der  Sprache  in  diesem  binne  des  Wortes  abei*  ist  immei*  erst  ein 
TOn  eben  derselben  in  der  Eigenschaft  einer  Miifuct  oder  organischen 
Lebensthatigiceit  abgezogener  oder  wissensdiafflich  abstrahirter,  ond  es 
ist  die  Sprache  immer  erst  früher  eine  ivi(fyeitt  gewesen,  ehe  sie  den 
Charakter  und  ilie  Gestalt  eines  tgyov  für  uns  gewinnen  kann.  Die  Sprache 
als  lertiges  System  und  als  lebendige  Thätigkeit  oder  Function  des  wirk- 
lichen Sprediens  sind  zwei  an  sich  getrennte  und  Ton  einander  yerschie- 
dene  Begriffe;  —  auch  ist  eben  die  Sprache  als  ein  fertiges  System  oder 
foynv  erst  entstanden  durch  die  innere  liebensthätigkeit  oder  iv6^/eta  dcb 
^^])l•eell^uö  selbst,  d.  Ii.  es  hat  sich  nicht  von  Anlang  an  die  Sprach- 
thätii^t  in  der  Form  und  Grenze  eines  bestimmten  regehnässigen  Syste- 
mes  bewegt,  sondern  es  bt  Tiehnehr  dieses  System'  selbst  erst  als  das 
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Resultat  oder  die  Fi'ucht  einer  längeren  tbrtgesetztf'ii  Tiiatigkeit  des  wirk- 
lichen Spi^cheus  entatandea;  —  Inwiefern  abj^r  die  Sprache  eben  diese 
SigeaHadhftft  ein«  "^n^  ^  besilit,  «o  tritt  um  alkfitüngs  das  imm 
Benkm  tnlbst  mtd  Mim  äiiMm  Pom,  die  Sprache,  gewuMfinaaftten  als 
etwa»  (jctrciiiites  und  Doppeltes  gegenüber,  während  unter  dem  Gesichts- 
pttnti  disr  Eigenschaft  einer  tpi^Bia  der  innere  ProzesB  des  Denkens  und 
te  floner  Beiewrfnwiiig  oder  Aittpriguag  in  der  Bjpraohe  ais  ebur  mid 
«ünMibe  eriddidiit;  dm  Begriff  der  Spiaoha  m  jenem  enteren  Sinne  ge- 
nommen aber,  so  konnte  in  der  Tbat  früher  an  eine  gewissermnaeoen 
mechanische  Erfindung  oder  Feststellung  derselben  gedacht  werden,  wäh- 
tmA  sie  «in  dem  ktoteren  nur  als  etwas  in  natürUcher  oder  organischer 
Weise  EntstaadeiNB  aa%e£uat  werden  konnte;  die  frfÜMre  Zot  aber  hatte 
bei*  dem  gansen  Begriffe  der  Spiadie  mmer  «v  den  Charakter  des  M^f09 
oder  das  vollendete  Resultat  ihrer  historischen  Entwickelung  im  Auge, 
während  jetzt  eben  vorzugsweise  ihre  Eigenschaft  als  eine  ivs^eta  oder 
ein  lebendiger  Xbätigkait^rozess  Ton  vpa  betont  w»d:  —  Es  kann  aber 
ebenso  aaeh  überhaupt  jeder  andere  nstfirHche  Organisaras  theib  in  cbnn 
lichte  eines  ausgebildeten  und  fertigen  Systemes  von  Gliedern  uiul  1  laic- 
üüuen,  also  in  dem  eines  i'^ov^  theils  aber  audi  als  eine  sich  in  der  Zeit 
«ntüütende  Kraft  oder  LebensthätigiBeit  roa  uns  anigefaset  werden;  der 
volkadate  Orgsnisxqns  ist  in  der  That  an  sieh  Inuner  etwas  dam  Mecha- 
nismus Analoges,  oder  es  hat  alfes  Organisehe  als  ein  mnfach  Daseiendes 
genommen,  immer  zugleich  die  Seite  eines  Mechanischen  oder  eines  gleich- 
em wstandemäesig  nnd  teleologisoh  eingeriohteten  Systemee  Yon  Theikn 
und  YeciiiiltnisMn  an  «kdi.  Ueberhaapt  aber  ist  ee  in  der  gegenvftrtigen 
Zeit  die  Oeeammtkal^^e  eines  in  natüilioher  oder  organieeher  Weise 
£i'wacii!>cneü,  unter  welche  die  Sprache  von  uns  subsumirl' wird. 


18.  Herder,  W.  Ton  Hunboldt  und  J.  Griauiv 


Die  alli^mieme  Entwickelung  dieser  neuen  höheren  oder  organischen 
•Ansicht  vuu  der  Sprache  ooncentrirt  eich  insijesoudere  in  dem  Verhältui^s 
•dreier  .hervomgender  oder  naoh  Inhalt  und  Form  als  abusiMih  xo  beaeieh» 
nender  WwAe  der  daatedienlilteratnr.  Dieses  sind  ment  dje  fiBdet^aolM 
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Schritt  übel"  den  Ursprung  der  Sprache,  bodaiiu  die  Untersuchuug  Wil- 
}itAinu  Ton  Humboldt  Uber  die  Verschiedenheit  des  menschlichen  Sprach- 
baues als  IBifdcdtong  zu  dem  "Werk  ftber  die  EaTisprache,  enAidi  «Aier 
die  Abhandlung  Jacob  Qnmms  über  den  Ursprung  der  Sprache.  Das  . 
Priiieip  der  Sprach pbilosophie  als  solcher  im  l'nterschied  von  der  empi- 
rischen Sprachwissenschalt  imd  Grammatik  wiid  für  uns  Yorzugsweise 
diufdi  diese  drei  BcbzifÜicheu  Denkmäler  vertreUm;  '«rüfarend  aber  die 
Herder^Mhe  ScbTift  noeb  vor  den  Begnm  der  neueren  spradiTergletdieiiden 
Porschimg  lallt,  so  irtllt  dagegen  das  Humboldt"sche  Work  iuilU  u  in  tlie 
aufstrebende  Blüthe  dieser  liichtung  Mnein  und  es  kann  endhch  die  Ab- 

'  bandlnng  Jaoob  Grimms  als  der  vereiiiigte  Gesammtausdrack  der  gansen 
Anecbattimgen  dieser  neueren  Schule  Ton  der  Spfadie  »ngesäien  werden;  — 
obgleich  aber  keiner  dieser  drei  hauptsächliciisten  VOTtreter  der  neueren 
Sprachphiiusophie  weder  der  Begründer  noch  auch  nur  ein  entschiedener 
Anhänger  irgend  eines  der  neueren  philosopfai8che&  Systeme  ist,  so  sdüieeet 
Bich  doch  die  durch  die  Aafeinanderfolge  dieser  drei  StBnd{Rdiiote  gebildete 
Bewegungskette  der  netteren  SprachpUlosopfale  wenigstens  in  einer  ge- 
wissen mittelbaren  und  iiidirc^t«n  Uebereinstimmung  an  den  allgemeinen 
Entwickeiungsgang  des  ganxen  neueren  philosophischen  Denkens  in  Deutsch- 
Ittnd  an.  •  - 

Dorch  die  Herder*eche  Schiift  wird  »mad»t  das  digemeine  Prindp 
einei"  natürlichen  oder  organischen  Zusammcnjiohörigkeit  der  Sprache  mit 
dem  Wesen  des  Menschen  gegenüber  der  alteren  mechanischen  Auffassung 
dieses  VerhältniBees  in  einer  begeisterten  und  schwunghaft  poetischen 
Weise  der  Darstelhtag  zur  Geltung  gebraclit.  Das  Verhältm»  des 'Herder- 
schen St^indpunctes  zu  der  älteren  Sprachphilosophie  war  hierbei  ein  ganz 
ähnln  las  als  etwa  dasjenige  Kant's  zu  der  Philosophie  Wolf  b  oder  in  der 
Aesthetik  das  Ton  Lessing  zu  Gottsched;  auch  in  Besug  auf  die  Sprache 

.  trat  der  friiberen  hiflzemen  und  nikihtem  wstandeemissigen  eine  andere 
tiefer  geschöpfte  und  geistig  lebendigere  Aufhssung  gegenüber;  —  das 
leitende  Princip  oder  bewegende  Motiv  aber  bei  Herder  ist  die  gqgen  das 
Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts  so  mächtig  erwachende  Idee  der  natür- 
*Hch^  Menscdienwürde  oder  Humanität;  die  Sprache i  inwie£mi  sie  etwas 
im  specifisohen  Sinne  Mensddiches  oder  die  natGriiche  Erschemung  und 
Ausdruckst'orm  unserer  Vernnnl't  ist.  war  der  G^enstand  oder  das  Thema 
der  Untersuchung  des  Herder'schen  Werkes;  statt  eines  Werkes  der 
'seitigen  Thätigkeit  des  Yenstandes  war  es  jetzt  der  CSiarakter  efaier  un- 
mittelbaren Darlegung  oder  Mainfestaftion  der  ToQen  und  nugctheilten  Ver- 
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nnnft  des  Mensohea,  der'  an  der  Sprache  wahrgenoDuneii  und  festgesteUt 
wurde;  cBe  Sprache  und  der  Mensch  waren  nicht  mehr  wie  früher  etwas 

Dcjppeltos  und  äusserlich  von  einander  Getrenntes,  sondern  es  bebtand 
eben  in  dei*  uutreunbaren  und  uranfängHchen  Befähigung  oder  Disposition 
ZOT  Spradie  der  ganze  angeborene  Adel  des  Menachen  selbst;  die  frühere 
Zeit  blickte  mit  selbstgefälligem  Stolze  anf  die  Sprache  als  anf  eine  Er- 
liiiJuiig  und  ein  Docuineut  der  bcharisiimigen  Uebcrlegung  des  Verstandes, 
während  Hpi  der  sie  mit  richtigerem  8iuno  als  die  specifische  und  haupt- 
sächliche Üüferenz  des  ganzen  menschlichen  Geisteelebens  begreift  — 
Das  Inteiesse  des  Humboldt'schen  WeriEes  aber  ist  Torzngsw^  anf  die 
Ergründung  des  Zusammenhanges  der  einzehien  oder  bestimniteu  S])iache 
mit  dem  Geistesleben  und  der  ganzen  natürlichen  Art  der  Völker,  so  wie 
auf  eine  geordnete  Ueberbhckang  der  allgemeinen  Verschiedenheiten  des 
menscUidifin  Spracbbanes  überhaupt  getichtet;  das  Hunboldt'scfae  Werk 
bildet  entschieden  den«  geistigen  Mit(elpnnkt>  des  ganzen  Um&nges  der 
neuereu  spruihwissenschaftlichen  Bestrebungen  und  es  wiid  insbesondere 
durch  dasselbe  das  Princip  des  geistigen  oder  philosophischen  Begreilena 
der  Sprache  und  ihrer  Erscheinnngen  in  der  glänzendsten  nnd  groaa- 
artigsten  Weise  vertreten ;  ahnlich  wie  der  Platonisdie  Kratjlns  im  AHer* 
thume,  so  ist  das  Ilnjiibultlt'sche  Werk  iiii  uns  der  Inbegriff  und  die  mit 
künstlerischem  Geist  angeordnete  Darlegung  aller  allgemeinen  Gedanken 
UBBerer  Zeit  über  die  Sprache:  Kach  einer  anderen  Bichtung  hin  wird 
dasselbe  mit  nicht  geringerem  Bechie  dem  naturwissenscbaftlicfaBn  Werke: 
Kosmos,  des  Alexander  von  Humboldt  als  eine  Art  von  linguistischem 
Kosmos  an  die  bcite  gestellt  werden  dürieuj  die  Gcisteseigenthümlichkeit 
beider  Brüder  war  gleichniässig»  wenn  auch  nach  Terscfaiedenen  Seiten  hin 
auf  eine  geistvolle  und  encydopädische  Umspannung  weiter  Gebiete  dea 
Wissens  gerichtet;  —  Wie  aber  in  der  Sprache  überhaupt  sieh  der  Geist 
oder  die  vernüiiitige  Natur  des  Menschen,  so  mauilestiit  bich  in  dei  be- 
sonderen Sprache  der  Geist  des  einzelnen  Volkes;  hatte  zunächst  Herder 
in  wesentlicher  Uebei:einstammang  mit  dem  philosophischen  Standpunct 
Kant*s  die  Sprache  ttberhanpt  als  ein  natürHches  und  untrennbares  Eigoi^ 
thum  der  menschlichen  Vernunft  in  Ans]iruch  genommen ,  so  sucht  sodann 
Humboldt,  dessen  allgemeine  wissenschaftliche  Weltanschauung  im  Wesent- 
lichen dem  philosophischen  Standpuncte  Schöllings  zur  Seite  tritt^  die  ein- 
zelne  Sprachgestalt  in  ihrer  tieferen  innerlichen  Bedeutung  ab  em  charak- 
teristisches  Moment  für  das  Geistesleben  der  Volker  zu  begreifen;  jt  Im  lieh 
wie  die  neuere  Naturphüosopiüe  hat  auch  die  Humboldt  %iche  Anschauung 
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von  der  Sprache  m  ileiu  Principe  der  SclieUiiig  bcheii  Lelue,  der  Ideutität 
oder  Immaneuz  des  Geistigen  im  SinaUdbieD  und  der  cdiarakteristischen 
Behutsamkeit  jeder  äusseren  Form  fiir  ein  bestimmtes  Moment  des  inne- 
rai  Wesens,  ihr  geistiges  Moti^  oder  ihre  watere  wissensohafUiohe  Basis:  — 
Bedeiitiii)^'»Y()ll  untl  Mpocho  machend  aber  war  nächst  seiner  allgemeinen 
l»hiiosopJlüsGiieu  Widitigkeit  das  Huuiboidt'sdie  Werk  namentlieh  iusolarn, 
ab  sieh  vorzugsweise  an  dasselbe  eine  um&ssende  £rw^terang  unserer 
ganzen  Anschauungen  über  das  Princip  der  formalen  Einrichtungen  oder 
des  grammatischen  Jiaueb  der  Sprachen  anknüpfte;  während  iiüher  wesoid- 
lich  nur  in  der  Grammatik  unserer  eij^enen  und  msbesondere  der  bLidcu 
antikm  Sprachen  die  allgemeine  Form  oder  der  gesetzliche  Prototyp  des 
Baues  der  ßpxache  überhaupt  erblickt  worden  war,  so  war  es  jetzt  gidkifa* 
aam  ein  neuer  Gontinent  allgemeiner  und  durchgreifender  lingtiiRtischer 
VL'r.sclii(  (ieuli(.'itou  oder  einzelner  bestimmt  gegen  einander  begrenzter  Arten 
der  £rreichuDg  des  allgemeinen  Zweckes  der  Sprache,  der  sich  für  das 
Auge  der  Wissenschaft  eröffnete;  durchaus  nach  Art  der  beschreibenden 
Naturwissenschaft  werden  hier  die  einzelnen  Formen  und  Typen  des  Baues 
der  Spraclic  von  einander  nnterschirden,  ^ —  Für  die  Aulfassnni?  der 
Sprache  und  ihrer  L^ischeinungen  durcii  Jacob  Grinnu  ( iidlich  ist  nament- 
lich dieses  charakteristisch,  dass  hier  der  allgemeine  Begriff  des  Werdens 
oder  der  naturgesetzlich  historischen  Entwickelung  derselben  als  der  ent- 
scheidende oder  in  erster  f/inie  bedingende  in  den  Vordergrund  tritt;  alle 
diejenigen  eiuzeluen  allgemciuüu  Ucataltungen  der  Sprache,  die  fiir  Hum- 
boldt wesentlioh  noch  als  im  Kaume  neben  einander  stehende  oder  an  der 
Ittdi^ualitat  bestimmter  dnzelner  Volksgeister  anhaltende  erschienen, 
wm-den  durch  Grimm  in  einer  strengeren  und  einfacher  geordneten  Weise 
mehr  auf  die  Linie  einer  blossen  in  strictem  Zusaminenhaiige  sich  fort- 
setzenden zeitlichen  Succession  zusammengeschoben,  indem  hier  eine  jede 
derselben  wesentlich  eine  bestunmie  Stufe  in  der  aDgemeinen  Entwickelung 
der  Bprachidee  als  Solcher  in  sich  reprfisentirt;  der  Gesichtspunct  des 
ürganischen  zeitlichen  Wachsthumes  sowohl  einer  jeden  Spiache  in  sich, 
als  auch  des  ganzen  Principes  der  Sprache  überhaupt  ist  derjenige,  unter 
welchem  sich  för  Grimm  die  ganze  Masse  der  Erscheinungen  dieses  Qe- 
bietes  anordnet.  In  dieser  Beziehung  aber  ist  der  Grimmische  Stand* 
punct  der  Sprachphilosopliie  dmchaus  dem  des  jüngsten  idealistischen 
Systanes  der  Pliilosophie,  des  HeL'e]*sclien,  coniörin,  indem  auch  für  diesen 
der  ganze  Umfang  des  Seins  in  dem  Lichte  einer  sich  mit  einer  bestimm* 
ten  inneren  B^^ehnassigkeit  entwickejnden  linie  des  geistig  zeitlicben 
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Werdens  «rschemt;  so  wenig  an  und  für  sich  ein  jeder  bestimmte  und 

foerinifiste  AnechliiBs  ßn  Hegel  oder  ein  anderes  Sjrstem  in  der  Eigenthüm- 
li(  likcit  des  (iriinm  schen  Standpiinctes  liegt,  so  sehr  stimmt  doch  seine 
allgemeine  wissenschaftliche  Griiiidanschaiiung  mit  der  in  diesem  Systeme 
vertretenen  f«innalen  Weltansicht  überein  nnd  es  ist  das  VerhiOlniss 
zwischen  Hmnbolät  und  Grimm  in  der  S]nnichphilosopliie  ein  gans  filin- 
liches  als  das  des  Schelling'schen  und  des  Hegerschen  Systemes  in  der 
Kntwickelung  der  reinen  oder  eigentlichen  Pliiloüopkie  selbst.  Merkwürdig 
ist  insbesondere  auch  in  allen  Grimmischen  Au^ssungen  der  Sprache  die 
80  bäufig  wiederkehrende  Form  der  Dreigliedemng,  in  weldier  er  mit  der 
gleicfato  cbarakteristsschen  Ghrundforrael  der  Hegerschen  Plulosophie  zu- 
s.iniincntriÜ't.  Im  AllgemeiiR'n  also  schliesst  sich  die  Entwickelung  der 
iieuiTen  Sprachphilo.sophie  in  einer  bestinunteu  begleitenden  Ueberein- 
stimmung  an  die  höhere  G«sammtbewegang  des  philosophisdien  Denkens 
der  neaeren  Zeit  an. 


14«  Die  ;SpraGke  naeh  Urgpnm^,  iuMt  and  Vvsm. 


Die  ganze  Anpassung  der  Sprache  als  eines  verstandesmässig  mecha» 
nisf^on  Dinges  oder  Werkes  hatte  Ton  An&ng  an  die  scharfe  Auseinander- 
haltnng  der  beiden  Begriffe  des  Denkens  und  der  Spraohe  au  ihrer  Vor^ 

aussetzung.  Nur  auf  Grtind  dieser  AnKchaiiuiig  war  os  ühorhaiij)!  niü^dich 
anzunehmen,  dass  die  Sprache  gewissermaassen  erst  nachträglicli  zur  Be- 
zeichnung des  Denkens  erfiinden  worden  sei;  das  Denken  war  nach  dieser 
ganzen  Ansicht  das  fVfihere  oder  das  an  sich  Gh^bene,  die  Spradie  aber 
das  Spätere  oder  das  sowohl  nach  dem  Bilde,  als  audi  durch  die  ThätigkeÜ 
Ton  jenem  Festgestellte;  —  die  Sprache  an  sich  geiiuninicn  zwar  ist  gleich- 
sam ein  System  oder  ein  Mechanismus  von  Formen  des  Verstandes,  ebenso 
wie  irgend  ein  anderes  kunstmässig  erzeugtes  Werk;  jedes  andere  soldie 
Werk  aber  entq)ringt  aus  einer  blossen  Anwendung  *  des  menschliohai  Yar* 
Standes,  während  dagegen  die  Sprache  der  natOrHche  Apparat  oder  die 
untrennhnro  Erscheiuungbioim  dieses  Verstandes  selbst  ist;  statt  dass  da- 
her die  Sprache  ein  pKHluct  oder  eine  Erfindung  des  Verstandes  wäre, 
entwid»lt  sich  vielmehr  der  Verstand  oder  das  Denken  erst  aas  dem 
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GebtandiA  und  dem  Umgang  mit  der  Sprache;  etn  OeniEeii  olme  die 

Sprache  ist  an  sich  ebenso  unmöglich,  al«  ein  Schwimmen  ausserhalh  des 
Wassers;  bei  dem  ganzen  \'erhältnisi>e  zwisciien  Denken  und  Sprache  ist 
Tidmehr  die  letztere  wesentlich  das  Bedingende  und  jenes  erstere  das  jle- 
dingte  oder  Jeder  euuelne  Gedanioey  den  wir  &88en,  ist  doch  zuletsi  nichts 
Anderes  als  eine  bestimmte  von  den  gegebenen  Worten  und  Formen  der 
Sprache  f^emnchte  Anwendung  zum  Ausdruck  und  zur  geordneten  Gestal- 
tung enier  gewibsen  luhaltsmasse  unseres  inneren  Vorstellens;  das  Denken 
des  Einzelnen  ist  demnach  immer  mir  einem  Theile  nach  sein  persönliclies 
'Eigenthmn,  indem  ihm  Tidmehr  einem  .anderen  Theile  nach  die  Sprache 
selbst  immer  erst  &  nothwendigen  Mittel  rar  Entwickehmg  desselben  an 
^(lu-  Hand  bietet;  jener  ganzen  alteren  Auflassung  der  Sprache  also  hig 
üiue  Verwechselung  des  an  sich  Früheren  mit  dem  Späteren  oder  des  Be- 
dingenden  mit  dem  Bedingten  snm  Gbnmde:  —  Im  Laufe  der  Geschichte 
aber  ist  es  im  Ganzen  eine  drmÜBche  Kategorie,  nnter  welche  die  Sprache 
der  Beihe  nach  snbsumirt  wird,  zuerst  im  Altertfanm  die  eines  Bildes  der 
äusseren  Welt,  dann  in  der  neuereu  Zeit  die  eines  niecliauisch  verstandos- 
mässigen  Institutes  oder  Werkes,  endlieh  aber  in  der  jüngsten  Zeit  oder 
bei  uns  selbst  die  eines  natürlichen  Orgamsmns;  in  jeder  dieser  drei  Ana* 
logieen  aber  ist  wenigstens  immer  eine  gewisse  Wahrheit  Uber  die  Sprache 
enthalten;  denn  tiieils  isi  die  Sprache  immer  rücksichtlich  des  in  ihr  Nieder* ' 
gelegten  ein  Bild  des  Inluilt(»s  der  äusseren  Welt,  theils  bewegt  sie  sich 
an  siijh  genommen  immer  in  der  Form  oder  der  gesetzlichen  Regel  des 
denkenden  Verstandes,  theils  endlich  ist  die  Art  und  Weise  ihrer  £nt- 
stebuttg  durchaus  die  des  natürlichen  oder  organischen  Lebens.  Nidits 
in  der  That  ist  so  mannichfaltig  uud  vielgestaltig  als  die  Spraclie;  die 
ganze  Aulikssuug  der  Sprachwissenschaft  als  einf?r  Naturwissenschaft  aber 
ist  im  Allgemeinen  die  für  die  jetzige  Zeit  charakteristisohe  geworden; 
diese  ganze  Art  und  Weise  dar  Auffiwsung  aber  wird  insbesondere  auch 
durch  die  Ton  einer  Menge  naturwissenschaftlicher  Anschauungen,  —  man 
denke  au  tliö  Ausdrücke  Sprossformen,  Wur/ehi,  Zweige  der  Spüiehe  u.  s.  w., 
— >  erfüllte  neuere  linguistische  Terminologie  bestätigt. 
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.   15.  Bas  etasaisclie  uncl  das  romantiseilie  Princip  iu  lier 

■ 

Die  wiBsensohaltlich  künstlerische  Beschäftigung  mit  der  Sprache  oder 
die  Philologie  ist  ohne  Frage  eines  der  wiohtigstai  formalen  und  erziehen- 
den Bildungsmittel  für  den  mmschlichen  Geist.   KamentUch  hierin  zeigt^ 

bich  die  ganze  innere  Cungenialität  der  Natur  der  Sprache  mit  der  des 
Menschen  selbst;  die  gramiuatischc  Schule  für  das  Donken  in  der  Philo- 
logie ist  noch  eine  andere  tiefere  und  allseitigere  als  die  rein  logische  oder* 
abstract  yerBtandessoassige  der  Mathematik;  —  gegenwärtig  aber  lat  ea 
allefdings  nicht  mehr  ausschliessend  die  rein  philologische  Seiten  von  der 
uns  die  Sprache  erscheint ;  der  Standpunkt  der  neueren  Glossologen  in 
Bezug  auf  die  Sprache  ist  ein  von  dem  der  reinen  und  eigentlichen  Philologen 
apecifisch  Terachiedener;  als  formalea  Büdungsmittel  dea  menschlichen 
Geistes  aber  kommt  die  ganze  glossologische  Seite  der  Sprachwissenschaft 
wesentlich  nicht  in  Betracht :  denn  so  wichtig  und  bedeutungsvoll  dieselbe 
auch  an  sich  und  in  den  durcli  sie  festgestellten  Resultaten  für  uns  sein 
mag,  so  sehr  löst  sie  sich  doch  in  ihrem  näheren  Detail  auf  in  eine  blosse 
trockene  Anatomie  dee  sinnlichen  Materialbestandes  der  Worte:  —  Auch 
bei  der  Philologie  selbst  aber  beschr&hkt  sich  dieses  formale  oder  er- 
ziehende Moment  hauptsächlich  nur  auf  die  beiden  Sprachen  des  Rassi- 
schen AiterthumSj  indem  hier  weder  Sanskrit  noch  Qothisch  die  l>edeu- 
tung  derselben .  irgendwie  annähernd  zu  ersetzen  Termögen;  aueh  das 
ganze  Interesse  dieser  beiden  letzteren  Sprachen  ist  Torzugswdse  nur  ein 
,  solches  der  ylßaaa^  weniger  aber  des  Xoyog:  —  Es  giebt  aber  üb^baupt 
keine  vollendetere  und  durchgebildetere  Erscheinung:  der  Hprachlichen  Ge- 
daukenform  als  diejenige  des  Lateinischen  und  Griechischen;  der  loyog 
als  sokher  tritt  uns  gerade  hier  in  der  grössten  Virtuosität  aller  seiner 
einzelnen  Eigenschaften,  der  Strenge,  Klarheit,  Biegsamkeit  und  feinen 
Nüancirung  aller  geistigen  Beziehungen  entgegen;  das  Denken  keiner, 
Sprache  ist  ein  in  formaler  Beziehung  so  vollendetes  als  das  von  diesen; 
die  blosse  Denkform  der  alten  Sprachen  selbst  ist  durchaus  die  adäquate 
Erscheinung  dea  ganzen  Inhaltes  und  Charakters  ihrw  geistigen  Büdong; 
das  Ideal  alles  gebildeten  logischen  Denkens  ist  es,  was  sich  hierin  f&r 
^ns  verkörpert  findet;  die  classische  Philologie  ist  füi*  uns  immer  noch 
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die  Vertraterin  einer  besttmmteii  allgenieiiieii  SeHe  oder  ivichtigen  Hauptstro- 

miing  aller  geisticjer  Bildung.  — Der  allgemeine  Gegensatz  abwdes  classischen 
und  des  loniMutischeu  oder  des  autiken  und  des  im  specifischeu  Sinne 
modernen  PrindpeB  der  Bildung  nnd  der  geistigen  Anaobannng  des  Lebens, 
welcher  ein  berromgendes  Moment  in  der  ganzen  neueren  und  insbeson- 
dere  der  denischen  Geistesentwickelung  flberibaupt  ist,  findet,  so  schouit 
es,  auch  auf  dem  (iebiete  der  jetzigen  ?i)rac;liwissenschaft  in  dem  Verhält- 
niss  der  beiden  KicUtuiigen  der  Philologie  und  der  Glossologie  und  Avas 
mit  dieaer  letzteren  weiter  zusammenhängt,  aeine  Vertretung;  nicht  bloe 
der  Lihalt  des  Alterthumes  ist  es,  auf  den  sich  unsere  neuere  Philologie 
vorzugsweise  und  in  erster  Linie  bezieht,  sondern  es  wird  such  dieselbe 
in  bich  selbst  rucksiciitlieh  ihres  Principes  oder  ihrer  Metliode  von  einem 
antiken  oder  classischen  Geiste  durchweht:  dem  Geiste  der  Classicität  ist 
es  durchaus  gemäss,  die  geastige  Denkform  der  S|irache,  dem  der  Komantik 
aber  die  tiefere  historische  oder  Katurseite  derselben,  das  Element  der 
yXioüua  mit  seinen  in  das  Dunkel  der  Vergangenheit  zurückreiclienden 
Spuren,  zu  erforschen  und  zu  bearbeiten;  die  neueren  Urheber  und  pnn- 
dpiellen  Begründer  der  ganzen  glossologischen  Seite  der  Sprachwissen- 
schaft, Schlegel,  Humboldt,  Bopp  und  Grimm,  standen  durchaus  auf  dem 
Boden  des  romantischen  Principes  der  Anschauung  von  der  Wissenschaft 
und  vom  Leben;  die  helle  und  dun  lisichtige  Khuln  it  des  Gedankens  in  der 
Sprache  war  dasjenige,  was  dem  Verständuibä  und  Interesse  des  classi- 
sehen,  das  geheime  und  verborgene  Wachsthum  ihrer  sinnlichen  Form  war 
daejenige,  welches  dem  des  romantischen  Geistes  in  der  Wissenschaft  ent- 
sprach; die  ganze  hiBtorische  Aufihssung  und  Wissenschaft  von  der  Sprache 
ist  wesentlich  anzusehen  als  ein  Produet  und  ein  AusHuss  der  romantischen 
Geistesströmung  der  neueren  Zeit :  —  Es  waren  aber  auch  hier  neben  den 
lein  sprachwissenschaftlichen  vielfach  noch  andere  unmittelbar  mensch- 
liche und  historische  Interessen  und  Moti?e,  wdche  für  die  Begründung 
dieser  ganzen  Richtung  in  das  Spiel  traten;  sowohl  das  germanische  Mittel- 
alter, wie  auch  die  culturhistorische  Urzeit  des  alten  Indiens  wurden  jezt 
in  ihrem  besonderen  Werth  und  ihrem  allgemein  menschlichen  Bedeutungs- 
inhalt auch  neben  dem  geistigen  Heroenzeitalter  des  dassischen  Altcr- 
ihums  als  andere  gleichmässig  berechtigte  Kreise  des  historischen  Forschens 
anerkannt  und  begriffen ;  so  wie  die  philologische  Behandlung  der  Sprache 
im  Culturkreise  des  Alterthums  ihren  natürhchen  Mittelpunct  hatte,  so 
lehnte  sich  die  glossologische  Sprachwissenschaft  Yorzugsweise  an  die  Be- 
arbeitung des  Sanskrit  und  des  Gothisdien  an;  es  waren  hier  eben  noch 
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aiKlei  e  nll^'oiiK'iiie  menschliclie  odt^r  bistorische  Lcboiisidrak' ,  welche  die 
iieachtuug  der  Wissenschaft  auf  sich  gezogen  hatten  und  zwar  solche,  an 
denen  die  romantisdie  Ader  der  neueren  Geistcestromuog  ihre  eigenthüm- 
Kcfae  Nabnmg  und  Befriedigung  fand.  —  Hatte  aber  fuerst  Schlegel  in  seinem 
Buche:  die  Sprache  und  Weisheit  der  Inder,  auf  die  allgemeine  geistige 
und  histüiibchc  liedeutung  der  Sprache  und  Ciiltur  des  Sauskritvolkes  hin- 
gewiesen, 80  Yersochte  dann  Humboldt  von  dem  Standpuncte  eben  dieser 
Culturerscheinnng  ans  sich  über  den  ganzen  Umfang  der  menschlickieQ 
Sprachverschiedenheit  m  orientiren;  durch  Bopp  aber  ^rnrde  ssnerst  me 
vergleichende  hist^-ische  Grammatik  des  ganzen  indogerniaiiisclien  Sprach- 
stammes geschahen,  während  endlich  die  Thätigkeit  Grimms  in  der  all- 
seitigen wissenschaftlichen  Bearbeitung  des  uns  selbst  snnSchst  um- 
sdiUessenden  engeren  germanischen  Sprachenkreises  wurzelt;  —  indem  aber 
alle  sprachwissenschafUiche  Forschung  ihrer  tieferen  Bedeutung  nach  an* 
gleich  (ine  historische  ist,  so  lehnt  sich  eine  jede  der  beiden  allgemeinen 
liicliiuii^en  oder  Arten  des  wissenschaftlichen  Erkemiens  der  Sprache,  cüe 
ältere  phüoiogisdie  und  die  Jüngere  glossologische  Torzagsweise  an  be- 
stimmte, ihrem  inneren  Wesen  congenlale  historische  LebenskreUe  und 
CuHurgestaltungen  an. 


16.  Die  pküMopkiadM  und  die  Iü8f4iri8clie  SrkennliiiM 

Sprache. 

-  Alles  Erkennen  der  Sprache  ist  an  sich  identisch  mit  einem  Erkennen 
der  innersten  geistigi  n  Natur  des  Menschen  selbst.  Die  neuere  Sprach- 
wissenschaft ist  daher  ihrer  allgemeinen  Bedeutung  nach  eine  wesentliche  ' 
Bereichcnuig  unseres  ganzen  Wissens  Ton  uns  selbst;  durch  nichta  so 
sehr  als  durch  die  rergleichende  Sprachwissenschalt  eröffnet  sich  für  uns 
ein  Blick  rückwärts  in  die  älteste  Urzeit  unseres  Geschlechts;  die  Sprache 
als  das  Alterthümlicliste  in  aller  Geschichte  trägt  auch  jetzt  noch  die 
Spuren  ihrer  ersten  Entstehung  und  des  frühesten  geistigen  Lebens  des 
Menadien  Überhaupt  an  sich;  der  ganze  Oajig  unserer  neueren  Sprach- 
msensehaft  ist  wesentlich  ein  analytischer,  indem  dieselbe  Ton  der  gegen- 
wärtigen Gestaltung  der  Sprache  au»  den  Weg  ihrer  historiächeu  £nt- 
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inckelmig  rückwärto  m  oonstrniren  sich  bemüht;  ErforschiiDg  der  Spradie 

ist  in  diebcr  JUicksicht  gleichbudt  uti  iid  mit  Gescliidite  derselben;  —  Das- 
jenige an  der  Spjraciie  aber,  weiches  zunüchst  uiul  vorzugsweitre  einer  sol- 
dwD  analytifichen  oder  Mstoriscbeii  Erkenntiusa weise  Baum  giebt,  ist  das 
reüi  auudidie  Element  der  fläaaa;  alle  Erkenntnissweise  der  Spradie  ist 
an  sich  eine  doppelte,  die  rationale  oder  philosophische  nnd  die  natnr- 
gesetzmässige  oder  historische:  Philosophie  der  Sprathe  nnd  Geschichte 
der  öprachc  sind  die  beiden  allgemeiueu  Wege  des  ganzen  geordneten 
ingsenachaftlicheii  Begreifens  derselben;  der  loyog  aber  oder  die  gegebene 
ausgebildete  Gedankenfonn  einer  Sprache  ist  an  sich  immer  dasjenige  an 
derselben,  welches  auf  philosophischem,  die  yXüaaa  dagegen  oder  das  sinn- 
liche Element  ihrer  Bezeiciiimiig  ist  dasjenige,  welches  auf  historischem 
Wege  begrifiBsn  sein  will;  der  Gedanke  kann  nur  durch. den  Gedanken» 
der  edahmngsmiteBige  Stoff  kann  Jinr  durch  die  £rlAhmng  aufgelöst  nnd 
in  seiner  Eigenihümliohkeit  erkannt  werden;  die  Wissenschalk  vom  Xoyo^ 
inul  (Üf!  von  der  ylukjoa  der  Sprache  Vürhultcn  sich  ganz  iihulich  zu  ein- 
ander als  die  geistige  Wissenschaft  der  Psychologie  und  die  empirische 
'dar  PhjBiokjgie  in  Besag  aui'  die  ICenscbett:  —  Diese  beiden  Elemente 
des  Xiyog  nnd  der  ylßaaa  der  Sprache  aber  stehen  an  sich  oder  zunächst 
wie  es  scheint  in  keinem  unmittelbaren  und  nothwendigen  VerhKltnisse  zu 
einander;  d.  h.  es  ist  an  sich  fiir  den  Gedankenansdruck  einer  Sprache 
vollkommen  indirterent,   durch  welche  eigeuthündichen  Lautzusammen- 
setsnngen  oder  Wortgestalten  die  einzelnen  Begriffe  derselben  ihre  äussere 
Bezeichnung  oder  Votretung  6nden;  die  Gestalt  dieser  Worte  erleidet  oft 
auch  eine  gewisse  Veränderung,  ohne  dass  ihr  Begriffsinhalt  als  solcher 
hiervon  irgendwie  berühit  würde;  nichtsdestoweniger  aber  steht  doch  auch 
die  blosse  Verwandlung^  des  rein  sinnlichen  Lantbestandes  der  Worte  oder 
das  ganze  physische  Wesen  der  ylukraa  als  solches  mit  der  Weiterbewegung 
des  inneren  geistigen  Lebens  und  Denkens  eines  Volkes  selbst  immer  im 
engsten  Zunammenhan^:  pjeistig  ibt  die  Sprache  theils  insofern,  als  sie  in 
jedem  Augenblicke  die  üezeichnungsibrm  eines  logischen  Inhaltes  oder  Ge- 
dankens ist,  theüs  aber  auch  insofern,  als  skdi  selbst  in  ihren  rein  sinn* 
Uctm.  Veranderungen  als  solchen  immer  ein  bestimmter  Fortschritt  des 
inneren  oder  psychischen  Lebens  der  Völker  zu  erkennen  giebt:  —  Nicht 
bluä  dabs  die  Erweiterung  und  die  höhere  Ausbildung  d»  s  i;eisti:;en  Lehens 
und  Denkens  eines  Volkes  ganz  von  selbst  immer  eine  Keihe  von  Ver- 
äuderungen  in  dem  sinnlidien  Lantmaterial  der  Sprache  durch  das  Auf- 
treten neuer  Wortbildungeii,  den  Abfall  gewisser  Mexiouen  u.  s.  w.  nach 
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sich  2U  ziehen  pflegt,  so  sind  selbst  alle  di^aiigeii  VeriUlderaiigeii,  weloiMi 
innerhAlb  der  ylotatta  gleiidisaiii  auf  einem  vein  natnrgeeetelkfaen  Wege 

od<T  wie  dinth  «Iii'  iimtirti  luechauisdic  Sclnvcrkralt  ilirer  einzelnen  ]iliysi- 
ächeu  liestandtheile  selbst  zu  gewissen  Zeiten  nach  einer  bestiiHinteii  aU- 
gemeinea  Bdgelmässigkeit  tot  sich  gehen,  der  Weohsel  oder  die  Ver^ 
tausc^nng  der  einen  Laatform  an  beetinunten  Stellen  mit  einer  aadsren 
n.  s.  w.  doch  immer  nnr  Symptome  eitier  tieferen  nnd  innerlielien  Veriii- 
(^erung  in  (]( iii  allgemeinen  Leben  und  dem  LM'istiLren  Empfinden  einen  Volkes; 
wie  das  j)]iysis(lii'  Waclisthum  de«  Menscijeu  mit  dem  geistigen,  so  iiangt 
überall  auch  die  sinnliche  fintwickelosg  seiner  Sprache  mit  der  geieti|^ 
innerlidi  nnd  wesentlich  zntemmen:  —  Gesofaidite  der  Sprache  aber  nnd 
Sprachwissenschaft  ist  keineswogps  noch  ToUkommen  dass^be;  alle  histo- 
rische Erkenntniss  einer  Sache  ist  zuaächbt  eine  blosse  Aufzoifi;ung  des 
Weges,  auf  dem  diet^elbe  dasjenige  geworden  ist,  was  sie  gegenwärtig  ist; 
immer  aber  ist  dieses  iustorische  £rkennen  einer  Saohe  nur  die  eine 
Halflte  des  gansen  Wissens  von  derselbon  fiberiiaupt;  die  ganze  Bedeat- 
samkeit  der  historischen  Auf  fassungsweise  von  einer  Sache  hat  eine  bestimmt« 
und  scharf  gezogene  Grenze;  auch  tiir  fi;is  ^vl^-tlls(•h:lltiiche  Verstäuduiss 
der  Sprache  aber  ist  der  wahre  und  ausreichende  Schlüssel  keinesweges  aUein 
in  dem  blossen  bistoiiBchQn  Erkmmtmssgebiete  der  Glossologie  in  saeliea. 


17.  Die  Logik  und  die  Grammatik. 


Die  Sprache  in  ilirer  Eigenschaft  des  k^os  oder  der  Qedankenform 
ist  an  sich  immer  eine  Ersdieinnng  oder  Modification  des  allgemeinan 
Prindpes  alles  geordneten  mensehHcfaen  Denken«,  welobes  die  Logik  in 

sieh  enthält.  Jede  Grammatik  ist  eigentlich  nnr  «^ine  ])esondere  Art  nnd 
weitei'e  Ergänzung  der  allgemeinen  philosophischen  Disciplin  der  Logik; 
aller  Gedanke  der  Sprache  mnas  daher  an  sich  anoh  in  rein  logieclier 
Weise  erklart  nnd  nach  semen  ganaen  YerhaltniBsen  anigektet  wei^m 
können ;  —  nichtsdestoweniger  ist  das  wirkliche  oder  konkrete  Denken  der 
Sprnchc  sehr  häuhg  ein  solches,  weiches  seiner  allgemeinen  geistigen 
Grundform,  dem  abstraeten  Daikprincipe  der  Logik,  widerspridit  oder 
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wpTiit^stens  iiicbt  uumilU.lbar  mit  rleiuselbon  in  Einklang  gebracht  w».'rdoii 
kaua;  jede  Sprache  hat  in  gewissem  Sinne  ihre  eigene  Lo'^ik  für  sieb 
oder  «9  kann  die  Gedaokenform  derselben  einem  weaenüidien  Theile  nar h  vor 
durch  ein  unmittelbares  Ssthetiscbes  GefHU  und  nicht  nach  einer  bestimmten 
allgemeinen  Regel  vc^ii  uns  erkannt  oder  begriffen  werden:  —  Zwischen  dem 
(iebiete  der  angewandten  gniiumatikalisch  philologischen  Erkeuiituiss  der 
einzelnen  Sprachen  aber  und  dem  reinen  oder  abstract  geistigen  Denk- 
prindpe  der  Logik  steht  als  eine  yerbindende  Begion  in  der  BGtto  die* 
Jeiiige  der  allgemeinen  oder  philosophischen  Grammatik;  denn  so  sehr 
auch  an  sich  oft  der  wirklidie  G«  l  inke  der  Sprache  ein  ausserhall)  des? 
rdnen  Formgebetzes  der  Logik  stehender  sein  mag,  so  sehr  muss  es  doch 
auch  andererseits  immer  ein  bestimmtes  Prindp  oder  eine  gewisse  Mög- 
Inhkeit  der  Ausgleichung  und  der  geordneten  ZurtifMihning  desselben  ^ 
anf  dieses  letstere  geben;  etwas  schlediHdn  Unlogisches  kann  in  der 
Sprache  eigentlich  zu  keiner  Zeit  vorkommen  und  von  der  Wissenschaft 
anerkannt  werden  ;  denn  das  Denkgesetz  als  solches  ist  ein  untrennbar 
und  nothwendig  in  der  menschUdien  Natur  liegendes;  wie  ein  bestimmtes 
logisches  Verhahniss  in  der  lebendigen  WirkUchkmt  des  anschauliehen 
Vorsieltens  der  Spradie  aber  aufgefasst  oder  gedacht  worden  sei,  dieses 
zu  beantworten  ist  eine  weitere  Aufgabe  der  Wissenschaft;  —  Die  ganze  ' 
Erlcenntnisis  der  yXiuaaa  der  Sprache  aber  hat  sich  in  der  neuereu  Zeit 
in  verhältnissmäsmg  weit  ausgedehnterem  Msasse  entwidcelt  als  dictjenige 
des  Uj^i  wir  wissen  gegenwärtig  Hut  mehr  Ton  der  Natorsc^  der 
Sprache  als  von  der  geistigen ;  die  gewöhnliche  formale  Graramatik  oder 
Syntax  der  Sprachen,  die  sich  im  Unterschied  von  der  vergleichenden 
oder  historischen  Grammatik  vorzugsweise  anf  den  X6Yog  derselben  ala 
soldien  bezieht,  entbehrt  in  der  That  noch  an  sehr  eines  ▼ollkommen 
wissenschaftlichen  und  rationalen  Principes  ihrer  Begründung;  das  rich- 
tige Verständnis«  des  koyrn;  der  Sprache  ist  für  uns  immer  nocli  mehr 
eine  kUnstieribche  als  eine  im  strengen  und  eigentlicbeD  Sinne  wisbeu- 
sflhaftlicfae  Thätigkeit.  An  die  Stdle  der  früheren  ansscfaUessend  künstle- 
risch betriebenen  Thätigkeit  der  Etymologie  ist  in  der  neueren  Glossologie 
eine  ToHkommen  stsrenge  und  exaeto  oder  eigentlich  wisaenschaflUche  Be- 
stiiiiiiiung  der  gesetzüchen  Verhältnisse  des  sinnlichen  Theiles  der  Sprache 
getreten ;  die  philosophische  Erkenntniss  der  Sprache  aber  hat  mit  der  histo-  . 
xieciMn  unter  uns  nicht  vollkommen  gleichen  Schritt  gehalten;  der  neueren 
Instorischen  Sprachwissenschaft  gegenüber  ist  an  und  für  skdk  eine  ähn^ 
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liehe  mn  und  ttreng  wismosdiaftlidie  Gestalt  oder  Bearbeitung  des 

geistigen  l>t  nkpi  iricipes  dar  bpracke,  des  koyog,  in  allen  seinen  Gesetzen 
und  ErscbeiuuDi^ea  gefordert. 


18.  Da8;  allgemeine  Princip  der  Verwandtediaft  der  Spraehei. 

Die  vergleichende  Sprachwissenschaft  hat  zunächst  zu  dem  ReBultAte 
geführt,  datis  immer  eine  ganze  Anzahl  auBcheineud  verbchiedener  oder 
selbstständiger  Sprachen  als  blone  Abtheihmgen  oder  Zweige  einee  he- 
^timmteu  grosaereii  SpraohatMiunee  erkannt  voidan  sind.  Die*  gaaie 
Maoniohfiiltigl^t  der  gegebenen  Sprachen  der  Erde  ordnet  sidi  daher 
zuletzt  zu  einem  gewissen  System  weniger  sich  (hiuu  weiter  in  einzelne 
Familien  und  Dialekte  gliedernder  iSprachstänmie ;  das  Princip  dieser 
Verwandtschaft  der  Spraohen  aber  gründet  sich  auf  den  gemeinaauen 
Beeits  der  letaten  ein&ehen  Wnneln,  ans  deren  Znaammentreten  das  ganse 
nhrige  Wortmaterial  derselben  enteteht;  der  tedmische  Ansdrad^  für  die 
Bezeichuiiiig  dieses  ganzen  Verhältnisses  aber  ist  der  der  Identität  der 
Sprachen;  —  jeder  Öprachstanun  aber  setzt  als  die  letzte  Quelle  seines 
Entetehena  eine  beetinunte  Uraprarlie  TOFaae^  die  wiedemm  an£  die  £xi* 
Stenz  dnea  UrvoUcea  als  der  entepreohenden  Wurzel  aller  einadnen  Vöiker 
eines  ganzen  Stammes  hinweist;  aüo  linguistische  Verwandtschaft  oder 
Verschiedenheit  ahai'  hat  zugleich  auch  immer  eine  eben  solche  eümugra- 
phiscbe  zu  ihrer  Begleitung ;  die  Anzahl  der  Sprachstänune  aber  ist  gleich 
der  der  allgemeuien  Raoen  oder  Stimme  des  MenBohengesohlediteB  aeUMt; 
mögen  auch  in  der  späteren  Oescfaiehte  zum  Thefl  die  Volker  sich  nrii 
einander  vermischen  und  ihre  Sprachen  unter  einander  vertauschen,  so 
ist  doch  alle  Selbstständigkeit  und  unabhängige  Eigenartigkeit  der  Sprache 
libenUi  der  Best  oder  das  Doeoment  einer  ursprtinghchen  Getienntheit 
der  Abstammnng;  —  Das  System  der  lingnbtischea  und  das  der  ethno- 
graphischen Verschiedenheiten  deekm  sieh  ühethaupt  auch  späterhin  nodi 
insofern  unter  einander,  als  sich  an  jede  Kig(Mithiimlichkeit  der  Rede  auch 
eine  bestimmte  Individualität  oder  l>eäunderlieit  des  Volksgeist^-s  anknüpi^; 
die  Sprache  ist  das  wesentliche  Merkmal  für  den  Begriff  und  die  gaaae 
^Ibstst&ndigkdt  eines  Volkes;  die  weitere  Olademng  aber  emes  ganzen 
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Volks-  und  bprachstaiiiiues  in  seine  einzelnen  Abtheiliingcn  und  Zweige 
wird  häufig  auch  durch  das  rein  ävsserliche  Moment  der  blossen  Orts- 
•entfemung  oder  Ansbreitang  im  Räume  bedingt:  —  Unter  allen  Merk- 
malen aber,  auf  welche  sich  die  Unterscheidtaig  des  Mensehengeflohledites 
in  seine  eiiiz<'lnen  Arten  oder  Stämme  stützen  mag,  ist  an  sich  keines 
in  dem  Grade  schart  und  bestimmt  als  das  der  bprache;  denn  in  der 
Gemeinsamkeit  der  sprachlichen  Wurzeln  ist  eine  bestimmte  und  wirklidie 
Gewahr  f&r  die  gemeinsame  Abstammung  der  einzelnen  Glieder  eines  Volks- 
oder Sinrachenstammes  gegeben ;  ja  es  können  sogar  aus  diesem  Verhält- 
nisse der  Gemeiusaiiikeit  oft  bestimmte  Schlüsse  auf  die  Culturzustände 
des  Urvolkes  eines  solchen  Stammes  gezogen  werden;  fiir  alle  ethno- 
graphische Diagnose  ist  an  sich  nichts  in  dem  gleid^n  Grade  entscheidend 
und  widitig,  als  das  Moment  der  Sprache:  —  Jene  ganze,  mit  Unredit 
oft  zu  solir  l)etonte  Frngo  iiacli  der  Kinheit  oder  der  Mehrheit  der  ur- 
sprüngliclien  Ab:^tammung  den  Menschengebchlechtes  wird  auch  durch  die 
fei^leiohende  Sprachwissenschaft  schwerhch  jemab  mit  foUer  Entschieden- 
heit beantwortet  werden  können;  wahrscheinlicher  allerdings  ist  auch  für 
diesen  Standpunct  immer  die  letstere .  jener  beiden  Annahmen  oder  es 
ßclieint  mit  grösserem  Recht  ans  den  Resultaten  der  neueren  Spr;iehver- 
gleichuBg  auf  eine  Verschicdcuheit  alä  auf  eine  Uemeinsamkeit  des  ersten 
Ursprunges  des  Menschengeschlechtes  ein  Sdiluss  gezogen  werden  zu  dür- 
fen: zwar  ist  an  sich  die  Möglichkeit  nicht  anegeschlossen,  dass  zwischen 
ßprachstammen ,  die  jetzt  oder  zunächst  noch  als  unbedingt  ▼on  einander 
verscliieden  erscheinen,  noch  eine  gewisse  ältere  (iemeinsamkeit  der  Wnr- 
zdcn  nachgewiesen  werden  könne,  wodurch  die  Existenz  einer  noch  älteren 
gemeinsamen  Ursprache  sich  fSr  sie  ergeben  würde;  —  nicht  unbedingt 
aber  darf  aus  jeder  Gememschalt  in  der  Gestalt  und  Bedeutung  der  em« 
fachsten  Wurzeln  der  Sprachen  auch  auf  eine  wirkliche  Gemeinsamkeit 
des  historischen  Ursprunges  derselben  geschlossen  werden;   denn  vieles 
hierron  ist  gewiss  in  der  £igenscha£t  eines  Naturlautes  Termöge  einer 
innerlich  nothwendigen  und  angeborenen  Uebercinstimmung  dn  gemein- 
samer Besitz  und  Ausgangspunet  der  Entwickelnng  aller  Sprachen  der 
Erde  gewesen;  die  Grenze  aber  zwischen  der  anfanglichen  oder  natür- 
lichen und  der  späteren  oder  historischen  Wurzelgenieinschaft  ist  vielleicht 
nicht  ttberall  eine  mit  yoUkommener  Bestimmtheit  festzustellende;  das 
AeKeste  der  Sprache  ist  wie  aller  erste  Anihng  in  ein  gewisses  undurch- 
dringliches Dunkel  gehüllt  und  es  gehört  auch  diese  ganze  Frage  mit  zu 
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dem  Systeme  derjenigen  allgemeinen  Gegenstände  oder  Verhältnisse,  voa 
denen  es  eine  absolute  imd  ■  sdüeciiüüu  zwingende  Erkeimtiusa  fiir  ims 
nichi  geben  kann. 


19.  Die  Entstehung  der  Sprache  im  Menschen. 


IMe  Sprache  in  deni,  was  sie  jetit  für  uns  ist,  ist  etwas  we^entiicii 
Veiüsohiedenes  Ton  dem,  web  aie  ihrer  ersten  Anlage  oder  Entstehung  nach 
iror.  Jene  gan»  Zweiheit  des  innmn  geiatigen  Bewusstaeina  mud  aeiner 
änaaerai  lautlichen  Form,  wie  sie  fKr  nneere  ganze  gegenwärtige  Stellung 
zur  Sprache  charakt^ribtLscli  ist.  war  am  Anfange  noch  gar  nicht  vor- 
handen; die  älteste  S|krache  war  eine  durchaus  einlache,  unmittelbare  und 
reflexioDalose  Beaeicfaniiag  innerer  Vorstellungen  durch  äussere  Laute; 
das  ganae  Wesen  des  Ifenscfaen  war  zu  Anfing  jedenfalls  bei  Weitem 
meiir  an  die  Anasenaeite  geschrieben  als  sfulter;  «ne  r^n  innerliche,  Ton 
der  Sprache  unabhängige  (ietlaukenreflexion  ist  den»  Wesen  dos  Natur- 
meascben  an  sich  voUkommeu  fremd ;  für  ihn  ist  die  Sprache  bei  Weitem 
wamger  als  fiir  uns  one  äasserlicha  Brücke  rar  Mittheihmg  seiner  Ge- 
danken  an  Asdaro  ak  ^Imahr  die  nntrennhare  Form  seines  ganzen 
eigenen  inneren  Vorstellens  selbst;  hierher  auch  jene  harmloee,  unge- 
zwungene und  leere  Gesclnvätsiigkeit,  wie  sie  allen  natürlichen  Stand- 
puncten  des  Lebens  eigen  ist  und  wie  sie  an  und  für  sich  das  wahre  und 
natörüebe  Verhältnias  des  Ifensehen  su  seinar  S|Kradie  bildet:  —  Die 
natürliche  Sprache  dea  Menachen  war  an  sich  durohans  keine  andere  da 
diejenige  der  Thiere;  denn  dasjenige  was  jetzt  den  Inlialt  oder  Stoff  der 
sprachlichen  Bezeichnung  bildet,  der  eigentliche  oder  begriffsmässige  Gu- 
danke,  war  znierst  noch  gar  nicbt  in  der  Seele  vorhandeni  der  Mensch 
hat  sich  nidit  bh»  die  Sprache  als  das  äosaere  Besdchnnngsnuttel  seiner 
Gedanken,  sondern  eben  in  detselhen  zugleich  mit  sein  eigenes  Denken 
urspruiiglieh  aus  sich  heraus  erschaffen;  eben  nur  durch  die  höhere  An- 
lage als  solche,  noch  nicht  aber  durch  irgend  etwas  Einzelnes  oder  Be- 
stmantes  ist  der  Mansch  vom  ersten  An&nge 

an  T4nn  Thiere  TsradiiedeB 
gewesen:  —  Der  ganse  Kreis  des  menacbiichen  nrsprftngliohen  Anaohaoena 
undVorstelkna  aher  kann  an  sich  nur  als  ein  unendlich  weiterer  gedadtt 
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werden  als  derjenige  des  Thieres;  alles  thieriscbe  Interesse  und  Verständ- 
1U88  beschränkt  atk  überall  nur  auf  eine  gewisse  engere  Splifire  praktisch 
f&r  dasselbe  "wichtiger  Dinge;  nnr  der  menschlklie' Geist  Tsreinigt  als 
B^emiptinct  ^  StrshUm  dee  gansen  ihn  umgebenden  Inhaltes  der  Welt 

in  sich  untl  nur  seine  Sprache  wird  danini  in  der  That  zu  einem  Bilde 
des  Inhaltes  der  Welt  überhaupt,  während  aller  tliierische  Laut  der  Aofi- 
druck  einer  blossen  inneren  dumpfen  nnd  subjectiven  fimpfindongsror* 
steHong  bleibt ;  dieses,  dass  ihr  Bedentangsuihalt  immer  etwas  Allgemeines 
nnd  Objectives  ist,  ist  es  was  die  menschliche  Spradie  bestimmt  von  jedem 
thierischen  Laute  unterscheidet:  —  Die  erste  Erschaffung  der  Sprache  aber 
ist  für  den  Menschen  der  Act  eines  umfusenden  Begreifens  oder  einer  gross- 
artigen firteochtang  seines  innem  Über  den  ganzen  Unifiuig  der  ihn 
nmscliHesBenden  Dinge  gewesen;  in  den  Worten  der  Sprache  hat  er  die 
Men«:e  der  einzelnen  an  ihn  herantretenden  Erscheinunj^en  nach  ihren  all- 
geuiemeu  Gattungen  und  Beschafl'enlieiten  von  einander  geboiidert,  indem 
er  jeder  nnter  diesen  einen  bestimmten,  ihr  inneres  Wesen  beseich- 
senden  Kamen  beigelegt  hat;  das  erste  geistige  Geschäft  des  Men- 
sehen  bei  seinem  Eintreten  in  die  Weit  ist  die  sich  an  die  Namengebung 
uiiknupfende  Unterscheidung  der  ganzen  hunteu  Masse  der  einzelnen  Mo- 
mente *des  Wirklicheu  gewesen;  von  der  Onomatopöie  aus  aber  ist  zuerst 
aUe  Sprachschöpfdng  entstanden,  obgleich  dann  sehr  bald  das  Frindp  der 
Convention  und  mechanisdien  Uebertragnng  lunsugetreten  ist;  die  Slteete 
Weltanncht  des  Ifenschen  aber  viCr  in  der  Sprache  enthalten:  —  Dasjenige, 
was  durch  die  Wisbcaschaft  und  den  Gedanken  späterhin  in  einer  umfassen- 
deren und  bewusstvoUeren  Weise  gethan  oder  erreicht  wird,  war  dem  ersten 
Keime  nach  bereits  in  der  Idee  der  Sprache  als  soldier  niedergelegt;  das 
l^anse  Leben  des  Menschen  ist  toh  Anfimg  an  ein  gastiges  Bingen  mit 
der  ihn  umgebenden  äusseren  Objectivität;  alles  spätere  Denken  aber  be- 
steht zunächst  nur  in  einer  mitcreu  Anwendung  der  zuerst  fesl?:*  ti  Uu  n 
Form  oder  Gestalt  der  Sprache,  durch  welche  diese  selbst  eine  tbrtwäh- 
rende  Bereichenmg  nnd  höhere  VerroQkommnnng  erffihrt;  die  Geschichte 
der  Spradie  bt  deswegen  zugleich  das  Bfld  nnd  der  Ausdruck  der  Ge- 
schichte des  Denkens  nnd  der  Ilntwickelung  des  menschlichen  Geistes  über- 
haupt; die  Wisscnsciiait  und  die  ganze  Litteratur  des  Menschen  iai  die 
vollendete  Fracht,  die  aus  dem  Keime  smner  Spradie  erwächst:  —  Die 
Spradie  Qberhaupt  aber  ist  insoihm  der  innerste  Mittdpnnct  nnd  gleich- 
sam das  centrale  Organ  des  Lebens  der  menschlichen  Seele,  als  eben  nnr 
mit  ihrem  Hervortreten  eine  bestimmte  Ciliederung  und  Unterscheidung 
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der  «inselneii  Kräfte  und  Fttnetioneii  der  letateren  erfolgt;  der  Menseh 

olujc  die  Spracht»  ist  ein  einfach  empfindendes  oder  in  blossen  sinub'chen 
Auschauuageu  und  oniuittelbareu  empirischen  EiuzelvorsteUuugeu  beiiiuge- 
nes  Wesen;  nur  an  den  Besitz  der  Sprache  knüpft  eich  in  ihm  znnaohBt 
die  Fähigkieit  des  eigeniMohett  selbetbewussten  Denkens,  weiter  aber  an 
diese  das  ganse  Vermögen  Freiheit  oder  der  rm  Süsseren  Anregungen 
unabhängigen  inneren  Selbstbestimmung  des  Wollens  an ;  Spriiche,  Denken 
und  Freiheit  ist  übeiiiaiipt  dasjenige,  weiches  den  Kern  und  den  speciti- 
scben  Mittelponkt  des  ganzen  menschlichen  Lehens  bildet;  erst  mit  der 
Ersebaffiing  der  Sprache  ivird  der  Mensch  dasjenige,  was  er  ist  oder  tritt 
er  ans  der  SphSre  des  Naturlebens  in  die  des  Bewusstseins  über;  die 
Sprachscliopfuug  des  Menschen  ist  deswegen  derjenige  Act,  der  zwischen 
dem  Abschlüsse  des  Naturlebens  und  dem  Beginne  der  Geschichte  als  ?er- 
bindender  üebergang  in  der  Mitte  steht. 


20.  Die  Aufgabe  und  das  Frincip  der  Spraclisehopfiiiig. 

Die  natürliciien  Mittel  des  Monscheli  für  eine  lauUiche  Bezeicluiung 
der  ihn  umgdiienden  Dinge  standen  an  sidi  in  einon  nngdienren  Mmsver» 
haltniss  m  dem  von  ihnen  sn  erfölknden  Zweck.  Die  An%abe  war  diese» 
ein  System  Ton  Zeidien  su  erfinden  für  den  gansen  Umfimg  der  Dinge 

und  Verhältnisse  der  erscheinenden  Welt;  dieses  System  von  Zeichen 
musste  gebildet  werdeu  aus  der  Zusammensetaong  der  nur  ungemein  dürf- 
tigen Anaahl  der  alphabetischen  Lante  der  menschlichen  Stimme;  SA 
gsnse  Apparat  dieser  Laute  selbst  war  sogar  sn  Anfimg  noch  ein  ein» 
&oherer  als  später;  es  wurd  an  sich  wohl  in  keinem  Falle  mit  so  wenigen 
Mitteln  i»o  Grosses  erreieht  al«  in  der  Sprache ;  der  ganze  Inhalt  der  Welt 
ist  umschlossen  oder  kann  niedergelegt  werden  in  den  Zusammensetzungen 
der  wenigen  organischen  Lante  der  menschlichen  Stimme:  —  Ist  aber  andi  die 
Sprache  nicht  im  direden  Sinne  des  Wortes  ein  Abbild  oder  eine  Naoh* 
ahmung  der  von  ihr  bezeichneten  Dinge,  so  liegt  ihr  doch  wenigstens  an 
sich  oder  von  Anfang  an  das  Moti?  eines  gleichsam  nialerisehen  An-  . 
Schlusses  an  das  Gegebene  zum  Grunde;  die  W^orte  der  Sprache,  so  wie 
«*e  Jetct  vorliegen,  sind  freilieh  nichts  weniger  ab  tonende  Bilder  dsa 


es  • 

Inhaltes  der  Sachen  oder  der  in  ihnen  vertretenen  Moniente  des  Denkenft; 
die  älteste  Quelle  der  Spraciibüdung  war  jedoch  inuner  nur  das  onomato- 
poetische Princip  und  a^bftt  in  dor  gpäteren  Zeit  ist  bei  allen  ZufaUig- 
kBiten  dar  weiteran  Umwandehmg  der  ältesten  Wnneln  nach  ihrer  Gestalt 
und  Bedeutung  dodi  das  maleristdie  Elenisnt  nidit  TollBtändig  ans  der 
Spiaehe  al)luintlcn  gekommen;  denn  etwas  nnmittelhar  Bezeichnendes  ist 
auch  jetzt  noch  immerliin  in  den  Worten  der  Sprache  für  uns  enthalten, 
mdge  es  xion  ratweder  die  objeotiTe  Sache  und  Begritfiunaterie  der  Worte 
sdibst  oder  mSge  es  mindestens  die  snbjectaTe  Besonderheit  der  Aiiffassongs» 
form  eines  bestimmten  Volksgeistes  sein,  welche  aas  dem  Klange  der  Worte 
häufig  für  uns  liindurchzuschiiuinern  scheint:  —  Die  Menge  desjenigen 
aber,  was  in  der  Welt  übeiliaupt  in  einer  directen  Weise  durch  die  Laute 
der  Sprache  malensdi  nachgeahmt  oder  abgebildet  werden  konnte,  war 
an  sich  nur  eane«nngemeln  besciirankte;  denn  da  der  Ton  seiner  Natur 
nach  eigentlich  nur  das  Abbild  eines  anderen  Tones  sein  kann,  die  Menge 
des  Tönenden  iu  der  Natur  aber  im  Verhältniss  zu  der  des  Sichtbaren 
nur  eine  höchst  geringfügige  ist,  so  war  für  die  Erreichung  des  allgemei- 
nen Zweckes  der  Sprache,  einer  lautlichen  Besekshnung  des  ganien  In- 
haltes der  Dinge,  auerst  nur  ein  sehr  dürftiger  üinftng  von  Anknüpfungs- 
l)uncten  der  wirklich  malerischen  Nat-iialmning  £ret;el)en  und  es  mnssten 
von  diesen  aus  erst  durch  eine  weitere  mittelbaie  Lebertra^ning  (üe  Be- 
aeidinungen  für  alles  Andere  erschalEeii  und  fastgesteUt  werden;  das  Wun- 
derbare  bei  der  Sprache  Ist  darum  dieses,  wie  sie  yon  jenen  wenigen  sm- 
nScht  liegenden  Anknüpfungspunkten  ans  sk^  zu  einem  umfassenden 
System  von  Zeichen  für  die  Gesainniiheit  aller  Momente  des  Wirklichen 
zu  entwirkt'ln  vermocht  hat:  —  Die  natürüche  Aus(h'hnungsform  der 
Sprache  überiiaupt  aber  ist  das  Element  der  Zeit  oder  die  Sucoession; 
der  gaaie  im  Baume  ausgebreitete  oder  in  seinen  einseinen  Momenten 
neben  einander  hegende  Inhalt  der  Dinge  also  wird  dnrcli  sein  Aulat  hmen 
in  die  Form  der  Sprache  gleichsam  zu  einer  einfachen  zeithciien  Linie  zu- 
sammengeschoben oder  verdichtet  ;  alle  Sprache  beruht  sunachst  auf  einer 
ianntnenden  Aussondflorung  des  Wirklichen  nach  seinen  allgemsinen  Oat- 
tnngsmomenten  oder  Besdiaffenheiten,  die  dann  sur  Beseichnung  dnes  be* 
stimmten  einzelnen  Verhältnisses  wiederum  immer  m  einer  neuen  und 
anderen  Weise  xusommengelugt  oder  verbunden  werden  können;  jenes,  das 
System  der  in  den  Worten  niedergelegten  allgemeinen  Beschaffenheiten  oder 
geislägen  Besfeandtheile  des  Inhaltes  der  Dinge^  bildet  den  Schats  oder  das 
lezicalische  Material  dieat  Sprache,  dieses  dagegen,  die  GeseCse  Über  die 
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georAMfo  VericDfipfuiig  dsrulben,  ihre  gramnatisolie  Fonn;  alle  Spraohe 

ist  an  sich  eine  UeUerlühruug  <les  liiiuniichen  Nebeneinander  der  Dinge 
in  die  Form  eines  zeitUcbeu  Nadiemander ;  auch  hier  also  war  die  Auf-  , 
gäbe  deraelbeB  «nie  ungeman  groaie und  schwierige:  —  Die  Spraohe  über- 
Kaapt  alao  bildet  das  m  der  Hand  des  Meosohen  li^ende  Mltld,  aioh  liber 
aDe  VeriüUUuMe  und  Eiimehtniigen  der  gansen  ihn  umgebenden  Wdt  tu 
Orientiren;  sie  ist  danmi  lia  sicli  selbst  wiedeiuiu  gowissemiauö&en  eine 
Welt  im  iüeiueii,  die  zugleich  überall  den  Stempel  des  menschlichen  Gei- 
stea  und  aeinar  AnffiaBeimg  oder  St^ung  aar  Welt  an  aioh  trägt;  alle 
Sprache  irt  oae  Uebereetznng  des  Inhaltes  der  Dinge  in  die  Form  des 
menBchliefaen  Gastes;  der  Mensdi  aber  sohafil  sie  gans  allein  dnrtsh  die 
in  ihm  selbst  liegenden  physischen  nnd  geistigen  Mitt<'l  aus  sich  lieiaus. 
In  der  Sprache  ist  deswegen  immer  ebenso  wie  in  dem  Kunstwerk  tbeils 
«ne  Hindeutong  auf  die  Walt  oder  Katnr,  theils  eine  soldie  anf  den  Mea- 
aehen  gegeben;  der  llenseh  stallt  sie  als  etwas  Ifittees  snräsehen  aiefa 
und  der  Welt  hin  oder  sie  ist  überhaupt  das  Product  des  ersten  ursprüng- 
liehen  vollen  und  irischen  Begreifens  des  Inhaltes  der  Welt  durch  den 
menschlioben  Geist,  welches  dann  iüir  seine  ganze  fernere  AV^terentwicke- 
long  die  erste  bedingende  Grundlage  bildet  nnd  welchem  nn  VoUatändig- 
keit  des  Inhaltes  nnd  bikinngsraieher  Mannichfidtigkett  der  Form  dlien 
niclits  Anderes  aus  dem  menschlichen  Leihen  an  die  Seite  gestellt  werden  kann. 

Eine  Hauptwurzel  aller  Sprachbildung  ist  fernerliin  neben  der  Be- 
ziehung des  Menschen  snr  Aussenwelt  diejenige  zu  den  Geschöpfen  sMner 
dgenen  Gattung  oder  die  Geselligfceit  gewesen.  Nicht  der  einaelne  Meaaeh, 
sondern  nnr  die  Gesellschaft  oder  das  Volk  überhaupt  ist  der  fichSpfer, 
der  Träger  und  der  ^viikiiche  Eigenthünier  der  Sprache;  der  einzelne 
Maisch  sel))st  empfängt  die  Sprache  eigentlich  bios  geliehen  aus  der  Hand 
seines  Volkes;  inr  ihn  als  solchen  ist  die  Sprache  im  Grunde  immer  schon 
etwas  Feitigea,  Olgectiyes  oder  G^benes;  die  gan»  Beatlmwmng  der 
Sprache  ist  an  sieh  «ine  in  der  Geeellsehaft  ruhende  und  sie  wird  Ton 
dem  Einzelnen  zunächst  auch  immer  nur  in  dei-  Eisjenschaft  eines  blo^u 
geeeUigen  Verkehrsmittels  benutzt;  —  zugleich  aber  hat  die  Sprache  auch 
das  an  aich,  dasa  sie  sieh  ühsrail  dem  besonderen  Denken  jedes  Rinadnai 
anansdindegen  oder  der  gigsgthttmBeh«n  Geisteaanfihasnng  desselben  in 
sich  Eingang  zu  verstatten  yerniag;  daher  trägt  auch  jeder  Einzelne  von 
sich  selbst  aus  immer  in  aetivar  Weise  zur  Fortbildung  und  Weiter- 
entwickelang  der  Sprache  bei;  jeder  eigene  Gedanke,  der  von  einem  £in- 
iflinen  gsfiMst  und  in  der  Sprache  ansgedtMrt  wird,  ist  immer  nicht  eine 
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blosse  einfaclie  Anwendung  ilieser  letzteren  selbsi,  sondern  er  sohliesst 

gU'iob  immer  eine  gewisso  IWeicherunior  ihres  Inhaltes  und  mittL'll);ii-  sogar 
olt  eine  Erweiterung  ihrer  ganzen  Denkloini  in  sich  ein;   nur  durch  die 
geistige  Bt^samkeit  der  Einzelnen  empfangt  eine  Sprache  immer  ihre 
höhere  Ausibildnng  nnd  Pflege:  —  Zu  Anfang  aber  oder  bei  der  ersten 
Entstehung  der  Spraclio  war  das  geselhge  ZusjEunmenstreben  der  Einzelnen 
jedenfalls  ein  weit  lüächtigeres  und  innigeres  als  später;  hier  hat  auch 
an  der  blossen  Erschaffung  der  Sprache  als  solcher  der  Einzelne  einen 
bestimmten  activen  Antheü  genonmien;  die  ganse  sdhetständige  Ausbil- 
dung der  individualitat  des  Einzehien  tritt  überhaupt  erst  später  und 
iiunieiitlicli  auf  Grund  des  gegebctiLii  Vorhandenseins  der  Spraidie  hervor; 
ein  vollständiges  Aulgchen  des»  Einzelnen  iu  der  ge5»tUigen  Beziehung 
ebenso  wie  eine  allseitig  offene  Hingebung  seines  Geistes  an  die  Eindrüdce 
,der  äusseren  Welt  war  gewiss  mit  die  erste  Hauptbedingung  aUes  Ent- 
stehens der  Sprache;  wenn  die  Sprache  an  und  ftir  sidi  genommen  die  , 
Foria  unseres  Verstandes  ist,  so  ist  'doch  alles  dasjenige,  was  v»)ii  uns 
untor  der  Thätigkeit  des  Verstandes  oder  des  eigentlichen  innerlichen 
Denkens 'zusammengeÜasat  wird,  immer  erst  seihet  als  ein  späteres  l^o- 
duct  ans  der  anfänglichen  lebendigen  Anschauung  und  der  freien  künst- 
lerischen Phantasie  des  Menschen  entstanden;  alle  Verinnerlichnng  des 
menschlichen  Geistes  hat  überall  erst  mit  der  Erschaffung  der  Sprache 
ihren  Aiiiaug  genommen :  wie  eine  Insel  ist  aus  dem  gewaltig  wogenden 
Meere  der  ältesten  Eindrücke  und  Anschauungen  dee  Menschen  von  der 
Natur  die  Sprache  entstanden,  auf  deren  Grundhtge  dann  der  Gedanke 
in  immer  weiterer  Ausbreitnng  *ihres  Umfiinges  sich  seine  eigenen  kunst- 
mässigen  und  festgest«üteten  Wohnstätten  errichtet:  —  Bei  der  Beurthei- 
lung  dieses  ältesten  iiituschlichen  Zustande»  aber  dari'  für  uns  keines- 
weges  etwa  allein  die  Analogie  des  Lebens  der  sogenannten  Wilden  odsr 
rohen  Naturvölker  maassgebend  sein;  der  Mensch  auch  in  dem  eoniaehsien 
und  dürftigsten  Zuständen,  in  denen  er  uns  innerhalb  der  Wirklich  keil 
oder  der  Geschichte  begegnet,  ist  doch  immer  bereits  ein  durcluuis  an- 
derer, als  er  vom  ersten  Anfange  an  war;  der  blosse  Natui'mensch  oder 
der  Wilde  unterscheidet  sich  mit  Ausnahme  des  Besitaes  der  Sprache^ 
gewisser  technischer  Fertigkeiten  und  einzelner  roher  Beligionsvorstellungen 
oft  ni(  ht  allzusehr  von  der  Ijebenseinrichtung  und  der  gauzcu  Empfin- 
diingsweisc  dos  Thities;  diu  Sprache,  welche  er  redet  und  alles  Uebrige 
ist  für  ihn  etwas  Gegebenes  und  Ueberkommenes,  der  ganse  Krciahuif 
eein^  Daseins  überhaupt  ein  nach  thierischer  Art  durch  ganze  Geneia- 
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tionen  Liiiidurcli  unverändert  feststehender  und  gleichsam  mechanischer:  — 
Dieser  ganze  Zustand  des  Menschen  aber  ist  nur  ein  Herabsteigen  oder 
eise  Degradation  you  jener  ersten  und  ältesten  Lebensstufe  der  glänzenden 
und  bogeisterangSToUen  fSrleuchtung  seines  Inneren  durcli  das  fiische  Er* 
fassen  nnd  nachahmende  Begreifen  des  Inhaltes  der  Welt,  welcher  die 
Sprache  ihren  Uitiprung  verdankt;  der  Mensch  war  gewiss  glaich  bei  sei- 
nem ersten  Auftreten  ein  ganz  anderer  als  das  Thier;  der  sogenannte 
I^Vilde  aber  ist  meistens  nur  ein  entarteter  oder  in  seiner  natürlichen  £nt- 
Wickelung  gehemmter  nnd  in  dner  gewissen  einseitigen  Verlorüppelimg 
stehen  geldicbener  Mensch;  der  Zug  zum  Idealen  ist  von  Anfang  an  das 
Eigentliche  oder  Specilisclic  iu  der  Natur  ties  Ment^clien,  imlein  derselbe 
auch  das  mächtige  bewegende  Motiv  in  seiner  ganzen  weiteren  histori> 
sehen  ^twickelung  bildet 


21.  Die  Sprache  and  die  liegrifäschrüt 


Der  ganze  Zweck  der  menschlichen  Sprache  als  eines  Systemes  von 
Zeichen  für  den  Inhalt  der  äusseren  Welt  hätte  an  nnd  lür  sich  andi 
noch  auf  einem  ganz  anderen  Wege  erreicht  werden  können  als  auf  dem 
der  Zusammensetzung  der  organischen  Laute  der  Stimme.  AB^ings  war 
gorad(i  dieses  Mittel  das  natürlichste,  am  Unmittelbarsten  im  Menschen 
selbst  liegende  und  das  dem  ganzen  Wesen  seines  Denkens  innerlich  con- 
gcniale,  nnd  es  ist  überhaupt  mit  Nothwendigkeit  die  Sprache  des  Menschen 
nur  eine  hörbare  oder  Lautsprache  und  nicht  dne  solche  durch  sichtbare 
Zeichen  oder  Geben Irn  ^^eworden;  nur  im  articulirten  Stimmlaut  und  nicht 
in  irgend  einem  anderen  sinulichen  Element  oder  Stoff  wird  der  Gedanke 
des  Menschen  als  solcher  geboren :  —  Als  ein  anderweitee  kunstliches  nnd 
vollständiges  Surrogat  der  Sprache  aber  ist  abgesehen  von  der  blossen 
natürlichen  Geberde,  der  Zeichensprache  der  Taubstummen  u.  s.  w.  ins- 
besündcre  die  alterthümliche  Einrichtung  der  Uilder-  und  Begriffsschrift  • 
bei  den  Aegyptern,  Chinesen  u.  s.  w.  von  einem  gewissen  Interesse;  denn 
hier  wird  an  und  für  sich  auf  einem  ganz  anderen  Wege  oder  von  dem 
entgegengesetzten  Endpnncto  des  Wirklichen  ausgebend,  das  «Kmlif^ 
allgemeine  Ziel  erreicht,  wie  in  der  Sprache;  alles  dieses  aber  ist  In  der 

Digitized  by  Google 
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ab  ame  «dum  gegebene  za  lemerYoraiinetning:  nichtsdeetoiramg^  ist  doch 

der  Ausgangspunct  oder  die  Methode  hierbei  immer  eine  durchaus  andere 
als  bei  der  Sprache,  und  es  wird  wemgsteus  hierdurch  die  allgemeine 
Möglichkeit  noch  eines  anderen  Bezeichnungsmittcls  der  Dinge  neben  der 
Sprache  an  den  Tag  gdegt  —  AUe  Sdirift  aber  ist  an  sieh  eine  doppelte, 
die  Laut-  und  die  Begrifisschrift,  um  denen  jene  eine  sichtbare  Beseich- 
nuDg  der  Sprache  sol))st,  diese  dagegen  eine  von  der  Sprache  an  sich  un- 
abhängige räumiiclie  iJaxstellung  der  iiegrüTc  oder  üedanken  ist;  die  letz- 
tere dieser  beiden  Arten  aber  ist  an  sich  offenbar  die  geistreichere,  tiefere, 
mflbsamere  nnd  kunfitrollere  als  jene  erstere,  indem  sie  eigentlich  eine 
YoUknumen  andere  und  selbstetSndige  Bezeichnungsform  der  Dinge  oder 
der  sich  auf  diese  gründenden  Begriffe  ist  als  die  Sprache ;  die  Lautschrift 
dagegen,  obgleich  dortihaus  geistlos  oder  mechanisch,  hat  dafür  wiederum 
den  Vorziig  der  gröseeren  praktischen  Brauchbarkeit:  —  Die  ganze  £in-  ; 
rictong  der  Begzifisdirift  ist  aber  tüberhaapt  eine  iokhe,  die  sich  nur  bei 
js^wissen  V^kem  einer  durchaus  alten,  originellen  und  in  sich  selbst  Ter- 
ivnöeherten  Cultnr  und  Geisteseigenthiimlichkeit  vorfindet,  wähicud  alle 
regsamen  und  geistig  activen  Völker  in  der  üeschichte  sich  der  band- 
licfafiren  und  leichter  bewegliehen  Lautschrift  zugewandt  haben;  das  künst- 
liche und  mnhsAm  zu  erlernende  Systraci  der  Begrifiienchrift  ist  wie  dazu 
gemacht,  die  Herrschaft  einer  ( xclusiven  Kabte  von  Priestern  oder  gelehr- 
ten P»eamt«n  über  ein  Volk  zu  befestigen ;  das  blosse  Innehaben  der  Schrift, 
welches  bei  uns  nur  die  erste  i3edingung  des  Zutrittes  zur  Renntniss  der 
JUtterainr  und  zur  Bildang  ausmacht,  ist  dort  für  sich  allein  beinahe  aus- 
rdohend,  den  Begriff  eines  Gelehrten  zu  oonstituüren;  das  ganze  Denken 
jener  Völker  ist  gewissermaassen  ein  iloppeltcs ,  das  eine  in  der  Sprache, 
daa  andere  in  der  Schrüt,  da  die^e  letztere  sich  eigentlich  in  vollkommener 
Unabhängigkeit  von  jener  entwickelt  hat;  die  ganze  litteratur  ist  dort 
gbicfaeam  ein  yerscUosaeiies  HeiUgthum ,  zu  wehshem  n^r  auf  einem  ganz 
anderen  Wege  als  auf  dem  der  gewöhnlichen  Weise  des  Denkens  hin- 
gelangt werden  kann;  nnr  an  die  Einfiihning  der  Lautschritl  aber  knüpft 
sich  die  gamie  Einheit  düs  Denkens  eines  Volkes  mit  sich  selbst  an. 

Gewisse  erste  Anfange  einer  Bilder-  oder  Begriffisschrift  finden  sidi 
wahrscheinlich  bei  allen  Yolkem  vor  und  es  war  überhaupt  diese  ganze 
Art  und  Weise  der  sdiriftlichen  BeeeiehTiung  des  Denkens  die  eigentlich 
natürlichere  und  ursprünglichere  als  die  der  phonetischen  Sclnilt.  Die 
erste  Veranlassung  zu  der  Entstehung  der  Schrift  überhaupt  lag  in  dem 
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Bedfirfinflse       HtUheilnng  eineft  Gedankens,  einer  Nachriclit  vl  e.  w. 

au  jsüklit'j  die  iiu  Kaiime  entfernt  waren  oder  in  der  Ueberlieferimg  der- 
belben  an  die  Nachwelt  i  lüerlür  hat  iu  der  Regel  bclion  jedes  roUe  Volk 
in  Gestalt  von'  Bunen  n.  dgl.  gewisse  einfache  Zeichen;  nur  hei  gewissen 
grösseren  CSnltorvöllEem  aher  hat  sich  hieraus  ein  voUstandig^  System 
der  Begrifisschrift  entwickelt;  auch  hei  uns  aher'  findet  sich  in  der  Sjne- 
lorei  <k'r  sogenannten  KebuR  immer  etwas  der  Begriflsschrift  Aelmliches 
vor.  Ist  aber  überhaupt  eiimi.il  die  Aufgabe  gestellt,  ein  umfassendes 
System  schriftlicher  Zeichen  für  die  Begriffe  des  Denkens  unahhängig  yon 
ihrer  sinnlichen  Lautform  za  erfinden,  so  kann  an  sich  hierbei  in  einer 
doppelten  Weise  zu  Werke  gegangen  werden,  indem  entweder  von  einer 
rein  abstivueten   und  systematisch  conveutiuiielleu  Bezeichnung  des  logi- 

•  sehen  Begriffsinhalteb  als  bolcben  oder  von  einer  directen  malerischen  Ab- 
hildnng  der  in  den  Begriffen  niedergelegten  und  ausgedrückten  wiikUchen 

'  Sachen  der  Ausgang  genommen  wird;  die  erstere  Art  und  Weise  aber 
findet  insbesondere  in  dem  chinesischen,  die  letztere  dagegen  in  dem  ägyp- 
tischen Systeme  der  Begnti'sscUrii't  ilne  Vel•tretul1'^   Jene  erstere  aber  hat 

-  eine  gewisse  Analogie  oder  ein  Vorbild  an  der  Bezeichnungsweise  der 
Zahlen;  denn  audi  unsere  Ziffern  haben  durchaus  den  Charskter  einer 
von  aller  Besonderhdt  der  Sprache  unabhängigen  Tasigraphie  der  allge- 
meinen arithmetischen  Werthe;  ähnlich  aber  wie  die  /ahlzeielun  in  einer 
rein  ahstracten  Weise  durch  eine  blosse  geordnete  Zusammenstellung  ein- 
facher graphischer  Elemente  gebildet  werden,  so  kann  an  und  für  sich 
auch  der  Apparat  der  Begriffe  in  einem  gewissen  System  leerer-  abstracter 
Zeichen  oder  I'iguren  seinen  Ausdruck  finden;  so  besteht  die  chinesiche 
Schrilt  aus  einer  Anzahl  von  Grundzeichen  oder  Scldüssclu,  die  durch 
ihre  verschiedenen  Modificationen  die  Mittel  für  die  Vertretung  aller  Be- 
griffe und  Verhältnisse  des  Benkens  darbieten;  nur  für  den  durchaus  ah- 
stracten und  logisch  regelmässigen  Charakter  des  Chinesischen  aber  war 
eine  derartige  Weise  der  Schrift  i)assend.  Ein  naturgemässeres  Mittel 
dagegen  ist  die  eigentlieh  malerische  oder  Bilderschrift  und  uui'  diese 
bietet  in  ihrer  £ntwickelung  mit  derjenigen  der  Sprache  seihst  eine  ge- 
wisse Aehnhdikett  dar.  So  wie  sich  die  letsstere  zunächst  an  das  Hörbare, 
so  schlobs  sich  jene  zunächst  an  das  Sichtbare  in  de;i  Dingen  an  und 
wurde  von  liier  aus  allmählig  ihrem  Ziele  einer  umfassenden  Bezeichnung 
der  ganzen  Begriffe  des  Denkens  zugeführt.  Da  aber  die  Menge  des  Sidit- 
haien  in  der  äusseren  Wirklichkeit  an  und  für  sich  eine  unendlich  grossere 
ist  als  diejenige  des  Hörbaren,  so  war  auch  die  Aufgabe  einer  solchen 
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maleriscUeu  Begrilfsschrift  eigeutiicli  eiinj  bei  Weitem  leichter  zu  erletügendo 
als  die  der  Sprache;  den  Inhalt  der  WeLt  durch  Bilder  wiedersugeben  ist 
an  sich  ein  bei  Weitem  einfacheres  and  mehr  geebnetes  Geschäft  als  eben 
dasselbe  durch  Töne;  die  Bilderschrift  bleibt  immer  nbch  in  bei  Weitem 
liöheren  Grade  ihrem  urs])rünglicli  uiakrischcn  Charnkter  getreu  als  die 
Sprache:  —  Zugleich  aber  sind  es  bei  der  Bilderschnll  immer  die  eigent- 
Ucfaen  wirklichen  Sachen  oder  Körper  als  solche,  bei  der  Sprache  dagegen  \ 
nur  die  einzelnen  hörbaren  oder  sonst  der  Bewegung  angehörenden  £igen< 
Schäften  und  Accidenzeu  dersell)en   {j;e\vesen,   welche  den  nächsten  und  ' 
eigeiiilichen  StoÜ  der  malerischen  Bezeichnung  abgegeben  haben ;  während 
daher  die  Sprache  in  einem  gewissen  Sinne  Yon  der  Kategorie  der  Verbal- 
begrifie,  so  ist  die  Büderscfarift  Yon  der  der  SnbstantiTbegriie  ans  zn  der 
Bezeichnung  aller  übrigen  Begriffe  des  Denkens  fortgegangen  oder  weiter- 
geführt worden;  in  der  Sprache  ist  z.  B.  gewiss  der  Begriff  des  Vogels 
zuerst  von  der  Bewegung  des  Fliegens  abgeleitet  oder  benannt  worden, 
während  in  der  Bilderschrift  umgekehrt  der  Begriff  des  Fliegens  jeden- 
ftüls  nur  dnrch  das  Bild  eines  Bogels  dargestellt  worden  ist:  —  Die  vr- 
sprünglichen  Zeichen  der  Bilderschrift  aber  sind  dann  in  einer  ganz  ähn- 
lichen Weise  sowohl  in  ihier  äusseren  Gestalt  vereinfacht  und  verküizt, 
als  auch  in  symbolischer  oder  aocidentieller  Weisse  auf  anderweite  Begriffe 
übertragen  worden,  als  die  ursprünglichen  Worte  oder  Lantzusammen- 
setzungen  der  Sprache;  obgleicfa  aber  an  sich  oder  ihrer  Idee  nach  jede 
Begriffsschrift  etwas  von  der  Besondcrlicit  einer  einzelnen  Sprache  Un* 
abhängigem  ibt,  bo  blelit  sie  docli  i lirer  Wirklichkeit  nach  nothweudig  im- 
mer unter  dem  bedingenden  Einfluss  des  Begriffssystemes  and  der  ganzen  • 
Gedankenform  einer  solchen  und  es  ist  wesoitUch  nur  die  ganz. abstracto 
oder  rem  logische  Region  der  Zahlen,  von  welcher  es  dne  wahre  und 
eigentliche  Tasigrapliie  geben  kann. 


22.  Die  ältoslen  WurietB  der  Sprache. 

« 

Die  Sprache  des  Menschen  aber  ist  gleich  vom  ersten  Anfange  an 
noch  etwas  anderes  gewesen  als  eine  blosse  tönende  Bezeichnung  der  all- 
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.  gemeinen  Beschaffenheiteii,  Gegeustände  oder  Begriffe  des  Inhaltes  der 
äusseren  Welt.  Das  nachbildende  Element  Bwar  ist  gewiss  dasjenige  ge- 
vreaen,  welches  den  ersten  Anstoss  zn  der  Entstehung  der  Sprache  gegeben 
hat;  aus  iliiii  allein  al)er  wird  höchstens  der  blusse  Wortschatz  oder  der 
renn  inatcriellü  liestandtheil  der  Spraclic  als  solcher  nach  s^ner  ersten 
Quelle  oder  Wnrzel  eridärt;  gleidi  zuerst  aber  hat. auch  das  formelle  oder 
f  grammatisehe  Element  der  Synthese  der  einzdnen  Sltesten  Sprachbestand- 
theile  sdnen  Anfimg  genommen;  ans  der  blossen  Erschaffung  der  sinn- 
lichen Lautzeichen  für  die  Diu!^  der  äusseren  Welt  alkiii  wäre  nie  eine 
Sprache  zu  Staude  gekommen;  schon  iu  den  ältesten  Wurzeln  der  Sprache 
aber  tritt  ein  bestimmter  für  den  allgemeinen  Charakter  dersdben  be- 
zeichnender nnd  die  ganze  spStere  Natur  ihrer  grammattsdien  Form  an- 
deutender Unterschied  hervor;  alle  diese  ältesten  Wurzeln  nämlitli  sind 
entweder  von  der  Art,  dass  sie  ein  bestimmtes  materielles  Moment  der 
Bewegung  zu  ihrem  Inhalte  haben  oder  solche,  die  das  rein  formelle  Mo- 
ment der  pronominalem  Hindeatnng  \  dem  allgemeinen  Begriffe  des 
Dieses  in  sieb  wtreten;  die  Bedentnng  jeder  ältesten  Wurzel  ist  im  All- 
gemeinen entweder  eine  solche,  welche  unter  die  spätere  Kategorie  eines 
Verbal-  oder  eme  solche,  weklie  unter  die  eines  rronominalbegritios  fallt; 
aus  der  Vereimgung  dieser  beiden  Ciaseen  Ton  Stammen  aber  ist  dann 
im  Allgemeinen  das  ganze  ivirkÜche  Wortmaterial  der  Spraciie  ent- 
standen: —  Die  Bezeichnung  einer  rahenden  Eigenschaft  oder  eines  Ad- 
jectivbegriflfes  und  noch  mehr  die  einer  wirklichen  sachlichen  Gattung  oder 
eines  Substantivs,  überhaupt  also  die  ganze  Sprachkat^gorie  des  J^omens, 
'  mr  an  sich  dasjenige,  weldies  dem  Wesen  und  dem  natftriidien  Am- 
gangspnncie  der  Spradie  am  Fernsten  gerSdrt  lag;  es  waren  nnroitienMur 
genommen  nur  die  hörbaren  und  diesen  zunächst  die  der  Bewegung  über* 
haupt  angehörenden  Acci«  lenzen  der  Dinge,  also  im  Allgemeinen  dasjenige, 
was  in  die  grammatische  Kategorie  des  Verbalhegriffes  fallt,  was  Ton  der 
Spradie  zunächst  dargestellt  oder  nachgeahmt  werden  konnte;  die  blosse 
Nachbildung  oder  Bezeichnung  eines  solchen  zeitlichen  Momentes  för  sidi 
allein  aber  war  an  sich  noch  nicht  hinreicliend,  dasselbe  zu  einem  inhä- 
rireuden  Cliaraktermeikmal  für  die  Sache,  an  welcher  es  sich  vorfand,  zu 
stempeln;  der  Stoff  Häae.  die  BeaeicfagnDg  des  Begriffs  des  Pferdes  ist  aller- 
dings wohl  aus  der  KachbSidung  der  Bewegung  des  Springens,  der  fax 
jenen  des  Vogds  aus  der  des  FKegens  u.  s.  w.  entommen  worden;  die 
wirkliche  Bezeichnung  aber  des  Pferdes  als  des  Springenden,  des  Vogels 
als  des  Jb'liegendeu  n.  s.  w.  konnte  nur  durch  das  Hinzutreten  eines  krnet- 
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weiteu,  diese  Dinge  als  solche  oder  als  (las  iüerbei  gemeinte  Object  für 
die  Vorstellung  fixirenden  epraeblicheD  Momentes  erfolgen ;  dnrdb  die  Pro- 
nominalwnrsel  wurde  daher  das  Ding  überhaupt  und  als  solches  oder  als 

(Iis  einfache  abstracto  Dioses,  tlunh  die  Verbalwurzel  aber  seine  tiüLcre 
besondere  Kigeuscbaft  oder  sein  Charakter  bezeichnet:  —  In  dem  Yer- 
bältuiss  dieser  beiden  ältesten  Elemente  aOer  Sprachbildung  aber  nimmt 
das  Pronomen  an  sich  immer  die  Stellung  eines  Subjectes,  der  Verbal- 
stamm  aber  die  des  sni  ihm  gehörenden  Pradicates  ein  und  es  ist  des^ 
wegen  innucr  eine  gewissonnaassen  sntzartige  Synthese  zweier  einfacher 
sprachlicher  liestandtheile .  um  welcher  daß  eigentliche  oflor  wirkliche 
Wort  der  Sprache  entspringt;  die  währe  und  dauernde  Anfügung  des 
Charakters  einer  Aocidenz  an  die  zu  ihr  gehörende  Substanz  eifolgt  immer 
blos  dadurcli,  dass  diese  letztere  zugleich  als  ciu  Dieses  oder  als  etwas 
bestimmtes  Wirkliches  und  vor  den  Augen  Ötcheudes  crfasst  und  in 
einem  ei^reiien  sprachlichen  Moment  in  diesem  Sinne  vertreten  wird;  die 
formelle  Hindeutung  oder  die  einfache  abstracto  Verkörperung  der  Sachen 
hat  gleichsam  immer  den  Gegenstand  oder  die  Basis,  das  materielle  Mo- 
ment der  Bezeichnung  aber  den  Inhalt  oder  das  Wesen  der  ältesten 
Worte  der  Sprache  gebildet  - 


23.  Dfe  8|iMke  ab  eiM  leiUieh-geistige  bdiTidMÜtti 

« 


Dasjenige,  was  die  einzelnen  Sprachen  von  einander  unterscheidet, 

ist  zunächst  nur  ilas  einfache  sinnliche  Lautelement  als  solches,  d.  h.  die 
verschiedene  Weise,  wie  durch  die  Zusammensetzung  der  einfachen  Laute 
dor  menschlichen  Stimme  die  Wörter  als  die  Repräsentanten  oder  Werth- 
zeichen der  allgemeinen  logischen  Begriffe  in  einer  jeden  von  ihnen  ge-  . 
bildet  werden.  Die  ganze  Grenze  zwischen  den  einzelnen  Sprachen  ist . 
daher  hiernach  anscheintud  uui*  eine  rein  äussere  oder  sinnliche;  das 
Denken  ist  an  siel»  das  den  einzelnen  Sprachen  unter  einander  Gemein- 
same, nur  di^  sinnliche  Lautform  aber  das  sie  Yon  einander  Abscheidende 
oder  Begrenzende;  das  Sinnliche  der  Sprache  erscheint  unter  diesem  Ge- 
siehtspuncte  überluaipt  als  das  schlechthin  Indifferente  und  es  würde  sich 
in  der  That,  wenn  sich  nicht  an  diese  sinnliche  Lautform  zugleich  auch 
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immer  eine  gewisse  geistige  Verscliiedeniieit  anknüplte,   die  Ijurührung 
eiucr  Universaläprache  als  ein  wesentliohes  ErloichterungBinittel  des  intor- 
nationalen  Verkehres  zu  empfehlen  scheinen:  —  Immer  aber  ist  jäde  ein- 
zelne Sprache  eine  ganz  eigenihtinüiche  und  nnti'ennbare  leiblich -geistige 
Individnalität  für  sich  und  es  wird  mit  diT  Verschietlenhcit  der  äusseren 
juischeiaeud  blus  coiiveationellen  Wci  thzt  ii  Ik  u  des  Denkens  auch  der  ii\ 
ilinen  nied^geiegto  geistige  Werthinhult  s(>lbst  immer  in  gewiss  Weise 
ein  anderer;  sogar  der  blosse  Unterschicnl  dei*  üialdctfoimen  einer  Spradie 
ist  überall  der  lebendige  Ausdruck  einer  bestimmten  Abart  des  mensch- 
lichen oder  gemüthlichen  1  Jiij))iii(lens  innerhulb  des  geisti;^en  Denkens 
einer  ganzen  N.ition;  iiljcraU  ist  der  Laut  in  fi  iiK  r  ganzen  äusseren  Art 
oder  Grestaltung  auch  jetzt  noch  etwas  in  unmittelbarer  Weise  Bezeicboen-> 
des  oder  GbarakteristischeB  für  das  innere  Denken:  —  Die  beiden  Prin* 
dpien  der  OnomatopÖie  und  der  Convention  schliessen  an  sich  ein  jedes 
eine  iH  stitiuiite  Walirheit  über  das  allgemeine  Verhältniss  des  I^aut^ps  zu 
seinem  Bedeutungsinhalt  in  sicli  ein ;  ist  von  Anfang  an  alle  iSpraehe  aller- 
dings wohl  ans  einer  onomatopoetischen  Nachschafiung^  des  Wirklidien 
durch  AnscUnss  an  das  eigene  Tönende  und  sich  Bewegende  in  demselben 
entstanden,  so  hat  dann  freilich  der  Zn&ll  oder  die  Convention  den  Laut' 
Zusammensetzungen  oJt  eine  ganze  Reihe  aiiu»  i  wi  iter,  ihrem  eigentlichen 
Wesen  fremder  Bedeutungen  zugctheilt;  immer  aiior,  so  scheint  es,  sucht 
auoh  hier  der  Genius  der  Sprache  noch  einen  gewissen  inneren  Zusammen- 
hang zwischen  dem  Lautelement  und  seiner  Bedeutung  wahrzunehmen  und 
aufrecht  zu  erhalten;  nicht  durchaus  ceht  das  malerische  Element  aus  der 
Sprache  im  I^ufe  der  Zeiten  verloren;   mindestens  der  geistige  Genius 
eines  Volkes  findet  immer  in  der  äusseren  Gestalt  oder  sinnlichen  Phy- 
siognomie seines  Lautelementes  einen  bestimmten  bezeichnenden  Ausdruck; 
anch  in  einzelnen  Erscheinungen  aber,  wie  insbesondere  in  der  tiefen  und 
biniivollcn  15c(l('utunii  des  Reimes,  wo  fast  inijut  i  aus  dem  ;iu>scrcn  Gleich- 
klang der  Sylben  eine  gewisse  Verwandtschalt  oder  Aehnlichkeit  der  Be- 
griffe hindurchzuschimmern  scheint,  tritt  uns  eine  Hinweisung  auf  eine 
bestimmte  tiefe  und  feine  Uebereinstimmung  beider  Seiten  der  Sprachei 
der  geistigen  und  der  sinnlichen,  entgegen:  —  Ueberall  aber  ist  auch  die 
innere  oder  geistige  Verschiedenheit  ilcr  ciu/.cliien  Sprachen  eine  grössere 
als  sie  auf  den  ersten  Anblick  erscheintj  jeder  Versuch  der  Uebertragiing 
des  Gedankeninhaltes  der  einen  Sprache  in  die  Form  einer  anderen  lasst 
uns  das  eigenthfimlich  Spröde  und  durchaus  Individuelle  des  bestimmten 
spracliiichen  Denkens  erkennen;   die  innere  oder  geistige  Chai*akterform 
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einer  jeden  Sprache  ist  ganz  ebenso  wie  ihre  änssere  oder  sinnliche,  eine 
durchaus  eigenthiimliclie  uud  verschiedene:  —  Alle  Sprachen  aber  haben 

zuletzt  an  sich  und  mit  innerer  Notliwendigkcit  etwas  Doppeltes  unter  ein- 
iiiitler  gciueiu,  einmal  das  System  der  einfarfuMi  articulirten  Laute  der 
menschlichen  Stimme  oder  der  letzten  Gniudbcstaudthcile  iliicb  äiuuUdien 
Bones,  welches  mit  im  Ganzen  doch  nur  geringfügigen  Ausnahmen  für  sie 
alle  eines  und  dasselbe  ist,  andererseits  ab^  das  S3rstcm  der  in  der  äusse- 
ren Objectivitäl  oder  Wirklichkeit  an  uud  liii  sich  enthaltenen  und  prä- 
lormirten  allgenieiueu  licgrifie  des  iJeukens,  welches  letztere  in  einer  jeden 
von  ihnen  gleichsam  nur  in  einer  anderen  Weise  zerlegt  and  unter  die 
Bedeutung  ihrer  einzelnen  Wortgestalten  vertheilt  wird;  jeder  Sprache 
sind  Ton  Anfang  an  gleichsam  die  nämlichen  inneren  oder  subjectiven 
lautlichen  Mittel  zu  der  l'i  r(Mtluing  des  nämlichen  objectiven  geistigen 
Zweckes,  der  üezeichnuug  des  Inhaltes  der  äussercü  Sachon,  in  die  Hand 
gegeben;. eine  Jede  von  ihnen  aber  schlägt  zur  Erreichung  dieses  Zweckes 
einen  anderen  Weg  ein  oder  sie  verbindet  jene  beiden  Elemente  in  einer 
eigenthümlichen  und  besonderen  Weise  mit  einander,  woraus  ihre  ganze 
konkrete  2satur  oder  Individualität  selbst  eutsprlugt. 


24.  Die  allgeiietiie  Bedeutoog  des  UiitsysteMS  der 

meusdilicheii  Stimme. 

♦ 

Die  menschliche  Sprache  oder  Stimme  ist  an  sich  oder  in  ihrer  blossen 
physischen  Qualitüt  das  schlechthin  Höchste,  Reinste  und  Vollkommenste 
auf  dem  ganzen  Gebiete  des  Tones.  Nur  das  Articulirte  des  Lautes  aber 
ist  die  Ausdrucksform  des  geistigen  oder  logischen  Denkens  des  Menschen; 
Artioulation  des  Lautes  und  irLOKhicte  Begriffsgliederuiif,^  sind  zwei  dui'ch- 
aus  congeniale  und  mit  innerer  Nothwendigkeit  zusammengehörentle  i<ebens- 
erscheinungen  am  Menschen;  das  Thier  aber  hat  an  dem  Einen  von 
beiden  ganz  ebenso  wenig  Antheil  wie  an  dem  Anderen;  beides  ist  im 
Menschen  genau  ebenso  organisch  an  einander  gebunden  wie  seine  Seele 
an  die  äussere  Hülle  oder  Form  seines  l/  ibrs :  —  Obgleich  aber  die  arti- 
culirteu  Laute,  aus  denen  sich  die  Sprache  zusammensetzt,  an  und  lui' 
sich  genommen  eben  nur  der  Stimme  des  Menschen  selbst  angehören  oder 
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kein  viu'/A'^vv  dei^clhcn  aus  ciiiur  aiidereii  Quelle  als  aus  dieser  in  seiner 
reiuen  und  lautercu  Ucbtalt  au  iiusci"  Olir  litraudringt,  8u  üudet  doch 
nichtsdefttoweniger,  wie  es  scheint,  ein  Ijestmuiiter  geordaoter  Auscbluss 
des  ganzen  Systemes  der  arüctdirten  Laute  unserer  Stimme  an  die  Ge> 
sammtbeit  alles  übrigen  Tönenden  in  der  ansseren  Xatnr  statt;  denn 
gauz  ebeii5?o  ^vie  auch  das  Denken  des  Meiischeu  selbst  als  die  inuerc 
Substanz  der  Sprache,  obgleich  es  an  sich  nur  eine*  rein  innere  oder  blos 
uns  selbst  angehöründe  Geistesoperation  ist,  doch  immer  zunächst  auf 
einer  uatersdieidenden  Gliederung  des  Inhaltes  der  ObjectiyitSt  in  seine 
eigenen  allgemeinen  Beschaffenheiten  oder  reinen  geistigen  Gattangs- 
Charaktere  beruht,  ebenso  liegt  aueii  dejn  Ijautsysteme  der  menschlichen 
Stimme  als  dei*  äusseren  Form  dieses  unseres  Denkens,  eine  ähnliche 
erkennende  Aussonderung  und  vereinfochende  Eeduction  der  Gesammtheit 
alles  übrigen  zusammengesetzten,  konkreten  und  unklar  Yerschirommenen 
Tönenden  in  der  Natur  auf  seine  eietcnen  reinen  Elemente  oder  ansich- 
seienden  Artcharaktere  zum  Grunde;  das  ganze  Verhalten  des  Menschen 
zur  Aussenwelt  ist  von  Anfang  au  wesentlich  immer  ein  analytisches, 
indem  sich  derselbe  seinen  eigenen  höheren  subjecti?  geistigen  Lebens- 
inhalt zuerst  nur  durch  eine  erkennende  Unterscheidung  und  geordnete 
Gliederung  der  ganzen  Heschaifenheiten  und  Elemente  der  äusseren  Dinge 
erbchaÖt;  alles  Denken  der  nieuschliehen  Seele  ist  wesentlich  nichts  als 
eine  geordnete  Gliederung  oder  Articulation  des  geistigen  Inhaltes  der 
auaaenm  Weit  und  es  dient  ihm  eben  dosweg^  die  entsprechende  Artieu- 
lation  des  Lautes  in  der  menschlichen  Stimme  zur  adäquaten  äusseren 
Form:  —  Bei  einzelnen  der  alplial)etischen  Ijaute  aber  ist  es  kaum  zu 
verkennen,  wie  sich  dieselben  an  gewisse  besonders  wichtige  und  hervor- 
ragende und  gleichsam  typische  Naturlaute  anzulehnen  und  wie  durch 
eine  Nachahmung  von  diesen  entstanden  zu  sein  scheinen,  so  wie  z.  B. 
in  dem  Klange  des  r  die  Hinweisung  auf  den  krSfdgen  und  imposanten 
Naturlaut  des  Donuers  gegeben  ist;  hierher  aber  wird  zum  Theil  auch 
gewiss  die  eigeuthümliche  ästhetische  oder  natürlich  symbolische  Bedeut- 
samkeit, welche  den  einzeben  alphabetischen  Lauten  als  solchen  unläugbar 
für  uns  beiwohnt,  erklart;  dem  menschlichen  Lautsysteme  als  solchem 
wohnt  wahrscheinlich  eine  tiefe  und  allgemeine  geistige  Bedeutsamkeit  bei, 
indem  in  ibm  auf  der  einen  Seite  die  Verköriierungen  oder  Repräsentanten 
gewisser  letzter  und  innerster  Grundbeschaffenheiten  der  Dinge  und  auf 
der  anderen  ebenso  diejenigen  gewisser  diesen  ^tsprechender  wurzelhafter 
Grundelemente  alles  menscUicfaea  VorsteOens  oder  Anschauens  niedecBelegt 
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za  fiein  scheinen:  —  Aller  Ton  überhaupt  aber  hat  wohl  &hQ]i<^  wie  du 
Gesammtheit  aller  Farbe  in  der  ansBeren  Natnr  eine  bestimmte  Anzahl 
einfacher  Gmnclelemente  zu  seiner  letzten  Substanz  oder  Basis  nnd  es 

\\'m\  daher  vii  Uticlit  aiit^ciioinnicn  werde«  dürfen,  dass  iilmlicli  wie  in 
dem  llcgenlioLTTi  oder  dem  Furbenspectinim  gleichsam  da»  natürliche  Ver- 
zeichniss  odei'  Register  dieser  ein&chen  Grundbeschaffenheitcu  der  Farbe 
vor  nns  erscheint,  so  in  dem  System  der  articnlirtcn  Lante  der  mensch- 
lichen Stunme  die  Monge  der  einfachen  tmd  reinen  Omndelemcnfe  alles 
anderen  Tones  von  nns  dargestellt  oder  ^rl)il(U't  werde.  Die  KrforsrhuTis^ 
des  Lautsystemes  überhaupt  aber  in  allen  seinen  tiefereu  objectiven  und 
anbjoctifen  Beziehungen  oder  in  seinem  ganzen  Zusammenhange  mit  den 
letzten  Elementen  des  Inhaltes  der  Welt  und  der  menschlichen  Seele  büdet 
als  eine  Art  von  höchster  Metaphysik  der  Sjirache  ein  zunächst  noch 
(lunivcles  und  vielleicht  erst  später  aiiCzuhclleudcs  Gebiet  der  wiöüeuöchaft- 
licheu  Forschung.  • 


2S.  Die  j^rachwisseiisehaft  nach  ihrem  all^emeinett  ZusaniMB- 

hauge  Mit  der  IMot^phie^ 

Der  ganz^  gegfnwartiü;eii  wissenschaftlichen  AiilTassung  der  Sprache 
liegt  die  sowohl  auf  dem  Wege  des  philosophischen  Deuicens  als  auch  auf 
dem  der  empirischeii  Forschung  festgestellte  Qesanunianschauung  als  von 
einon  gleichsam  naturgemass  sieh  entfolteiiden  Organismus  zum  Grunde. 

-So  berechtigt  aber  diese  Analoge  im  Ganzen  und  Grossen  auch  soin  mag, 
so  schliesst  dieselbe  doch  keiiieswoges  noch  das  volle  Wesen  oder  den 
ganzen  wissensdiaftiichen  Begriff  der  Sprache  in  sich  ein ;  ein  natörhcher 
Orgsnisnus  ist  doch  immer  nur  etwas  Einzelnes,  Sinnliches  oder  Phy- 
sisches und  es  ist  in  demselben  nicht  wie  in  der  Sprache  ein  anderweiter 
allgemeiner  und  rein  geistiger  Inhalt  niedergelegt;  in  dieser  letzteren 
Beziehung  ist  es  daher  eben  nur  der  Mensdi  selbst  als  ein  zugleich  gel* 
slages  und  physisches  Wesen,  mit  welchem  die  Sprache  rechtniissig  in 
Tergleichung  gestellt  werden  kann;  der  Geist  des  Menschen  ebenso  wie 
der  Inhalt  der  Spraclie  ist  an  sich  immer  ein  IJild  lU  r  gedämmten  übrigen 
Welt:  —  Rücksichtlich  ihrer  blossen  Entstehung  allerdings  fällt  die  Sprache 
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ganz  ebenso  wie  der  Mensch  selbst  unter  die  Kategorie  eines  natürtichen 
oder  orgunischeii  l'roductes;   was  die  geschichtliche  8eite  der  Sprache 
beU'ifft,  so  ist  jene  Aufiasfiung  allerdings  voUkommen  in  iiuem  Recht; 
der  Mensch  wie  die  Siurache  entwidEeln  sich  m  und  für  sich  dorduuis 
nach  der  fiegel  der  ganzen  übrigen  organischen  Natur;  daraus  dass  die 
Sprache  iin  aidi  etwas  Geistiires  ist,  wurde  ii  ulier  mit  Unrecht  eine  kuust- 
mcössige,  bewusste  oder  meciiuiiische  Entstehoiig  dcr&ciben  gefolgert;  ™ 
Das  YerhältnisB  aber  des  gedankenmässigfla  Elementes  der  Sprache  oder 
des  l^og  au  d0nL  «nnlicfaiett  der  yl&nfa  ist  an  nnd  für  sich  durohans 
dasselbe  «Is  das  der  Seele  des  Menschan  2«  seinem  Körper ;  d.  h.  es  ist 
an  sich  das  Eine  von  beiden  giiii/  cbeuso  wie  hier  genau  an  das  Andere 
gebunden,  uncL  ebenso  als  die  Seele  des  Menschen  überall  eine  durchaus 
individnelle,  mit  der  individuellen  Beschaffenheit  des  Körpers  antreimbar 
zasammenhängende,  ebenBo  ist  auch  das  Denken  einer  jeden  Sprache  ein 
duriihatts  eigenthttmUdies  und  n)it  ihrer  Lautform  organisch  verbundenes ; 
ein  Doiikeii  an  sich  aber  oder  aufiserhalb  der  l^odiiigiinf;  und  Grenze  einer 
bestimmten  sprachhchen  Form  ist  ganz  ebenso  unmöglich  als  auch  jede 
Function  der  Seele  nothwendig  immer  die  Mitwirkung  gewisser  körper* 
licher  Organe  zur  Voranssetiting  hat:  —  Das  ganze  Verhättniss  des  Den- 
kens des  Menschen  zu  seiner  Sprache  aber  kann  an  sich  überall  in  einer 
drciiacheu  Weise  aufgefasst  werden,  einmal  so  wie  es  in  der  i'rühereu  Zeit 
geschah,  dass  das  Denken  als  das  an  sich  Frühere  und  dife  Sprache  als 
das  späterhin  knnstmteig  erfiindene  Zeibhen  fBr  dasadbe  angesehen  wurde» 
dann  so,  dass  der  Gedanke  als  die  innere  Substanz  und  die  Spradie  als 
seine  untrennbare  äussere  Form  zu  einer  sich  orj^anisch  entwickelnden 
Lebeuäeinheit  zusammengefa&st,  —  die  charakteristische  Anschauung  der 
ganaw  gegenwärtigen  Wissenschaft,      endlich  aber  so,  dass  die  Sprache 
selbst  Tiehnebr,  umgekehrt  wie  zuerst,  als  das  von  sich  ans  bedingende 
und  gestaltende  Organ  für  die  Avsbildüng  des  inneren  Denkens  töngesteflt 
wird.    Die  erst«  dieser  drei  AulTassungen  aber  ist  eben  nur  insofern  lie- 
rcchtigt  als  in  der  beele  des  Einzelnen  immer  das  Denken  dem  bestimmten 
wirkhchen  oder  konkreten  Sprechen  zur  VoranBsetziing  dient;  die  zweite 
aber  schUesst  in  der  That  die  aUgemeine  Gmndwalirhett  der  Identität  des 
Denkens  und  der  Sprache  in  sich  ein;  (hirch  die  dritte?  endlich  wird  der 
wesenhafte  Kern  dieses  \'erliiütuisscs  insofern  noch  genauer  getroffen,  als 
eben  nur  durch  den  Zusammenhang  mit  der  Sprache  oder  in  Folge  des 
von  der  letzteren  entspringenden  Einfinsses  alles  Denken  selbst  erst  seine 
'  '^uelle  Form  oder  konkrete  Bestimmtheit  empfängt.  Das  wahre  Ter- 
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hältniss  des  Denkens  zur  Sprache  ist  nicht  Mlloiii  tHesos,  dass  das  crsLore 
als  die  an  sich  gegebene  Substanz  die  letztere  als  die  schlechtliiu  ab- 
hfingige  Fomi  oder  Accidens  ans  ach  emhafft,  sondern  es  wird  auch 
dnich  die  bereits  gegebene  und  fesigestelite  Form  der  Sprache  der  Ge* 
danke  selbst  immer  bei  seiner  Ausbildung  in  einer  durchaus  anderen 
Weise  augeregt  und  modiiicirt. 

£8  ist  aber  auch  für  unsere  gamse  Ansicht  vom  Menschen  oder  von 
ans  fldbst  durchaus  nicht  gleichgültig,  unter  wekhem  dieser  Ycrschiedenen 
Gesichtspuncte  das  Wesen  der  Spradie  von  uns  aufgefasst  wird.  Die 
Philosophie  der  Sprache  ist  in  der  'Muit  in  eineju  t!;ewi>ssen  Sinne  dazu 
gedgnet,  den  Miitelpunct  einer  pUiiosopiiischeu  Ansicht  des  Menschen  von 
sich  und  seinem  V^hältnisse  m  Welt  zu  bilden;  —  die  ganze  Theorie 
des  denkenden  Erkennens  ist  baltlos,  insolange  sie  nicht  auf  den  Boden 
der  empirischen  Beobaditung  der  Sprache  gestellt  wird;  die  Merdorch 
bedingte  wissenschaftliclie  Ketorni  der  Lu«^ik  ist  allerdings  zunäelifet  nur 
für  das  engere  Gebiet  der  systematische^  Philosophie  selbst  von  Interesse; 
die  Frage  nach  dem  denkenden  £rkennen  aber  ist  hier  in  der  lliat  der 
bedingende  Schwerpunot  alles  Uebrigen;  die  Erkenntniss  des  Mensdien 
selbst  und  semer  Vernunft  Ist  hier  dasjenige,  von  dem  die  Wahrheit  alles 
anderen  nach  Aussen  gericht^jten  Begreifens  abhängig  ist:  ~  Für  alles 
anthropologische  Wiaseu  überhaupt  aber  ist  nichts  von  der  gleichea  Wich- 
tigkeit neben  der  Sprache;  leichter  als  durch  alle  Anatomie  lässt  sich 
durch  die  lingnistik  das  innere  Wirken  des  Geistes  bdauschen;  die  Sprache 
ist  eben  dasjenige  am  Menschen,  welches  zugleich  etwas  Natürliches  und 
etwas  Geistiges  oder  zugleich  etwas  Unmittelbares  und  etwas  in  die 
Spliäre  des  Bewusstseins  hereintretendes  ist;  zwischen  der  Begion  der 
Kaiur  und  der  der  Freiheit  im  Menschen  bildet  die  Sprache  sowohl  die 
Orense  als  auch  den  verbindenden  Uebergang:  —  Der  Drang  zur  eigenen 
Sclbsterkenntniss  aber  ist  überliaupt  ein  eharakteristisches  Merkujal  in 
dem  Leben  der  gegen  war  tigui  Zeit;  dieser  Zug  ist  uamenÜich  das  entschei- 
deside  Moment  in  der  ganzen  Bewegung  der  neueren  deutschen  Philosophie 
Ton  Kant  an  gewesen;  das  wahre  Problem  und  Bäthsel  der  Philosophie 
ist  mcht  daijenige,  weldies  uns  die  äussere  Welt  Wetet,  sondern  nur  das- 
jenige, welches  in  den  fragen  und  Widersprüchen  unseres  eigenen  inneren 
loh  enthalten  liegt;  die  ganze  Antwort  hierauf  aber  ist  Überhaupt  nicht 
zu  suchen  in  irgend  einer  einaehieii  einseitigen  philosophischen  Formel, 
weder  hi  der  des  die  mensohUdie  Vernunft  gleichsam  vergott(»7iden  oder 
sie  zu  der  directen  Einstimmigkeit  mit  dem  geistigen  Absoluten  empor 
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hebeoideii  Xd^aUamiis,  nocb  auch  m  deqeDigen  dea  BOgpnanntHn  m  in  ibfo 
einzeliieii  ErsolieiDimgen  sersetEendeD  exaci  TerstandeBiiiässigen  Bealia* 

mus:  —  Diejenif^e  allgemeine  Wahrheit  aber,  die  von  der  i'liil jsophie 
allein  aufgeiimdeu  werden  kann,  ist  durchaas  nur  eine  solche  innerhalb 
und  nioht  auBaerhalb  des  Kreisea.  der  g«geben0Q  Thatsachau  des  Wirk- 
lichen j  das  Gegeiltheil  alkr  Vahren  Piuloso^hie  daher  Ist  daa  ezduai?« 
Festhalten  hestimmter  einseitiger  Standpuncte  und  Methoden  der  wissen* 
schaftlielion  Auffassung;  auch  das  Wesen  fler  Sprache  aber  entzieht  .sich 
jeder  ein^ehien  ihre  Natur  nach  irgend  einer  ^eite  hin  beschränkenden 
Formel;  in  der  Spraohe  aber  ist  wesentlich  das  Tie&te  enjyhalte»,  womit 
Sidi  der  mspschllohe  Geist  mit  einer  berechtigten  Anssioht  anf  Erfolg 
beschäftigen  kann;  —  dasjenige,  was  von  Kant  als  hauptsächhches  Ziel 
aller  Philosopliie  hingestellt  wuide,  die  kritische  Selbstprüfung  der  mensch- 
lichen Vernunft  durch  die  Feststellung  der  ihr  an  und  für  sich  ägenthüm- 
fichen  Formen  des  Aufiasaens  der  änsseren  Dinge,  hierfor  bietet  uns  in 
der  That  nur  die  Beobaditung  und  Erkenntniss  der  Sprache  den  ge^  ig- 
ueteu  sicheren  Boden  und  wisscnselui  11  liehen  AuhaU;  nur  die  Sprache  ist 
das  specihäche  Merkmal  und  allgemeine  Orgaii  der  menschlichen  Vernunft ; 
in  der  Sprache  eines  Volkes  drückt  sich  die  besondere  Art  seines  aa- 
sdundiohen  VarsteQens  und  seines  selbstbewussten  geistigen  Denkens  aus: 
die  philosophische  und  die  Tergleichende  Sprachwissenschaft  hat  die  Be- 
deutung' einer  natürUchen  cnii  ii  i  (  heii  iuiMs  li  r  die  beobachtende  Erfor- 
schung der  ganzen  eigenthüuüichen  ßeschalfenheit  der  menschhchen  Ver- 
nunft überliaupt  und  der  geistigen  Art  der  einzelnen  Nationen  ins- 
besondere. 


26.  Me  angcmiebieii  Yersckiedenkeiteii  des  Baues  ier  Spradm. 


Gans  abgesehen  ?on  den  natörliefaen  oder  historisdien  Verwandt- 
schaftsyerfaältnissen  der  einadnen  Sprachen  der  Erde  sind  auch  im  Wesen 

oder  der  Idee  der  Spraclie  an  sich  gewisse  allgemeine  We^e  angezeigt, 
durch  welche  der  nothweudige  und  an  und  für  sich  gegebene  Zweck  der- 
selben, die  Erscbaifung  eines  Systemes  hmtlicher  Zeichen  für  den  ganm 
Inhalt  der  ftusaeren  Dinge,  erreicht  wurden  kann.  Jeder  einaelne  gmas 
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historische  Sprachbtiuiiiu  ab(3r  schlagt  immer  von  Aiuau^  an  den  eiueu 
oder  (It'ii  audc'ien  dieser  Wege  ein,  obgleich  sich  dann  derselbe  in 
der  weiteren  Entwickelung  bei  semen  euuelnen  ZweigeB  und  Gliedern  oft 
nidit  unweseniUch  modifiGirt;  —  anta'  allen  Umetänden  aber  ist  jede 
wissenBcshaftfidte  Vergleichnng  der  einzehien  Sprachen  der  Erde  ihrer 
gaii/cu  Art  nach  eine  doppelte,  theils  die  rein  lexiealisehe  oder  enipirisrh 
kistori&che,  welche  sich  auf  den  ganzen  Um  taug  des  Wortschatzes  der- 
selben erstreckt  nnd  durch  weiche  das  Verhältniss  ihrer  ursprünglichen 
natürlichen  Verwandtschaft  in  dem  Henrorgehen  ans  der  Quelle  einer 
ältesten  gemeinsamen  Ursprache  festgestellt  wird,  theils  aber  die  ^gent- 
lich  ftrammiitische  "der  pliilusopliische,  welche  sich  au!  die  blof^se  formale 
Art  ihres  Baües  bezieht  und  durch  welche  das  System  der  allgemeinen 
Arten  oder  natürüchen  MöglichJceiten  der  Erreichung  des  Zweckes  der 
Sprache  an  sich  seine  Ausführung  findet.  Dieses  beides  aber,  die  lexi- 
caÜsche  und  die  grammatische  oder  die  materielle  und  die  formelle  Ver- 
wandtschaft oder  Aehnlichkeit  der  Sprachen  fällt  insofern  nicht  unbedingt 
und  durchaus  mit  einander  zusammen,  als  wenn  audi  an  sich  jedem  ein- 
zelnen Sprachstamme  ein  bestimmtes  gemeinsames  Prindp  des  gramma* 
tischen  Baues  zum  Orunde  hegt,  so  doch  auch  in  letaterer  Beuehung  oft 
zwischen  rücksichtlich  ihrer  Abstammung  vollkommen  nuzusammenhiiu- 
gcnden  Sprachen  eine  gewisse  wesenthche  Uebereinstimmung  stattfinden 
kann.  Die  grammatische  Form  einer  Sprache  aber  ist  im  Allgemeiiien 
das  ftir  den  Geist  ihres  Volkes  Torsugsweise  Charakteristische,  indem 
dieselbe  überall  die  natürHdhe  und  unmittelbare  Erscheinung  der  ganzen 
oigenthümlichen  Art  des  Denkens  dieses  letzteren  ist. 

Wold  die  abweichendste  und  fremdartigste  Erscheinung  auf  dem 
grausen  Gebiete  der  menschUclien  Sprachverschiedenheit  ist  die  des  ein* 
sylbigen  Sprachbaues,  wdcfaer  im  Chinesischen  seine  ansgebildotste  und 
am  Oonsequentesten  durchgeführte  Vertretung  findet  Der  einsylbi^e 
Sprachbau  mindestens  repräsentirt  in  sich  das  eine  Extrem  aller  irgemiwie 
denkbaren  Verschiedenheit  in  der  Gestaltung  der  menschlichen  llede;  — 
überhaupt  aber  tritt  der  ganze  Um£uig  dieser  Verschiedenheit  aus  ein- 
ander in  die  drei  allgemeinen  Klassen  oder  Principe  des  organischen  oder 
TogelmUssig  Ücctirenden,  des  einsylbigen  oder  flexionslosen  und  des  im 
eminenten  Sinne  vielsylbigen,  polysyuthetischen  oder  agglutinireiidon  Sprach- 
baues, von  welchen  die  beiden  letzteren  auch  als  die  Unterabtbeilungen 
des  niedrigeren  oder  woniger  ToUkommenen  SprachbauM  angesehen  werden 
mögen.  Im  Allgemeinen  aber  ist  es  wesentlich  immer  ein  anderes  Gmnd- 

Digitized  by  Google 


V 


 m  

TerhSltiiifia  der  beiden  natürlichen  Seiten  der  Sprächet  der  gei&tig^  und- 
der  sinnlichen  oder  des  gedankenmassig^n  Inhaltes  und  der  lautlichen 
Form,  ans  welchem  die  gauze  YerscMedenheit  der  menschlichen  Sprach- 

gt'btaltuiig  entspringt;  (\vm\  ol>«ileich  es  ;in  sicli  iiii  West'ii  «»der  I^egriffe 
der  Sprache  als  selbstverstäiuUich  enthalten  liegt,  dass  diüsc  beiden  Seiten 
oder  Kiemente  derselben  sich  vollständig  unter  einander  decken  oder  dass 
an  sich  immer  ein  jedes  Moment  des  Denkens  in  «nem  entsprechenden 
Moment  des  sinnlichen  lautes  seine  Vertretung  finden  muss,  so  waltet 
doch  in  der  AVukiichkeit  der  Regel  nach  ein  gewi.ss(«s  Missverliiiltnibs  dieser 
beidön  Seiten  zu  Gunsten  der  einen  oder  der  anderen  von  ilmen  ob,  indem 
in  dem  einen  Falle  durchschnitüich  die  Bezeichnung  des  Gedankeniuhaltes 
durch  das  Lautelement  eine  oft  mehr  als  nothwendig  reichhaltige,  üppige 
oder  überschüssige,  in  dem  anderen  d;iize.u(  u  uin^zokehrt  eine  knappe,  spar- 
i&ame  und  cug  zugemessene  sein  kauu.  Indem  das  Verhülliiiss  des  Liiut- 
elementes  zum  Gedanken  in  der  Sprache  das  des  Mittels  2um  Zwecke  der 
Bezeidmung  ist,  so  kann  dieser  Zweck  im  Allgemeinen  entweder  in  einer 
Tollkommneren  oder  nur  in  einer  dürftig(>ren  Weise  erreicht  werden;  die 
Sprache  ^deicht  in  dem  ersteren  F;dlc  mehr  einem  ausgeführten  und  farben- 
reichen GeniiiM  während  sie  in  dem  letzteren  mehr  dem  Wesen  einer 
blossen  das  ISothwendige  nur  mit  wenigen'  dürftigen  Stiichen  angebenden 
Zddmung  entspricht;  hei  dei^  einen  Sprache  ist  durchschnittlich  immer 
das  Bestreben  naeh  einer  möglichst  vollkommenen  plastischen  Ausprägung 
des  Gedankens  im  sinnliehen  Laut,  bei  der  anderen  dagegen  dasjenige 
nach  einer  möglichst  kurzen  und  bios  andeutenden  Charakteristik  des 
ersteren  vorwaltend:  —  Von  Aniang  an  oder  in  der  ältesten  Zeit  aber 
ist  an  sich  in  der  Sprache  allerdings  immer  die  erstere  Tendenz  die  herr- 
schende, während  späterhin,  wo  der  Gebrauch  derselben  mehr  ein  gewohn- 
heitsmässiger  und  wo  das  Interesse  am  Denken  selbst  vor  dem  an  seiner 
lautlichen  Bezeichnung  in  den  \'ordergrund  zu  treten  anfangt,  der  ur- 
sprungliche üppige  Beichthum  der  lautlichen  Bezeichnung  in  immer  wei- 
terem Maasse  redudrt  zu  werden  pflegt;  bei  jeder  einzelnen  Sprachgestalt 
liegt  der  entscheidende  Accent  entweiler  mehr  auf  der  sinnlichen  oder 
mehr  aui  der  geistigen  Seite,  entweder  mehr  auf  dem  lautlichen  MitU.^1 
oder  mehr  auf  dem  geistigen  Zwecke  der  Bezeichnung;  von  Natui*  oder 
ursprünglich  ist  alle  Sprache  möglichst  malerisch  üppig  und  plastisch, 
während  nur  später  erst  mit  der  zunehmenden  Ausbildung  des  Denkens 
das  Lautelenient  mehr  in  die  Stellung  eines  blossen  dienenden  Mittels  der 
Bezeichnung  eintritt:  —  Gewisse  Sprachcu  aber  vei'lasseii  gleich  von 

Digitized  by  Google 


81 


Aul.iiig  an  die  iiatnrgeiiiitsse  und  eigentliche  oder  geordnete  Indm  liu'er 
EntwickeliiTitr.  indem  bie  gewissermaassen  vorsclinell  und  in  widematürlidi 
geseitigter  Keüe  sich  auf  eineo  Standpunot  der  abstracten  oder  rein  Ttif- 
stondesmässig  reflectirten  BeKetchnnzigBweise  des  Denkens,  wie  er  eigent- 
lich nur  einem  schon  Torgerückten  Lehensälter  der  Sprache  angehört, 
erheben;  dicsos  gilt  iiisbcöoiidere  vom  CliiTiesischen,  welches  wie  es  auf 
der  cini'u  Seite  die  einfachste  und  kindiidi  roheste  oder  alterthüuüicbsto 
Sprachgestalt  der  Erde  ist,  so  nach  einer  anderen  Seite  .hin  wiederum 
als  eine  Sjirache  der  durdians  trockenen  und  abstracten  Betoion  des 
Verstundes  gleichsam  mit  dem  einen  (Hisse  in  dem  aller  rinnliclien  Leben* 
digkeit  abgestorbenen  Greisenalter  des  Lebens  der  Sprache  steht ;  unter 
allen  einzelnen  Sprachen  der  Erde  i^t  daher  gerade  diese  unter  einem 
gewissen  Gesichtspnnct  als  die  origineUsl^  und  harockeste  zugleich  die 
interessanteste.  Das  Cliinesische  ist  gewissermaassen  das  Zerrbild  oder 
die  Cai  rieatur  aller  waliren  und  naturgemässen  Eutwiokelung  der  Sprache, 
ganz  ebenso  wie  auch  die  chinesische  Civilisation  selbst  ein  fratzeuhaltes 
äffisclies  Nachbild  der  übrigen  allgemeinen  Cultur  und  BüduugsgeschiGhte 
des  Menschengeschledites  ist. 

Der  einsylbige  Sprachbau  vertritt  insofern  für  uns  die  uisprünglißhste 
und  älteste  Gestalt  aller  Sprache,  als  sein  ganzer  AVortschatz  sieli  we- 
sentlich nur  auf  den  IJesitz  der  in  der  frühesteu  Zeit  festgestellten  ein- 
hdoßü  einsjlbigeu  Wurzelwörter  beschränkt.  Hier  werden  diese  einfachen 
Urbestandiheile  der  Sprache,  wahrend  sie  sich  sonst  überall  zu  ausgedehn- 
teren Wortgansen  Teranigenfin  starrerund  unfruchtbarer Beziehungslosigkeit 
'aus  einander  gehalten;  aus  dieser  ersten  (ii  uudeigenthümlichkeit  aber  des 
einsylbigen  Sprachbaues  findet  auch  die  ganze  übrige  abweichende  Oestalt 
desselben  ihre  Erkläruog.  Zunächst  ist  hier  die  blosse  Anzahl  der  Worte 
als  solche  eine  ungleich  geringere  als  in  allen  übrigen  Sprachen  eines 
regelmässtgeren  Baues,  oder  es  steht  die  Menge  der  Worte,  da  sich  diese 
nur  auf  die  einlaclien  ur^^|)^ünglicheu  Wui'zelu  beschräidct,  zu  der  der  an 
und  für  sich  vorhandenen  oder  geforderten  Begrifie  des  Denkens  in  einem 
ungeheuren  numerischen  MissTcrhältniss,  so  dass  sehr  häufig  eine  und 
dieselbe  Wurzel  zu  der  Beseichnung  einer  ganzen  Beihe  der  Torschieden' 
sten  Begriffe  ausreichen  muss:  Zugleich  aber  geht  als  eine  fernere  Folge 
aus  der  starren  Abgeschlossenheit  der  Wurzeln  die  Abweserdieit  der  Fle- 
xionen oder  der  äusseren  Merkmale  für  die  Bezeichnung  der  gramma- 
tisdion  Stellung  der  Worte  im  Satse  hervor;  nicht  bloe  dass  das  lexi- 
calische  Material  als  solches  luer  ein  ungemein  dürftiges  ist,  so  treten 
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WBtth  iuierlialb  denelbeD  danhMs  keine  soldieii  Hormaleii  oder  sramiiMip 

tischen  UnterscLicdu  iitivur,  wie  sie  lu  uuiknni  SpracLen  /nr-  Bezeichnuüg 
der  allgemeiiieu  Verhaltuisse  des  bat^eb  als  diirciiaus  uoüiweudig  uud 
tUMatbehrlidi  enolieuMii ;  eine  GaramiiuUik  in  uaaerem  Same  des  Wortes 
als  ein  Sjvfm.  der  «UgemeuifiD  Yersohiiedepheiten.  der  Worte  soirobl  in 
Rüdoriobt  ilirer  Form  wie  ilim  TnltaHwe  eodatirt  in  jenen  Spradiea  niolii; 
das  einzelno  WuiL  steht  dort  thcils  iiberhiuipt  nackt  und  beziehungslos 
in  dex  syntaktischen  Verbindung  da,  theils  gehört  es  auch  als  solches 
dordians  moht  einer  bestimmten  grammatiaehen  Katefporie,  Nomen,  Yer- 
Imm  %L  8.  V.  sn,  indem  es  naob  Umstünden  Begriffe  der  Torsehaedensten 
Art  sind,  welche  von  ibm  vertreten  werden;  die  ganze  sinnliche  Seite  der 
(Sprache  ist  daher  hier  in  einer  entschiedenen  Wci^e  schwächer  organisirt 
als  die  geistige,  und  die  Haaptschwierigkeit  beim  Verständnias  des  Gbine- 
saachen  bestellt  eben  darin,  «na  den  mir  dürftigen  Andeutungen  des  sinn- 
lieben  Lantdementes  den  darin  ansgedrüddien  Gedankeninhalt  an  ontaifiera 
7Ai  suchen:  —  Dieses  Mangelhafte  aber  der  sinnliehen  Bezeichnuujjr  des 
^'eistigeu  Denkens  wird  dann  im  Allgemeiueu  durch  ein  doppeltes  ainlires 

'  Mittel  ergänat,  emmal  dnrch  das  der  Betonung,  andererssiis  dnrcb  das 
der  WortsteUnng ;  die  ganae  Katar  und  FVmctaon  dieser  beiden  sprach* 
liehen  Elemente  aber  ist  dort  weBentlicfa  eine  andere  und  weiter  ana- 
gedehnt« als  in  allen  übrigen  Sprachen  des  regelmässif^cn  Baues;  — 
Der  Ton  oder  Accent,  welcher  in  den  mehrsylbigcn  Sprachen  wesentlich 
nichta  ist  als  das  Mittel,  ^nm  eine  ganae  Bethe  von  Sylben  au  der  Einbeit 

'  eines  einaigea  Wortes  änaserlieh  ausammenzu&ssen,  indem  er  libenll 
eine  bestimmte  derselben  als  die  ihrem  Gewichte  naeh  h^orragende 
und  die  anderen  gleichsam  dominirende  charakterisii't ,  durch  dienen 
wird  dort  überall,  indem  wegen  der  Einsylbigkeit  der  Worte  diese  aeine 
Beatnuminiig  no^endig  binwegfalit,  jedem  einiielnmi  Worte  ems  ganz 
Tersdhiedene  materielle  oder  kgiaehe  Bedeatsamheit  augetheilt;  die  ver- 
schiedene Art  wie  ein  chinesisches  Wort  betont  oder  ausgesprm  hen 
wird,  drückt  sieht  wie  bei  uns  höchstens  eine  ander  weite  grammatische 
Belataoll,  aondem  vielmehr  einen  vollkommen  verschiedenen  geistigen 
oder  logiaehen  Werthinbalt  desselben  in  sich  ans:  —  Zugleich  aber 
ist  auch  in  rein  physischer  Besiebong  der  sogenannte  Aooent  des  Chi- 
nesischen etwas  vulUiummen  Anderes  als  derjeni^^o  unserer  Sprachen, 
indem  derselbe  in  seinen  einzelnen  Modiäcationen  nicht  wie  dieser  letztere 
auf  einer  einfisdien  Yerstarfcong,  sondern  vielmehr  aaf  einer  veradriedea* 
artigen  gradweise  steigenden  oder  fallenden  Erboihnng  und  anderweilea 
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AlmaaMiiig  dm  Ton«  mcii  Art  der  Netten  in  der  Mnnk  benilit;  hieraus 

aber  crgit^bt  sicli  eine  weit  grössere  Manuichfaltigkeit  der  Arten,  wie  ein 
Wort  udtjr  eine  Sylbe  aubgesprocheu  werilüti  kaiiu,  als  bei  uns  und  es 
viid  durch  did  tmohiadene  Höhe  oder  sonstige  Modification  des  Tones 
dort  eme  Sylbe  gleichsam  künstlich  oder  gewaltsam  Termöge  einer  inneren 
dynamisdien  Energie  in  eine  anderweite  logische  Bedeutung  emporgehoben 
oder  hineingedrückt  und  es  bildet  diese  blosse  verschiedenartige  physische 
Coloratur  der  Sylben  ein  Mittel,  um  die  verhältnissinässige  Armuth  des 
Worteohatses  zu  ferrieUaltigen  und  sa  erg&nsen:  —  In  unseren  Bpraohen 
aher  wird  von  demselben  Jlittel  der  Erhöhung  des  Tones  rar  Beseichnung 
einer  Verschiedenfaeit  des  Sinnes  regelmüHsior  nidit  und  ei^irentticli  nur  in 
einem  einzigen  Fülle  in  einer  stehenden  v  i  r  organisclieu  Weise  Gebraucli 
gemacht;  dieser  ißt  der  der  Frage,  wo  zur  Kennzeichnung  der  noch  be- 
stehenden Ungewisshttt  des  logtseben  Verhältnisses  theils  der  Ton  g^en 
das  Ende  in  die  Hohe  gesogen  oder  der  ganie  Sats  gkiebsam  in  der 
Luft  schwebend  gehalten  wird,  theils  auch  die  Stellung  der  Worte  m 
demselben  Zwecke  eine  gewisse  VeräuLicrung  gegenüber  der  einfachen  logi- 
sofaen  Asserdon  oder  Aussage  erfährt:  —  Auch  dieses  letztere  Element 
aber»  welohes  in  nnsemi  Sprachen  wenigstens  sum  Theil  immer  eine  blos 
rhetorisQhe  oder  stiüstieQbs  Bedeutung  sur  Bezeidinung  der  kneten 
Nuancen   in  den  Verbältnissen  der  Begrill'e   besitzt,   ist  doi't  in  einem 
durchaus  sUengen  und  eigentlichen  iSinne  dem  allgemeinen  Zwecke  der 
Grammatik,  der  Bezeidmnng  der  rein  logischen  oder  ^taktischen  Unter* 
Bchisde  der  sinislaen  Theile  der  Bede  dienstbar,  indem  in  Ermangelung 
alkr  aadsren  äusseren  Kennaeiehen  wesentlK^i  aus  der  blossen  Stellung 
eines  Wortes  iu  der  Aufeinanderlolgc  die  grammatische  Kigonsehait  des- 
selben als  &u1j|^^  Prüdicat  o.  s*  w,  erkannt  werden  kann.  T)fisjeiii<;e  also, 
was  filr  uns  wesentheh  nur  atwsK  Aooessonschee  und  Unterstütseudes  in 
der  HandhahffHg''der  Bade  isl,  das  ainnlidie  Elemmt  des  Tones  und  das 
geistige  der  Stellung  der  Worte ,  hal  dort  in  einem  weiten  Umfonge  die 
ganze  Spraclie  überhaupt  erfüllt  und  mit  sich  umwuchert  ;  das  erste  dieser 
beiden  EJemente  aber  lehnt  sich  an  an  die  Analogie  des  Gesanges,  das 
lotatere  an  die  rein  abstracto  innerlich  wstandesmüssige  üperatiott  des 
Beolinens,  da  auch  bei  diesem  dar  yqrsohiedene  Werth  der  einzelnen 
Zalden  sich  wesentlich  nur  an«  ihrer  Stellung  in  der  Anfeinandorfblge 
crgiebt;  —  beides  aber  ist  an  sicli  gleichmäsHig  roh  und  dem  Wesen  der 
Sprache  selbst  fremdartig;  niebtsdestoweniger  ist  das  Chinesische  duch 
immer  dicsjenige  Sprache  dsr  Krde,  welche  mit  den  geringsten  lautlichen 
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MÜteln  dnreli  Znh^lfenahme  gomsser  anderer  künsÜidicr  Princii)e  die 
verhältniösmäsBig  grössteii  Zwecke  des  Denkens  zu  erreichen  vermocht  hat. 

Dem  Principe  des  einsylhigen  Spraclibaues  ist  entgegengesetzt  das 
des  vielByUngen  oder  polysynthetischeii,  deasen  EigentiiumlictikeU  in  emor 
manenhafteii  aber  lod^eren  AndnaiideiTeibiing  oder  Agglvtmation  der 
dnzelnen  ursprünglichen  Wurzeln  besteht.  In  den  drei  Priiieiiiien  oder 
Classenunterschieden  der  Einsylbigkcit,  det  Agglutiiiatictn  und  der  Flexion 
ist  im  Ailgemeiiien  der  ganze  Um&ng  der  menschlichen  ßprachrerschieden- 
heit  eingeecliIOBBen  und  enthalten;  wahrend  aber  im  etneyUngeo  Bpraehban 
die  Wurzeln  in  starrer  Benebnngsloeigkdt  als  die  iaolirten  Vertreter  ehn 
zelner  abstracter  Uegrifie  aus  einander  ^cliidten  werden,  so  gefallt  sich 
dagegen  der  agglutinirende  Sprachbau  in  der  Bildung  möglicbat  ausge- 
dehnter oder  eine  gaaxe  Beihe  einzelner  Sylben  und  Begriffinnomente  in 
sich  znsammenfiiasender  Wortoonvolnte;  hier  daher  wichst  die  bkraae 
Binnliehe  Einheit  des  Wortes  banahe  m  der  Grosse  und  d^  Bedeutung 
der  geistigen  oder  logischen  Einheit  des  Satzes  empor,  indem  alle  ein- 
zelnen liegh^,  die  an  und  iiir  sich  selb&tständige  Glieder  der  liede  oder 
des  DeniienB  sind,  möghchst  zn  blossen  untergeordneten  Bestinuniings- 
ffiomenten  des  Yerbalbegrifies  als  des  natürlichen  Mittelpinicles  Jeder 
Handlung  herabgesetzt  werden;  das  Eigenthümliche  dieser  ganzen  Art 
des  Sprachbaues  besteht  überhaupt  darin,  da«j>  hier  die  einzelnen  Begritie 
iast  gar  nicht  als  selbststän^ge  oder  iürsichseiende  logische  Einheiten, 
sondern  nur  als  in  Beziehnng  auf  einander  stehende  Momente  gedacht 
werden  können:  —  Zwischen  den  beiden  einseitigen  äossersten  Flügeln 
aller  Sprachbildung  id>er,  dem  der  Kinsylbigkeit  und  dem  der  unbedinrrtfm 
Vielsylbigkeit  steht  der  sogenannte  organiscliü  oder  rk  gt  linässig  flectirentie 
Sprachbau  in  der  Mitte;  für  diesen  aber  ist  die  Aosbildiing  des  eigea^ 
liehen,  ans  8ylben  des  Stammes  und  ans  solchen  der  Flezion  oder  ans 
Momenten  des  rdnen  logischen  Begriffsinhaltes  nnd  aus  solchen  der  woch* 
selndcn  grammatischen  Beziehmig  bestehenden  Wortes  von  einer  be- 
ßchränkten  Anzahl  von  Öyibou  charaktenstisch ;  Einsylbigkcit,  A^rglutination 
nnd  Flezion  gehen  gewissemuiassen  als  drei  einzelne  Entwickelungsetufsn 
der  allgemeinen  Idee  der  Sprache  hinter  einander  her;  während  in  der 
ersten  Ton  ihnen  die  einziehen  Wurzeln  in  Ihrer  ursprüngüc^ien  starren 
Beziehungslosigkeil  auReinnnder  gehalten  werden,  so  fcichhe.shen  sie  sich  in 
der  zweiten  zu  längeren  aber  nur  locker  verlnTnd<'nen  Reihen  zusammen, 
indem  hierbei  immer  noch  jede  einzelne  Sylbe  ihre  bestimmte  selbetetändi^ 
lebendige  Bedentnng  behalt,  während  endlich  in  der  dritten  aus  der  Ver^ 
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eiluguiig  mebrerer  boloLcr  6}11kjii  das  eigeutlicho  festgescblusi^L'ue  oder 
eiuda  bestimmteu  ein£ticbeu  Ik'^nit'  zugleich  mit  Gt^sammthoit  aller 
aeiDcx  fonueOdn  oder  grammatiBcheii  Modifieatioiieii  in  Bich  Tertreteade 
Wort  entsteht.  Die  Worte  des  emsylbigcn  Spradibaiies  gleicben  nadcten 
uml  (Miis.uu  (lastelieiKk'ii  ITühleii,  wt'ldie  nur  durch  ihre  verschiedene  Farbe 
und  bteilung  in  ikiem  Inhalt  und  ihren  lieziehungcu  erkannt  werden 
können,  die  des  vkleylbigen  bilden  gleiohsaia  em.nnklarea  und  verworrenes 
Gestrüpp  einzelner  eng  mit  einander  Terflochtener  Momente  des  Denkens, 
wahrend  nur  diejenigen  des  organisdieD  Spraohbaaes  als  eigentliche 
regelniübsig  erwachsene  aus  Stamm  und  aus  Zweigen  bestehende  Bilume 
erscheinen.  Die  ganze  Grammatik  des  einsylbigen  Sprachbaues  ist  wesent- 
lich nur  Syntax,  die  des  vielsylhigen  Etymologie  oder  es  werden  dort  alle 
allgemeinen  Zwecke  der  Spraehe  &8t  ausschliessemd  anf  >  dem  geistigen 
Wege  der  Satzbüdaug,  hier  dagegen  auf  dem  sinnÜdien  der  Wortbildung 
erreicht,  während  in  der  Grauimatik  des  organischen  Spraclibaues  beide 
Principe  mih  im  Allgemeinen  zu  gleicheu  lläliten  mit  einander  verbinden 
oder  begrenzen.  Der  einsyibige  Sprachban  aber  ist  im  Allgemeinen  nur 
eine  vereinselte  und  selten  Torkommende  Gnrioaität,  wShrend  die  grosse 
Mehrzalil  der  Sprachen  der  £rde  in  ihrer  Einriclitung  entweder  dem 
i*rincii)e  der  Agglutiuatiun  oder  dem  der  Flexion  folgen,  «eki  viele  aber 
auch  z^vi^chen  beiden  eine  gewisse  Mittelstellung  einnehuicu,  wozu  na- 
mentlich alle  die  Spradien  mit  einem  übermässig,  ausgebüdeten  Systeme 
der  Goijugationen  und  Dedinationen  geboren. 


27.  Das  aligeiHeiiie  Priudp  der  Gesehidite  der  jlipraehe. 


Alle  Spraohbüduug  überhaupt  setst  mmL  ihrer  l^atur  nach  zusammen 
aus  den  beiden  Thät^gketten  oder  Btofen  der  Wortbildang  und  der  Sata- 
Inldung.   Das  Wort  aber  ist  die  sprachliche  Ausdmcksform  odei*  der 

Vertreter  eines  BegrilFes,  der  Satz  thejcnige  eines  ürtheiles  oder  einer> 
Gedank£»i8.  Alle  unmittelbare  oder  wirklirhe  Anwendung  der  Sprache 
aber  besteht  wesentlich  nur  in  einer  Thätigkeit  der  Satsbüdung;  denn 
jeder  neu  gebildete  Gedanke  hat  in  spmdilicfaer  Besidmng  die  KigeDSchaft 
eines  Satzes,  wahrend  das  Wortmaterial  im  Allgemeinen  füi-  uns  ein 
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gogebeues  oder  ein  8<lu)n  in  i'iiiur  i'rüliereii  IViiodc  »Kt  Si)nicligeschichte 
foätgoiätelltes  ifit.  Dui'cli  die  Art  und  Weiiiu  der  Wortbildung  in  einer 
Spradi«  aber  nird  auch  das  Princip  dor  SalshUdimg  demlben  immr 
wewnitlicb  bedingt  und  modifioiii;  alle  atigemaneii  Zivecks  dar  Spraebe 
konoen  im  Dnrchflclinitt  entweder  mehr  auf  dem  Wege  der  Wortbildiiiif 
oder  nitlir  aul'  dvin  der  iSatzbilduug  ejTeiclit  werden ;  da»  oibtere  geschieht 
dadurch,  das»  nielircrc  un  sich  ver8cbi(Hloi]('  oder  aolbstatändige  Jdomeiite 
des  Denbm  in  di«  Jbönhni  ctucs  einzigen  Wortes  sasamoMiigeaogeiL,  das 
leiatere  dadurch,  daea  ein  jede»  von  ihnen  in  einem  besonderen  Werl 
vertreten  und  dus  Verhältiiisis  (Vwscr  k'tztcini  in  einer  rein  logiselien 
\Vei»o  bebtmimt  oder  ausgedrücict  Avird.  Die  elftere  Art  des  Verlahrens 
wird  auch  gemeinhiu  ak  die  synthettäche,  die  let^stei'e  ak  die  analytische 
SpraohmeÜiodo  .beseifihnet;  der  ganie  einsyibige  Sprachbau  daher  kl 
wesentlieh  analytisch ,  der  irielsylbige  synthetisch :  —  Auch  inneriMlb  des 
organischen  oder  Üwtireudeu  SpnK  libaties  aber  lindet  in  Folge  der  fort- 
scbreiteudeii  Koducliou  des  ui'sprüi  ig  liehen  reichliaitiguu  Flexionsapptirates 
uüd  de»  Ueberganges  m  dem  Yer&hren  der  iogisdien  Umschreibung  «ne 
allinählige  Annäherung  von  dem  syntfaetisdien  Sprachprincip  «n  das  ana- 
lytische statt;  daa  Sanskrit,  die  älteste  Sprache  des  indogermaiiiBchen 
Stammes,  blüht  <lrin  Extreme  des  viei-,ylbigen,  das  Eri^rlisclie,  die  jüngste, 
dem  des  eiusylbigeu  Spnichbuuos  am  Nächsten;  die  >j.-d\\ze  Geschichte 
dieses  Sprachstammea  ist  gewissermaassen  eine  leitlicho  Brücke  zwischen 
den  beiden  entgegeDgesetzten  Principieii  der  absohiten  syntfaetischea  Viel- 
sylbigkeit  nnd  der  reinen  analytischen  Einsylbigkeit :  —  Alle  räumliche 
'»der  im  Nebeneinander  stellende  Verschiedenheit  des  üaues  der  Sprachen 
aber  ist  gewissermaassen  zugleich  eine  zeitliche  der  geistigen  Sucoession 
oder  des  Nacheinander  in  der  JSntwickelung  der  Idee  der  Sprache  fiber^ 
luiupt ;  das  Sanskrit  aber  als  die  reinste  nnd  reiohhaltigste  Flexionsspradie 
bezeichnet  in  dieser  Entwickelungsreihe  den  wiehtigsten  und  bedeutsamsten 
mittleren  Wendepunctj  tlic  synthetische  Richtung  der  Sprache  oder  das 
I'rimüp  der  Wortbildung  a)a  sokhea  hat  in  iiun  ihie  höchste  )$ta£»  er- 
stiegen; der  etusylhige  und  der  achlechthro  vielsgrUng»  Sptadibaii  tüid 
beide  noch  im  Allf^smeinen  anf  dem  Standpnnol  der  blossen  WvraelbiUhmg 
stehen  *»ohlieben ;  dns  W(a  t  als  solches  in  seiner  vollendeten  Schönlieit  nwl 
Kraitlulle  findet  auf  der  .Stute  des  Sanskrit  seine  Entstellung;  die  sinnliche 
Seite  der  Spraohschöpfang  hatte  hiermit  ihren  Gipfel  erreicht;  ChinesiBch, 
Sanskrit  und  Kubisch  kounen  gevissemiaasaen  aia  die  Vertreter  der  drei 
Foncto  dm  Anfanges»  dsr  Mitte  und  desEndes  der  gauxea  Entwiduiungs- 
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idee  der  Bfundbe  angeselieii  werden  oder  es  kehrt  in  der  let^n  dneetr 

drei  pharakterisüscbeii  (Ipstaltun^eii  die  l)C'\yegiiug  der  Sprache  in  einer 
höliercn  und  hißtoriscii  veriuitteiteu  Weise  wietienun  auf  einen  ähnlichen 
Standpunct  der  niiBinnlifihftn  Ftexiopgto«gk«t  oder  der  ram  taialjUaotm 
Beaeidniiuig  der.  Verlialtnieae  dee  Deakaii«  wilcfc«  als  von  wekiiflm,  sie 
in  der  «rsten  nnto-  ihnen  ausgegangen  war.  Das  leitende  Prindp  aUer 
Gesc'Iiichtü  dt;r  Sprache  besteht,  einmal  in  der  ursprünglichen  I]rsch;ift'iiiig, 
andererseits  in  der  alhuä Iiiig  weitecficiireiieodiaa  Keduction  und  Zersetzung 
einee  reidüiaJltige&  Beadonsapfparaftea,  oder  ee  serfiUlt  dieee  Geeobichte  an 
eldi  in  zwm  grase  Perioden,  eine  anfetelgende  und  eine  absteigende  in 
Bezug  auf  die  lieichhaltigkcit  des  sinnlichen  Formenschmnckes  ihrer  Worte, 
deren  Grenze  lür  uns  durch  das  Sanskrit,  als  die  nach  dieser  Richtung 
liin  ToHendetete  Sfnracbe  der  Erde  Tertreten  wird.  Der  sogenannte  tmyoU- 
konimene  Stmohbaa  aber  in  seinen  beiden  einzelnen  Zweigen,  dam  ein* 
sjlbigen  mtä  dem  poly synthetischen,  ist  derjenige,  welcher  in  seiner  Ans* 
bildniig  noch  finf  dem  jenseits  dieser  Grenze  liegenden  oder  gleichsam 
vorbistoritichen  btundpimct  stehen  geblieben  ist,  während  dann  innerhalb 
der  Qeschiobte  an  eben  dieee  Grenae  sioli  die  weitere  fieibe  der  das  vr* 
sprüngliche  FkidonBSTiteni  inuner  mehr  dorchbreehenden  SpmdMii  der 
Erde  ansoiiliesst 


28.  Das  Pmdp  d«r  Flexien. 


Das  Princip  derFlexioo  ist  an  sich  dasjenige,  auf  welchem  die  ganze 
Wahrheit,  Schönheit  nnd  spccifische  Vollkommenlieit  des  Baues  der  Sprache 

beruht.  Dem  ganzen  Begritie  der  Sprache  als  einer  lautlichen  Bezeichnung 
des  Ueukeus  int  es  an  sich  am  Meisten  gemäss,  auch  die  ailgemeineu 
grammatiBohfin  Zustands»  nnd  VerbältniBsformen  der  BagriffiB  dorch  eigene 
an  den  Stammen  der  Worte  hervortretende  Sylben  oder  Lantebmente  an 
charakterisiren ;  in  der  Ersehafinng  der  Fleadonan  giebt  sidi  Torzugswefae 
das  plastische  oder  das  den  Ged.uiken  nach  allen  seinen  Momenten  und 
Beaiehungen  im  Laut  ausprägende  Veiniögen  der  Sprache  zu  erkennen; 
der  wahrliaft  kräftige  Spraebgeist  ist  übenli  der,  der  alles  Inners  andi 
tnssesüdi  an  maehen  und  es  oft  selbst  mit  einer  gWknnnn  VoUkoiBmen* 

« 
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heil  als  uubedingt  iiöthig,  zu  be/eidmen  strebt:  —  Kann  «ber  die  Be- 
zfichmmg  der  graiumiitibciien  Bezieliuiigeu  der  Wurle  iiu  Allgcmciueu 
entweder  auf  d^m  Wege  der  Flexion  oder  auf  dem  dut  Um&chrdbung 
durch  eigene  selbststondige  Begriffe  erfolgen,  so  geht  «ob  der  Befolgtmg 
dieees  doppelten  VeHkhreng  immer  ein  beetinunter  veMntKcher  Unterschied 
iiii  tlcii  geistigen  sowohl  als  den  sinnlichen  GcFanmitchandcter  einer  Sprache 
hervor ;  demi  in  erbtorer  Hinsicht  ist  das  Verfahifn  der  Flexion  darum 
<k8  an  sidi  genommen  yoreügliGhere»  weil  hier  die  Besseiohnung  der  gram- 
matischen Verhältnisse  in  einsir  rein  typiB43faen  oder  glekheam  menhanimth 
conventionellen  Weise  erfolgt,  während -bei  der  Umschreibung  der  Begel 
nach  das  Wesen  odci-  die  Substanz  eines  solchen  Verhältnisses  durch 
keinen  logischen  Begriti  in  einem  vollkommen  genauen  und  zutreffenden 
Sinne  ausgedrückt  oder,  wiedergegeben  werden  kann;  alle  logischen  Um- 
schreibungen sind  wesentlich  bloe  Versuche,  dasjenige  annähernd  in  Be- 
piSe  sm  fassen,  was  durch  die  Flexionen  in  einer  roUkommen  festen  und 
unzweifelhaften  Weise  aussredrückt  Avird;  eine  Flexion  ist  au  sich  ein  rein 
mechanisches  Oha  raktermerkmal  an  einem  Begrifle,  welches  aber  eben  des- 
wegen  die  Natur  eines  abstracten  grammatischen  Verhältnisses  am  Kin- 
fachsten  und  Sichersten  in  siGh  vertritt;  eine  Flexion  ist  an  sich  ein 
voUkomnien  bedeutungslose!*  Tiieil  «1er  Sprache,  der  aber  eben  darum  so 
wie  eine  geschlagene  Münze,  einen  vollkuiniucn  festen  convenüonellen 
Werthinbalt  besitzt;    die  irniize  (trammatik  der  Hectirendeu  Sprachen 
ist  daher  an  sich  bei  Weitem  deutlicher,  klarer  und  bestimmter,  als  jene 
der  niohtiectirenden:  —  Auch  die  blosse  sinnliche  Qeetalt  und  Erscheinung 
der  Sprache  aber  wird  eine  diiK  haus  andere  in  Folge  des  Vorliaiidensoins 
der  Fle>i)uen ;  die  Länge  der  Worte  ist  hivr  im  Allgemeinen  einn  gru^^^cre 
als  ausserdem;  die  blosse  Mehrsylbigkeit  der  Worte  aber  verleiht  dem 
Khmge  einer  Sprache  immer  etwas  Volltönendes  und  LnposanAos;  in  den 
umscHreibenden  Sprachen  dagegen  wird  die  Bede  bei  Western  mehr  in 
eine  gleichfünu ige  Folge  kurzer  nur  aus  wenigen  Sylbcii  bestehender  Worte 
zerbrochen,  während  dort  die  Fänge  der  Worte  immer  eine  sehr  ver- 
sclüedonartig  abgestufte  ist:  —  Die  Fleuouen  aber  bilden  hierbei  immer 
einen  angenehmen  Buhepunct  oder  ein  erleichterndes  Mittel  des  Ueber- 
ganges  und  Anschlusses  der  den  eigentlichen  Begriffsinhalt  in  sieh  Ter* 
tretenden   Staamiwurte  unter  einander;   denn  da  ihre  Bedeutung  eine 
durchaus  einfache  und  allgemein  conventionelle  ist,  so  wird  das  ganze 
Verständniss  der  Bede  durdi  sie  in  wesentlicher  Weise  erleichtert;  auch 
in  sinnlicher  Beziehung  aber  ist  das  Gewicht  der  Flezionssgrlben  dudi'* 
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bchiiittikb  ein  ieiciiteres  ab  das  der  büimmsylbeu  und  es  bieten  daher 
dSflBelbeii  namentlich  «in  ungemem  paBsendea  und  bequemes  Material  ffir 
die  Torslnldimg  in  sich  dar;  der  ganze  Wohlklang  oder  die  sinnliohe 
Schönheit  der  flectirenden  Spraclien  in  der  ungebundenen  sowohl  als  in 
der  gebuiulejiuu  Rode  ist  durchschniltliuk  eine  bei  Wuitein  höhere  als  jene 
der  nichtflectirenden :  —  Ganz  insbesondere  aber  übt  auch  der  Verlust 
der  Flexionen  anf  dos  Princip  des  Aooentes  einen  bedingenden  Einfinss 
ans  und  es  hat  namentlich  hierin  das  yollstöndig  verschiedene  Aooentua- 
tionssystem  der  alten  und  der  neuern  8pracheu  siincü  Grund ,  tler  Abfall 
der  Blexionen  in  diesen  letzteren  wirft  den  Amnit  im  Allgemeine  zurüd( 
auf  die  Sylben  des  Stammes  und  es  wird  derselbe  hierdurch  in  einer  an 
sich  uridematürlichen  Weise  zu  einem  blossen -Mittel  fnr  die  Henrorhebimg 
der  gebtigen  oder  im  Sinne  liegenden  Gewichtsversdiiedenheiten  der  Sylben 
jicmacht ,  während  sicli  doi  L,  m  l«  n  :ilteu  Sprachen,  seine  ganze  Stellung 
wesentlich  nach  den  Wihältuibbcu  des  physischen  Gewichtes  oder  der 
Quantität  der  Sylben  bestimmt  und  durch  ihn  überhaupt  das  längere 
mehrsylbige  oder  ilectirte  Wort  dne  geordnete  und  sinnlich  wohlgefällige 
Regelung  seines  ganzen  ausgedehnteren  Gliederbaues  erfährt.  Die  ganze 
ideale  Schönlunl  und  \  olIkummcuLcil  ciucr  S])r;i(  li('  l)erulit  an  sich  durch- 
au8  aui  dt'iu  Ik'sitze  der  B'lexionen ;  der  Weglail  derselben  setzt  im  iVllge- 
meinen  die  Sprache  au  einer  blossen  trockenen  Begriffslolge  herab;  jede 
Flfizion  ist  an  sidi  ein  liest  der  ursprünglichen  schöpferisch  bildenden 
Kraft  der  Sprache;  mit  dem  Verlust  der  Flexionen  mögen  gewisse  andere 
Vorzüge  der  Sj)rache.  eine  grössere  Reichhaltigkeit,  Schnelligkeit  und 
Bcwcgliclikeit  in  der  Jkzeichnung  deti  Denkens  erkauft  werden;  immer 
aber  ist  der  reine  Begriff  der  sprachlichen  Vollkommenheit  gebunden  an 
das  Princip  der  Flexion ;  nur  der  flectirende  Sprachhau  ist  derjenige,  der 
die  allgemeinen  Zwecke  der  Sprache  in  «ner  wahrhaften  und  des  mensch» 
litlien  Geistes  würdigen  Weise  erreicht;  —  auch  da  aber,  wo  die  Flexion 
selbst  hin  weggefallen  ist,  wird  sie  doch  in  ihrer  Bedeutung  odnr  Wirk- 
samkeit oft  noch  fort  in  der  Sprache  empftmden  ujid  es  ist  daher  der 
grammatieohe  Bau  aUer  deijenigeu  Sprachen^  welche  wenigstois  ursprüng- 
lich flectirende  gewesen  sind,  ein  seinem  ganzen  Principe  ikilIi  anderer 
und  iiuhcrcr  alü  der  von  jenen,  welche  gleich  ?ün  Anlang  an  der  Hexiouen 
entbehrt  haben. 

Der  ganae  Unterschied  dar  Bylben  der  Flexion  und  derjenigesi  des 
Stammes  oder  des  formal  grammatischen  und  des  materiell  lexicalischen 

Debtandtheiles  der  Worte  ist  nicht  sowohl  ein  von  Anfang  au  in  de?- 
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Sprache  gegeüeuer,  als  vielmebi*  ein  erst  aut  dem  Wege  der  lüäUuiöcben 
fintwickehuig  m  ihr  entBtandener.  AUe  FliBzünisBjlfaeii  babea  nisprliiig- 
hdk  ebenso  wie  alle  übiigoi  WniselB  eine  beethimite  wirldklie  oder  inato- 
rietle  Bedeutung  gehabt,  von  wekber  ans  sie  sidi  nur  tpäter  erat  m  rein 

typischen  Charakteren  für  die  BcKcit  liiiuii^  der  grammatiHchen  Formen 
abc^rgriffcn  haben.    Die  Hexiouen  sind  nicht  sowohl  an  sich  Zweige  an 
den  Btämmen  der  Worte  gefwesen,  eondem  sie  sind  als  arsprttn^icli  eelbst- 
ständige  Stämme  nor  zn  abhängigen  Oliedem  oder  Zireigen  «n  Jene  binui- 
gezogen  worden  nnd  dann  m  einem  einheitlichen  Ganzen  mit  ihnen  tcr- 
schmolzen.    15ei  der  späteren  Zersetzung  deb  Flexioiiss}  nkines  in  der 
analytischen  Bprachgestalt  geschieht  daher  im  Gninde  nichts  Anderes  als 
dieeee,  daes  der  urBprttngliche  Znstand  einer  selbatstandigen  oder  geistig 
begrii!Hchen  Bezelobming  eines  grammatischen  VerhSltmsses  wieder  von 
Neuem  hergestellt  wird,  und  es  ist  häufig  sogar  die  Art  und  Weise,  wie 
(Ueses  geschieht,  voUkommeii  dieselbe  wie  früher;  Avinl  z.B.  das  Verhäit- 
niss  der  Zulnmft  in  einigen  Sprachen  dnrck  den  B^nif  des  Gehens  nm- 
schriofaen,  so  ist  häafig  anch  die  das  Fvtnrnm  anseigende  FleEidon  ans 
einer  Wurzel 'von  derselbett  Bedeutnng  entnommen  worden:  —  Das  In- 
teresse der  späteren  Zeit  aber  ibt  immer  dieses,  an  die  Stelle  eines  l)lüs;>pn 
sinnlichen  Flexionscharaktcrs  einen  wirklichen  Begritf  zu  setsen  und  das 
durch  jeaext  gleichMn  mechanisch  auBgedrüdite  Verhähnisa  von  Neuem 
geistig  m  beleben  oder  seinem  inneren  Wesen  nach  üch  gegenständlidi 
zn  madien.   So  sehr  das  Flexionsyerfahren  an  dch  die  renie  oder  idesia 
VoUkonjineiilieit  einer  S})rache  constituirt,  so  sehr  wird  d<x'h  eben  wiederum 
in  Folge  iles  Falleniassens  desselben  die  Sprache  in  einem  höheren  Grade 
für  einen  reichhaUagen,  belebten,  knappen  nnd  energischen  Ausdmek  des 
Denkens  geschickt.  Die  geistige  Gewandthttt  nnd  .SnbtiUtat  des  Gnaebi* 
sehen  z.  B.  knnplte  sich  wesentlich  mit  an  eine  bestimmte  Reduction  des 
noch  vollkomujneren   und  fast   üppig  überkideuen  sinnlichen  Formen- 
Mjhinuckes  der  alteren  Ursprache,  wie  er  im  Sanskrit  erscheint,  an. 

Die  Art  und  Weise  der  sinnlichen  oder  der  dem  Wortstamme  selbst 
inhänrenden  Besmchnnng  der  grammatischen  Verhältnisse  ist  aber  selbst 
eine  doppelte,  die  eine,  welche  in  dpr  Sufli;;irung,  Präfigirnng  oder  In- 
tiguuiig  eines  selbstsUindigen ,  omem  solelieu  Verhältnisse  durch  seine 
Bedeutung  adaqnaten  Laut-  oder  Sylbenelmentes,  die  andere  dagegen, 
welche  in  einer  Umwandelung  irgend  eines  dem  Stamme  selbst  angehören- 
den Lantelementes  zu  dem  nSmlichen  Zwecke  besteht,  oder  die  sogenannte 
schwache  und  die  starke  Flcadon.    Diese  letztere  von  hddm  aber  ist 
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inimer  dasbymptum  und  diu  Wirkung  eiuer  eigeutliünilicben  in  der  Sprache 
fortlebenden  plastischeii  Kraft  tuid  Energie;  'denn  sie  ist  an  sich  nicbto 
als  eine  rein  erinnUbheLButgeberdef  dardi  welche  ein  beetimmtes  neaea  Ver^ 
hältniss,  in  welclics  der  lk»jirriff  des  Stummem  eintritt,  vermöge  einer  inneren 
an  diesem  selbst  hervortreleutlen  Veränderung  nachscltatleDd  m  bezeichnen 
veraacfat  wird;  die  schwachen  Flexionen  sind  äuBserlichc  an  den  ötamm 
angelegte  Zweige  anr  Beawichnnng  seiner  tersduodenen  Verhtütniflee,  dem 
jeder  an  sicth  eine  8€ibRtstandige  logische  Bedentang  beiitzt;  die  aUrke 
Flexion  (LiL'i -Oll  ist  5^'l(•i(■h^:lnl  ein  innerer  FarlH'UNvi'chscl  oder  eine  ran 
materielle  Alicctioii  de»  ötamiiiwurtes  selbst,  durch  welchu  in  symbolisdi^ 
oder  onmnstopoetischer  Weise  die  Sprache  ein  gewisses  Yerhältniss  des- 
sdhen  ansandrücken  Tersocht.  HSnfig  allerdinga  lat  eino  solche  lantUobe 
tJniwandeInng  im  Stamm  nnr  «ne  In  der  Trübung  des  nrspriinglichen 
Liiutes  bestehende  Nachwit  kung  eineb  urspiiinglicb  v(trbaii(len(«n  niid  bpäter 
hinwcggetulleueo  der  sehwacheu  Flexion  angehörenden  Sultixes;  hieiTon 
aber  iat  die  durch  eine  eigene  innere  dynamische  Lebensthätigkeit  des 
Stammes  selbst  entstehende  starke  l^lexion  bestimmt  miterscbieden.  Der 
Begel  nach  sind  es  insbef^ondere  die  Vocalc  als  der  leichten?  und  beweg- 
hchere  Theil  des  Luutelemeutes,  aui  den  ^ich  dieses  Verlabicn  der  starken  • 
Flexion  erstreckt,  obgleich  in  einigen,  z.  B.  den  celtischen  ^pmclien,  auch 
die  Conaonanten  sehr  bedontend  hierdurch  afififiirt  werden.  In  einer  noch 
anderen  Weua  endlich .  pHegen  die  semitischen  Sprachen  anm  Thea  die 
gramjua tischen  IJezielmngen  der  Worte  duicli  eine  eigeiiLiiuniliche  Grup- 
'  pining  desi  siuniicheu  Lantelementes  dei'selbeu  vertreten  zu  lassen ;  hier 
hai  sich  die  Vertretung  des  isaterietten  oder  hwrioaKachen  und  des  for- 
meikn  gnunmatiadiea  Efemantea  der  fiede  insotoi  in  einem  gewissen 
Sinne  an  die  beiden  Lantclassen  der  Consonanten  und  der  Vocale  wÜieÜt 
als  walireud  der  !j;leichbleib(»n(le  od(>r  unveränderliche  Bestandtheil  dos 
Wortes  durch  eine  Gruppe  von  drei  Consonanten  gebildet  wird,  die  beson- 
deren grammatischen  Benehungen  dessdben  durch  die  Terschieden* 
artige  Einacihaltnog  Ton  Vooalen  awischen  denselben  ihre  Bezeichnung 
finden;  ein  Verfirfiren,  welches  wenn  es  auch  an  sich  als  p^eistreich  tu 
bezeichnen  ist,  doch  immer  nur  als  ein  in  geringerem  Grade  natürliches 
und  wahiimltea  gegenüb^  dem  der  eig^tüchen  Flexion  ersdiemen  kann. 
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29.  Das  Versmaass  uuü  die  ;Sdirii't. 

Alle  Veränderuiigcn ,  weldie  im  Laufe  der  Zeit  in  der  B|>rache  vor 

sich  gclieu,  Liubcii  ihren  weseiulidicu  (iruiHl  inmior  in  hestiiinnteu  Fort- 
bchritU)u  uuU  Uuibildimgcu  des  Denkens  sowie  des  gesummten  iiuieren 
und  äusseren  Lebens  der  Völker.  Die  Form  der  Sprache  kt  an  ach 
überall  nur  die  Sduuüe  des  ganzen  übrigen  Inhaltes  des  geistigen  Be* 
wusstseins  des  Volkes;  dieser  Inhalt  selbst  aber  wird  im-  Verlaufe  der 
Geschichte  immer  ein  reicherer.  niannie]ifaltigprf»r  und  tieferer;  nicht  blos 
aber  da«s  in  Folge  hiervon  die  Menge  doi*  BegriÜe  selbst  eine  gi'öäöere, 
ihre  Bedeutung  zum  Theil  eine  abstractere  und  rein«  geistige  so  iria 
ihre  Begrenzung  gegen  einander  eine  logisch  scharfei«  und  beBttnuntere 
wird,  HO  erfährt  auch  die  blosse  Form  der  Spradte  als  solche  hierdurch 
innncr  eine  weitere  Vervollkuninurnng  zu  einer  <finiVK;heren ,  sddageuderen 
und  prädtiei'ou  Beaeidmun}^^  alkr  ^^cwpf^lll^('Il  dc^  Denkens.  Dus  Urtheil 
^über  den  allgemeinen  Werth  oder  die  Vorzüglichkeit  einer  Sprache  ist 
daher  überall  abhängig  von  der  Prüfung  ihres  Zusammenhanges  mit  dem 
ganzen  geistigen  I^en  und  der  historigchen  Culturstellung  des  Volkes; 
die  wcseuLliche  Natur  der  Sprache  ist  überall  die  eines  Mittels  iür  die 
Bezeichnung  des  Denkens  uud  tue  tiitt  in  der  That  in  der  späteren  'ZeaJi 
immer  mehr  in  die  Stellung  eines  blossen  dienenden  Instrumentes  lÜr 
dieses' letztere  ein,  während  sie  zu  An&ng  allerdings  mehr  in  der  £ägen- 
schalt  eint'S  freie. i  Jviuüstlerischen  Selbstzweckes  aus  der  bchaÜciiden  Tliiitig- 
keit  des  \  oikbgeiStes  entsprang. 

Für  die  ganze  Weiterentwickeluug  einer  Sprache  in  der  Geschichte 
ist  insbesondere  der  höhere  oder  kunstmässige  Gebrauch  derselben  in  der 
litteratnr  von  einer  entscheidenden  Bedentnng.  Mit  der  litteratur  emes 
Volkes  aller  stehen  überall  zwei  iiiissci liehe  Erscheinungen  oder  (u'^tal- 
tungsformeu  in  Zusammenhang,  die  schon  als  solche  eine  bestimmte. Um- 
wandelung  und' Weiterbildung  des  rein  natürlichen  oder  unmittelbar  ge- 
gebenen Charakters  der  Sprache  aus  sich  bedingen;  dieses  sind  maml 
das  Versmaass  und  andererseits  die  Schrift.  Alles  Vcn-smaass,  indem  es 
an  sich  eiuf  bestimmte  Fessel  oder  Erbciiwcruiig  des  natürlichen  Ge- 
brauches der  Sprache  ii>t,  i-uft  ganz  von  selbst  in  dieser  letztei*^  immer 
gewisse  künstücbere  Wendungen  oder  gesuchtere  Anstrengungen  rar  Ans* 
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flillung  (Ici-  von  ihm  geforderten  Form  liorvor,   und  es  ist  mit  iinicrer 
Notliweiidigkeit  der  ganze  Maassstab  für  die  Beurtheilung  der  Wahrheit 
und  Schönheit  des  gedaBkeniDässigeii  Ausdruckes  in  der  gehundeneu  Bede 
ein  durchaus  anderer  als  in  der  nngebundenen.  Ganz  Shnfich  aber  vie  das 
Versmaass  ist  auch  die  Schrift  eigentlich  immer  etwas  Bestunmtes  oder  Be- 
sonderes an  der  Sprache  und  os  ist  anch  die  gescliriclx  no  licde  in  ihrer  Gestalt 
und  in  ihren  ganzen  Wendungen  imuiei  eine  in  gewisser  Weise  andere  als  die 
einlach  geqvrochene.  Seihet  in  dem  Briefe  an  einen  vertrautesten  Freund 
bedienen  wur  uns  hniüer  mm  Thal  ganz  anderer  Ausdrücke  und  Wendungen 
als  in  dem  ein&chen  persönlichen  Verkehr;  die  metrische  sowohl  als  die 
gescliriübene  Hede  bilden  inmier  eine  Ai*t  von  höherem  oder  i^ewiildterom 
Festkleide  der  i^praelie  und  et»  wird  durch  sie  überhaupt  ein  bestimmter 
Untersehied  odeir  Gegensatz  zwischen  einer  feineren  und  gebildeteren  und 
emer  nachlMssigeren  oder  populären  Welse  der  Bede  in  dieselbe  eingeführt. 
Alle  Litteratur  aber  bewegt  sich  theils  in  der  Form  des  Versmaasses,  theils 
,  in  der  der  Schrift;  die  iiitteratur  an  sich  aber  ist  der  InbegrilV  des  allge- 
meinen oder  öfientlichcn  Denkens  eines  Volkes,  und  es  wird  immer  durch 
die  litteratur  die  Entstehung  einer  sogenannten  Schriftsprache,  die  ge- 
UMnhin  als  der  Ausdruck  oder  das  Dooument  des  eigentlich  oorrecten  . 
und  grauiUiatiNiih  nciiLjj^tjii  Gebraudies  der  Rede  gilt,  hciTorgcrufcn. 


f 

ao«  Die  Sehriftepraehe  und  der  Dialekt 


Der  ganze  Begriff  der  Sprache  hat  überiiaupt  neben  seiner  weiteren 
oder  allgemeineii  noch  eine  ganz  besondere  engere  oder  specifische  Be* 

deutnng.  indem  er  im  UnUischied  von  den  Worten  Dialekt,  Mundart 
u.  B.  w.  edu  solches  Idiom  iür  uns  bezeichnet,  welches  dii'  gemeinsame 
Auzdrueksform  des  gansKn  öfientliehen  und  Utterarischen  Denkens  eines 
grösseren  gebildeten  und  durch  die  Geschickte  in  bestimmter  Eigenthüm* 
lichkoit  festgestellten  Volksganssen  oder  einer  eigentlichen  Nation  geword«*« 
ist.  Das  Holländische  z.  Ii.  gilt  uns  als  eine  Sprache,  wiiluend  das  ihm 
so  nahe  stehende  Plattdeutscho  im  Verhältniss  zu  der  allgemeinen  hoch- 
deutachen  Schriftsprache  doch  ittuner  nur  die  Eigenschaft  eines  blossen 
Dialektes  besitst.   Ebenso  ist  auch  das  Portugiesische  eine  eigentliche 
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oder  mUmtstfindige  SpradM  neben  dem  SpanischeD ,  obgkioii  «e  mn  die- 
sem, der  hochspanischen  oder  castiliaiiischeii  Kode,  an  sich  durchaus  nicht 
mtihx  veibcliiccku  ist  als  etwa  der  cutalomsche  Dialekt.   Audii  der  JBogriä' 
der  Mjondart  »her  hat  eigentlich  noch  eine  beetimmte  engere  oder  eped» 
fiscbeBedentung  neben  demjenigen  des  Dinlektee,  üidem  ee  andi  hier  nkht 
teweU  eine  nalftrfiche  oder  an  eioh  gegelMne  E^enllifiaüidilBeil  der  Rede, 
als  vielmelir  nur  eine  durch  Nachlässigkeit  oder  Misshandlung  Iiervor- 
geru&ne  Entartung  einer  solchen  ist,  welche  unter  demselben  verstanden 
m  Warden  pflegt  Das  Dentecb  der  polniichen  Jaden  a.  B.  iat  nvr  eina 
Mundart  nnd  kein  Dialekt;  ein  Dialekt  aber  kann  immer  entweder  aof* 
steigen  zu  einer  Sprache  oder  herabsinken  zu  dner Mundart;  das  Erstere 
ist  üiue  Veredelung,  das  Ijotztere  eine  V trschlechlerung.   Die  Erhebung 
eines  Diakktee  zn  einer  Sprache  aber  knüpft  sich  wesentlich  immer  aa 
den  ecfaziftmäMBgen  n]id'l]ttorarisQhe&  Gebranek  deiadibeii  an;  der  bkiaae 
▼olkstbihnlidie  Dialekt  als  eoklier  aber  weist  es  eigentUcb  tob  siofc  ab, 
geschric'b(>n  zu  werden  oder,  nach  dem  Ausdrucke  Jacob  (irimni's,  er  ^ 
schämt  sich  seiuer  in  dem  Gewände  der  Schi'ift;  dalier  hat  alle  neuere 
dialektische  Litterator  nnd  Poesie  an  sich  immer  ertwas  Unwahres,  Lip- 
,  pisohes  nnd  Bpieteodes  an  sieh:  —  Durdi  das  Uosae  Entstehen  einv 
höheren  nationalen  Schrift'  oder  (ksammtspradie  aber  tritt  nnmer  ein 
gewisser  Zwiespalt  in  der  ganzen  Handhabung  der  llede  eines  Volkes 
herror ;  die  ganze  Frage  nach  dem  Correcten  und  Incorrecten  der  eigouen 
Spraehe  in  Büoksicht  der  Orthographie,  Orthoepie  und  Ortholeade  oder 
der  ridhtigen  Scbzeibong,  der  richtigen  Ansspradie  nnd  des  richtigen 
Gebrauches  der  Worte  &ngt  erst  hiermit  an  anfgeworfen  zn  werden;  das 
Verhalten  eines  Volkes  zu  seiner  Spraehe  wird  statt  eines  rein  unmittelbaren 
oder  natürlichen  zum  Theil  ein  bewusstes  und  reliectirtes  und  die  Eede- 
weise  der  sogenannten  Gebildeten  echeiddt  ädi  oft  in  einer  »eiir  oder 
weniger  meiklicben  Weise  von  der  Spraolie  des  niederen  odtr  eigentüdien 
\'olkes  ab.   Biese  ganze  Frage  aber  nach  dem  Correcten  einer  lebenden 
Sprache  ist  an  sicii  eine  soiciic,  die  überhaupt  in  gar  keiner  bestimmten 
Weise  beantwortet  werden  kann;  das  Richtige  an  einer  Spraäie  ist  an 
steh  überall  blos  da^jenige^  was  dem  allgemein  aagenomaenen  oder  herr- 
Qcfaenden  Gebranehe  derselben  im  Mnnde  des  Volkes  entsprioht;  der  wahre 
BegrilT  der  graniniatisehcu  Kiehtigkeit  einer  Sprache  ist  durchaus  nicht 
ein  solcher,  der  von  der  Wissenschaft  aufgestellt  werden  kann,  sondern 
es  ist  hierfür  allein  der  lebendige  Gehrandi  derselben  und  die  diiinnm 
nnbewnsst  inwohneode  Gesetamassigkeit  entaeheidend:      Im  AUflMneiinn 
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giebt  es  blos  dm  GlMen  toü  Indifidiifliif  dsren  Bectowobe  molit  ab  der 

genügende  Ausdruck  des  Correctcii  einer  Sprache  angesehen  werden  kann, 
emmal  Ausländer  oder  solche,  d^  sich  un  sich  auf  dem  Boden  einer  ander- 
wfiiten  fremdfin  S{iracha  befinden,  sweiton»  Kinder,  die  eich  der  eigenen 
ßpraclM  in  geistiger  wie  in  ^yeischer  Beziehnng  noch  mchi  ToUkonnaen 
zu  bemächtigen  im  Stande  geiweeen  sind,  drittens  aber  gelehrte  Schal- 
meister oder  Pedanten,  die  f?ich  ein  bestimmteB  einseitiges  System  des 
Correoten  der  Sprache  aurechtgelegt  haben:  —  Das  Conecte  aber  der 
Sohnftepraehe  oder  der  speoifiaeh  gebildeten  Bede  ist  allerdings  immer 
ein  in  gewieeer  Weiee  anderes  als  das  der  gewdfanlidien  oder  diakküsolien 
Kedeweise  des  \' olkes ;  liier  aber  hat  in  der  That  jedes  von  beiden  immer 
sein  bestimmtes  eigenthümliches  Bephtj  jedes  von  beiden  ist  an  sich  eine 
andere  Form  der  Sprache  für  gewiaee  Terscbiedwie  Zwecke,  Kreise  nnd 
Bedürfiusee  des  menecfaliohen  Lebens;  elk  wirküfilie  Anmuth  Tuid  eehte 
mensdilißbe  liebenswürdigkeit  der  lebendigen  Handhabung  der  gebildeten 
Rede  berulit  wesentlich  immer  auf  einer  gewissen  anklingenden  I  Jeiniischung  . 
des  Dialektes;  die  wirkliche  Rede  varürt  oft  in  einer  ganzen  Reihe  von 
Abitnfangen  Ewisohen  beiden;  das  eigentlicsh  Edle  der  mklicihen  Bede  • 
liegt  immer  in  einer  gewissen  Mitte  zwischen  dem  Gezäerten  der  Selirift- 
sprache  und  derBohhdt  des  blossen  Dialektes;  durch  den  Znsammenbang 
mit  dem  Dialekt  aber  erhält  die  Schriftsprache  selbst  eine  lorl währende 
Anregung  und  eine  neue  geistige  Frische:  —  Die  Jächrift  au  nnd  für  sich 
aber  iat  immer  das  eigentlich  erhaltende  oder  conserrative  Kiement  im 
Leben  der  Sprache;  denn  mir  eeUen  hSlt  die  Orthographie  der  Schrift 
mit  der  Orthoepie  der  lebendigen  Rede  selbst  vollkommen  gkichen  Schritt; 
ja  sie  repräseutii  t  häufig  sogar,  wie  uameuilieh  z.  B.  im  Englischen,  einen 
veralteten  und  längst  überscbrittoien  Standpunct  dieser  letzteren;  wahrend 
die  Amprad»  der  Worte  sich  Xndert,  so  bleibt  häafig  die  nrsprfingliohe 
▼eraltete  Form  derselben  in  der  Schrift  bestehen;  die  Orthographie  also 
kiinn  keinesweges  als  das  Muster  oder  die  Kegel  der  Orthoepie  gelten ; 
von  den  beiden  einander  entgegengesetzten  Grundüiitzeu  aber:  sciireibe  so 
wie  du  sprichst  und:  rede  so  wie  du  schreibst»  kann  keiner  für  sich  allein 
nnbedxDgte  Geltung  beaaspnuhen;  die  Prindpien  dar  Schrift  und  die  der 
wiiiüch«n  Beda  sind  mm  Theil  in  der  Thai  von  einander  ▼erscfaieden ; 
es  giebt  einen  unljedingten  Maassstab  für  daa  Currcett?  der  Sprache  in 
tler  bchriit  sowie  in  der  gewohulielien  Rede  überhaupt  durchaus  nicht, 
aondieni  ee  ist  allein  der  herrschende  Gebrandi  und  die  Unmittelbarkeit  des 
S|nnaobgeitthlesdasjeDxge,  welches  hierfür  alt  Anhalt  genommen  werden  kann. 
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Die  ganse  Sti-dtfrage  der  Alten  über  Analogie  und  Anomalie  aber  ist  eine  « 

solche,  die  auch  jetzt  noch  und  iihorhaupt  nie  eiiu  s  wirklichen  Abschlusses 
fähig  ist;  denn  alle  Hegelm ässigkeit  in  der  Sprache  hat  eine  beätcumfee 
Grenze;  insbesondere  aber  ist  die  allgemeine  Natur  der  Sprache  die  eines 
nnaoi^eaetzten  irenngleich  aUmahli^en  Werdens;  alles  Werden  aber  gründet 
sieb  tnnfiehst  auf  das  Dorchbrecben  gewisser  bestebender  Gesetze  durch 
einzelne  neu  auJtretende  Erscheinungen;  häufig  aber  zic»ht  dann  sogar 
durch  eine  falsche  Analogie  eine  solche  Erscheinung  eine  ganze  Reihe  von 
anderen  nach  sich;  die  Sprache  Tertausoht  oft  ebenso  wie  der  Staat  die 
eine  gesetzmässige  Ordnung  mit  einer  anderen;  nur  die  diesem  ganzen 
Werden  der  Sprache  unbewusst  inwohnende  Gesetzmässigkeit  ist  es,  die 
den  wahren  und  eigentlichen  Gegenstand  der  wissensclmftlichen  Forschnng 
zu  bilden  hat  oder  es  ist  oben  an  sicii  der  ganze  wissenscliafUidie  Stand- 
ponct  in  Bezug  auf  die  Erkenntniss  der  Sprache  dnrdiaus  kein  anderer 
als  der  historisdie. 


31.  Der  Begriff  eifler  yer^lcichendeu  WissenschaU 

T0m  Uyo^  der  Spracbe« 


Das  ganze  Gebiet  des  Wiseens  ton  der  Sprache  gliedert  meh  an  und 

für  sidi  in  die  beiden  grossen  Abtheilungen  der  Philologie  nnd  der  Olee- 
sologie  oder  der  lioai  1k  itimg  der  gedankennmssigen  nnd  der  der  sinn- 
lichen oder  Eungcuartigen  Seite  derselbni.  In  der  Frage  nach  dem  rich- 
tigen Verhältniss  dieser  ihta  beiden  AbIheihingen  abw  ist  in  der  That 
der  allgemeine  Schwerpnnct  der  ganzen  gegenwärtigen  Wisseasdiaft  von 
der  Sprache  enthalten;  so  sehr  aber  unsere  ganzen  Ansichten  vom  Lnyoo. 
der  Spraclie  durch  die  neueien  Erkenntnisse  über  die  yXCAsaa  aufgeklärt 
und  berichtigt  worden  sind,  so  sehr  wird  doch  auf  der  anderen  Seite 
wiederum  die  -  ganze  Krkenntniss  jenes  erstoren  als  eine  an  und  fOr  sidi 
selbstständige  and  eigenthUmticb  beschaffene  Aufgabe  ton  der  dieser  Istz- 
tCTPn  unterschieden  nnd  abgetrennt  werden  niiissen.  Das  Princij)  der 
Philologie  in  beintn^  genuinen  Boinheit  und  Eigeuartigkeit  den  Eiudüsaen 
der  neueren  Qlossologie  gegenüber  aufrechtzuerhalten  und  wiederiMRn'' 
stellen  wird  sogar  als  ein  allgemeines  Interesse  der  Wissenediaft  übsr* 
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liaupt  und  des  menschliclien  Gefetes  Im  Ganzen  encUnen  dürfen;  denn  , 
eben  diese  WiHSPiischalt  ist  es,  an  welche  sich  jene  ganze  freie  und  all- 
seitig gewandte  iormaie  Durchbüdung  des  menschlicheu  Geistes  iuiknüpft, 
die  die  natürliche  VoransaeUung  allee  wahren  und  echton  dem  8toffo  nach 
allen  seinen  einseinen  Seiten  hin  zugleieh  gerecht  weidenden  wiseenschait-  ' 
lieben  Denkens  ausmacht:  —  Dieses  ganze  Edle  nnd  Henrorragende  der 
Wibsenschaft  der  i'iiilulo^o  aber  ])esteht  darin,  dass  in  ihr  der  lebendige 
Gexlanke  der  Seele  sich  selbst  zugleich  Inhalt  und  Gegenstand  wie  Mittel 
nnd  Farm  des  B^gmfens  ist;  aUee  philologische  Erkennen  ist  wesentlich 
inmier  ein  Ringen  des  geistigen  Gedankens  mit  aiök  selbst  oder  mit  seiner 
eigenen  in  der  Sprache  erscheinenden  natürlichen  Form;  nichts  ist  daher 
so  dazu  geeignet f  alle  Ecken  des  Denkens  abzuschleifen  als  dieses:  — 
Eine  gewisse  Trübung  dieses  reinen  Princii»es  der  Plülologie  aber  ist  aller- 
dingB  in  Folge  der -Einflüsse  der  neueren  Glossologje  oder  .historischen 
Spraehvergkichnng  entstanden ;  statt  den  Gedanken  der  Sprache  ans  swh 
allciii  i-t  in  iii  jetzt  öfters  geneigt,  ihn  aus  der  blossen  etymologischen 
Ent^tehuugsge^ichichte  der  Worte  zu  erklären;  dieses  Princip  aber,  so 
anscheinend  berechtigt  und  so  wilUiransoh  es  audi  in  vielen  Fällen  sein 
mag,  ist  doch  sehr  daxn  geeignet,  das  wissais<4iaiUwhe  Yerständniss  dea 
Gedankens  mit  smh  selbst  in  Widerspruch  an  bringen  nnd  die  eigenthüm- 
Jiche  i^liirlit  it  und  Strenge  des  specifisch  philologischen  Erkennens  zu 
beeinträchtigen:  —  Das  was  eine  bestimmte  Wortform  für  die  gegen- 
wärtige Gestalt  einer  Sprache  ist  oder  bedeutet,  kann  wesentlich  immer 
nur  ans  ihrem  eigeaen  lebendigen  Gebrauche  in  dieser  ermittelt  und  fest- 
gestellt werden;  die  ganze  Frage  nach  dem,  was  eine  Form  ist  oder  be- 
deutet und  die  nacli  ihrer  Entstellung  oder  Geschichte  ist  wesentlich  immer 
eine  doppolte  und  bestiiiuut  xon  einander  zu  unterscheidende;  die  ganze 
Frage  nach  der  Bedeutung  oder  Function  der  Casus        ist  dnrch  alle 
etymologische  Untersudhung  ihres  geschichtlichen  Heiicommens  keinesweges 
enteciiieden  nnd  anfgehellt,  sondern  vielniebr  nur  yerdnnkelt  und  in  Ver- 
wirrung  gebracht  worden;   das  Was  und  das  Woher  einer  solchen  Form 
sind  überall  zwei  ganz  verschiedene  Seiten  oder  Objecto  des  Erkeunens 
an  derselben;  jede  einaehie  Wortform  hat  die  Natur  dner  Münze,  welche 
in  der  gegenwärtigst  Sprache  mnen  ganz  bestimmten  oonventionellen  Werth- 
inhftlt  besitzt,  der  sich  allein  aus  ihrem  Gebrauch  oder  ihrer  Anwendung 
ergiebt;  jede«  Wort  der  Sprache  ist  an  sich  ein  Weikzeug  für  die  Ver- 
tretung oder  Bezeichnung  eines  bestimmten  Begriffes;  —  wie  dieses  Werk- 
zeug entstanden  sei  oder  durch  welche  innere  und  äussere  Veränderungen 
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es  sich  alliiiäiilig  in  mm  gegenwärtige  Gestalt"  und  Bedeutung  hineiB- 
gefoaden  habe,  ctoes  so  erklären  ist  die  Aufgabe  der  Geacjuchte  der 
Sprache;  durch  diese  wird  nns  allerdings  oft  die  Ursache  mandier  Er- 
scheinung in  der  lebendigen  Spradic  in  ciimr  ülx'rrasuhenden  Weise  ver- 
suiiidlicii  gemacht;  die  lebte  Bestimmung  des  Inhalteb  der  Ersclieinungcn 
aber  kann  immer  nur  von  dem  Boden  der  rein  philologischen  Orkenntniss- 
weise  der  gegenwärtigen  Sprache  ans  erfolgen. 

Das  ganise  Gebiet  des  loyog  oder  des  geistigen  Gedankenansdmckes 
der  Sprache  aber  ist  an  und  für  sich  einer  ganz  äluiliclien  systrm.itisrh 
wissenschaftlichen  Bearbeitung  iahig  als  dasjenige  der  yXtaaaa  oder  der 
sinnlichen  Sprachform.   Das  Yer&hren  der  Verglei^ung  der  Sprachen, 
welches  mit  so  grossem  Erfolg  anf  das  Gebiet  der  yXQaaa  in  Anwendung 
gebracht  worden  ist,  ist  einer  entsprechenden  üebertragnn^'  auch  anf  das- 
jenige des  hr/ot;  lahig;  wie  die  Verhältnisse  de«^  Lr^pnmgcs ,  so  küuuou 
auch  diejenigen  des  Inhaltes  der  Spraclien  noch  in  einer  j^anz  anderen 
und  tieleren  Weise  dorchforsoht  itoden  als  bisher;  eine  Wissenschaft  der 
▼ergleichenden  Philologie  ist  ebensowohl  möglich  als  ^e  soldie  der  Glos- 
sologie.  —  Der  geistige  Inhalt  aller  Sprachen  aber  ist  zunächst  insofern 
licrsuibe,  als  eine  jede  von  ihnen  nui*  eine  andere  Dar.stcllungsweihc  der 
gesammten  Dinge  und  Verhältnisse  der  änsseren  Welt  ist;  in  allen  Spra- 
chen mnss  sich  theOs  bis  za  einem  gewissen  Grade  derselbe  allgemeine 
Begriflbstoff,  theils  mftssen  sich  «och  dieselben  allgemeinen  Grundformen 
des  Denkens  wiederfinden;  jede  einzelne  von  ihnen  ist  nur  eine  ander- 
weite oft  melir  oder  weniger  vollkonimene  Modification  der  allgemeinen 
AnfbsBung  der  Welt  in  dem  Medium  des  menschlichen  Geistes:  —  Alle 
Mbdi£cation  des  menschlichen  Denkens  ist  überhaupt  dne  doppelte,  die 
eine  der  Sprache,  die  andere  des  Stiles;  die  erstere  aber  ist  überall  die 
Ausdrucksiorm  der  Bestiiulerheit  des  geistigen  An  schauen  s  eines  Volkes, 
die  letztere  die  TOn  deijenigen  eines  Individuums ;  das  Gebiet  des  Stiles  in  der 
Sprache  aber  umschliesst  im  Allgemeinen  alles  dasjenige,  was  über  das 
Bedürfoiss  der  strengen  und  unmittelbaren  Beseichnung  eines  bestimmten 
objectiven  Gedankeninhaltes  Iii n ausreicht;   denn  für  einen  jeden  einzelnen 
bestimmten  Gedanken  ündet  sich  in  der  Sprache  immer  eine  gewisse 
Mehrheit  von  Möglichkeiten  seiner  Bezeichnung'  in  der  Wahl  von  Syno- 
nymen, in  der  Stellung  der  Worte  u.  s.  w.  vor;  eine  gewisse  sich  hierin 
zu  erkennen  gebende  Eigenthümlichkeit  aber  bfldet  den  Stil:  —  Die  aü- 
gonieine  Aufgabe  in  r>ezug  hierauf  aber  ist  diese,  denjenigen  Unterschied, 
der  sich  aus  einer  bestimmten  sprachlichon  oder  ätiüstischeu  Ausdrucks- 
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weise  fiir  den  Gedanken  selbst  ergiebt,  wissenschaftlich  zu  ermitteln;  bei 

jeder  üebersetzung  des  l)(iikens  der  einen  Sj^iadu»  in  die  Form  einer 
anderen  ist  es  wesentlicii  immer  nur  die  reine  luatcriclle  SubBtauz  des 
Gedachten  selbst,  welche  mit  binübergenom'men  werden  kann,  während 
die  besondeie  subjecti^  Form  der  Anf&ssimg  hierbei  immer  mehr  oder 
weniger  abgestreift  wird;  aller  dieser  Unterschied  des  sprachlichen  sowie 
des  stilistischen  AnsdriKkes  des  Denkens  aber  ist  zunäclist  etwas,  was 
nur  in  unmittelharer  Weise  von  uns  oiii])iun(l(  ii  wird  oder  was  noch  niclit 
im  strengen  Sinne  ein  Object  des  logischen  oder  wissenschaftlich  godanken«  ' 
massigen  Begreifens  für  nns  bildet;  —  Diejenige  philologische Krkenntniss- 
thiitigkeit  aber,  welche  hier  als  eine  weitere  Ergänzung  der  üebei'setznng, 
als  des  Duuumentes  de»  hl()s<(  ii  iius.seren  sachlichen  und  mninniatisehen 
Verständnisses  eines  fremden  sprachlichen  Gedankens  einzutreten  hat,  ist 
jlie  Erklärnngskanat  oder  Hermeneatik,  deren  allgemeine  Aufgabe  darin 
besteht,  alles  dasjenige  in  der  Sprache  in  die  Form  des  Gedankens  oder 
des  BewuRstReins  für  uns  zu  erheben,  was  znniiclist  nur  in  unmittelbarer 
oder  emj)findonder  Weise  an  ihr  von  uns  wahrgenommen  wird.  Dieser 
Begriff  der  Hermeneutik  als  einer  philologischen  Thätigkeit  aber  ist  an 
sich  durchaus  kein  anderer  als  derjenige,  wie  er  auch  auf  alle  sonstigen 
Objecto  und  Gebiete  des  ästhetischen  oder  empfindenden  Krkennens  seine 
AuVtanhinii;  fnidt-t ;  denn  auch  ein  Kuiistkcnuer ,  der  uns  die  ganzen  zn- 
niiclist blüs  in  nn<?er  unmittelbares  oder  sinnliches  Verständuiss  eintre- 
tenden Schönheitavei'hültüisse  und  bewegenden  Motive  einer  plastischen 
Statue,  eines  Gemaidee,  einer  Musik  u,  s.  w.  auslegt  oder  zum  Bowusstsein 
bringt,  vollzieht  hierbei  die  Aufgabe  oder  Function  eines  Hermeneuten, 
blos  dass  das  Oliject  dieser  letzteren  liier  nicht  die  Sprache,  sondern  eine  an- 
derweite sinnliche  Krschcinuügögestalt  eines  geistigen  Inlinltes  ist;  auch  der 
Gedanke  aber  hat  immer  eine  bestimmte  ästhetischo  oder  dem  empfin- 
denden Erkennen  adäquate  Seite  der  Erscheinung  an  sich,  welche  überall 
in  der  besonderen  thdls  sprachlichen  thcUs  stilistischen  Ausdrucksweise 
oder  Bozcichnungsiürm  seines  reinen  und  nackten  goibtigcu  Inhaltes 
besteht. 

Der  Mensdi,  die  Sprache  und  das  Kunstwerk  waren  von  Anfang  an 
als  diejenigen  drei  Dinge  besodinet  worden,  bei  denen  das  Sinnliche  die 

natürliche  Erscheinung  oder  untrennbare  Ausdrucks  form  eines  mit  ihm 
ausammonhiingenden  geistigen  Lebonsinlialtcs  bilde.  Dieser  geistige  Iidialt 
selbst  ist  bei  dem  Menschen  die  äeclc,  bei  der  Sprache  der  Gedanke  und 

b^  dem  Kunstwerk  das  ästhetische  Ideal ;  alle  diese  drei  Dinge  aber  sind  * 

7*  • 

Digitized  by  Google 


100 

eben  ileswcgi-n  die  an  sich  selbst  genommon  für  uns  intercBsantesten,  weil 
uns  in  ihnen  eine  lebendige  Vereinigung  des  Gegensatzes  der  beiden  all- 
gemeinen Sphären  des  Daseienden,  der  geiBtigen  und  der  srnnüchen, 
ei»di0int;  ein  jedes  yon  Dmen  aber  ist  eben  deswegen  ntuuik  mn  in  sidi 
dorcbans  nnendfidier  nnd  nicht  zn  erschöpfender  Stoff  des  Begreifens:  — 
Im  Menhclien  aber  hat  auch  jenes  zweifache  Andere  seinen  Mittelpunct 
und  seine  Wurzel;  der  Mensch  ist  dasjenige,  was  er  ist,  vorzugsweise 
theils  als  Schöpfer  der  Sprache,  theils  als  deijenige  der  Kunst;  alle  an- 

■ 

deren  Gebiete  sdnes  Schaffens  sind  Ton  mehr  partieller  nnd  einseitager 
Art,  wahrend  er  in  diesen  beiden  sich  nadi  der  yollen  Totalität  seines 

inneren  Wesens  offenbart:  —  Ist  aber  (his  Leben  des  Menschen  an  sich 
ein  fortwährender  Kampf  zwischen   den   sinnlichen  und  den  geistigen 
Regungen  seiner  Seele,  so  stellt  er  sich  selbst  im  Kunstwerk  eine  absolute 
und  hannonisoh  geschlossene  Vereinigung  dieser  beiden  verschiedensii 
Principe,  des  sinnlichen  und  des  geistigen,  gegenüber  oder  es  ist  das 
Kunstwerk  im  Allgemeinen  der  eigene  Ausspruch  des  Menschen  über  das, 
was  er  selbst  seiner  wahren  Bestimmung  nach  sein  soll  und  in  seinem 
wirklichen  Leben  zu  erreiofaen  begehrt,  ein  geordnetes  und  firiedüdi  bem- 
higtes  Bdsammen  der  an  sich  dnander  entgegengesetzten  und  dirergirenden 
Interessen  und  Ketlite  von  Sinnlichkeit  und  (ieist;  die  allgemeine  Mög- 
lichkeit der  Lösung  dieses  ganzen  inneren  Widerspruches  des  Menschen 
bei  sich  selbst  ist  es,  weldie  ilun  imKunstwerke  ersdieint;  daher  ist  eben 
dieses  der  Ausdruck  des  hö^diBten  Zieles  oder  Ideales  des  ganien  praktisdh 
empirischen  Lebensstrebens  des  Menschen  selbst,  wddies  demselben  als 
eine  anregende  Erquickung  und  als  ein  Leitstern  bei  seinem  fortwährenden 
mühsamen  Suchen  mich  seiner  eigenen  allgemeinen  Lcbenswahrheit  dient: 
—  Die  Sprache  aber  als  die  Ausdmckaform  des  Gedankens  untorsolieidet 
sich  von  der  Natur  des  Kunstwerkes  allerdings  dadurdh,  dass  m»  ann 
ilirer  blossen  sinnlichen  Gestalt  oder  Ersdieinung  ihr  geistiger  Inhalt  sla 
solcher  nicht  in  einer  rein  unmittelbaicn  niid  allein  aus  sich  selbst  ver- 
ständlichen Weise  entgegeuleuchtet ;  denn  für  uns  ist  das  Lautelement  d^ 
Sprache  an  sich  eben  nichts  als  ein  conrentionelles  oder  duxdi  die  Txa- 
dition  gegebenes  Zeichen  des  Denkens  und  während  die  Bedeutung  dee 
Kunstwerkes  ohne  Mühe  einfach  aus  ihm  selbst  von  uns  verstanden  wird, 
so  will  dagegen  die  Bedentung  des  sprachlichen  Lautes  immer  erst  in 
einer  künstlichen  oder  mechanischen  Weise  von  uns  erlernt  werden ;  niditB- 
destoweniger  aber  knüpft  sidi  dodi  an  jede  EigenthfU|dikeit  der  apvtdh- 
lichen  Lautform  immer  eine  bestunmte  BidividualitSt  des  geistigen  IMbana 
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als  der  zn  ihr  gehiirende  gleioliaitige  Inhalt  an:  —  Die  Sprache  aber  ist 

an  sich  ein  reiu  praktisches  Institut  liir  bestimmte  Zwecke  und  Bedürf- 
nisse des  menschlicheil  Lebens,  wählend  die  Stellung  der  Kunst  eine 
höhero  und  fireieie  oder  eben  nur  in  sieh  ihren  Zweck  habende  ist;  die 
Sprache  aber  drückt  eben  deswegen  mehr  das  in  sidli  ans,  was  der  menscb- 
Uohe  Geist  seiner  aotnellen  Wirklichkeit  nach  ist,  währmd  die  Ennst 
tielmehr  als  der  Ausdruck  seineü  reiuen  Ideales  oder  seines  ^igentliclien 
und  absoluten  Sollens  erscheint;  der  Mensch  überhaupt  wird  von  uns 
▼arzogsweise  erkannt  tiieOs  ans  ihm  selbst,  theils  ans  der  Sprache,  theils 
ans  der  Ennst:  —  Das  einsige  rein  nnd  eagentUch  Geistige  am  Menschen 
aber  ist  die  Substanz  der  Spraclie  oder  der  Gedanke;  der  Gedanke  als 
sülciier  ist  dns  allem  Sinnlichen  speciiisch  Entgegengesetzte;  der  Gedanke 
ist  an  sich  der  höchste  nnd  Ireieste  Act  des  menschlichen  Seelenlebens 
überhaupt;  dieses  ganae  geistige  oder  abetracte  Fnrsichsein  der  Se^e  aber, 
weldies  der  logische  Gedanke  in  sich  nmsdüiesst,  tritt  nur  auf  Gmnd 
der  Kntstciiuu^^  dur  i^praclie  iu  ilir  hervor:  —  Jene  l^uh/o  Entzweiung 
zwischen  Geiiit  und  Sinnlichkeit  im  Menschen,  welche  das  aUgemeiue  be- 
w^gimde  Moment  seiner  inna»n  Weiterbildung  ansmacht,  nimmt  wesent^ 
üdi  mit  der  Erschaflhng  der  Sprache  als  der  ihn  yon  dem  rein  sinnlichen 
Natorwesen  des  Thieres  unterscheidenden  Grenze,  ihren*  Anfang ;  alle  spä- 
tere Aiiwoiuhing  der  Sprache  aber  ist  wusentlich  ein  Piin^cn  des  Geistes 
nach  einer  immer  höheren  Befreiung  seiner  selbst  von  der  Gewalt  der 
unmittelbaren  sinnlichen  Anachaunng;  daher  erfüllt  sich  die  Sprache 
sooeessiT  mit  einem  immer  höheren  abstracteren  oder  geistigeren  Inhalt 
des  Denkens:  —  Die  Bedeutung  der  Kunst  ist  im  Allgemeinen  diese,  dass 
uns  in  ihr  das  reine  Ideal  des  Menschlichen  in  der  absoluten  Vereinigung 
des  geistigen  und  des  sinnlichen  Principes  erscheint,  während  dagegen  die 
Spradie  überall  der  lebendige  Ausdruck  des  wirklichen  Verhältnisses  dieser 
beiden  Principe  oder  der  konkreten  Individualität  des  Geisteslebens  eines 
Volkes  nach  beiner  Aubprägung  in  der  biunlichen  Form  des  Laut- 
elementes  ist. 

Alles  Wissen  von  der  Sprache  ist  wesentlich  nnd  zugleich  mit  ein 
solches  Tom  Mensdien;  jede  Erkepntniss  einer  bestimmten  einsdnea 
Sprache  hat  zugleich  die  Eigenachaft  einer  psychologischen  Diagnose  der 

geistigen  Individü.ilii.il  c^ines  N'olkes;  nicht  auf  logischem,  sondern  nur 
auf  psychologischem  Wege  kann  die  Sprache  in  dem  was  sie  ist,  wahr- 
haft TOA  nns  erklärt  werden;  jene  ganze  frühere  Ansicht)  nach  welcher 
die  Spvaolie  eben  nichts  war  als  eine  hlosse  Erscheinung  oder  UmhüUnng 
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des  einfiich  abatracten  Denkprincipes  der  Logik,  liat  der  neueren  tulereii 

Ansicht  von  derselben  als  ton  einer  unmittelbaren  Manifestatioii  der  gansen 
konkreten  Natur  des  8eelenleb(;ns  weu  hen  müssen  ;  — -  diesen  ZubUinim'n- 
Imng  aber  zwischen  der  Sprache  und  deci  liebi'ii  d^r  Sedie  weiter  zu  ver- 
folgen ist  das  Bestreben  einer  dgenthümlichen  Bichtung  der  Gegenwarti 
welche  insbesondere  in  den  Schriften  Steintha]*8  so  wie  in  dw  lon  diesem 
und  l^azHrris  licrnnsgegebeuen  Zeitschrift  für  Völkerpsychologie  und  Sprach- 
wiüöeuschalt  ikie  Vertrctimg  üudctj  durch  diese  liiclitung  aber  wird  aller- 
dings die  Gesammtheit  des  neueren  allgemeinen  oder  plulosophiscben 
Benkens  über  die  Sprache  unter  einem  bestimmten  Gesichtspnnct  weiter 
TerToUständigt  oder  ergänsi,  indem  es  sich  Itir  sie  bauptsacihlich  um 
sogenannte  exacte  oder  genau  verstandesmässige  Erkliiruiig  der  Kr>chei- 
nungen  der  Sprache  im  Geibto  und  Sinne  der  philosophischen  Lelirweise 
Uerbart's  handelt;  auch  die  Anschauungsweise  dieses  philesophisdum  by- 
Siemes  daher  ist  auf  das  Problem  der  Sprache  in  ABWondung  au  brinueii 
versucht  worden:  —  Im  Allg^einen  aber  liandelt  es  sich  wohl  in  der 
tJt'-^ciiwart  nicht  so  sehr  mehr  \un  eine  Aiillösung  o<lor  iakLirung  des 
abi>tractou  rroblemjos  der  Sprache  an  sich,  uh>  vieliuchr  um  das  Piincip 
der  geordneten  oder  rationellen  Erklärung  ihrer  sämmtKohen  firschei* 
nuDgen  im  £inselifen ;  das  Wie  des  Entstehens  dieser  Erschetniingen  aber 
oder  überhaupt  das  ganze  eigentlich  aetuelle  Gosdiehen  in  der  Sede  M 
der  Erzeugung  iiml  Haiulhabung  der  Sprache  ist  ijiinur  etwas,  das  sieb 
jeder  vollkommen  genau  ui'ticküpfenden  oder  vchi  naturwissenschaftlich 
cxacten  WeÜBe  der  Erkhinmg  entzieht;  auch  der  Naturwissenschaft  aber 
ist  es  ingontUch  niemals  ycrgönnt,  das  Gras  selbst  wachsen  zu  edien, 
sondern  es  sind  immer  nur  die  Tollendeten  Erfolge  des  Geschehens,  die 
von  ilir  const^itirt  und  auf  bestimmte  Ursachen  zurückgeiührt  werden 
können;  jede  sprachliche  Erscheinung  ist  nur  das  Bild  oder  die  äusser- 
lich  gewonicne  Wirkung  einer  bestinimteu  Bewegung  der  Sede,  and  sie 
terkngt  entziffert  zn  sein  nach  derjenigen  inneren  Anschauungsweise,  die 
ihr  hierbei  zur  Substanz  oiler  zur  Grundlage  dient:  —  Eben  hiciiii  aber 
liegt  die  Aufgabe  der  philologisciien  Hermeneutik,  das  innerlich  otler  gei- 
stig Bedeutsame  Jeder  einzelnen  spraclüichen  Ausdrucksweisc  zu  erklären; 
das  wissenschaftliche  Ver£sdiren  hierfür  aber  ist  wesentlich  immer  das  der 
Vergleichung  mit  alleii  anderen  wirklichen  oder  donkbaren  Bezeichnungs» 
formen  des  nämliclien  geistigen  Inhaltes ^  die  \'ei!j;lt'i(  liiiiig  der  Sprachen 
unter  cinaiider  aber  kann  sich  nicht  blos  erbtrecken  auf  ihre  allgemeine 
geistige  Dcuki'onn  als  solche  oder  auf  das  entscheidende  JMadp  ihres 
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granunatisclieii  Baues  im  Ganzen,  soiideru  es  ist  auch  der  gesammte  Um* 
&iig  ihies  B^iffsmftteiikleB  selbst,  der  in  den  Beceicb  dieses  Verffthrens 
fallt:  —  Die  Menge  der  wirklich  und  ToUkommen  mit  einander  {ßdch- 
bedeuteiidcMi  Worte  verscliiedeuer  Sprüchen  ist  verhültiiissiiiiissig  iuiiner 
nur  eiue  geringe;  jeder  einzelne  Begriff  eiuur  Sprache  ist  eine  selbststän- 
dige geistige  Individualität  för  a^,  die  sich  immer  mir  einem  Theile 
ihrer  Bedeutufig  oder  ihres  Gebrauchstuniaoges  nach  mit  anderen  Begriffen 
verschiedener  oder  auch  der  nämlichen  Sprache  deckt;  diese  Verschieden- 
heit aber  der  anscheinend  mit  cinaiidt  r  einstimmigen  Begriffe  wird  immer 
erst  dadurch  erkannt  und  in  wissenschaiitlicber  Weise  ermittelt,  dass  man 
dieselben  in  der  Gesawimtheit  ihrer  BeaaehnngeiL  oder  ihter  möglichen 
Verbindungsverhältnisse  mit  anderen  B^grifiian  w£olg^  voraas  häufig  eui 
schlagendes  Liclit  auf  das  Charakteristische  ihres  Unterschiedes  geworfen 
wird ;  —  Das  deutsche  Wort  n.'d)en  z.  B.  kann  unter  Umständen  auch 
mit  dem  des  Besitzens  vertauscht  werden,  indem  es  unter  Anderem  we« 
aentiich  gieichgültig  ist  za  sagen:  ich  habe  ein  Hans  und  ich  besitse 
dasselbe;  hingegen  statt:  ich  habe  Zahnsohmersen,  ist  es  unstatthaft  m 
sagen :  ich  Ijesitze  dieselben ;  aus  der  Verschiedenheit  des  Objectes  einer 
verbalen  Beziehung  nl^er  erhellt  hier  auch,  dass  dieselbe  au  sich  in  einer 
anderen  Weise  gecüicht  sein  müsse  :  —  Ein  bestimmter  objectiver  oder 
an  sidi  gegebener  Begrififeinhalt  erfahrt  daher  in  sUen  ihn  Tertretenden 
WortindiTiduen  der  dnzehien  Spradien  dne  Reihe  yerscfaiedener  and  sich 
wechselseitig  ergänzender  Modificationen ;  daher  kann  im  sich  von  einer 
Verschiebung  dei*  Begriffe  zwischen  verschiedenen  Sprachen  ganz  in  dem- 
selben Sinne  die  Rede  sein  wie  Ton  öner  Verschiebung  der  Laute  oder 
der  sinnüdben  Etomentarbestandtheile  der  Wurzeln;  das  Beich  des  Ge- 
dankens in  der  Sprache  ist  an  sidi  einer  ganz  ahnlichen  ^uf  um^sender 
Beobachtung  und  Zusaiimieustelluiig  aller  seiner  Erscheinungen  beruhenden 
Wissenschaft  liehen  Bearbeitung  lähig  als  daiyenige  dee  ninnii^K**!!  Lant- 
principes  oder  der  Zunge. 


I 


Digitized  by  Google 


32.   Die  Theorie  des  Satees. 


Die  iioth wendige  Substanz  alles  sprachliclien  Ausdruckrs  ist  der 
logische  Gedanke  nach  seiner  specifischeu  hvim^  dem  Urtheil.  Jeder  Satz 
dei^  Bpradie  ist  an  sich  die  BesseichnaDg  oder  die  konkrete  V<irwirldicliiu|g 
eines  logischen  Urtheiles;  cKe  Lehre  oder  Theorie  des  Batses  ist  nidita» 
destoweinger  eine  andere  tmd  'nngleföh  complkurtere  als  diejenige  des 
Urtheiles;  die  Erscheimmp^on  des  Satzes  aber  in  rutiimeller  d.  i.  lo£risclM»r 
W^se  zu  erklären,  ist  immer  eine  der  allgemeinen  Hiuiptaufgiibeii  der 
Grammatik.  Der  Gedanke  des  menschlichen  Geistes  in  seiner  konkreten 
Wirklichkmt,  der  Spntdie,  Ist  zwar  an  sieh  immer  ein  anderer  als  in 
seiner  abetracten  Idee,  dem  logischen  Urtheil ;  immer  aber  ist  doch  dieser 
letztere  dnsjenige,  was  das  eigentliche  Wesen  oder  den  Inhalt  alles  sprach- 
lichen Denkens  bildet  nnd  es  mnss  dolier  an  nnd  for  sich  auch  ein  be- 
stimmtes  Princip  geben,  nach  weldiem  alle  noch  so  zasammengesetzteii 
Erscheinungen  des  Satases  auf  ihre  einfache  geistige  Grundform,  das  Dr^ 
theil,  zurückgeführt  werden  kiiimen. 

Die  allgemeinen  Bestaudtheile  der  Idee  des  Urtheiles  sind  das  iSubject 
und  das  Prädicat,  oder  derjenige  Hogriff,  Yon  dem  etwas  ausgesagt  wird 
und  detjenige,  welcfa«r  das  Ausgesagte  Belbet  in  sich  enthSlt.  In  der 
Sprache  aber  oder  in  der  f^mmatisclien  Form  des  Satzes  tritt  mn  dieses 
allgemeine  logische  Veihiiltniss  in  einer  durchaus  eigeiiiliunilu  lieii  und 
charakteristisch  beschatteueu  Weise  entgegen  j  der  logische  Öubjectobegriff 
niUnhoh  hat  in  der  Sprache  immer  den  aUgemeiiieii  Charakter  oder  die 
grammatasdie  Eigenschaft  eines  Substantiys  an  sioh  und  es  mnss  andi 
jedes  anderweite  Wort  der  Sprache,  welches  nicfat  an  sieh  selbst  ein  Bnlh 
stantivbegrifF  ist,  insofern  etwas  von  ihm  ansgesagt  oder  inwielern  es 
Subject  der  Kede  werden  soll,  nothwendig  in  die  äussere  (lestalt  oder 
Form  eines  Substantivs  mngewandeli  werden;  das  logische  Prädioai  aber 
nimmt  in  der  Sprache  an  sich  oder  der  eigentfichen  Begd  nach 
die  Gestalt  oder  Form  eines  Verbnms ,  d.  i.  «nes  Begriflfes  der  Bewegung 
oder  Thathandlimg  an ;  —  in  diesen  beiden  Kigenthümlichkeiten  aber 
findet  die  ganze  Verschiedenheit  das  granunatischeu  Satzes  von  der  Idee 
des  logischen  Urtheiles  ihrsn  nitohiten  und  bestimmtesten  Ausdniok, 
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Die  graiiuiiatibciiü  Wuricköbe  des  Substautivb  ibt  vuu  allen  übrigen 
Theilen  der  Rede  dadiutch  unterschieden,  dass  sich  mit  ihr  überall  die 
Beieicliiniiig  emes  bestimmten  GeedilechtBelumkters,  des  mjimilichfiii,  weib- 
-  üchen  oder  «acUicheii  verbindefc.  Obgleich  aber  die  grosae  Mehrzahl  der 
Substantivbegriffe  an  sich  oder  rücksic  htlich  des  in  ihnen  eingeschlossenen 
logischen  Inhaltes  gegen  jeden  derartigen  Unterschied  vollkommen  indifiFe- 
rent  igt,  so  veriblgt  uichtsdestoweiuger  die  Sprache  mit  Hartnäckigketi 
dasPrineip,  einem  jeden  Ton  Ihnen  einen  bestimmten  Geschlechtscharakter  » 
TOXittiieilen  oder  denselben  zugleidi  neben  seinem  sonstigen  Inhalt  sich 
als  ein  sexuell  ditTerenzirtes  Wesen  vor  Angen  zu  stellen ;  hierbei  ist  auch 
Ton  Anfang  an  in  der  Sprache  entschieden  die  Tendenz  vorlianden  ge- 
wesen, alk  Substantivbegriffe  nur  zwischen  die  beiden  eigentlichen  Qe- 
schlechtskategoneen,  die  des  Bfannüdben  und  des  Weiblichen,  zu  yertheilen, 
während  die  dritte  Kategone,  die  des  Neutrums,  im  Mlgenieinen  erst 
später  in  Gestalt  einer  unentlK'hrlichen  praktischen  Aushülle  hinzugetreten 
ist.  Bei  dem  Allen  aljer  ist  es  an  sich  der  S])rache  weit  weniger  dai'auf 
angekommen,  irgend  einen  bestimmten  Substantivbegriff  gerade  in  dem 
licht»  des  einen  oder  des  anderen  Geschlechtes  zu  erblicken,  als  vielmehr 
nur  tiieriiaupt  ihn  als  geschlechtlich  differenzirt  erscheinen  zn  lassen; 
denn  in  der  ältesten  Zeit  hat  bei  sehr  vielen  Worten  der  Sprache  das 
Geschlecht  geschwankt  und  es  hat  oft  mehr  nur  der  Zufall  als  irgend  ein 
innerer  Grund  für  das  eine  oder  das  andere  von  ümen  entschieden;  anch 
Jetzt  ttoeii  aber  iiiden  namentlich  bei  neu  eingetretenen  Fremdwörtern 
äfters  längere  Zeit  hindurch  Schwanknn^n  hierbei  Statt,  so  wie  z.  B. 
vnn  Verschiedenen  der,  die,  das  Comite  oder  von  Einigen  der,  von  An- 
deren die  JParagraphe  gesagt  wird:  —  An  sich  aber  hätte  es  wohl  als 
denkbar  crsoheinen  kftnneii,  das«  lieben  den  Kategorieen  des  Geschlechtes 
auch  noch  gewisse  andere  aOgemsine  Principe  der  sinnHdien  oder  kon* 
kreten  Classification  der  Substantivbegriffe,  etwa  die  des  Kindes,  der  * 
Pflanze  u.  dergi.  von  der  Sprache  hätten  aufgestellt  werden  mögen;  in 
einigen  amerikaraeoben  Spradien  findet  sidi  in  der  That  audi  eine  fjn- 
ilieflviig  derseUben  in  die  beiden  Kat^gorieen  des  Lebendigen  und  des 
Leblosen  Ter:  Das  allgemeine  Motir  aber  Jener  oonstanten  und  an 
eich  selbst  antYallenden  Kigoii(hiiiii]ir}ikf»it  der  Sprache  ist  darin  enthalten, 
dass  der  Substantivbegriff",  mdeiu  er  überiiaupt  mit  einem  bestimmten 
Geechldditooharakter  Tenehen  i^ird,  hierdarch  statt  einer  blossen  todten 
kgiidien  AbslraetiQii  aogleicli  als  ein  parsdalicliee  und  ^leklnam  menschen* 
ältliches  Wesen  yntL  ihr  av^efiMbt  werden  wül;  dmm  der  GeschleditB- 
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diarakter  i&(  eben  da^enige,  welches  wefieatSich  die  Eigenichaft  und  d» 
Merkmal  der  Persönlichkeit  am  Menschen  eonststdrt;  der  Snbstantiy- 

begriff  der  Spi  ac  he,  als  Manu  othr  als  Weil)  getlaobt,  erscbeint  eben  hier- 
durch ia  dem  Liebte  eiuei'  freien  und  1  ^  ridigen  oder  sieb  selbst  bestim« 
menden  menechlidien  Person ;  —  da  aber  die  speoifische  Steünog  dosaelben 
^  im  Batze  die  des  Sabjectes  oder  des  wnnteihaften  UrspntDges  QBd  Ans- 
gaiigsidiuctes  einer  Handlung-  ist,  so  wird  eben  hierdurch  das  logische 
Subject  gewissermaasseu  als  eine  objcciivjrtö  nienöchiiche  Person  oder  als 
der  eigene  Grund  und  Anstoss  der  aus  ihm  entspringenden  Handlung  oder 
'  Bewogong  charakterisirt ;  die  grammatische  Wirklichkeit  des  logischea 
Snbjectes  ist  demnach  diese,  dass  es  SubstantiT  oder  ein  als  lebendige 
nienscbliclio  Porson  gedachter  Begriff  i^st,  welcher  sieb  eben  deswegen  von 
allen  anderen  liegriffen  der  Sprache,  deren  allgemeiner  Charakter  nur  dui' 
von  blossen  to^n  oder  sachlichen  Momenten  der  Abstraction  ist,  spect- 
fiwdi  untersdicutet. 

Das  Prädicat  des  SnbstantiTbegnfe  ira  Satse  ist  im  Allgemeinen 
immer  entweder  ein  Adjectiv-  oder  ein  Vcrbalbegriff,  abgesehen  dii\on, 
dass  auch  der  Substantitbegrifl  selbst  in  diese  Stellung  einzutreten  ver- 
mag. Zwischen  dieser  doppelten  Gattung  des  einfachen  Satees  aber,  vo 
das  FrSdicat  ein  Adjectiv-  und  wo  es  ein  Yerbalbegriff  ist:  homo  boiiiis 
und :  homo  vivit ,  besteht  an  und  für  sich  genommen  oder  vom  rem  logi- 
schen .Staudpunct  aus  durchaus  kein  Uiiter^cliied ;  denn  im  Begriffe  des 
logischen  Prädicates  ist  an  und  füi-  sicii  uicbts  Andei*es  enthalten  als 
dieees,  dass  es  ein  Merkmal  oder  eine  Eigenechaftsbeetiminnng  irgend 
eines  anderen  Begriffes  ist;  die  Theorie  der  Logik  kennt  überhaupt  nur 
die  reine  Idee  des  DegritVes  als  solche,  während  das  besondere  Was  des 
lügischen  Inhaltes  oder  die  konkreten  Unterschiede  der  Begritie  in  den 
grammatischeil  Wortdassen  ToUkommen  ansserhalb  ihi'cr  Beachtung  liegen : 
In  der  Wirklichkeit  der  Sprache  aber  ist  an  sich  oder  der  Begel  nach 
das  mnnittelbare  und  eigentliche  Prädicat  des  Subjects  immer  m.  Verbal- 
begriff,  indem  auch  der  Adjectivbegröf,  inwiefern  er  dem  Subject  als  ein 
Prädicat  beigelegt  wird,  hierin  streng  genommen  immer  der  dazwischen- 
tretenden .  Yermittehing  «anes  eigens  hienm  bestimmten  VerbalbegrifiiBB, 
der  Copula  oder  des  Begriffes  des  Seins,  bedarf;  eme  diieote  oder  ukxk 
pulirte  Anfügung  des  adjeotivisoben  Prädicates  an  das  Subject  aber  hat 
eigentlich  immer  etwas  Ikolies,  Unnatürliches  oder  Gewaltsames  und  es 
wird  eine  solche  im  Allgemeinen  auch  von  der  Sprache  verworfen ,  indem 
sie  in  der  Begel  nur  in         einer  gemsen  emphateheii  Küna  ud 

*  Digitized  by  Google 


107  i 

t 

s 

>  BesoUeunigung  der  Bede  anzutreten  ptiegt,  so  dutss  alao  auch  hier  die 

Copula  wenigstens  als  .ui  sidi  vorliunden  vorausgesetsst  werden  muss: 
—  Diethe  ganze  Ersclieiinuig  aber,  tlass  diö  Spnuihe  als  das  wahre  und 
ejgeutlidie  Prädicat  im  Satze  immer  nur  den  eine  Bewegung,  lliathand- 
faing  oder  sonstige  Lebensbeziebung  in  «ich  entlialtenden  Yerbalb^griff,  nicht 
aber  den  Adjectivbegrifi ,  dessen  Inhalt  immer  nnr  mne  ruhende  oder  fUr- 
sichseieiulc  Piigenschaftsbestiiiimuiig  ist,  anerküniit,  stellt  im  g<'iiauesten 
Zusanmiciil lange  mit  jener  ersteren,  dass  auch  das  bubject  im  baUe  von 
ihr  öberali  in  dem  Lichte  einer  menschlichen  weil  ^eschlechtUcb  düleren- 
zirten  Person  an^e&flst  wird;  das  äubject  des  Satzes  ist  nach  der  oha- 
rakteristiscben  Anschanung  der  Sprache  dne  Person,  das  Prädicat  aber 
eine  von  dieser  auNgelicndc  oder  entspringende  r>ewegnng:  -  Das  Urtheil 
«ui  sich  ist  eine  küustliclie  oder  medianische  Syntlu'se  zweier  13egri£l'e, 
währei\d  dem  grammatischen  jSat«  viebnebr  die  Anschauung  einei^  freien 
analytischen  HerTortretens  der  Handlung  aus  der  persönlichen  Selbst^ 
bestimmnng  des  Subjectes  zum  Grunde  liegt.  Die  ganze  Form  und  Natur 
des  gian  Uli  atisehen  Satzes  wird  wesentlich  durch  diese  zwei  Momente  be- 
dingt; die  Aultassung  des  logischen  Gedankens  durch  die  Sprache  ist 
durchaus  die  einer  Handlung,  welche  ihren  Ursprung  in  einem  objecti- 
virten  Suliiject  oder  in  Isiner  menschlichen  Person  hat. 

Eine  der  schwierigsten  Aufgaben  der  philosophischen  Syntax  bildet 
an  sich  die  Erklärung  iler  Ca^us,  in  welcher  zugleich  der  hauptsachliche 
Schlüssel  für  das  ganze  Verstäudniss  der  Einrichtung  des  Satzes  enthalten 
ist.  Die  DatürHche  Stellung  des  SubstanÜTbegriffes  im  Satze  ist  an  sich 
die  des  Subrfectes,  welche  durch  den  Casus  des  KominaÜTS  vertreten  wird; 
(Ueser  allein  daher  bedarf  eigentlii  h  keiiujr  Erklärimg ,  jeder  der  anderen 
Casus  aber  drüc  kt  irgend  ein  fernurweiteß  abgeleiteteres  Verhültuiss  seines 
Begriffes  zu  der  Handlung  des  Satzes  ans;  daher  entsteht  in  Bezug  auf 
diese  die  Frage,  welches  das  von  ihnen  ausgedrüdcte  allgemeine  logisch- 
syntsktische  VerhSltniss  sei  oder  wie  überhaupt  em  SubstantiT-  und  an- 
derer Nominalbegriff  dazu  komme,  in  diejenige  Stellung  einzntreten.  wek  liu 
durch  töne-  dieser  übiigen  Casusformen  angezeigt  wird.  Die  blossen  Namen 
aber,  mit  welchen  wir  die  einzahlen  Casusibrmen  zu  bezeichnen  pflegen, 
sind  an  sich  nichts  weniger  als  eigentHehe  odar  wirUidie  Definitionen  der 
in  ihnen  liegenden  allgemeinen  logisch-grammatischeu  Bedeutung;  der 
Dativ  hat  an  sich  mit  der  liaudiung  des  Gebens,  der  Accusativ  mit  der 
des  Aiddagens  durchaus  nichts  zu  tbun,  sondern  es  sind  alle  diese  Namen 
nichts  als  gewisse  vieUeicht  besonders  tjfpiscbe  Beispiele  ihres  Gebrawshes. 
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Jedor  oiii/A'liie  Ciibus  aber  hat  in  der  Sprache  bei  aller  Verschiedenheit 
seiner  Moditication  im  Einzelnen  doch  im  Ganzen  eine  gleichmässige  und 
constante  Function;  auch  ist  mit  den  vier  gewoimlkhen  Casus,  abg^B^ieii 
Tom  VocatiTf  eigentiich  das  aDgemäiie  und  rogehntaige  BedäzfiusB  der 
Sprache  nach  dieser  Rlditang  erschdpft.  Möge  aber  die  niBprüngtidie 
Bedeutung  der  Casusfurinen  gewesen  sein,  welche  sie  wolle,  so  wird  durch 
alles  (heses  ihe  gegenwärtige  oder  angewandte  Function  derselben  nicht 
hinrekbend  eddärt;  es  maas  Tidmehr  em  bestimmteB  gakliges  oder  k>- 
gisGsh^sjntaktiflchfls  Prlndp  für  die  Anfiöeniig  ihrer  fginm  SteDsng  is 
dem  Organismus  der  Bede  geben. 

Die  nächbte  und  einfachste  Casusform  neben  dem  Nuiiuaativ  ist  der 
Accusativ  oder  der  des  Objectes.  Die  ötellung  eines  jeden  Accusatives 
im  Satze  ist  an  sieh  äberall  so  za  erUaren,  dass  derselbe  als  das  Soljeot 
oder  der  qrsprünglicbe  NominattTcasas  eines  frlttierea  adbetstibdigeii  und 
nur  durch  Versehmelsung  itt  den  gegenwärtigen  liereingezogeiien  Fssot- 
satzes  aufgefasst  wird:  iu  dorn  Satze:  A.  tödtet  den  B.,  ist  an  sich  der 
doppelte  an(l(  re  einfache  Satz,  A.  tödtet  und  B.  wird  getödtet,  enthalten; 
—  insofern  aber  überiiaapt  swei  sokhe  einlaohe  oder  nur  ans  substan- 
tivischem Snbject  und  verbalem  Prädiest  bestehende  Sätse  gegeben  sind, 
wo  ein  doppeltes  Snbject  an  einer  und  ders^ben  verbalen  Bewegung  oder 
Haudlnntr.  das  eine  in  activischer,  das  andere  in  passivischer  Weise,  oder 
jenes  als  Ort  des  Ursprimires,  dieses  als  der  des  Endes  oder  Zieles  der- 
selben Antheil  hat,  so  ist  hierbei  an  and  fiir  noh  eine  doppelte  Mö^iehr 
ksit  der  Tsreimgenden  Verschmdzung  oder  Zusammensiehung  dieees  swei- 
fiichen  Satzes  zu  einem  höheren  oder  erweiterten  syntaktischen  Ganssen 
vorhanden ,  die  eine  des  übject- ,  die  andere  aber  des  Instrumentalsatzes ; 
in  dem  ersteren  Falle  nämlich  weicht  unter  ZugnmdelegDng  des  ursprüng- 
lichen Actimtaes:  tödtet,  das  9ab|eot  des  Passiveataes,  B.,  mit  Yer* 
lust  seines  «genthündiehen  der  Materie  nach  schon  in  dem  ersteren  ent- 
haltenen Prädicates  in  die  entferntere  Stellung  des  Objectes  oder  des 
passiven  Gegenstandes  und  Zielpunctes  der  Bewegung  der  Handlung 
zurück,  welche  dann  durch  die  Gaeuaform  des  Aocusativs  an  ihm  ausge- 
drödct  wird;  in  dem  kititeras  FaHe  dagegen  ist  es  nrngekehrt  bei  2nr  < 
gnmdele^Ming  des  ursprünglichen  Passivsatses  das  8ubject  des'AetifBains,  ' 
welches  mit  Verla  i  seines  vcrhalen  Prädicat<!s  in  die  Stellung  des  Instru-  \ 
mentes  oder  Mitteis  dieser  passiven  Beziehung  zuiückweicht :  B.  wird  g^  j 
tödtet  durch  A.  Der  Oasns  des  Instnunental  also  ist  an  sich  als  das 
»atürlkiie  Gegeathefl  des  Oljeotsoasn«  oder  des  AocusatiT  in  der  Spcsehe 
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gdbrderl,  obgljsicb  die  Fonction  dnBeUwB  dbenso  gut  auch  durcb  euuB 
anderen  Gasns  und  enie  Pi^position  ausgefüllt  werden  kann.  Ueberhaupt 
aber  kann  jeder  Siibstontivhogriti"  im  Satze,  der  nicht  selbst  ein  Nominativ 
oder  äubjeetscasus  ist,  blos  aii%6&B6t  werden  slU  dag  Bubject  eines  ur- 
Bprun^ioh  M^bstst&ndigen  imd  luir  ducb  VenGhaookelsiuig  in  den  j^gen- 
wärtjgen  hereingezogenen  Saties;  die  besondere  Katar  einee  jeden  Gasns 
aber  giebt  überall  zu  erkennen,  w(^lchos  jenes  ursprüngliche  Verbältniss 
demselben  zu  dem  die  Ilaudlimg  den  gegenwärtigen  •  vjatzes  in  sich  ver- 
tretenden Verbalbegrifie  gewann  sei. 

In  einer  etwas  anderen  nnd  achivierigsren  Weise  allerdings  stellt  sich 
das  VeiliXltiiias  der  beiden  Nebencesas,  des  GenitiT  nnd  des  Dathr,  iiir 
die  Erklärung  dar.  Diese  beiden  nämlich  haben  niclit  wie  die  beiden 
UauptcasttSf  dei*  Nominativ  und  der  Accusativ,  in  unmittelbaier,  sondern 
nnr  in  mitteUMirer  Weise  an  der  Handlung  des  Satzes  Antheil:  das  Ver* 
haltmss  aber  des  GeoitiTaMaa  in  demjanlgen  anderen  B^gri&,  van  wel- 
diem  er  abhängt,  ist  ÜheraD  «n&olSBen  oder  cnrUoraftthran  auf  einen  , 
anderen  ursprünglicli  selbstständicten  Objectsatz,  dessen  Rubject  der  gegen- 
wärtige (ienitiv  selbst,  dessen  übject  jener  andere  mit  ihm  verbundene 
Begriff  and  dessen  v^bales  Fridieat  der  allg^eine  Begriff  dfs  Habens 
oder  in  akdn  Knthsitens  ist  In  den  Worten:  das  licht  der  Sonne,  liegt 
an  nnd  fttr  sich  der  ursprüngliche  selbstetändige  Satz  enthalten:  die 
8onue  hat  das  Lieht;  die  Substanz  des  Verhältnisses  zwischen  dem  Ge- 
nitiv und  dem  anderen  mit  ihm  constiuirtou  Ca^us  ist  immer  eine  solche 
Benehnng,  die  in^  dem  liohte  eines  BesitBes  aafgeüssst  werden  kann  nnd 
es  ist  inso&ni  inmier  jener  allgemeuie  Begriff  des  Habens,  der  als  zwischen 
ihnen  ausgefallen  gedacht  werden  muss:  auch  der  Genitiv  ist  demnacli 
nichts  als  ein  zurückgetretener  früherer  Subjectscasus  oder  Nominativ; 
—  inwieiiem  aber  das  Oliject  jener  ursprünglich  von  ihm  ausgehenden 
ganz  aUgemeinen  Beciebang  des  Bcsitsens  für  sich  selbst  in  irgend  eine 
anderwmte  sjntaktisclie  Besiehiing  eintritti  so  wird  er  selbst  nnter  Ansfisdl 
des  zu  ihm  geliörenden  verbalen  Prädicates  in  eine  solche  anderweite 
Stellung  emporgeschoben,  welche  jetzt  noch  der  Ausdruck  dieses  mäuea 
früheren  Verhältnisses  ist.  Anoh  der  DatiT  aber  ist  an  sich  immer  auf- 
zaüusen  als  das  Snbject  einer  ander  weiten  selbstetändigen  in  den  gegen- 
wärtigen Säte  dnrch  Yersobmelzniig  herangezogenen  Beaiehung  des  Be- 
sitzes zu  dem  mit  iiim  verbundenen  im  Accusativ  stehenden  Begriff,  wobei 
jedoch  diese  Beziehung  nicht  wie  bemi  üemtiv  als  eine  an  und  für  sich 
schon  bestehende  oder  bereits  fräher  Torhandene,  sondern  viefan^  als 
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eine  erst  tliiich  die  im  gegen wärtigcn  Satz  vorsicli^^eliciidc.  sich  auf  jenen 
Accusativ  Innrichtende  Handlang  bedingte  oder  herbeigeführte  erscheint. 
In  dem  Satze«  idi  gebe  dir  das  Buch,  ist  als  Folge  oder  Wiricnng  der 
fernere  Satz  enthalten :  du  hast  das  Bach,  wo  also  der  gegenwärtige  Dativ 
zu  dem  luii  ilim  coiistnnrten  Casus  in  das      iuiltniss  des  Subjectes  einer 
ll*  /iL4iun|;  des  Habens  hineingeschoben  wird.    Das  nächste  Object  der 
Beziehung  des  gegenw<ärtigcn  Satzes  ist  in  einem  solchen  Falle  immer  der 
im  AccnsatiT  stehende  Begriff,  also  hier  der  des  Büches :  inwiefern  aber 
in  dieser  Beziehung  noch  das  Weitere  enthalten  ist,  dass  dieses  Ohject 
.Uli'  einen   ferneren  Begrili  Oiler  Gegenstand    hingeschoben    wird,  so 
(la>s  es  sich  gleiciisum  an  diesem  befindet  oder  in  dem  Verliiiltnis.s  eines 
Besitzgegenstandes  zu  ihm  steht,  so  bildet  dieses  ganze  letztere  Verhältniss 
an  sich  den  Inhalt  einer  selbststandigen  logischen  Aussage,  die  in  einer 
Ton  dem  entfernteren  Object  zn  dem  näheren  hingehenden,  also  gleichsam 
ricochcttinndt  Ii  iic/Idiimg  des  Besitze«!  besteht,  wobei  dann  die  Stellung 
des  ersteren  als  iliiv  s  Sulijrctos  durch  die  gegenwärtige  Casusform  des 
Datavs  bezeichnet  wird.  £s  giebt  aber  an  sich  ai}ch  keinen  Fall,  wo  die 
Handlung  des  gegenwartigen  Satzes  sich  unduttelbar  und  diroct  auf  einon 
Dativ  l)ezöge,  sondern  es  ist,  wie  bei  dem  lateinischen:  invidere  alicni,  hier- 
bei immer  ein  bestimmtes  näheres  oder  eigentliches  Object  derselben  — 
{iliquam  rem  —  als  ausgefallen  zu  denken.   Der  Genitiv  und  der  Dativ 
aber  haben  das  mit  einander  gemein,  dass  sie  beide  ausserhalb  des  Wegea 
oder  des  directen  Inhaltes  der  gegenwärtigen  Handlung  selbst  stehen; 
der  Nominativ  ist  derjenige  Casus,  von  welchem  diese  Handlung  selbst 
entspringt,  <ler  Accusativ  derjenige,  zu  welchem  sie  hingeht  oder  welcher 
das  Subject  des  Verhältnisses  des  passiven  Aufnehmens  derselben  bildet; 
derGonithr  ist  das  frühere  Subject  einer  anderweiten  in  den  gegenwärtigen 
Satz  seitwärts  einmiindenden  syntaktischen  Bezidinng  mit  dem  ganz  ein- 
fachen und  allgonieiiK^n  Inhalte  des  an  sich  Habens  oder  Besitzens,  der 
Dativ  endlich  das  lSul)jett  «  iner  sich  aus  dem  gegenwärtigen  Satz  ab- 
zweigenden oder  durch  ihn  bedingten  syntaktischen  Beziehung  von  dem 
ganz  gleichen  einfachen  und  allgememen  Inhalte.  Alle  diese  drei^  letzteren 
Casus  aber  sind  die  Subjecte  einer  anderweiten  untergegangenen  oder  in 
den  gegenwärtigen  Satz  einvei  icibten  syntaktin  la  u  Beziehung ;  der  Snb- 
stautivbegriff  kann  im  Satze  an  sich  nie  etwas  Anderes  sein  als  Subject 
oder  wurzelhafter  Ursprung  einer  etyntaktischen  Beziehung,  mit  Ausnahmo 
wo  er  selbst  die  Stellung  eines  Prädicates  einnimmt;  im  Nominativ  kehrt 
uns  der  Substantiv bi^grill  gleichsam  seine  Vorderseite,  im  Accusativ  seine 
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Uückst'ite  zu,  oder  es  steht  jt-ner  im  Satze  zu  ilicsein  in  ih  m  Verliältnißse 
eines  Verfolgenden  zu  einem  Füelienden ;  —  wenn  im  atttöclieu  Kecht  der 
Anklagende  6  dumäv,  der  Angeklagte' ipavj^  hioss,  so  war  hierin  viel- 
leicht'  eine  gewisse  Analogie  für  die  BeKeichnong  des  Aocusativs  ala  des 
Aiiklngefalles  gegeben ;  —  der  Genitiv  aber  kann  im  Allgemeinen  als  der 
Kebencasus  des  Subjectes,  der  Dativ  als  der  des  Ubject<j6  bczeicimut  wer- 
den; jeder  Casus  im  Satze  ist  an  sich  entweder  einer  des  Subjectes  oder 
einer  des  Objectes,  d.  h.  der  logische  Träger  einer  von  ihm  entspringenden 
und  einer  zn  ihm  hingehenden  Besiehung;  die  beiden  Haupteasns  aber, 
der  Nominativ  und  der  Accusativ,  stehen  immittelbar  im  Wege  der  g<  ^'en- 
wärtigen  Handlung  selbst,  während  die  beiden  Nebeiicasiiü  blos  seitwärts 
stehende  Beste  und  Repräsentanten  einer  anderweiten  in  dem  gegenwär- 
tigen Sat2  aufgehobenen  Bewegung  sind. 

Die  natürliche  Stellung  eines  jeden  Begriffes  im  Satsse  ist  Überhaupt 
an  sich  entweder  nur  die  des  Subjectes  oder  des  PHidicate««  und  es  ?uiiss('u 
auf  diese  beiden  hüch^^teii  logisch  -  grammatischen  Kategorieen,  welche  den 
beiden  antiken  Ausdrücken  des  ovofta  und  des  f^/ia  entsprechen,  alle 
anderen  abgeleiteteren  Theile  der  Rede  suriickgefBhrt  werden.  Das  wahre 
und  eigentliche  grammatische  Prädicat  aber  ist  nur  das  Verbum  und  es 
steht  eigentlich  auch  zu  dem  adjectivibciieu  Trädicat  der  SubjcHitbbegritf 
in  einem  ganz  ähnlichen  VorhintniF^s  als  zu  dem  substautiTischen  Object 
in  der  wirklichen  verbalen  Transition,  da  es  doch  immer  der  oopukÜTC 
Veibalbegriff  des  Seins  ist,  durch  den  als  das  wahrhafte  Prädicat  diese 
ganze  Beziehung  belbst  erst  hergestellt  und  vermittelt  wird.  lusbesuuilurü 
aber  ist  es  die  dritte  Wo  rtclasse,  die  der  Partikeln,  welche  im  UntGi-sclüod 
von  dem  Nomen  und  dem  Verbum,  anschein^d  ausserhalb  alles  eigent- 
lichen oder  strengen  syntaktischen  Nexus  steht;  auch  in  Besag  auf  die 
Partikeln  entsteht  daher  die  Frage,  wie  dieselben  rücksichtlich  ihrer  Stel- 
lung im  Satze  zu  erklären  oder  auf/u fasiaen  seien,  während  sie  an  sich 
selbst  als  der  flexionslose  Theil  des  Materinle^  der  Sprache  nur  die  Eigen- 
schaft von  nackten  und  beziehungslos  dastanden  Momenten  in  der  übrigen 
geordneten  Gliederung  der  Rede  besitzen. 

Die  Classe  der  Partikeln  ist  im  Ganzen  eine  dreifache,  die  der  Inter- 
jectiouen,  Präpositionen  uml  Conjunctioncn.  Unter  ihnen  aber  hat  die 
Inteijection  das  Eigenthümliche ,  dass  sie  für  sich  allein  einen  selbststän- 
digen  Satz  bildet;  der  Inhalt  ders^ben  aber  ist  immer  irgend  eine  allge- 
mäne  Beaehung  des  redenden  Subjectes  zur  Aussenwelt;  die  Präposition 
aber  liat  ihren  lühalt  an  einem  bestimniten  räumlichen  oder  zeitlichen 
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VorhälttuBBe  einas  eiiueLMn  Begrifo  m  den  übrigen  GHedenr  des  Satiei^ 
wahrend  endlich  der  Inhalt  der  Gonjnnetion  in  einer  allgemeinen  Beziehung 
eines  gauzoii  Satzes  oder  grössorcu  Thcileb  der  Rede  zu  einem  anderen 
besteht.  Deswegen  kann  die  Interjection  an  sich  aufgefasst  werden  aU 
ein  Prädicat-dee  redenden  Salgeotee,  die  Prapontion  als  ein  wMm  mm 
einaehien  Begriffes, 'die  Gonjnnction  aber  als  das  eines  ToUstandigen  Safties. 
Immer  aber  ist  in  allen  diesen  Prädicaten  zugleich  das  enthalten,  diiss  in 
ihnen  eine  allgemeine  äussere  Beziehung  oder  eine  irgendwie  beschaffene 
Situationsbestimmung  des  einen  Theiles  der  Rede  zu  einem  anderen  ans- 
gedrückt  Uegt.  Der  allgemeuie  prädicative  Inhalt  der  Sprache  also  iät 
ein  dieiiaoher,  der  des  A^fectiT-,  der  des  VerbalbegrijSss  .imd  der  der 
Partikel;  der  Inhalt  dee  AdjectiTbegriffw  aber  ist  immer  eine  einfach 
ruhende  oder  fürsichseiende  Eigenschaftsbetitilumung,  der  des  \  erbai- 
begrifies  ist  eine  von  einem  bestimmten  Begriff  entspringende  und  zn 
einem  anderen»  hingehende  inperlich  dynamische  Lebensbesiehii]^  oder 
Thathandhmg,  der  der  Partikel  endlich  ist  dn  allgemeines  Moment  des 
äusseren  Verhaltens  oder  der  blossen  Situation  des  einen  Theilet»  der  Rede 
zu  einem  anderen. 

Eine  Präposition  hat  an  sich  oder  zunächst  blos  die  eines 
Pradicotes  desjenigen  Begriffss  oder  Caans,  mit  welohem  sie  sich  oonstmirt 
findet.  Die  logische  Materie  der  Präposition:  in,  x.  B.  ist  an  sich  der 
Begriff  eines  Inhaltes  oder  die  Kigcii>rlj:dt,  etwas  Anderes  in  sich  ent- 
halten zu  können;  sage  ich  daher:  ick  bm  im  Uause,  so  wird  hier  zo- 
nächst  mit  dem  Begriff  des  Hauses  diese  allgemeine  Eigenschaft  in  Ver^ 
bindung  gebracht;  jedoch  kcHumi  diesdbe  eben  dieeem  aidit  aa  eidi, 
dem  nur  in  Rücksicht  auf  eine  andere  hiermit  wbnndene  und  fßMmsm 
vorüberstreifende  logische  Handlung  oder  syntaktische  Beziehung  zu, 
welche  hierdurch  in  ihrer  eigenen  Stellung  näher  bestinunt  oder  deter- 
minirt  wird.  Die  Präposition  aa  sich  also  ist  gleichsam  nur  ein  todtes 
und  lose  herabhangendes  PHidicat  an  dem  mit  ihr  coastruirten  Begriff^ 
welches  als  der  Ausdmdc  der  blossen  Möglichkeit  einer  Beziehung,  erst 
Ton  einer  anderweittn  Handlung  erfasst  und  zu  wu  kl ichem  Lieben  erweckt 
wird.  Ebenso  aber  ist  auch  die  Conjunction  an  sich  ein  ähnUches  Prä- 
dicat  deqenigen  Satios,  mit  wekshem  sie  sieh  construirt  findet;  der  lahall 
der  Coignnetion :  wenn  s.  B.  ist  die  Eigenschaft  einer  Bedingung ,  weiche 
abw  YOn  einem  Satze  nicht  an  sich,  sondern  nur  in  liückÄiuht  auf  ein^ 
icrncreu  mit  ihm  verbundenen  Satz  ausgesagt  wird. 
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Der  liittelpunct  und  der  lebendige  Nerv  aller  epradüiohea  Bezeidmimg 
cU's  I)enki!Uh  ist  das  A'eibiiiii.  Die  Stellung  des  Verbalbegriffes  in  dem 
geistigen  Organismus  der  Rede  ist  dieselbe  als  die  des  Vocales  in  der 
«nnlichen  Gestalt  oder  Eracheimuig  der  Sprache;  bo  irie  der  Yocal  deu 
ireaBDtlicfaea  Inhalt  und  daa  aDgemeiiM  Kriterium  der  wimtichen.  EiDheit 
der  ßylhe,  so  bEdet  der  Tedbalbegriff  denjenigen  der  geistigen  Ehiheit^  des 
Satzes;  die  Sprache,  inwiefern  sie  ein  zeitlich  Ausgedehntes  ist,  beruht 
theils  in  sinnlicher  Rücksicht  vorzugsweise  und  in  erstw  Linie  auf  dem 
Vocal,  theila  in  geistiger  auf  dem  Vertmm.  Ebenso  aber  als  die  älteste 
yumI  BatttrlkhBte  Qestalt  der  Sylbe  die  ist  ans  emem  yoraastehenden 
Goneoiiaait  und  einem  nachfolgenden  Yooal,  so  ist  aocb  die  einlBchste  und 
rudimentäre  Form  des  Satzes  die  aus  einem  voranstehenden  Substantiv- 
ond  einem  nachfolgenden  Verbalbegriü  und  es  ist  in  der  geistigen  oder 
sjntalctiadMai  Rmrwhtaing  der  Sprache  das  YerhiUtniss  des  eine  fest- 
stdieade  logislihe  Materie  in  sich  enthaltenden  sabstaativiaofaen  Sul^ectea 
zu  dem  ein  Moment  der  Belegung  einschliessenden  verbalen  PracBcat  ein 
ganz  gleiches  als  in  dem  etymologischen  Baue  derselben  dasjenige  des 
feststehenden  körperlichen  Consonanten  zu  dem  bewegten  oder  flüssigen 
VooaL  Wie  ans  der  Wurael  des  Consonanteii  der  Yocal,  so  geht  aus  der 
des  SohataiitiTbegriffes  das  Yerbmn  henror :  IHe  einfiidie  älteste  Wurael 
aus  Consouant  und  Vocal  aber  ist  an  sicli  Element,  mis  welchem 
alle  spätere  zusammengesetztere  und  mannichiachei'e  Gestiiitung  des  sinn- 
lichen LautekmenAes  der  Sprache  entspringt  oder  es  bat  ton  An&sg  an 
aUe  Sprache  in  einem  regelmässigen  Wechsel  oonsonantischer  und  voca- 
Kidlier  Lanfee  bestanden,  wSbrend  erst  dnrcli  die  spätere  Wliminirung  ein- 
zelner  dieser  Laute  eine  dichtere  und  mannichfaltigere  Gruppeuanlüinfnng 
beider  Classen  derselben  herbeigeführt  worden  ist.  In  einer  ähnlichen 
Weise  aber  bildet  aueli  der  einfache  Sata  aioa  substantirischem  Subject 
«ni  mbalem  Friidicat  das  ktite  Atom  aller  aadenn  oomplidrteren  Er- 
sefaeinungen  der  Syntax,  indem  andi  bier  dureih  den  AusfeH  einzelner  an 
und  ilir  sii  h  vuibandener  oder  als  notliwnndig  zu  denkender  Glieder  der 
Bede  üiles  Andere  abgeleitet  und  auf  rationellem  Wege  erklärt  werden 
iuum.  Mer  einaeln  stehende  Consonant  in  der  Sprache  ist  an  sidi 
ittmor  asauaeben  als  der  Best  oder  das  Rudiment  einer  uraprüngtichen 
▼(dien  Sylbe  unter  Hbweg&ll  des  au  ihm  gehi^ieuden  Yocales;  ebenso 
aber  ist  auch  jeder  einzeln  stehende  oder  nicht  11)  t  mehr  das  Subject 
einer  eigenen  Aussage  bildende  ^ubstauüvbegnff  im  Öatze  duichaus  auf- 

Bwnniio,  Problwn  AtK  SyradM.  8 
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zii&88e<i  ab  der  Kopf  oder  die  Wursel  eines  auderweitea  unter  Verlust 

seines  ursprünglichen  rriidiiatcs  in  den  iit'L;oinv:irtigen  hereingezogenen 
Satzes.  Die  Anzahl  der  SubstantivbegriÜe  in  einem  Satze  ist  daher  an 
mctk  gleich  der  Anzald  der  in  demselben  an  sich  vorhandenen  oder  zu 
supponirendea  einflM^heo  Sätze,  ebenso  fds  audi  in  der  «innliehen  Gestalt 
der  Spmclie  jeder  einzelne  Gonsonant  an  sieh  ak  der  Repräsentant  einer 
ursprünglichen  vullbtändigen  Sylbe  erscheint.  Die  einzig  wahrhafte  und 
genügende  Erklärung  allea  Zusammengesetzten  aber  ist  diese,  dass 
dasselbe  auf  seine  ebenen  einlachen  und  letzten  Elemente  anirückge- 
fiijirt  und  ans  der  Verbindung  derselben  in  einer  geordneten  Weise  ab- 
geleitet wd. 

Alle  Erweiterung  des  Satzes  über  seine  erste  und  einfachste  Grenze 
ist  an  sieh  eine  doppelte,  die  eine  auf  dem  Wege  der  Versobmehnng,  die 
andere  auf  dem  der  Zusammensetzung.  Ein  durch  Verschlkielzimg  erwei- 
terter Satz  ist  ein  solcher,  weleher  in  seinei;  äusseren  Gestalt  nodi  inso- 
fern die  Form  nnd  den  Charakter  eines  einfachen  Satzes  besitzt,  uls  er 
nur  einen  einzigen  Verbalbegrift'  als  Mittelpuuct  seiner  Handlung  in  sidi 
enthält,  an  dem  aber  dann  mehrere  andere  Begriffe  in  der  Form  tob 
Casus,  von  Attributen  u.  s.  w.  in  Terscbiedener  Weise  Antheil  haben,  doreii 
Stelhuig  zu  ihm  dann  ininiiT  durch  die  Annahme  gewisser  anderer  auf- 
gehobener oder  unterdrückter  Sätze  erkläi*t  werden  muss.    Ein  durch 
Zusammensetzung  erweiterter  Satz  aber  ist  deijenige,  der  aus  mehreren 
einzelnen  auch  der  Form  nach  selbstständigen  und  zu  ebem  grÖsaeren 
syntaJctischen  Ganzen  in  einander  gefügten  Sätzen  besteht.  Das  Verhält- 
niss  (Hesor  beiden  Arten  der  syntaktischen  iM-weitcrung  aber  ist  durchaus 
dnsselhe  als  auf  dem  etymologischen  Gebiete  das  des  einsylbigen  aber 
mehr  als  den  einzigen  Gonsonanten  in  sich  enthaltenden  und  das  des 
längeren  aus  einer  Beihe  mehrerer  selbstständiger  Sylben  bestehendeir 
Wortes.  Auch  hier  ist  alle  Erwdterung  der  ursprüngfichen  einsylbigeu 
Wurzel  thcils  eine  duich  Verschmelzung,  theils  aber  eine  durcli  Zusam- 
mensetzung ;  an  sich  aber  hat  eine  jede  etymologische  wie  eine  jede  ^yn- 
taktische  Verschmelzung  eine  ursprtingliche  Zusaanmensebsung  zu  ihrer 
Grundlage,  aus  welcher  sie  selbst  durch  Eliminirung  einzelner  ihrer  Glieder 
entspringt.    Das  höchste  und  vollendetste  syntaktische  Ganze  aber  ist  die 
Periode,  welche  aus  zwei  selbststänthgen  grösseren  HauptsiitÄCn ,  dem 
Vorder-  und  dem  Nachsatz,  deren  Yerhältniss  zu  einander  das  der  Bo- 
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diuguilg  umi  (los  lietlingten  ist,  besteht  und  wckho  in  ihrer  allgemeinen 
Natur  und  Einrichtung  der  höchsten  logischen  ÜeDkfürm,  der  des  .Schluabes 
entspricht.  —  Alle  Sprache  aber  ist  an  sich  nichte  Anderes  als  die  £r- 
schidmuig  und  Ansdmckslbrm  dos  Gedankens;  deswegen  aber  ist  skih 
selbst  in  ihr  wiedersnfinden,  das  hödbste  imd  am  Meisten  befeefatagte 
Interesse,  welches  dieser  letztere  au  ihr  zu  nehmen  vermag» 


Dr««don,  Drack  von  B.  Bioohmana  &  Sohn 


Digitized  by  Google 


Von  demselben  Ver&aaer  dad  bis  jetat  9ndaeom: 


,  1.  Frolegomena  zur  Philosopliie  der  CleM^dite.    1S49.   Leipzig,  bei 
Hermaim  FhUsche.  16  Ngr. 

2.  2w91f  Voriesiingen  über  Philosopliie  der  Geschiehte.   1860.  Ebeu- 
daeelbflt.  (WoUMm  Ajoagthe,  1863.  15  Ngr.) 


3.  GiuiidriM  eliMr  ailgemeiaea  AMtbetik.  1857«  Leipzig,  bei  Fnedzicb 

FJeisohflr.  1  TUr.  15  Ngr. 

4.  PUloMpUaehe  aimstÜL  1858.  EbendaaeOiBt  2  Hür. 

5.  Das  YeriüUtiuss  ie^  Philosophie  zur  Gesehiebte  der  PbiloMpbie. 
,  186L  Leipzig,  bei  Breitkopf  und  Härtel  6  Ngr. 

\  6.  Das  VerUltnIss  to  FhÜMpUe  «v  BeligiM  ud  n  den  hltohztw 
Fragen  des  Wlaseni.  1862.  Eb^idaselbei.  9  Ngr. 

7.  Der  pfigBailiehe  Kuaneabang  ii  dtf>  toeUekto  der  PUkiaef Ue. 

1863.  Braeden,  bei  Rudolf  Knntze.  15  Ngr. 

8.  Die  Tbeeri»  des  DenkTensSgens.  1863.  EbendaeelbBt.  16  Ngr. 


Digitized  by  Google 


0 


Zar  slavischeu  Runeu- Frage 

mit  besoudcrcr  Rücksicht 

obotritifleheu  Buneu-Altertliümer 

•o  vi«  a«f  die 

Glayoliea  und  Kyriliea. 

hk  eil  Beitrag  nr  eoBpuMh«  pimumtiMuMa  Arahiologle 


Dr.  löNAZ  J.  HANU§, 


ordeatJiclieiB  Mitglied«  mi  ftiblivüiekare  d«r  lu  b4luB.  GcMlUehaft  der  WiueiuebtfteB  im  Prag. 


Ar«iÜT.  XTIU. 
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,Ba  gibt  ein  «ehtet  tltM  Wort,  das  goih.  ruBt, 
welches  meist  {jlu?i^/}iov  aussagt,  im  ohd.  verbum  r  Anen 
susurrarc,  rötiazim  ,  rnnriiiMrare ,  inhd.  rünen .  nhd.  ran- 
nen, ugs.  runüm  dauert  die  Urbedeutong  des  gelieiiuen 
FlOaterns.« 

#.  Mmm,  i.  vfih.  an, 

«runt  f.  mytterinm»  iwiirrM.  rdijan,  in  mmtm 

«raff,  ^gntMk.  O.  US,  SM. 
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Vorwort 

Eint  seit  der  Zeit  als  man  ia  der  Stemknode  die  Antinomie:  »die 
Sonne  bewegt  sieh  und  die  Erde  stehet*  ausgesprochen»  bewegte 

sich  auch  die  Astronomie  rüstig  vorwärts. 

lü  der  Ruaen-Lehre  kam  es  ia  jüngster  Zeil  (1852)  auch  sa 
einer  and  iwar  zu  der  Antineniie:  die  Ronen  seien  an  sieb  und 
ursprOnglich  ktßm  Lantsehrift  und  daher  unleshar,  und  es 
scheint,  dass  seither  aueh  der  Runen-Lehre  die  uniesbar  gewordenen 
Ronen  lösbar  in  werden  beginnen. 

Die  forliegende  Abhandlung  rersneht  nun  auf  demselben  aoge- 
deutelcii  lititinomischen  Standpunkte  die  sl  a  vi  sc  Ii  c  R  ii  n  c  n  -Fr  a  go 
SU  erörtern  und  auf  diese  Art  die  siavische  Runen -Lehre  milder 
dentsehen  Runen-Lehre  wa  yerbinden,  damit  beide  Hand  in  Hand, 
wie  sie  ihrem  rerwandten  Wesen  naeh  sollen,  im  Gebiete  der  eom- 
parativen  deutsch-älavisehen  Archäologie  ihren  terncrn  wissenschaft- 
lichen Geschicken  entgegen  harren  könnten.  Wenn  daher  die  gegen- 
wirtige  Abhandlung  m  Tielem  tasserlieh  einen  dogmatischeren  Ton 
ansehlSgt,  als  der  skeptiseh  durch wflhlte  Boden  der  neuem  Runen- 
Lehre  eigentlich  erlaubt,  so  geschah  es  nur  darum,  um  einerseits  den 
Versuch  sn  wagen,  ob  denn  der  neugewonnene  Standpunkt  einer 
wIssenscfaafUieb  consequenten  Durehfllhrung  fMiig  sei»  andererseits 
aber,  uui  eben  dadurch  zur  kritischen  Erörterung  einer  solchen 
DurchiÜhruug  aufsufordern,  Wohl  wird  es  noch  lange  Zeit  dauern» 
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ehe  die  Runen-Lehre,  welche  in  unsern  Tagen  meift  nur  Kritik  ist, 

zur  eijj^entlichen  Runen-Theorie  sieh  entwickeln  wird,  dcuu  nicht 
nur  den  Alteu  waren  die  Runen  Myaterien,  sie  sind  es  auch 
neeb  nna,  nnd  wir  werden  noeh  lange  Uber  die  Runen  nur 
raunen  l^dnnett, 

Prag  im  October  18üi>. 

IgiM  J^«  lani* 
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Up  mark  17  1(5;  KrictiSfiu  ITtJfi;  Iii  i  e  1770;  S  i  ä  ber  g  iSOO;  Selirötter 
1819;  J.  Wulff  18'iiÜ4  uiiil  beginnen  ntit  dem  Jahre  1821,  da  in  demselben 
W.  Grioimt  Ruieft-Wtrk  ersehiea,  mit  watckem  MwttGrindtiehkaK  midWlt- 
MMdiafUiehfceit  m  di«  RaMn-Uteratnr  einfrat. 

Aaeh  lüMO  klar  wir  Im  Aaftaipa  dia  Utaratiir  fbar  dia  alavisehan, 
aamaetHek  ikar  ii%  obotr  itisekae  Rm»eii  gaaa  kai  Saifa,  da  aigasda  waltar 
«■ton  tan  ibneo  gakandaK  werden  aollf  md  waoden  uns  somit  aog^atak  inr 
•aoaran  Rnnan-Ltteratur  in  Allgcaiainatt  und  dir  Ranan-Litarator  garmtni- 
•ekar  Ifatianan  im  Baaandaran. 

iS2t. 

l.  „Das  Neueste;  über  die  Runen.  —  \usserun|^en  des  Herrn  A.  und  B.** 
Kopenhagen.  Nach  W.  tirimm  ist  „A."  .M.  F.  Arendt  und  „B."  Werlauffs. 
Arendt  nennt  die  Runen  des  „nördlichen  Europa»  ülto<.t(><;  und  einfrtehps  Alpha- 
bet," welches  aus  dem  südöstlichen  Europa,  d.i.  aui.  (•!  ieelienlnial  n.teh  dem 
Norden  kam ,  eigentliche  Beweise  dafür  gibt  aber  die&e  nur  au»  einem  iialben 
Bogen  Lithographia  mul  atnam  katkan  Bagan  Trat  kaatakanda  Sakrifl  niakt  an. 

B.Ltljangran:  «Okar  Rancn  ond  Ranan-Dankmtia  im  Nordan.*  Btoekbokn. 

S.  Bpaeka  nackand  iat  W.  Grimm*«:  .Okar  danta^dia  Rnnan.*  GSItinfan. 
Dan  nibam  Inhalt  daa  Werket  wird  untere  gania  Akliandliing  sv  würdigen  ktka«t 
liiar  onr  an  viel»  dass  auch  Grimm  die  Runen  als  Lautzeichen,  d.  i.  Baakafakan 
in  unserem  Sinne  fasste  und  zuerst  den  Unterschied  der  nordischen,  angel- 
sSchsis  chen  und  markomannisebcn  Runao  aebarf  battimmtat  der  jadoek 
•pitar  Too  Maoekan  wieder  beatriltea  ward. 
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4.  J.  IT.  Broil  ^>  d  )  1  II:  „Om  runcsLiilUiis  oprindelse*  (kopuis.),  Dasgotbi' 
sehe  Alphabet  t  liiius  w  ird  als  die  Quelio  der  Ruueii-EiiUtehung  angegebeiL 

182», 

5.  N«ILS!5borgt  Samlingtr  Mr nordMU fornllikire.  Slochk 

i82S» 

t.  Gwle  Brynjslftoi:  pttricolwii  inaologfown.  KopeiL  Bt  küMm 
Werk  tlt  Obersicht  der  Ergebnisse  MUianr  Runen-Forschiingen  de«  Nordens 
wichtig  «od  wird  auch  ron  W.  Grimm  in  den  Gdttiag.  Gelehrt.  Ans.  ISM» 
Hr.  103,  gewßrdigt.  Vgl.  Wien.  Jahrb.  4828,  S.  39. 

7.  Laurenz  Su row i  eck i  schrieb  in  den  Warschiiuei  J  ilirh.  f  „rnczniki'* 
S.  1S2~204):  Über  die  riinraktere  der  Runen-Schrift  bei  den  alten  liarba- 
rischen  Nationen  Em  upu  s,  und  gibt  in  j^Commeot.  PetropoL"  (Tom.  ^  S.  473} 
die  Abbildungen  dazu. 

8.  N.  Wette&dorp,  berflhat  dweh  leia  Werk  fiber  die  »Hmeskette* 
TttitiMlit  In  den  «TerbtodlingiB*  ra  Leydeii  (3.  TheQ)  woU  Tergeb«M  eigM* 
lUhnlieke  niederllBdUeke  Ronen  inm Tlieil  wifGfabeieinen  nnd  Wnipen- 
•cbildnni  niekMweieen. 

1825. 

9.  Wie  die  Recension  W.  Grimm's,  die  oben  berührt  wurde,  als  f9rmliehe 

Abhandliin^r  iiIkt  die  Runen  anzusehen  ist,  so  gilt  dies  auch  von  seiner  Recen- 
sion dir  Srltniten  Thonisen's,  Fio  Magnussen'«  und  &ask*s  in  den 
GötliQg.  Gel  Anz.  1825,  S.  83. 

1826. 

10.  Bin  glefeber  Ml  tritt  bei  der  Reeen^n  Aber  «nordiekn  ForateniDin- 
gir  af  J.  C  Llljengr«n  neb  C  6.  Er ■  nnine«  (Stoekbebi  im)  in  denael^ 
ben  Blitteni  (Rr.  ST)  dn. 

11.  Yor  illeai  nber  gib  in  den  Wien.  Jehrb.  d.  Literat,  W.  Grina  im  Anf- 
entze:  Zu r  Literatur  der  R  unnn  «nd  Miililleh  nnch  J.  GriaiB  eiaen 
der  wichtigsten  Bnitrige  nicktblot  7ur  Rancn-Lchre,  sondern  auch  zur  Kenntntss 
des  d;iinil  cinlgcrmassen  znsamnienhiingenden  gothi  sehen  und  altslari- 
sehen  Alphabete«?  hrrrüis.  Man  verbinde  daniit  r  Massmann's  „i^otfHea 
minor«"  in  llitupl  s  /-  Itschr.  f.  d.  AUth.  I.  297— 30a  und  M  one's:  Quellen  und 
Forschungen,  S.  oi>*.d;  auch  Per  ti  hesprieht  dieWiener  Hatidschrift  N.  3S27  der 
k.  k.  Bibl^  welche  ein Runen-Atphabet  enilmll,  lu  seinem  Archiv  {III,  G14j. 

1829. 

i%.  Legii-Gltt«keeltg:  Fnndgniben  dee  alten  Nerdeni.  Leipi.  Der 
Ip  Tbell  bändelt  Aber  die  Rnnen  nnd  ihre  Denkoule^ 

1881. 

13.  Idnler:  Ober  dae  Alter  des  Runen-Kalendnn.  Berlbi. 

1S32. 

14.  J.  r,.  Liljongren:  Runla;ra.  Stoekh.,  vcrb.  damit:  Andeutungen, 
Tene  mit  Runen  geschrieben  betreffend,  in  den  Skaad.  Lit  «elsk*  «lurifter  17.  B. 

15.  Derselbe  gibt  lu  sciuun  „ii  uu  urltu  ndor über  «dUOO  iiunea» 
Insebriflen  (Sloekb.). 
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t837,  1838. 

10.  Flu  Magnussen:  „Om  Obelisken  i  Ruthwell«;  in  den  „annaler  f. 
nord.  oldkyodighed",  auch  die  antiqaif.itos  Americanrr  sive  script.  rcrum  Ante- 
Colambiaoarom  in  Amt^ricn  von  C.  C.  Rufn  boarbeilcl  uud  1837  von  der  königt. 
Ges.  für  nord.  Alttrlhumer  z.u  Koponiiagen  heniuigegeben,  berühren  an 
inelireren  Orten  Runen-loachriften.  Ver^^l.  die  memoires  der  Gesellsch.  vom 
1.1S45-1849.S.4S3. 

17.  Breas4or  f r»  Olier  die  Rnmi  ie»  ImI  Gillelmiis  im  J.  17B4  gtfiuid** 
um  goldeiMiiH«»M(n&Boirai  d«  It  mn».  r«  dw  antiq.  do  nord  1836—1830).  iU 
galtaD  die  Rinen  dieses  nicht  mehr  Torhandenen ,  sondera  aar  tut  Abbildangeii 
feekminteft  Henns  für  die  iUetteo  angelaiebtleehei»  Romo. 

18*0. 

18.  In  der  grossen  englischen  „Arcbfiologia*  (Lmidon,  28.  b.)  trat  der 
Begltnder  Kem ble  in  dem  Aufsatze:  „On  Anglo-Saxon  runes"  gegen  Fin  Mag- 
nussen auf,  über  nur  ge^en  dossf^n  Lpsung  der  Obeliak-RaaeB  im  h  1837,  aieht 
aber  gegen  dessen  ifplcljrtc  H uuea-Theorie, 

19.  L.  V.  Ledebur:  Ol)er  einen  kilrzHch  bei  Cosün  in  Hinterpoianiern 
geselieheneu  Goldfund  als  erstt'n  FhU  des  Auffindcns  von  Goldbracleaten  und 
nordischen  Runen  auf  deutschem  Boden.  (Lehmann's  monat.  Berichte  d.  Ges. 
f.  Brdkttde  n  Berfln.  L  M.) 

tau. 

30*  Fin  tfagnsasen  enebt  in  leiiieB  »raDamo*  (dai  kgl.  Oanak« 
TideMkaberMB  aelakabe  UaL  eg  phUoa.  afiiaiidl.  VL  deel)  die  fragUdie  Fitea* 

inschrift  in  Bleckiogen  zu  lesen. 

21.  Diesmal  tritt  ihm  der  Dfine  Worsae  entgegen  In  seiner  Schrift: 
Runamo  braavalleslngct  (Kjöbcnhavn),  der  die  Züge  zu  lileckiagen  fOr  gar 
keine  Schrift,  sondern  nur  für  natürliche  Felsearitxe  erkl&rt. 

/.S44. 

22.  U.  W.  Oietcrich:  Hunen-Spracbschata  oder  W'rfrrhnch  über  die 
ältesten  Sprachdenkmain  Sknndinavieus.  Stoekh.  Es  schlägt  dies  Werk  mehr 
in  das  linguistische,  als  in  das  are  hü  »logische  Gebiet  ein,  und  ist  namentlich 
ein  Beitrag  xur  nordischen  Personeu-Nauienkunde. 

/547. 

23.  Die  „Annaler  for  nordisk  oldk.  og  historie*"  vom  J.1847,  S.  3'i7— 
389  •  dann  vom  J,  1848^  8. 374—283  behaepten  den  Uitaraeliied  einer  dop|»ei- 
ten  Art  ren  Rnnen,  der  einen,  allen  Germanen  gem^naamer,  der  andern 
geheimerer,  nur  den  Gothen  beltannfer  Ronen. 

IM.  . 

24.  Oberleitner:  Die  nerdiiehen  Rnnen  nach  LiQengren.  Wian*  ef. 

1821. 

2$.  Münch  in  ChriaUania  und  J.  G  rimm  tlier  die  Rnnen  des  Horn  es  von 
Gallehaus.  Berichte  der  preuss.  Akademie.  Wir  werden  weiter  unten  im  Texte 
diesen  Gegenstand  zu  erörtern  haben.  (»Kort£attet  framstiiUng  af  den  &ldste 
nord.  runeakrift.*'  Chriattania  i848j. 
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f849. 

M.  Ob^rleitner:  Die  Rnoen-DttikiiMl»  det  NordeM.  Win  («. 

Litjengfren). 

27.  Mfil  t  onhoff:  Übet-  Horn  von  Gallebuus,  in  dem  14.  Berichte  der 
sebL  hobt  Uueob.  tieeellsch.  f.  die  Erlialtung  raterl.  AUertli. 

28.  A.  Manch:  Ruoea-Ioschriflen  von  der  Insel  Maü.  (annaler  for  oord.old- 
kynd.  Cbrbtiania),  vgl.  P.  A.  Münch,  rmuc  inscriptione  ia  Sedor  and  Iba. 
(MduMiree  de  It  toe.  dee  anti^.  dv  oord.  iM8— 1840.  Oopeahegue»  ISSS.  8 
19»-«06). 

iSSi, 

29.  A.  Kirch  ho  ff:  Dt«  gotUtehe  RnneiipAlphabet  Beriin.  Eine  tdir 
verdienstliche  AI)hi(nfIIiin<r  über  die  Hentellung  der  nrsprOnglieäea  Fem 
der  Runen-Namen  und  ihrer  Bedeutungen.  Es  ist  sogleich  eines  d^  MMnleB« 
auf  den  Umeahimg  ia  der  ftaaologie  Einfloae  aehaieadea  Werke. 

30.  A.  V.  Ulicücron  «^ibl  in  der  Abhandluncr :  u r  R  u  n  en -L e  h  r e* 
iu  Üi'oysen's  uUgem.  Monatschr.  für  Wissensch,  und  Kunst  (S.  109 — 193 )  nicht 
nur  eine  gute  Übersicht  der  neuern  Leistungen  auf  dem  Felde  der  Runen-Lehre 
md  dar  Eiitanlar  der  altes  Raaen-Alpliabefe  oder  ^UiXMCt^f  aondem  «r  let 
aadi  der  «rata,  der  da  begraadead  baiweiielt,  daae  dia  Raaaa  aa  aieli 
•iaa  Baehatabanaelirift  waraa. 

21.  Karl  M flllaabeff  (cf.  184#)  nlMt  !a  aaiaam  AofntM:  »Zar 
Ranen-Lehre**  im  AUgwaehien  die  Raaaltate  von  Lilienrrnn's  aa»  handeü  Aber 
altdeutsche  Loosung  und  Weissagung  mit  Rücksicht  auf  die  neuesten  Inter- 
pretftn  der  „Germania"  dos  Taeiftis  und  untersucht  nun  scharf  «nd  ffelehrt, 
inwiefern  dor  (iehrauch  der  RnripT^-Schrifl  hei  d^r  \V>i'?srK'(m}2;  der  allen  Ger- 
manen sich  nachweisen  lasse  (^Droysen's  nll^'em,  Monatschr.  Ö.  319 — 348} 
Auch  sauinit  v.  Liliencron's  Aufsatz  clgends  abgedruckt.  Halle. 

32.  Die  Petersburger  kais.  Akademie  der  Wissenschaften  erwähnt  in  ihrer 
ZeHsdirin:  »I^vg8tja^  El.  10  8.  201  Daiaerira  „Da  raiyiaadaa  faaaa«» 
Maaaacript  der  Pariaer  BiUieth.  von  Bade  d.  11.  Jahrii.  Ha.  do  nA,  Nr.  8220. 

82.  Dia  aatlqwiriak  tidaskrill  ndgirat  «f  det  koay .  aerd.  aldakrift-aelaktb 
(18S2-1884,  1.  X  Hell,  KjdbaaliafB  1884)  haadeK  «bar  Auftohrillcn  aaf 
Reaaa-StaiaiBvndBronze-Anticaglien;  ebeaaodiememoiros  de  la  toe.  r^ala  dea 
aatiquaires  du  nord  184ri^l849.  Copenbague.  1852,  z.  B.  Ch.  Rafo«  remarks 
on  a  Dantsh  runic  stone  found  in  London  —  tlio  fonib-stonc  af  Iclinge  in  Jutland 
u.  s.  w.  u.  s.  w.  -  -  J.  Krasn).  W o  ce  I  über  die  Runen  der  Kobelicher  Urae  — 
eabinet  d'antiquites  Amertcaines. 

1853. 

34.  W  a  e  k  e  r  n  a  g  e  i  liest  in  Uaupt's  Zeitschr.  I3L  Bd.,  S.  i>44  die  Inschrift 
des  goldenen  Haraea  roa  GaHebaaa.  Tgl.  über  die  Raaea  dewaa  daafeebe  Ltt- 
Gaeeb.  f.  8, 12,  8.  IS,  24. 

28.  itt  eaiaer  aGrammatiea  eeltiea*,  Leipiig,  gibt  ZaaeaKaebriebt  tea 
raaeaaiügea  SMfttfigea  bei  den  Xattea  (XXXVm,  1—8)»  deren  wir  tiefer 
antea  im  Beaoaderea  erwlbota  werden. 
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SC,  97.  Dm  Jatir  18M  itl  bMoodcn  rdeb  m  Rmen-Utertfor.  IMk  iKcfir 
11  tthod«  ist  bearlMltoC  C.  C  Rafn*»!  BemttfMiigir  «m  ta  moMMtem  I  Dtn- 
fliarkover«nOb*4rUltkiyntilide«.  Afaitlq.  tidsskrift  18$4.  Kjd- 

benhaTn.  Und  ,,rtin(>stcne*'  fra  HarnM  ßlaatanda Tldttlder.  Antiq.  tidsskr. 
KjöbeDhavn-  i,  2.  Heft,  S.  278.  ROcksichlich  des  Vorkommens  der  Runen-Zetehen 
nuf  Ar»ti>af»lipn  sind  aneh  die  nach  Zeitepochen  geordneten  „ A  f  b  i  I  d  n  i  n  e  r" 
des  kön.  Knp('nli3<,'ener  Miiscum's  erklärt  durch  J,  .1.  A.  Worsac  (Kopenhagen 
1884)  wichtig,  und  zur  Uunea-Literatur  wie  andere  ihnen  ähnliche  Werke  zu 
sShIen. 

Der  neueren  Sphlre  gehSrm  an : 

98.  A.  Kircliboffs  swaite  dnrefa  «io  Vorwort  ONr  dio  BEMdMnif  der 
RmtB-Zeidieii  vemielirtoAvflag'a  dee  ,gattiMlienlliiii«ii»AlplitMe''*  ifrita.  Doeh 
fetMft  der  Teffteeer  dtrhi  Dvr  m  dir  AMiehtf  »daa  Ruaan-Alpbabat  enl- 
atanma  da»  Laieinlaebatt  ond  aei  In  das  aratas  Jabrbiadart  tob  da«  R5mcm  tii 

den  Germanen  (gekommen"  (S.  3). 

39.  Dietweite,  unrerSnderte  Auflage  ronj.  Grimm's  Gesch.  der  deut- 
schen Sprache,  die  znerst  1848  erschien,  ist,  obschon  dann  nicht  nnsführlich 
Gberdie  Ituncn  gehandelt  wird,  doch  für  die  Runea-Litcmtnr  wichti«^,  weil  (iriiiun 
in  dem  Cnpite!  ühor  Gl;(ul>c,  Ueeht,  Sitte  (S.  1äi>— lOü)  iwar  die  neuere 
Ansiihl  voa  Lllieiu;ron  s  über  die  Runen  naturlich  noch  nicht  bespricht,  dach 
aber  6chon  von  dem  Vorhandensein  eines  unrdmischcn  und  ungrieehi- 
aaban  Sebriftalaaaataa  in  Boropa,  als  tob  aiaar  Saaba  redet»  dieaiab 
niebt  in  Abrede  aianan  laaaa.  Grimm,  dar  die  biatoriaah  gegebenen  Ronen- 
AIpbabete  im  Aoga  bat,  erklärt  dieae  natdriieb  fDr  Laotiaieben. 

40.  Ancb  in  aeioem  Rarich te  Aber  Lenormant*a  altfrf  nkiaoba  Ronen- 
Aufschriften  (Monatsb.  d.  k.  pr.  Akad.  d.  Wissensch,  lo  Berlin,  Sopt.,Oct.  1854, 
S*  £27}  iateraof  rlcnisoIhtMi  Slitndpunkte.  Es  wurden  nfimlicli  in  neuester  Zeit 
durch  Lenormaiit,  Mitfflied  des  Instituts  in  Frankreich,  in  der  allen  Nor- 
mandie,  heute  ^depart.  de  rEnrc,  arrondissement  deDeriiay,  csirtton  de  Beau- 
moni  le  Royer**  im  Thale  der  Uisle  uiifera  der  Vereinffinng  derselben  mit  der 
Charentonne  in  feiner  Capelle  des  h.  Rli^us,  theils  uui  den  Mauern  des  Rap- 
tiaterium's,  theils  auf  ruiuischen  gebogenen  Ziegeln  (tuiles  &  rebord j  R  u  u  e  u 
goAiadan,  die  aoa  dam  9.  Jdvhmdert  ilammeBd  £a  areta  Bradhaioung  alt^ 
frftttkiaober  Ronei^Inaabrifteo  aUerdbiga  aebon  in  ehriatltdien  Zeiten  aein 
aailan,  worfibar  eben  Grimm»  jedaob  manebe  Badenken  ioaaemd,  in  der  Sitinng 
der  Berlinor  Akademie,  tO.  Oet>  1^4»  beriebteto  ond  aneb  die  Ronao-AbbU- 
dongen  Torlagfe.  (?gL  2arnoke*a  Centralbl.  1894,  8. 807, 1899, 8. 679.) 

i8S5. 

41.  J.  Zacher:  Das  p^othische  Alphabet  Vulfilas  und  das  Runen-AI  p  ha- 
bet Eine  spraelnvi-«5(  nschaftliche  Tntersuchung.  Leipzig  18jä.  Zacher  nituint 
theils  die  Erji;ebiiissc  der  Forschungen  Münchs,  Kirchhoff's,  Müllcn- 
boffs  und  Anderer  an,  Iheüs  stellt  er  eigenthümliche  gründliche  Fori»chun- 
gen  an.  Wir  werden  im  Verlaufe  der  gansen  Abhandlung  dieaea  Werk  vor 
Aogen  l»ebaltan.  Ba  neigt  aicb  dar  Annebt  Über  die  Umwandlong  der  grio- 
obiaeb-pbSnieiadiaii  Sebrift  in  RnnanpSdirift  in  (S.  41}. 
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Wie  diese  Literatur  nachweist,  slehca  io  der  Gegenwart  rerscbiedene 
Ansichten  Ober  die  Runen  schroff  einander  gegenüber,  die  hai^tti«hfieh  tlira 
in  feigeodon  Antinomien  zasammengefasst  werden  können. 

o)  Die  Hunon  sind  eine  Art  Verde  rbniss  dpr  r  "»  m  I  ^  r  h  -  r  i  e  e  h  i- 
schon  Alphabete,  und,  die  Hunca  sind  ein  c  i  ge  d  t  h  u  m  1 1  r  h  es  uon 
römisch  untl  ungriechisches  Schriftelement  im  Norden  Europa  s. 

bj  Die  Runen  sind  ursprünglich  nur  eine  Bildersebrift,  —  und  — 
^  BoMk  M  flM  irsprOngUeb  tiM  LtniieliHlt 

Oweh  diM«  SadÜagt  M  ü«  HnMlegte  4»  G«gtawt  ia  dte  Mhwitrif- 
•Iti  ÜBttTMehiiBgtB  venrickalt  und  nvar  nuMBtlieli  rilckiiebtlick  Mgmäm 
Fragwi:  tiad  di«  ft«MB  vorhiatoritelitB  oder  bUtoriathao  oid  w«l- 
dMD  Unpnngt  —  welche  Steltun}^  ntliniMi  in  der  Palfiograpbie  ein  — 
und  was  sind  die  überlieferten  Ronen-Name n?  —  Die  Schwierigkeit  der 
Untersuchung  jeder  dieser  Fragen  wird  zum  Vorhinein  schon  ein  leises  und 
bescheidenes  Auftreten  des  L'nlersuchenden  und  em  iml  les  Lrlheil  des  Kriti- 
sirendeo,  wenn  er  dun  Ftiräclteaden  mehr  als  einmal  straucheln  sieht,  auf 
einem  dunklen  Gebiete»  ans  dem  inuner  nur  Fiaguti^nte  zu  holen  sind ,  wohl 
•fbeiseheo. 

2«  Bie  Llteratir  slaTlseber  liueB. 
m}  Call     ftberkaspt  apaaifiaab  alaviaaha  ■•■asT 

Dass  anrh  dii»  Slaven  im  höchsten Alterthume  Ii uoco  gehabt,  folgl  sclioo, 
wenn  i«ucli  Leine  hialorischen  Zon^isse  dafür  rorlfigen,  aus  der  Gemein- 
se  hal'tiicbke  it  der  Cullurzu&tünüe  der  GeraiHneo  und  Slaven,  die  de&to 
grflaaar  araehaiDt,  ja  mehr  nan  in  daa  Altarttum  rarfickgeht,  und  daato  oialir 
achwindal,  ja  nsabr  naa  aiah  Baaani  Zaiton  tuwandat  Ja  wir  aiad  aodi  im 
Allgamainan  flbanangl,  daaa  dia  Ufilaracbiada»  waautanaa  dia  altaa  GaraiB- 
nan  vnd  Slaraa  in  dar  Arebialogia  nnd  CnlCnrgaadiiahta  n  kanuMdinan 
pflegt,  badautcnd  arblaaaail  wflrdan,  wann  man  in  den  comparaftran  Far- 
aebnagan  nur  immer  die  zu  einnnder  gehdrigen  Kpoeben  daa  Callof" 
proeesses  beider  Völker  vergleichen  würilc  und  könnte,  so  aber  mnss  man 
raanchmal  rulturzustiinde  i^pv  (lermanen,  die  im  Kriege  hcirrifl'on  sinci  ,  mit 
slavisch  friedlichen  DilJunjj'üelcmcntcn  confcrircn  —  ein  andermal  vergleicht 
man  Cuiturzustilnde  heider  nach  Naciiricltten,  gleichviel  uh  sie  blosse  Sagen 
oder  beglaubigte  Gettuhichte  einerseits ,  andererseits  aber  ohne  Rücksicht 
dtraaf  an  aabnao»  ob  aia  von  Fraaad  adar  Famd  barrflbran  —  andlicb  abar 
paraltaliairt  man  oft  iltara  Cnllnrnrforman  mit  waii  jAngaran  Gaateltangan 
obna  dia  nStbiga  Sandarang  baidar  fonanahman,  nnd  gaJangt  aa  ta  fiaanlte- 
lan*  dia  badantaad  daa  Brgabnissen  ihnebu,  in  walelian  Pbysiolagaa  galaagan 
nflssteo ,  falls  sia  Bmbryon-  und  Fötusforman  uaterschiedaloa  mit  Jüngling»- 
und  Greisesformen  conferirten.  Sind  die  germanischen  Runen  wirklieb  ori- 
ginell nordeuropaischen  Ursprunges  und  uralt,  dann  sind  es  auch  die  slavi- 
schen,  deren  grosse  Ähnlichkeit  mit  jenen  in  späterer  Zeit  gewiss  einer  Gleich- 
heit in  älterer  Zeit  sich  nälierte.   Sind  sie  aber  eaUabal  (von  Pbdateiero? 
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GtMkamf  RSmmY)  dtni  bibM  rfe  ohnehin  eine  gemeinachtWItefc»  Qvelltt 
v«d  IrttMi  «nl  mit  der  Zeit,  so  wie  aa«li  «ädere  Irtlier  fMBaiMun»  Odtw- 

•lemente  in  Unterschiede  aus  einander. 

Dass  das  Altertlmm  schon  von  eigcnthfimlichcn  sla vischen  Runen 
sprichf.  hf  weiset  schon  der  in  de»  »ordischon  Sri;::! n  m  Ijch  andern  Iluncn-Namen 
vorkoijimi'iiile  Name  „w cn  d a  -  ni  n  i  r",  ohscl  on  dürn ni rr  nicht  btos  Schrift- 
leichen,  sondern  anch  Ge&üngc  zu  verstebeu  sind  (^Ihuuroann:  Untersuchun- 
gen Ober  die  nördlichen  Völker,  S.  263.  W.  Sorowieeki:  0  tberakterach 
piaM  iiiBieiigo  [reeniki  tow«r.  Warmwtkieg«  181t.  ilRI— M4],  eoauBMl. 
Petropol.  Um.  t,  Sdfa  4flS,  wo  ««efc  Alibildwigwi  divM  ftgoben  werde«. 
W.  Oriam:  SlafiedM  &iiie»«teiM.  Wies.  Jekrbw  1818, 4i.&d.  8.M.  deftrflkt 
elarei.  alor.  B,  IIS.  Geech.  d.  eler.  6pr.  8.  III). 

SolebeeReiie&redet  auch  der  Mönch  Chrabr  das  Wort,  wem  er  nach  einem 
bulgarischen  Manascripte  vom  Jahre  1348  sagt:  Als  die  Slaren  noch  Heiden 
Wflren.  hatten  sie  kein»»  BurliHf  ahcn  (Schriften  KHHP'K).  «sondern  zahlten 
und  (iivuurten  (VKr-KX;!;  H  r4TJ4X^>  mit  Linien  und  Einschnitten 
Cvp'bTilMH  II  i>%JAUH). 

(Sararik,  staroz.  S.  995.  Wir  werden  zu  dieser  merkwürdigen  Stelle  uniee 
wiederholt  zurückkehren  m&ssen.) 

h)  Literetiir  8ber  die  obolritieeliee  Hatte«. 

Weaa  mam  foi  aleTleebeii  Raoei  epiiehC  io  denkt  mm  verzugsweite  «a  die 
Ennett^Didiriftett  der  noter  den  NeaieD  der  ObotrftUeben  oder  Prilwlier 
CHMieBbUder  bekuuitett  Heekleiibargiachett  Alferthflnier,  die  dem  Pttbllenm 
Munentfiefa  dnreh  zwei  Werke  bekannt  wnrde»^  und  nrar  diirdi: 

1.  And.  G.  Masch:  Die  gottesdienttlichen  Alterthnmer  tue  dem  Tempel 
zuRhetra  (Berlin  1771)  mit  sorgfUtIg  aMgefllbrieii ,  doeb  oogeaavea  AbbU- 
dungen  Dan.  Wngcn*s  ,  und 

2.  Graf  .f.  Potocki:  Yo^age  daos  quelques  partios  de  ia  basae  Saxe, 
Hamburg  1794, 179;i 

Üi&»e  Alterthunior,  auf  denen  eiu  eigenes  Dunkel  liegt ,  haben  schon  im 
J.  1767  angefangen  bis  auf  unsere  Tage  eine  reiche,  polemische  Literatur,  meist 
abertrm  aa  aiebern  Ergebniaaen  nnter  Gelebrtan  md  Ungelehrleo  bervor- 
gerofm.  Aiieb  Tbom.  Negeot  iat  basiebttugaireiao  dnreb  aelne  «the  bistory  of 
Taodalia«  Lond.  1767  mit  In  dieae  Uteratar  bioemgeaegea ,  in  wiererae  er  ia 
aeher  Reiae  dareb  MeeUeobnrg  (1766)  aueb  Rhetra  bescbreibt  imd  swar  eitt 
Jahrror  der  ersten  Ver  Offen  tliebaagderEntdeckung  der  Runcn-AlterthOmer, 
denn  zwischen  der  Entd  eck ung  seihst,  die  angeblich  in  der  Nuhe  des  alten 
Rhetra  zwischen  don  J.  1687— IHt^T  (!)  geschelien  sein  soll,  und  zwischen  der 
Ve rö  f  f  e  n  11  ic  ii u  n  g  der  Alterthüraer  verllo&sen  nicht  weniger  nh  70  his  HO 
Jahre  (I),  also  ein  volles  Menschenaltcr.  Kein  Wunder  demi,  dass  seit  GotUob 
Borchard  Genzmer  17t>8  im  Aitouaer  Mercur  Nr.  34,  44  diese  Götzenbilder  zu 
beschreiben  begann,  mit  Pastor  Se  ose  zu  Warlin  an  der  Spitze  (Strelitz.  Auz, 
1768, 81  tt— SS)  eue  gaaae  Beibe  sweifelBder  Kritiker,  gegen  dieaeibea  anf- 
trat,  die  aolbiiga  meiel  aur  deren  wiaaeoaebalUiebe  Deetung  mid  Ruiett-Leaang^ 
apiterbin  aber  aogar  die  BebibeU  deraelbaa  beftig  aDgriffeo,  Ba  lat  alao  dabei 
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zn  dem  riichfen  Dutikt'l,  das  iiticrhaupl  alle  Hone»  ♦It'ckt,  nnoh  ein  höchst  über- 
flus'-iL;!'^  Diiiikci  i'iiies  verdiifM i^eu  Ursprunges  ItiiuugeLuuuueii,  dessen  um/AMne 
uiicr(|Uiekiii'lit>  lluii^)t|iiiuäfii  tiureiizufühlen,  wir  uns  hier  U'Ider  uiu  äu  weitiger 
ersparen  köooea,  aU  ia  der  LtleraUt-  iie«&eU>ea  eiu  TUeil  der  Geaehiebte 
der  aUviiftiiM  BBB«i*S«hrifi eelbet  liegt.  Deeli  eea»HreoU«Mii«rei»%e 
dflr  aMernUferitar  e«U«luilelio«iato  diaeee  arehtotogitdiMi Streitee  geafigiap 
iBdMft  dia  fttllstindige  Darl^fiwg  ud  faricbete  SiaUni«  diMerLitaCBtar  Gage»* 
ttood  ibtr  Mlbetetiadigtii  lleMgraphie  Aber  die  QAlMftbUder  lo  Uhaln  wm^ 
daaiBfiMta^  tber  Altcrthfimer,  die  dit  Qnglück  hatten,  durch  mehr  als  dunb 
ein  ganiee  Jahrhundert  in  nicht  ganz  un?erd&chUgatt  JPrivathunden  s«  hUiliea>i 
welche  sie  noch  duzu  70  80  Jahre  geheim  hielten,  ja  mm  Theilc,  wie  erwiesen, 
auch  uiiisehtiiohen,  denn  erst  im  J.  1804  hat  sif  der  llerzug  Karl  von  Meck- 
lenburg -  S  Ir  e  I  i  fr  -in  sich  jxebracht  (n.  Leipz.  Lit.  Zeit.  April  180i>,  20.  St.  d. 
Intcll.  BI.J  und  e.s  iiul>  um  Ii  mit  dieser  Zeit  erst  bei  lA  iiiogiicliuu;^  einer  allgo- 
ineineru  Zugäughchkvit  zu  dea&clLen  die  wisieuftchuttiiche  Kritik  uamenüich 
dereh  Bdha  an. 

Im  J.  1818  lttaa«rtaieliDobre?elEf  in  der  «ttevaafc«''  (II,  174»  m) 
darftbar  wie  felgt;  Jsk  kaon  eieht  bergea»  daaa  aoaui  glalah  bei d« erate« 
BafcamiliiiadieDg  dieeer  Allartbflaaer  naoebe  ZwmUk  ga^aa  ihr»  MIfceit 
ävaaerie.  Aoeb  mir  kümat  jeCat  gar  r  ielea  b«  diaeem  Sehatze  von  GStxen  und 
CMtbaa  eabr  vtrdAebtig  tor,  ebar  darübar  ebattaprMhaa  deif  i«h  our  eiebl 
•oma8sen.<* 

Eine  andere  gewiclitifje  Autorität,  and  zwar  J.  C  r  imm»  sagte  bei  Gelegen- 
heit der  llecension  von  B  US  ch  i  n  g's  deutscher  AÜorthuinüliunde  in  den  Gätt. 
Gel.  Anz.  i81S,  St.  52,  S.  jl3:  ^ Aus  erlaub« urdigem  Munde  hat  Itecensent  — - 
und  Kuslockcr  Gelehrte  siuilen  uieiir  davon  wiesen  ^  duss  im  vorigen  Jalirbun- 
dert  ein  mecklenbargischer  Goldschmied  kleine  Götsenbiider  erfunden 
«nd  gearbeitet  bat.* 

Vaaig  Jahr«  darauf  apraeb  aueb  W.  Orimn  bim,  daaa  aa  mit  das  PiÜiriaar 
G«la«iibilden  ,aoeb  immer  eint  eignne  Rewandfniaa  baba«  (d.  Brnrnn,  18)1,  g. 
188).  Die  Nachricht,  dass  eltt  Mecklenburger  Goldschmied  kleine  Gdtienbildar 
verfertigt  hatte,  wurde  in  den  69tt  Anzeigen  noch  182$  (8. 1(18}  wiederholt. 

Die  nun  über  Anregung  Levezo  v's  durch  Herzog  Georg  or<^anisirte  offi- 
cielle  CommissTon,  vom  20.  Sept.  1827  bis  10.  August  1829  taj^etid,  fällte  am 
3.  October  ib2U  folgendeä  Schlussurtheil:  ^So  sehr  mip  auch  die  3'\vejle  Sanim- 
lutig  (  die  nümlich  in  dem  Werke  des  Grafen  .f.  V<  l  j  <  U  i  lie.schriebeii  ialj  durcti 
diu  Ausmittluug  der  e  u ui a o  n'üchcu  Fälschung  an  Wurth  und  Achtung  ver- 
loren hat,  ao  iat  ee  dagegen  um  so  erfreulicher  f&r  den  Taterlandafireund,  daee 
et  arit  der  eraten  oder  Maaeb*o€ben  Samndnng  vAilig  beim  Alton  gebliebao  iat, 
nnd  aolebo  dnreb  dieae  lotitern  Unteren ebungen  wonigetono 
weder  Fleeken  noeh  Tadel  erbaltan  bat" 

Aber  die  wiMenschafllich-kflnstlerische  Untersuchung  Lev eie/a  selbst, 
deren  Resultate  er  in  der  Berliner  Akademie  1834  in  der  Abhandlung:  „über  die 
Echtheit  der  obotritischen  nunen-Denkmale"  niederlegte,  griff  die  Glaubwürdig- 
keit nach  der  c  rst  ern  oder  eigcnüicben  Sammlnng  Matcb'a»  nnd  nwar  nna 
inneren  Gründen  an. 
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«kk  ktaa  mit,  tagt  l<«f«sor»  DMh  alltii  fifUUtigtD  PMftngMi  nd 
BtoUdilii^ta  «M  ilinr  Bnfttohiing  uod  ihrem  bUdliihM  durakter  keba 
tldcr»  YorattHong  machen  als  folgende:  der  Verfertiger  war  ein  MetaUwbtiftr 
ron  sehr  geriafer  Geschicklichkeit  oder  ein  Diiettaot  ohne  alle  Erfahmi^  wnä 
ÜbuDg,  etwa  im  siehzeh  n  tun  Jahrhundert  (!)  wenn  4i«  Sag«  riNl  dMiZiiI« 
pwkte  des  gemachteo  Fundes  richtig  ist*^  (S.  204). 

Ein  noch  hfirteres  Urthei!  ^[)r.i(  h  J.  P.  Safari  k  aus,  der  in  seluei)  slavi- 
ichen  Altcrthümern  geradezu  vun  „V erwerf uug  der  unterschobenen 
Guäsbilder  und  Inschrtften  von  Rhetra  bei  Hasch  und  Potoeki''  spricht  und 
hiasuf&gt:  «b  4w  MMtMuw  tttvtraeliiailaii  Batrigaraian  gehdran 
tMh  diafl«aiM  n^BmmHlnaalirifla«,  walaba  Bagaaoir  (Uita»18M)iMaeliriab 
•ad  kanmagal»«.  b  daiaaalteii  Jakpa  18S7  wiadarialto  daftÄk  aia  Ibdiahaa 
Vrlbail  b  dar  MMaakaii  MaaatUMaMknft  (U  39),  wo  ar  aooJi  aoadriekydi  kin- 
Koligl,  daaa  diaaa  Gitienbilder  im  vorigen  Jahriumdari  varfer  tigt  und  für 
•akta  auagagalMD  wurden.  Erbittert  fiber  den  Betrug  rnfl  er  schliesslich  sogar 
aus:  „Und  so  wandert  denn  (ihr  Götzenbilder)  aus  dem  Tempel  unserer  Alter- 
UlABier  hinter  euern  (Jrhfl>prn  dürlbiii»  wofiin  ihr  geliürel  —  in  den  Erfhus!" 

Nacii  dieser  kaiastrophe,  die  Lcvezov  und  Snfni  i'k  ins  lieben  riefen,  gerieth 
die  ganze  Sachlage  bei  Deutschon  und  Staren  itis  Si  Ii^v;t^k4^u ,  indem  Sebliftao 
für  und  wider  urschieneu.  Et»  mögen  hier  eiaige  duvou  slohcu: 

L  i 8 ch  in  den  Jabrb.  d.  VareiM  t  MaeklMib.  Geaek  VU,  6.  1836  (auch  lU, 
8.110).  Inl^MrkSwagiaiLiaakfragaadaraaUaalrtaelMikdareM^ 
UMar  gegaadaraiBaMiMii  TgLLiaah  ud  Sekrdtar'a:  fIridariaa-FiiB. 
«iMawB.  Iisipi.  1837. 

.Tk  B«lgariB  ktnipfl  iti«Ilaaihmd  in kiit  atat  gaogr«  a.  lilar. BaiialMMg* 
{HIga  aad  Laips.  1839*  Übers,  von  H.  v.  Brachal)  gagen,  Dobrovsky,  Rflhs  und 
Levesov  f  u  r  die  Echtheit  derselben.  Ledebur,  Director  des  Antiken-Cabinet 
in  Berlin  hielt  am  18,  Oct.  1841  einen  Vortrag  Ober  den  damaligen  Stand  der 
Fra^e  mrh  der  Kchtheit  derselben  mit  dem  Resultate  ,  dass  die  Frage  Biaht 
abgeschlossen  wäre  (Berlin.  Zeit,  vom  20.  Oct.  1841,  Nr.  24o). 

Aber  Fin  Magnussen  ist  184^  in  seinem  «runamo  og  runerne*'  wieder 
f  ü  r  die  Echtheit. 

6.  IL  C  Maach ,  Pastor  an  DanMrn,  dagegen,  dar  aiaaa  Lritftdan  fttr  dia 
Baaiakar  ä»  graatkanagl.  SaamlBiig  lUS  hwanagab ,  atSaai  dah  an  die  gv 
mmangalhafkaTadinik  ab  aiaaa  Saiakana  dar UnaeUkai't.  AkarUGiaae- 
kraekt  fartkaWgC  wiadar  dia  Glitian  gagan  Maaak  in  dar  kiaiar.  Zailnag  van 

Schmidt,  1842.  Vgl.  dazu:  über  die  Religion  der  wendischen  Völker.  Slattin 
1838.  Baltische  Studien,  VI.  Jahrg.  1.  Hft.  S.  239.  —  Wen  l  Hesch.,  Berlin 
1843, 1.  B.,  S.  04.  —  Thad.  v.  Wolanski  hat  in  der  Alt-Mascirsihcn  Samm- 
!un(TsofTE»reinfn  Christus  mit  Runen-Inscbrift  als  „Zimmermanns  (Jotf*  gefan- 
den (Briete  über  slav.  Allcrth..  !  Samml.  S,  40.  Gnesoa  1840).  Aber  auch 
Lcvezov  halte  (I.  c.  S.  1S9)  in  dei-  l'nlofki'^chen  Sammlung?  (Taf.  22,  Pi^.  77), 
„einen  jugendlichen,  burtiosen,  nach  einem  guten  Üngmui  abgeforiuteo  Clirislus- 
kopf**  gefunden. 

Aiiek  ^ek.  Lelewel  aekriak  1846  In  aeiner  »Palika  triak^w  Irednidhi«' 
Bftttrtarangen  n  dan  Prilwiaer  Bilden  (Piaaaii,  8. 400).  Ihn.  Sepp!  ng  sagt 
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aber  in  seinen  „mity  S I  a  rj ansko  ga  ja zy ^est ra*  (Moskra  1849,S.VI)  „ich 
hatte  Ge!i  L'cnhf^if,  mifh  mit  oitrenen  Augen  von  der  ApdkrjpliieiiAt  dBT 
Sammlung  lu  der  Sti elitzer  Bibliothek  zu  übersieui^cn". 

Im  J.  trat  J.  Boll,  Pastor  in  Neu-Hrjtndcnburp^,  im  Wochenbette  für 
MeekleDburg-Strelilz  Nr.  41 — 44  mit  einer  Khreurettung  des  jüngero  Gideon 
Sp^Dholt,  dweli  sdM  ntnaogelegte  Sammliuig  el>eii  den  Grafeo  Potocki 
gor  VerMRwftiehiiag  dotelben  angeregt  littl^  «il  nttrikh  ngMck  mit  der 
B«h«ptttiig  der  EehlliMt  denelbM  tnf. 

Bs  flioehle  m»  diMo  sDwqitieklielM  StehUge  der  AlferiMaier  die  Hegte- 
nmg  ?eranla88t  habefit  ^ee  neue  wiMeneehaftUehe  Schlussprufung  derselbe«  to 
veranstalten,  welche  man  unter  VorauMetnmg  der  Siavicitit  der  AlterthfioMT 
durch  einen  Slaven  vornehmen  fassen  wollte  und  dnher  den  nun  schon  verstor- 
benen Professor  der  slavisclicn  Archünlojjio  ztt  Wien.  Job.  K  o  ! !  ;t  r  dazu  berief. 
Nach  vorgenommener  Prüfung  hielt  Kollär  otrtMilliebe  Voi  ies>uiigt d  darüber  in 
Wien,  in  denen  er  die  ganze  grossherzogliche  Sammlung  für  echt  erklärte 
und  Neumann,  der  doch  die  FSlschnng  vor  Gericl^jt  eidlich  bestfitigt  hatte, 
flir  eioe«  Meineidigee  biell,  den  eeiMe  hehm  Allen  «ed  eeber  LeMeiwekeftet 
wegea  elebl  n  tmnm  geweeeo  wire*  Kellir  eelvieb  tveh  eie  groeeee  Werk 
darflber  mler  dem Nemen;  »Die  GdUer  ve»  Rkeirt  oder  myilielegi- 
eeke  AlterthAmer  der  Slavee,  beeendere  in  weellieken  «ad 
nOrdlicbeii  Buropa"  (2  Theile),  starb  aber  vor  der  ginzlichen  Beendung 
oder,  bester  gesagt,  Durchfeilung  dieses  Werkes.  Des  Verewigten  Frau  Witwe 
sandte  mir  im  J.  1803  das  ganze  Manuscript  von  Wien  nach  Prag  zur  Durch- 
sieht mit  der  Anfrage  zu,  ob  es  denn  druckfprtip"  vorliege.  Ich  kann  nun  hier 
öfTi  iitlii  Ii  meinf»  Ansieht  libiT  das  Werk,  eben  weil  es  mir  im  Privatvertrauen 
zugü&Ludct  wurde,  nieht  miitheilen,  muss  aber  doch  das  allgemeine  Urthcil,  das 
sich  über  Kollär  s  Anschauung  der  Rhetra'schen  Götzen  bei  seinen  öifeuUiehen 
Wieeer  Terlrigea  «ad  Mm  Breekeifieii  eriner  »Staroifelie  SltrjaBeke" 
(Wien  im)  gebfldel  hatte,  aaek  für  dae  Hebe  erUlreii,  aiadieb,  daee  dareh 
KolMr'eÜatenaekaagea  dieser  Allerthflaier  «ad  ikrer  laeebriflea  wekl  dieTreae 
eder  datraae  der  Haeek'eebea  und  Petoeki*eehea  Abbildaagea  itm  Yeiliilt- 
aiaie  la  ikren  Originalen  durch  neue  und  sorgfSiltigeZeiehaaBgeQ  oder  Berich- 
tigung der  alten  bedeutend  controlirt,  jedoch  die  wissenschaftliche 
Kritik  der  Echtheit  der  fraglichen  (IStferbilder  oder  gar  die  LesOBg  oder  De«* 
tttog  der  Euoea  aiohi  vorwärts  geschritten  sei. 

e)  Dialribe  Aber  die  obotriiieehea  Baaea^AltertkÜmer. 

lek  bia  jedodi  ketaieeirega  der  Aaeiebt»  ak  ob  beide  Seaaideagea  dareb- 
aas  geiUseht  wirea » eben  eo  weaig  als  ieh  beide  mit  KolMr  Ar  gaas  eebl  la 
baUea  ad^  getraaea  wtrde,  aoadmi  idi  aieiae^  data  beiPoCoeki  gewiee. 
beillaadl  wahrscheinlich  vieles  gefälscht  ist  (vgl.  Rumobr:  Sammlung 
aar  Kunst  und  Historie.  Hamburg  1616, LB.,  S.  II),  ja  ieh  will  W.  Grimm's 
Worte,  die  er  in  der  schon  oben  genannten  trefflichen  Abhandlung  in  den 
Wiener  Jahrb.  1828,  43.  R.,  S.  1—43,  welche  aneh  specicll  über  Mnsch's 
und  Potodü's  Sunmleog  und  über  die  slavischeu  liunen-Sleine  Uagenov's,  ja 
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ich  wiU  W.  Grinm'i  Worte*  die  «r  aditni  in  der  «beii  gnaftBlm  traflliebeB 
Abbtadteng  in  den  Wieoar  JabrbfidMra  1828,  4S.  fi.,  8. weldie  a«dk 
$p«eiaO  Aber  IlMeh*t  BBd  Pokoeki't  Siniailiuig  und  «b«r  die  «laviMliMi  Biiii«»- 
eleiee  Hagenev'e,  j«  Mgtr  Aber  den  Unleiidbied  der  obolriii  eebe  ■  BniiM- 
leieheo  von  den  nordisebee  induigeltiehtieeliettheBdelti  elefttMerft  erwVgciie- 
Werth  hieher  Mteen: 

„lo  der  eigentlichen  BcschaiTeuheit  dieser  Denkmale  muss  etwas  Übcr- 
jieugondcs  liegen,  welches  die  Betrachtung  der  lMsli»'ri»en  Abhildiinj^cn 
freilich  r»  i  c  Ii  t  gewähren  kann  :  weil,  soviel  ich  weiss«  ti  im-  ii  j  « rl  e  r .  e  r  s  i  o 
in  i  t  c  i   (  [1 1  II  V  u  g  e  D  fi  a  h ,  f  ü  r  i  ti  r  e  Echtheit  s  i  c  h  e  it  t  s  e  Ii  i  e  «i  e  n  h  a  f 

Jak.  Gt  iuiin  sagt  bei  Gelegenheit  der  Recension  von  Kopilar's  Glagolita 
Klozianus  (1835.  Gotting.  Gel.  Ans.  St.  33,  S.  326,  327)  ebenfalls:  »die  wendi- 
eeben  BmM  aaf  den  Ueber  aoeb  Abel  berAefatigten  Prilwiier  Idoien  aiad  In 
Ganiea  die  narffitebea,  wtidMa  ab«r  ia  elaidoen  Baebelabea  ab  «ad  ihre  eait> 
aehiedeaate  Abweichaag  allnuBt  aa  der  6  lege  Ii  ea:  waa  kAaale  web!  asebr  daa 
Altertbain  der  aerdilaviafllien  GAIteabilder  lieBttligeiit  dem  NeiAraikdeabargaff 
Goldschmiede  eine  solche  Keaatobs  der  nordischen,  preussischea^  alafieebea 
Mytbolegie,  der  nordischen  Rune«  and  dee  glegolitifchen  Alphabetes  zeaalraaen, 
dass  er  aus  allen  ihnen  nicht  plamp,  sondern  mit  geschickler  ab-  and  zuthuen- 
der  Miscbun<T  nachgeahmt  h&tte,  flbersfei«»t  allen  Glauben**!  —  Noch  im  .1.  1848 
berührt  J.  (irimm  die  Prilwiter  Güizen  und  sit^t,  deren  Echtiieit  noch 

nicht  so  verzweifelt  ist"  (Gesell,  der  d.  Sprache,  S.  iS7). 

Die  Gründe  J.  Gr  im  m's  sind  uiicrdings  schlagend,  um  einen  Th  eil  der 
Sammlung  als  echt  zu  erklären,  nicht  aber ,  wie  es  scheint,  das  Ganze,  da  nach 
Aadentaagen  Leveadf'e  (8.  183»  178, 179)  der  GeldsebaMed  nar  du  aaifAb- 
rende  Werkaea^  aber  andere  gebildetere  Penenen  ea  waren,  «elcbe  die  Theo* 
genie  lArderten» 

6a  will  nicb  beddnlien ,  daet: 

1.  eb  Fond  wirklicher  slavi  scher  G9taenbilder  gefnnden  wer- 
den musste,  um  nur  diei  f&r  die  damalige  Zeit  so  ungewöhnliche  Idee  ron  sie* 
vischen  Idolen  mit  Runen  anzuregen  und  noeb  dasu  von  Ranen»  die  in  Manchem 
Ten  den  nordischen  abweichen. 

Die  nordischen  Runen  konnten  widd  duiuais  bekannt  genng  sein,  weil  eben 
in  den  Jahren  163t» — H\(\\  die  alteren  l^nncnwerke  promulgirf  wurden. 

2.  FuIU  es  sich  einst  utu  die  Sichtung  des  echten  vom  uueehten  handeln 
wurde,  so  sollten  nach  einer  genau  vorgenommenen  Autopsie  alle  Runen- 
Inaebriflen  m»i  von  de«  nordiedien  Baaenaeiehen  abweiebeadea  ZAge»  aaeaai- 
meageelelH,  aad  mit  den  faMebriftea  kritieeb  Terglicbtn  werdeB»  wekbe  geaMin- 
eame  Rnaea  entbalten.  Bbeaeo  mAaate  natenoebt  werdea,  ob  lioh  eelebe  abwei- 
ebeade  Rvaeaaeiebea  aaeb  in  daa  to  geleeeaea  Namen  «Todba*  baiMaacb, 
»Heia''  bei  Potocki  nnd  anderen  Worten ,  die  an  germanische  Gölternamen 
anklingen,  vorfanden.  Nach  blossen  Abbild  nngen  geht  da«  aber  nicht  an, 
da  Kollär  oft  ganz  andere  Runen  fand  und  ieiclmele,  als  sicMasch  und  Potocki 
gehen  und  es  erst  genau  unlersuchl  werden  müssle,  ob  denn  der  Deutungseifer 
Kollar  *  nicht  tn?»nphes  irrig .  manches  anders  als  Andere  sah.  Ks  wiire  auch 
wühl  der  Unterseiiied  der  gegossenen  von  den  eingeschnittenen  Huueo 
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ir<riil  so  bMelrtM*  inefl  eioanelts  die  eiageielniiiteiien ,  eiagebnieoea  Raoott 
leleliter  la  mObelwii  ■iad,  tU  gegotteiw  IMekra  «nd  ««B  «lAirarMib  to  d«i 
ZeigniiMii  MMr  die  YerlUsebnog  itols  Mf  tob  eiiigM«hBiCI«a«i  Rwmd  die 
Redetet 

S.  Auch  der  Metallgehalt  und  überhaupt  die  Prtftug  der  Cempealtien  kdniH 
toll  fiber  die  Echtheit  oder  Uoechtheit  Winke  :j(  f>eii;  denn  nach  den  Untersu- 
chungen WocePs  II  A  fSitxungsbcr.  der  kais.  Akademie  1853,  XI.  Bd.  und 
1855,  XVI.  üd.,  1.  Hüft,  April,  S.  169—179).  bcobtiehteten  die  Alten  beim 
Giessen  von  Bronze-Gegenstfinden  eine  Art  Gesetzmässigkeit,  die  8o^;ir  über  die 
Epoche  de«  Gusses  Aufschiusa  tu  «yeben  im  Stande  ist,  wenn  un  liesoudcrn 
,,Schuaixtix''  bei  Masch  nach  Lcvczov  viel  Silberg&httU  hüben  soll,  uunlni 
ihn  VerffiUcher  wolil  to  kostspielig  gegossen  haben?  Er  mag  ein  ulles  und  auch 
■einer  rümieelND  Kleidaog  n  Mklieeeen  eis  lUliechee  Idel  ecia ,  den  der  Ver- 
ftleeiier  lar  denNenen  «Sehetiifii*  eineelmitt,  der  doeh  ee  geieeen  omöglicb 
echt  eeio  kiu;  deen  wie  iet  ee  in  aller  Weit  iii8gllek ,  doee  —  «leb  ebgeeeke» 
vett  den  defpelteo  «  —  elte  und  eehle  Rmieii  ein  •  eh  geben,  de  mit  AwMhaie 
der  Deuteeben  neuerer  Zeit  iiein  Tollt,  die  ehnehin  ehiAiefae,  nnurtprfeg^ 
liehe  Spirans  §,  m,  dnrdi  die  Composition  von  s«e«h  wieder  gibt,  und  selbst  die 
alten  Deutschen  nur  s.  sk.  sc,  dns  sie  noch  dazu  nicht  wie  das  moderne  sch. 
«5oii<lorn  pfwn  wir  ««kft  riTisspraehen,  sehrieben  :  muss  ;tJs«>  nicht  dns  gante  Wort 
von  einem  lieutsclieti  tuein^rer  Zeit  dem  Idole  atilgedriiekt  worden  sein? 

Frücfc  man  aber,  wolicr  denn  ein  Dwutscher  diese  und  andere  iin}iow6hn- 
]ichen  slavischen  Wortformen  her  bulle,  m  künalu  muerseits  au  die  antiquari- 
schen Schrifteo  einee  Laaieius,  Quagnini,  Frentzl,  Hurtknoeh  u.  u. 
gewieeea,  ■ndereneife  dtruf  ufberbam  geiaeebt  werden,  desenrZettdet 
engebliehen  VNmdee  die  elbeslaviiehe  Spreehe  noeh  nicht  ausgestorhen  wer,  da 
im  Jahre  1751  alao  mehr  tie  ein  ha  Ib e •  Ja hrh o n  d er  t  oaeb  denPnnde  noch 
in  WoaCrovOotteidieut  in  wendiieber  Spraehe  gehaKea  wurde  (HaMolbaeh 
Handb.  der  Erdbeschreibung  I.  a  4  WA..  S.  507),  Ja  ee  gab  Jeouid  noch  im 
.T.  1845  in  der  Lausitzer  Zeitschriti  „l'ydzenska  novioa**  (Bautzen,  Nr-  31,  S. 
151*4,  b.)  die  Nachriebt  von  den  Elbestaven,  das»  noeh  jetzt  in  den  Dörfern  Zebe- 
lin, Romasi,  Hreselcit/  und  Witfaiz  slavisch  gesproch'Mi  werde,  <l;(ss  man  dort 
auf  den  Kin'liiHiitii  Gial>steine  und  in  den  Kirchen  Kirciienbiieher  in  slavischi-r 
Sprache  vorlinde,  welche  Naebrielit  wir  alierdingt»  auf  üieh  beruhen  lassen  mu«»- 
sen  (v^d.  Schleicher,  die  Spr.  Europ.  1S50,  S.  219}> 

Üass  sich  aber  Pastoren  mit  der  elbeslaviaehen  Sprache  befassen  mussten^ 
folgt  aehen  ana  ihrer  Stollmg  an  dem  damala  nach  aläflaehen  Volke  im  AHge- 
melMD»  bn  Beeoadem  aber  ana  den  eebriftlieben  Anlkeiehnflmgen  der  fHvtgren 
Mithof.  Behard,  Henning  a.  a.,  welehe  theüe  llragmentariaehe  Lestaden 
mid  Gebete,  theil»  Nationallieder  nnd  Wdrtenanimlengen  der  Wenden  aolheieh- 
netw.  Pastoren  spielen  aber  auch  bei  der  Kntdeekuii!,'  und  Aufbewahrung  dw 
oliotritiseben  AltorihOmer  eine  wichtige  Rulle  Trota  der  furchtbaren  Orthogra- 
phie („lucus  n  non  lueendo")  slavtscher  Wortformen,  die  atjch  auf  den  Himen- 
Inschnften  durelizuleuebten  selieint,  sind  in  den  uns  diireb  die  Pastoren  erhalte- 
nen Spruehrealeu  nicht  nur  sehr  allerlbümüchc  gramniatiiiche  Formen,  s.  B. 
chtücbf,  sie  wollten,  la  je  chij  sie  gössen,  ricach  ich  befahl,  ejt&cieb  ieb 
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bc<,'ogneto,  die  in  anderen  sta vischen  Sprachen  schon  aussfarbeo,  sondern  auch 
archäologist'li  wichlii,'e  Wörter  erhalfen,  die  iinmftfolbnr  in  der  Volkssprache 
lebten,  z.  B.  das  laleinisch-alUlavische  lona  als  „I  a  u  na"  Mond,  biz  ^,  n.  sing, 
bizej^ta,  pL  würtlicl»  Gotterehen,  im  Siimu  von  Puppe,  Heiligenbild,  ja  sngar 
dM  Wort  Pereadan,  Perao's-Tag  als  DunuersUtg  einzig  und  allein  onter  aJlea 

SIlTtMliOUMB. 

RflektiehUleh  d«t  barbariieh  fa  Ronen  aiiag«drQektoii  Naneu  Sehntix- 
tix,  dm  di«  prMwitdi-nfMifMiieDCbrmiilieMebrtlber  taeäninQsttx»  »wi^j- 
fwtix  sdirdl»«!!,  hat  dafaiff k  mit  Raabl  auf  dta  altolavnclia  Wartal  Sn^Ad» 
svifada  für  ««pvftnglicheres  zvaizda  in  der  bahm.  MoiaalMttaBg  (1887,  L  40) 

hingewiesen,  was  im  Litauischen  iwaigÜdfi  f.  laatet.  Das  >  and  das  z  in  zvSsda 
zwai^xd«"'  isl  aber  niclit  ursprünglich,  sondern  eine  spirans,  dia  aaa  einem 
ursprünglich  guHnrül.'n  f -iMt*«  <t  ♦Milstandcn  ist  und  merkwürdig  gcnng  in  einer 
Unzahl  von  tMlien  die  wc  s  Iii  c  ii  en  Maven  von  den  östlichea  ualerseheidei. 
So  schreiben  die  w  es  Hieben  Slaven  und  zwar  die 

Polen:  gnrjazda; 

Lanaitsar:  gwtesda; 

B0limaB:  bfiidai 

Sloraken:  hvesda; 
htegagm  die  öatliehaa  Slaven  nad  awar  die: 

Kraiaar;  tijaeda  (tTieda)  (Ar  «viaada; 

Kroaten:  zvezda; 

Serbe b:  zviezda  (iveada); 

Russen:  zvezda,  wozu  seihst  das  altslavische  zvrzda  gehurt. 

Dass  im  Worte  „Schuaixtix"  <1«'r  vprd.Mlifuo  Name  eines  mythologischen 
Weäuoä  verborgen  liege,  lieweiil  das  lilliauisclie  Wort  „zwaigiidziukas**,  der 
Gestirnte,  das  ein  Güttercpithelon  ist  und  hei  anderen  ^hiven  zrezduch  oder 
hvezdueli  lautete.  In  den  polabiscbcn  Wöileibüchern  ist  uns  das  Wort  Sier  u 
ia  ft^lgaadaa  Farmen  erballen.  tfanniäg  aebreibi:  „Igyusku,  pt.  Igyijsde''; 
Palockiiljoiika;  Pfeffinger:  gbidaada;  Domeier:  gbietda,  alMBÜalavi- 
eehar  Ortbegrapbie:  gviönda  (ef.  das  polaiecha  gwiaada)  oder  giösda.  Eo 
sebeiat  aiee»  daaa  die  BIbeslavea  die  Wandhing  dee  Gutfarala  g  in  die  Spiranta 
a  oder  gar  irie  bei  Litauern  so  haulig  in  r.  eben  sowie  die  aaderea  weetlieben  81a- 
▼ea  niebt  lunnten,  dass  also  „Schuaixtix"  auch  nie  hei  ihnen  so  ausgesprochm» 
daher  auch  weder  in  Uhetra  noch  sonst  wo  bei  den  Eibeslaven  in  dieser  Form 
unter  den  (>9tternamen  vorkommen  konnte  und  also  wohl  einem  preussiscli- 
litauischen  Chronikenschreiber  der  (liunaligen  Zeit  entlehnt  und  dem  italischen 
Idole  eingeprägt  vviM'de.  I)a^h  aiM  Ij  die  lOlheslavon  im  A 1  lui' 4 Ii  n  ni  e  in  diesem 
Worlti  aieht  die  Spiraulo  z  oder  i.  kannten,  beweisen  Urkunden  z.  ß.  vom  Julire 
1218  »gwizdoy  cum  ouiaibas  attinenciis  suis'*,  1229  «rillam  gwizdoy'^  in 
proatneia  Woatrein.  (Haseelbteh,  Codex  1. 270, 413).  Dass  dieses  Wort  »gwii- 
doy*"  gwisdew  lauten  soll,  beireist  8eb4(itgen,  der  es  ^guisdoTe'*  las  and 
Dreger,  der  eine  »gaiadoveeea  etmga'',  d.  i.  gvtadofeskd  etrAga  =»  grisdewer 
naie»  Baeb  awisebea  „gaisdogb**  und  „•^h^"*  d.  i.  nwisebea  Gmdov  und 
Sliglov  faud.  Das  Wert  Schwaixtix  hätte  also  als  (.lötterepithelon  bei  da» 
Klbeslaven  etwa:  gwixdoeii»  g« ieadi eh  oder  in  alterUiümlicberen  Firmen 


Digitized  by  Google 


V 


20 

«7 wi f  z (J  0 c  litt»,  g w. ( i  7,(1  uf  Ii  Ectlnulet.  Aticli  iIIl  Foru)  •rwinrdid,  gweidic 
w;ire  niüglich  gewesen,  nie  abei  svaixlix,  zvaixtix.  Kullai  Ins  in  M  inen  letzten 
Uuttir&ueliuugeM  lier  Oiiolrileugotlcr  uiuuiui  cii  way  tetic",  ila»  uuderc  Mal 
^ekwayitii"  im4dfl«toteMab  „tvUsti^,  tvitie»  Sohn tTit (Licht), 
ihn  genirttt  dis  »ob  gar  nicht»  dm,  tagt»«r»  dteAltM  MlulebeD  ja  tack 
«cfaeda,  lobenu,  aeholtl  GeoirteKolldr  dodi  avah  diaSaMbartbclgeak  Ar 
belliog  darehmt  iiielit. 

Ich  will  nuD  nicht  etwa  behaapten »  dass  Pastor  Spoakoli  der  Ilten  oder 
•ontt  jemand  Anderer,  der  die  Runen  tnf  die  Idole  einbauen  Hess,  gerade  nur 
taf  diese  Weise  zu  den  alten  Nunicn  kommen  konnte,  sondern  ich  will  aur  damit 
anprcdcntel  Iiahcn,  dass  die  Ai  l  der  Fnllohnung  aus  der  Fremde  eine  !nöglit'h<<, 
jii  höelist  wuhrscheinliclu'  ist,  zu  f,'ieic  lu  r  Zeit  aber  in  sieh  of  eu  (Imr'h  ihre 
Fehlerhüfligkeit  und  Fromdheit  einer  j)hiio Iul' iseh-arehüoln^'ibcln-n  Kritik  Gele- 
genheit bietet,  das  echta  in  deu  ohatritischen  AiierUiutitei  tt  vuia  uiKi.i)t«n  eu  son- 
dern. Gewiss  werden  aber  alle  Forscher  damit  einverstaudeu  sein,  da&s  ohne 
«ine  Torange^ngcne  strenge  Siehtnng  die  oi»otritiaeliea  AlUrttAner  m  GaoMn 
•iaer  tiaTiaebeD  Raneidaiire  nlebt  mQoeUe  diaiien  ktaMa.  Weiter  «Btea  wird 
sieh  alierdiDga  noeh  eine  andere  Annebt  der  Saebe,  ane  dem  Weean  der  Suea 
geaebSpft,  barantatailen. 

dj   Die  Renen  auf  den  Baoftberger  Hftllengette. 

Leider  sieht  es  mit  den  alavischen  Runen,  die  J.  Kollar  183S  atif  dem 
Bamberger  nach  ihm  sogenannten  Uöllenbaade  for  den  Derne  in  Bamberg  ent» 
deekt  haben  will,  noch  ungQnstiger  aus. 

Als  nüralich  Kolldr  im  Jahre  1835»  durch  Bamberg  reiste,  erklflrte  ihm  der 
Küster,  die  beiden  Thiori^'ostalten,  die  rechts  und  links  vor  dem  Thore  des 
Do(nes  aufgestellt  sind,  uären  Althildun^'cn  derjeni|^eii  bösen  Geister,  die  beim 
Aufbau  des  Dornen  Nuchls  du:^  wieder  zurstürlen,  wms  Tag&  die  Hauenden  auf- 
gerichtet halten.  Kollar  Hess  sich  durdi  dteae  dock  ao  allgemein  verbreitete 
Oemsage^)  rerleiten,  die  Striebe  auf  der  ebien  dieeer  Gealalten  fttr  Rnnen  in 
liallen  nnd  da  er  dieae  wieder  ala  dernobog,  d.  i.  Sehwangott  laa,  ee  bildete 
er  aicb  diel^^potlieae  ana»  daaa  dieae  bdUiseben^Hunde*'-  oder  »L5wea*<-6eatal- 
ten  ton  dem  Irail.  Otto  ala  Apoatel  dar  Slaren  aua  Pemmem  bieber  gebradit 
worden  wrircn  (a.  „Pohled  na  tn  krajino  kteri  je  matka  eiangeliekd  drfcve** 
Pesth.  1836). 

v 

Safari  k,  dem  die  Sache  auffiel,  erbat  sich  die  Originaljteiehmingr,  die  ihm 
Kollar  aucli  hereitw)lli^^st  nu<,  seinem  Reiseportefeniile  heraus  schnitt,  auf  wel- 
cher auch  Safahk  der  Treue  der  Zeichnung  verlranenü,  riehtii;  mit  Kollar: 
eu  rn  i  hu  f;^)  l»s  (6as.  Mus.  1837, 1.44).  Altetu  es  stellte  bi^h  leider  heraus, 
du»ü  die  Zeieiiiiuiig  höchst  ungetreu  war,  denn  schon  im  Uurbbl«;  des  Jahres 
1887  war,  wie  ieb  ana  einem  Originatbriefe  (^ekenk^*8  an  Cbmelensky 

I)  Ober  Thier- (l«l»we&-)  OeetallMi  alt  ThOrbhier  alebe  n.  a.  Helder;  die 
reeianiaelie  Kireb«  aa  Btiböngrabem,  8.  177,  uad  Springe rt  der  Uwe  ala  Thfir- 
wirtar  In  den  Jahrb.  des  Vereiaa  von  AltartbnaiafireQBden*  Bann  1855. 11.  Jabig. 
S,  B.  77^0. 
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(15.  Sept.}  entniihfii,  in  l'rag  ilas  (»erih'Iit  vtM'l)ri'il»'t ,  iliiss  iiuch  don  Berichten 
eines  reisenden  Slüvcn  die  vermeintlichtii  iiunon  nirhfs  anderes  als  der  verwit- 
terte Namen  „iohann''  sein  sollten.  Der  Verein  von  Mittcirrankcn  erklSrtc  im 
Jtldr»  18t9  (IJ.  Ber.  Ttf .  0)  di«  Zeiehra  mr  fOr  „zufsllige  Zage^  ja 
CybiiUki  sprach  i8SS  I»  ilar  poIafoflliMi  Zetdmg  „Czas*'  (Ifr.  Tgl.  tlav* 
JtM.  Sahmler*«  t,  fMt,  S, Sl»  1889)  gtnden  tu,  dts»  die  TwnieiiitfiebeD 
»RvDMi  aiir  ein  Pliantftti«-8t6ck  Kol Ur^e*  gMrMen  aeien.  VoUitki 
freilich  md  selbst  auch  Kolldr  Ummi  sich  splSterhia  durch  den  hisforischeo 
Verein  zu  Bambarg  (III.  Jahr.  Bcr.  lS4n.  s  1f>  17  Man  vergl.  jedoch  den  IV. 
Jahr.  Her.  der  pommer'schen  Gcsellsch.  S.  03  über  i^ernoboh  und  den  slavischcn 
Dualismus)  bolphn'n ,  dass  dennoch  Runen  auf  dor  oinen  Hundo;];o'*falt  waren, 
aber  ganz  andere  als  die  Kollar  einst  gesehen  und  an  Safaii'k  eingesendet 
halte.  Wolanski  hfdt  die  Scliriftzöixe  „für  ein  barbarisches  Cemiscb  von 
lateinischen  Uucbstabcn  uad  Itunen"  und  iic&l  frischweg  f,alhal''.  was  er  zu 
Walhalla  ergänzt  (VI.  Ber.  des  Bamb.  Vereias,  S. 8).  Da  nmi  in  dem  rierteii 
Jihrbaeha  Janand,  «aan  auch  iricfat  die  spiteren  ScbHftaeiebcB,  so  dodk  wenig- 
efcu  die  ThiergeataKm  Ar  echt  .bddolteh«  hielt,  se  erfcitrt  Weladski  die- 
salheii  aimmich  ftf  Wichter  der  Wathellal  KolUr  aber  las  die  Beoea  Baaea 
ia  semeo  Wiener  Verleeangea  ab  ■  aa  f  eh  In  n  er",  d.  i.  ab  piaa  ?o  peldn 
Ner,  Hund  in  der  Hölle  Ner ,  welchen  HSlIennamen  Ner  er  mit  den  indischen 
Naraka  verglich.  Doch  ich  glaube,  es  wSre  schon  Zeit,  diese  trübe  und  getrübte 
Quellt»  vermeintlich  slavischör  Runenseliriff  in  Dcutscliland,  der  kein  Lahetrunk 
abzuL^i  ^viiinon  Ist,  zu  verlassen,  obsehon  wir  xu  eben  nicht  viel  lebensfriscberea 
Bornen  gclangeu. 

e)  Die  Runen  auf   der  Meckleabar ge  r  Asebeaurne. 

(Weiter  uiiteii  liegt  ein«  Abbildung  derselben  bei.) 

Im  J.  1852  wurde  eiae  auf  dem  X&beüeber  Felde  bei  Stargard  ia  Mecklen- 

burg-Strelltr  ausgegrabene  Aschenurne  von  Thon  zum  Beliufe  einer  oontroli- 
renden  l.P'^ttng  ihrer  Runen  an  Safari'k  nach  Prag  tfesondr?  Da  die  Urne 
iinfiM  .luitlicJiCr  Aufsicht  ausgegraben  und  unter  unitlichcr  ilbhut  aufbewahrt 
wurde,  so  ist  sie  vielleicht  das  eiuiigo  echte  Denkmal,  da»  man  bis  je  1  z  (  mit 
Runen- Aufschrift  in  ehemals  alavischen  Ländern  Deutschlands  auffand.  Man  las 
echoa  in  HeeUenburgdereaBaaeo  als  beibog  kieal  kaja,  was  mir  bleaaf 
»bdbog"  weie  Gott  anversttadlich  ist.  WelaAeki  las  aber  sogar:  j»Nana 
k oeh a  m  ei e » Naaa  ich  liebe  dich ,  «aa beseadera  desabalb  iatereseaat  ist,  weil 
maa  dadoreh  erführt,  dass  die  altea  heidnisehen  Pelaber  sehea  die  aeaere 
Orthographie  der  Pelea  gekannt  battea. 

In  Prag  hatte  aar  der  Herr  Conaervator  Wocel  d«iMath  ao  IcseB^uad  awar 
anfangs:  knesasona,  Frau  des  Pürsten,  dann  aber:  eva  gamna  ksansoa, 
dies  das  Grab  des  Fürsten  (Sitzungsber.  der  k.  böhm.  tlesellsch.  der  Wissensch, 
zu  Prag  vom  14.  Febr.  i8ij3,  VIll.  |{.,  S.  34,  3.*>  und  ,,Ühcr  die  Runen  der  Höbe- 
iicher  Urnc^  in  den  memoire»  de  ia  suciutü  royale  des  antitjuanes  du  nord. 
1845—49.  Copenhague  18S2,  S.  353—357  ,  samrat  uiner  Ahbitdungj. 

Es  verhielt  sich  aber  mit  der  Lesung  dieser  Runen  eigentlich  so :  Als  ä  a* 
faf  ik  die  Urae  nach  Prag  bekam  ,  beaaebriehtigte  er  daroa  einige  Arebteiogea- 
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Diese  sdehaeteD  lidi  eoeeigllUig  als  möglich  und  zwar  jeder,  ohne  seine  Zeieh- 
nung  mit  4er  4ee  tndern  zu  confcrireo,  die  Runenbildor  für  sich  ah.  AJe  eker 
der  Tag  geraeinsamer  Zusammcnkanft  und  Deutung  herankam,  staunten  Alle, 
als  sie  sahen,  dass  ihre  Zeichnungen  nicht  ganz  harmotiirton.  Der  Grund  daron 
lag  in  dem  Cliaos  der  Züge  der  gebrechlichen  ürnenscl  i  In  n,  worin  schwer  zu 
entscheiden  war,  welche  Vertiefungen  uuti  liilzon  die  Natur  und  der  Zufall, 
und  welche  die  aicnschlichu  liaad  gethan.  lici  so  bewandten  ümstaiuleu  staiKicQ 
alle  TOS  einer  Deutung  ab,  nur  Archaolog  Wocol  ging  an  das  nicht  leichte 
Geaehift  dee  Leeene,  welehee  betenden  dndereli  ereeh««rt  ward«»  dess  der 
Wirrwer  der  ZOge  und  Ritiea  fiiet  levter  getnindene  Rimeo  gibt»  eoMn  ee  niiiet 
den  Beliebe«  dee  Lesere  über)! eet,  die  eimebett  ftnneo  «oeiowlUei»  wie  ee 
andi  £e  vnreeiiiedeiieii  Leeeremebe  bewieee«,  die,  wenn  lie  eo  wie  Uer» 
bedeutend  aaeeinender  geben,  immer  ein  missliehee  Zeichen  sind.  Aber  auch 
el>gesehen  davon,  will  es  mich  bedünken,  dass  in  nere  Grftnde  die  Webreehein- 
lichkeit  der  letzten  Leseart  Professor  WoceTs  unterjjrnben  ,  da  man  wohl 
eine  solch»!  Aufsclirift:  „Dies  (ist)  das  Grab  des  Kursteti",  n'whl  hinoin 
ins  Grab  und  niclil  auf  eine  so  winzige  Urne  gesetzt  hätte.  Wulite  man  Inschrif- 
ten innen  ins  Gral»  geben,  so  wählte  man  dazu  Steiutafelu,  die  über  die  Todten- 
Urnen  gelegt  wurden  (VViuuer  Julirbüchery  43.  B.,  S.  31»  W.  G r  iinm ,  über  die 
Runen). 

Attcb  ist  die  Sebreibweiee  sgamna''  flir  jnaon  (nnd  diee  für  jemine)  ein 
wenig  glaobwilrdiger  Amefaronieniiie,  da  man  tieb  bei  einer  heidniaeben 
Urne  wobl  niehl,  wie  Weedtbat,  aaf  »Analegien«  wilebe  altyelnitehe  «nd 
altbdhnueebe  Sebriftdenicmale  ingroeaer  Menge  darbieten,*'  berufen  kann, 
nfcgeeehen  davon,  dass  das  Stammwort  jania  c  i  gentlieb  nur  eine  leere  Grube 
fnrcn,  nicht  Grab  bedeutet  (Mikl.  rad.  110).  Die  uns  erhaltenen  polabischen 
Wörterhficher  unterscheiilon  diese  BeprrilTo  scharf,  obsch-m  Gpnrnnirkeit  sonst 
nichf  üirt*  Tti!jond  zu  sein  |ine<j^t.  So  sa|,'t  lIcnninfT  :i  u  Mlrücklicli  :  ^(ir.ih, 
worin  ein  Korper  liegt  mi  -.'k  ola,  das  noch  ledig  ist,  mo,  accus,  gornung'*. 
Das  Wort  migkola  ist  das  ijeiiannlc  alt&lavische  mogj  la,  t.  tumuhts,  för 
ursprünglicheres  iiiaguli,  wobei  also  die  Elbeslaven  nach  ihren  Lautgesetzen  das 
•  in  i  wanddtea  nd  daa  «  der  nrfom  ebenao  so  •  abeebwiehteD,  wie  ee  aeftet 
im  altalaviaeben  eehen  zu  y  abgesefawiebt  tat.  Die  allen  Blbeetaren  bebieften 
aber  nedi  daa  e  in  mogyla,  ee  Itömnf  in  aICen  Urlconden  anne  1173  wiederbolt 
mogela  Ter,  webei  e  den  elgoifblimlieben  y-Ten  andentet»  wte  erneeb  hentan 
Tig«  in  Polen  nnd  bie  und  da  in  Mfibrcn  gehört  wird  (Liscb,  S.  0. 10) 
„gomo'^  des  Henning  ist  jdma;  wobei  die  Schreibart  g  statt  j  niebt  etwa 
alterthümlicli  ist,  sondern  nur  von  Henning  ungeschickt  den  BShmen  abgemerkt 
ist,  wie  er  auch  z.  Ii.  ineonsequent  den  anfjedeutcten  Aceusafiv  von  jruna,  d.  i. 
jania  in  ^  auslauten  liisst,  das  hier  seinen  (iutluralloo  behält;  Ilen  n  iuLf  konnte 
nünilieh  den  rhinesnius  a  oder  un  d.  i.  #i>  nicht  anders  geben,  als  iI  m  i  Ii  un^r,  der 
selbst  für  ursprüngliches  am  steht  (vgl.  skr.  vidhavAm,  lat.  viduaia,  aitsl.  vdova 
statt  vdovan,  vdovam):  Den  Graben  unterscheiden  noch  die  Wörterbücher  von 
migola  and  jome  als  $r6to,  grobe»  «nd  «war  Renaang,  Pfeffinger  «od 
Domeier.  Grobe  iet  aHslariseb  PpOBIb*  grebuaepalebrnttiirsprflngliebgra- 
hn,  daa  aieb,  aber  in  derMeatung  Saig,  rein  in  Litanisebeii  grabaa  aibielt 
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Dn  Wort  groh  (b  ist  (Ion  ultcn  Klhcslnvcn  auch  als  Ortsname  ssUsnm  hekannt, 
wie  t.  Ii.  llasseiUacirs  C&dex  (l.  liT^}  „uilln  tr ro  b  c  n**,  „»n  pfr  o  be",  welche  For- 
nen  als  Schwucbuogen  des  urspi  üfit^lieia  ti  Auslautes  us  i»  dco  Naselaulcn  cn, 
^,  e,  -b  linguisÜMbM  IntiMMe  bieten.  —  Ober  den  ftltsltmeliet  Namen  kn^z 
wift  tr  M       P«hl»tn  Itvtole,  wM  bmIi  wtitor  tiAlm  eigens  gesproehtii 

f)  Dte  Iftsebrlften  fn  dem  Tttragebirge. 

J.  D.  \V  u  tr\  1  e  wicz  entdeckte  nach  «lern  Moskorsky  nahijudatel  (zurna» 
encikl.  Mosva.  i6'M'i.  maj.  kn.  II.  sIr.  200—208)  auf  den  Felsen  des  Tatrap;chir- 
gcs  luscliriften,  die  iiüin  iiir  luuieu  ir.iltcn  geacigt  war.  Allein  es  sind  diese 
aogebKclieii  loidirtflM  »«eh  gar  nicht  kriUach  untersucbt  und  entBiffart  wor> 
den»  iJa  daea  man  aie  flberhanpl  llllr  eine  wahre  Sebrift  md  nnenffieli  Ittr  ebae 
alaviaelM  Rmienaebrifl  kalten  kSnnte  (Safaf  Ib,  lae.  «.  imaee.  1810»  8. 40> 

§)  Rnatiaebe  Grabateine. 

Hasselbe  fjilt  von  den  Orabstcin-Inschrificn  in  Kussiand ,  welche  F.  Niko- 
1  a  j  1^  v  i  i-  Cj  I  i  nk  a  bekannt  machte  (Köppern  o  drcmostjach  v  Tverskoj  Kareiii. 
xurnal  minist.  Petersb.  1836,  kn.  III).  Vgl.  Pallas  neueste  nord.  Bcitr5gc  I,  237. 
Strahlenberg:  nordöstliches  Europa.  S.  409,  MO,  Tafel  V,  M^rooires 
de  r  aead.  dea  adenee«.  Peterak  1838.  R  5  p  p  e  n :  Der  Rogwolod'aehe  Stein 
Tom  J.  It7f  nnd  die  Steinaehriften  in  der  Dflna.  Brman'a  Arcbir  i8S5.  XIT.  Bd. 
S>  Hell* 

Anmerkung:  In  der  Nähe  von  Sambor  aoUeo  Bemateintafeln  mit  Runen 
ausgegraben  worden  aein»  die  ein  Ofgaaiat  (Kireheodiener)  ab  Rftneher- 
werk  rerbrennte.  tiepkow^  in  SehnMder'a  alaTiaehenJabriifteheml.  Jahrg. 
m  8.  m 

3.  Uie  littratur  Htauischer  Ranen. 

Der  G«Deinsamkeit  der  CnKorsoatllade  bei  Germanen,  Slaven  und  Litauern 
wegen  ist  auch  die  Annahme  gemeinsamer  Runencharaktcre  bei  allen  diesen 
Volkern  wohl  q:erechtferti{jt.  Doch  sind  die  alfpretissischen  und  litauischen 
Iltinen-Inschriften  heut  zu  Tage  noch  in  (>i;it*m  so  unkritischen  und  un^esichleten 
Zustande,  dass  Untersuchungen  über  diest-jhen  eigenen  selbstslündi^jen  Abhand- 
lungen überlassen  werden  müssen,  um  sieh  nicht  der  Gefahr  ausau&ct;tcu,  ohnc- 
'  bin  schon  sattsam  Dunkles,  durch  noch  Dunkleres  beleuchten  zu  müsaen. 

In  welchem  Zustande  aber  die  Ranenferaebung  altprenaaiaeber  nnd 
nnd  litaniaeker  Inaehriften  atehe,  iat  ana  folgenden  Verken  eraiektlieh 
genng. 

K.  Bennoberger:  Deaehretbnng  Preuasena.  IKSII.  4«.  8. 22. 
Gh.  Hartknoebt  Altea  nnd  nenea  Pfoeaaen.  Praakf.  1685. 
J.L.  ?.  Parrot:  Versneh  einer  Rntwiekclung  der  Sprache,  Abstammnng, 
Gaaebiefate.  Mythologie  der  Lhmn,  Letten  nnd  Baten.  Stuttgart  1^. 
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i.  iN'arbutt:  tnitologia  Litevska.  Yilna  1835.  Safat  ik  oennt  sie  (staroi. 
377}  ffVm  ttild«  tv  reden»  ein  Geirebe  im  tltea  Ftden ,  ein  Cliekwerk  «kgerli- 
•entr  FMuft.«* 

J.  r.  WoUAtki:  (ait  feni»  nomiai)  Briefe  Aber  ehvlMhe  Allerihfiner. 
Goeeeii  1M6.  4*.  Zwei  Sanmdaegea.  daafaeli  und  poleiieh  eratliienen.  Haan 

dessen  „TeiDpeigeflsse**  ete.  (Vgl.  Köppeo,  Altcrtb.  und  Kvnst.  7.22.  — 
Saf»rik,  staroz.  360—377,419.  Bibl.  Warsiaw  1851.  0  runoch  slowianakidi 
Xtepkowtkiego.  —  Roeaoiki  towar.  Waraiaw  1823,  Serewieeklege.) 


Zweites  IluupLstück. 

Von  dem  Wesea  der  Runen  und  ihren  Hnuptarten  im 

Alterthvme. 

1»  Die  alten  (lenuanon ,  Slairn  und  Litauer  kannten  lo  der  Urieit 
weder  daa  ieseii  neck  dM  Mckreikeii  in  anaercm  Sinne« 

Die  Valiilieit  der  eben  aofgeafellten  Behanptnng,  daaa  wnare  Terfefiren 
in  der  Uneit  nad  awar  aelbsl  nach  ihrer  Trennang  In  gesonderte  europäische 
VHIkerschnflcn  Lesen  und  Sc  Ii  reiben  in  «naereoi  Sinne  nicht  kannten» 
leuehtet  uus  fuIgcnJen  Betraohtutigcn  hervor : 

a")  Es  ist  i!ni]enk!i;ir,  t^i««?  ein  Volk  f<ir  oirtf*  fuHurfhjlfrj'keit  h<^rvorrn'^en- 
deu  VVerthes  uiehl  auch  in  seiner  Sprache  cm  liieseibe  bezeichnendes  Wort 
haben  sollte.  Ein  solches  fehlt  aber  den  Germanen,  Slaven  und  Litauern 
rüuksichliiuh  de»  Lüsens  und  Schreibens,  fuldlo  ihnen  aber  das  Wort,  so 
fehlte  ihnen  natfiriieh  aneh  die  Yoralelinng  der  Saehe  aelhai 

Die  Urbedeutung  des  deut^ea  Wortes  lesen  ahd.  IBsan»  ISsen  ist  nim* 
lieh  dnrehana  nicht  die  gegenwftrtige :  dnreh  alehtbere  Laufieicfaen  ^nchstn- 
bn)  an  Groppen  hSrbarer  ertienltrtw  Tdne  (Werfe)  erinnert  an  werdien:  dena 
Lesen  bedeatete  anftngüeb  eben  ae  wie  daa  f erwandte  vieldeittige  grieehiadie 
und  lat  Xs'Ttiv,  legere,  etwas  liegendes  a  uf  heben»  eamaeln,  wie  es  noch  aae 
den  Wörtern  con-legere  (colligere)  auf-lesen»  aas-lesen,  Hela-Iessb  Weia-iese 
ersichtlich  ist  (Wackcmaj^el,  Clossar.  Il!)3). 

Eben  so  hat  das  siavische  Wort  eisti,  6itati,  nnn  hei  Dllen  Shvcn  in 
unserer  Bedeutung  lesen  bekannt,  ursprünglich  den  Sinn  mhi  auflesen,  colli- 
gere*), dann  zählen,  numerare  und  findet  seine  Wurzel  in  skr.  l  i  collijjore. 
die  auch  in  dem  allslav.  uetutt  conjungcre  und  im  serbischen  ceta,  Aniuhl 
copia,  cohora  ersebeint  (Miklos.  rad.  105»  107,  Yuk  rja^mk.  833).  Bei  der  Un* 
nraprflnglichkeit  des  d-Lantea  in  unseren  Sprachen»  weiset  die  Warad  B  auf 
eine  Urferm  kt»  die  sieh  aneh  wirklieh  im  litaoischen  s-kait-iti  lesen»  dae 
gans  dent  slaT.  a-€it-ati  anfleseo,  liblen^  entspricht.  Oasa  auch  im  litaniaehen 
•-kait"iti  nrsprflngiieb  aoflesen,  alhiea  bedenlete,  beweist  das  ütadlaehe 
e-kait-ina  m.  Zahl,  nnmeroa  (Mlelcke  839)»  das  gana  dem  altsiariscb.     alo  n. 

t)  In  Mfihrcn  nennt  das  Volk  noch  heut  /.u  Tag«  ieaen  brkti,  d.  I«  nehflisa, 
auflesen.    So  ist  e«  auch  in  «üdsUvi«cliea  Lindern* 
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Dumerua  enUpricht,  deon  führt  man  dies  letztere  Wort  auf  seine  Urform 
KVfiek»  ao  Itutel  IisUm,  kit-ltm  «od  in  uwsmiliBer  Fom  kitlNt»  kit* 
lat.  OieM  Aaaiogia  bcfirciat  aveh  der  Nanift  dw  Bndwtebi  bn  lilaiiiMiMa 
(aeben  nnjUil  od  naieteli»)  sKnilleh  skaitytiiit,  der  in  ilteefen  b«h- 
Ruichen  Gleeeer  eb  «^tient*  littor«,  d.  i.  ^ot«  fiUne  gagekea  wird 
ftJVk  d.  fit.  d.  Ml.  i).  Wu  tl>er  BoehalalieB  mprABf^lleh  waren,  wird  weiter 
unten  angcmtirt  werden.  „Ich  bnehstal)!!!**  hclsst  fDaefa  Sckleieher  Lite»- 
niea)  tnch  zodioju  von  sodb,  gen.  sodio  Wort,  die  Wursel  ist  das  skr.  gad 
loqni,  das  auch  im  slav.  gadati,  sprechen,  rafhcn  erscheint  fMik).  rad.  15). 

Wie  fremdartig  Oberhaupt  den  Alten  unser  jetziges  I.rst  ii  n;tiTif»n(Heh 
das  lautlose,  mit  den  Augen  Le&ea  gewesen  sein  musstc ,  leuchtet  auch  aus 
dem  gothisehen  Niimen  de«?  spStcrn  Voriesens,  „sij^gvan"  (singvan), 
unser  jetziges  singen  hervur.  Auch  im  ahd.  ist  singan  oft  voiieseD,  ruei'- 
tiren.  Es  ist  dies  Wort,  das  wohl  mit  sagen  einerlei  Wurzel  ist,  ein  indo« 
ewopikdiea»  de  es  aveb  in  laleiaiaebeo  aenteBtia,  nn  alav.  CATN»  GATki 
aeali,  a^,  in^ail  eraekeiat  (Waekarugel,  gL  450,  478.Miklet.  FomeBlekre, 
1*  A.  4S).  KopHar  hKH  daa  alaiiadie  Wort  aeali  geradaaa  lait  den  deiil- 
aekea  eagea  snaannen  (GlagoKta  Cles.  8.  84»  a.  281.  Zeile)  aad  IKkleaidi 
fBkrt  es  auf  das  skr.  sran,  sonum  edere  zurück  (rad.  Ol,  92).  Daa  orspHIng- 
li^e  Sagen,  Bedee  der  Alten  glich  auch  mclir  dem  Singen  als  «menB  ^pre- 
^n ,  worin  nur  der  Acccni  aoeb  an  das  uraprOai^ielie  Singen  erlaaert 
{W.  Grimm,  d.  Runen.  47). 

Was  aher  das  Schreihrn  nnbclangt ,  so  ist  das  dpiit*^c?if»  Wort  scrl- 
ban,  schreibeu,  aus  dem  lutcinischen  scribere  entU^hnt  .  :ilso  mit  der  Snche 
selbst,  die  es  bedeutet  nicht  alterthfimlich  und  nmlmilstU.  tio  ist  auch  ahd. 
scrift,  Schrift  ganz,  ilas  ialeiiiischü  scriptura.  Vom  gothisehen  mtiljan,  das 
nit  malen,  pingere  nahe  verwandt  ist,  nimmt  M  fillenb  of  an,  dass  es  die  Bedea- 
tnag  ackreibea  erat  daaa  arUel^  ab  dea  Golhea  der  Gebraaeb  dea  Cabuaaa 
aad  dea  Atrameotam  bekaaat  «arde  (8. 316)»  deefa  davea  weiter  aatea  nebr. 

In  alafiaeben  bedeatet  dta  beatige  Wort  piatti  aebraibea»  orsprflag- 
iaeb  aar  firbea»  ao  heiaoea  die  geiftrbten  Oatereier  bn  polaladiea  pieaaky 
oder  pisana  joja  (Linde  IV,  713)»  wihrend  aie  foa  ihrer  rothen  Farbe 
Jkraae"  im  böhmisch,  kraslice  und  ioi  ratilschen  krasnoja  Jajca  heissen. 
fllkCTp'K  pistru  bedeutet  noch  heut  zu  Tage  als  böhro.  pestry,  pstry,  poln. 
pstry,  russisch  pestryj  bunt,  vtriegalus.  y>(>«triti  und  pstriti  heisst  bunt 
fiirben.  ll'lil'T»,  pej;u,  varius  erscliptnt  auch  im  bohui.  pieha,  piha,  Fleck. 
Sommersprosse.  Die  Wurzel  iu  Lt  wahrscheiulich  im  skr.  pif,  formare,  deco- 
rare, zend.  pish,  scribere,  eigenliieii  einbauen  (Bopp,  vergl.Gr.  S.  1117.  Anm.). 

Im  litauischen,  das  den  einen  Namen  des  Schreibers  s  k  r  y  b  e  I  e  aus  dem 
deataebeft  eatlebate,  beiaat  mit  efaien  aadem  altertbflnüieberea  Avadracke 
der  Sebreiber  tneh  raa»tiaiaka%  achreibeB  beiaat  raea^ti»  raas^diaa, 
iehleaae  aebreibea»  daa  Sebreiben  iat  raaa^naa,  n.  die  Sebrill  raaitaa, 
n.»  der  SebriflgelebHe  raaat«  nekitaa  (Mieleke  434»  433).  Daaa  die  Drbe- 
devtang  ebenfalls  hier  nicht  sehreiben  ia  aaaarB  Binae  war,  zeigt  scbea 
deatliab  der  UaMtaad»  dass  im  litaaiaebea  raaatas  eben  so  Scl^rift  ak  ans- 
gealbtea  Blameawerk  and  raeita  ebaaae  ieb  aelireibe  oad  ieh  aiba 
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B  l«m««  ick  mtle  b«dentot  (I.  c.  «18»  319).  „i  iknoti  rt^«  heiwt 
«iB«S«lirift  b  Stein  hraM»  rasslM  iniUlw  ist  eint  gtBMtgtorto,  mngdegl« 
Arbeit  (NeMelmiAn,  4S9).  Die  ÜrMentong  nm  reeif  ti  iit  eleo  weU  Biiaer« 

Figuren,  RUzeD,  einschnouton  und  rnntae,  SttHrentiii,  lell keriie^  rotte»  der 
Rerbstock,  rintis  die  Kerbe,  der  Einschottt  dnmit  urverwandt. 

Fs  «scheint  jcdoeli  dies  Wort  im  slavischcn  und  donl'^chpn  seine  Ana!of'ion7u 
tiuiitüi.  Im  slwvischen  ist  niiinlieli  r»z-i(i  percutcre,  ott-raz  ein  Bild,  und  mit 
I.aiilsteigerung  rezali  ptJ^/JTH»  secure.  ft'U'^d-  rizaUir  ursprüngliches raiza 
ist  uaeh  dem  Möneii  Chrabr  em  vüu  späteren  .Sciirittzoichcn  verschiedenes 
EinschnittsBeichen  (Safftfi'k  staroz.  905),  su  wiUchem  Ausdrucke  wird 
eptternoeh  ivrfelAelueii  «erdet.  Oice  «Itvieehe  reise,  rfise  lilaglr  wie  ee 
eelieitt,  nit  deoi  tltdenteeliet  riitn,  eeitdert  atd  eeribere  (€hrii^  IL  W9, 
tfW)  iwemmen,  weielier  Aaedmdt»  «ee  veiil  tt  iMtektet  iet,  ea^di  der 
iiitete»  einsige  ned  allen  Geraetet  geoMitesine  Atedraek  für  deeSeM* 
ben  im  spütern  Sinne  bt.  Altd.  r  iz,  oerd.  rit  ist  eeripfara,  skand.  rite  und  etg- 
lisch  writ  ist  Zeichen ,  Linie;  beim  Gothen  (Jfilas  ist  vrits  littera  und  aptl 
litlene  xfr,y.(y^.  r)as<<  bei  vrits,  rh  iirspniniriiph  nicht  elwt»  an  einzelne  Buch- 
staben in  utisntiii  Sinne,  sondt m  nur  an  eingegrabene  «;in<;erilzte  Zeichen, 
|{ i Id er  zu  denken  ist,  folgt  seiiun  aus  der  Etymolugie  lu  sos  Wortes  .  ebenso 
wie  unser  heutiges  t'm -Riss,  (»rund-Riss  ein  p^anKesBtld  bedeutet.  Ais  die  Ger- 
manen das  eigealliuiie  Schreiben,  d.  i.  Uucbstabentcichnen  lernten,  fanden  sie 
es  so  firemdertig  im  Tei^eiehe  mit  ihrem  »risen''  riteen,  dass  sie  mit  der  ibeoa 
fremden  Steht  tneb  dte  firemde  Wort  eeribere  ele  aicribet  in  ihre  Sprttbe  etf- 
nahmen. 

h}  Der  Menge]  mnee  eigettlieheD  Wortes  für  Leeet  tnd  Sebreiben  im 

dentseh-slaTisch-Utaeischen  Sprachorganismus  weiset  s<Mmt  tteb  tnf  dtt 
Mangel  der  so  benannten  Fonetionen  im  ulterthümlichen  CuUurorganisroue  der» 
selben  hin.  Diese  Folgerung  wird  noch  bedeutend  dadurch  unterstützt,  dasssich 
kein  cinzig^cs,  klares  und  zweifelloses  Zcugniss  für  (Ins  Lesen  und  Sehrei- 
ben der  t^enanntcn  drei  Volker  anführen  liisst  (W.  Grimm,  die  Runen).  Doch 
bezieheu  wir  die  Worte  des  Tacitüs  Jiferarutn  seereta  viri  parilcr  ac 
feminae  ignoruut''  (Germania  19),  nieiil  uui  Schriften  ubcriaupt,  sondern  auf 
Briefe  und  tioden  in  dieser  Stelle  nur  den  Sinn»  dass  heim  grossen  Volks- 
hetliBn  der  Devfeeben  («tiri  ee  feminae*')  BrielB  st  e^reibet  nieht  8ittt.«tr 
(Adelnng,  ilteeit  Geseb.  d.  Deotsehen  879.  W.  Grinfin,  Rnnen.  10,  31). 

c)  Wee  die  deutseb-^tvisebolitemeehen  Runen  «obl  «trea,  wie  sie  hiee- 
sen  nnd  «emm  men  sie  eo  benannte ,  kann  eHerdings  «eiter  nnten  erat  erSrtert 
«erden,  hier  nehme  man  vorliiung  die  Bemerkung  frevnHIieh  bin,  dass  «ir  Mt 
in  ihrer  (Jrsprflnglichkeit  als  Bilderseieben  von  eigentlichen  Loni- 
zcTclien  {^nz  unterscheiden.  Aber  auch  abfresoben  davon,  wird  wohl  zuge- 
geben wer<Icn  da-is,  —  wenn  ja  ubeibaupt  eine  Ähnlichkeit  zwi<»chon  Rnnen 
und  HuclistabtMueichcu  gefuMden  werden  solilc,  diese  gewiss  mehr  auf  Seiten 
der  p  Ii  li  n  i  o  i  s  e  Ii  -  a  g  y  p  t  is  c  b  e  n  als  auf  Seiten  der  iniliaeh-pers  is  ch  cn 
Alpliabele  üele,  wovon  die  crsteren  mehr  den  Nord  uüd  We&l  der  sillerlbuaiii- 
chen  Cultttriftnder,  die  ietsteret  den  Sflden  nnd  Osten  derselben  mK  SefarilU 
ebtrekterea  beeebeaktea.  Sind  mm  die  Ruaea  rea  den  indlseb-persioebeii  eist 
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Abotept  nm  dm  tritelM«  UvMohiB  gm»  fanchi^dM:  t»  Ist  «Mb  aMBOtlh- 

men,  dass  sich  OcmtBen,  Slavcn  und  UUntf  la  eiMr  Seit  fo«  tadMnro- 
pibehen  Urvolke,  ca  welchem  sie  iloeh  oflfosbQr  gehören,  trennten,  in  welcher 
dieses  frvolk  in  seinen  Stsimmcn  der  Inder  un<I  Porsw  ein  Laatalphabet 
noch  nicht  entwickelt  hatto,  ulsoauch,  dass  es,  was  eben  zu  bewei- 
sen war,  oinp  I  rzfit  fjab,  in  welcher  die  Deutschen,  Slaren  und  Litauer  in 
i.iiio|i.i  Li  Ml  Al{)hat)et  halten,  d.  h.  nicht  Umd  oad  tehriebeo,  was  uns  obea 
aueli  ihu  .Sjjiuehe  negativ  bewies. 

Allerdings  liegt  uns  jetzt  der  &dtvirere  Beweis  oh,  dass 
1.  die  Runen  auch  nicht  dem  Sgyplisch>ph(iuieischen  Alphabete  itircn 
Ursprung  vtrdukai,  aood«m  diss  sie 

X.  in  dtr  Cdtnr  d«r  DMtwhe%  SltTO«  «id  Utenw  ia  Bon^i  •bm  ao 
«igwtMiDlieli  ■nd  MlMsUadlfr  ileli  entwiekaltoa»  wi«  (die  KaiMiisehriflMi  la 
Pamra)  das  Igyptisah-pliQaioiaclia  A]pliabat  ia  Ägypten»  daa  Saaaeritiaeha  ia 
ladiea,  daa  CUaaaiache  ia  CMaa^  daa  AoiarikaBiaelie  in  Mniea  a.  a.  w. 

2*  die  ftiieueliArAkterc  siad  oicht  dem  phöuielacli-IgjpllacbeA 

MriltMlchM  «■ilekat 

Wir  gaatahaa  hier  gerne  ganz  offen  ein ,  daaa  diaaan  Beweis  mit  ape- 
dieCtttliar  Gawisaliatt  sn  fllhraa,  nach  den  geganwirtfgan  Znalanda  dar  arehSo- 
legiaeliaa  Hilft-  aad  Beweianiftel,  eine  UamSgliehkait  is«,  and  data  wir  ana 
daaehalb  ait  aiaani  WabraebetaliebkaKt-Bawafta  ganUgan  laaaan  mdaaaa, 
abaraaehkdanaa»  weil  naaar  Baaptaiel  aar  dabia  geht,  dia  Raaaa  dar  Ur» 
aalt  ala  eine  biorogly phische  oder  Bilderehrift  tan  daa  ap&taraa 
ftunenzeichen,  die  allerdings  schon  Lautschriften  waren»  an  aater* 
scheiden:  da  nun  die  SgypUsch-phönicische  Schrift ,  wie  all<;eiiiein  zugegeben 
wird,  nichts  anderes  war,  als  eine  aht^ekfirzle  Dildcrschrift ,  so  waren  auch 
die  Uunen,  wenn  sie,  was  wir  jedoch  nicht  'jfhuthen  woüon.  fifrvpti'^rh-pfiünr- 
cischen  Ursprungs  gewesen,  sogar  aus  diesem  (jriinde  schon  ursprünglich  nur 
eine  Lildersehrift.  Wir  stützen  jedoch  Mosern  Wahrscheinlichkeitsheweis  der 
selbststüudigen  Entstehung  der  Aunen  in  Europa  auf  folgende  Gründe : 

fiatlehauDgea  ?on  Aussen  sind  bei  einem  Cnltorvolke  nur  dann  anaa> 
aebman»  wann  antwad«  dar  Grad  darVolksantwieUnng  daa  Cnltarfiietam  la 
«rkUraa  aiebt  na  Staad«  iat,  oder  ab«r,  weaa  bbtoriaeba  Zcugnisaa  ä»  Bat- 
labanag  bawaiaan.  ^aa  aoaat  liegt  aa  ia  dar  Matsr  dar  Saeba»  Onttarlna* 
aarangaa  ala  ana  dam  iaaara  Cattnrlabaa  antalaadaa  anftnfbaaen.  Ba  iat 
nun  kein  historiaebaa  Zavgniaa  foibaadea«  daa»  die  Ronen  eta  igyp4iaeh-pbö- 
nicisches  Product  wären ,  ira  Gagenthcile  finden  sich  dioscihcn  in  Landern 
vor,  die  im  Allgemeinen  Yen  dar  unmittelbaren  Berührung  mit  Phöniciern  durch 
ferne  unbekannte  Strecken  fresonderl  w«ren.  Anch  ist  der  Culturzusland  der 
alten  (jermatien  und  Slavcn  bei  weitem  nicht  •  n  i_»(>ring  anzuschlagen,  wie  es 
ffpxsöbnlich  geschieht.  Die  Germanen  und  Sl.n  ii  waren  keine  Barbaren, 
allerdings  aber  auch  nicht,  wie  so  manche  andere  wollen,  klassisch  gebildete 
tteUeneo  oder  iluuuuiäleu,  »oudorn  sie  waren  «beu  eulwiekelle  Nuluivölk^r, 
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M  danan  di«  BHbdnBg  einer  La«  teebrift  ellerdiege  ni  des  MrfMIeadore» 
BreehelMige»  gehSrt  hitte,  keineeirefi  «ber  die  BrÜMlaiiff  einer  eo  ebftdien 
Blldereehrift,  wie  ee  null  nnserer  Aneielit  die  Rnnen  unprflngliek  eind. 

h}  Wem  noD  derch  diese  Reflexion  die  Möglich koit  einer  selbel* 
stnndi{^en  Runeobildcrschrift  im  Norden  Europa'«,  der  doch  so  vieles  Eigen» 
ihünüiehe  und  Selhststandigo  z.  B.  mil  Hinsicht  auf  «eine  Theo-  und  Ko«5mo- 
gonien,  «uf  seine  i^rwrrhlichen  und  künstlerischen  i'roducte  „Athildniriger" 
des  KoperduMroner  Museums  18^4)  aulzuweisen  hat,  ebenso  festgestellt  ist, 
als  die  \V  1 1  k  1  i  e  ULe  i  t  der  selbstsifindigen  Kntslelumg  der  ehinestsehen  Uil- 
dorschrift,  der  indischen  Lautsehrirt,  der  persinclien  Keilschrift  u.  s.  w.  ohne 
Einwirkung  des  phönicisch-ägyptitehen  Alphebetet  tbatsüdilich  festgestellt  ist: 
eo  wird  wieii  die  Wi rkl ie b  keit  dner  eelbeetindigeB  Betvieidanf  derünnen- 
bilder  im  Norden  didnreh  walueeheinlieli  geneelit»  dtee  um  dne  ivedrtek- 
lidie  Zeugniee:  Odin,  der  Reprieenlent  einer  Rerornnlion  der  «reit  lieidnl* 
eelien  CnUnr  und  Religion  dee  Nordene  eei  lugleieiiUrbeber  der  Ronen  gewoeen, 
niebt  geas  für  eb  mjtbiiebee  Gebilde  wird  erkllren  können.  Das  Altcrthum  war 
der  Originalität  seiner  Runen-Erfiadong  bcwaaet  nnd  bewahrte  das  Gcdächlniss 
derselben  in  der  gleiehfalU  origiBoilen  Odiaaeage  auf  (J.  Grija«  s  Mytb.  2,  a*  8. 
130, 1174^1170) 

c)  Als  cito  (iiiechcn  und  Kömer  das  ihnen  so  frenidarli<4e  phönioische 
Alphabet  annahmen,  nahmen  sie  mit  den  LauLietühcn  nicht  blos  die  (;anze  Auf- 
ei  natiilt^rfo  1  ge  derselben,  sondern  auch  die  ihnen  so^r  u n ve rs ta  nd- 
licheo  iSumen  der  Lautzciuhen  auf,  wie  die  Vevgieichung  von  Alef,  Bctb, 
Ginunel  mit  Alpha,  Beth,  Gmnma  bowoiaot  Wie  bttlen  nm  die,  aieht  sowie 
die  Grieebenmd  Rdmercifiüairten  Kordlinder  die  Aof  einander  folge  and 
die  Namen  der  Laniaoi eben  niebt  aaAwbneOt  wie  bitten  eie  dieeem  eo 
eiadffiagiiehen  Binioaee  «iderateben  kianen?  nnd  doeb  bat  daaRonen-AIpbabel 
eine  gana  andere,  eine  gans  sonderbare  Aafeinanderrolge  der 
Lantaeiclien ,  da  die  Runen*Alpbabete  mit  f,  u  (o),  (h,  a  (o),  r,  k,  g,  w,  Is 
u.  a.  w.  b^innmi.  Wie  und  warum  bitten  die  Nordlander  die  erhaltene  Ordnung 
a,  b,  g,  d  u.  s.  w.  so  verkehrt  und  verwandelt ,  da  es  nicht  einmal  die  Griechen 
und  Romor  (baten  und  thim  konnten?  (Goscnius,  Gescfi.  d.  h*»br.  Sprache 
und  Schritt.  S  lO^^,  monuiu.  phtiu.  S.  G7.)  Wie  und  warum  wurde  roun  in 
den  Huuen-Aiiili  iNt  U'n,  die  eben  von  der  origiueUen  .Anordnung  der  sechs  ersten 
Lautir.cieheu  den  Namen  der  Futhork's  führen,  statt  der  phönicisirten  Na- 
men alpha,  beta,  gamma,  delta  u.  s.  w.  die  echt  noriiisehon  Namen:  fe, 
Ar,  tbora,  6ä  (aa),  reld,  kann  n.  a.  w.  aia  Braeidiaung  der  Roaenairieben  for» 
finden?  Die  Wirklicbkeit einer e ig eotbOm liehen  Anordnong  undBenen- 
nnng  der  Ijanlaeiehen  liaat  doeb  gewiaa  anf  dfo  Wirkliebkeit  einer  eigen- 
thftmlieben  Brf  indongdofaelbenboi  ao  bewandten Umatinden  aeUieaaen, 
aodaae  aelbat  J.  Grimm  bemerkt,  man  werde  ena  ibaiieben  GrOndan  daa 
Vorhandensein  eines  unrSniischen  und  ungriechischen  Schrift- 
Elementes  in  Europa  aicbl  in  Abrede  atellen  können  (Geaeb.  d.  dentaeb. 
Spraehe,  S.  157). 

d)  Die  Gründe,  aus  denen  rn-.m  eine  Entlehnung;  der  Runen  aus  dnm  phoni- 
ciscbeu  Alphabete  folgert,  sind  unserer  Ansicht  nach  nicht  genug  sticiibalttg. 
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8i«  Inifw  ninlieh  «inmeits  danof  m»,  ditt  «e  a«f  die  AbmU  der  10  RaMB 
in  Terglaieh«  der  19  nrtprOnglielie»  BeehtltlMa  des  Alphabetee,  aadereneHe 
aber  uuf  die  aitfrallende  Äbaliebkeit  maaeber  Rnnenieiehea  aiiit  dea  alpbabe- 

tieehen  Boebstabenseicben  hinweisen. 

Was  null  dea  mien  Grund  niiinlich  die  Anzahl  von  10  Hünen  betrifft, 
so  sehen  wir,  mich  f^nz  abgesehen  davon,  dass  diese  Antjihl  weder  im  pbd- 
niciscJion  tiocli  im  l{imen-üritl|)luibele  sieher  gestellt  ist*),  weil  wir  eben  die 
bei  weitem  cmlaeliererj  ürulphabete  nieht  liabcn,  darin  nur  die  Uezeichnung 
einer  j»)eichmSssi};en  Anzahl  von  ii rsp r  ü  n  ic  h  en  Lantcn  der  uif 1  olicn 
Spruebe.  Alierdiu<(s  koninieu  in  den  uns  zu  Tbeil  gewordenen  Fiitiiork's  auoli  manche 
Zeicbea  für  aniu^prüugliche  Laute  ror,  allein  diese  FutboriL's  sind  ja  auch  einer 
aebr  apltea  Redeetion  entsprangea,  beweüee  elae  «eMe  eebledttbia  für 
die  ireprlegliebeftReiMii  Bei  eben,  die  eanunl  ibreii  Laatee  $ämt  ibalieheB 
Kritik  bairen»  wie  tie  den  Runennanen  erat  Jllaget  dvreb  A.  Xirebbefi; 
Hllllettbeff  vod  Zeeber  geverden.  Se  wie  du  pbanleiiebe  AIpbabet 
ursprünglich  nur  drei  Voeale:  alcf,  rae  und  jet  d*  I.  a,  u,  i  kennt,  so  kennt  auch 
das  altindische  Alphabet  nur  drei  und  gerade  aar  dieeeiben  Voeale,  welche 
allein  auch  in  dem  gothiscben  Alphabete  vorkommen ,  aber  nicht  etwa  durch 
Kntlehnong ,  sondern  nnr  aus  dem  Grunde,  weil  das  die  einzifjen  Urvocale 
sind,  aus  denen  erst  die  anderer»  Voeale  und  Üipbth0tt{4e  *if)i  entwiekelten. 
Wenn  es  nun  tiin'  feste  Any.ahl  von  Vocalen  in  den  Ursprachen  gab,  so  gab  es 
aneli  eine  heslliiinnle  Anzahl  voi»  Consonantcn  und  es  dürfte  Niemanden  Wun- 
der nclunen,  ialls  alle  Alphabete  der  Welt  —  wenn  sie  nur  in  denselben  uuaiu- 
gen  Epochen  der  Spraeheatwidilung  gebildet  and  fliirl  und  aof  einen  gleichen 
Raa  derStimai-  aad  Spraeborgane  gegrihidet  worden  wtrea  —  ia  einer  beetfanm- 
tea  Aaiebl  ?en  Laataeiebea  eongrairten.  Warum  kSnalea  aicbt  ia  jeden  altea 
AIpbabete  der  baakaeiaebea  Raee  i.  B.  die  Zeiebea  für  die  geaaaiitea  Teeale 
e,  I,  a  Rbr  die  gatlaralen  k,  g;  die  deatatea  t,  d;  die  labialea  p»  b;  die  aiaran- 
ten  a»  j,  w;  die  nasalen  a»  m;  die  vibranten  r,  1  enthaltea  aeia,  weiebe  gerade 
die  Aaaabl  von  16  Lautea  geben,  ohne  dass  das  Eine  aus  dem  Aadera  eatlebat 
wfire,  wenn  diea  etwa  diea  üaoptiaute  der  kaukaaiachea  Stimm*  aad  Rpraeb- 
ergane  wSren. 

Wir  fuhren  in  dieser  Aufifdilun«»:  ailerdin'^s  manche  l/aute  an,  deren 
rrH[tri"irt.,'!ichkeil  beslrittrn  wird.  |}.  I,  w,  allein  nie  kommen  aiieh  selion  im 
pliunieiäelten  Aliihabele  nchsl  anderen  unursprünglicben  Lauten  \ov  und  bind  in 
der  secbszehn  Zahl,  wie  hier,  seliun  mit  eingeschlosf^en.  Was  aber  den  zweiten 
Grund,  die  Äbnlicbkuil  nSmlicb  inuue  ber  Kuueuzeicben  mit  den  LauUeicbcn 
dee  pbönieieehea  Alphabrtee  belriOli  ee  iet  aaeb  dieeer  Grand  aldit  achlagend 
genug,  weil 

U  die  FatberkV  >  wie  geeagf,  lehr  aputer  Redaetiea  eiad,  da  maa  ver  dem 
aiebenten  Jabrhaadert  ebrietlieber  Zeitreebaaag  keia  Raaea-Al^abet 
aafweieen  kaaa,  wer  bürgt  ana  daftr,  desa  in  eiaer  eo  apitea  Zeit»  ia  weieher 

1)  „Djis  lilifli  äUesto  Alpliulx.'t  vuii  1  U  llucliätabcii  isl.  wii- F  r  a fi /,.  e\vin. 

p.  U  richtig  gc/cigi  hat,  tMuu  reincErfinauaK  der  Grammatiker'^.  Monuusen. 
Mtarilal.  Dialekte.  S.  11  (15). 
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l{uiiPii-Alj)Iial)L'l(!  mit  t'lirt<=tlifh(*ii  Mjilutbelcn  ofl  Hand  in  Hnn«!  flehen,  niehf 
Wanchos  in  tlic  Riinen-Aipiiaijcte  liinubcr  knm,  was  urs|)nin*,'liL'h  nicht  darin 
war,  auf  ehon  die  Art,  w  i  e  i  m  g  o  t  Ii  i  s  c  Ii  o  n .  e  yr  i  1 1  isc  h  e  n  ii  n  d 
glugoliti«chea  Alphabete  ualeu(|^bar  auch  HuDeazeicbeo  vor- 
kommeB. 

t,  Di«  MlfdMfto  ibilidikfit  tritt  in  ao  v«iiig  RaiMueieli«ii  eio  (^s=it, 
|t»*R)>  datt  sie  m  der  Haue  badatttand  aniliiiHehar  ZeielMii  tahirbidat. 
3.  Aaeli  {ataahliaaalieh  dia  Ähol  iah  keil  aa  aieb  noch  kaiaZaiekaa  dar 
BatlalMaaif,  de»a  wla  aollfa  eratans  baf  dar  Btafiiehhait  dar  Baebatabeoiei- 

chen,  die  meist  our  aus  zwei  bis  drei  Strichaa  baataban ,  nieht  aiiw  ivllillfa 
ÄbnUchkeit  in  daran  Canbinatiao  sa  Stande  kommen.  Wie  ähnlich  ist  a.  B*  daa 
sanscr.  ^,  c  unseraa  a,  (  Zaiaban  and  doeh  wird  es  gewiss  Niemand  aus  unserm 
Alphabole  ahlpifen.  Zweitens  aber  müssen  ja  ab(rckOr£te  Bilder  derselben 

Cie^enstunde  in  ihrer  Furin  mit  einander  hannoniren  und  ah<,n'kurzto  Bilder  sind 
ursprünglich  eben  so  <lie  llnnen  als  wie  unsere  Buehstal)en.  Wenn  7  H.  'inser 
M,  thatsüehlich  die  Verküriung  von  der  Hiero},'lyph*»  weü^'nltL  ,m  _:ten  Was- 
sers: ^  tigyplisch  m  n  t ,  mot,  pbSniciseh  m  e  m  t,'en;iiHi(  ist.  «iiinin  solider 
tiurop&ische  Norden  nicht  selbslslündig  für  sieii  diese  so  uaturgcuiüs&o  Abhil- 
duog  und  YerkOrsung  ^\  aiebt  oocb  weiter  geführt  und  das  Wasser  statt  aa 
darah  awat  Wallen  wia  dia  Pbdaielar  nor  dureb  eioa  Walla  \  baaaiabaat 
habao»  wie  eine  sotebe  in  der  I  Rnne  A  T  lögr.  d.  i.  Wasser  (eequor)  aneb  tbat- 

sächlich  erscheint;  wuun  ferner  das aU^houici^ciie Zeichen       das  althebriiiscbe 

'p  vod  daa  nattbabrftischa  ^  alaf ,  Stier  dnreh  ibre  swei  Striebe  die  Slierhamer 

andeatea»  warum  sollte  die  f  fiune  f,  K  ^,  f  A,  feoh,  d.  l  Tieb,RindTieb  genannt 
(Grimm»  Geack  d*  dautscben Sprache  28)»  nieht  selbatsfündig  fBr  sieb  und  ebne 
Kiitlehnung  durch  ihre  twai  Striebe  eben  dasselbe  andeateo  können?  —  Wenn 
selebe  Zoieben  entlehnt  wftren,  dann  wären  sie  es  schon  als  blosse  Lautsei» 
eben  gewesen,  in  denen  man  das  ursprüngliche  Bild  nicht  mehr  erkannt, 
ihnen  also  auch  den  das  Bild  ausdrückenden  Namen  nicht  beii^e^^ebcn  hätte, 
wie  duuu  wirklich  die  (1  riechen  ihr  entlehntes M  undA  mit  den  ihnen  ^'unz  unvcr- 
stiindlichen  pbunicisehen  N.imen  nii  und  alpha  für  mcm  und  aleph  beibehiel- 
ten (vj^l.  Ti  r  i  mm,  Geseh.  d.  Ueiitseben  Sprache,  iS.  1j8.  Über  Abkürzungen  ur- 
»prunglieber  Hieroglyphen  sielte  uulei  vielem  Andern  Au er's  Sprachcuhalle, 
2.  Aufl.  Gesenius,  Gram.  16.  Aufl.  18). 

2«  J^k  ItunenduiriiLtere  sind  arnprünglieh  kviiie  liAntackiift  senden 

eiBeiUderscbrift. 

Den  Beweis  ftr  diesen  eben  anfgestellten  Sats  bat  frelUeb  niebt  ein  eioael- 
ner  Paragraph  aandem  der  ganse  Torliegende  Anfsata  seibat  au  liefern.  Bs  besteht 
nflmlieb  nnaerer  Ansiebt  naeb  der  Kern  dieses  Bowaiaea  nur  darin*  daaa  sieb  das 
Waaan  dar  ae  rfltbaalhalten  Renen  dadurch  aa  bastsn  atkemMi  laaae,  wean  man 
sie  in  ihrer  UrsprihigMehkeit  fflr  eine  Bildersebrft  erUirt.  ana  welcher 
dann  erat  die  Lautaekhen  der  Ranen-AIpbabete  aieb  entwickelten.  Oieaaaa 


nach  liogt  ein  drcifacIuN  HaaptoMMBeiit  rar  BrOrtenug  fw»  das  eine,  dass  aie 
wirklich  ursprünglich  Bilder  gewesen,  das  andere,  was  r.ur  Fixirtinpr  dieser 
Bilder  Gelegenheit  gerochen  und  dns  dritte  wie,  wwm  und  waoB  wohl  diese 
Bilder  in  die  spiUei  cn  Uiincn-Alpltahctc  ül)or'„Mncfen. 

Das  erste  Moment  mag  nun  in  Folgendem  seine  Erörterung  findeo.  Die 
Uunen  der  Urzeit  waren  Bi  Ide  r,  weil 

1.  das  AUertlium  weder  Lesen  noch  Schreiben  iu  unserm  Sinne 
kaimto  (11. 1). 

%.  Wail  ftaeb^dar  Lahr«  der  Paluograpluo  di«  ümtalphibcft«  «bMto  g«ir91itt* 
lieb  aus  Id«eDtlplMb«toii.  als  wie  dieLtatieielMn  oder  Bnehstobea  mit  Bildern  tieh 
eotwiekeln.  Wir  Mgea  «uedreeklieb  »eatwiekeln*,  weil  eben  die  «irlilieben 
Gegenatinde  der  notbwewKge  Inbell  der  nenacblielieB  Anaelieuttogen, 
ihre  Bilder  aber  nneinonische  Nachahmungen  oder  sichtbare  C  opi  en  deraelben 
Mod,  ana  denen  dann  die  ßuchstabcn  oder  die  Schrift  durcb  Verkirsmg  der- 
selben zu  entstehen  pflegt  Nach  einem  solchen  Vorgange  kann  man  wohl  von 
einer  Entwicklung  der  Schrift,  die  dazu  meist  in  vorhislorische  Zeiten  fallt, 
uichi  aher  von  einer  Krfinilun;,'  der  Schrift  in  historischen  Zeiten  sprechen. 
Historischf  Zeiten  kenueu  immer  nnr  AtJnptiriin'^on  utJer  Umformungen  von 
schon  voriuinden  fifewesenen  ScIirifleU-menlen,  und  Al^jltahcfe  sind  nicht  Resul- 
tate des  crßnderiiiclieu  Tulenle&  Ein  meiner,  :»oiideru  Uesultute  eines  Völkui- 
CuUurprocesses  (man  vgl.  Lepsiut:  aar  i'alphabet  hieroglyphiquo.  Rom, 
1837.  —  Ailg.  Kng.  Alphabet,  Bert.  IW.  Hitsig:  die  Brfindnngdea  Atphabe- 
iea,  ZArfeh  1840.  J.  Ohlbaueee:  Ober  den  Ursprung  des  AIpbebeCee.  Kiei 
i841.  W.  Geaenina  in  der  allg.  UU  Zeil. 1880»  Nr.  77—81,  «nd  in  tUen  Anf- 
legen  aeiner  bebrüachen  Gramm.  Die  auaittbrliebere  Literalar  dtrflber  aowie 
Qhcr  verwandtes,  s.  bei  6 ra>s8 e,  Lehrbuch  der  Literaiurgesch.  Dresden  und 
Leipzig  1837, 1.  U.  31,  535,  11.  B.  839—842,  S.  und  Aga  u.  a.  Steinthnl  die 
Kntulekelung  der  Schrift,  Berlin  1852,  hinzu).  Dass  aueh  bei  der  Runen- 
schrift ein  solcher  VorfTanfT  stattliiitfc  ,  ist  desshidh  anzunehmen,  weil  kein 
Zetipfniss  vorlit'<j;t,  das  eine  Ausnahmt»  von  diesem  nafürüehcn  Gange  nach- 
wiese. Es  bieten  im  Gegcntheile  sich  Beweise  für  einen  solchen  Vorgang  dar, 
denn 

3.  die  hijituriitch  gegcbeiieti  iiuuen-Alphiibcle  trugen  nochiu  sich  diu  Spuren 
eines  solchen  Proeeeaea,  wie  aus  der  Harmonie  ihres  Namens  mit  dem  Zeichen 
eraicbtlieh  iat  HieTen  einige  Beiapiele.  Die  Rnne  j^,  f  tat,  wie  gesagt,  daa  Bild 
der  StterbSmer  ond  beiaat  aneb  IIb»  ?ieb,  Rindridi  —  die  ftunc  (],  [\,  u  iat  daa 
BUd  dea  Bnekeia  den  B^UTeloebaen  und  beiaat  aneb  tt,  Aver,—  die  Rnne  A*  h  l 
iat,  wie  aueb  aebon  erwibnt,  daa  Bild  einer  Weile  nnd  beiaat  aneb  Iftgr,  lagn, 
Wnaaer,  —  bei  der  Rnne  Y,  m,  mdge  J.  Grimm  selbal  reden:  »IKe  alt- 
dentaebe  Rune  m  (wgtGrimn  in  der  Gesch.  der  deutsch.  Spr.  158)  führt  den 
Namen  Mann  und  druckt  in  angelsächsischen  Handachriftcn  gerndesu  dies  Wert 
aus,  sie  scheint  sicher  aus  der  Gestalt  eines  Mannes  mit  zwei  Armen  entspros- 
sen". Aber  aucfi  im  Allf^emeincn  suf,'f  G  ri  m  ni  von  den  Runcnnamen :  .  ohne 
Zweifel  sind  diese  Namen  grüsbleutheiU  i)<>ch  übrisf  nus  dem  beim  Ursprung 
des  Zeichens  stnttgefundencn  Verfahren,  namiicti  das  Zeichen  ging  her- 
vor aus  einem  Bild  der  Vorstol  lung,  für  welche  ein  Wort  galt,  das  mit 
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dem  Laut  a oh ub,  welcher  durch  das  ZeielMB  aatgedrödit  werden  soliU'*. 
(I.  C.1 ) 

Ahnliche  Uildßr  sahen  iu  den  Runenzeichen  auch  Iruiier  schon  QU  v.  W  u  r  m 
(Liter,  ruo.  8.  87,  88),  Rask  (isläad.  Gramm.,  Stockholm  1818)»  ja  angel- 
•SehtiieheG^dUbUtdUttehiliUni  di«  BuMimuiMD  anf  «ine Weit«»  alt 
ob  aie  ia  dea  Raaea  aar  Bildar  dar  QegaatUada  iahea  wttrdan  (W.  Grimai»  d. 
Baa«a,U7,W,m). 

Oa«s  abar  diaaa  CoDgraaaa  dar  Namaa  a^t  daaZeiebaa  aad  diaiar  dt  Bttdär 
ml  den  Gegenständen  nicht  durch  alla  Bachttaben  conseqiient  darcbgofOhrt 
wardaa  kann,  liegt  in  dem  baibgatiehtataa  Zottande,  in  welchem  sowohl  dia 
Runenzeichen  nis  deren  Namen  auf  uns  gekommen  (s.  W.  Grimm's  <1.  Rnnen, 
Tiif.  IV.  Kirchhof  aad  Ztehar,  d.goth.  BaBaa-AIpbabet, BerUa  1851, 1853. 
Leipzig  1855). 

4.  I:hen  so  wie  in  den  muthmnsslichcn  Bedculun.;en  der  Buchstabennameu 
des  phunicischen  Alphabetes  lauter  sichtbare  (leirensUnule  der  unmittei- 
baran  Umgebung  eines  Naturvolkes  enthalten  sind:  eben  so  ist  dies  gleich- 
fallt ndi  daa  Battaaaaaia  a  dar  Fall»  ao  wait  tia  tick  baat  au  Ttga  ftbarbaapt 
Utah daa Basabaagea  dar BrQdtr Grimm,  Kirahhoff*a,  Zaabar*t  (I.e.) 
daataa  lattaa. 

V.  Gaaaaia  t  a*  a.  fiadaa  a.  B.  ia  daa  Baabttabanatmaa  dM  pli5B.-liabrii- 

schen  Alphabetes  folgende  Wörter :  Rind,  Zelt,  Kamd,  Tbiir»  Peaster,  Haken, 
Waffe,  Gehege,  Windung  (Schlange),  Hand,  gekrOmmte  Hand,  Ochsea^Uehel, 
Wasser,  Fisch,  Stütze,  Auge,  Mund,  Fischerhaken,  Hinterkopf,  Zahn  und 
Kreuzeszeichen.  In  den  RaaeaMmaa  aber  latsaa  tieb  etwa  folgaade  Haupb- 
gruppen  unterscheiden: 

aj  Oer  Gegensatz  des  freien  Manne« ,  nord.  oiaffr  und  des  Sclaven 
reprfisenlirt  durch  die  Fesseln,  nauths. 

bj  Die  Numeu  der  Hauptgegunslundü  der  aüriliacli  uiiueu  L  lugebuug:  du» 
Wasaers,  laugr  uad  daa  Biaes  is.  Von  der  Vegetation  spielt  die  Birke,  btr- 
fcaa,  bjSrk  die  &ap(raUa,  dia  alt  Symbei  dar  Frao  gaaaauaan,  —  walcbat  aaeb 
im  «laviaabaa  bfaia  Biika  aad  bfeaf,  bffaf»  aabwanger  vtadar  artebaiat  —  daa 
Gagaatato  Haan  aad  Weib  gibt  (Vgl.  Grimm,  Getab.  d.  deattehea  Spraaha 
158).  Beaba  aad  Biaba  taaebaa  aar  hie  aad  da  oatar  daa  RaaaaaamaB  herrar. 

c)  Die  Namen  des  zahmen  und  wilden  Rindes,  Ibiba  aad  Ar,  aralaba  ia 
dia  Bedeutung  Reichthum,  Geld,  und  Jagdreichlhum  überspringen. 

dj  Die  Namen  der  Hauptgcräthschaflen  des  Naturmenschen:  des  Wagens 
(raida,  rei<l)  und  der  Waffe,  d.  i.  de«  Bogeae  und  Pfatlea,  yr.  lai  köa,  da 
Kienhokfsickel?  (vifl  Zacher,  S.  .')). 

ej  Die  Namen  iloi  guten  Jahrt^i&eil,  jer,  jAr,  Ar,  welche  den  Flursegen 
bringt,  und  der  bösen  jaiirszeit  in  ihrem  RcprSsentautcn  Hagel,  woriu  auch 
die  Gegensütze  schöne  und  stürmisciiu  Zeil  liegen  können. 

f)  OiaNanwadar  Soaaa,  «djil,  sdl,  uad  det  Firmamaaiaa,  tiua,  tyr. 
Odia,  dem  doab  die  Bagaa  die  RaaeaarAadaag  aatabrdbea,  kam  wabradieinfiab 
artt  dnreb  Dapataaeiraog  darBvaa  aat,  At^Gott,  lialbgatf,Heroa  ia  diaOt-Baaa^ 
weaa  dbarbaapt  ia  datBaaaa-AIpbabat  (Kirehhaff,  G«Ui.BnBaa-A]pb.  ZT— S9. 
Aamerbaag),  für  »tbarn*'  (Dom),  oder  »tbart*  (Biataa),  ataad  viallaiabt 


ursprünglich  „th^rr,  der  D«Biiergo(t.  (TgL  W.  Grinm»  d.  d.  Rinn. 
233»  hmmA.  S14  v.  LiQaneron  ISO—lN.) 

4.  Hit  BlMiteh-pfcirtMtiifhe  INmUmni  Ii     WcUModamg  te 

Altei. 

Nachdem  wir  uns  nun  der  schwieriic^pn  Beantwortung:  der  zwpiton  Frage 
iiriliem,wüs  nSnilich  ^tir  Fixirung  der  Runen-Bilder  Vprnnln>suug  gegeben  haben 
mag  oder  mit  anderen  Worten,  was  diT  Grund  der  Hi  in  i-IjitstchuDij;  gewesen 
war,  müssen  wir  vudäuüg  uoeh  die  arehfiologiselic  An.sithi,  bekümpfen,  als  ob 
die  alten  Heiden  blowp  NntHrRlisten  oder  Materi  alist  en  gewesen.  Die 
Philosophie  der  Geschichte  hat  uunilieh  dietalorisch  die  ganze  weite  Welt  nach 
zwei  Kategorien  abgeModert,  woron dam  Alterthime  oder  der  Heldeiiwalt 
die  Kategorie  d«f  N«tllrliohkeit  oder  Sioiiliclikeii»  dem  ChrteteBthniM  iber 
dio  Kategorie  der  Goietigkoit  oder  OteniniKelikoit  tmd  der  modoraoB  Zeit 
M  irooleeh  die  Voninignog  «od  Darelidriofiiiig  beider  Kftfegoriei  so  Thett 
Wörde.  Eo  fot  Mm  hier  ollordiogo  idolit  der  Ort  n  Beigen,  dtso  der  itnend- 
Kolio  ReiolifhnB  rr  Formen  ond  Grade«  wirklieher  CultanrerMlKiiiieo  o]ler  Zel« 
ten  dioior  afceolulen  KIntliellung  spottet:  nur  hinsichtlich  der  alten  oder  wena 
man  so  sagen  will,  hinsichtlich  der  heidnischen  Zeit  lei  hier  berührt,  dass  sie 
eben  so  naturalistisch  nh  spiritualisch  war,  wenn  man  das  Wort  Spiri- 
tualismus nur  nicht  in  einem  bestimmten  eingeschränkten  Sinne  nimmt,  sondern 
darunter  alle  Knt\viekiun,Lr^'<tiif»^n  incnsehlieher  Krinnf rijni^'Pn  .  Finf)ildiin<,'»^n, 
Begriffe,  Urtheiie,  Schlfisse  und  hlt  en  sammt  deren  Heaiisirungen  im  wiiklir  hpa 
Leben  versteht.  In  einem  gewissen  Sinne  betrachtet,  war  das  Heidenthum  viel 
spirituulistischer  als  u  nscrc  mudernen  Zelten,  und  die  modernen  Zeiten  er- 
»cheinen  in  ihrem  Realismus  noch  heidnischer  als  das  Heidenthum  selbst.  Eben 
weil  die  Alte»  adiktlteni  Tertteode  aiebt  ja  deeWeeeo  der  Dinge  drangen  ond 
nit  dorn  «DbonDhenigoD  Indoetriilieauie  voeerer  Thge  dio  Diogo  nieiii  auuly&ir* 
ton  md  lUüinnieMefBlen  wio  wir,  inponirtoB  ibnen  dio  Dinge  der  Welt, 
iie  iitttoB  eine  Art  S oben  ror  ihnen,  aio  toben  etwas  Gehoinnieefoüeo  hinter 
den  Niiordiagen»  wihrond  uaiora  Gelehrten  nad  Praktiker  dio  WeltgegoastSndo 
oline  allen  Respect  davor,  im  Begriffe  und  in  der  Toebnik  tnflSsen.  Uns 
ist  s.  B.  der  Hammer  ein  blosses  Wcrkioog»  den  Alten  war  er  aber  nebst  diesem 
ein<-  Art  Amvlet,  mit  d^ea  Zeichen  man  segnend  alles  einweihte  und  ihn 
selbst  oder  sein  Abzeichen  dem  Todten  mit  ins  Grab  gab  (W.  Grimm,  Runen, 
242,  2Ü'i)  ;  Buchen,  Eichen  und  Eschen  sab  man  nicht  Mos  för  nüf/liches  Laub- 
holz an,  sondern  sie  galten  für  heilige  Bäume,  die  man,  wie  (iiiltinDea  seihet  mit 
dem  Namen  Frau  anredete  (J.  Grituai,  Myth.  2  A.  (>3 — 1>7,  Üli7)  ;  deu  allen 
l'oltu  war  der  Kukuk,  mit  dem  wir  Modernen  nur  noeli  Scherte  treiben,  das  gött- 
liche Lcbeo&symbol  selbst  (Prukosza  krön,  polska.  M'ar&zuwa  182ö.  latcin.  1827, 
8. 113).  Wfihrend  wir  Modemoo  Quadranten,  Sextanten,  Luftpumpeu,  Lnflbol- 
leao  in  dio  Geotirao  orhebon,  remtilen  Gemanen,  Slaren  and  Litaaer  a.  B,  den 
Wagen  in  dio  Gestirao,  indem  sie  dsa Sternbild  dos  grossen  Biren»  Herrawagoa, 
kola,  rate  aaantan  (I*  dB7.  «68). 
Ardiiv.XV]IL  8 
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IKe  Groppiroiif  eD  Geifinie  irartn  ttlmlioh  4«  Alteo  Bil  d  er  der  Dii^ 
denen  eie  daher  die  entspreeheaden  Namen  gaben.  Es  haiton  die  Alten  wirkliek 
eine  gedoppelte  Welt  vor  sich:  eine  unmittelbar  sinnlinhe  nnd  eine  phnn- 
taatiaoli  bedeutungsvollci 

So  sandte  nach  des  Pherckydes  attischen  Sn<^en  der  Skythenkönig  Idanthu- 
ras  dem  Dario«; ,  als  dieser  die  Donau  öherschrillcn .  <;1;(tt  L'*'schricbotier  Rede 
eine  Maus,  pin^n  Krosf Ii ,  cini'n  Vo<;eI.  einen  i'fcil  iiml  riiie»  l'tlu;;.  Diese  Wclt- 
verdopplunj^  diiri'li  smnlicho  A  nso  Ii  uu  ii  ti^»^  uml  Phantasie  hervorgii- 
bracht,  maeht  es  allein  erklärlich,  dass  die  AUcü  t.u  viel  auf  Zeichen  und  deren 
Dtiutuügcn  liifltcu,  denn  diese  scUieiicii  siein  dtis  eigeutUche  Wesen  derÜinge 
aelbst einzuführen.  Dieses  hinter  den  Di ugeo  und  in  ihnen  verborgene  We- 
•en  moaete  nen  doreh  die  Dinge  aeibet  dem  Kenaehen  Fingerzeige  «nd  Weiauge» 
gaben»  wie  er  aieh  wi  verhalten  hebe.  0eber  die  Menge  der  Befragungen  dar 
Dinge  aller  Art,  daa  Lanaehen  eof  die  Zeiehen  deraelben  «id  daa  Devlen  der 
onbeatinunten  Zeiebee.  Ba  liegt  nimlieb  eben  im  Waaen  dea  Deotena  und  Diri- 
nirena  ana  einem  gegebenen,  nieht  ebaiebtlieh  bervorgebrtebteii  Unbeatnnmten 
eich  daaBestiniiiitere,  Angedeutete  hcrauszu6ndcn,  und  die  Geschickliebkeit  dea 
Wahrsagenden  lag  nur  in  der  Fertigkeit,  aus  dem  dunkel  Angedeuteten  klar 
zu  deuten.  So  bestand  das  Orakel  zuDodona  im  Säuseln  der  vom  Winde  bewege 
ten  Ftehenltlnttor,  das  man  ru  «jemurnielten Wortlauten  urnbildend  sich  deutete; 
das  Orakel  zu  Delphi  aher  I:»i7  in  den  v  i  e  I  d  e  u  f  i  nr  e  ii  l'riosler«  orten,  denen  ein 
fester  Sinn  unterk'f^t  werden  niusste ;  die  K  injer  sahen  in  der  Form  gruppen- 
weise tiiegeuder  Vogel  ibre  omina.  ehenv  ne  die  Armenier  nach  dem  Zeugnisse 
des  Moses  Cborenensis  (edit.  ITMi,  '64)  aus  dea  „eupressorum  sureulis 
ramisquo  vcnto  agitatis*'  auguririen  (vgl.  Grimm,  Mytb.  2,  A.  1064,  1065). 

Daa  altea  wird  ona  erklirlicb  maebca,  warum  aecb  daa  Wemaagan  «m 
Beumaweigen  oder  daa  Loaea  ao  allverbreitat  war  (W* Grimm,  Beneo, 
M),  daaaeaJak.  Grimm  (Mytb.  1064)  die  ehrwArdigate  nnd  gereeb- 
tea  te  Art  dar  WeiaaogeB  bei  den  Alteo  nennt 

Aoeh  wir  wellen  dem  Loaen  hier  eine  eigene  Betrnebtmg  weihe«,  weil  ea 
nna  ditaikl,  daaaelbe  in  die  engate  Terbnidui^  mitder  Bnaen-Bnlatehnng 
brmgen  an  miaaen. 

5.  iai  iMet  d«r  AHm« 

^Fast  alles  Weissaj»en  des  Alterthuities  pesehah  mit  Zweij,'en  und  Stä- 
ben, wie  unsere  Wünsclielruthe  (.M\ Ihol.  92(1 )  und  der  Stab  des  Hermes  nnd 
Äsculap  lehren**,  sagt  J.  Grimm  mit  Heeht  in  seiner  Gesch.  d.  deutschen 
Sprache  (159).  Die  Allen  losten  aber  auf  uiunnigfache  Art,  &o  gab  es  z.  U.  ein 
Loaen  mit  kleiner  an  und  grösseren  Stiben,  welehe  Sitte  «oh  neeb  thataleh- 
lieb  aueb  bei  nna,  ao  wie  eneh  in  der  Bedenaart  den  Küraam  maben  erhalten 
bat  (W.  Grimm,  Bunan,  800);  von  den  Slnven  nnf  dar  Inaal  Btlgen  eralblt 
8  a  xo  Gramm.  (Xir.  Bd.>  daae  aie  mit  »triboa  ligni  pertienlia  parte  alten 
albia,  altera  nigria*  loaten  nnd^eandidia  preapera,  furvia  edveraa*  de»- 
f CD.  Aueb  die  WahrMger  im  Jarotlav  der  KSnigiidiofer  b.  a.  aertbeüten  nom 
Behofe  dea  Loaena  ein  aebwaraea  Rehr  (treat*  demi).  Daa  im  aUgeoeinalea 
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f«rMtete  IiOMii  bettend  tbar  in  Werfco  d«rLottfibehttii  anf  4i«  Erde 
und  am  deoi  Dtaten  der  dadnreh  entetandeiieii  Stab-ConfigDrattoneii. 

Bpoeha  atehead  ist  in  der  AreUologie  dee  Lotei»  die  eben  so  berahmte, 
nie  dnnklo  Stelle  des  Tacitue,  die  auf  eine  w»  vielfaelie  Art  eebes  gedentet 
worde.  Sie  leelet  im  Confexte  folgendcrmassen:  „Sortium  eeneiietade  eim- 
plei:  rii^am  rructifers  arborb  deeieeei  in  foreolee  emputaDt,  eoc^enotie 
quibusflam  dtscretos  snper  candidam  yestem  temereacfortuito  sparfi^unt, 
mox  qiie  si  puliliee  eonsulalur,  sacerdos  civitatis,  sin  privatim .  ip^p  pater  fami- 
liiM  jirecatu!«  deos,  coeluiiKjiie  siispii-iens ,  ter  ^ni'T'nlns  loHit,  siibh'tiT?  «pfnrulnin 
iiupressani  ante  iiolain  iiiterpretatur.  Si  proUibucrunt,  iiiilla  de  eaciem 
re  in  eundem  dieiii  oimsulfatio,  sin  periuissum ,  aaspicioriiin  adlnic  fides 
exigitur."  (Germuuia,  cdit.  Antvv.  1GÜ8.  cap.  10,  8.  439.)  Mit  Kecbt  iuj^'t  Griiam 
in  seiner  Gesch.  d.  deut«eh.  Sprache  (S.  159)  auf  das  i,temere  ac  fortuiio 
pargere'der  Leeattbebea  das  roOe  GewicM  «ad  aeoferirt  et  ndt  dem  nerdiacben 
»briata  teiaa*  eenentere  rirgas  (ßmm,  BS,  a)  und  dem  eiebiiacben  «blnton 
»idfinnn,"  mittnat  aeriea  (Beda,  T.  11),  denn  eben  in  den  niebt  dvreb 
nentebliadie  Ibebt  beatinnbaren  Resultele  dea  Hin  werfe  na  der  Lese,  in 
den  Lesalfbeben-Cenfigvrntionen  nindieh  sabnundiegSHIiehePfignng, 
den  Zu-fall  (nzuo-v:)llofidi>.  acctdcnE.  Wackerna|?el.  ^'1.  150.  MAllenholTMl. 
W.  Grinun,  d.  Runen,  303—318).  Die  alterlhöraliche  Redensart :  (»es  fiel  ee* 
seigt  noch  deutlich,  d;is.s  eben  der  Zu-fall  das  Wesen  des  Losens  war.  Das 
zweite,  worauf  es  iiacli  Tacilns  iM-lm  Losen  ankam,  war  das  Rezeichnon  der 
StuliplH'n  „notis  4juil)iisilam".  Alan  nahm  walirsclieinlicli  so  viel  Stiilif,  He- 
«jenstaindt»  waren,  lificr  die  '„'eioset  werden  sulUe  ,  wie  auch  aus  den  Worten 
des  Taeitu«  „nnlla  de  eadem  re  consultalio*  hervorleuchtet,  nnd  bezeich- 
nete jeden  Stab  nach  seinem  Gegenstande  durch  eine  „nota  impressa*^, 
durch  ein  eingedräcktes  Merkmal.  War  z.  B.  zwischen  Krieg  und  Frieden  zu 
entsebeiden ,  so  wurde  einen  Stebe  die  Frtedensnarke  eingedrückt ,  einem 
tndem  das  Merfcnnl  dea  Krieges ,  einem  dritten  die  Zeieben  der  feindliebea 
VölberMbaflenv  einen  vierten  diejenigen  ibrer  Lindereien  n.  a.  f«  Nnn  wurde 
der  Priedenaateb  anfgeheben  und  «seenndun  bnpreaaan  noten",  d.  i.  laut  der 
Friedenenarke  die  Priedenafr age  naeb  der  CenÜguratien  der  flbrigen  unten 
auf  dem  weiaaen  Tnebe  tiegenden  Stibeben  gedeutets  wurde  der  Stab  mit 
dem  Kjriiegsaeieben  merat  av^eboben,  etwa  weil  er  zu  oberst  lag ,  so  ward 
die  Kriegefrage  teerst  angeregt  und  es  konnte  bei  «^nlnstigen  Conflgura- 
fienen  t.  B.  wenn  man  die  Stfibehen,  welche  die  feindlichen  Stämme  bezeichne* 
ten,  in  Band  oder  Fesselform  Heften  sah,  dnnn  /n  den  Frocron.  mit  v.  eleher  VmI- 
kerschafl  znerst.  auf  welolieiu  Boden,  mit  welchen  Hilfsmitteln  u.  s.  w.  der 
Krieg  gelühri  werden  sollte,  übci f,'e]2[angcn  werden.  —  Weil  l'acitus  die  „sor- 
tinm  consuetudo  sim|>lejt"  uetiiit,  so  dOnkt  es  un«?,  dass  man  bei  der  „nota 
inipressa"  nielit  an  Uunen-Zeichen,  und  „secundum  notaui''  uiclit  an  eine  Deu- 
tung au  s  und  nach  diesen  Runen-Zeichen  denken  dOrfe,  weil  dabei  etiea  daa 
Wesen  des  Losens,  nXnilich  die  Deotong  aua  den  liegenden  SUUieben 
aus  dem  Z u-f alle  bei  Seite  geseboben  wflrde.  So  erslblt  aueh  Tbietmnr 
(VI),  dais  die  Slaren  »sortibue  emiesis  rerum  eerlitndinem  dnbiaran  per» 
qutmnt*,  damaeb  bedeeken  sie  die  Stlbe-Goni|^lleationen  „ecepiti  riridi"  wd 
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nimn  glewbsaiii  tmr  Conlrol«  «Iwselbtn  dat  Wwbe-Pferd  vor,  tts  m  Mf«- 
rire»  sa  Itasen.  Dami  worden  wohl  die  Loeftttbeli«gHCoiifi|(nnlieiieD  «nfgedeekt 
Qsd  mil  dem  Resnltate  dea  Pferdegaogae  vergUehao,  ,p rt eni aa ia  aortibna, 
^nibus  id  cxplomere  prioa,  per  hime  quaai  dirinain  dernio  ugiiraitaH*  (Per Ig» 
IIHHI.IIL812). 

Me  ilteflei  iiMi-C«Mplmstel  iilrtofttiitibckei«C«iigirat!miei* 

Die  loii'hte  N'oisrhicbbarkeit  der  l.osstSbchen  einerseits  und  aiidiTt-i'^eifs 
die  NoÜi\vt'n(]if,'ki  il  besoiulers  wiclitii^e  uiul  wunderbare  ConGguralioneu  des 
LosstSbcliCnä  „l  u-i'a  lU's^,  uaiutintlich  in  üf  i'enUich  e  u  Aageleg'enheit(>n  (^si 
publice  consulattu**')  zu  fixircn  und  duuerad  ror  die  Augen  Aller  zu  stellen, 
arhdachte  die  Naehbildiiiig  der  Coii%uratioaeii  der  8ttbe>  wie  aie  waren,  also 
wieder  in  Stabfern.  Man  band  daher  entweder  an  den  Ende  Ihnliehe  Stibe 
in  der  Pornn  dea  „Znf  al  1  a'*  naanunen  oder  man  rÜile  nnd  aebnitt  den  »ZnlUI** 
b  Stabform  in  Siein  nnd  HoU  ein.  Dteae  getreuen  Abbildnngen  der  Leeatab- 
Configvrationen  danken  ona  nun  die  Alteaten  Bnnen-Zaieben  anaela.  die  wir 
aenit  luraprOnglieh  fQr  Runea-Complientienen  oder  Biidergrappen  nni 
niebt  f&r  einzelne  Runen-Zeichen ,  am  wenigsten  aber  Ar  Lautzeichen  Imlten. 
\rir  unterscheiden  somit  eine  dreifache  Art  der  Runen -S  chrift  in  diesem 
Sinne:  die  filteste  der  Runen-Complicationen  —  die  Aufidsung  derselben  in 
ihre  Bestandlhtile,  d.  i.  in  die  et  nz  el  no  n  Bilder,  und  die  in  sehr  spSten  Zei- 
ten vor  sich  [^ej^an^ene  VcrwrmiüiHiig  der  einzelnen  Hunf  n-Hüder  in  f.nutzeiclion. 
Nur  von  den  hf»i(^cM  ersten  11  tinen-Arteo  wird  hier  vorläiiiij^  ^feiiafulell werden, 
für  welche  wir  uii-.  olii  ii  um  lielejrc  umsehen  mössen.  Dass  sieh  aus  Bildern 
Schriften  entwickeln,  isi  eine  urchüulogi&che  Thatsacüe.  So  soll  sogar  der 
nach  z.B.  auch  Hermes-Mercur  in  dem  Fluge  der  Kranichgruppeu  bedeutungs- 
volle Bilder  erbliekt  «ad  darana  die  BnebaCaben  nbgeaeben  haben  (Grimm, 
Hjtb.136).  EigenttieheBelege  liegen  in  folgendenTbnlaaahen  «ndBetrtobtnngen. 

Nneh  Da riea  (eelfio  reaearohea.  US— W)  aahen  die  nitwalUaiachen  Bnr- 
den  veraehiedeneBtvmsweige  oder  venchiedene  Configvntioneo  der  ei»- 
telnen  Zweigetibe  nie  bedentnngiroUe  Hieroglypben  an  und  Dariea  gebt 
so  weit,  aa  behaupten»  daaa  das  ganze  BardeD-AJpbabct  nichts  aoderee  nie 
„the  tops  of  certain  trees  and  plants**,  d.  1.  eben  nichts  »ndcres  war,  ale 
Arten  der  Zweig-Conligurationen.  W.  Grimm»  der  dieses  in  seinen  Runaa 
(308)  anfühlt,  fü'^'t  als  gewichtige  Restäligunfr  difser  Nacliricht  hinru,  dass 
wirklich  der  wali!'^'t<=c!io  Name  von  ISnrh^fah  fop!f>ren  wiirllich  gleichfalls 
Zeich en-Stah  bedeute,  wobei  wir  schun  hier  an  die  gluictibedeutenden Namen 
ßuchen-Stah,  Buch-Stab,  slavisch  buky,  d.i.  Buchen  erinnern.  Daviea 
begründet  aber  seine  Ansicht  in  der  .,niytholofjy  and  rites  of  tlie  british  Druids** 
ferner  durch  eine  Steile  aus  dem  Tri&trem  of  t^rcelduune  (453},  au&  einem 
Gedichte  nümlich,  das  in  altenglischer  Sprache  in  13.  Jahrhundert  geschrie- 
ben anf  altwnlliaiaebeo  oder  eltbritCieeben  ÜberUefem^fen  beruht  Triatnn  wUi 
nKmlieh  iaa  t,  Geaange  der  fernen  laonde  aeine  Mibe  knnd  tbvn  nnd  tot- 
trint  an  dieaen  Zwecke  den  Wnieer  einen  leiebten  Lindenateb  nie  Rnne  (Jbj 
witer  be  aent  adonn  Rgbt  linden  apo n  he  wrot  ben  al  witb  roan<*),  Nntb  deoa 
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aHdinttehen  Gedichte  Gottfried's  von  Strassburg  rereint  Tristrum  die  Spane 
«im  Ölka«n«0  so,  datt  beido  dia  Vereinigung  des  T-Boebsttbeni  (Tristram) 
BBd  I-BMlwtab«M  (Iiolde)  ▼ontelltaii  (W.  Grimm  L  e.).  Dies«  Thatsaehe  der 
»m  laaye  «U*  am  Reiaara  gaaehnittaiiaii  Spina  in  ftDehatabenform  flndaC 
Jak.  Orimm  in  nanealar  Zatt  ao  badaBfangaräll,  daaa  ar  ia  aainer  Oaaehiehta 
dar  daafaafaaa 8|»raaba         atgt:  «die  walaehen  caalbren,  dia  fritaiadian 
tani,  beziehen  neb  auf  BaoimiraifiMebMi  and  ntebia  glaieht  dan  Rnnan 
mehr  als  die  Gestalt  zugeschnittener  gerader  und  krumiaar 
Aste*,  in  seinem  Wörterhuche  aber  steht  er  nicht  an  «Mneii  innljron  Ziisam-  } 
menhnng  der  Hnnen  und  Lose  mit  solchen  Buchen-Stnhen,  Buchstaben  * 
austiisprofhen  (H.  4K0).   Das^i  man  aber  die  {^jeworfonpn  I.osstnl)rhon-(Vnfi-  ■ 
gurationen  wirklieh  daiu'riHl  ah7T!l>i!den  pnc^'l»',  /cij^t  das  zweilo  (linlrim-f  iod,  i 
worin  Z  a  u  Ii  p  r  s  l  a  l)p  lipschrieb' n  worden,  »leren  Formen  unfein  Hurn  und  j 
zwar  in  Ru  n  p n  -  F  0  r  m  einc^eseluiiUfii  waren.  Diesem  Kinsohneiilcn  i^inp  aber  i 
die  Sitte  voran,  Contiguratiuucn  von  Buch&tuben  oder  Uuc'hcü.spüucn  dauernd  ! 
aaaammanmbwden,  wodurch  es  eben  arklärlich  wird,  das«  die  Runen  der&ltesten  I 
SaÜM  gnu  »die  Form  von  Aatan  and  Zwei  gen  gebebt  haben*.  (Nordiaehe  | 
AHartbamakmide.  Kapenbagen  1817»  TS-»?».  W.  Gri m  m ,  Runen,  3i5.)  1 

Dia  Gebreder  Gr  imm  haben  endHeh  in  dar  Thnt  aebon  im  J.  iSlS  im  I.  B. 
ilffer  »aUdantaahen  Wilder*  (ÜB)  daa  onpraoglieha  Sehreiban  ala  am  ,»Ein- 
•  ebneiden  ond  Einfigen  der  iate'  nvfgeftsat  vnd  mit  Reebt  in  den 
Charakteren  der  Gmbhflgelsteine  »sersebnitlene,  neben  nnd  iber  einander 
gnwerfnne,  gerade  und  (nrokrümmte  B an m zwei 7c  preschen,  welche  man 
ganz  dem  vorbildenden  Z  u  f  a  I  i  folgend  »baid  tiefor.bald  flacher  in  den  Stein  ein- 
grub". Sie  sehen  auch  tnif  Reelil  anf  den  mit  Runen  bezeichneten  slavisehen 
GßtzeniHldern  der  Ohotriten  ..rlpren  Kchtheit  noch  nicht  «o  vrr7ueifelt  ist", 
etwas  Ahnliehe«,  indem  die  ZeiciuMi  wild  durcheinander  1:1  v\  i  leu,  den  i^iuizen 
Raum  bedecken.  In  Bezutr  auf  derlei  Hünen  .s[Micht  \\ .  r.im m  folfronde  merk- 
würdige Worle:  „mun  hat  iJarin  Zau b er  c h a r a Iv t e r e  vermuliiet,  denn  unver- 
ständlich (und  fügen  wir  hinzu  unlesbarin  anserm  Sinne)  ^d  dteae  Rnnen 
immerbm»  tneb  wird  man  an  die  ? erwUderten  nnteabaren  nordiaeben  Rnnen  . 
erinaerl,  reo  wnMban  die  Bdda  aprieht**.  (D.  Rmnn,  319, 820.) 

Wie  Twbraitat  diaee  SUla  der  Btnmnweige-Sebrift»  Bncbataben-Sehrill,  ' 
Iber  einen  graaean  IM  daa  aM«n  Bvn»pn*a  gewaaen  aein  mnaate^  mOgen  Mich  . 
noch  einige  Worte  ana  Zanaa,  gram,  eelttea  (IBSS.  1. 1—3)  bewetaen.»Ante 
literaa  a  romanis  receptaa  apnd  populos  eeltieot  seripturam  proprtam  in 
«ni  Inliae»  teetiroonium  perhibem  videtur  nome«  Ogmius  dei  galKd  a«monia 
tt  lingvae,  qnod  scilicot  nomen  apud  Hibernos  usque  ad  hodiernn  tcmpora  ser- 
vatura  est  in  voce  Op:am(Ogham,  Oprhtim)  desi»:fnantc  scripturae  rcfnstac  hiber- 
nieae  proprium  [jenus,  obvium  in  lapidum  inscripliouÜMia  vetustia,  cognitttingue 
etiain  codicum  iH  sti  orum  secuii  novi  scripturibus".  V 

Mit  dem  ktllisrhen  Oj^'mius  ist  Herrn es-Mcrcn r  der  alten  Griechen  ' 


Wortes  Vit  nämlich  ia  dem  aMaUfiaeben  T<i»  reden»  die  Lnft  bewegm^  v«t-fn  / 
(S-feT-^%),  IBr  nnprttmUshea  nÜ-raai  vM-ma,  IHan.  fMn  iat  die  Lofl.  der 


Wmä,  md  Vit»  fSrVitM,  VieUi,  TiiUs  itlvrtpr.tolialtbttWftyeiMlt,  dtiui  der 
SpracheDde,  d»ei  m  int  Wodm  foi  ahd.  wiAao,  woot  mmn,  tnatmwtt^ 
mm  irnpatn  ferri,  womit  dat  akr.  f  lf>  TentiUra  ta  rai^aiaheB  iat.  Wir  «'ardan 
in  ainar  aigenao  Abhandliicg  ibar  daa  STato-Tit-ay  thaa  auf  diaaaa  Gagaa» 
atand  mrikUaliraa  (vgl.  dia  altartlifliiiUelia  Sitta  dar  AagaUnda  bat  DaataeWa, 
Siaren  uod  Litauern.  Prag  S.  W),  undaHinban  uns  luer  nur  oooh  Z  oaaa* 
Worte  hinzuzufügen:  „Ogmius  deus  ergo  safnoMa  ('Kpfti;?,  d.i.  Sernao» 
aarmo)  «inrol  et  sapicntise  quo  utroqoe  fit  victor  omnium  ut  Hercules"  (gram. 
ceH.  s.  3).  -  r,Aputl  Cnmbros  quoqtie  circumferunlur  votustap  liteniriim  for- 
mae  siwulis  rttni«)  scaodicis  et  aptae  ud  inridondtim  in  lif^nuiii  vol  Inpidotn.  tit 
alphabetuxu  rv  cm  in'vi,  diH«e  ^cot- Ihren  v  hcirdfl^,  alphabetum  hard'iru  m, 
cui  upponitur  „cocliircn  y  in euu i  c ii"*,  alpiiiWx'tiitn  luonachonun  vol  roiiiiuium. 
Fi^uris  similihii.s  ;i  r  h  ii  s  f  ii  I  is  vel  arhorum  ol  frnticum  ramulis  u\  sunt 
ruoae  scandiuae,  eliaiu  bardoi»  IliLL'n)icu&  u&u6  e^sc,  lade  coUigeodum  est,  quod 
trbomm  et  fnwUeam  a  o  a  i  a  a  »iagiilia  KtaraniBi  figurio  attiibaaiitea,  alj^baiiatviii 
dietm:  beth-lnia*nioD  (beitb»  batab,  laia»  fraiieaa  laoBlaaat  aioa 
fraxiaua  efe.)  eeafaaannii  Ceeibrea  Ugaoia  memoriae»  vt  eeelfaea,  lapia 
Demoriae  —  aad  aoaae  etiam  eoelbrea  aaoMB  aiagalaria  Ittarae  i.  e.  ramaa» 
baealna  BMaiariee  at  ganaaaieaia  baebatap,  baeaiaa  Kbri  et  — ■  flifaawir 
biaia  —  aliTieaai  ba  ky,  hf^  et  litane*'  ?  Aaeh  »vHn*  aNal.  iat  iwaoa. 

7*  Ale  ftaaait  der  Los-  oder  Zaaber-iilibcbeü  bestätig  ebeiCaUs  dim 

Aiildil  d«r  laiM-iitstebug. 

Nacli  fli  jueyers  gründlieheui  Aufsatze  „über  '1;i>  «Termanische  Loosen** 
ißt  es  Wold  keinem  Zweifel  mehr  untffrworfpn .  dass  da.,  \\  ort  Los,  abd.  klaz, 
golli.  Iilaulü,  ags.  hkät»  nurd.  Itlautr  uiclilj»  uudcrcs  Ledßutüt  als  geschnittenes, 
geaehllta«(Moiuitsehr.  d.  k.  preuss.  Akad.  IK.  Dec.  i8S3,  S.  747,  756.  759).  Ee 
klagt  £ea  Wert  dureb  daa  ahd.  hlietsaa,  leoiiaa»  abd.  lieuaa,  liaaea* 
aga.  Ueetaa,  daa  apitar  aaab  xaabara  bedealate,  mit  dem  alfal.  glodati, 
acbüeii,  nagea  xaMomiea»  welebaa  wiederan  aiit  dam  alaT.daalaebaD  gladiti 
glltlea  aieh  Targleicbaii  Uaat (Ilikl. rad.  1(1).  Ea  iat  alao  Lea  araprdaglich  «a 
aagesebattteaar,  gaglitleter  Zweig»  d.  i.  eia  8taK  aad  der  Aaadraak  Loa-Stab 
afrenge  genommen  ein  PleoaaMDus. 

Dasselbe  gilt  vom  Worte  kave  I ,  kefli,  kdb»  welebaa  iaSehetiland,  Skan* 
dintviea  oad  Niederdeutschland  statt  des  ganaanischen  flblichcm  Ausdruckes 
Los,  Ijos-Stah  gelraiielit  wird,  indem  es  ein  StSbchen,  bacillus  bedeutet 
(die  reieliliflien  Helege  j^Mbt  llomeyer  1.  e.  760 — TtJl).  Die  beiden  Ausdrücke 
los  und  kavel  dran;^en  auch  ins  Slavische  ein.  lus  wird  nttrulieh  im It'diimbehen 
und  kavel  sah  kav%'al  im  i'utni&cheu  so  anälaiidlos  geLrautht.  uls  v\>  sie  echt 
sluviseh  wSren,  obschon,  wie  wir  gleich  sehen  werden,  die  Siaven  uralte  eigen- 
thüutlicbti  VV  urie  dafür  haben  (Jungmann  II,  352.  Linde  H,  981,  a},  im  Böhml- 
•cfaea  nahm  los  alle,  auch  die  NebeabedeiitBagaa  dee  deaiaebea  Wortaa  aa, 
kawal  aad  ala  Damiaativam  kaTalek  bedcatet  im  Pelaiiebea  eia  Mtek 
jedweder  Sadie  «berbanpt,  aber  aaak  Strieb,  Scbwaag.  Ba  aiad  die  Leae  (aad 
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kefli)  eben  nichts  aoderes  als  die  Hiareuli*'  desTteitiu,  welche  dorch  die 

Da  noD  Btek  J.  Grinm  (R.  A.  906.  lljtii.  %,  A.  (M7)  die  virgm  froeü  fene 
arboria*  mebt  Ton  Bnehen  (vnd  Bieber)  genonunea  wd  tlae  die  Loae  (und 
kefli)  weilt  Biiehett-8(fbeheB  ume»,  so  iet  ee  gvwiie,  wie  eefaon  oben 
enrlbot,  einer  beaondem  Brinnenmg  weHb,  dtae  trete  dee  rielleieht  Jebr- 

hunderte  langen  Oberganges  der  buchenen  Los-Stube  in  Ronen^omplleaUonett 
und  dieeer  in  Rnnen-Lautr.i'ulien  oder  fiaebstaben  in  nnscrni  Sinne  diese 
letzteren  nach  so  gewaltigen  Veränderungen  gleichsam  als  ein  plitl«ilo<risoliea 
Fossil  dennoch  auch  jetit  nocli  das  ausdrücken,  was  sie  ursprünglich  waren.  In 
fthd.  Schnfldpnkninlcrn  ist  das  Wort  7{3afA|xa,  littera  ebenso  durch  Buoh-Stab 
(ags.  hüc'slaef,  iiltnoid.  b6ii-stafr) als  durch  rä n -stab  (ag».  n\n-st;ief,  nlfnord. 
runu-stafr)  wiederj,'eirf»ben ,  jn  es  verstand  sieh  die  Identität  von  runeond 
Stab  äc>  sehr  von  sel!>st,  dass  ^ruaa"*  für  sich  uud  „st ab"  für  sich  dasselbe 
bedeuteten,  vua  „rünstaba'^  und  „buohestaf  zusanunengenommen»  d.  i.  liiera 
ranica;  femer  da^te  man  beim  Worte  B  neb  eo  eehr  etete  in  dae  Wort  Stab 
angleieb,  daee  dae  gotb.  bdlia  t  bnebe  fan  Sing.  ^pifAfut,  bn  Phiral  ale  bdkde 
eebon  Scbriften»  literatnr  bedeutet  (W<  Grfannit  Rmeo»  47,  71 ,7%.  MiUlen^ 
boff  316.)  Adelnng  leitet  wobl  in  aeinen  WSrterbodie  ,»Bo«b*'  ton  »Ueg en" 
ab,  eben  ao  wie  Mikloaid  dae  attal.  kn  —  ige,  Bncb,  von  akr.  kn.  in  knne, 
enrfoni  esse,  pllcari  (rad.  36),  da  es  ron  der  Zusammenblegung  seiner  Blltter 
eben  ao  den  Namen  erhalten  haben  soll,  wie  die  rteiiedien  RoUen  vnlun)ina  von 
volrere  nnd  ee  eoli  auch  in  der  achten  KirchenTersammhmg  tu  Tuledo  statt 
Buch  „complicamentum"  gesagt  worden  sein.  Allein  wir  glauben,  indem  uir  das 
slav.  kn-ip:n  spüfer  betrachten  wollen  beim  Worte  „Buch**  uns  nicht  an 
Adelung,  sondern  an  Grimm  halten  zu  müssen,  da  die  Etymologie  Rneh  von 
Buche,  dem  Baume  auch  slavische  Analogien  fiestatigen.  Denn  von  deinselbon 
Stamme  KOVK'K,  ixikii  für  die  Urform  btik;ts  (  rl.  iMika,  fagns)  staiuint  im  allsl. 
der  Name  KOV'KT»! ,  Lukv  ,  iitterae  (ef.  gotli.  bökös)  und  aufli  in  der  ueuern 
Form  desselben  Wortes  EOyKK'KI,  bukry,  pl.  bedentet  es  Buebeftbea,  ilyr.  ist 
der  Sing.  EOVR^I^KIi»  bulinrijitera.  eitel.  tstBOYMpk,  bukariuod  bnkvari 
eben  eo  8ebri(lktindiger,wie  im  gotb.  bdkareia,  iiteratoe  (W.  Grimm,  Birnen,  47, 
77.^lkffk,  pandlkj  gi.  p.  $.  t).  Bnkary  sind  im  Serbieeben  Festgeetage  bei 
angeailndetem  Peetfener,  wobei  also  der  Bnehelab  doreb  die  Bedeutungen  Wort- 
leteben,  Toratellong,  anr  Bedeutung  altertbilmlieber  Auaaerung  derToratellong, 
d.  i.  zum  Gesänge  gewandert  ist,  eben  so,  wie  wir  sehen  werde..,  im  Deutsehen 
Rnne  und  Run-Stab  sum  Verse.  Eine  Abart  des  glagolitischen  Alphabetes  heisst 
geradezu  bakviea.  wörtlich:  kleine  Buchen,  Buchenstabe  (Vuk  rjednik  47). 
Auch  im  Neurussischen  ist  bukvaf^  das  Alphahef;  im  Altrnssisehen  ist  aber 
sondfHiiirer  Weise  das  lateinische  Ufern  -als  ,.litoreja"  und  „lilien"  cin«''^- 
drungcu  und  bedeutet  eine  eigealliüniliehc  Geheimschrift,  Analog  damit  ist  hei 
Ottfried  ^Hvol**  »uf  libclliis  tn  beziehen,  j«  sogar  „livol-pnohlies"  voIumen 
liliri  fand  Eingang  (Sufaf.  staroz.  Ml.  pamätky  hl.  p.  §.  3.  Mikl.  rad.  ö.  W. 
Gnuim,  Huneu,  77). 

Auch  den  griechischen  Namen  xXnpc»;,  Los,  leitet  man  von  %kSsm,  ich  bredm 
kleine  Zweige  ab,  her.  »Uetm  iet  Zweig.  Dereeiben  Wnrael  iet  woU 
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auch  das  altsl.  klada,  pedica  lipno»,  da  ne-kladeoyj  koD  ein  uover- 
schnittenes  Pferd,  ein  Hengst,  im  Russ.  bedenlot  (slovuf  I,  404)  und  altslav. 
klafi,  stechen,  opfern  ist.  Analog  dinnit  sagte  man  im  Norden  eben  so  run- 
baika  r  wie  ruü-kaflar  (Liijengren  ruukera.  181).  Die  Wmzel  von  klada  ist 
woh!  kl ,  kal.  kar,  das  wir  als  inJoeurop.  schneiden,  bauen  nueh  uiiliet  LmiuMj 
lernen  werden.  Doeh  ist  es  nua  uohi  seiu)n  Zeit,  »nr.ugeben,  wie  statt  der  t  iit- 
lebuteu:  lo  &  und  kuval  bei  aileu  Slaveu  das  Los  vom  Alterlhume  an  bis  in  die 
Neuzeit  genannt  wurde. 

Im  mIUI.  wird «Xiftpoff  dorahiribii  gegeben;  das  altMhra.  yloMW  mater 
Terbomm  gibt  w  dareli  brabi,  im  Pobiiadira  hat  aa  ala  irab  m»,  iraabia  a. 
•ehatt  dia  Badantung  Landaathail*  Hofe,  abar  daa  niiaiaeba  larabaj  bt  nach 
Loa  uad  Aathail,  auch  im  SarbischaB  iat  idrijab,  idrib,  Urab  abanfidla  lot» 
•ors,  in  dar  dalmatiaiaahan  Gamabda  Pa^ica  haitaan  durch  Los  getheilte  Felder 
zdribnicc,  im  Gegensätze  zu  den  ererbtaft,  welche  bastiny  von  basta,  Vater 
hcissen  (Mikl.  rad.  29.  slova^  1,  404,  b.  414,  a.  Vuk  rjecnik.  153.  156.  Safafik, 
Statut  Policky,  Museums-Zeitschrift,  1854.  II.  280).  Die  Etymologien  dieses  Wortes 
gehen  leider  unmittelbar  auseinander,  vereinen  sich  aber  doeh  mittelbar  im  indo- 
puropfiiselien  Sinne  von  los,  sors,  x"/.y^'r,o;.  MIklosie  sieht  im  altshiv.  7r»'bii  ein 
wnrzeihaitL's  ä  ausf^efallen,  da  serbische  Codttt-.  u  irlvlirh  x-drebii  sehn  ii  •  ii  und 
führt  daher  das  W  ort  auf  das  »kr.  direbb .  lindere  zurüek,  diis  in  seiiit  r  Irform 
dar,  der,  i^irimere  bedeutet,  er  conferirt  damit  den  rutlicnischen  Nauieu  lur  los» 
Dimlich  dolja,  sors.  für  urspr&oglicbes  dorja  (Kad.  29);  dani  lieisit  uiiakr. 
(Hrmuig,  Ildhla,  dal  in  Sfaiviachaa  daa  Thal,  ^  BcrgetJieilung.  ä  afaf  fk  abar 
aiabt  lungakahrt  dai  d  für  gar  niehi  wusalhaft  an,  sondern  Ahrt  daa  aUalar. 
Ir  Ibi  i  auf  diaUrfofm  fw^h  aurflck,  dia  aicb  dam  am  rainatan  im  altbdhmisehan 
brabi,  hfabi,  aaca  rad  nach  im  14,«Mtfik.  ala  hrabia  (amal.  padL  v^bor.  1147) 
arbaltaa  hüta  daab.  mnaanm.  1847.  L  42).  Diaaar  Anaicht  tehlieMeB  aaeh 
wir  uns  ao  und  zwar  noch  aus  dem  G^imda,  vail  seihst  heut  zu  Tage  im  böbm. 
hreb  und  das  Deminut.  hfabik  ainen  geglStteten  hölzernen  Stift,  dann  Nagel 
bedeutet,  und  im  Stammworte  greb,  theilen,  schneiden,  seine  Urbedeutung 
findet,  altslav.  ist  <(rcb-a,  ich  rudere,  d.  i.  zertheile  das  Wasser,  und  zugleich  ich 
giTiht^.  d.  i.  ?pr<h('ile  die  Krde,  giehen,  hieben  ist  l)ei  alteu  Slaven  der  Kamm, 
d.  1.  ein  zertheiltes  Uokstiiek  ,  ^'rahie,  hrab  ,  der  Hechen,  und  »o  iüt  deun 
auch  das  slav.  zrebii,  grchi ,  der  Bedeutung  naeh  dasselbe  wie  das  deutsche 
los,  Akiipui.  Selbst  den  allgemein  slavisehen  Namen  des  Glücks  und  Zu- 
falles, nämlich  scestie,  bülimlsch  Uc&ti,  pulaiäcb  &z,cz^icie,  ilyrisch 
cadtt,  bulgarisch  £os,  leitet  man  vom  alislavisehen  &st',  catti»  Tbait» 
AntbaU  abw 

Ba  iat  viallaitbi  aoah  auf  aim  Saila  diaaar  alar.  brabi  aufmarbaim  au 
maehao,  dann  da  wir  im  Oautaaban  dan  innigaii  ZBaanmaabang  awiaebaD  dan 
Laaan  nad  den  Boehetaba«  ftndaa,  ao  ist  auch  biar  n  bamarfcaa,  daasdia  Slaran 
neben  buk,  Bicba,  auch  dan  Bachannamaa  hrab,  grab  (WeiMbuefae,  Hige- 
bucbe ,  carpenus.  mat  verbomm)  kennen,  nach  welcham  lirabt,  brabi  dasaalba 
waa  bttky,  d.  i.  gathailta  Bachanista  badautan  kftantan. 
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8.  Bexiebaagen  iwiidmi  4m  l«s-Stäbflieii  mi  itR  Weih-Pferden  der 

Der  sltviMlieNiBMdtf  Loi-SMbcbeii,  d.  i  k r«bi >  rnwlmt  Amt  Uer 
Mah  M  eimr  irelil«logischcn  DitgreMb». 

Bt  atohmi  nfimlich  thatsichlieh  die  Los*  aat  den  heiligen  Pferden  der 
Heiden  in  iftger  YerbiuduDg.  Voo  den  Doutschen  sogt  in  dies#r  Beziehung  Taoi- 
tus  „Proprium  trentts  f  qnoritin  (jTioquo  piMc^st^i;!  ;»(•  monitiis  CTperiri",  von  den 
SUveii  aber  Thieitiiar:  ^per  sortes  et  per  equum  iiili<,'6nter  inquirunt.''  Mohr 
BHpfre  findet  man  in  J.  nrimm's  Myth.  (2.  A.  S.  621 — 630),  welche  alie&aiuiut 
n.tebwriscri,  dass  man  isehw:tr7.o  und  weisse  Pferde  zum  Losen  und  Weissagen 
zu  ^'ebraiiehen  pflegit*.  ilüchst  wutirseheinlich  steht  nun  damit  in  enger  Berüh- 
rung, dass  die  meisten  Slaven  den  H engst,  alle  Slaren  aber  das  Pferdefüllen  qit 
dtMolltttt  NvnwA  «i«  das  L  oa  baaaneii.  2.  B.  iai  Ensnaebaa  iat  irabfl  « loa 
aad  Irabae,  larabae  dar  Haagit,  iralga  daa  Falka  (Slaraf  I.  8.  414).  In 
BOhniadiaB  iaI  hf ab  daa  Laa»  hfabaa  dar  Baagal,  bNblK  daa  FlUian.  Im  Sar> 
biaaban  ialftdr^ab,  idrab  daa  Laa,  Idi^aba  daa  niiaa.  ftdrabad  f.  ealL  polll 
aqwMl  CVok  St. K.  ijd&iik.  a.  iVt,  i5«>  8a  aaab  bai  aadaraa  Slavaa  (Uada.  Tl. 
1017).  Darf  man  bai  dam  dantaebaa  «Rafpa"  nur  an  das  ahd.  hrabasAvabe, 
rahonschwiirzos  Boss  und  nicht  etwa  aoah  an  die  Wurzel  hrab  denken?). 
Safari k  hat  schon  in  der  böhmiseben  Museums-Zeitsehrift  im  .1.  1847  (1.42) 
hfchcc,  caballns  und  hn^lu'.  sors  auf  diosellM'  Wiirzfl  ^reh  zurückgeführt 
und  7.ur;leicb  auf  die  Aaalagie  ko  b'  praaatigiae  und  kobyia»  e^ua  aofiMckaam 
geniiicht. 

Pferde  spielon  la  ^.l.ikiM  lien  Mührchea  eine  w  m  lifit'p  Holle,  ein  sl<n nkisches 
MShrchen  (J.  Himauski:  Sloveiii.kjf  povesti  v  Lovocm.  lo+ü.  .sva/.t  k  1.  str.  27  — 
37)  erwühut  z.  B.  eines  Soiuenpferdes,  mit  einer  Sonne  an  der  Stirue,  wuraus 
wia  ans  der  wirkKahan  Soima  halla  Str^an  aaah  allen  SaHen  fielen  (slaeovi 
kttad>  Ba  aplall  diaaPfard  »  aiMm  Laada  ftniüieb  dia  Rolla  ahiaa  Mboa,  dar 
KOsig  llaal  aa  d«reh  alla  Proriniao  fUiran,  nm  Land  ood  Leata  an  bayliakaii. 
Ab  aa  aCarbr  irat  allgamaiiiaa  Bland  ain  and  dar  Kftnig  bagibt  aieh  a«f  diaRaba» 
am  ain  navaa  jnngaa  SMmanroia  in  fladan.  BinWabFMger(vlatfa)  lindat  aain 
einer  siabaolan  Landaabafl,  llbar  walaba  drai  leibiiahe  Brider  herrschten,  dia 
ihre  eigenen  Schwestern  zu  Oemahlinen  battcn,  deren  Mutter  die  Striga 
(Hasa)  war.  Diese  Striga  hat  im  Mftbrehen  ganz  die  Rollo  der  mythischen  Jenzi- 
Baba  und  es  wird  wie  hei  dieser  auch  bei  der  Striga  öfters  der  dürren  Hunde 
derseihen orwHhnt  f „SP  stichimi  rnkamt").  Am  dritten Ahend  tjleleh  nachSonnen- 
unter;jrant,'  fiie|^t  der  jüngste  K.öni;,'  auf  dem  Pferde  nnl  der  Snrme  an  der  Stirne 
schürf  c^f-ct'n  eine  Brücke  hin  „denn  er  hatte  sieh  irgendwo  \ >  i  sjcitet",  hei  wel- 
cher brücke  jedoch  der  Wiihrsaffer  dureh  verschiedene  Wetik  ;uii|)fe  den  Künig 
besiegt  und  da&  Pferd  iu  das  verwü&tcle  dunkle  Land  fuin  l,  nachdem  er  früher 
noch  jyüber  viel  Welt  fliegen  musste".  Wer  wQrde  bei  diesem  Mfthrchen  sich 
niebi  an  Odbb*a  Pfard  und  Sraiavifa  beiliges  Roaa  an  Altona  arinnan?  In 
ainam  mlbriaaban  llihrahan  wird  gagan  dan  Tanfal»  dar  nÜ  ftiaaankrlftan 
«mgarialat  aiaebaint,  soaial  ain  Hangrt  (bfabeo),  dann  ain  Stiar  (bfk)  and 
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endlich  eio  Eber  (kaoec)  zum  Kaiii|ife  aus^(>sandt  (B.  M.  Kttldft»  ^bidkf  • 
povitti  närodu  Morarskeho.  I.  3.  S.  %m,  Zm.  Brünn  ISVZ), 

Es  sind  jedoch  auch  noch  nnilore  slavisehe  Pfi-rdennmen  (nebst  „hfebec") 
bedeutungsvoll,  fm  Höhmischon  heilst  dor  Hf>ng8t  scIm>o  in  Mit.  verboniin  oi. 
Aber  deMcn  Bedeutung  die  Fhilolo^ani  iHd. m  i  n. 

Di«  Einen  halten  ps  für  ein  nielatiiesirtt  s  linss,  alid.  Iiros,  das  auch  als  or» 
im  Deutschen  vorkönunt,  gewühnlteh  auf  s:ln^4i•r.  hrdsii,  wiehern  Le/.ogen,  von 
Wackeraagel  aber  Eum  Stammwort  horsco.  currere  gezogen  wird  (Gloss. 
488).1Irb  Tttrgltiek«  dtbai  ineh  „Hengiti «ad  Hont".  DieAaderü  b««eheii  of, 
WMth  W9i  geiuanf»  «if  dM  Stanmwori  orafi  vorati»  aeken,  {adcn  ai«  fieh  aaf 
dia  Aaalogia  4m  Kt  •ikIjt.Bi.PtedaDdarUai.  m.«ia  Pliig  betidua.  Mit  dieacm 
lÜaaiielMB  ariüja  tebeiot  das  griaalntelia  impis  Hmqiftrd  in  Batiaiiaag  aa 
iCabaa»  da»  di«  Slavaa  aadi  »kabylka*  d.  i.  »eiM  kleiae  Statte  BeaaMi{fial« 
leiebt  hängt  mit  ar-klyt  aoeh  der  bÜunuche  Name  der  Statte  Uita,  klitaaEusaro- 
men).  Die  Drittendenken  an  skr.hr^8h.o.  feS,  hinire,  das  auch Mat.vcrb. als  riati, 
keniit  Ad  dies  slaviaeliaWort  of  lehnt  sich  wahrscheinlich  der  litauisclie  Hengsi- 
namp  er/.ihis ,  erxilis.  in.  und  vielleicht  auch  der  polnische HcnKstnnme  of^ier  an. 
Im  .Maijyari.schen  ist  aherclkör  =  taurus  (Linde  III.  S.483,  a  ).  Die  Hoieukennen 
aui'H  rnniak  als  „un  palafmid.  lat.  palaffpdus",  Pferd  (l/mde  V. S.  141.  b),  die 
liussen  haben  auch  I  o  ^a  d  und  a  rgu  m  a  k  alsequus.(Slia  ,i  f  1 1 .  b;  n.2ßj.  h.) 

Der  verbreitetsle  Name  für  Pferd  i.st  jedoch  bei  nüvu  Slavta  kuy, 
KOHk  koiii.  Schon  Miklosie  hat  (rad.  S.  37)  dies  Wort  als  eine  contraeüo 
ana  «rsprunglicbea  KOft-Hk  fcov-ai  nrntbaiaMliah  aalgaataUt,  wonaak 
Seblaiekar  (Fariaeal.  8.  98)  dia  allkakai.  koaioac^koa  b  aakiar  Uta»  Fom 
ale  kofaoii  hantelite»  wosa  Hattela  (Zfakostevi ,  8. 8t)  daa  liteaieeka  Kaan- 
Mete  »»aiiaa  ate  farftadartaa  altaa  Kabale  aaraiba*.  Bia  FOllaa  heiiet  Iii* 
Kuanaelakae.  Wir  hattea  sebea  ebea  aagcAihrt»  dae»  SafiuNkbereita  iaiJabra 
1847  Kobyla  auf  dia  Waiaal  kob*  praert^  aurfiekffihrte.  Oi^e  aaeh  dea 
sluvischen  Lautgesetzen  ganz  regelreehtn  Restaurationen  alter  Wortformen  6n- 
dea  durch  das  slaviache  kob  yla(wobei  Grimm  u.  Schleicher  jedoch  an  cahallus 
erinnern)  =  equa  ihre  %\o  hesfätipfende  Analogie,  das  als  Deminutiv  kohylica 
auch  im  Altslavischen  erscheint.  Diese  philolop^tschon  DednctidniMT  sind  in 
»reliiiologischer  Hinsieht  desshalb  so  wichtig,  weil  dadurcli  das  Staumiwort 
von  kun  =  Pferd,  womit  nach  J.  Grimm  (Hesehiriile  der  deutselieo  Sprache, 
S.  30,  I.  Thcil)  auch  „hen^sf*  Hent^sl  virwaiuil  .sein  soll,  mit  derselhen 
Wurzel  ku  iu  liurührung  kömmt,  wie  das  oben  schon  berührte  kouT^iu,  und 
kuzD,  d.  i.  Zauberei,  wclebe  Wunel  ku  im  Worte:  kuU,  kovati  schiniedea, 
Ida  alt^viadb»  MK*k  koi«  aber  aahea  iaMdlae»  Beebiaatio  bedeatet  Kara: 
rteu  bedeatet  tai  aHetevieaben  daa  Listigen.  Dte  Urbedentaaf  ven  kaa^Pferd 
wire  deiaaaeb  iai  SteTiiaheo  daeaKaabefbafte^"  «raa  mit  dar  aiytUaebeaAmtdik 
der  Alten  faa  dea  Pferdaa  f ellettndig  banaeBtrt» 

f.  91«       ud  liikei  fai  Ibrea  Ifitmcblede  Tti  üm  Kim. 

Auf  den  LoMtibea  war  nach  Tacitua  eine  „nota  impressa'*,  ron  welcher 
W.  Griaun  io  eeteer  «eieterbaft  bdegtea  AbbaoOlaag  (8.  m—m)  aneoi* 
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schieden  liets,  ob  sie  our  eine  Marke,  oder  eine  formtiche  Hunß  war.  Wir 
haben  uns  oben  zu  der  Ansicht,  dass  sie  eine  blosse  Marke  und  keine  Rune 
gtmtata,  geneigt  vmä  Um  ÜB  to  ITKlMtdM  toldier  Mtrk^m  VM  ta 
Runen  nlher  tm  «nander  in  «etiM  vnd  in  belegm* 

El  find  tUiM  Hirken  ihnn  Zwedin  nnd  Waann  Meh  m  grMliefc  too 
dnn  Bnnnn  inferMinnden,  diu  mtn»  wb  aSt  W.  Grimm  lelbit  in  rtdaH, 
abntiar  4bnt,  Httt  din  VermiikaBg  ihret  Ahitimmnnff  toü  den  Rnnao  a«f-. 
mitteilen,  vorerst  jeden  Zusammcnhnng  damit  gant  entschied  an  abiiüav|^. 
MB*  (Wiener  Jahrb.  d.  Lit.  43.  Bd.  30,  40;  die  deutschen  Runen,  26),  daBn . 
die  Marken  sind  1.  an  sich  ganz  willkürliche  Zeichen,  ohne  jede  inner- 
liche Bedeutung,  d.  i,  hlcsse  „Figuren**  nach  Humboldt'»  Ausdruck,  die 
Rtmpn  aher  sind  Bilder  der  Opcfensliintlf*:  2.  (Iii;  Marken  hüiijrcn  mit  Los- 
stäbon  nur  so  ztisnmmen,  dass  sie  daruur,  wie  auf  jedes  andere  Dfn*^  r.  B. 
pjnen  (Jriinzsfein  :iut'^''edruckt  wurden,  Huneu  &i(id  aber  Losslab-Confif^unitio- 
nen,  also  bedcutuni^'svoltf!  Bilder  der  Gegenstände;  3.  eben  desshalb  sind  die 
Marken  je  üUer  sie  sind,  desto  eiufachiir,  wiUir4)iid  die  iiuuca  uufäogliclt  nur 
CampUeationMi  ron  Bildern,  dnreh  Losstibe  ausgedrückt  waraB  nnd  erst  später 
in  die  aiaielnao  Bilder,  in  die  einIMieB  Rnnen-ZaiehaB  anfj^aidat  mirden, 
ee  aind  aemit  aehlieaalieb  die  Marken  bleiae  Brinnernnita-lUle»  die 
Ronan  aber  Denk-  oder  Den(nBga<'lhle. 

Data  aber  die  «not a  impraeaa*  dea  Tadtna  nnr  eine  llaike  war,  ergibt 
sieb  Bebet  den  oben  schon  dafür  angcftihrten  Grflnden  ana  der  Analogie  gewöhn*- 
Heben  Bezeichnens.  So  wird  z.  B.  in  der  Lex  Frisonum  befohlen ,  dass  von  den 
Angeklagten  jeder  die  „Tobos'',  d.  i.  eben  die  Loastibeban  «eignet «ig no 
ano,  nt  eum  tarn  ille,  (piara  caeteri,  qui  circumstant,  cognoscere  possinf* 
(tit.  XIV.  bei  Möllenhoff  317),  niaiiehe  solcher  Zeichen  tno^en  nur  vorfiber- 
gehender  Tiiltifj^keil  fjewesen  sein,  inaiicbe  abei'  d;niernd  an  JVrsnnen  und 
Sachen,  an  Haus  und  (Inf  (,'eliaftet  bat>e[i.  so  i«M'dert  das  alle  Kechbbueh 
Gniyas  der  Isländer  (13.  Jahrb.),  ilass  jeder  \\  allfischRlnf,'er  seine  Harpune 
(bkütü )  luil  einer  von  dem  Altltiug  legiüaiii  len  inurk,  d.  i.  M4irke  bezeieluiet 
haben  müsse,  um  aus  den  im  Wallfische  steckenden  Harpunen  erkennen  zu 
ktanen,  «reaaeo  Bigentbnm  er  aei  (II.  979, 377  bei  Hilienhoff  1.  e.).  Über  die 
Sitte  der  flavamarkra,  die  bie  m  unaere  Zeiten  reicbt,  gab  Miebeleen  Im 
Jabre  18(13  ein  eigeneaWerk  in  Jena  henma.  Wie  aebr  diese  Sitte  eneh  nnaeren 
Zeiten  e^ntbümliek  iat,  neigte  aueb  Bemeyer  In  aeinar  eebon  genamiteB 
Abhandlnng  Aber  dae  germ.  Laeen  (8.  748),  indem  er  darin  naebiriee,  data 
noch  heut  m  Tage  am  Kland  Hiddensce  bei  der  Insel  Rügen,  wenn  bei 
Torkonimenheilen  das  Lo!^  entscheiden  soll,  kleiBe  BAlzcr  geschnitten,  dieae 
mit  dem  Hauszeichen  versehen  in  ein  Gefö&s  geworfen  und  als  Los  herausgeso- 
gen werden.  Auch  bei  Reisen  in  Gerneindeanfrelefjpnheiten  entscheiden  als  Lose 
„gleich  'p'rosse  vierkaiiti'^'e  Klötze,  worauf  ds«  Mark  des  Hausbe^^ifrcrs  ciu- 
gesehnitlen  ist."  Dass  solelie  Marken  uueli  in  i  Slaven  {TebriiuclilH  Ii  waren, 
füllet  :ius  der  Natur  der  Saehe  seil  et,  w];-  \^üllen  daher  hier  nui  (inen  Fall 
anführen,  in  einer Oren^be.sduuiiungMM  kuude  K  a  z  i  ni  i  r'svoo  Fummern  anno  1 174 
werden  die  Worte  tuigcführt:  „Inquandam  quercum  crucesignatumquod  signum 
dicitnr  slavlce  kneie-graniea  (Liaeh.  Meklanbniv. Urknad.  1837.  L  9. 23.) 


Deo  veaeofliclittB Untertcfaied  zwUclien  Marken  und  Runen  hebt  der 
Unslaiid  gir  nifhi  tof,  dm  Mtneh«  Hukm  den  Rnnen-Zeielien  fiholich  sind, 
ima  «k  mit  ler  K«U  m»  RvMiKGoniplieitiooeD  mdmIm  RnnM  getfordea^ 
niMtteo  die  «ulkehaa  SIridn  der  IbrltM  oft  dM  «isfliok««  SirieliM  der 
Ri«M  IMn;  j«  «  irt  gm  erlilirlidi,  dm  Im  ZeKan,  'n  welelmi  mn  tdien 
eiofrclie  Robmi  kuato,  aoofc  R«bm  aU  MtricMi  gibritelit  worden  (Gefer» 
Urgeach.  SchwdleDe  iAi},  denn  mick  bierbei  ward  die  Raaeeegleieh  «i  eieea 
UooseD  Sriaiieriinge»  oder  Merk-Male,  da  aie  an  rieh  ein  Devlange- 
ml  wir. 

I#.  Me  TcrseUfldeiei  Hnei  d«r  Inrkei  M  ftc«tMlei  ud  Slaret. 

V^or  Alloni  lautet  das  Wort  .\iark»>  im  w^a.  ii  i  c,  zeii'linon,  niarkian  wie 

ahd.  markon  ist  3?<^i<»hnon .  hezeiclinon.  und  itKu  kiaii,  alid.  nKirkjan,  merken. 
Murkc  ist  üaliL>r  urs}>rüuglich  nur  Ztsiuhtin  und  ging  wahrscheinlich  erst  durcli  den 
ykyfigen  Gebrauch  der  Marken  auf  Greiuatcinea ,  in  den  Begriff  von  ^Scheide'', 
„Wende*,  oder  alaviairt  „Grinie**  (granien)  eben  ao  gfcer,  wie  eingekehrt  daa 
ohen  erwihnte  ahrieehe  knesegranlii,  d.  i.  kn^ia  —  graoiea  emea  fiehen- 
knomei,  wdrtlieh  FInten-GrIne,  nie  bieeaea  aignnm  genoonnen  wird  (rergl. 
marke  ab  lltaeto  natOrliebe  Waldgrlnae,  Waid  bei  J.  Grimm,  R.  A.  487, 90f> 
Dea  Wort  Grflnae  (waa  ahd.  «Mtika  achen  bedevtat,  womit  Graff  mnrgo  con» 
ferirt),  ist  wohl  unmittelbar  das  slav.  granica,  aber  die  Wiir/il  ist  keine  ape- 
cinsch-slavische,  denn  aie  erackeint  als  gran,  faran  auch  im  deutsehen  brain 
atatt  dea  apfitero  rein,  nnn  ratn  geschrieben.  Grfinzc,  Feldergrfinze  und  ahd.  ist 
hrinnn  tanc^ere,  bi-hrinan  bnrfihrfn:  ja  ps  wird  wohl  aiiph  der  Name  des 
Kht'iii,  Hhorius  { 'ßi^vo?)  für  iirs|trün<j'ipht";  lir^in  hroniis  wohl  nur  (irnnrer. firSnz- 
fliiss  bedeuten,  eben  so  w'w  (lt>r  schon  iti  den  Schrillen  des  Marous  Anfnnins 
erwiUmte  sluvische  Gränziiiiss  i .  i  :>  nna  (;:rHn,  hrnn)  ursprünglich  nichts  anderes 
als  iiiiiiii'.e.  iu  iii,  rhein  ist  (rir;ili  U,  ij'i2.  Safah'k,  staroi.  207).  Der  altdeutsche 
heidnische  Köt)ig2»u(iiue :  Reynwart  hut  über  wohl  nicht  die  Bedeutung  dea 
aputern  Markgraf,  aoudem  gehört  snm  getii.  raj^n* 

An  daa  dentaehe Wort  mark a,  inaoweit  ea  mit  merken  veibnnden  werden 
darf,  aebHeeeen  aieb  der  Bedentsng,  wenn  aneh  niebt  der  Biologie  nach  die 
aiaTiaehen  Wörter  Rlr  Zeichen ,  nimlieb  anak  m.,  Hdm<  n.,  lodmko  n., 
•ndmkt  f.,  inamt nf  n.,  an,  welebe almmtfieb  im  altal.  5li4~Mli,  nanni, 
eagnoaeo,  5iM«TII,  ina^  eogneaeere  ibreWunel  Inden  nnd  indoenroptiaeber 
Terlireitnog  aind»  da  znanii  für  ursprungliches  gnami  stehend  gana  dem  grie- 
chischen TVMjxi  entspricht  und  als  skr.  <;'iiii.  lat.  (g)  növi  (eo-gno-<irrrf),  lüan. 
iin-oti,  zeiul.  zna,  scire  wieder  erscheint  (Schleicher,  Formenl.  110.  125). 

Marka  (merken)  und  z na'rne  fznali)  sind  etymo!opfiseh  subjpetirer  oder 
psychischer  Beziehung,  der  ohjecfhf  N'amc  für  Zeichen  dieser  Art  scheint 
ahcr  im  deutschen  mäl,  im  slavis»  [n  ii  ineta  zu  sein.  H  nn  mal  ist  ein  Druck, 
Wiiiiiie  wie  ahd  „ana-niAli,  nola.  tiL^iria,  mncula,  iiuirkc,  ..lichinal",  stigma, 
.sigiuim  in  corpore,  „wunt-nia Ii",  Wuiulnuil  (vStein-nial,  Denk-iUiJ  )  n.  dgl. bewei- 
sen. Die  Wurzel  ist  wahrscheinlich  mal  eonterrere,  das  in  mahlen,  molere 
altal.  uil-^ti,  lit  mal-U  wieder  erscheint,  womit  desTacitus  „nota  impreaaa'* 


^  j  .  ^cl  by  Googl 
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SU  vcrgleiebMi  uL  Die  Uritedeotung :  EUdmek  Qberging  daiui  ia  Zelehan 
iberhanpl,  und  eiidJidi  in  rnftlen  piiig«re,  goth.  mAljaB»  teribere.  Wie 
tehr  niiläo*  piqgere  und  beseiduM  enge  nuuDmeiihiiigt,  enitht  man  weh 
ant  einer  Stellt  der  Lex  SeJiet:  »Si  quie  enimtl  in  fartum  pinseril",  d*  L 
btteiehnete  (X.  2.  bei  W.  Grimm,  Hünen»  66.  Grift  IL  710—718).  Men  Tergl. 
incb  aignnni  and  marca  bei  D«  Cange  gleiaar»  ee  wie  oben  den  Bienn  Uber 
Mbreiben»  ritieD,  pisati. 

Ganx  analog-  mit  riisU  pjeht  das  slavische  mita,  das  ursprünglicli  Ein- 
sclinilt,  dnnn  Kennzeichen  überhaupt  und  endlich  Sfliriflzeiclien  hedculete. 
S«ineu  ursprünglichen  Sinn ,  K  i  ii  s  »•  h  n  i  1 1 ,  w  eiset  noch  das  altbülim.  in  e  j  t  i  t  i, 
mititi ,  interlucarc ,  dus  golhische  in:)itan,  socnre,  seiudere,  caedere  nach, 
den  es  in  seiner  vollen  Urforra  nüiitj  i  ilcr  mjati»  hatte.  Als  signatura,  Zei- 
ehen  überii.iupl.  kuunul  es  iu  der  piavda  ruska  uuuo  lülG  vor,  eben  so  wie  im 
aeeem  russischen  Deminutir  metka  und  in  den  Zusammensetzungen  po-roeia, 
aignelnra»  primfitit*,  netere»  otMerrare»  altböhm.  pa-m€it  stgnuai,  nota, 
Beii*»  mif^,  ailfn  caedna.  Die  Bedeutung  Sebraibeeieben  iat  an«  dem  altniaa, 
mStelnikt  netarins»  aeriba»  neben  den  nenern  rafite&ik»  ni£te&uea  Beaeiebner 
evrielitUeli  (ÖafdFtk,  <aa.  deak.  nna.  1846.  S60;  pandlliy  blab.  piafloa.  Prag 
1663.  f.  1.  Slon#  IL  341 ;  llteale  Denkm.  d.  bdbni.  Spr.  327.  Kien.  102.  b> 

Wae  iat  aber  daa  denfsche  Zeichen  selbsif  Ba  scheint  mit  zcigoi  nnd 
zeihen  stammYenrandt  xu  sein.  Ahd.  ist  zainjan,  cnederc  in  fila  deducere, 
teinien  significare,  ostendere,  bi-seiaian,  beaeichnen  (GraflT  Y.  673—676). 
Zeiaen,  zeinon  beisst  mit  einem  Stabe  weisen,  bezeichnen,  und  so  rückt  der 
Wnrzel  ron  „zeiehan*,  zeichnen  das  Wort  7, ain.  zein,  ramus,  baeillus,  arondo, 
calamus  nahe,  das  wir  sclion  oben  als  „tenus",  Losstab.  Stab  kennen  lernten. 
Denn  die  ,,tcni*%  d.  i.  „tuli  de  virga  pruecisi'^  sind  das  ahd.  zain,  seine,  ^oth. 
iHins,  Zwei-,',  allnord.  teinu,  Stab,  ags.  lau,  Weiden  es  Birken  «=  Zweige  (GruO, 
I.  c.  Wackemagel,  gioss.  til7 ;  Grimmas  Mjth.  1059). 

11.  Die  Verbiadug  der  ftanen  mit  iaulei. 

Die  Bnaea  ala  D  e  a  kmele  elebea  b  ibmUnteraebiede  Ten  bieaaeaMaiken 
pajebiaeb  mit  dam  bArbarea  Anadroeke  dea  Denkeaa  mit  dem  Reden  Ia  aotb« 
wendiger  Beiaebang. 

Maa  deutet  aaeh  gewfibnlieh  des  Wort  Rane  eelbet  nie  ahd.rAna»  aoavirie» 

rünjun,  runjen,  in  aurem  suggcrero,  sussurare,  raunen  (W.  Griaam»  Eunenp 
67—73;  Graff  II.  523. 526}  J.  Grimm,  mytb.  2,  e.  S.  1174). 

Im  Finnischen  heisst  „ruonan"  singen,  „runo'^  ein  Lied.  So  geben  auch 

die  Zauberer  im  „Jaroslav"  der  Krmig-inhofer  Mand5$chrift  den  zum  Wahrsagen 
entzwei  «^elirochenen  nAJrfitr'ilH'hen  niciit  nftr  eiffono  Nsunen  („ime  vzdeciiu ), 
sondern  sie  bespreciien  ?>ie  auch  mit  altertliuniliciien  Worten  f„velchjini 
slovesy" )  lind  das  Uesjirechen  und  Beschreien  der  Losslabcheu  bezauberte 
sie  eben,  d.  i.  machte  sie  aus  oatürlieheu  Stäben  oder  Zvicigestheilen  gluieltsam 
xu  mit  den  Menschen  denkenden  und  mit  ihnen  handelnden  Wesen.  „Zauber 
werffea"  iat  iaaefera  aut  „Lote  werfaa*'  nad  aBaae*  autiaZaaber"  gleieb- 
bedevtead  ebea  ao  wie  j^besproebeat  beiebreiea*  aut  ^Taneabeia". 
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Aoch  im  BShmiseheD  Ist  ü-f  kaooti  «bento  bexaabero  ib  fnlliesGnimctt 
tnd  «faniiiit  foa  ft-u,  ieh  sage  ab.  Bbenm  ist  «braiift,  abrtaatf,  dat  vemab«ni 
rom  braiooti  (iiMdlai»,  ^oiiitf)  ganira^  loqvii  tonare,  j^brana,  brany"  istbt 
böhm.  daa  belftnten,  anaUiitmi  einer  Laleba  and  graao  bn  altalar.  ein  Vera 
(MiU.  rad.  19),  ebeaao  wie  nn  OMtaebeo  Rone  =  Tara  ist  (LiKeneron.  187), 
weaabalb  aoeb  mit  dem  alaviaebeB  braoasli  daa  deuladia  raimeii,  migaD  md  mit 
nbran"  Tara  «runa"  susurrio  vergliehen  werden  mag« 

Bben  so  wie  bei  Tacitus  die  Loaatftbchen  der  Germanen  „notia"  tob  eSn* 
ander  unterschieden  werden ,  eben  no  werden  die  virgae  bei  den  Alanen  nacb 
Aminiantis  Marcellimis  (31,  2)  ..inctinlampntis  qtiibiisflnm"  tinfprsehiedon 
(Lilieueron,  18S,  IbÜ).  Sichtharos  und  Hörlraros  v  o  r  s  chni  i  1  z  t  dsihor  beim 
Losen  und  Zaubern  r.it  einer  inni;^'en  Kinlicit  und  eines  davon  ersetzt 
und  erpfKnzi  die  Bedeutung  des  Andorn. 

Das  siarisch-polnische  ^gus^a''  die  Zauberei  (Linde  II.  687,  a)  6ndet 
seinen  Stamm  in  g|sc,  g|stfld  murren,  schnarren,  das  im  Rutheoischen  als 
bnsti  liadiaD,  im  BOhnMken  ala  bdsti,  bonsti  spielen,  maMren  «rsefaeinl 
riKCTM,  g^isteÜara  etnere.  Daa  bShmiaehe  kdalo,  kooslo  Zauberei,  daa 
Griaun  (oqrtb.  %  a.  flOO)  mit  dem  pelniaeben  gnafo  Zanbarei  ibat  Ar  identiaeb 
bllt,  aetoint  jedeeb  einer  andern  Wnrael  an  aem,  da  et  aieb  mit  dem  aital. 
K'k3llk,  koniainaidia,  velebea  aneb  in  Hat.  verb.  ala  koaS,  maebmatiot 
eogitatio  mala  und  im  Russischen  kuzen  Hinterlist  anf  KOyi^,  kuja  ich 
schmiede,  cudo  bezieht.  Im  Mfihrischen  und  SJomkischen  ist  kuzen  noch  die 
Sobmtedc.  Man  vergleiche  den  deutschen  Ausdruck  ^RSnke  schmieden*'  (Mikl. 
rad.  41.  Hiittfda,  Tvtikoslovi.  S.  94,  2).  Safafik  rpr^rlficbt  das  alfslav.  koin, 
bdhm.  kiulo  f  pr^>;f  i«jia )  mit  dem  gothisebon  skolisl,  Diimon  j  Staroi.  S.  347). 

Es  ist  ferner  Ii  t  altslavischen  KA'KXK'L,  „vlindivu"  dt-r  Zauberer  und 
„KATkCHÄTH**,  vlu.vfiiiti,"  für  yliichnali,  halbutire,  N-iomil  i^'b  das  deutsche 
rluochdn,  fluocbon  ,  thieben  iiin  so  mehr  zusainiiti'iistcii(%  als  «It-r  Fluch  bis 
Muf  unsere  Tage  uichU>  uls  ein  übilwirkcndes  Zauberwort  sein  soll  (vgl.  russ. 
folebo*  und  foleb  Zauberer ,  ilyr.  vudMmt  listig ,  hinterlistig ;  iaitad.  völva, 
ralra,  rala,  fatidiea,  saga,  sybilla). 

Seblieaalieb  ist  im  altalar.  S4I0  »bijii*>  ieb  rede  (ef.  f«y«^  hti,  KUm. 
rad.  1),  aber  «balü*  aehen  Zanberer  and  Ant  und  «o-batrati*  besanbem, 
klmtn.  iat  bigati  «  aortibaa  Iiitora  aeitari»  raaa.  bijnkat,  febdlaram  eantn 
aopire,  einlallen,  einaingen.  ttdCHk  »baani'*  ist  im  altalav.  fiibnla,  im  bSbm. 
Ued ;  eben  ao  wie  der  Name  Kp^Mk  „vrari";  Zauberer  und  Arzt  von  vruti, 
vrkati.  sonare  abgeleitet  wird  (^faf.  t  (.  M.  184G.  III.  S.  362.  Y.  S.  593,  598. 
Mikl.  rad.  12).  Im  Serbischen  ist  vrad,  vra^ar,  Zauberer,  Arzt  (als  Arzte 
heissen  den  Serben  .selbst  die  b«-!!.  Damian  und  Kosmas  vra^i,  vrafevi); 
vraöbina ,  vrachine  sind  arles  magicae,  vraski  =  dlMbolieus.  (Vuk.  Kjocii.  74.) 

Im  Litaiiiseben  ist  burna  f.  der  Mund;  hurio.  das  Geschrei;  burli: 
ninkas  ein  Zauberer  zugleich  aber  burtas.  m.  das  geschnittene  Los,  burta 
mesti,  Lose  werfen,  und  burru  ich  zaubere  (Micicke  21,  36,  37).  Da  nun 
im  Litauischen  su-baru  ich  besehreie,  bezaubere,  baru  ich  fluche,  schelte, 
bedsniet,  so  kann  rielleiebt  beldea:  bant  und  bnrm  mit  dem  abd.  bar,  das 
eine  Art  Gesang  der  Msiateraingar  bedeutete,  baren»  barra»,  avblate 
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fcrociter  elamarc  more  ursorum,  fries.  bere  clamor»  baria»  dainare(Grimni*t 
WOrterb.  121,  1127)  and  mit  dem  „baritas*  dM  TadInt,  d.  L  mit  dem  „frae- 
tmn  marmnr  «dijadia  ad  m  •enttt"  verglichen  werden.  IKe  al»*'iff*Bae* 
des  Pomp.  MeU  (10.  0)  Mmmn  .maria  ae  reatoa  eoneHare  earminibiia*. 
»Bardaa  galHee  eaotor  appellatur,  qai  nronm  Airtima  landea  eamt"  (BriodL- 
meier.  GleM).  Ooeh  ist  in  bemeiten,  data  £e  Bedentang  von  Ibaria  damara 
manchen  Widorspruch  erlitten  hat  (MällenhoflT,  bm  Hanpfs  Zeitaehr.  OL  B.  242). 
Im  Sl.tviseben  mahnt  das  litauische  burti  schroien,  taubem  an  bufiti, 
brausen,  donnern,  poltern;  „bounci''  sind  polternde  Nachtkobolde  (Jungm.  L 
79.  alfsl.  islhurjfi.  biira,  croat.  hura  (Miklosic'  rd.  6.)  russ.  hure,  poln.  burza, 
böliii).  büfe,  huuri',  I.ann,  Sturm  (cf.  Bornas.  Born).  Kbini  so  iniihnt  wiodorum  das 
deutscbc  ..b:irj;'Ti  hären",  sinken,  an  dus  in  Kiinifjinbofcr  Hands(>!triff  crwithnfe 
altbniim.  MusilviiislrunuMit  ^varito  zviicno",  ein  tüneiidos  Variiri,  niiii  da«; 
griet'biscbo  „^äojSiTov  (an»l.  ^ari^xtr&v).  Ebenso  vergleiclu*  man  «iio  AusUi ui^kf  ; 
Gaukler,  köhni.  kejkiir  mit  dem  Namen  des  HL  varyto  „kauklas,  kauklaL 
(N.  preoss.  Prorins.  BL  T.  8.  SO.) 

Wenn  nnn  auf  dieae  Art  das  BeaeMen  md  Beaingen  mit  dem  Besanliem 
der  ausgeworfenen  Loa-  oder  Zaobenttbe  asf  das  Innigste  Torselimilst,  so 
dass  aueii  Rnne  und  Tara  (toi)  mit  demselben  Nemen  pStafr"»  d.  i  Stab» 
beseieiinet  werden  (W.  Grimm,  r.  72.  Ulieneron,  187;  »Steinthal",  die  Ent> 
wieUnngder  Schrift,  112),  dann  sind  flir  nneere  Ansieht  Ton  den  Ronen-Znehen 
aneh  folgende Sidlen wichtig:  Saxo  gramm.si^«Danoruin  anttquioresmajoram 
acta  patrü  sermonis  carminibus  vulgata  lingoaesoae  iiteris  saxis  etrapilHis 
insculpcndu  curnbanl'*,  f(>rner,  dass  dieselben  Dänen,  „dira  admodum  carmina 
ligno  tn«ieulpla"  Ii -iM  n  (hUt  t\:>n.  Corr.  und  IV).  Hrabnnus  Maurus  erzfihlt, 
dass  die  Nonitanneii  du  Uuiirii  t:t*l)rauehten,  imicin  sie  damit  „carmina  stia  inrnn- 
(idinnpsqup  ae  di^  iii  il umos  si;?nificare  procuraut'',  d.  i.  <Iauern<i  zu 
bi?z*'ii"hn('n  sorffcn.  eben  so  wie,  dass  sie  sich  der  Runen  „quibus  et  rimstafas 
(I.  ruuätatai»)  nomcii  iaipoüuerual'^  bi-'dit^uteu  ^ub  carmiiium  eorum  memoriani 
et  ineaoiationnm".  (De  ioventione  linquarum.  Cftlner  Ausg.  VI.  8.338.  W.Grimai, 
R.  8.79, 82, 154.) 

Hierwerden  also  dieRnnan-Zssehen  avadrSeUieb  a]sDenkmnle(mMMPria) 
mid  Zeiehen  (signa)  dwZauherwerte,  nieht  aber  als  eine  Sdirift  angeflibrt 
(»aignifieare  proenranf*  (s.  darfiber  Liliencron,186 ;  Hfillenhol^  328),  demidass 
ijearmina"  nieht  etwa  Geeinge,  Gedieht«  in  imserm  Sinne,  sondern  nnr  die 

«ineantanienta*'.  mit  denen  die  Alanen  bei  AmmiannsMarcellinus  ebenso  ihre 
«▼irgn«;''  unterscheiden  wie  die  Germanen  des  Taeitna  die  „anrenlos**  dnrdi  die 
^neta'',  fiillt  in  die  Avgen. 

U.  IHe  i«8«i.f  riger  UAM,  UiÜ9. 

Wie  aber  einmal  im  Culturlebtn  der  alten  Germanen  und  Siaven  das 
Bedürfnis^  uutstand,  die  gedeuteten  Fi<^uren  der  Losät^ibclien  fest  aufzubewahren, 
dauo  war  allerdings  wiedemm  ein  gegiüttetsr  Stab,  virgula  plana  oder  ein 
elgends  Mbereitetes  Hdislfiek,  ein  blanta  oder  em  kavel  (Kaflo-Stnb).  ein 
Stock  Baumrinde  oder  auch  die  Bnnmrinda  am  lebenden  Banmo  selbst  am  besten 
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daitt  i^iipiet,  aowAlil  die  Figurw  4er  gefUleHM  Sttbcheo  in  GaMfn  alt  taeh 
un  BiiuelMa  danend  in  Seluifttferm  in  sieh  tvfkuneliMii  (W.  GriiMiw  Rwun» 
8.  ti-W.  i.GriiMB,  W.B.  U.4M--480;  179^  480). 

Es  entfUndes  oim  «ooto*  ttdererArt  auf  de»  Sttban  edar  HSheben,  Däm- 
lich Denk-  „oder  Deutungs-"  male  (Mnlli  nhofT  handelt  ausführlich  über  solche 
einzelne  eingeaehnittenc  Runen,  die  zugleich  Zauber  («Hary)  w:iren(z.B.  8.340}. 

W.  G  ri  mm  unterscheidet  scharf  denNamenRun  en-Sta  b  von  dem  Namen 
Ilunkeftr  und  bezieht  erstem  auf  den  einzelnen  ein;jeschnittenen  Buch- 
sfühen,  den  letztem  aber  iiuf  einen  <,Mnzcn  Hiincn-Slab  voller  Chnraktere 
(iiunen,  S.  71,  72).  Für  solehe  mit  Kinsclinill  -  Ki<^'uren  versehene  Slibe  hat 
sich  im  Deutsehen  ;iueh  der  Name  „k  i  -  e  h  r  i  n  n  o  t  a  r — -stap'*  erhalten:  im 
Slavischcn  aber  lüe&j>i'U  äolclic  hübeniu  liunen- i  rriger  Roy «tse  ^\.,  ru\iis 
sing,  (auch  ün  DeuUehen  sagt  man  mit  einem  Slaviamus:  rabisch,  robisch, 
reebisch),  daa  SUunaipert  iit  rev,  d.  i  die  Teriitfcng,  die  Rime»  die  Grobe 
md  ktant  ealbet  fea  ry-ti  graben»  «ingrabfln  (UnracMl  rn)  her.  Mator  ter* 
borum  bat  rovj  es  deees.  Oer  alaT.  Name  rorda  iti  ttieh  ine  MagjariaelM 
fiber|egangaa  *  we  rerda  daa  Kerbholn  haiwt. 

Die  einielnen  Einedinitte  darin  bieaien  ruby  eder  ▼«rnby  fe«  rdbnfi» 
roubati,  hauen,  zimmern.  Maier  Yerberam  hat  „vrub"  als  tessera,  Jkrioaa'*, 
d.  L  Ritze,  womit  man  das  oben  angegebene  „ki-chrinnotar  —  stap'^,  das  nach 
einer  freundlichen  Mittheilung  Prof.  S  c  h  1  e  i  c  h  e  r's  die  Glosse  flär  serrata 
ref»ula  bei  Prudentlus  in  einer  Handsehrifl  der  Ic.  k.  Üniversiluts-Ribliolhek  in 
Praf?  aus  dem  zehnten  Jahrhundert  ist,  vcrtjleiehen  möge.  ( I'rutientius,  ed. 
Pariiiae  17Ö8.  llymn.  V.  Viveolii  martyrium  v.  !il7.  Cotiicis  pag.  14,  b).  An 
diese  Ruby  lehnt  sieh  auch  ein  anderer  slavischer  Name  des  Kerbhcdzes  un, 
nümiieii  liabu&e  f.  rubisch,  wenn  nicht  etwa  von  einem  ursprünglichen 
g^abuse,  greti,  lirabati  scharren,  graben  die  Wurzel  desselben  herrührt  In 
der  Sierakei  aagt  nen  neeb  beut  in  Tage  po^obiti,  aaebam  atatt  daa  hSkm, 
darevati  (Ö.  i.  m,  ISIS.  U.  %  20^),  irebei  aber  rebiti  weU  nur  »neben, 
aalbnn  bedeniaC;  ef.  blbn.  o-dllati,  fiorti^  nacban  nod  bemnbem* 

Sa  aebeiat  jedoeh  daaa  ea  swai  Arten  der  Heby  eder  T-rnbj  im  Slavt- 
aeben  gegeban  babe,  da  der  bnlgariacbe  lllaeb  Cbrabr,  dar  an  die  Saiten 
CyriU*s  und  Methud*«  fa^ranreüeht  (er  lebte  am  927),  feigende  merlnrSr^e 
Werteaehreibt :  ..Pr§zdeSlov6ne  ne  jniSch^  knigu  (KHHrik),  nf  drutami  i 
rezami  (SplkT4MH  H  p'K34MH)  «itechf  i  gataachf  (HkT'KXA  H 
rATAäXifk)^  d.  i.  fruherhin  hatten  die  Slaven  keine  Schriften  oder  Buch- 
staben (knif)^-),  sondern  sie  zahlten  und  wahrsapften  milteist  Strichen  (eni- 
tami)  und  Kinsehnitten  (rezami).  (Sat'arik,  .'^fnro).  OPJi.  Der  Autsatz 
C'hrabr's:  „()  pi:>iu(  nceliu  cninnrizca  Ciurahra",  wurde  von  babrik  läal  aueb 
l>esonders  in  Praj^  herausgej^elien.) 

Denn  es  ist,  &o  wiu  niichdüukl,  nicht  wohl  uuzunuhiueii,  dass  der  son&t 
so  logisch  pr&cis  schreibende  Möaeh  beide  Aasdräcke,  d.  i.  cruty  und  rSzy 
premiacne  gebrancbt  haben  aeilte,  aendam  ee  aind  bdebat  wabraebeinUeb  beide 
Anedraeke  a]a  beaendere  Namen  i Weier  Arten  der  Rimen  Ten  einander  an 
«■Aaraebeidea  and  swar  die  »Iraty**  aaf  «düSch^ "  sie  ilhlteBt  die  »rdsy* 
aber  anf  »gatanebf  ele  wabraegtan,  ta  beniebaa. 
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Ich  deute  nun  diese  r^s-y  des  Chrabr  «1*  RoMB-CompUi«  odar  ab 
LiiisttbelMMi<-ConrigurttMiieB,  einerseits  desshalb»  weil  ich  darauf  datWoriCkrabr*« 

M^ataachf**,  sie  wuhr»agten,  beziehe,  andererseits  ähw  weil  das  verwandte 
Iit;(n;sche  Wort  rits/yti,  d.  I.  solireibon,  zugleich  ganze  Blumen  stickes, 
üitiize  StickiTficn  oimiäliccj  ttnd  luiilen  bedeutet,  ebenso  wie  rjlsrtas  eine 
ualürlifh»'  /♦Mcliiiun;;  in  Malz,  ein  gesticktes  Muster,  und  zugleich  Schrift,  rasx- 
tais  is7.-il«-taä  eilte  diigelegte  gentuslerte  Arbeit  ist. 

Oer  litauische  Nuitie  des  Buchstaben  der  in  lauter  Dtiuiiuutiv-Formea : 
rafttlilii,  rMStatis,  rasztüiis  und  rasz tinclis  vorkömmt,  bedeutete 
«rapribigKeh  Bild  und  Stiekerei  vad  bedMtoi  «s  ebw  ao  noeh  (NMselmiiii 
m) ,  wi*  dit  sltfiMbe  Wonel  r  « i  in  Chrabr*«  rfii-y  (llr  raii-y)  «ttgeaekoit- 
tena  BOder  bedMtet  md  in  ilmliebar  Btdantaaf  ?orfc4haiiit  m  den  Worten: 
ob-ran  (altiL  ob-rai«),  Wom,  Bibl,  rasiU»  aebbgeD,  hnvnn,  lit.  abHroiM  Bild 
(Ar  die  Urform  ob-razas  m.). 

Die  „6ruij*p  d.  i.  Linien,  Striehe  de»  Mtaeht  Chrabr,  haHa  ieb  aebon  f^r  . 
aus  dem  Runen-Complexe  herausgenommene  «inaalne  Zeichen,  da  ich  dar- 
auf  das  vieldeutige  Wort  iitecha.  sie  rüldten,  sie  lasen,  sie  ?a<fen  rtisammen 
berjclie  .  dessen  wesentliche  rkMieutiin;^  in  diesem  ZusauimenhaDge  allerdings 
erst  weiter  unten  niilier  besprochen  werden  kimn. 

Das  Wurt  „crutj"  ur>  sich  ist  seiner  Wurzel  nach  ein  Spracblaut  vom 
indo-europfiisebea  Umfange  und  daher  auch  einer  vorhistorischen  Äitertbüui- 
liehkait  Safaftk  (pandtky  hlah.  pfim.  I.  e.)  atelU  awai  Porman  aeiner  Ifur* 
aalanf,  nitelich  €ar  nad  kar,  dia  mannigfieh  in  ainandar  apialand»  ganaa 
Gruppan  ran  arehlologiaeh  wiehtigan  Worten  arsaagan.  Dia  jftagara,  doeh  im 
Sitriaeban  gabrinehliehara  Form  iar  hat  «iah  in  dam  alloalarlaehan  WorCa 
car-y,  artes  curiossp  (Niki.  r.  105)  rain  arbaiten;  Im  Bibmieehan  iat  edra  f* 
Sing.  dwStricIi.  die  Linie,  der  PI.  ca>y  aber,  wdKlich  die  Linien,  gewShnlieb 
aabaa  Hexerei ,  Zauberei ,  „ji'ti  do  iw"  wortliah  an  den  Linien  gehen ,  heisat 
nun  im  Bohmtschen  so  viel  als  Zrniberei  treiben  oder  auf  den  BIncksberj,'  ziehen 
(do  im  Allböhin,  statt  k,  ke),  dein  böhmischen  .1"  rar  jiti"*  ciUspricbt  hn  ;did. 
ganz  „gakunnan  atia  boküm  ,  lesan  ;ina  bokom,  in  bokoni  (wobei  buchen  immer 
!m  Plural  ^renommen  wurden  ,  was  nach  J.  Grimm  auf  die  einzelnen  Stfibe  nnd 
ülalter  dta»  Huchem  biimeiset.  J.  Grimmas  Wörterb.  II,  S.  4G7J,  eben  ho  hi 
Idrati,  Striche  machen,  rubricireo,  das  Frcqueotetivun  davon,  aftmliofa 
^aroratl  haiaat  abar  aehen  aanbarn.  Markwfifdig  iat  daa  alovaniadi-inadya- 
rtaeba  darorati»  waa  in  dIa  Lahre  gaben»  an  Fremden  aebieken  bedentei  (£.  d. 
m.  1848»  II«  8)'  Der  Rnnen-Sehreiber  hieaa  im  Altarthmne  bei  den  Slaren  daro- 
d tj ,  d.  i.  vSrtlieh Strieha-Mteher»  waa  aber  aehan  im Cyiilliaehen Zauberer 
bedeutet  (vergl.  im  Germanbeben  helli-runa  necromantem  nnd  Alie-maa 
(alraune)  statt  haUo*nina  »  Zauberin  (Möllenbofr.  S.  328). 

Es  drrin;:t  mich  hier  zu  bemerken,  dass  vielleicht  der  Bedeutung  „raunen* 
in  dem  Worte  rüne  eine  andere  nrspröngliebere  zum  Grunde  Herren  m5^e, 
die  st'bneiden  .  einselineiden  bedeutete.  Das  alle  raun,  experimenluni ,  reyn«, 
lemplare  sprielit  nicht  dawider.  In  Leibnitii:  (■olleotanea  elymologica  fand  ich, 
dass  runa  aueli  equus  eastrastus,  ree  überliaupt  castratus  und  zugleich  im 
klfindtschen  rune  bedeutet  (S.  293,  312).  Adelung  sagt  in  seinem  Wörterbucbe 
Arabiv,  XVIII.  4 


so 


im  Artikel  ravaas»  diM  ruMii  «igniUich  schneiden  bedeutet  habe, 
in)  Maehdmittchen  aber  völlig  veraltet  sei.  Es  sei  noch  im  MiedardeatteliNi 
übliob,  wo  es  für  verschneiden  gebraucht  werde.  Nieders.  runen,  rünkeii ; 
raun  ein  Wnllac}i.  Selbst  ,.fuiic"  kömmt  als  "Wallacli  vor.  „Runso"  sagt  Ade- 
lung ferner,  sei  ei«  Scliiiilt  otler  ein  aus|,'«:liauenes  /«  iclien  in  den  Grenz-  und 
Marksteiuen.  Icli  fanti  aber  weder  bei  J.  (.l  in  iit,  n  rli  bei  Gratl  und  VVacker- 
n»?cl  das  Worl  ..lluiieu"  in  dieser  Bedeulung  vor.  lioeh  vermutbet  auch  schon 
W.  Griium  (Uunen,  S.  ^6)  in  „liune**  die  Bedeulung  '/pa^etv,  rUt«,  ub»cbou 
er  des  d  in  nln  halber  mil  dem  Rnaeo  Adaluag'«  »ich  aieiit  für  eiDTarataadea 
erUftri  Ui  aiebt  elara  raasa»  naaar  Raaaal,  ala  Yartiafaag*  Falte  aaeli  dar- 
selbaa  Vuraal?  Im  SloTaoiaclian  iat  »maa'*  eine  Wainbaiigafar  ehe.  £.  &  m. 
1848^  II.  8.  8.  828>*  Im  LitaniaelMo  iat  raaaa  aia  8iaek  gaaimaMrIaa  Holx 
(Neasalm.  416«  b).  Voo  danelbea  Wunel  inr  aiammt  naa  audh  das  Wart 
MP'KT^I,  cruta,  das  aber  auch  a!s  MpUT4,  erita  (s.  MiUosich  r.)  vor- 
kuinint  und  EiiMciuiitt»  Grube,  Linie  bedeutet.  Die  allböhmischcn  Wörter- 
bücher ßohemarius  und  Kien  fachen  ctiltrum  durcli  „erta-dlo"  (II.  S.  49, 
lOH,  a).  Das  Zeitwort  critati  ist  ineiderc  ,  ilyriücli  ist  eerka  ebciiüo  Buchstabe, 
wie  im Uussischen  ^erta,  cerlki.  rortorki».  rertinka,  Linie,  Strich.  (Merk- 
würdig' spielt  in  alle  diese  Foriucu  iJct  itlauseiie  ISaiue  des  Teufels,  der  in  den 
Fi>rmen  curt,  ccrl,  cart  voikurnuit  und  ueb&ldem  du&  Wort  ct>  rn,  schwarz 
roiitea  hiueio.  Vergl.  Mscbwaraes  buoch"  in  Grtmm's  Sljthol.  S.  989.) 

Dia  iltara  Farm  kar  Imi  iieh  im  LitaaiaaheB  ta  daer  Heng«  Wdrler 
arlialtaa,  a.  fi.  kartdja,  iah  piOge» karte nv,  idi  aaglab  karta»  iah  tchnaida, 
karhdja,  ich  kerbe,  welchea latstara  aadi  im  Slanaahan  vorktomL  Im  Bdb* 
mieehea  iat  krh  (fflr  ein  nraprSagtidiea  karb)  allea  vertiefte  a.  6.  die  Grube 
um  Herde  ,  daa  Ofealaah ,  krbec  ist  die  Kiet«  dar  Mäher,  der  Holaaahuh.  Daah 
hat  sieh  auch  noch  die  vollere  Form  erhalten,  z.  B.  im  Böhmischen  knrh  und 
krab,  was  jedes  hohle  Geffiss,  also  ursprünglich  Vertiefung  bedeutet.  Z.  B. 
karban  ,  den  Los-Topf,  Glöckstopf,  im  Polnischen  Ist  s  —  karb  der  Scliafi, 
s-  karbek,  der  Geidteufel,  karbona  die  Kirchcnhiiclise,  Ein  Abgeschältes  beden- 
tiMul  j»ehört  zu  dieser  Wurzelfantilie  auch  l)kora,  lit.  skura,  böhm.  kuru^ 
curU'x,  wulil  aueii  2j  k  ur  ub,  ult^lav.  korubli=xxpa|3&^,  carabus,  im  niilU-iallcr- 
licbea  Latein  ist  auch  caraca ,  characha,  caracora  =  navis.  (Du  Cauge  U.  1« 
a  i68,  edit.  Paria  1842),  ebaaia  wie  3)  krüjcli  krujiti  fOr  kanyatt» 
•ebaaiden,  krai ,  kr^^Grenaa  (Sabieidiar,  Formiebra,  S.  95.  Niki.  R,  S.  37» 
SafoK  Ö.  &  m.  1846,  8^  B.  8. 600).  Dach  gehören  van  allen  aalehan  WftKera 
rdckaicbUiehderdrttty  ab  Zablanlinian  hiebar hauptalchlieh  daa  lit  karte a, 
einmal,  du  kartu  zweimal  und  das  altsl.  inetatbaairte  krai'y  (dva-kraty» 
bia,- tri^raty,  ter),  die  identisch  mit  dem  akr.  sa-kari,  einmal,  im  Deut- 
schen ein-,  zwei-mal  (mül),  im  Polniseben  ras  (oebaa  fcrad,  dam  bSi^ 
mischen  krat)  ihr  Echo  finden  (raz  vgl.  mit  rexj',  riss). 

Dieselbe  doppelte  Form  rnr  üud  kar  erscheint  auch  im  Grieclii^fh^n. 
yäftarreiy  =  /.ctoav  s=  incidere,  j^aipoc^,  ein  Waii,  m^m»,  die  liioie  (,*gL 

hn  mittelalterlichen  Latein  spielen  diese  Slaiiunwurlu  eine  bedeutende 
Raila.  Sa  iat  «aar ae ter»  faaainam»  eehadula  magicis  notis  seu  litteria 
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•s«ntft*'»earael0rat«Bi  Umm  ««t  etrÜs  flgiirit  BoiaiMi*,^  ,pearaet«ri> 
sara,  aotara,  inaigaira,  laarquar»  earactartaar'*,  ~  »aharaatar  nvnM^ 
aMth  aiganm.*  MChnraet«ret  magici"  werden  uuch  erwfiliot,  „per  abaraetarea 

(>t  arnspiccs  et  divioos  etc.  muitiplieU  sil^i  mala  miseri  honnttca  CaiUUifttr  in* 
ferro*'*  (Habanus,  III.  16.  de  iostit.  clcric.)  —  „characterum.  sigmim ,  ter- 
minus.  r[no  a«;|Ti  Iiniifi'<i  s!<rniintrir"  „charaxare  —  sci  üipre:  <• r  a  x  a  l u  tu  => 
siTi|>fuin ;  <'iu-axatio  ~ ge-vrits3=scriptura.(DuCaiige,  Glösa,  edit Parü. 

-  I.S4H.  II.  'l.  S.  lüü,  3üti,  307.) 
Anai  t>  r  k  uüg.  Liegt  niclit  uuch  im  Worte  saiiskrta,  sah-s-krta  für  suiii- 
kria,  Kttin-karta  (saiukrit)  der  ursprüngliche  Sinn  von  ^zusammen 
aiagaaebait da  dar  gabrinehiidM  Sioa  vod  ,»aoa<4'aeiaiii,  rar- 
ferÜgt,  gaaaliHifiekt*  ia  Basug  aaf  Drsprüngliehkait  atwaa  n  abatraet 
aahaiat.  Ea  Kaaaa  aich  tm  raallar  HiaMehi  dia  Saadcrit*8abrift  m  mabr- 
faebar  Banahaag  ala  aiaa  Zaaan»naB»BfaigaaebaMlaaa  Baobwaiaaa. 


Drittes  HauptstQek. 

Vufi  dem  VerhäUnisse  der  alten  heid n isch  en  Ruueo- 
Zeichen  JEU   den  apftteren  Runen  -  AlptiHheten  einer** 
aeita  und  tu  den  gothisch-kyrilUseh-  und  glagoliti- 
schen Alphabeten  andereraeita.  • 

,1.  Jlle  ftanen-Sebreiber  inAltertbame. 

Wia  ia  Taeitoa  baribalar  Stalla  (Gaman.  10)  baini  Laaaa  waaaatlieh 
aatartebiadaa  wird:  „at  pobHaa  aoaanlatiir»  aaeardoa  airitatia aia  pri- 
vatim, ipse  paler  familias'^,  so  waren  auch  gewiss  die  Runen-Schreiber,  d.i. 
Runen-Einritser  oder  i^inschncider  im  Alterlhume  doppelter  Art:  ÖlTentliche 

und  Private  gewesen.  Dnss  (lariintcr  die  Ö f f e n t Ii c Ii e n  in  den  Vordergrund 
traten,  vcrsh-ht  sich  von  so!lis(.  denn  gerade  hei  den  :\ii^eloi»^enheifen  des 
ganzen  Slaiiin M  S  wm'  es  uolliwcadii^ei',  den  Zufall  der  Lo&älübehen  hieiheiid  zu 
fixiren,  d»  hiosse  Kaiiiilien-.\nselegeiihei(en  nur  untergeordneteren  U  ci  tiies  und 
nur  vurühurgi'heuder  Merkwürdigkeit  zu  sein  pflegeu.  So  wie  abur  die  gunzu 
Raaen-fiatstebuag  in  ein  arebiologiscbes  Dunkel  gehüllt  ist^  so  sind  es  auch 
dia RttBaa-Biarilaar  «ad  wirwagaa dabar  a«r aebicbtaradwiTarMwh dia 
NaaiM  daraalbaa  bai  Daataaban  uad  Siaraa  aoa  ilirar  aralilalagisebea 
Varbargaabait  anigariBaaeaa  an  dan  Tag  m  ataiiaa.  Data  dia  Raaaa-Eiaritser 
gaatar  Sttiama  s«  daaaagaaabaiMtaaSifiadeB  dardamaligan  naBaebliebaaGaaall- 
Schaft  gehört  haben  müssen,  folgt  von  selbatt  daan  es  war  daaRnnea-Sehrciben 
eine  der  höchsten  religiös -patitiaebaa  AngaligaBheiten  der  ganzen  Gemeinde* 
Bei  den  Deutschen  muthmassen  wir  nun  vor  Allem  im  Namen  des  Grafen 
»der  meisfverbrelteten  deutschen BenenjHinL'  des  weltlichen  höhern  Ricliter- 
amtc!)''  wie  .1.  (iriuini  saf,'t,  die  ursin  iniL'liche  Bedeutunf»'  des Kuntni-Si-lireibers. 

Leo  hat  in  seinein  neuern  Werke;  ^Des  deutsclicn  Volks  und  KeicliÄ 
Werden"  (10ä4)  den  deutschen  Namen  Graf,  der  sich  schon  so  viele  Deutungen 


S2 

muMte  gefallMi  ItMsii,  tos  der  Weritl  det  «gt.  e«orffti»  kirbM»  «ia- 

•cbneiden,  das  im  {^uelischen  grabhadli  und  gnivlutdh  lautet»  aus  graf- marke» 
gra ibh  (lies  graw)  Einschrcibebuchf  graibtheoir  (lies  grawor)  Schreiber, 
Wundarzt,  Einrilzer  abgeleitet  und  erklärt  sich  diese  Sonderbarkeit  «theils 
atiÄ  i1«'r  vfiliriltnissmnsstjj^cn  Sellenhell  dt's  Sd^reibens.  theils  phi<^  «lern  fr^md- 
landisciica  Ursprünge  desselben,  der  immer  einen  voriu-lmien  Klan«^^  "jibt^ 
( deutsches  Museum,  1804,  Nr.  46,  8.  716,  717).  Es  scheial  aber  p^ur  nicht 
iiothwendig,  zu  dem  iuk'Ii  itnnier  so  Uuuklcn  Keltischen,  das  Prof.  Holtz- 
mauu  durch  sein  Werk:  Kelten  und  Germanco  (Stuttgart  dem  Deut- 

•eben  nllier  m  rftekee  mfemtbm,  ttwk  dieeen  Falle  aeiae  ZaBaehi  wi  aeli* 
men»  denn  ee  finden  aich  im  thd.  SpradMehalae  aellist  ua  dieaer  ISCyaelegie  di« 
ndtbigea  Belege.  Dem  da  ian  ahd»  Graphio,  Sehreibe-griflU«  atÜiia  (grefel, 
grifti),  grifo  aber  and  grafie,  den  aebaeideaden  Ant,  Waadaitt  und  Priaea 
bedeatet,  ae  liegt  wohl  allen  diesen  WoHea  aad  deai  Werte  Graf  eiaeWorael 
grab,  grap  zu  Grunde«  die  durch  ihre  Urbedeutung  einschneiden,  eingraben» 
den  ritzenden  GriiTel  „graphio"  mit  dem  schneidenden  Arzte,  Wundarzte,  den 
Runen  schrii!»enil('ii  Ci rafen  und  dorn  der  Gemeinde  vorstehenden  (ir;ifIo, 
PrJIsps  mit  einander  v  rniiÜcH  (GraH  IV.  312  —  314).  Diese  Wurzel  grah  ist 
eine  iiido-oiirüjialsrh«-  jimI  «-rscheint  eben  so  in  «/passiv,  ritzen,  tjingrahen, 
malen,  bti  ifnii.  ,  ?; ,  iUid,  Malerei,  '/oswov,  Griffel,  Pinsel,  wie  in  dei» 
der  Wurzel  nu  ll  damit  identischen  (^da  1  —  r  ist)  '//.vyi,',  l'feilsjdlze,  'y'/v-riip, 
Graveur,  '^/vya'jv,  Grabstichel»  Meiasel,  sculpo,  sculptor,  scuiptura  und 
in  dernNfUMi  der  alaviaeben  LeaatSbeben  grebi  aad  ee  almoit  daber  Hie- 
maadea  Waader  aueb  im  Kettisehea  ^em  graf,  Marke,  graibb»d.  i.  graw, 
Eieacbreibebaeh  o.  dgl.  Wtfrtera  la  begegaea.  Schoa  J.  Grimm  aagte  I82B 
in  aeiaen  deatsebea  R.  A.  (8. 9119)  »ich  habe  bei  Grapble  aaeb  an  dae  latei- 
nisebe  Graphium  und  das  griec-Msehe  ipotft^e  Sebreiber  gedaebt»  weaut  dae 
fraaidaiaebe  greffier  Gerichtschreiberiaaaauaea  h&ngt."  (Das  ags.  scire  — 
ger^Ta,  sbire  —  graf,  provinciie  comes  ist  nun  zu  sherif  geworden.  8.737.) 

Die  Slaven  kennfn  nun  wohl  auch  das  Wort  hrahf  bSbni.,  Iirabia 
poln.  ;ils  iU-.iW  ;illciii  es  ist  dies  Wort  iinuiitteiLar  fnfs  flem  f^oufvcfieu  iier- 
ubergcuoiiunen  worden,  einerseits  weil  es  nur  bei  den  Huliinen.  i'ulen,  Lau- 
silzern  in  vor^üplielieni  Gebrauche  ist.  uuderseits  aber  luieli  bei  diesen  durch 
die  ältesten  Scltriftdeiikmiiio  itiebt  m  belegen  ist.  Der  slaviscbe  Spracbgeifti 
bat  eich  Toa  deraelbea  indo-ecropliaebea  Warad  grab  allerdinga  aaeb  die 
Pormea  Mibm.  brdbj,  a.  pola.  grabte,  beaa.  grabglje,  kraia.  grable, 
raaa«  greblja,  grabli»  kleiamaa,  grebUi  alle  aber  in  der  Bedeataag 
fteehea,  Harke,  alao  gleicbfblla  imSmae  elaee  rltBendea^  grabeadea  erteagl. 

leb  will  rereaehea  eia  aaderea  Wert  aad  damit  eiae  aadere  Peraea  fim* 
liehen  Rangea  bei  dea  Slawen  anzudeatea,  dio  des  deutschen  Runen  ritzenden 
Grafen  Stelle  vertreten  soll.  leb  niuss  mir  aber  zu  ihr,  da  sie  sehr  hoch 
steht,  den  Pfad  auf  einem  Umwege  erst  anbahnen.  Eben  weil  J.Grimm  mit 
Recht  an  der  Ansicht,  dass  es  urspftinprlich  kein  «ioiigcs  nnlehendiges Wort, 
d.  T.  kein  Wort  mit  einer  a  bs Iracten  L' r  h  c  d  e  u t  u  n  '  ^^cbe  n  könae^ 
eonse((uent  jestliSlt  (Gramm.  II.  84),  stellte  er  in  H  a  u  j*  L  »  Zeitschrift  ( 1831, 
Vitt,  b.  S.  19,  20)  die  Ansicht  auf,  dass  auch  das  Wort  be-ginnea  nicht 
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ursprünglich  den  abslracten  Stun  aufuugen,  sondern  die  concrete,  sinnliche 
Bedeutung  des  Spallens,  Schneidens,  Anschncidens  haben  müsse,  was  er  denn 
in  4«r  Tlwt  aoeh  mÜ  Bdegtn  b«wtisei  (vergl.  W(rt«rb.  I.  itM,  MythoK 
Vn,  WU,  itiS),  D«mK  Bb«r  nieht  gufri«d«n»  suchte  Grimm  mit  Hilf«  der 
eempentiren  Mefliode  Antlogien  in  den  Terwendlen  Spraehea  anf,  wa»  ifao 
auf  da*  alir.  na-^inati,  anfirngmi  IDIirte,  deMen  Urbedeatunip  tdweiden  er 
aoeb  riebtig  auffand.  Noch  beut  so  Tage  sagt  man  in  Böhmen  na-cfnati 
chleb,  Brod  anschneiden,  der  neue  Anschnitt  selbst  heisst  na-^inek  und  in 
Russlaud  ist  die  Redensart  »pero  ^init*",  K4;der  zuschneiden  gang  und  gäbe, 
wnhrfTKl  cinit  im  Allgompinfn  nun  nur  maL-luMi,  thuii  hol  ■tllftt  Sluvon  liedovitc*!, 
Ks   ist  jthrr  die  Wur?*  !   r  ni   iitji*  eine  ji'm^'orc  Form  dt  i   W  urzel  kon  und 
küii>ati  bedüuiet  nun  ^Heichlalls  dast>elbe,  was  eiiiiti,  niiiss  sonnt  ursprünglich 
aupb  Einschnitte  maolien  bedeutet  haben.  Aber  aucli  kon  ist  wie  ein  solbsf 
nur  ein  Spracherzeugniss  einer  L/rwursiel  ku   (Süfarik  184U,  i'as.  eesl«. 
mu9.  617),  die  in  kuja,  kuji  ieb  sebmiede  wiederersebeiut  uad  ihr  partieip 
praeteriti  patrfri  kun*b,  kana,  knao  fOr  ursprflagllehes  knaas,  kual, 
knaam  «heioali  bildet«,  Docb  ist  dies  Psrticip  im  Slarisehen  in  dieser 
Form  niebt  an  b«legei»«  mnr  im  Litanisebsn  erbielt  sieb  kdnas  m,  in  rell«' 
Perm  in  der  Bedeutung  gestaltetes,  Gestalt,  Leib.  Doch  in  der  aus  n  an  o 
geschwSchlern  Form  ist  kon  im  sitslar*  der  Anfang  und  sein  Deminutivum 
KOHM|b,  kon-iei  m.  I>9hm.  kon~r>(^  das  zugespitzte  Ende  eines  Dinges, 
t,  B.  russiseli  ki>ner  per»  die  Federspilze,  dann  Ende  übcrtiiiupt  (Mikl.  rad. 
37^.  T);>s  Jillsl.  Zi'itwoii  kon-ati,  ein-iti  bedeutete  dnher  ursprünglieh  Ein- 
si  l  isiii»' ,  (lest ;>!ff'n  .  Rihler  maehen.   Hnmit  vergleiche  man  das  slovenisehe 
konar  Zwei};,  UiMirjar  scharfe  Spit/.e,   koni-ity  «pitzig  u.   s.   w.  Iloch 
das  edelüle  Wurl  dieses  (jieschlechls»  "^äKOW'h,  zu-kuiiu  uüutlieii  habe  ich 
mir  aaf  die.  letst  rerspart.  Es  bedeutet  nun  bei  allen  Slaren  das  Geaefs,  die 
Sitte»  die  Gev«bBk«it»  kann  sb«r  ursprfinglicb  «bsnfells  nur  Incisum, 
eben  se  bedenifti  baban,  wl«  das  ab.  deatsebe  ria»  Riss  (ef.  Grandriss}.  Die 
erst«  Sylb«  sa  ist  dss  garmaniscb«  ga»  ga»  das  den  Sinn  des  Slammes 
poteaeirt  und  in  dieser  Bedentaag  gleicbHiIls  im  Slariscben  erscbeint.  So  ist 
bava  (byti ,  bariti)  der  Aufenthalt,  za-bnva  der  litngere  Aufenthalt;  bftb 
der  Lauf >  ai>beh,  das  Verlaufen;  brdna»  die  Wehre,  z-.i-brana  die  Ver- 
wehrung; raz,  der  Schnitt,  Hieb,  za-raz,  der  tiefe  Schnitt,  za-kon  ist  daher 
das  tief  oder  fest,  bestimmt  einp;esehnittene,  das  (1  e-sef  r.  Die  volle  Form  dieses 
Wortes,  das  aifsl.  noch  rnkonu,  b«i  allon  anderen  Sliivcn  »ber  nnr  T.akon  lautet, 
war  zaknnas,  di<*  sirb  im  Litauischen  zokausis,  Heselz.  i\oeh  zii-mlich  rein 
erhielt.  Hei  der  Utikenntuiss  der  Alten  iui  eigentlichen  8c  lircibt  n  und  Lesen  war 
daher  za-konas  oder  konas  nach  unserer  Ansicht  ein  eingeschnittenem 
RnnenpBild,  eina  «ngesebnittsne  ComplicatioD  Yon  Losstsbtiguren.  Idk  vi  »ge  uoeh 
eben  kibnen  Schritt  weiter  und  bringe  mit  diesem  Worte  kon'k,  konss  dss  Wort 
k  uningy,  PI.  knninga.  Sing.  Blldier,  Bucb»  welches  die  nacbweisbsre  Urform 
im  altslsv.  für  spiteres  knnigy,  kuaiga;  knigy,  kniga  ist  (Miklosid,  rergleicb. 
Laat)ebr4S  184).  im  sHsIst.  ist  K*kNHr'b-MHN,  kunign-^ii,  scribs,  d.  i.  wenn 
unsere  Etymologie  /.utrIITty  Einscbnitte,  Einschneider  (cin-iti,  schneiden), 
im  spitem  ^nne  Schrifleomacher.  Dass  es  solelie  Gesetxestefeln  gab»  in  denen 
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Zeichea  eingeidBitfM  witmi,  MmI  «iek  Mehi  bel«||Mi.  B»  iit  da  i. 
geheiligCeo  Banen-Tafein  der  Aaen»  tn  die  b4kAa,  d.  i.  Baeliaiitafela  au 
daaken,  deren  W.  Grliam  (RuBaa,  8.  47),  J.  Grina  (W.  B.  IL  466,  467) 
gedenkt,  ao  w'ia  an  die  alavieebea  deaky.  diky,  Tafeln  (deeka  etyaM>lagiieh 
identieeh  mit  lisk,  disk»  tisck  und  discus),  denn  noch  licut  zu  Tage  beisscn 
die  bühni.  und  inälirischea  Laad-  und  HoAeben-Ttifeli),  d.  i.  die  Grundhiiclier 
dereelbea  dcky,  dsky  zemsk^,  d.  i.  dcsky  zcmske,  Landestafeln,  so  bebst 
es  auch  in  der  Novjjomder  Chronik  vom  J.  12(18  noch  „na  dVscknch" 
dusiMkach,  destikach  stiill  in  dor  Sehuldvt'rs<  ftroil»iint;  (Irl.  Nov.u'or.  S, 
Aus-,'.  1S19.  Safar.  Slttslo  I>oiikiii.  98).  In  d  i  i  üll(»sl»'n  luiluuisclioii  liediclite 
Libii.su's  IJcrieht  sh-lion  iioIjcu  den  riehteiulcii  .Iiin<,'frau(Mi  chcn  so  wie  das 
heilige  Feuer  und  Jus  «»iiliuende  Wasser  auch  U  ef»elzi'ütiire  Iii  ndeäky 
pravdodatae"  die  ich  mir  eben  ah  knningy  denke  nad  aarar  erfüllt  reo 
j^riiain'*  oder  aakonani  (aakanj)^  d.  i.  Biaechniltea  ran  Bianea-Bitdem. 
Saiebe  kaniagy  mieeen  im  Altartbnma  allrerbraitat  gawaaan  eein.  Sa  anHbnt 
Sazo  gramm.  der  »Kferaa  ligna  iaaeulptaa*  dar  DIaan»  id  qaaadam 
aalabra  ebartamm  gemia*  Sa  eniblt  aueb  116  llenboff  nach  Via  Magnniaan, 
da.ss  die  Porsrr  aaeb  heoA  MM  Tige  ihre  Losslftbchcn  mit  gewissen  Fi<rur4>n 
in  einem  Buche  zuaammeahaKen  und  das«  auch  die  Chinesen  die  /eichon 
auf  ihren  l.ossfalichen  in  einem  auf  iIli-  Wund  dos  Tempels  hängenden  Buche 
aufsijclu-n  (S.  31ö,  317).  Der  LilimtM-  ncnnl  da&  Buch  kni^os.  liii;,'«  f. 
pliir.  ("Mm:! -k  nyos,  d.  i.  Sehwarzbucli  ist  iliis  Buch  «Um' Wahrsager,  kni'^c- 
Irs  dio  Sciiit'ib  ( afel  ( Miclt-kc,  242).  Da.s  iilteslc  tiöhmisch«*  prloss;ir  !n:tter 
verhoi'uiü  (u.  1*^02)  gibt  ciiiiiu  (knilia)  Ither,  libellus,  ciüsiii  (kui/.ny) 
aeitttfl,  docttts  und  cnez  (kniezj  princeps,  enaxi  (knicxi)  principes,  cir- 
naknianik,  d.i.  derno-knilnfk  nieromanlicue,  wörUieb  Sabararabdcbarar» 
8«bwaraichraiber  im  Sinne  ran  Xanberer,  aaeb  Pdlaa  and  Ruaaen  bekannt  *) 
(Safallk,  d.  iKeat.  Deakm.  ZU  a,  tU  b),  and  damH  irlra  ich  andKeh  daidi 
kaüny,  acHna,  doetaa,  daran -kntfaft  bei  dem  aigantliaben  Kamen  dee  kanign- 
{ii,  d*  i.  Zeiehea-Eiaschaeiders,  b«i  dem  Worte  KIIA5^  knanzi,  prtnceps, 
für  ursprünglichos  kuncnzis  oder  noch  tUtores  kuncngas,  kuningas  ia 
der  Urbedeutung  Gesetzc-Cinschncider,  Buncn-Biidner,  Priester,  Fürst  inifirc- 
langt,  welrlif.s  ich  mit  dem  deuf.srhtn  Worte  draf  als  hicmil  paralleli- 

sire.  Ich  di-nke  ihh-  die  Saclio  ülior  so,  d;is.s  die  kiiiiin^rv  odt'i*  kürzer  die 
kniffv  als  Gcsolzi  <,-linticii-Conn)licationt'n  in»  I  nlrrscliirdo  von  den  einzelnen 
runkofli,  rovaif,  die  jeder  einzelne  l'.ii»hlt»nvater  (di'd)  t;*'habt,  nur  bei 
den  kuningatü,  knenzis,  knezi  od«i'  Für&len  und  zwar  in  solchen  Orten 
aieh  befffettdea,  welebe  gatb.  baorgs,  ahd.  purug^  ags.  byrig,  Burg  and 
aitsl.  gradu(gradas)  bieaaea  (vgl.  äaf.  atarai.  S.  08t.  W.Tomek,  dejepis 
m&ta  Praby.  18V6 ;  epalednaat  bradaktf,  S.  88— Sl).  Dia  aeboa  gananntan  deaky 
prardadata&,  die  GeaeliaatalUn  der  Libalawaraa  a.  B.  anf  demWjrlegrad. 
der  Aeropalia  dea  apfttam  Prag  naeb  dem  Oadlebte  Ubniia  aid  aafbewahrt.  Idb 


1)  Et  hl  amk  w  btvei^f«,  4«w  ta  £nm  m1  ibMlieliM  C««^tl«  iu  W*rl  {»ra  mUik% 

wörilifh  iiu  SiDse  »chwar»  zd  Dehmen  itl,  da  we!its  aW  a«hiriri  M  AtU  SImvm  «arh 
•iMtelit  atd««MB(«a  kahM,    k«4«atat  Uijj,  A<ci,  aiclblit.  — 
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wei»s  aiitk  wuLI,  ilass  äusserst  bedeutungsvolle  AutoritäUnt  das  alUlav.  Wort 
kifsi  faiis  Mit  den  d«alMMü  ebuiittc,  K9tig  berietUn  aad  diMM  Wort 
elMniiie  MlWt  nadi  Tii«itai  Autprueh  (VIL  c.)  „reget  ex  ■obitttete  sumuiit*' 
Mf  dM  ahd.  ebttimi,  dwne»  ««OM,liaaBi  nobilM»  golh.  kunl,  g90M  besieheo 
nd  die  Wvn«!  beider  ei»e  ndeenrepcieebe  tnfüiMeii ,  die  eicli  ia  den 
bduBttfen  71»  Geo-ne  ivMert  Allein  u  UA  die««  AbleHoig  eecb  eidit  tob 
ellm  Pbileiegen  uriorkannt^  indem  einige  «uif  «Ins  Wort  kunnrn,  fc^Mieii  und 
bin»  ja  aaeb  aaf  ehaecht,  chneh,  knSbt,  knechi,  Knn;>|>i\  Kn.i})i>, 
Bnderp  über  so{3r?»r  a«f  das  nionfjolisclu' c  I»  a  n  tiinweisen.  noch  an»lc*rt'  iihcr  die 
StSiumu  kuui,  iicntis  und  altnord.  kmir,  iiobili-,  r<  \,  vf>ii  ciuaitilor  gesondert 
wissen  wollen  (vgl.  Grimni's  R.  A.  Ln«!        11    ,  il, dp  «Tl-.tnKf  r.n  ln-iuer- 

keu,  diiss  •.uicli  die  Wnrr.el  k  n  ,  k  o  n  ,  s(*limied»!ii,  >i  Uiiciiifti,  e\m-  iinWx  iii  «»pn  iselie 
i»t,  indciii  sie  uuch  iiit  ^»iDi  aU  kuu-u&n,  ituuUtilu,  vorkömmt.  Die  niutUmassliche 
elarisdie  Urforin  für  Fürst  kaeiagss  aladieb  erscheaat  tkai9fi«hlieb  im  liUa. 
kuaiagat  ia  der  Bedeataaf  Kftnig  (et  cbaaiaoiAr  kvjiingu^),  ee  tat  aleo 
die  Wert  Deute ebea,  Slarea  aadLitaaera  geaieiasaaH  ja  ea  war  aogar 
eiaei  bei  allea  in  dareelbea  Urfena  Terbaaden.  Mcrkvirdif  iit  die  eibaltene 
Fena  diaee«  Wortaa  bei  dea  aaegeaforbenaa  Nerdelbealavea,  wo  ea  Edel- 
mann aadKftfisg  zugleich  bcMletifct.  Pfeffinger  schreibt:  „un  gcntilhomme 
tacbeaaaye*  mit  der  Nei>eaiMiuerkuiig  „les  Vandales  (d.  i.  dir;  Wenden) 
tiennent  leur»  ffentilhnmmes  ponr  leors  roys".  —  Domeier  gibt  ebenfalLs 
Edi'Iinimn  diireh  t  s  t*  Ii  e  i>  un  gs,  der  iincorri-cU»  l'olocki  „<i[cntilhomme" 
«hnrli  tegt'nunks,  doeli  bei  „roi  011  priaee"  sclircihl  ov  tjienangs  und 
endlicl»  gibt  He nui  n t,' Edelmann  durch  „tyena  i»}^'s  pl.  ty»^n;Mi^'.sa  und  eben 
dasselbe  beim  Wurtü  König  nur  mit  der  Bemerkung  ^betltuLel  eigentlich 
etwas  trorneluucs»  auch  eioeo  EdeiuuiBB»  weil  sie  ror  diesen  fast  nickfa  bSberee 
gekaaat*.  Die  Urforai  kmiagaa  Jet  da  nMrkwftrdig  rein  genug  erbaltea,  dena 
daa  k  waadelten  die  Pbtaber  lantgeaetdieb  ia  i\  d,  ^»  ao  data  kaa  tu 
Ijaa,  ejua  aad  dareb  Amaiilatiea  aa  Ijea,  igea  verde,  ee  data  ea  bei  ibaea 
^eaaa^a»  ^{eaaag^a  fir  ^ieaangatv  igeBaagaa  ebea  ao  hatotaf  wie  die  Lüauer 
ihr  kuningas  als  kuningV  kunings  auttpreebeat  welches  im  slavischen  Munde  an 
kn^zi  fir  knaeaM*  in  deatsebea  aa  ebnaine»  kflaie»  wurde.  Üer  von 

Henning  angegebene  Phirnl  „tyenangsa^  mu5s  tjeoang'sai  gelautet  haben,  wie 
MNsk  Ueaninfir  rielilifj  lieil.  drei  Könifje  .,sjunta  tarri  fyennnij.suy"  Tür  sjtrnfai 
(ari  tjenang'&äi  sehreibt.  Ks  ntt'isscn  aber  unter  don  Polnlurn  nt-bon  die- 
f.('t\  an  lÜTiuisehe  Formen  nüiluKruleii  Wörtern  auch  Wortforiuen  mehr  hIm^m«- 
üihimVu  üluviischen  Gepiüges  gangbar  gewesen  sein,  wie  schon  das  oben 
angezogene  kneze-graoica,  Fürstenmarke  (Usch,  ad  ann.  1173,  S.  9) 
beweiad  Weaa  knatac  tu  der  Wnrael  kau»  kea  gabftrf»  ae  acbliaaien  aieb. 
weaa  aaeb  aiebt  elva  daa  gelb,  kant  geaua,  ao  deoh  daa  altaord*  koar 
aebilie,  res  aiebt  voa  deraelbea  Wurael  aaa,  waa  aar  dedarcb  noeb  wahr- 
tebelalieber  wird,  daaa  die  jtagece  Fena  Ten  kaa,  d.  L  dia  im  Raaaitchen 
HMR'fc,  Ebrenstelle,  Rang,  und  diny  HHHbi  die  Stunde,  Reiebsstündc  selbst 
bedeu4en;  trifft  diese  Wurzel  zu,  dann  ist  die  Bedeutung  von  kuni.  t-iny 
ursprünglieh  die  Gestaltelen,  W^obl^'osfnlteten  (ef.  ahd.  pi-ladi,  bi»lidi,  das 
geaMitelie,  gebaneaet  das  Bild  ia  dea  Cempea.  Mannt-Biid,  Weiba-Bild,  d.  i. 
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MattU  a  W«iU      GMlidt,  Bildhaatr  (J.  Grtnm*«  Waftoribneh  II.  9). 

Noch  Ttd  tWi^alkttfler  als  in  dem  Worte  kuitin::  I  t  die  Etymologie  im  Worte 
krati  KßJAk  für  kralis  und  dies  für  karalis,  karalas,  das  bei  alleo  SUfM 
König  bedeutet  und  sich  ebenfalls  als  kariiliis,  Kötiltr,  im  Litauischen  vor- 
ßndc't.  Es  ist  ein  und  dassolln'  Wort  wie  das  {^'oniiHiiisehe  Carohi«;,  Karl, 
das  («bi'n  so  wie  König  ;in  km  rhl  i!»>r  KlymuloKie  u:><*!i  aiistreitt|,  analog 
den  Namen  Kerl,  d.  i.  M^tnn  Ittruhrl,  u  eiche  hoido  Aiisdi  u«.ki'  im  Allcrlliumt' 
nicht  den  veruchtiichcu  Stiin,  wie  beut  zu  Tage  bülltiu.  In  dco  germanischeu 
Sprachen  bedeutete  audi  aoMur  de«  rtrbreitet«a  Nurm  Karl  ahd.  chartl 
den  firaiwt  dtn  Ham.  wie  aHagt.  eorltt,  Hama  ud  Kri«g«r,  eaorlaa» 
frai«  UadlMMr  tiad  (Jari  dar  adle,  firaie)  (Muoah  hu  Clanaaa,  144-llMll 
Gr.  R.  A.  VSXy.  Dia  palabiaehaB  EliafraMa  oanfttaa  ihr«  lÜMer  aia  aaden 
ala  tjarl,  ^arl,  4}arial  Ar  vrapriagliaiMrea  kariol,  ef.  »ä^ioc.  Ba  igt  vial- 
leieht  nicht  oalkwaadJg  anzunehmen,  dass  die  Bedeutung  Karl,  König  bai 
Slavaa  aad  Litauern  erst  durch  den  Umstaad  aotstand  und  sich  rerbreilatat 
d»ss  die  frank ischen  Hausmeier  dieses  Namens  auf  den  Königsthron  kamen, 
dpnn  Eigennamen  sind  ja  .tis  Eigcn.schiiflsw5r!tr  niclits  iirspTfingliehes  und 
der  Nnmo  eharal,  karnla';  sclieint,  weun  man  auf  da«  altfr.nuös.  carroler, 
miinire,  karola,  carulu.  l'nnvallun?,  rn  ii  leduti^;  (Du  (/an«;«*  II,  tom.  193 
a.  I))  im  Vergleich  mit  x^l^^V^^t  X^f*'^  Uucksichl  nimmt,  auf  die  schon  oben 
erwülintc  indo-curopfiische  Wurzel  kar  (x^)  luacben,  deren  ursprünglicher 
Sina  aeliaeidan  itt>  aarOckgefälvt  wardan  m  nflaaao,  aoa  watekar  daa 
lilanbclie  karaa,  Kmf  (vgl.  ScUaelit,  aehUgen.  boj  raa  lilti»  leUagen) 
und  karaUa  ala  parlieipim  praatariti  aelivi  daa  gaaudit  bakandaa»  konwiaad, 
daa  tkitigea,  wirkandan»  aagakttadaiiea,  fraian;  waoa  aiaa  abar  da«  iin|iriag- 
lieken  Sinn:  schnaidaa,  grakail  iMTrarkebt,  den  gagrabea  habeadaa,  alao 
aiaariaUa  daa  Landmann ,  Bauer,  aadaneits  den  Ru  ncn-Ri txer  bedeutet. 
Waaa  ta-kon,  im  slar.  das  Gcsets,  ursprünglich  das  fest  cin<;csohnittene  und 
kinj^i,  kuningi  im  Doufschpn  Zauberei  (.1.  Grimm,  M^fli  il  1  a,  986) 
bedeutol.  so  kcnimen  iTir  karalis.  krali  die  Analoj^'ien  Milj)'lvl,  cary,  d.i. 
knrv,  ('iirputlich  Striche  im  alUlav.  ar(e?>  ciiriosac  und  caro-dcj,  cij^'enl  1 1*  h 
Sirtcho  -  Macher  ultsl.  und  bei  alten  SUvcu  his  auf  die  Gegenwart  Zaubiift 
in  üetrnciit.  Wie  die  heidnischen  Götter  und  Gültiiuten  in  cbriftlUchen  Zeilea 
SU  TaafUa  oad  Gaapanatara  wardaa,  ao  warda»  dia  alUn  haidaisebea  karali 
ala  farodSji»  die  GaaaCaaaranaa-Grabaiida«,  wohl  tm  Zaabarara  aad  aa  vartor 
tieh  ja  Variaaf«  daa  MHtabllera  faat  gaaa  daa  Aadaakaa  an  ifafM  Mha» 
hohaa  Haag. 

2.  Spiret  TenchtedcMf  imra-AHea  Im  Altvrtime. 

Es  sprechen  sowol  die  filteren  als  dip  neneron  Berichterstatter  über  die 
Runen  von  einer  7  wp!  fachen  Art  derselhen.  Man  hat  i.  B.  I3npst  ron 
unverständlichen  und  verständlichen,  von  «geheim-  und  offea- 
kiinditfen,  von  Jesharcn  und  un  lesbaren  Miinen-Zeiche«  gesprochen 
(W.  »iriiiun,  d.  Runen,  207,  202),  aber  man  hiit  sou»!t  rb.ui  i  Weise  mit  weni- 
gen Ausoalunen  die  nothwendigen  Consequenzen  eines  solche»  Unterschiedes 
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flieht  prieis  genag  hemrgffcotw»»  b  ÜMer  B«iMb«flf  m»t  Amb  LilU»- 
eron  TollkmnflMn  bdpticMtn,  wem  «r  Mgt:  jyAlleRiaatt-MrlfttlaiiwMil 
dem  MiCtoliKar  timi  darilber  «inig,  dut  es  eine  eigene  Cleeee  der  Rmeii 
gab,  weiehe  ton  Sehreiben  gekrtvebt  wiirdMi.  Wenn  ei«  tlto  saei  Sdireibet 

^Beaten,  so  wtrd  nrftbin  mit  endercn  Runen  nicht  geschrieben,  Jene 

eine  Art  (die  Schrcihe>RmeB»  die.  (urzcn  wir  hinzu  —  in  viel  späterer  Zeit 
entstand)  bildet  ein  Runen- Alphabet  (Futhork),  die  andere,  d.  i.  die 
ititeste  oder  tirsprniv^'Mehste  hingegen,  eine  Art  fOB  myetiseben  Zeiebea* 
(wir  Rui.eii-I.chro  r^l'  Mon.  Sehr.  1832,  185). 

Wils  nun  i\h'  lUmcn  als  mystische  Zeichen  botritVi,  :><i  tnilrtiicheiclen 
wir  sie  t>:icli  dem  Ulii^en  wieder  in  zwei  Arten,  die  giMwlisch  helruchtet  in  iwei 
Ruueii-Epocitt'u  cnUUütlen,  iudem  wir  die  Sltesten  als  Losslab-Configurti- 
tienen  aaffassten,  welebe  eben,  weil  die  Allen  die  Lagen  md  Tarhiliniiae 
der  einseinen  flUbe  ftr  bedeetnngsvell,  d.  i.  Ar  Bilder  eder  Symbele  fnn 
Gegenelinden  bieHen,  nne  dem  «Zvflille*  dee  Leeent  bemegenemmen,  denn 
einneine  Rnnen-Büder  darstellten.  Mjetieeb  klhmenwobl  beide  Arten  genannt 
werden,  weil  sie  sieb  anf  den  sfamMeh-fanlastiseben  Dnalismos  (D,  4)  der  1Felt> 
anschnuimi;  der  Alten  belegen,  wenn  man  oie  aber  Gekeimmnen  oder  ^^^r 
LMno  G eheimsebrift  Bcnnen  will,  so  l^ann  dies  nar  unter  gewissen  Ein- 
schrünkunfj^en  fjciton,  denn  ptno  Sclirift  warpn  sie  nur  in  dem  weitesten 
Sinne  dieses  Wort«'«,  in  «'cIclTmi  ninn  vom  l?ilflor<;i'firiff.  p  so;,';ir  von  Geherden- 
schrift  KU  sprechen  pllegt,  und  "^i  In  lm  sind  sie  wohl  jetzl  für  uns 
nur  /.u  sehr,  sie  waren  es  «bcr  nicht  tür  die  Alten,  wenigstens  nielit  für  die 
Fittiiilienifltenten  und  die  Fürsten  —  Priester.  [)io  geworfenen  Losstfibchen 
gaben  allerdings  anfange  ^l  iieioinissvolle  Cooliguratioaen,  aliein  diese  war» 
den  ja  eben  gedentet,  d.li.  dem  Geheimniaa  entoemmen  nnd  als  gdttliehe 
Andentaogen  im  Rüde  ftslgebalten.  Dass  es  seleher  Rnnen  wieder  dne  dop- 
pelle Art  gab,  ganie  Cemplieationen  nimNeb  nnd  rerelnsclnte  Ranen, 
ist  tbalsfddieb  naeKanweisen  sewobl  dvrdi  die  BeHMie  Aber  Rnnen,  als  dnrdi 
die  erfiaKenen  Rnneo<Riider  selbst.  Ein  Streit  k5ant«  aber  dber  die  Oeneiis 
imider  erheben  werden ,  denn  man  könnte  ja  aaeb  nnnehmen,  dnss  iin<$ereTor- 
lbbr«n,  eben  so  gut  als  sie  GötterldldsSuloD  hatten,  auch  selbslstündigc  Bi  Ider 
Im  eigentüehen  Sinne  kannten .  die  llieils  etnpferitzt ,  theils  sellist  ^'enialt  sein 
konnfen.  Ks  wird  auoli  die  spälere  Sitte  des  Mittelidfers  Mai\uscripte  mit 
I'.iJd.in  r.u  versehen,  dio  sich  selbst  nneh  h»"!  den  fncunjtheln,  ja  wi-nn 
iiKui  will,  uiieh  in  Unsen  i»  vri'^ierten  Anfsinj^shüi  Itstaben  erhielt,  nicht  auf  ein- 
mal entstanden,  sondertt  tief  im  Heidenthuiuu  gegründet  sein  (vgl.  .1.  Grimmas 
R>  A.  109— MV).  Der  Streit  könnte  nur  insofern  erhoben  werden,  als  etwa 
die  vereinminien  Rnnen  AMArsnagen  jener  alten  Bilder  gewesen  waren,  alse 
selbetstf  ndig  «nd  onabbingig  ren  den  Leestab-CeaBgnmtienen  enislanden  nnd 
In  ibnen  wieder  geAinden  eder  wieder  erkannt,  d.  f.  die  Lessfab*F1gnren  aaeh 
ihnen  gedeutet  werden.  Allein  essehelnt  ans  diese  Ansiebt  darum  nieht  die  wahre 
KU  sein,  weil  sie  die  unleugbare  Beziehung  vonStab-Figuratinnen  auf  alle  Reaen- 
Arten  anmÜieile  anfliebt,  denn  auch  die  einseinen  älteren  Runen  sind  ja  nur 
B}ndun{»en  rweier,  dreier  SUibc  und  ganz  «ndern  Ansehens  und  Ausdruckes 
als  die  phöoieiseiHlgypIiselien  abg akAnten  Bilder. So  würde  s.  B.  dieM-Rune  Y, 
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dU«lfanm  d.  L  dwDenkcDde  heisst»  ftlltaie  einem  Bilde  verkürzt  w&re,  gewiss 
Auch  dM  Kopf  angMlMtet  haben,  was  durch  bloss«  Stäb«  allerdings  nicht 
unging,  die  nur  die  Form  Y  ^  nniu'lmR'ti  konnten,  wenn  sie  die  eiifrochle 
Gestalt  und  die  freien  unj,'*  !ii:n(1eiion  Hiindo  dos  Mannes  darstelien  sollten  (vgl. 
J.  Grimm,  Gramm,  d.  d.  Üpr.  1H48,  S.  l.'JS).  Wir  wollen  und  können  auch 
freilich  nieht  etwa  leu*!fnen ,  dass  die  Allen  eit,'ene  Bilder  —  inöff»>  man  sieh 
diese  &o  ruh  gcätullul,  uls  man  eben  müI,  diiiken,  was  aher  nielU  geradezu 
Bothwcndig  ist'}  —  gehabt  haben,  ja  wir  woUea  auch  gerne  zugestehen»  dass 
dlm»  Bildereopien  dar  Gegeoattod*  tuf  dt»  Aafliadwi^  d.  i*  WiadenrkMittttBg 
«Mt  Gef  eMtandM  ia  d«r  LoMfalnCoatgimtMB  ptydkiMb  aftl«rtllti«id  «ia- 
gawtrkt  hahtm  aiögMi,  w«il  jadea  Bild  sehm  «im  vMiinte  €«pie  dM  OegMi- 
0l«iid«t  tsl,  allftin  m  sebciat  um  d«r  Vorgaftf  *  L»iiCtl»*CMrf%ivatia»Mi  sm 
deuten  und  gadewtat  aufiubewahren  und  dtTMW  die  einzelnen  Zeichen  oder 
Symbole  herausnehmend  für  sich  zu  stellen  so  einfach  zu  sein,  dass  wir 
glaohen,  jeder  directcn  und  schlechthin  bestimmenden  Einwirkung,  die 
ausserhidl)  der  LosstShchen  -  Configurationen  und  der  allgemeinen  Proeesse 
men&eliliehen  Anschauens  und  Denkens  lie^t,  hier  cntheiiren  zu  können,  una 
auch  liier  un  den  Satz  haltend:  „uuli»  uou  suul  nutl(if>licaij<l  )  sine  neeessilale.'' 
Ks  wäre  freilieh  diese  ganze  Angelegenheit  nicht  so  dunkel  und  strittig, 
wenn  uns  nur  unbezweifelbarc  Reste  solcher  alten Uunen-A r t e n  aufbe- 
mÜui  wordMi  wirta  adar  waM  waMaft  alta  Barielita  darAbar  gaaa  klar 
md  daitlUb  wiraB.Wir  Taraaebaa  dabar  diaaa  baidan  Pvakto  Mar  ia  abga» 
aandaiiaa  Paragnpbaa  aMyamaiaaa  ana  «imidar  sa  aafaaa» 

i.  iie  i«it0  mlter  iaieft*leicl«i. 

Wir  haben,  sagt  Liliencron  (S.  191),  kein  eiaziges  Monument,  noch 
Nachriclit  von  einem ,  welelies  fiher  die  Periode  hinausreichte .  in  wcleher  der 
Rinfluss  der  alten  Well  auf  die  «(ermanische  längst  begonnen  It  ttle  (  v<:;\.  W. 
Jiriinni's  Ü.  d.  Runen.  S.  3ä,aU,  163, 173. i79,  180).  Das  deutsche  Hnn^n- 

Alphahel  \hI  in  der  Zeit  desHrahanirs  Maurns  (Milte  des  neunten  Jala  ii(uuki  ts) 
aulgczeicUnot,  Ins  in  welche  kuuui  der  ülltö&lc  Itunen-Steio  im  Nurdcu  hiuauf- 
raieht  (S.  84,  207,  li*7).  J.  Grioua  aber  sagt:  die  (niHrd.  aftcba.  ujid  marka- 
laaaBiadMB)  Ranan  rafehaa  aof  dan  aiEaudnaTUcban  SteUfalaaa  kawa  aaab  km 
Haidaatban  sarBak*  vaidaa  abar  darab  aga.  aad  abd.  HaadaabrUlea  Ua  taia 
aebtoa  aad  atabaalaa  Jabrhaadart  ge«abartt  aa  daaa  aia  ?oa  daa  gatbiaabaa 
Bflabara  afabt  faraa  abatabaa  (Gaaeh.  d.  4aalaab.S^.  IST).  Dia  altfrii^ 
kiaeban  Runeo^  dia  Lenormant  auffand?  fallen  ins  sechste  Jahrb.  (J  Grimm'a 
Hoaafsber.  d.  prcuss.  Akad.  18M»  Saptemberheft  S.  SÄS.)  v,n;i(te  man  in  jaaar 
alten  Zeit,  sagt  wieder  Liliencron,  wirklich  wie  im  Mittelalter  mit  Runea» 
Steinfsphriften ,  Inf?chriften  auf  Gefassen,  Waffen,  Schmucksa^'hen  u.  s.  \r. 
gemacht,  —  aoUte  es  nur  euwial  möglidli,  gescbweige  daaa  vahrscbeiiitich 


*)  „Quotlqnr  rarum  «Üvprlm,  ro)or4>«  tmiginain  ri1nn«^rarnm  nufla  tompnlalr  nlTiiim  r^l  imbrian» 
(Moari  Tri  AÜoi  fUrmmlt  id  at*mU  imimiti»  f irlvr« in.*»  ViU  8.  OUmm»  Hiit.  LmAetrig 
f.  «MK 
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MIO,  int  «Ii»  ükm  SUIm  wfmU»  iwtftduH,  tli  4{m  HtteH  tpvrlw  fai  ^ 
Me  T«mwtol  wira«r  (1.  e.).  Diattr  ADtfehl  ipikktMi  wir  jedoch  mdilTolJMids 
b«i,  iraM  wir  gltidiMb  kelna  MbttvciMterM  ObwbMiMd  vm  alÜMidDiMliMi 
TMBptItt  GMtorkiMff«  habta,  obMh«»  äflrtn  «iMiniiKife«  OtMiii  mi^ 
gdeufoet  w«rd«a  kawi.  Das  ist  »bar  «idiMr»  4«m  w«wi  mii  4eiiRa»«n  teliott  hu 
tiefen  AltartbllM  gescliriebea  ««rden  w;1rr.  spiUoro  Runen-Inscliriftett  vi«! 
hfiufigcr  g^ewescn  und  uns  daber  weni^tens  in  fossilen  Funden  oder  «ufbevrnbrt 
worden  wSren,  als  sie  es  in  der  Tliat  sind.  Die  Periode,  in  welelier  heim 
Ülterf^iinge  des Heidcnlliiiins  in  das  Chrislenlliuin  mit  Itunen  föriniicli  gesetirie- 
hen  wurde,  mag  mit  Aiisnitlune  Skaniliir.ivieiiü  und  meiner  Grabsfeine  nicfit  Utuge 
dauernd  tjewesen  sein,  wuilurcli  sich  dii*  Sellenheit  der  Fmule  mit  Huiien- 
Inscltrirteo  eridiireü  Wesse.  Ganze  Uu  ue  n-Gom p  i  icu  tione n  mögen  über 
Im  tiftfera  ^tartbom*  omuA  mir  dem  Hais«  aaverlrMt  irordM  tcia,  mai 
•iod  i^ktt  Midi  nit  dtn  Hol»  talbai  wie  ih  Tenpal  wid  tttder»  HobbaatM 
t»  Gmade  gegtiig«ii  oad  m  babaa  iieb  dam  mmt  wamg»  Caaigura 
ItosMi,  dalilr  «bar  ■Mbrara  vwaineite  Ronm  «rhaiCao ,  dia  gcwiit  dm  b9ii^ 
•iaa  AMartfian«  ittgtbdrM.  Dts  «bar  ist  gtwitt  nad  baattlift  di«  Anaiabt,  dia 
aKatt RaMft  wiraa  aiabt  lesbar,  d.  b.  iberhaupt  hafoa Laatsaiabaa  g«w*> 
aM,  data  nan  bis  auf  den  heutigen  Tag  niclit  eine  einzigeRuncn-Coni- 
plieatinn,  die  auf  ein  hcidnisehes  Zt'il-.iUcr  liiimciset  ohne  Anstund  iiiul  fiber- 
einilimmonft  ;^eleseii  hnf:  f!;»';^  nh^r  d:»'  «;tflirrp  f.psiitit,'  und  die  llariiioaie 
dtTselhen  t»ei  mehreren  ijeseru  v^eiu^'stcii  ,  im  Allgeua-inen  sogleich  eintritt, 
wenn  Hiiiieii  späterer,  e  lir  i  s  t  Ii  eh  e  r  Zeiten  lu  lesen  sind,  die 
steil  übrigens  meist  aucli  schon  äusserlich  durch  ihre  huciii»UbeHartigen  Tren- 
MBgao  «ad  EioraibttDgaD  dar  Ruaeo-ZeiebeQ  van  dam  altanRaaan-Coaiplicatia- 
M» «nCaticbaidaa^  waii  abaa  mar  aia  «ad  niabidia  aHao  Raaen  Laaiaaiebes 
waraa.  Vaa  aiaar  aalebaa  Ifaaiabarfaait  dar  Itmag  aiad  viatlaiabi  aalbat  dia 
Raaa»  auf  dca  abanaiigaa  Kap eMha|f«aarOaldk6raaro»  walaba  lür  dia 
ilfaataM  Raana  Oaata— la  daa  gannaMadiaBllardaBafahaHa>wardaa,iiiaht  gaat 
avaganomnien;  denn  einmal  wardaa  sie  „ek  lloitingam  hicvagastini  borna  tavido", 
ego  Holsatis  inliniis  bospitibus  pocula  dedi  (Nonalsbcr.  der  Berlin.  Akad.  1848» 
Jan.  8.  !»H),  das  andere  Mai  aber:  »Ego  Hleva  bospitibus  silvicolis  cornua 
fi'cJ"  (I.  c.  4-i)  j2;elt'sen.  Ferner  nnterseheidet  sich  die  f.esunp;:  „ich  den  Hol- 
ziiiu'"!'!»,  den  Wrildpsi^iistcn  die  Horiie  w  ürkle",  woht  j  eine  er^'äiizendo ,  aber 
am  ilorne  scldsf  ic  hl  ende  Zi'ile  hinEugedsiclit  «erden  muss  (MöhliMiholT 
hei  Liliencrori  IT'i  17!»)  noch  von  <ier  Lesiinp  Wa  ck  e  rn  a  pel'«  (in  ll.mpl's 
^itscbr.  1853,  l\,  Ud.  i>.  ä44j  der  „ek  Ulevagaslim  bollingum  hornu  tavido*'. 
d.  i  ieb  bab«  daa  Laabaogiataa»  da»  WaldbevabM»  Htawr  ganaebt,  liest, 
Md  data  bafrladigla  kaiM  Laaaar^wadar  darDadvetiaa  ao«b  daai  mattaa  Shiaa 
naeh  dia  Laaaadaiaatbat  fallaUBdif.  Wia  aab  imd  alabft  aa  araC  nit  dar  La- 
aaaf  alariaeliar  vad  litaaiaebar  Raaaa  atal  IKa  balraiMda  litarater 
bat  aaa  aeba«  pbtm  geaag  aaflklUttda  BaiapMa  gagabaa.  Um  ftad  dabai  tHala 
Bmmii  ZniriiWi  gar  aiabt  la  da«  Raaaft-Alpbabataa  var,  aalbat  waoa  man  pra- 
laiaeiw  dk  versdHadaaen  altern  und  neuem  aerdisehen,  nnglsSchsisehen, 
markomannischen ,  obolritisehen  Fiithork's  in  p^osser  Vcrlef»enheit  zugleich 
am  Rath  bafrag,  naa  laa  daMkaib  oft  statt  des  wirklich  gegebauen  Kuneo- 


Z»ieh«M  «inihiülelM  Mieia  oder  wui  Hat,  dMialteo  RiiBM-MMUlorScMb- 
Mil«r  aadiehttttd,  guM  Rmmb  ImM  »vt*  bald  tehriab  nui  ti«  hMn,  «m 
MV  aiiBduiiii  aiiiM  8iM,  unMbinal  «ach  «iMa  Umnn  iiattunNkwuMMi. 

S«  hat  s.  B.  Thti  d m  a n n  bei  Lctung  <lor  proliIoiiiatischcB  AvflMillrifl  auf  einer 
altpreussisehcn  Kriegsfuhne  (s.  darüber  W.  Grimm,  über  die  RoMa»  S.  32i» 
325)  mehr  als  die  Hitlfte  der  gegebenen  Zeichen  umändern 
inösscn,  «m  dif  Aufsehnft:  „Gott  Koreho!  zürne  mit  den  Verlieorern,  thue 
iluien  h«jses"  lieriiu.s7.ucrlt:ilton(  riilcrsuelmii«,'  rihor  die  (iosoli.  einiiii  i-  u  m  iI.  Volker, 
S.  225  -  248.  vgl.  1.  v.  NS  olanski :  Briefe  über  slav.  Alter Ibüiiier,  Gneaen» 
1846,  1.  Samml.  S.  iS,  17.  i  uf.  II.  l, 

Ich  glaube,  mau  Lömile,  ja  man  aolltc  aogaur  in  der  Uunen-Lebre  den 
SaU  tvfirtallM,  daaa  Usleabarkeit  won  Rviiaa-CoidpiiealieaM  g«rai» 
•in  vttirfiglifih  Zeiebea  tbror  bobtn  Alttrihimliekkoit 
dagagaa  aber»  daasRoBM,  waleh«' l«i«hl  «nd  ibereinatimniaftd  i« 
Uaan  sind,  m  ipao  Mobt  haidiiiaob,  wiaigitaM  niebt  «Ifheidniaoh, 
and  wenn  ua  dafSr  ausgegeben  werden,  «Dtaracbobnn  «dar  rerr&ischl 
aind.  Sabin  inh  s.  B.  der  Meinung,  dass  auf  den  obatritischen  AlterthO- 
mern  die  gar  so  bünflg  und  gleichförnii<::  vorkommenden  Wort«:  Rhetra, 
Rjide^Rst  u,  n.  i-bon  tlanim  schon  f^efalsolit  sind,  dass  der  Falsariiis  sie  mit 
so  viel  ?on(stger;illi>4er l  beriMDsf inimunj,'  anfallen  inüifli''fion  decenton  und  inde- 
centen  kurpcrtlioiloii  der  Üulzcn  anbraohte,  um  chcu  «ii«?  Mcimint.'  7m  verbreiton, 
si(>  seien  aus  dem  Kadegast-Tempel /.u  lUictra,  von  dem  die  uutteluiterlicben 
Chronikenticlireiber  80  vieles  Merkwürdige  erzählten.  Die  verworrenen  und 
dnnun  schwierigen  Rannn-Coaplieaiionan  aber,  abtn  an»  win  din 
nintaln  nnd  seratrnnt  slahandnn  Rnaan  mögen  garndn  dnsabnib  nnbi 
aein.  Wim  dinaan  an,  dnan  httU  aieb  weh  Mar  UnradJidikaii  nad  Ifnwia- 
aanbnit  ihr  nigan  Grab  gagmbnn,  nbwobl  Itider  aneh  kiar  apit  gMtng. 

Radaiiebllieb  dar  AwliAbiiing  odar  wanigstnna  dar  Aodantnng  eehfear  Raate 
ran  alten  Runen-CompUantiMCn  UMta  laidar  anbestimmt  nur  auf  die  oben  gagn- 
bene  Literatur  der  HunCD  gewiesen  werden,  weil  eilen  die  Lage  der  gegen- 
wfirtigen  Rtnien-Lehrc  vor  Allem  Kritik  der  einzelnen,  nicht  aber  .Annahme  frü» 
bererlli^suUale  erlieisdit.  Neueres  und  in  früheren  llunenwerken  nicb(  Vorkom- 
mendes dieser  Art  niajj  nur  die  Rtinen-Sehrift  !nif  eiueiw  Bukarcsler  (i  o  I  d- 
rinfje  sein,  die  so  eben  .1.  Zacher  fdas  goCiiisrlii  Alphabet  Vuiiilas  und  das 
lluuen-Alphabet,  Lcipz.  iSIia,  S.  40)  uuUheilt  und  Uieilweiseauch  liest  und  die 
Ruaeu-Zeidtea  auf  der  in  der  Literatur slmisclMr  Runen  weiUSu%  erwähniMi 
Heklenbargar  Tbenarna,  wnleke  ich  Mar  b  aalOriidMr  GrSaae  abnniMl- 
dan  Taraacka  oad  mrnr  'Alibi  L  win  ick  aie  mir  van  dar  Urne  aalbni  abiaiak- 
•ato  and  Tafel  II,  wie  aia  mn  anderen  in  MaUenburg  gaaalmn  worden.  Aoek 
Herr  Archleteg  Woeel  gibl  ebe  Terklainerte  Zeiebnang  der  Rnnnn  and  dna 
UmeBrandes  in  den  MiaMirea  de  la  Soc.  R.  daa  Anli4|aairea  dn  nerd.  Copen* 
bague  19!»2,  S.  353.  Offenbar  sind  die  Figuren  daran!  aweierlei  Art,  die 
eine  Art  besteht  in  Susserst  verschlungenen  Binde-Runen,  die  wahrhaft  mehr 
Liosstabehen-Confi^uratiitnen  als  I.aut/.eichen  fihnelii .  wahrend  die  andere  Art 
fast  blus.se  Stri»"be  sind,  ilie  ^leieli*^;nn  v<in  sivlbst  /.am  Zählern  ;ii!fforderii. 
UttwilikürUch  fallen  dabei  die  schon  erwiibuteo  und  noch  zu  erwiüiuenden  Worte 
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4m  altttt  HftMlM  Cbrabr  WMdtr  ain,  d«r,  Ära  •Hm.  htMibelMB  SlaTn 
Sehrifltii  oder  BAehar  (biigy)  abapreebaad,  aagt»  daaa  aia  bn  Hiitethaaia 
mir»  rtaaaii  galaaabf»  ans  BivitBaagan,  EbiaabBHIaii  iaaltiatt  oiid  «Iru- 
tami  iitSehf*  mit  8  tri  ab  an  libUen.  Die  Anzahl  der  Striche  kdnate  mf 
mystische  Zahlen  der  Alten  deutea  (fgl.  J.  Grimnrs  RaabUnH.  207—225). 
Sieht  man  die  Runeo  für  Lautzeichen  aa,  aa  artcheint  es  sonderbar,  eine  so 
kleine,  undeutlich  eiri^,'enfzle  Ir»selinf(  innen  ins  Grab  zu  geben,  werden  sie 
dugegcn  als  mystische  Büd^r  und  Zahlen  <^'etiomiiien ,  die  etwa  als  nnip  Ar( 
Segensspnieh  yedciitcl  «erden  koniilen,  dann  fiilll  die  Sonderbarkeit  ganz 
"i>il  wandelt  siel»  in  die  Nutui  lu  likeit  um,  die  Asche  des  ijeliehten  Todten 
uocli  iml  hciligeu  Zaiileu  und  ächützvaden  Zeichen  zu  versehen.  Mauehe  Uunen- 
Deuter  hielten  die  Striche  für  bedeutungslos  odar  Ar  aiaan  yaraoefa  ainar  Var- 
atamg  daa  UrDaaniBdaa»  waMMm  biar  aebverliab  ain  BadicUigar  baiatimmaa 
vird.  Sia  firHalaing-  odar  atabloaa  Haaan  t«  haltaav  gabt«nab  aiabt  an, 
wail  dia  mabt  parallalao  SCrfaba  aieh  aafalaebt  an  dhargiraadaii  KaaaalrMiaa 
aigoan»  dia  aagasaasfmi  Iia-B«naa  «ad  dit  HaboURaaaa,  dia  allar» 
dings  durch  Striche  die  Ruaatt-ZaiabaB  araatzten,  artan  ab«r  oft  in  bloaaa 
Sf»ialaraiaa  aaa  and  entstammen  sehr  spaten  Zeiten,  passen  daher  nieht  zu 
unseren  Runen-Bildern  (W.  Grimm,  Runenleh.  110,  III,  20o;  Graft'  II.  523; 
fjfjcnirren  ,  Runlara,  .*)0).  Es  ist  auf  jeden  Fall  diese  Meklenburger  Urne  eines 
der  iiitero-ssjuitesfen ,  uber  auch  r  ü  l  Ii  ^  i«  I  h  af  te  s  t  e  n  iJenkniale  des  uorüt»!«'* 
visclien  Allerlliunie.s,  wenn  ubtrhaupt  nicht  ganz  verfrüht  ist.  sie  für 
speciell  sbvisdi  zu  halten,  l'rnen  mit  einzelnen  Zeichen ,  ja  mit  distii  Thorrs- 
Zeichen  r^,  woinit  die  Heiden  die  Leichen  weihten  und  segneten  (Grimm, 
Mytb.  165),  fiato  aidi  häufig  genug  s.  B.  in  Kdnjgingras  in  Bftbman  for» 
▼oribar  faaa  kardich  Braa.  Wo  aal  ana  Png  gans  badaaUtaba  Hypothaaa« 
aaJbtalita  (Sifaangabar.  dar  baiaarl.  Akad^  Bd.  Xn,  Hft.  1, 8.  »19~-m) ,  abar 
Uraas  aut  grOaaaraa  RoBca-CaaUgitraltana»  fabSran  immar  au  daa  Saltanbaitan 
(vgl.  fllraManbarg»  mml.  datl.  Barapa,  Tal  V;  W.  Grimm»  Btaiaa  mit  Zeioliaii 
aus  GrSbern,  Runen  295.  Die  Vrn^.  bei  Wolai^ski ,  slaT.  AHaKb.  11,109» 

Tai.  2i »  Fig.  9  aebaini  kaina  Rmmn-Zaiabaa  an  antbaHan). 

4.  ilte  M^te  iWr  liMi-lekk«i  ■aneitUch  M  Slmi« 

So  wie  die  Reste  alter  Runen-Zeichen  wohl  so  hi;ufi^'  sind,  dass  sie 
vor  unseren  Aujjen  so  Tiel  Licht  vcrbrt'ilcn,  um  sehen  zu  können,  dass 
atwas  da  »ei,  nicht  über  so  viel  lüurheit  geben,  um  deutlich  zu  sehen, 
waa  dann  Baatimmtaa  da  aai,  abaa  ao  laaaaa  dia  llaebri«btan  Mar  alta 
Ennaa-Zbicban  aaa  nn  aaklarcn.  Dana  aeb««B  wir  biar  crslaBa  dia  Worta  daa 
Hiaaba  Cbrabr  abarmala  Tor»  aa  bringaa  wir  aa  bai  Hiaao  wabi  an  ainar 
wabraehaiaiieban,  niabt  abar  an  aiaar  aiabam  Dantnag.  MSgan  aia  biar 
naabmak  oad  swar  YoUstiadiger  aageflhrt  werdea,  aia  aa  aaban  aban 
gaaabah.  Sie  lauten:  „Prezda  ovo  Slovcne  ne  imecha  knigu  (KHHrik),  nn 
£ra(ami  (vp'hTdMH)  i  rtiarai  ^it«eh»  (VkWx<8^)  i  gataacltf  pogani 
sasfe.  Krustiväo  ze  er  rimickynii  i  *;rijeiskynii  pisnieny  nafdaaelia  cp  pSsati 
•ioviDiakf       baai  tuirojoai«.  Nf  kako  moieti       sloveouky  piaati  dobre 
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gmitiltriiii  iMtnatty:  mon,  iH  iKHKcrb  «.     w*  D»lr«»kf  fibw- 

setzte  Bvn  diete  merkwürdige  Stelle  d«>  Chnbr  Um%  «MMra  lilenrisehM 
Naehkisse,  der  im  Mkutischen  Nwaofli  tvAMrahrt  wM,  wie  folgt:  «Sonal 
BWtr»  d«  die  Sluven  noch  UeidMi  waren,  besassen  sie  keine  Schrift,  son- 
dern SIC  zaiilti'fi  (i  lul  heroiehneten  mit  Strichen  und  Eio- 
Ä 0  fi  II  i  1 1 f  n :  Lfetiiiift  aber  imisstcn  sie  mit  römischen  tinti  prif'flM«;i'hcn  Ruofi- 
slabfii  schreiben,  d;i  die  sluvisobe  Sprache  ( --ioll  wolil  boissea  :  Si  liriff  )  noch 
nicht  ausgebildet  wur.  Allein  wie  kann  inuii  mit  «„'riechisoheti  Bui i<i.laheri  auf 
gut  älavi&cli  bog'U  schreiben  oder  iivul'k  u.  &.  w.  Wir  halten  oben 
unsere  Meinung  ausgesprochen,  was  wohl  das  Wort  knigy  im  tiefsten  Aiter- 
thiUM  btt^avUt  bftbM  möge;  dui  M  im  lf«iul*  Cknk^^  Bacfcitibett  «ttd 
8ebrift«ii  b  aoMroi  Sniw  badAuteto,  Mift  mtbr  alt  «ia«  Stella  im  wai» 
Un  Tariaafa  aaiaar  Abbaadlaag»  dUa:  ,0  pimaMab  «roMmaa  Ohrabni« 
ttbar  dia  BMbilabaa  daa  acbwtngaUaidataii  (Mündia)  Chrabr,  tbanehriabaa 
iii  DaM  kaifff  dam  Chrabr  Bttebilaban  varaa,  bawaitat  x.  B.  dIa  Stalia: 
^iako  bogu  samu  esti  stvorilu  pismena**,  wia  ja  Gott  selbst  die  Bueh- 
sitb  en  erfunden,  im  Ycrgleiehe  mit  der  folgenden:  ^t^mi  ie  nes^ti  sloveniskyf 
knigy  otu  bo<;u''  durum  seien  die  .sliiviscbiMi  Buchstaben  nicht  von  Gott.  So 
verstanden  e?  inwh  schon  die  Alten;  denn  der  erste  Druck  Chrabr's  vom  Jahre 
1575  Ifisat  K n igu  im  Anfan{,'e  irunx  ans  und  scIjI  d-tfiir  „pismenu"  Sehrift- 
buchstab.  Der  Anfang'  der  Stelle  iaulel  aUn  Iii  mit  Saherh^f  so:  „Früher 
hatten  die  Siuvea  keine  Sehriftb  u  chstubcu".  Im  Conlcxte  wird 
dann  knigy  auch  als  Bücher,  pt^Xt«  gebraucht.  Z.  B.  „Kirilu  i  pismena 
•trari  i  knigy  prSloli  va  uaAMn  NiOcfa««,  d.  L  Ojrill  arüuid  dia  Badt- 
•fiabaii  nad  Abafaatela  dia  Sahriftaa  ia  waaif  Jabraa.  AUabi  dia  grama 
Sabwiarigkait  Hagt  mm  bi  dam  klaran  Siao  dar  WoHa:  of  Ira tarnt  i 
rftitml  litiebf  i  galatabf  pagaai  af  ita»  draa  ia  dieacr  Stella  tiad  bat 
so  via]e  Schwierigkeiten  als  Worte:  jiraiaift  aimlidi  wia  riaa  alyamiagiidb 
SIricb,  Zuschnitt  und  doch  wird  Chrabr  Beides  nicht  als  Synonym  gebraaebtt 
soadern  wie  wir  oben  andeuteten  cruty  als  Striche.  Linien,  r£zy  als  zusam- 
menfresetxtere  Einschnitte,  Einritzunfren  gebraucht  haben,  was  aber  Vermn- 
fhun«,'  und  nicht  Gewissheit  ist.  D'^firovsky  unterscheidet  auch :  Striche  und 
Kinschnitte  und  bezieht  „Slnclie-'  auf  „citccha'*,  sie  zahlten,  „Ein- 
schnitte" »her  »uf  „jfataacba"  sie  bczeiehiicten.  Was  nun  „citeclia** 
iieUiiU,  Iheilte  mir  J. l*.  Safat  ik.  den  ich  bei  dieser  schwierigen  Sachlage 
um  sein  gelehrtes  Urtheil  anging,  freundschaftlichst  mit»  dass  „die  prtoutifa 
Badaotuug  voa  dtati,  dUali  niabi  hoBorare,  noaMrara,  aandara  capviara, 
yL  Mabaa  dam  Slamma  dit  liaft  ainüieh  parallal  dar  Zvilliagaatemm  <at  ia 
f  a(a,  eabart,  dalati»  a'bdateti»  eapithra  (vargl.  dal  ia  pa-iat,  aoaiaraa). 
Ba  ki  alto  dfati»  fiteü  gani  aatlag  dam  lai  lagera,  daateeh  laiaa.  Haaarara 
iat  Mhaa  aiaa  abgelaitate  IrepiMha  Badanteag.*  (Tgl.  Münch,  nordm.  gudeliera 
■»  146.  UUenhofr,  s.  SIS).  Da  nun  „£r  utam  i  ^  i  te  ch^**  mit  Strichen  banden 
sie  zusamniae ,  keinen  rechten  Sinn  gibt,  so  bleibt  als  die  wahrscheinlichste 
Bedeutung  dieser  Worte  der  nfichstliegende  Sinn  öhrip;:  mit  Strichen 
zählten  sie,  „rezami  prataacha"  ntit  Etn«!ehn!Hen  (oder  RniiPti)  w  a  h  r- 
sagien  sie  (gaiati»  diviaarej,  und  nicht  wie  liubrovsky  bat  ,^zetchneteu  sie*'; 
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dies  patst  WM  wolif  gut  mm  obigtn  iSbw     Rom»  GMagtom  ÜMt  tbor 
UnUnefcMd swiiohm  Buneii-Coniplieatiomaii —and  «iBialDen  Ruoen 

(jlB.  tyr)  gunz  im  Dunkal  md  bringt  itfitt  letzteren  Zah  I  stri  ch  e  Kur 
neuen  Betruchtung.  Wir  glauben  jedoch,  liiebei  gar  nicht  an  dit  Sitte  des 
griech.  Alphabetivs  ntit  den  einzelnen  Buclist:ilioii  nuch  Ziihlen  zu  bezeichnen 
gedacht  werden  dürfe,  die»  ans  doinselben  auch  in  dits  j^otliiselip  im'l  slavische 
Aijdiiifipt  übergin^r*  sondein  diMikon  hiebe!  un  das  analoge  Bexeichaea  der 
kleineren  Zahlen  durcii  JStriche  ])t'i  Ktniseern  »itnl  Hörnern. 

Dass  auch  die  Slavcn  niil  äirichen  zählten,  belegen  nebst  den  Worten 
Cbrabr  8  auch  folgende  Funde : 

m)  Die  Gel  dgo  winde«  welche  18SS1n  dnein  aKheidniaelieii  Begrübotaa» 
orte  ta  Ktaigingraz  geftinden  werden  eind  (i.  dartter  meine  Abhandlung  in 
Sebnnler'f  elav.  j.  b.  im»  4.  Heft:  Ober  die  Bedeufeandceit  der  alterlbMieben 
Sitte  dee  Bindens  und Windwa  in  derCnitnrgeiehiebie  der  Henteeben,  Sieven  «nd 
Litaner  8.  316—323  nnd  die  umgearbeitete  Abhandtmg^tber  dientlerthimltche 
Sitte  der  Angebinde  bei  Deutschen,  Slaven  und  Litauern"  Prag  Die  drei 

grösseren  Kunigingr.  Gold k'ewinde  laufen  nämlich  in  Schlingen  aus,  welche  auf 
beiden  Seiten  mit  Slriclien  verschiedener  Grösse  und  La^'e  hezeiulmet  sind, 
wie  ii'h  niieli  [lersonlicli  in  Künit,'in<,'r:iz.  wo  zwei  dt*r  tjrfisseren  (leuinde  im 
Magiätrubgeliüude  iiufljewithrl  werden  (dasDritte  ist  int  hohiu.  AJusi^uni  /.iiPrug)* 
fiberzeugte.  D;i  iille  tirei  Goldgewinde  fast  gleicher  Schwere  sind — das  leichteste 
ist  4Loth  2  (^utinleheo,  das  ächwetste  '6  Loth  weniger  IG  Grun(Wocel,  Casop. 
^eek.  moaealSKS»  HL  lieft,  S.t»73— 98I)—  so  sind  die  zwei  grösseren  nieU 
pnralielen  Striebe  der  tmen  Seite,  die  niebt  gtm  einein rteisdien  Ffinfer  V 
ihnein,  wahneheialieh  die  Beeeiehneng  de»  gleidMtt  Jlevptgewiehtee  «Her, 
die  parallelen  kleineren  Striebe  aal  der  andern  Seite  aber  wnhreeheinlieh  die 
Beeeiebnongen  der  Gewiehtadifferensea  der  einielnen.  IL  Br.  Woeel  mw  Prag 
Hess  jedoeh  sowohl  im  böhm.  Museal-Ai^tx«  (iSüS)  ab  im  Wiener  Anfentne 
{i85o,  Sit/jmgsberichtc)  diese  wichtigen  ZMcben  gar  ni^  abneiehnen,  da  er 
nnr  die  i&leineren  Striche  der  einen  Seite  als  blosse  Verzierung  wiedergibt. 

h)  Die  vielen  Striehe  auf  der  m  eeklenbu  rger  Urne  fordern  gletehfaUs, 
wie  von  selbst,  y.uui  Zühlen  auf.  Endlich  weiset  /.um  Theile  selbst 

ej  die  nitsl.  Sitte  „des  su  d  a-li  e  h  n-spieles,  d.  i.  gerade  ungerade  auch 
auf  ein  Zühleu  mit  Slriehen  im  Allerthunie  hin.  So  erzählt  Knntxov  in  seiner 
Chronik  von  den  Elbeslaven:  „wuu  diu  Fruucn  am  llerte  oder  bei  Sunde  oder 
Hille  geeeieen,  haben  sie  en  Fftrdeeken  oder  Recbensehafl  etliebe  Striehe 
ellig  gcmaeht  und  damaeh  geiellet  nnd  se  ee  gerade,  ist's  Gliek,  wo  anders, 
das  WiderepUl'*  (8.  lil> 

Deee  aber  die  fereinedten Striehe,  draty  oder  lary  genannt,  mit  dem 
Begriffe  der  Zauberei,  w^ber  in  Alterthme  den  Sinn  des  Aliverinftgens 
hatte,  in  christlichen  Zeiten  aber  natOrlich  zuni  Be«yrif1'e  <;'aabelnden  ßflru;j:es 
berabeanli,  rerschmolsee.  wihread  die  mety,  Male  und  rezy,  rizzi,  fast 
ganz  aus  dem  Gehrnuehe  knmen,  ist  etwa  auf  fol^'ende  Art  zu  deuten.  Die 
nietv  waren  blosse  Fii,'tfren ,  ihnen  hin?  niehls  mystiseiies  ;tn.  Mit^  ri-/,  v  aber 
kamen  aU  tief  im  ileideuthiinie  hecrrunditt  in  den  spalereu  Zctteu  ab  Huueii- 
Complicationen  ausser  Gebrauch  und  nmuhten  den  eary  oder^ruty  eben 
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desshalh  FlaU,  weil  dieM  ja  nichts  anderes,  als  die  Analyse  der  rezy  ww«a. 
Als  ZahlenbezeichaungeD  waren  aber  die  eüry  ebenso  mystisch  wie  die  Runen 
solbsl,  weil  sie  die  •j^ftnstigen  oäfs  ungünstigen  Be(l*Mitn?»gcn  mit  denselben 
theillen.    Miiti  ven^loielie  z.B.  die  l^cilensarf  •  tretic«*  vseho  dohreho, 

aller  j,'uten  Diiiije  sind  drei.  Auch  waren  unler  den  Zaiileii/.eiclien  etwa 
wie  im  Htriiriseheii  und  Lateinisehcu  selh&l  einige  Hunen-Bilder  aU  Abkür7.un- 
gen  gar  grüä>:»er  Huihcu  vüa  Strichen,  so  duss  die  Ehrwürdigkeit  der  iiuueu- 
BUder  auch  auf  die  €ary  überging.  Man  vergi.  damit  auch  ^chittf"  ab 
litur  mmI  G«htiMekrill»  cnfanftni  ab  ktaii»  i«fl6i«D.  Die  B««fit«iiBg  d«r 
ll«aM-Z«ehMi  in  der  Ordmugdar  FMliork*ft  als  Zaiilaaialran  (Liljengreo«  Bmt' 
lira  197)  gdidrt  mMHMi  aber  vial  aplUm  Zait  aa. 

%,  Bia  attdarar  vidrfig«»  Bariakt  «bar  altalaviaalM  BMHi  ia(  alM  Staüa 
T  h  i  aimar*a(Per(x,  Mas.  garoi.  T.  81t)  »arte  ^oMdam  —Biadagaat  naaiifla  ~ 
in  eadein  aat  ail  nisi  fanum  de  ligno  artificiosc  compositum  —  inlariaa  autem 
dii  fttnnt  manufacti,  singvlis  nominibus  inaeulptis,  quorura  priraua 
Zuarasicl  dicitur'*.  Doch  ist  auch  diese  Stelle  für  eine  speciell  slavische  Runen- 
Schrift  nicht  so  entscheidend,  al«  es  ficii  Anscljein  hat,  denn  der  Augenzeuge 
Thietin  a  r,  der  im  Jahre  1018  starb,  sali  die  8laven  schon  nur  ini  Kstmuf-'  mit 
dem  Christen tlunnc,  seine  Stelle  beweiset  daher  ffir  a  Ue  r  Ih  um  I  i  e  he  s  Flau- 
sches ll«tdenthuin  nichts,  atich  sagt  er  mckit,  dass  die  Nunteu  der  üütter 
■it  Rvaaa- Schrift  eingegraben  gewesen  waren.  Zu  seinerzeit,  wo  sch<Mi 
maaaha  Stavantttautta  daMrod,  naMha  miü  Uatarbtadiaagan  iriadarkaiiraodaB 
Haidaatliaaaa  lam  ChriataBÜMinM  bakahrt  wardan  wareo,  koMlan  wtor  daa 
Slavaa  aabaa  röaMadie  BsdMtabaa  hefcaaal  aad  rafbraUaf  gawaaaa  aaia  odar 
abar  aa  kMMlan  laAaalafia  mit  alviatlialiaa  AlpkabaCan  aehaa  RoMa-Fofliar^a 
aaAalaBdaa  aaia«  Aber  auch  iiigaiiamBan,aa  wiraadia  »aaniaa  laaaulpta*'  Ba a e  a 
gewesen,  was  ein  Thiatoiar  gawiaa  aMit  aa  leicht  hingenommaa  bitta,  so 
falgt  aacb  aiabt  daraaa,  daaa  die  Namen  völlig  durch  Huehstabaa  aaifaaehria^ 
ben  gewesen  waren.  Galt  doch  die  Rune  «-f  .  obwol  sie  gar  nicht  tn  den 
Futhork's  vorkonnnt,  als  Zeichen  den  Donner-Ciottes ,  das  die  Alten  seihst  in 
jedem  Kreuzwege  erblickten,  die  Uunen  j  ^waren  die  Bilder  der  r,öller 
TCt  und  i'^ar  ((.Irimni,  Myth.  182).  Ks  k  iimten  daher  auch  die  Namen  der 
slavischeu  üütter  durch  einzelne  Runen-Iitlder  eingegraben  gewesen  sein  und 
wirklich  sagt  Thietwar  selbst,  ^quorum  primus  Z.  dicitur**  und  nicht  quo- 
nn  priaMa  iagitar.  Aaf  dar  ait-yraaaaiaabaa  Maa  (ia  NaiMt'a 
UUn-MytlioL)  aiad  virUieh  abaHialb  dar  G«ttarbildar  aar  raraiaialla  Baaaa 
(►»  M»t)  aagabraabt 

8.  Ia  daai  Koaataatiaopolar  Cäroaieaa  Paacbala  wardaa  bi  dar  anlaa 
Hllfta  daa  drittel  Jahrbuadarfa  aatar  daa  ealtirirlaa  VWkwn,  dia  aiaa  aigaaa 
Schrift  hatten,  auch  folgende  genannt:  „Gentes,  quae  saaa  litarta  aoraats 
Sayth»»  Sarmat»"  (Safarik,  über  die  Abkunft  der  Siaven,  S.  4}(),  was  oiaa 
aiaerseits  auf  die  Siaven  („Snrmafip")  andererseits  aber  auf  die  Runen  ber.op. 
Allein  beiderlei  Beziehung  ist  j.i  ebec»  fraglieh,  da  mnnrhe  Historiker  hei 
vScythen  und  Sarinalen  an  Siaven  denken.  and«>re  nicht;  und  die  „iitera:'  suib* 
wederUunen  noch  Laut/.eichen  gewesen  seinmüssen.  Haben  j;i  auchdie  Chinesen 
ihre  literas  und  nennen  noch  dazu  die  damit  gescbriebeoea  Bücher  sogar  king, 
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Win  mau  oft  sogar  nul  kni«?  rer^tich  und  doch  sind  dcrCliincson  litcr»  weder 
Hünen  noch  Lautseiclteu  (JoogaMUMi»  äiormk  U,  86;  Stfafik«  staroüta.  435* 

4.  Wenn  sclion  alle  diese  Zeugnisse  von  einer  slavischea  Seliritt  itn  Aller- 
thumo  nur  scJiwaiikendc  Berichte  geben»  so  sind  die  Zeugnisse  der  arabischen 
SthrUbMIer  iber  dMselb*  fart  gtuttok  m  «Ergehen ,  tiuik  ans  AmmOma 
Qrtite,  ÜMiltibtrtiMb,  wtü  ttem  iotpito  JMwadtrtoldlMi,  invitehM 
iMMiitliciidietttdlidmairaliagiinit  ImCIiM^  MlmgftlMn^ 
■m  wnrM  (fgl.  PMki:  Ibo  FomIm*«  wi  •ndanrlralNr  BtrkMe  tt«r  4b 
BaMMk  Ittertr  Ztit  Pvtenbwg  t8M.  BilU  A.  L.  IttS.  Jlnw»  Hr.  6^ 
Ibn-FoszUn,  reetms:  Ibn  FfedhUa  Etiw  M  d«iB«]gitfen  im  Jahre  309,  d.  L 
Ml  nach  Chr.  »m  .facut's  , grossem  geograph.  Werke  von  FrJihn,  GStt.  «^olehrte 
Ans.  1854,  S.  495  ;  Channoi,  Relation  de  Masoudy  et  d*  autres  «uieurs  Musel- 
mans  sur  les  Anricns  SI;uo<;.  Uimobm  de  Tnend.  öm  6ciwie<t  de  Nlenbg*  VI. 
8^  Ton».  IL  S.  F.  1834> 


T«f  liiige  ftMihate. 

INeae  angeführten  Zeugnisse  sind  «lierdings  nicht  im  Stande,  das  au 
beweiMü,  wie  nan  üimii  gewthaWeh  auferlegt,  «tarileb  dte  Tariktadeigewe- 
ieMMi  «iMe  Rviei'-Ltvtnlpkabefee  bei  deo  SltTea.  Allefai  ele  widei^ 
•treitee  dnreheiu  lueht  der  ans  «udereeOrindoe  auligfletelMeD  Betenptmg,  dase 
BttMB  nwyiBe^eh  LeattelHCoMigynlitaea  geweeen,  tm  wetehen  aMi  tpHer 
eiaaalne  bedeotaagif  eile  Zeielm  «atwiekett  haben,  naeb  wekbea  mut  firiairte. 
im  Gegentheile  hewoiseii  aUe  und  zwar  Chrabr  an  der  Spitze,  dass  namentlieh 
auch  die  Slaven  eine  Runen-Biiderschrift  gehabt.  Nun  sind  nlx^r  Runon« 
Alphabete  des  nord-  nnd  südwestlichen  Europn's  nicht  blos  in  Handschriften 
des  ;icl>len  bis  eilHen  .liihrhiindprts .  sondorn  nuvh  iinf  j^oldenen  Braeteaten 
(iJet  k.  Diinske  videnskjthers  selskabs  liisl.  n<i  |)|iilos.  afliand.  6.  Th.  Taf.  XIII. 
Fig.  8.  MoBtttscIirifl  der  Herlinor  Akad.  Jan.  1848,  S.4t.  Zitf'her  d.  goth.  Alphnb. 
185^,18,49)  liialsarhiich  ^^epben .  wor«us  ^icll  die  H.njj»tfrjige  aufdräugt, 
wie,  wuou  und  durch  wen  dieser  ungeheuere  Fortsehritt  einer 
Bildertebrift  la  einer  Lautschrift  geschehen  sei.  Ehe  wir  aberspeciell  diese 
Frag»  an  erdrierm  vameb«  wvrdaa,  kirne»  wir  hier  aeheii  Mgeade  Beevl- 
tate  ttberateblnreiee  suaemiMBafellea : 

1.  Die  a«f  ana  gekemeneB  F«lbork>  gebea  was  nlabi  alle,  nielil 
einmal  alle  Bau pt arten  der  ebemaligen  Bnneii-3Meben;  denn  damit  ana  einer 
BiMeraekrift  eine  Lanfeehrifl  enlaMnde,  nmafen  ana  der  ünsahi  aller  gleich 
anlautenden  Ranan^famen  aleli  alle  bi»  anf  einen,  deaaea  Meikm  man  b  den 
{"nthork  aufiaabDir  ausgeschieden  werden. 

2.  Die  uns  erhaltenen  Futhork's  geben  mit  dem  Namen  des  Roaen- 
Zeichens  nur  »-inen  sehwachen  Fin^erzeiV  zn  der  ti  rsprö  n glich  en  Bcdeu- 
tuntf  de*  R niien-Zeichens,  denn  einerseits  kiiTiipn  die  Hunen-Ni(fTirn  in  äusserst 
Terderbtem /lUstiinde  iinf  uns,  andererseits  eiilbalten  sie  von  «len  Bezie- 
hungen der  e  i  nz e  I  n«n  Ze i  ch<» n  auf  einander,  worin  eben  derlehens?ollft 
Wechsel  der  Bedeutungen  gelegen  sein  inu«ate,  nichts  in  sich. 

Arcyv.  XVUL  S 
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J^.  Wir  könni'ti  (iah  er  mit  il  c  ii  Fut  ho  r  k  »•  ii  allt-in  m  nUi  du  w  .ni- 
geo  Uaria  eaUtiillenen  iiikI  uiirh  uiuIimswo  vorkomaioridoii  Ü  u  ri  e  ii  - /.  ei  i- h  en 
z.  B.  das  ^  Zeichen  de&  GoidiM  ai  leats,  ihrer  vollen  lehi  ruiijjren  Ucdeutuiig  nach 
erkl&ren  —  noch  viel  weniger  aber  mit  denselhen  die  Menge  alter  R wnen- 
OoBfli«fttt»BMiMlv«rei»i*lBt«r  Eaa«ii*I«itli««  Uten  (vgLW^ 
ImMT«.  m%  fkfaMhr  «id  4ie  Imm  Mmal  Um  Umi«  mdlmmg  dtr 
•PmMIm  EuMlogi*  (.MMm«)»  4w  mv  k  taF«tk«rk«a  ilir  H«a  «mU, 
w  •■tooh—a  omI  wdii  Uot  dir  allyiiiia  Pitl^gnipUa*  Madm  «adi 

6.  M»  Icig«  der  Mktffce. 

Ks  gibt  d«'r  Fiilhorkc  weim  in;  ii  tliunntfr  das  Uuaoii- Alpfi  thrl  im  Allge- 
iiiciueu  verstellen  will,  eine  grosse  Meaj^»*,  denn  man  unterscheidet  den  Völker« 
n»eh,  welchen  sie  anfjrehorten ,  an^'v  Isiic  lisigehe,  <  h  isrhe,  ni  a  r  k  o- 
aiunnische,  fränkische,  o  botri  tische  Runen-Alphahetc,  den  Zeiten 
nach  aber  Grund-  und  SprossConueo  derselben,  und  unter  den  Spross- 
femea  tiid  wieder  «oleke,  die  bei  der  Aaerdnung  der  eipulm»  JMkr- 
itoktMeietoi  muk  dm  «Umi  FMbwIbM  lieUeleu»  «ttnod  uAmn  Mkm  die 
Amrdiwy  der  dirielUAMi  AlpiMJiele  tmulwue 

Über  eile  dieee  wmA  neeli  eadere  Arten  der  Binea^AlylwJiito  e»  ebw  die 
LiUratv  eW  d.  2eelier*e  im  gotb.  Ai^hM  VeUUee*  «ed  dee  Rmn 
Aiphabet  (besond.  &  IB^^i »).  die  MaliiNheii  tteiiMlitMtwI'eUvrielil 
Zeeiier  noch  nicht 

Dein  Zwecke  dieser  Schrift  gemäss  sollte  nun  vor  Allem  dem  sogenamitea 
obotrilischen  Runen- A  Ijihabcte  eine  eigene  Aufmerksamkeit f^p^id»?»«'! 
werden,  allein  wird  dicit-s  «>(Hf  s|M'cielle  auf  Anto|»sie  der  Gölzenbiider 
gc(j;^ründelti  und  mir  duitei  m  mi  inni  i^'f><fi>!nvartigen  Veriiallnissen  uumögiiehe 
Arbeit  «rbeisohen,  um  einer&cit.«»  k n 1 1 & e h  *! a s s e I b c  erst  1» c r x u s t c II e n  — 
wenn  es  überhaupt  herstellbar  ist,  und  dasselbe  mit  den  Hunen-Ai|diubeleu 
anderer  Völker  m  Tenleiehen«  in  weldiein  Vergieieheo  und  Richten  die  deel- 
eebe  LiCemtnr  f«e  W*  GrisBi  angefangen  lie  eaf  J.  Znelier  ee  HerrUeken 
eehen  feMet  Wir  oMtew  une  dnher  vmi  den  Pntkerken  nbwendend  der 
Vnge  envendei^  welchen Ure (prange  dleielken  weU  eekn. 

T.  itspnug  der  fMkfik«. 

in  Bexiehung  auf  die  Runen -E  ntstelinng  iberhaupt  sind,  wie  dieser 

Aufsat7.  schon  öfters  zeigte,  die  Literaten  in  r.wei  verschiedene  I^afrcr  geschie- 
den, da  die  einen  drin  WcNi»n  f\;i('h  die  Kuncn  nur  als  eine  Umformung  des 
Igyptiseh-phöniciseii-gritt  liisi  fiea  Alj»habetfs,  die  anderen  al>er  :f  Is  unpinelle 
Zeichen  ansehen,  eben  su  wie  die  einen  sie  lue  gleich  urspt üngitchu  Laut« 
leicheu  kalten,  waittcnd  i»ie  den  anderen  eine  Art  Ilieruglypheu  sind.  DicEut- 
«eheidung  dieser  Fragen  greift  in  das  Innerste  der  archiologiscbeB  Cidlur- 
güdiiciiie  bro|^*e  ein»  weil  eie  wiedenm  die  Frage  kauptsiddieh  nnekdsr 
Ureprllngliekkeit  der  nardeuropäiaehen  CnÜnr  «n  de»  IkgMliekt  krii^ 


^  j  .  ^ci  by  Google 
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Leider  haben  die  Gebräder  Grimm  bmIi  aidkl  ihr  schwer  in  die  Wage  iU- 
lendes  Wort  in  dieser  Angelegenlieit  gesprochen,  obsclion  nach  den  Ausse- 
runjjon  J.  Grtmm's  in  seiner  Gt-scli.  <1.  d.  Spr.  (lo3— 160)  den  Hünen,  aber 
ab  T.  ntzeichen,  die  aordeun^fiiB«]i«  UraprAagUcUueit  wttUiuehi  «jbgMprMhta 

werden  könnte. 

Unter  den  Vertheidif,'ern  der  UnursprfmgHchkeit  dt  r  Hunen-Zeicben  luid 
diM'  GemeinsiiMikeil  mnm  t>i)ro|iiiischL-n  l'ralphabctes  sind  .it  neuerer  Zeit  beson- 
dei't»  nebst  P;iulu&,  Ilug,  Lepsius,  Sualschüts  «u  nenaen:  üüuniiein, 
Ihiteffsaefaungeii  Iber  das  griech.  und  goth,  Alphabet,  h tmndmn  ft,  H6.  Tübingen 
183S.-rerd.HUt ig,  «it  EHtodniiK  4m  Alpfetl»(i.  Urfdi  IMOl  —  lltfcl- 
hon,  grieeh.  Gromn.  Ibiki  184K.  ^  lloma««B»  uUriteiiidtt  Mikto. 
Leiptig  i880. Dt«  nofddraiklNlieD  Alphabtto  wd  UMHm  mU  IHmm  ia 
d«B  llittlmbii«M  i«r  aiHqniriwlMi OmUmMI  w ZiMk.m  IM.»  1868.  J. 
Zacher,  das  gotUMfa«  Atpliabel  ¥iIIIIm%  Laq^ft.  1S8S,  vergl.  fikrifwu 4i« <^ 
8.7  (.fcgebene Literatur.  Liiieneron  hingegen  erkifirt  (tur  Uunen-Lehre.  S.  17} 
die  Runen  »)s  mythische  Zeichen.  «Wir  haben  sie,  sagt  er,  al«  mythischa 
Zeichen  dithln  7.»  bestimmen,  düss  sie  in  ihrer  Reihe  nicht  die  Buch- 
■^fiibeii  in  unsereni  Sinne,  soridern  die  Zahl  der  Anlaute  darstellten,  «uf 
dci  i  II  (ilrtrhklan;^  die  altgermanische  l'uesie  ^el>a»i<  ward.  Das  Erki  iiiji  u  und 
Absondern  des  Anlautes»  der  W<irte  war  auf  jn  AUm  hcm  Wege  durch  ein 
Grund bedQrfniss  der  Poesie  herbeigufiibrl  w<»rden.-*  UHencron  besliuunt  daher 
abch,  dass  die  Runen  „ein  geroeiasaian  Gut  aller  deutscbea  Sl&inme  seien  und 
avi  dar  Zeit  vor  der  Treaavag  der  Iveiga  iMiriIhrea»  Maa  rilata  ataliA 
Banen  aad  «ang  dasa  Saabarvarae  aam  BeMb  vaa  laalarAa  Aaa 
Baaa  kaanfe  maa  daa  Ambarvan  irteiia,  M^^&tk  aaaelaa  dia  laaaa  etwas 
aaadrMea,  walchee  eiaea  wesaatlicheaTheil  der  Yeree  bUdela.  Firagaa  wir  aaa, 
was  aaalifcal  femett  die  Graadli^  dea  urgermanischeo  Teiaa»  bildit,  ea  ki 
diM  der  Stabreim  (AMiteration),  d.  h.  der  gleiche  Anluut  zweier  oder  dreier 
Worte  eines  aus  zweiflalbzeilen  bestehenden Vereee. Dieter  glel4ba Aal aut 
theilt  aber  in  der  alten  Poetik  den  Namen  mit  den  Runen,  beide 
heissen  mit  ein  und  demselben  Wrrlc  stafr,  Stab  .  .  .  das  lodle  Zeichen  galt 
(ur  rwehts,  es  \>:<rd  vrsi  lebendig  nnd  wirksam  durch  SiagCO  oder  S^p^ echea  det 
Verses,  dessen  Stab  es  wur"  {tut  Rnrt«'nl.  S.  17). 

Dieser  Ansieht  schliesst  sich  uuhl  luehl  Kirchhoffan,  da  er  (S.  3,2.  Aull.) 
sagt:  „das  Huneu> Alphabet  eutstunime  dem  la t eiui sehen,  sei  io  dm  ersten 
Jahrhunderten  unserer  Zeitrechnung  von  dea  MaMcn  aa  den  Germanen  gehen- 
nea«»  wiAl  aber  Stelaf  hal  iwUettadtg  aa,  iadaai  ar  ikb  in  aaiaaaWaikat  dia 
IblwieUaag  darSebrlR.  8.118,  «<a  fbigl  iaMait:  Jah  «iU  aiabi  dam  fad«, 
daee  die  NefdtaiariliMwr  raba  bildliaba  DaratellaagamlwIlMi.  Meiabt 
warea  die  Raa  eaarepritogHeb  aliabte  beeewae"  aad  S.  118  «darab  dia  Alll- 
tarition  warea  dia  DaaMen  aaf  ab  aaab  iiK  fiMtf»  dar  Acrapbaiia 
gebndetes  Alpha!)  et  ß:erathen,  das  ebea  aar  Mf  aeiia  eabiflUiaba  Anwendung 
harrte.  Als  daher  die  Deutschen  die  Römer  schreiben  sahen,  so  Terstaadea  eie 
die  Sache  sogleich.  Es  brauchte  Niemand  erst  ein  Alphabet  zu  erfinden,  soadern 
man  |?rl(f  schnell  71!  '^en  Runen,  die  man  schon  hatte;  man  war  innerlich  uad' 
iusserlich  zur  Schrift  ausgertstet,  bevor  maa  dM  Bedarfai»  naioh  ihr  hatte.* 
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fldlea  wir  mw  hkr  wmn  Aosidit  Iber  die  Ruaen-Alphabet-fiatstehiuig 
nittelitd«rAiiU«rtti«ii  anfH«htii«itlhiilM,  lonlMMwirgMfchMw  ^Mt 
ti«  WM  Mr  9htm  —  «thrteliftinliali  «nchaiM,  alt  «BMrt  oben  gegabana 
AmW  tbar  dla  iKaataa  Bmmb  da  Laialab-FigitfiliaMB:  Uar  via  dart  vM 
aina  abdriaglialia  KrHik  afaC  ariiabaa  k5MMi,  waaa  Baaaana  «bar  dai  üafaa 
Abgraad  wird  galagl  waidai»  dar  «ab  aaab  Ja  Basof  aaf  Ifanaa-BaabBtabaB- 
Entwicklung  vor  unseren  Augen  öffnet,  wir  nehmen  daher  die  M«e  Aaaiebt  tbar 
die  Vermittlung  der  AUiteriitieii  dankbar  bin,  unter  dar  ViNranaaalsnng,  daat 
ubprtuiupt  die  Runon  nur  ein  prermanischea  Product  gewesen,  das  dann  Slaven 
und  IJt;nipr  iif>erkf>inmen  hätten.  Wiren  aber  die  Hiinpn  ein  Ctilturproduct 
fjeweseu,  ihis  dein  i^^emeinsaiiicn  l'rvolLe  aller  difi  8tHmnic  oder  einem  der 
eiri7,elnen  Zweifle  desselben  :iusser  den  Gernmuen  iirs|»iün{jlicb  eigen  war. 
daiiu  inüsslc  wohl  ein  anderer  We^f  versucht  werden,   um  aus  den  Kunen- 
Complictttioneu  7.u  einzelnen  Uuuen^Zeichen  und  aus  diesen  zu  einem  Runeo- 
Alphabaia  a«  gelangen,  daan  Laaatab-Caaßgaratiaaan  kaaDte  wohl 
aaab  aebandaa  daatiab-alaTa-liUaiaeka  Urvolk»  aabwarlicb  abar  war 
dia  Allitaration  bat  daanaibta  aa  a«  Hauaa  wia  bai  daa  Gannaaaat  bai 
danaa  aia  M  aiabt  Uaa  ia  dar  Paaaia«  •aadara  awab  Im  Baabtalaban  ain- 
driagNab  «ad  aigaalbteliab  aaigl  (a.  dia  Baabfa-AIKIaraCiaaaii  iaX  Grimiaa 
R.  A.  6 — 18).  Dass  es  anch  andere  Wage  uad  Stege  geben  möge ,  um  voa 
ainer  Bilderschrift  zur  Lautschrif!  überzagaban ,  zeigt  die  Eaistehung  andarar 
Lautschriften  aus  Bilderschriften,  obsdion  hier  die  Vuiiiadung  der  Runen  mit 
dem  Raunen,  der  Runen-Zeiefien  mit  den  Zauberversen  selir  der  Saehe  das 
Wnrt  sjtrirhf     Doeh  wir  werden  noch  htn^e  iiher  die  Knneii  nur  raunen 
können»  die  Zeit  des  6prechenii  darüber  ist  oocb  nicht  gekommen. 

8.  WArei  die  fiflider  der  ffatbarka  leMei  adtr  CbfiilMit 

Wir  behaupten  ia  diaMr  Hiaeiabt.  daaa  dia  Piilbarka  aral  ia  dar  Zait 
aaMandaa  laiaa»  ab  dia  griaebiaeb-rftialaaba  Walt  in  AllgaaMiaaa»  daa  Chri- 
«taatbum  abtr  in  baaoadani  aa  dia  Haidaa  haraikan  oad  awar  dnreb  dia 
Haidaa  aalbat  Daaa  dn  Cbriataa  btttaa  abaa  ea  wia  aia  nit  daa 
cfarfflllabaa  Lahraa  aiaa  Maaga  voa  griacbiaab-rtaiiaabaa  WSrtan  ia  Ibra 
Sprache  aufgenommen  hatten  Caitare,  Allv.  oHai'»  altdraa— erax,  Kreui,  kfü, 
kryxus— kalix»  Kelch,  kaliabi  kjUkaa  o.  s.  w.),  auch  die  christlichen  Laut- 
aeichen  statt  der  Raaaa  aafaaonuaaa.  «ie  bitten  denselben  nicht  die  heid- 
nisehen  Runen-Namen  gelassen  und  sie  nicht  in  der  gunt  nnchristli- 
ehen  Aufeinanderfolge  der  liautxeielien  lieibelmltm .  wie  sif  uns  dir 
t'rlialleMen  Fnthorke  lehren.  Die  H<M  d«'n  alier  lialti-n  sieh  gewaiti^r  bemü- 
hen, gerade  um  eben  dem  sicrjreirli*-^  (  luistenlhnme  xuderstehen  n»  können, 
etwas  in  ihrer  Onltiiretiivm-kinuj;  zu  Staude  tu  brin(;en,   duä  »ich  mit  den 
christlichen  Alphabeten  messen  konnte.  Sie  voUeudelen  daher  durch  diese 
drängende  Varaalussung  angeregt,  dia  ibaw  dia  jprakliaeba  Nütitiabkeit ,  ja 
raiatira  Hothwaadigkaft  dar  Laataeaehan  aaabwiai  ,  wohl  aaab  aianaigfeabea 
Varaadiaa  aad  Andaraagaa,  daraa  Waaea  aad  geaaftmiwiigaaVorgaBg  W.  Grinn 
(Runaa,  It— M;  ISS,  IM)  mit  wenig  Wortaa  ao  prflfaanl  aebildert,  ia  dea 
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versehtfidenst«»n  Orffn  »mhI  Zeiten  also  a  1 1  mSh  f  ic h  ihn?  aUen  Runon-Bildrr 
?nr  TUMjprn  fdjncn-Si'lii  il I  uin.  Ks  mögen  in  dor  langen  Zeit  des  rntcrt'^inirc*? 
des  Heideuthuiiis  aui  diese  Art  v  e  r  s  c  h  i  f  d  *  ii  i-  H uaen- Alphabete  entstanden 
sein,  deren  j  ü  n  jjs  l  e  Sprossfonueo  nur  \v  >fi!  anf  »ms  gekommen  sind,  denn 
selbst  das,  was  wir  in  den  uns  erhaltenen  Heslea  »is  Ilunen-Grundform  ao&e- 
hen  mOssen,  weiset  als  IhatsüchfidW  Redactioo  auf  Früheres  hin.  Auf  solche 
•Hattionle  Rnaai-Alpbibeto  batialMa  aich  wk  wthl  s.  fi.4ia  Worte  Gregor» 
fOB  Tom,  itM  im  J.M  KMf  GMIporiek  »t4dMU  Ktonw  literio  aot tri■^ 
deoYoMiitiaForliiMilu,  Moehofli  ton  Poftm,  gloiohftllo  m  Mo  doo  todnloM 
Jahilk  i^bwbtn  frudMii  pingttar  rm  tehdio«  (W.  Grimi,  Baooo,  Sl^-CS). 
loh  win  Mor  ftoeh  dooRoaoo-Alfiobotoi  erwÜMMB,  das  auf  deoi  Goldbrtctoato 
von  Schonen  rerkSniint  (Mon^t^ber  der  Berlin.  Akad.  1848»  Jatt.  6.  41;  ZaehOTt 
die  <>:oth.  Alphabelo,  18^  S.  18),  obwohl  'wh  goaleh«a  mnas,  dass  mir  ein  gan- 
zes Alphabet  als  Legende  auf  einer  Münze  immer  etwas  sonderbar  vorkdninit, 
besonders  da  da«  ?.wpimn!  neben  anstehende  Wort  Tu?a  bisher  entweder  par 
nicht,  oder  mir  LTwalf^niTi  als  Name  des  Besitzers  oder  des  Stempelschnridcrs 
crklfirf  wurde;  es  kaiiü  ju  uinc  Zeit  gegehen  hüben,  in  welcher  mun  rmch.  ehe  es 
Hunen-Lautzeichen  gab,  schon  eine  feste  yllerthuniljche  Ueihe  mystisch 
bedeutungSTollen  Runen>ßilderzeicben,  als  eine  Art  Synopsis  der  Haupturten 
donolbon  hitto,  dio  oatweder  als  aebAtseado  ZoMioii  dam  Todton  am  Grabe  auf* 
foaehriobOD  odor  nm  Loboodoo  in  Aanilotea-Fofni  an  K9rper  getragen  wardoo. 
Solcbtr  anmloton  GoMUocho  bodtal  wlrUidi  daa  Kopoiibafor  ■iiBo«n  otno 
groaao  Mongo  (W.Mmn,  Wionor  Jabrb^  48.  Ild.»&  Sl^  80).  Doaa  aaobwirklioh 
Rqbob-  and  awar  wnbl  Bwiil  ala  Lanlioioha»,  aoadorn  ala  aiystiaobo  Zoiohon 
in  Form  von  Phylaetarien  ( ahd.  ploeb,  plaMr)  angehfingt  worden,  Mirt  J.Grmn'a 
Mythol.  (S.  1126),verg?eiebf  auch  in  unserer  Schrift.  dieSittodor  An  geliindo, 
doo  Paragraph  S.  24  die  Angebinde  der  Todten.  Freilich  wurden  auch  in  spfi- 
tcrpn,  christliehen  Zeiten  die  ererbten Runcn-Ztiebt  n  als  aUvüterliches  Erbgut 
geehrt  und  heilig  geachtrf.  so  dass  wir  eben  in  christlichen  Maiinsiripfen  die 
meisten  Fnlhorke  oft  Hand  in  Hand  mit  M'iiH'hs-AI}>hahelen  verz'  ii  ljm  I  Mirün- 
den  und  wir  slimmen  hier  Mommsen  vollkommen  hei.  wenn  er  in  s(  nu  ri  unter- 
ilalisclien  Di.tiekten  (S.  19)  sagt:  „die  Alten  beh:indelten  die  iniiiual  ci  üiadcnen 
Zeichen  als  eioan  kostbaren  Schulz,  und  haben  nicht  leicht  uuch  die  uU  Laut- 
idehoa  akht  mobr  amraadbaran  gana  bai  Seite  geworfo».  So  s.  B.  hahaa  dio 
Griooho«  dio  drai  phSaioiaalioB  Zoicte,  woloho  aoa  ibraai  Uvt-Alpbabolo  tor^ 
odnrandoB,  dlgaoMna,  i(6ppa  oad  ado,  aiebl  Moa  in  ZaUaa-Aiphaboto  Ibrlgo- 
IMirl,  aottdoni  aeob  «dio  letdaB  baldoa  ala  Braadmtfcon  farwandt'*. 

MdaiB  allnikliohoaTorgaBgo  dar  BBtalehBBg  dorBnan  aioLaat^ 
laiohoB  kiBBOB,  wie  «aa  dAaltt,  otwa  folgOBdo  BpoohoB  aad  ArtoB  aago- 
nommen  werden. 

1.  Noch  im  vollen  Heidenthume.  als  das  Christenthum  die  amropüseho 
Well  noch  nicht  herfahrt  hatte .  konnten  einzelne  Grens-Stfimme  mit  römi- 
schen und  griechischen  Buchstaben  bekannt  geworden  sein.  wShrend  die  ent- 
fernter liecrendp  ticiilnischf  Volksmasse  fest  und  unpr^chiittprf  hfi  iliron  Hunen- 
Bildcrn  v  t  r  vk  iMltiv  iK^nu  warum  sollen  nicht  die  fleiilni  d.  i)  MiniLTt  I  einer  eigen- 
tbümtichen  Lautschrift  f&hlend,  so  lange  es  sich  nicht  um  Annahme  das 
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ChristenthmM  iMdelto»  dit  ihr  We<«ft  •»  iiBM«»MMft  haitimt  war»  mmf» 
«toM  partMi  md  bctl ,  grieeMMh*  oitr  tMh  rtiahthi  Bwfcrtibtn  ?«•  im 
»aelUmm mt ■  iiirtlMi wi ifcri OdlNt «ri^-o— 1> habt» }  aa  vannlkai 
Taaiiita,  daaaaa  h  BaataeUaadl »maa^awata  at  Iwnalaa  ^aaadaai  fraaaia 
Ittarb  incriptia*  (aaf».  S)  afcaaaa  fagaba«  haha»  wkCaaaar  vatt  Talala  aril 
griadiiaehaB  Buchstobea  hai  den  Helretiern  und  von  «inem  griechischen  AI» 
phabete  bei  den  Gallier»  aprieht  (b.  G.  1.  SU  IV.  14).  Wie  partiell  jedoah 
solche  CuItunastSnde  waren,  leigt  Cesar  aelbst,  da  er  einen  Brief  mit  grie- 
chischen Buchstaben  schrieb,  damit  ihn  die  Gallier,  falls  sie  denselben  »ueh 
auffioi^en  .  nicht  lesen  k  <»  n  n  f  e  n  (\.  i\  V.  4H),  Auch  iiallisclie  Münzen 
beweisen  «leutiieh  die  rjiii  [i;it  tieiie  \  i  rtm  it nii'j  l:i  ii  ^  lnsicluT  L'iillur  und  die 
seiteneu  griechischen  AutM  lin'flen  ;iut'  dfi»  «ii»otntisclien  Alterthümern  sind 
eher  ein  Zeichen  für  ihre  AUerthüinlichk«ii ,  als  die  häufigen  sich  so  vordrun- 
genden  Runen-Insehrifteo  Rhetra  und  Badegast  Die  unbedenkliche  Aufnahma 
friaahiaahar  Bvehalaha»  iadar«a  aiah  jaM  hal  da»  Haida»  gante»  k  dia 
frtaaU  BadaaUiahkaii  «ai,  ab  aa  aiah  aaglaiah  aai  dia  A»»ahM  daaChiiala»» 
thvBNa  haadalta,  daMi  da  anaaU»  dIa  Haldao  i«  OaAUa  »tiiaaa  Daaaaa  al 
da»a  fcraatat*  aieh  gavalttf  haarthaa,  ana  ihrar  «raprdaf  liaha»  CaHar 
ahraa  A«alaf  aa  da«  GhriifaBlhvM,  daa  iawtaaiaha»  ka»»la»  a»%afa» 
au  stellen. 

2.  In  einer  solchen  Periode  mdgen  die  ersten  oder  Grund- Futhorke 
entstanden  sein,  natfirlich  mit  einer  heidnischen  Anordnung  dar  l^aataalahaa 
and  mit  der  entsprechenden  heidnisclu'n  Namen-Betcichnung. 

3.  Einen  Schritt  dem  christlichen  Alphabotp  Ti;ih»«r  ■«♦■»hr^n  xchon  die 
Bunen- A  1  p h abcte  mit  i^hristlicher  LiautzcMchcn-ürdniitt^  nher  mit  noch 
heidnischen  Namen  der  iCciehen  (KircbholT,  S.  33;  Safank,  Ciesch,  d.  sla». 
Sprache»  1826,  S.  100).  Ob  Heiden,  ob  Christi^a  die&e  zu  Stande  l>iuehleii, 
iat  schwer  a»  «»ladiaiden,  für  beides  liessen  siob  Griude  aafähreji,  denn  «• 
kaoaten  Ja  aoah  Haida»  ahiiillieh  gaardaafa  LaaCaaiahaa  da»  Chriataa  a»t- 
gaga»  aate^  »m  a»  aaiga»»  daaa  ala  daaaalta  —  ahar  origineOa  —  Gat  hittao» 
wia  dia  CMate»,  ahar  aaah  Ohriata»  hawila»  ia  Aahlagliahhait  aa  dia  alta» 
harfAraahta»  Aithoitediaaa  aiah  aaah  ahriatliahar  Art  aa  Baahl»  iaga». 

Noa  hildatB»  ahar  schon  Chriataa  i^i-Alphahala  aigaaar  Art,  d.  i 
na  mengten  alte  Runen-Zeichen  mit  ehriallialMn  römisch  -  griechisciM» 
BackstabeD  nicht  etwa  willkflrlieb,  «ondera  nach  festbestimmten  Getetaaa, 
da  „an  ein  rohes  Abholen  und  Her-  «nd  Hin-Cber nehmen  dor 
Buchstabeil"  iifn»rhaupt  nicht  zu  denken  ist  (W.  Oiinm  ,  f!  Runen,  S.  11, 
i'i,  3t}}.  Aus  den  Kiithorken  nnhinen  nümlich  im  iL^'nunMm  ik  die  bekehrenden 
christlichen  Schnitühersf'tztM  m  ihre  betreifendea  gothischeo.  anj^c! sächsischen, 
uiarkomannischeu,  fraukiäclu  ii  und  äilüvischen  Alphabete  meist,  nur  diejenigen 
Buchstaben  ajif,  deren  national- eigenlhümltehe  Laute  &ie  weder  durch  grie- 
aUaaha»  rtaiaahanaah  habriiaaha  Zaiahaa  «iadargaha»  hMHUaa.  Oaoha»  wir 
i»  dar  IMahMg  aar  a»  da»  lliaahChrahr  (ar  lahfa  «n  daa  Jakr  Mft)  aaiM» 
«iaargaradaa»  aagt,  daaa  aia»  dia ak«iaah«iLa«la «k»  b,  HC,  V,  Hl, 
Jk,Ik,  d.  i.  km»  «.  karsi,  ia  0«^  4  i  f  f  (a»).  j»  Q») 
oaBiglich  danh  daa  griaaUaaha  Alpliahat  wiadaigaha»  ktf»Ba,  daaa  dahar 
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Cyrili  geiwuiigeii  gewesen,  si«  durt-h  an  I  to  ZeirVi.  m  i  )<>zii drücken.  Noeh  mehr 
im  Geiste  der  altheimiii^heii  Sehriflentw ilU  mil:  vi  iiulu  n  eh  J.  Zaeher  dt»r 
tiothüitbiscliof  Vulf ila&,  iuUem  ura^  seine  iiunuo  durch  kieine  Verüuderuo- 
gen  möglichil  im  mfUftmihmi»»  griMlucehto  Bitebttebeo  aibtrte;  b)  gri»- 

Zai«k«a«M  irgMd  ilMa  pnktiMliM  Oraid«  wwwtelBBlMig  «wUm;  4it 
ftM«t*Z«Uli*B  fiul  UMrtiMtri  MMitK,  «v  tidb  Ar  lieMiMita 
Uit  •«  ptMMdwgrMMM  ZdihMDl^  dwbol,  «ad  MdM  d)  fr«i. 

gewordenen  E«B«n-£ei#bM,  4te  Bit  einem  Zvkkw  4m  griecbitthM 

Alphabetes  der  Gestalt  nach  susammenfielen,  dii>  Geltung  dea  griechisehen 
Zeichens  gab  (das  goth.  Alphab.  VuliilMs'.  ft.j(S).AiMseralbeinerken8werth 

ist  dabei  die  BeihoIuiHanj»  der  allen  Kwnen-Namen  selbst  bef  christ- 
lichen Laut  ^  p  t(*h<'n  (I.  <■  3)  n!«  »'in  Bt'weis.  dass  die  Uekeliror  ilirselben 
mit  den  Lautseiehen  sehoa  langst  enge  im  tiebnuiehe  verbunden  vor- 
fanden. 

j.  AU  letzte  Stufe  der  L'hristiiinininj^  der  Alphabete  int  endlieh  das  Fallen- 
lassen der  alten  Bunen-Naraea  und  U  u  n  e  n  -  Z e  i c  U  e n  und  das  Au« 
mAmm  rilMg  ehrUtlieber  AlpkaM*  iniiiMhMi,  wvt  ffliti  laiaHiei 
im  «iMlIitbM  Biif«|M  nd  M  d«i  Dtiltehen  gosdiab  md  litb  MaraMb 
Um  die  intrtM«»  filtvMlftidsr  Ycrbraitete.  Wlhreiid  vir  tter  M  tm 
Tbg»  Ui  dM  d««tt«li«a  AlphalMlMi  tm  altM  R«M»4lidcrt  wmi  Ummm 
Jhmm  kfliaarki  6fw  nefar  wlnlM,  «ritt  im»  M  dM  SUwm  'm  eyril- 
litflbeft,  noch  niHir  aber  bn  glagolitischen  Alphabete  sowolil  das  Z«if» 
€hen  ala  den  Namen  nach  ein  badaatand  Mftafc  Heidenthmn  enf^^egeo, 
obschon  beide  Alphabete  heutzutage  geradezu  christliche  Kirchen- 
sehr  ift  sind.  Ehe  wir  jedoeh  mit  einer  Betrachfnngr  beider  Alphabete  diesen 
Aufsatz  schliesscn.  ni"issiMi  wir  ntieh  liber  di«Ürhef>er  dieser  christü- 
eben  Alphabete  die  nüUitge  Ansicht  tu  begröndeo  versuchen. 

9.  $  iid  die  ebrbUlebei  AlfMbele  elnielieo  liiaeri  (YiiAlag,  Cjrm) 

nnichreibml 

Sthaa  dar  Onatüid*  dMa  bi  falbiacbaa  uad  byrilUaab«!  Alpbabata  dia 
f  riaebia«b«A  Bwbalabn^onMB,  in  das  aagalaichaiaahaa  Alfbabataa  abar 
db  UtaUUtbaa  IfanMO  vofbanaabaa.  iai  aia  Zaiaba«,  daaa  bai  dar  Kai- 
atabaag  dar  AIpbtbete  mn  »ehr  Uaiariaabar  odar  objaeiirar  Callar- 

iprocess.  daaa  ein  persdnlicbes  odar  tabjectives  Verftbraa  obwal- 
tete. Rs  kaai  alailieh  das  Christenthum  an  dia  Haidaa  aiabt  blos  mit  neuen 
Begriffen,  sondern  auch  grftsstentheils  mit  einer  neuen  Sprache  heran,  die 

zumeist  auch  die  Muttersprache  der  bekehrenden  Priester  war.  Bei  den  nord- 
westliehen Völker«  ,  bei  den  Angelsiichsf'n  nüntlicb  war  diese  Sprache  die  latei- 
nische, wclciri^  daher  auch  ihre,  d.  i.  die  latetnisehe  Schrift  vorwie<jfend  in 
das  AlpliüLtl  der  Angelsachsen  einführte:  bei  den  südöstlichston  Vülk^i  a  aber, 
z.  B.  bei  den  Ost- Gothen  und  Bulgaren  war  der  Einiluss  der  grieehiscben 
Sprache  gross,  daher  aaeh  die  griechischen  Ponaao  aavaU  iai  fotUaaba»  ab 
byrilhabaa  Alpbabata  TatwaHaa (twi  der  g I a g o Ii ti aabaa  Sabrift  aaU  eigooda 
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gehandelt  werden).  NunnenntdieGeftduclite  einzelne 
•elbsUifindige  Urlieb«r  ttUM&tr  Sm»  A^phtlwii.  Di  wir  Am  gelm  m  Allge- 
MioMi  «b«  dit  Koiitekung  der  Scitfift  «berlMwpt  Ar  tiM  BaiwieklMg, 
■icht  ab«r  Ar  «Im  BntAtekiiBg  odtr  Erfiadiiag  «rlwnatMi  mawmA4m 
E^litolHnf  dir  riiMMrtlgM  jUpkabato  \m  OlMiguig«  dm  HddMttmM  Ib  dM 
CkrWMd«  «U  MMB  cnlloridilmehett  EntwieUmigsproeeae  roriuidi»,  i» 
kdKMft  WO"  Mek  die  ebmtlieheD  Alphabete  eines  Ulfilas,  Kyrill  MT 
Ar  das  Resultat  einer  Tielleicbt  Jahrhunderte  lang  andauern* 
den  Culturentwicklung  und  nicht  als  das  Product  einzelner  Er- 
finder betrachten.  Alle  io  dieser  Hinsicht  genannten  Münner  z.  D.  der  Gothen- 
biscbof  Ulfilas,   Konipr  Wahlcmar  im  Norden,   Könif,'  ('hil|iorieh  im 
büden  (W.  Grimm,  Hiinon.  S.  VÖ.  |>2,  87).  der  h,  Kyrill  bei  ilen  Slave», 
lim  von  dorn  heil.  Hieroiiyiu  und  Bischöfe  Kliuienl  (886  f  ülß)  als  Oia^o- 
(■i  üiidern  u.  Ii.  guuz  zu  sehweigeu,  fuuden  —  elten  so  wie  die  nach  grös- 
sere AdzüLI  ungenannter  Mianw,  fi«  aiek  vm  dtt  Aiphabei-WMMi  V«r* 
dienato  mmmUm,  sokoB  ntdil  Um  U«t-Z«i€kiii,  •«•dcni  ukom  fMitk* 
alte  Alpkftk«U  k«i  ibrw  Tdlkm  rar,  vRdkniebtMi  ^mdtm  bot  ki  allfB- 
MiMT»  AsviftdvBg;  DiM  iit  frtMMkdb  tvck  «dmi  aiMrktnt  8«  M|to 
MkoB  im  W.  GriiBM  (R.  U>  31^)  »da»  naa  ikaa  la  wanig  aiaea  Or«adar 
das  Alpkaketes,  als  einen  Griadar  der  G  rainmatik  aoadiBMB  kSaaa.* 
Dass  Ulfilas  nicht  der  Eriin<ler  des  gothuchen  Alphabetes  etwa  in  der  «weiten 
Uiftfle  des  vierten  Jakrbuoderts  sein  könne,  ist  auch  i^ehon  von  GeltiHrtao bewie- 
sen worden  (W.Grimm,  Runen,  S.  45;  Kirchhofl",  34,  3j).  Dassrihe  ptlt  vom  h. 
Kyril  schon  naeh  den  Porsohutigen  Kako  wiock  i'«  {prrivfb  rnska)  und  J>  a  f  a- 
f  ik's  ((lesch.  d.  slav.  Spr.  S.  Ha),  .tungmann  s  (Uisti  i  r  lifpr,  i'eske,  1  \iifl. 
S,3,  Anmcrk.)  und  Ha 1 1 51 1  a's  ( /Mjk  -slon,  S.  3),  ebensso  wie  von»  h.  llttra- 
u )'  m  und  dem  Bischöfe  K  1  un  e  u  l  {  kopitar,  glagol.  Cloz.  1  —  V.  E.  K  o  p  i  ta  r  i 
prolegoineua  iiist.  in  Evangdia  slav.  quibüs  oUm  in  regum  Francorum  oL  sae. 
inung.  solemnibot  all  MlakBt  aoalatte  RMiaaui»  aeu  abgedrvekt  ia  IlikL  tiar. 
Bibliotk.S.t7  —  84;  rgL  aaak  Kopittr,  Gradus.  a  1— 13,  101  —  1»; 
SafaHk,  Öia.  £.  Bk  im,  l  i,  S.  4;  1882»  Q.  81 ;  DI.  64.  Pandlkr  klakalA. 
piMi.  18tfS»  XTI;  FIr.  L.  Celakovtkf,  £tcaf  a  iroradr.  bübvb.  tlar.  v  PTiaa 
im,  alr.  49).  Wie  vatt  aoa  aUa  Mlaka  fiaebttabaa^ABardaar  adw  Aiphabal. 
EBfariaataraa  dieser  ObergaagaaaÜaa  bei  der  Umformung  aakaa  varban- 
dener  Typat  actir  odar  paaair  waren,  lüsst  sich  im  EimaiaiB 
nicht  beAtifliBieD,  weil  uns  eben  die  nöthigen  UittelgUedar  nr 
Yer^leichun^'  zumeist  fehlen.  Dass  es  solcher  secundaren  Reformen  eine  grös- 
sere Menfre  f?ah,  beweisen  Zt'n.rnisse  ausdrücklich;  so  siijjt  schon  Chrabr, 
dass  die  slaviseheo  Buchstaix'U  noch  immerfort  gerichtet  und  geformt  wer- 
den» da  es  leichter  sei,  Veränderungen  anzubringen  als  Neues  zu  erfinden.  Auch 
die  Nachricht  über  Bischof  KItment,  dass    er  Huehstaheufonuen  liduclit 
(isdfi^avo},  welche  eine  grössere  Deutlichkeit  boten,  als  die  Kyrillbchea,  ist, 
wann  aadi  atebt  riakaiaktliek  dar  baaüauntaB  Ptoraoa,  ao  doeb  der  Saeba 
aaekriabtig  (Sa^Pinätky  XVI— 1?U],  UXb).  Dbm  abar  aolaha  a«taM> 
tarao  aabtt  den  Eaaaa-Alpbabala  «ad  daa  griaabiMkaa  aad  rftMMkaa  Laal- 
aetebaa  aaab  aadara  Aipbabcfa  rar  aiab  ballw»  bawaiaat  aolar 
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dbr  tlftvische  Buchstabe  s(sch)  sowohl  im  crrillischen  als  gliigttliikehen  Alpha- 
bei«.  Den  8*Laut  knnnten  nfimlich  weder  die  alten  Germanen,  noch  die  Ro- 
mer und  Grioehen,  wolil  aher  die  Semiten  wie  ihr  Buchstahe  beweiset,  das 
urspriinfflieb  ♦^i'^  Ril'?  eine«»  (T'jrffns  »-sei  ii;»nn  bei  den  Hrl>i';i*Mii  als  sin  das 
Uild  eines  Backenzahne.s  si  in  s  »11  (  S.  f,  Pani.  hlah.  p.  10;  Gescnius  hehr.  Gram. 
1851,  S.  18).  In  der  Kynlit  M  s  iHuiil  «Is  in  der  Glaj^olicii  erscheint  dieser 
buclistabe  in  &hnlicher  Form  als  Ul  und  noch  dazu  iu  beiden  uhac  liinzu- 
fü^ung  eines  alten  Ronen >  Namens  so  wie  ohne  Zahlenwerth,  was 
•«bwtiiieh  auf  tebe  UrtprüuglMUflit  im  «lifiMheB  Alpbabel«  MaweiMt»  Ji 
«•  Iii  £e§M  Mdben  «udi  in  d«r  Doeh  ^ten  CoMowtwt-gnMinBiiiHfitwiag 
I  +  t,  it  mbanden,  die  'm  K|riUiKhMi  als  i»  Glagoliliselis«  alksr  als 
V  «ndietot,  in  baidm  FUIm  naah  Art  der  Biade-BnMn,  da  an  das  III  «n  T 
ooteo  aafefaliigt  mirde »  webei  die  lieideB  mgiridifatt  Strieiie  in  einen  Stfieli 
vera^melaen.  Ihre  gewöhnlichen  Namen  la  vad  Ita  erianein  an  die  AK  der 
Benenaengen  der  8aasfcrii4lneiietal»e«. 


Viertes  HauptstQcL 

Von  dem  Verhaltnisse  des  siavischen.  nnmentlieh  des 
glagolitischen  Alphabetes  m  itnderen  aUertbQmlicbea 

Alphabeten. 

I.  Yen  der  kjrUien  nnd  filtgeUci  im  Allgemeinen. 

Bei  den  Slaven  imben  meh  ven  den  im  Obergange  dea  HetdenÜinmea  in 
das  ChristeotlnuB  entelandenen  Alpiiabetfln  (Kirehbef  49)  die  segenannte 

Glagolicu  und  Kyriliea  erhalten.  Die  Kyriliea,  von  dem  angeblicben 
Brfinder  dem  h.  Kyrii  so  genannt,  ist  als  eine  Brgfnaiing  und  Reformirung  dee 
griechischen  Alphabetes  der  damaligen  Zeit  allgemein  bekannt. 

Die  GlapoJica  aber,  fii<»  vor  wenipJahren  noch  im  ZuJitunde  unverdienter 
Sehmaeh  w;<r,  ist  früfier  ilurcli  Kopitar's,  besonflers  aber  jt'lxf  durch  S  ii  f 
rik's  Bemuhen  glorreicli  i^rlmbon  und  dürfte  wohl  von  W(]uf(en  Forscliern 
noch  für  jOnger  {jehalliii  werden,  als  die  Kyriliea.  Ihr  ältestes  Denkmal 
besteht  in  einer  Namenunterschri  ft  unter  eine  griechische  Urkunde  rom 
JabN  m.  (Journal,  min.  n.  pr.  1847.  Jul.  41.  56.  Mikl.  bibl.  sl.  148.  200. 
6tt  Pamdfky.  ¥11).  Man  «Ol  aegar  lateinisebe  laaehrmen  mit  glagol. 
Laotamebea  gefonden  beben  (vgl.  iaicriplisn  glagol itique  d*nn  sabm  bi  den 
Ittmelres  de  In  aee.  faap4r.  d'arebielogie  de  61.  PMerabong » im,  Xm,  8.449)» 
diewobl  sebrspllen  SeHea  angeboren  magea.  DieGlageilen  islallnr  Wahnebein- 
llehkeif  aash  fern  nnd  nnebhingig  venderKyrUlea^diesIddBliiebenSlavan- 
iSndem  entstanmite,  in  sfidwestlichen  Undem  entstanden,  wesshalb  auch 
MftnebChrabr,  der  um  das  Jahr  927  lebte,  von  ihr  Iceine  l^uade  bette, 
spfiter  erst  Terbreitete  sie  sich  vom  SOdwest,  wo  sie  an  et  rurische  und 
unterifalische  Alphabel- Anordnungen  streifte  (von  Dalmatien,  Croatien) 
iM«hBuigaritD,MaeedoaieDetc*9Wo  siedaskyrillisdie  Alphabet  schon  vorfand,  mit 
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welehem  sif  sich  dann  in  rlcn  mannigfaltigsten  Rapport  setzte  (rerffl.  ander« 
yiiin  Thcil  enl^'e^M^niL'esctztc  Ansichten  darüSer  im  russischen  Joiirn:il  des  Mini- 
Stenums  der  Aufkhirunff  vom  .1.  1848,  Jnl.  II.  18  —  60.  Srernevskij  I8S2. 
IlSrr.  II.  152  —  1Ö8.  (iri<,'orovic,  die  beide  über  »Itsbv.  Fiiicltstaben  han- 
deln, eben  so  wie  Palunzov,  Zeitalter  Simeon's.  1852,  8  I  ii),  130.  Die  aua- 
führüche  Literatur  siehe  aber  bei  Safank»  Pamatky,  S.  LV,  LVI}. 

Vmt  wtpr«iig]i«lMii»  tttdirmfUtthM  Glaftli««  gtMnn  die  UttoritchM 
llMiM«llC«nB«r«atie»,  kaig»  liarvaUka  (1161)»  litortt|iMiatit  (Ibm- 
cmlT.  1M8>  alplMlMtofli  Skavarvin«  (d.  i.  Skiwim  Meb  im  IM^  i« 
C>g— iitM  nr  KjvOict ,  4i«  alph.  lt»(fcwM»riiMi  gMaiurt  vM) »  »dphaUt— 
illyrieum«*  'm  GegMMti«  um  Kjrillb^en  „wnriimMtt**»  d*  i.  SdUaumi  wm 
d«sJ.  1591.  (^fafik.  Pamiitky,  XXV,  XLVI).  Der  Name  ,,^1  a^roli c  a^  ^(a- 
golt,  gla^ifolska  $Iora,  taiMhi  aUerdings  spSf  aur,  was  jedoch  kein  Beweis  ist, 
dass  er  nicht  alterthOmlich  war.  Wie  lange  lebte  doch  die  Sache  selbst,  die 
Glagolicai,  In  stiller  Verborg^enbeit.  Als  Wort  wird  der  Name  Gl:»J?olica  v«»r- 
schleden  ^'edeutet,  nahe  liej^t  es  an  den  altsl.  Namen  gla^olu  m.  Laut,  Ton, 
Wort,  fi;lasu  ni.  Ton,  Stinunt',  glagolati,  reden,  zu  »lenken,  und  die 
glagolica  als  Lautschrift  Ton  der  alten  IJ  i  I  d  ers  eh  ri  ft  zu  unterschei- 
den, so  erklärt  auch  Dobrovsky,  „glagolski,  glagolisch,  d.  i.  mit  Figuren, 
Badtttaken»  L«tl«ni,  Wor(Mick«a,  die  Ghigoli  beiaseB.*'  (Glagolitica,  2.  Aufl.» 
8. 40).  Et  kam  Bker  aiidi  teiB,  dam  die  laut  die  Verne  «iegenden  (leees- 
den)  dabitafiBiaehea  Prieater  »Glagolitm*  ud  ikre  Schrifteii  (Melier). 
denee  aie  laeeii»  daher  gUgelitiaehe  kieaaeo  (vgl.  dafafikt  Geaek.  d. 
alav.  Spraeke»  MO»  Sil).  GUgoIjal  wC  Boeh  jelit  in  Dalmalieii  aaeerdoa 
alarice  Xt7ou/>7<uv,  doch  ist  das  Wort  glagol  und  glagolati  allen  heutigea  «erb.- 
riameben  Dialekten  fremd  (Vuk  rjecnik,  S.  87  k).  8e  iat  aeeb  im  litauischen 
iedzoju  (gadaju,  glagolju)  buckstabircn ,  lesen,  obgleich  es  tirsprunglick 
reden  bedeutet.  Der  Name  der  nltslaviscben  Bilder-  oder  Zeichenschrift  könnte 
sich  auch  noch  im  N;in»en  einer  Abart  der  glagolica  im  Namen  der  ,.bukvica" 
erhalten  haben,  der  nach  Safaiik  .,an  Alter  alle  anderen  (slavi&ehen) 
A l |»ha be t -  N a m e  n  rihcrtrefFend",  unmittelbar  an  „bwky'*,  d.i  {»lagolitische 
Bttchslaben,  mitttlhiu  aber  an  Hucben,  liuchcuatäbe  erinnert;  litikvica  wäre 
sodann  Buchenschrift.  Die  ursprüngliche  glagolica,  die  altkroatiscbe,  hat  auch 
ia  ibrao  geraden  Strieliea  m  der  Tkit  den Ckarakfer  eiaer  Stakeekfift,  aber 
aSdit  den  euer  N af  e ra ta b- S ekr  i f  (,  aeodeniaeboeeiiiar,  veimea  erlaeklialf 
aokvfedae,  eiMr  C«  IIa  rata  b«  Sek  rift  mit  feieHacbTeffmerCeellga«  rad 
keatkmnt  mi  baHigee  CebrlnriiaB,  die  kefam  Biigkeil  nA  hiie  Beqaemlidi- 
keit  keMMn.  Mae  vergleiibe  kiaaut  ikb  AefMkrift  «Ci|Mlf  xepswtjjw"  die 
V.  €lrigefO)Vii  bl  einem  griechischen  Manuscripte  aua  dem  zehnten  Jahrhun- 
dait  öber  neun  Buchstaben  fand,  die  dea  glagolitischen  ihnelten  (SafaHk*a 
Pimdlby»  &  XX).  Je  älter  die  Glagoliea,  d^to  würdiger  siad  ikre  Züge,  je 
jfinger,  desle  akgekflnter  end  vecaekvemoMier,  kelalartiger»  vmaftirirrkerer* 
gemeiner. 

Der  allgenieinste  N^me  für  Alpfwi hi't  n!)pt  im  slarischen  fau k  r  ^  f  (anch 
bukovnjak  bei  den  Kr  iten)  und  mahnt  eben  so  an  (jus  altslaTisehe  buk),  kitera, 
Uber,  wie  an  Uucheozweige»  Buchen.   Yergl.  damit  daa  deuUche  Buebe 
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und  Huch.  so  wie  unsere  obigen  UelrachtungeD  darüber.  Die  Auaicht»  dast 
dieGlagoliea  von  dam  fierteii  slariscbAii  Buehataben  glagoli  Nanm 
•rlMlt«D  hlil«,  Itt  nieM  Mhr  wahneWinlidi,  weil  m  niebt  emlMcbtoC,  waruni 
gerade  dieser  Boehitebe  wire  beTurragt  werdeo,  fklU  ee  sieht  etwa  eine« 
alten  alaviMibaii  Fatbork  baknf  gegeben,  n  weleben  du  g  der  Anfugt» 
baebelabe  geweeen,  wie  ia  nerdiaehea  Alpbabetea  die  f.  Der  gewShnliebe 
•pit«re  Name  des  cyrillischen  Alpbabetee  iet  jedoch  azbuka.  nach  den 
zwei  ersten  Buchstaben-Namen  <;n  genannt,  Mönch  Chrabr  kennt  ihn  ab  asvka» 
£9  könnte  auch  sein,  dass  ein  altes  siav.  Alphabet  mit  b,  v  begann,  wenn  mna 
die  Namen  biik-vjir.  biik-v^en  fbiik-vic:»)  so  trennen  darf*).  Im  ülagoli- 
ti^ictir^n  hnt  stber  buky  scbnn  den  ZahlcnwiTlh  xwei.  im  Cyrillisolien  aber  ^:»r 
keiaeii  ZuUlouwerUi.  Viflb-ü  Iii  kaimto  Ciirabr  ein  AIpbabct,  d:is  mit  a.  u 
(statt  des  v)  begann,  w»'nn  in»  Namen  aztik»  das  b  der  Zufall  nielit  binaus- 
warf.  Auch  dii-  Numea:  „az-buk-vica**,  „az-buki-vidarium",  „az- 
bttkevaak*',  ^as- bttki-vidnik"  für  abeeedariaan  aind  m  Brw^gaag  t« 
flehen  (Dobravak^»  Glagoliea,  %.  Aufl.  8. 40,  41).  Ober  die  Benflhnngea  llt^ 
rer  Literaten  um  ein  Prote«Alphabet  (Roaen- Alphabet)  darSlaren  a.  ip 
Kttrae  ^faflk»  Geacb.  der  ü.  8pr«  110,  III. 

Tra  im  HiMoi  der  kTrUllfdhei  md  glageUtlMhei  Bielitohti. 

80  verschieden  auch  die  Glagolica  tod  der  Kyrilica  im  Alter  und  d^ 
Zeichen  sein  ma{r.  so  haben  doch  boide  im  Ganzen  für  ihre  Lautzeichen  die- 
setben  Namen.  Wir  wollen  sie  hier  n;»i  h  f'fnt  idten  .,;»  b  e  c  e  <1  f  n  :i  r  i  n  ni  b  u  I- 
garicum  (Saf.  Pamiilky  «'in*";  !;iti  iiiisi'hcn  Codex  und  niicli  einem  {^rie- 

C  bis  eben  Codex  der  l'ariser  iiiiiliothck  (Kopitar,  ^'iap.  CIot,.  S.  47)  bielier 
setzen,  zu  gleicher  Zeit  aber  der  Parallele  bnlber  die  .Vamen  nach  Kopitar's, 
Miklosich*»  und  Safar  ik's  Redaction  (weicher  letztern  »ich  auch  Fr.L.^ela- 
koTsk^  (ai«v.  «lav*  aiev.  8.49)  oid  Schleieher  someist  ansehloae,  aanunt  der 
venuehten  Ohenetaang  Ihrer  Bedeutung  an*  dem  Slavieebeii  nach  Kopitar  (K.) 
nnddafhffk  (§.)  beifügen,  wie  aie  ana  Kopitar*a  glagelita  Cloiianna  (Wiei 
1838),  Mikleaieh'aTergleichender  Lautlehre  der  alav.  Sprache  (Wien  1883) 
nod  Safalik'a  Pamtftky  kltbolakdho piaemnietTi,  d.  i.  Deakmiler  der  glageliti- 
aeben  literatur  (IVaf  18B8)  lu  antnebaien  afaid: 


0  Mndbt  TOTMllkn,  ia»  iat  M.  Wwt  «UavBla.  4m  «nirtoglltb  db  cbialVB  TMk  im 

Wartet  l»c<lciitec .  iltr  Mtme  eine«  a\Uo  Alpliabala»  a«i«  im  wM  sl  ■■  1  tahtt  (JhMmt  m 
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OMbtr  bMtalA  lim  MMrtmdeDiMrqptM  In  dm  Rtttmiiig  dar  atlca 
liiidbtUl»«ft-NiBieD,  in  d«r  AifeiaaBdtrfolffe  dertellMa  md,  «m  «ifwl- 
Keh  daaMlte  itt«  n  difw  Zihl«Dwcrtbe,     diit  tdio«  di*  mttiKsp  Tli«l- 

»acheD ,  die  übersieUieli  Uar  in  dar  Tabelle  rariiegen ,  das  Zeugniss  für  eine 
Uchrheit  altslar.  Alphabete,  woTM  dai  eine  nur  31,  das  andere  34,  die 
übrigen  aber  43  —  44  Buchstaben  enthalten,  abgibt.  Die  Buchstaben -Namen 
selbst,  die  i'if,'»»n(Iich  schon  hei  k\r.  1000  iihbrpchcn,  worauf  mit  wenipren 
Ausnahmen  niirl.tuitc  ohn«»  Namen  fdlirpn  (»h-nn  wor  ni.uhtc  wohl  ja,  je, 
i^*  i?>  P^'  eiK^^ntiieh  Nuhm  ii  noiiiK-n),  äiini,  waü  ihre  urs|)rüng^ 
liehe  Form  anhelnn^,  gewiss  der  kieiik^k-n  Anzahl  nach  in  derselben  erhal- 
tüD.  Am  meisten  veidächtig  utucbl  dte&u  Wurtformuo  gewissenBaa^eo  cl>cu 
das,  was  ihre  SUvicitf  t  benrkanden  könnte,  n&mlich  ihre  Bedeutung, 
obMlioii  andi  darin  dia  Slanstan  badantand  divergiren;  dann  ai  Ul  dodi 
«nmSfliahy  dus  Bnahitaban  nrtprtngliah  Manan  aua  all  an  Radafh«!^ 
lan  dar  Grammatik,  talbaC  Conjagaticaa*  and  Oaalwafiaaa-Fbman  nmd 
TarhillaiMwdrtar  niaht  aasgenoraman,  kitlan  ariialtan  Milan.  Dann  am  kkr  bai 
ainar,  nnd  sarar  Kopitar*a  Obartatiung  an  blmban»  ao  flndan  sich  darant« 
als  Bindawdrtar  dia  Namen:  „et"  —  als  Vorwörlar:  «aba'-^als  Neben- 
worter:  valde,  quoniodo;  als  Zeitwdrter:  »teito,  est,  rivite, 
coj^italo,  die.  fort";  als  Z  a  h  I  Wörter:  „eos  amhos":  als  Fürwörter: 
»•go»  qwi  (quomodoj  noslcr,  illf  (oisambosj,  id,  oos,  eanr.  als  Bei- 
wört^r:  ^honum,  firmum"  und  endiuh  als  Hauptwürl  «*r  er<;t  dit*  Namea: 
„fafjus,  verhuin,  terra,  liomines,  p  a  x ,  scrmo,  doctnaa,  fama, 
vermis  und  jtis''  vur  ,  bt^i  welchem  letztem  Kopilar  nicht  entschied,  ob  er 
dabei  an  das  „Hecht"  oder  an  die  ,»firühe*'  darbte.  Bei  der  Sorgfaltigkeit, 
Aagatliehkeit,  mit  walakar  man  mit  dan  altan  Zaiehan  dar  Bncb^en  refw 
fahr*  wird  min  doah  gawiu  nicht  ohna  Badaaht  avf  blattet  Garatbiwahl  a  i  % 
ao  buntaa  grammatiaabat  rarbana|»ial  ina  Aipbabat  toiamnito^ 
gaingaa  baban.  Wann  a.  B.  rncb  HikiDtiah  der  dritte  Bnchatabe  vidi  lantaa 
und  daber  den  Ganittr  icieatt«  (Lautl.  4)  bedenten  muM,  «ia  toD  aala 
aller  Walt  erklärbar  sein,  dass  Jemand  ursprünglich  einem  Buchstaben  dn 
Namen  „dar  Kanntniss**  (Gan.  Sing.)  gegeben  hätte.  Wer  soll  ferner  einen 
BttdistabeD  „und"  oder  wvon"  oder  «wie  so**,  oder  »sie  beide^  xi.  dgl. 
genannt  haben.  Das  vorsrhlüg't  doch  pranz  {?ct,'<*n  die  Kinfaehheit  und  Nalür» 
lichki'if .  ja  den  P'rnsl  dos  AHortlnims.  Wie  ganz  mi  !  r^^  •^ind  dnfh  die  Namen 
des  Semitischen  und  ilcs  H  uiien- .\  Ip  h  ab  e  t  e  s ,  «Iii  Nniiori  von  lauter 
(viiK-itHen,  ja  sichtbaren  Gegenständen  enthalten,  womit  sich  im  Slavischo« 
höchstens  die  Wörter:  Buche,  Erde,  Uenschen,  Wurm  und  ürüh« 
vergleichen  Hessen. 

Und  dacb  gibt  aabiiralebcndnGfMa»  «rait  ab  van  aicb  dan  tiadankan  an 
vaman,  ala  ab  dieaa  Mammi  rala  willkOrliab  altarlbtaliabtai  Zaiab« 
baigaaebriaben  werden  wiren.  WUlkirUebe  Namen  antataban  tdmaU»  vargabü 
aber  anab  tcbnell;  wa  iit  8.  B.  aneb  nornacb  ain  Hall  ia  derWirfcfiebMtvande* 
Naman,  wakiba  Jan  Hna  im  J.  1414  dan  bibmiaebea  Buchstaben  geb.  wie  sie 
in  lainam  Ibnaeeripta,  daa  in  der  Wiener  Bibliothek  (cod.  theolog.  nro.  480) 
anftawabrt  wird,  Taraelabnet  eind  and,  wia  falgt,  lauten:  a,  bnda»  eaU»  daled^ 
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d^no,  d^dictvi  u.  s.  w.  in  der  Bedeutung:  und  es  wird  der  i^a&zen  Gemeinde 
gegeben  sein  die  Erbschaft  u.  s.w.  und  doch  bemühte  sich  Hus  in  dem  genann- 
te« Miimiiiifito  <!cMlbeii  durch  Obernehrirt«n  nlbcr  n  trUateni  ond  xt 
begrladeo,  auch  bliebet  eie  nicht  in  MamiMTlpto  Terborg««,  tondera  traianiiM 
J.  IM7  SU  ProMniti(»T  Pnetljey<)  i«  Mlitrtn  dnreh  denDraek  tna  TkgeeKebtt 
danelbe  g3l  von  den  Bethilibe«  Warne«  deiPolen  Perkeat  »Adam,  bjt»  ea^ 
e&aa,  eiale'*  elc.  (6elalu  «ror.  nhiva.  aler.  a.l{0).  Dar  Unetead*  daaa  im  ilan 
Alphabete  dieRiu'h.sfalicn-*Ranien  nicht  blos  als  siÜMtentiva,  sondern  in  fast  alle« 
RedethaUenniiDeelinatieM»  «AdConjagationsformen  erseheinen,  gabaaebaebot 
Veranlassung^,  tn  vcrmuthen,  dnss  stp  Im  Con texte  etwa  einen  «usainmen- 
hünfjenden  Sinn  abgeberi  könrrlen.  wie  ihn  auch  Hus  in  sein  ABC  hinrin- 
xwan<;te.  Wirklioii  unternahm  »  Icincns  G  r  it  I»  i  ss  i  c  Ii  die  Arbeil  im  altslavischen 
Nauiea-Alj>habi'to,  welchos  nach  ihm  ein  ^'owisser  Fe  n  i  <;  i  «i  s  aus  l'hr)  fjienin  noch 
heidnischen  Zeiten  crruiiih-n  haben  soll,  einen  KUSHmiuculiangenilen  Sinn  aufzu- 
liodeu,  brachte  aber  -  trotzdem  du&&  er  den  historisch  überlieferten ßuehstaben- 
Ramen  keine  geringe  Gewaiianthat,  nur  folgenden ünaiii«  heraoa:  ata  bogu  vid« 
giagolij^  u.  a. d.  i.  e^  deva  VHee  ijo  ho««»  eet,  Tivere  de  rarel  tome,  «I 

^■wvOT  Tin  vw^iHiVf  ■WWW  nnmi  yvijwiwv*  wir  mom^i^  iDiwisr  v  ^nvpnnrf 

^ag.  Cloa.  8.  4$),  Daa  halaat  doeh  wtrfclieh  aeme  nuMleme  AbentenerUeh- 
keit  der  «iterfhindiehe«  einlkehen  Solidittt  reehf  a«ffall«Ml  i«  die  Sehehe 
trkieben. 

Man  wird  wahraehetniieh  dem  Ursprünge  «ad  der  atte«  Fm»  derslav. 
Buchstaben -Namen  auf  die  rechte  Spur  kommen,  w^enn  man  sie  mit  den 
Namen  der  niten  Runen  und  e  r  ffothischen  Hiidtstaben  ver- 
plfifhf,  denn  weil,  wie  schon  .1.  (i  r  i  m  m  und  8afarik  anLrniiMilil  haben,  in  den 
Formen  der  slav.  Huchslaben  viele  Runen-Formen  enthalten  sind,  zu  deren 
Betrachtung'  wir  sofort  übcrfjchoii  wollen,  so  ist  o  priori  schon  zu  nnithmaisen, 
dass  etwa  mit  dem  Zeichen  auch  dessen  Name  ins  slavisehe 
Alphabet  «herging,  wie  ta«  «iridiah  der  fielMiaehor UlSlaa  in  aei«  gellt 
ebrMttahea  Alphabet  Selehe«  ««d  Ncm  ««•  den  alte«  K«tte»-Alphdhe(«  her. 
Shemahvi.  A«eh  ist  gewIaadieAhttliehkelt  «leaeher  ilaT.Biiehatahe«- 
irenen  «lU  alle«  II ««e« -Mai»««  aiifMla«d,  «m  «hMai hkiaeeii  MhHe 
i«gea«brieheft  iMideii  ««  kd««e«.  Wir  woHen  iwauhmiuiau  «liige  Mah«r 
aetaan: 
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Auf  d'mt  Art  siimiuea  14  »lavitohe  ßuchsta b en^Nanien  mit 
iA  BaaeiH  «ad  golhi«ehoa  Eaelitttboii-RamoB  nd 
ww  >dA  dit  «MBittotbir  bi^  aobta  oiwiadir  guteUUn  Wortfciw  oft  noA 
in  wtÜ  roa  6aiMdMr  €atronil  wa  Hogta  achtlMM,  wollo  «ta  aar  badeakai^ 
dtM  nta  bMT  aiebl  Idwadig«  OrgtaiiMa  aut  eiaaad«r  sa  vwglaicbta  Atbe^ 
•oadan  todtaFornt«,  di«  theilt  iaaarlieh  in  Vervetang  ibogegra- 
gan,th«ilt  fatterlicb  atif  das  Unkenntlichsle  durch  des  KroBot  Bippa  rar» 
•ttaanali  wardaa.  MtailiH  aras  fern  voo  einander  zu  liegen  scheint,  kiaa  «oga 
xasanunen  rflcken ,  wenn  es  den  Gesetzen  der  vergleichenden  Lautlehre  unter- 
worfen we?rden  wird,  r.  B.  slav.  j-ory,  als  tmprfmjjliehes  ory.  »ru  dem  goth, 
urus  wio  7..  H.  altsliiv.  synu  und  jjotfi.  sunus  (lit.  suuus,  saiiskr.  suuus). 
Welche  Au.slren}i;ung«'ii  und  philolofrische  Studien  Mnnch's,  Kirchhofrs» 
Zacljer's,  um  der  Anre<;unjTen  der  beiden  Crimm  {jar  nicht  zu  g'odenken, 
kostete  es  um  z.  Ii.  uuü  den  überlieferten  golliischcu  ßuchstabcD-Naiueo  die 
wakroa  Formen  aufzufinden.  Man  vergleiche  z.  B.  die  fl  her  lieferten  Wort- 
foriaea  aüt  dca  Htratollungen  darch  Maaab,  Kirehboff,  Stabar  aad 
Hiklastah: 


^  j  .  ^ci  by  Google 


81 


•i  ss|=^|-l=e^|jS8|S|  ts  -b||  » 

z  r 

•  • 

a*  s:  ~  ■  c-  ■<               r~.  —  c  ~  =  rr' —  — *>  a;           ~  — 

e    2         ?5-c§  2:e  »,3  ^  r.      0.5-»  fTSj?»  ~  r. 

s 

■ 

n 

** 
B* 

■  J 

ot  1 
*  1 

B 
O. 

c 

\  \          1  .  1 

n 

BP 

e 

i    d.         s                i  * 

f 

■ 

• 

r;-!                  -«^»t            jert^i"  i>^*» 

• 

•> 
a 

■  >• 
»0  II 
A  II 
v  <*  II 

1  •  1 

1 

(t  II 
• 

i 

• 

ll  i  f:    f    H«-               1  SS 

1  S  1     1  j     1  i    q     III            II  1 

s 

«1 

"  g 

I.  * 
n'  a> 

ArclÜT.  ZTUI.  0 


89 


DtM  d|eM  HentoHoDgtik  der  go1liiMh€iiT«ntinMHai  Forami»  41«  nitta 

Ilerstetlongen  dtr  T«rtlfinill0ltoB  nordischen  und  »gs.  FofiMB  Hand  in  Ha»d 
g9b«9t  BOCk  ttielit  •bgeMhIoisen  sind,  seigt  schon  die  Diserepans  der  Resultate, 
die  zu  emmierler  Forschung  anreizt.  Unmittelbnr  hetrachtet  erscheinen  aller- 
dings die  meisten  s  I  a  v  i  sc  h  e  ti  I?  n  eh  st  aben-N  amen  den  nordischen, at(s.  und 
gotliischen  Formen  entlehiit  uiui  nur  dem  sinvischen  Ohre  so  tiireclittrelej^  tu 
sein,  das6  es  däiui  eine  Bedeutung,  einen  Sinn  vernähme.  Doch  glauben  wir 
aber,  dass  dieses  Resultat  sc  Ii  un  jetxt  und  u  n  v  e  r  m  i  1 1  e  1 1  eu  Gbernehmea 
eine  Wissenschaft lidte  Cbcreilthcit  würc  und  zwar  aus  folgenden  Gründen: 

a}  Et  sind  ja  bis  mf  dM  IimiiigtB  Tag  manoibe  soleher  deuUcheB  Namea 
■D«li  yar  Bidit  «lUfrt»  b.  B.  pfHrB  —  ptfrüir,  BiasebB  hOdwt  problButtiMh 
«rUiri  ilB.  hvair,  ilt  dat«  m  ganthaDvire  eia  gaBgvabakanBteapbilologiaelMa 
iloiBaiitdaneb  ab  abaalUla  Boah  ^ndÜaa  UBdimaieliaraa  Mooiaiit  «USm  b«  waUaa. 

h)  Dif  uiaaiBniaiigaatalllaD  alaviaehaa  imd  dantaehaB  BadntabaB-HaBia» 
ahd  hier  |a  bUb  bot  aiaer  bu  erwartaBdaB  pbilologUclien  Kritik  haibar,  alaa 
probIemati«eh  avsaromengestellt  worden  und  viele  werden*gewiss  auch  vor  dieser 
Kritik  nicht  bestehen.  Leider  kann  ich  mich  als  Nicht-Philologe  in  diese  Kritik 
selbst  niflil  einlassen,  wiH  sie  aber,  in  sofern  sie  durch  die  Harmonie  oder 
Discrcpaaz  der  hef  rußenden Bucbstaben-Z 6 icJiao  befördert  oder  gebindart  wird^ 
•afort  iui7.ubalincn  wagen. 

c)  Diq  nicht  verglichenen  also  einander  äusserlich  unähnlichen 
Ij^ucUstabct^Nuiueu  bei  Üeutscheu  und  Sluven  zeigen  eine  andere  innere  Ver- 
«IBndtschafl  unter  einander.  So  entspricht  das  „I  j  u  d  i  j  e**  dem  a  n  n  a"  m  dar 
Badavtung  homines,  das  „dobro*  den  »lbi«ih^  b  dar  BadaniBBg  bamii^ 
«bak;"  aMBttchaB,  nad  nbalrika*  Blrka»  Ott  duaUa  daalieba  «Iiobibb 
klaate  daa  flaTiaeha  k  assi  a  •  lloeka  (X  Grinua,  Wiaa»  Jahib.t4S.  Bd.,  S.41)  «dar 
raaaar  vae|iaaia,  alatt  dam  aard.  oiaaaa  iatimalaT.  aijalita  gagebaa,  iai 
Saatkrit  b^antai  aber  die  Wonal  maa,  oijaliti,  denken»  und  daa  akr.  «aaa^B; 
Mon'^rh  ist  derselben  Wurael  man  entsprösset^  wia  daa  ahd.  mannite,  Maaa, 
Mensch  (%hleicbert  Formenlehre,  42).  Ferner  sind  „zemija**,  terra  „of" 
pater,  „frp  vi*  vermis  slaviscbe  Namen,  die  sieh  in  Analogie  mit  den  semitischen 
lind  germanischen  rcehl<^nit  rn  cig  e  n th ü  m  I  i  cli  e  n  Huelislaben-Namen  eignen, 
so  dass  der  (icdanke  nahe  liegt,  die  S I  a  v  r  n  hätten  ein  c  i  ge  ues  (oboti'iti- 
sches?)  Alphabet  gehabt,  in  welches  eist  durch  spätere  Uedactionen  Wort» 
cntlchnungen  aus  dem  Deulschun  gekommen  waren.  „Kako*,  „po-koj", 
i^ruci"  euthallea  uralte  indo-europfiische  Stiuumc  in  sieb. 

d}  Ef  sind  aaeh  dia  litaviaehan  Bönen,  die  dodi  «rahl  abaBfidlaibra 
flftBMB  gel^abt  babaa  mdgaa,  aiaht  gana  bat  Saite  bb  aehiaban,  obichoa  dia 
IHaoiaeha  BuoBasLabra  aiaa  Parlia  dar  Arehlolagia  iat,  dia  alnaraaila  ainam  laaraa 
Baaoia,  aa^araaUa  abar  aiaan  Urvalda  glaiebt,  daraa  aaraiaigarBMaaaa  babbafl 
aa  wandaai  aiir  ia  BMiaaB  gegaawirtigaaTarhlKaiaaaBaUaliilftaiittalglialieb 
abgehen,  und  doch  ist  es  leicht  möglich,  dass  eben  so  wie  die  germano-slavo- 
liteuischc  Sprache  so  viel  gemeinaamas  altcrtliümlichaaGat  in  sich  enihilt,  aMb 
die  Sltest^  Ranan-Namen  Formen  gehabt  haben  können,  die  Wortformen 
des  Urstnmmes  waren  und  dann  von  den  einzelnen  getrennten  Stammen 
aatioaell  mundgerecht  gemacht  wurden.  Vielleicht  wird  es  dea  veretoteB 
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Kriftel)  der  comparntivcn  Sprachwissenschaft  gcliiig:on.  v-pniprston«?  oiniL,'«  dieser 
Urformen  durzuatellcn.  ueun  nun  auch  dia  sUv.  Buchälahi  u-Nuinen  in  «len  Kreis 
der  Betrachtung  gezogen  werden.  Vorlfiufig  bleibt  also  dus  meiste  ab  Frage 
y«d  Problem  für  kSaflOgie  FondHiDgui  ttekeii. 

3.  Parallelisirendc  Zasammenstellaiig  der  elBieloen  glagolitlsoiiea 
■Ai  ijfiiUkckeB  RachsUbei-ZekkeA  mii  ien  iBnen-Zetebta  wmI 
Btehttabw-Ilgim  MieMr  Alpkabete. 

Es  haben  sich  mit  einer  solchen  Parallele,  wie  wir  sie  hier  su  ziehen 
wa<7en,  schon  tnohrcre  Männer  bemflbt»  in  welcher  HiDsicht  wir  nur  auf  fol- 
gende Werke  hindeuten: 

aj  Altere  Zeil.  W.  Postel:  Linfruarum  Xü.  ehnraettrilius  liitVeientium 
alphahetum.  Parisiis  —  Lc  v  ;i  k  o  vi  e  h:  De  litteris  antiquoruin  Illyrio- 

rum.  1G40.  —  J.L.  Frisch:  Origo  cliuructeris  slavüuici  vulyo  cvrilliei  et  gla- 
golitici.  Berel.  i727.  — J.  P.  Kohl:  Introd.  in  liist.  et  rem  lit.  Slavorum.  Altona 
1789. — AftenenS;  Keleadirii^eelee.  mihr.  RomAlW. — Cf.  GrvbUiehi 
b  origincm  ei  hitloriaiD  elphabeii  aleroiuci  glagoliiiel.  VeDetöe  1780.  —  A. 
Voigt:  Ober  dae  glag.  Alphabet  Prag  t7iS8.  (Abbandl.  Prirat-Gea.  in  Bfth- 
men.)  —  G.  Dobner;  Ober  das  ging.  Alphab.  Prag  1788.  (Abb.  d.  k6n.  bShn. 
Gea.  d.  W.)  —  F.  Da  rieh:  Bibliofbeea  staviea  nnliquIaainUB  dialeeti.  Viadob. 
179S  Volumen  unicum  (ef.  neuere  Abhnnill.  il.  kHn.  buhm.  Gesellsch.  d.W.  1798. 
Ifl.  Bd.,  p.  XI,  XU).  —  Sehnurrer:  Slav.  Bächerdruck  in  Wörttembcrg  im 
sechzehnten  Jahrh.  Tübin*?.  1799.  —  Engel:  Resch.  von  Serbien  und  Bosnien. 
Halle  i801(S.4"7  -466).  —  J.  Dobrovsky:  Glaj^oHtiea.  Das  Alter  d(>r  Buk- 
vica  ,  ihrMii^tci  ,  nach  welchem  sie  p:e!nl(iet  worden.  Pr;"?  1807,  2.  AuÜ.,  1832. 
Vgl.  desNi  l!)  Ii:  De  antiquis  Hebncorum  chnracteribus  d isstitatio.  Praga-  1783 
und:  Inslitutiones  lin^nie  slavicie  veteris  dialeeti.  Vindobonie  1822;  Slavin.i806; 
Siovuaku  1814,  iSia,  —  Antient  Alphabets  and  iiieroglyphies  explained  by 
Ahmed  bin  Abubckr  bin  Wahshid  (WahschijeJ  und  in  en^^ith  by  Jos.  Ham- 
mer. Loildoa  IM. 

h)  Neuere  Seil  P.  Köppens  BiUiogralUi.  liaty.  8.P»tenbiii^  im. 
W.Grimm:  Zenrliferttorder  Ranen  und  Ntehtrtg  J.  Grinm*a>  Wien,  Jihrb. 
18S8^  1  ^4%.  B.  Kepitar:  GlagoliU  Cloxiamis.  Vindob.  1S3<I.  Vgl.  J.Gr  imm*s 
Beceneien  in  der  GQHIng.  Gel.  Ans*  1886,  Nr.  83—36.  P.  Preis:  0  glago^ 
llekej  piaewBO^  im  Journal  dee  mse.  Minist  d.  Aufklärung;.  1843,N9rzband.  — 
J.  SreznSvskij:  dremya  pismenn  slarjsintkija.  ibid.  1848,  Juliband.  — Vgl. 
„izTestija**  der  kais.  mss.  Akad.  1852,  1.  102.  —  V.  Grigorovic:  Ocerk 
putcSesfvijn.  Kazan  1848.  —  0  drewnej  pisomnosti  Slavjan.  im  cit.  Joiirnal. 
1852,  Man'>?>nd  und  desselben:  Odrevnejiich  paniatk.  cerk.  slav.  in  deu  Naeli- 
richlen  („iivestija'')  der  kais,  niss.  Akad.  i8S2,  I.  8ö  —  104.  Mikloi»ich: 
Ver^I.  Lautlehre.  Wien  iSUZ.  —  hafafik:  Painälky  hlahoUk41io  pisemnicivL 
Prag  1853  (bcsond.  S.  LV,  ö  -  18). 

Zu  der  nun  folgenden  Parallele  benütsten  irir  nebat  den  Werten  Goso* 
Biwe*  «ad  llonmeBn*eferzfiglioh  J.  DobrovekfeGltgelilicis  W.  Grimm'» 
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deutsche  RüBea. -«-W.  mA  J.  GrlMn't  sor  Snaen-Utentar;  K«pittt^« 
giag.  Oos.;  1likl«tUli*t  UifMm^  itfaf  (kV  fvmtlkf  waA  «i  mmtw 
RsBett-Warke  foa  Eirehh^fr,  MfllUftkoff  «ad  Zjiekar. 

1.  -f,  4,  1. 

D.ji  Lyrillisclie        i  i^t  das  gi'iechisclie  Alpha,  das  glag.  a  aber,  d.  i.  if^ 

rtl  oder  in  seiner  wahren,  einfachen  Gestalt  "0*  und  imverziert  =1»,  a, 
ühncit  der  uorJi&cUcQ  ar-Uuuü  ^,  die  uixeh  in  der  GcstaK  J(,  nlui  auch  ver- 
doppelt als  ^  erscheint;  in  letzterer  Form  bedeutet  sie  eiu  getrübtes  a, 
d.  i.  0  vaA  hetsat  dt  fttr  mm.  O  ist  aber  c»  amirspnjnglicher  Lavi,  daher  i«t 
om,  dt  mf  dn  tM»  u  sarfieknfilhraD»  du  mit  dam  tr  (r  •)  wokl  i«mw- 
■MDftUI.  MiiMk  liaat  das  goihiaeke  »«br*  tit  itki,  Bülitz  Auch  in  bis  jelal 
hMktanKek  MgtMaunaBM  «MriOadiMi  Alpkabet«  iat  f,  ^»»a;  ^i,  4, 
i^ö,  Dan  alaviaekao  Naaatt  aakratkt  MikL  asik,  aa«,  iaf.  akar  aa.  U  dan 
griaekischen  Namenregister  (Kopitar,  glag.  Cloz.  47}  kaiiai  es  as,  und 
aiiek  das  bultiTiirisc  iu!  Ahccedennr,  das  Zweitälteste  Deidnul  der  Glagoliea 
(Safaf.  pamatky,  Vll)  selireibt  as.  Da  azu  im  Slaviscbeo  ego  bedeutet,  so 
bleibt  CS  xweifeUiaft,  ob  der  Name  wie  die  Sache  ursprun^^llch  slavisch,  oder 
ob  37- gl  eil- b  dem  nordiscbon  ös  nicht  aus  as,  ans  (<)«^ff)  otifsttiinflpn  sei.  Im 
Slavisrbon  heisst  die  Kscbo  auch  asin,  astn  (jtsent  jasiuj»  Mas  ebeoluJls  mit 
aza  uud  azu  zu  vergleichen  würe. 

t.  Ef,  K,  b. 

Der  zweite  Buchstabe  heisst  buky,  nach  Mikl.  buk'Kvi,  bnkuvi ,  kyr. 
ist  seine  Form  R,  glagol.  lif.  Die  meiste  Ähnlichkeit  damit  hat  die  obotri- 
Üschc  Rune  b,  welche  auch  sehuo  W.  Grimm  1828  (Wien.  Jahrb.,  43.  Bd., 

auffiel,  niiiuli(!i  Y>  oder  einfacher  und  8chnittgpr<»chter  welche  dadurch 
nicht  wenig  bcslatigct  wird,  hcsouder&  du  diese  llune  „die  einzige  Ahwei- 
chnng  in  den  alten  16  Runen  ist,"  weil  die  anderen  Abweichungen  „sümmtlich 
aar  dia  aauaa  Bumb  träte*  (L  e.)  vgl.  Nr.  IS.  Aitek  der  6aldl»raeieftt  ro« 
SakaMSf  «alakar  alia  Banaa  rarkakH  aatktlt»  kat  ain  Zaiakaa  daaMB 
Nama  aad  Galtvag  jadack  «nkakaaai  iat  (Zaekar,  I.  e.  10).  Bbao  aa  iai  daa 
Ikniieba  Zaiekan  ^  aaf  oslutchen  MGosen  «aerUirt  (Nuaek»  «alarüal.  INal.My. 
Ba  aakakit  ^  aar  aioe  Zwdg-  odar  aaaaadlc«  Plana  roa  |f ,  <i  adar  vaa  Y 

sein.  Aramäisch  ist  aber  b.  Jd    Die  obotritische  B-Rane  hat  aber  noch  die 

Nebengestait«!! :  *  ^»  so  dass  es  schwer  wird,  die  ürgesialt  heraus- 

zufinden. Vielleicht  ist  es  hei  der  Aussprache  des  h  als  v  nur  die  differenzirte 
Rune  |f .  d.  i.  f.  Der  Name  buky,  hukvy  wird  mit  Buchen,  Buchenstaben 
erklärt  und  dii^  Wörter  buk  vice,  Uukva^  daiüur  bezogen.  Vielleicht  sfnnd 
einst  K  am  Ani  h  ut  eines  Alphabetes  und  hatte  den  Zuhiwcrth  i,  den  es  dann 
an  azu  abgeben  iiiussle.  woJuith  es  im  Cyrillischen  jeden  Zahlenwcrth  verlor. 
Der  grossem  Zusamniengesclztheil  halber  mag  aber  auch  K  vielleicht  gar  kein 
ursprüngliches  Zeichen  sein.  Viefleiekt  itt  aaeb  nord.  ^  nicht  ursprünglich, 
da  es  für  kaida  Ubiaia  p  aad  b  aafiiag«  wakrackaiafiek  aar  «ia  Zaiaken  gab. 
Dia  atrarbakaa  Alpkakat«  kaaaiakaataa  «iikllab  k  gar  aickt»  aaadara  aar  p 
(Maaaii,  d.  aord.  alrar.  Alpfc.  Taf.  HI).  Ala  p  anelünit  uatar  daa  aardfarkca 


^  j  .  ^cl  by  Googl 


85 


Z«ielieB  dM  ZM»n  4.  h.  ain  oImd  offuiet  B  rniil  Meh  da«  kjrilliMbe  8 
kt  #{a  oben  offen  gelaaMBM  S.  Der  griwkiMhe  Codei  Mnai  #•  atfttt  bnkf 
|a«oi^xig,  dsfbnlgwitdkf  AbcMdenar  bdkobL  InG«ttibdi«i  laolttMbareia, 
WM  ftiastimnig  uf  dte  wahr»  Form  bafrika,  bairka,  Birke  surflebgeAhrl  wird. 
Liegt  in  bokobi»  inpiiki  (pmuki?)  wirkKeb  bufcuri,  bnk?jr»  bakyt  dato 
afilBRien  Deutsche  aod  Slaren  blerm  wenigtCeos  in  den  Banni-Ifaiiieii  saeam- 
neo.  J.  Griiiiin,  (I(>r  dies  schon  1828  bemerkt  '  ,  hringt  sogar  noch  das  lat. 
Beta  alsBetoJa  in  VergJeieb.  iriteb  ist  bettb,  Birke  (Wien.  Jahrb.,  43.  Bd.,  S.41). 
Y  i&t  runt«!ch  m.  womit  man  mpouke,  mpoak!  vergleichen  mSge,  da  in  Runen- 
Angelegenheiten  aiehts  als  lufilitig  angeseben  werden  darf,  wenigsteM  vor- 
läufig  niebt 

3.  Qü  .  K .  Ii. 

Heu  dritten buchstii bell  nennt  Miklosich  vede,  Safiirik  iibi>r  nucli bisberigeiQ 
(lebraucbe  vedi.  das  Abecedcnarium  bnlgaricum  schreibt  uedde:  kyrill.  K, 
«»lag.        und  Qfl.  Ks  wird  hei  diesem  Zeichen  wohl  nm  Orte  »ein.  fih<'r  <!ic 
doppelte  Schreibweise  im  (»lagniitischen,  lihcr  die  '^'e  rundete  naiiili(  [i  mnl 
dieecki^ri*  nochmals  und  rwnr  s[<e<*!e!l<'r  zu  ?>|)reelien .   als  es  üichon  diu  r» 
ffeschah.   Ich  knüpfe  hiehei  <ui  Zuelier's  Wurlo  an.  die  da  nachweisen,  fias» 
Vulttla^ ,  ak  er  Uia  Runen  tu  den  gothischen  Uuuhütdhcit  uiuge&laltetu ,  bestuo- 
dige  Rücksicht  aof  den  Hauptiweek  seines  Alphabetes  oabm,  «welehes  fSr 
das  oidijan,  für  stetig  forilaofeide  nitRobr  und  Düte  avageflihrto  Bebrift 
beitiiMüt  war,  im  Gegauatsa  tn  dem  bisherigtn  rraitan  (akd.  risan,  eagl. 
writ«),  dem  Binrifxea  oder  BiBichMiden  mit  einem  sfiitiigeii '  Werkawiga'' 
(L  e.  KS).  Bbenso  ist  in  der  ClagoKea  diegeriiodata  Form  die  Form  dae 
mdtjaa,  d.  i.  des  Sdirsibeaa,  die  eekigo  aber  die  Form  dea  altan  irsprflng^ 

Kebeo  BinsebBeideos.  - •  Bei  dem  Zeiehen  O  wOrdt  io  der  SchaillBehrift 
aaerst  dar  Balbbofan  aa  eiaam  geraden  oder  gabroahanen  Stricba  wardaa  and 

die  zwei  kleinen  Kreise  wurden  SO  Vierecken  sicli  umgestalten,  also  die  Form 
oder  01}  anneliiuen.  Man  kunntr>  Iiier  allerdings  scheinbar  einwerfen ,  dase 
die  aekige  Schriftform  sich  meist  nur  in  der  kroatischen  Glagolica,  d.  i. 
iMmeisf  in  den  j^hi^-AlitiscJien  Druck bfi  o  Ii  e  r  u  vorfinde  (vt^l.  Kopitar's  Taf.  2 ). 
sninit  späler  als  die  trerundelerc  der  aiaeedoniseli-bu!;':iri<(  fif'(i  Manuscripte 
und  soliiii  auch  elw-  ähnlichen  IVsprunj^'s  sei.  wie  ili«?  Munchsfrartur  des 
Mitlelallers,  welche  ilic  iji  ironen.  runden,  selireibfertigen  Formen  dör  Antiqua, 
uu»  vielleicht  gar  mit  dem  Abschreiben  niclit  l)ald  fertig  zu  h erden  und  sich 
auch  literarisch  zu  roorUficirent  in  die  bekannten  uube(|uemen  gebrochenen 
Liaies  imwaadalfa.  0aaa  diesam  jedoeh  darebaoe  nicht  so  sei,  wird  vollkom^ 
men  araiebtlieb  aas  folgandam  Grande;  Die  araten  Dniekwarke  ahmen  gewia- 
•eabaft  die  Forma«  aach,  die  sie  in  dea  Namiaeripten  TorMaa,  wie  x.B* 
aaatra  hanibala  gewiaaaabaft,  ja  Ingillieh  die  MMwfraalar  naabgaabmt 
battea.  Die  glagalitiseben  Drackwerke  rem  Jahre  1488*  1S80  miaaaa  daher» 
was  aieb  aaeh  dareh IlMlaaelMn  belegen  liest,  die  eckige  Buchstabatform 
Ter  dah  gehabt  haben»  die  unmöglich  durch  dss„pissa{*  oder  „mdljan*', 
sondern  nur  durch  .,rczam'**  oder  „ritan**  entstanden  sein  kann,  besonders 
bei  der  bohea  AltarthflmUehkett  der  Glageliea.  U«raa  wir  ia  der  Beaiebm« 
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die  grusste  Autoritfii  in  Glagoiiiicis  Safari k  an.  „Die  kroatUelie  GlagoUca'^, 
Mgt  er,  „gleicht  dardb  ihren  Hang  nach  Gendelinigkeit  bedeutend  dei  Runen 
«od  der  Sanekrittehrift,  welche  twiiehen  oder  doch  wenigiteiie  anter 
(gerade  Linien,  wie  in  einen  Behaen  eingeachnitten  oder  eingeeehrieben  iet» 
wlhreod  vingekehrt  die  balgirisehe  Gltgelicn  den  Charaiiter  einer  Schrift  an 
•iehtrigt,  die  mit  der  Feder  und  den  Pinsel  gemalt,  keineswegs  aber  eiiw 
•geschnitten  wurde.  Diesen  ihr  oigcnthOmliclict)  Charnlitcr  der  Geradeltoigkeit 
erhielt  sich  die  kroatische  Giagolic-a  in  kirchlichen  Manuscripten  und 
Riicliernvon  der  Urzeit  (die  hestiiiinit  mid  gewiss  ffir  Itzt mit  Jahren  sich 
nicht  ausdrücken  liisst)  bis  in  tWi}  neueste  Zeit,  und  nur  in  den  Handsichriftca 
zu  weltlichem  Gebrauche  bildete  sieh  eine  gerundeterc  Schnellsehrift*'  (Pamaf  ky 
hl.  p.  XXII.  31).  Es  haben  die  a  M  f;l  u  o  1  i  t  i  sc  h  e  n  Seliriftzfipre  etwas 
Feierliches,  Fonipüscs  in  sich,  das  sie  nicht  i^ur  SchnelUcbrift  eignet, 
wohl  aber  dem  hierogrammatischeii  Charakter  angemessen  ist  (Saf.,  1.  c.  XX). 
Eine  geot  andere  Frage  ist  ee  aber,  eb  die  rvnda  oder  eckige  Perm  der 
Glageliea  dem  Auge  geHil liger  sei,  wobd  der  gröseara  Regelamwlgkeit  haibar 
die  Wagtebale  aaf  die  Seite  dar  eekigen  llilt,  aber  eben  nur  ana  den 
Graade^  weil  die  Maavecripta  die  Rnadnngaa  bachtt  «nregainleeig  aa«fllir«i$ 
würden  dieee  regelrecht  darchgefQbr t,  so  ealitiade  die  tande  and  aehSna  gla* 
geliticdie  Schrift ,  wie  sie  sich^afarik  im  J.  1852  in  Pr:ig  schneiden  und 
giessen  lies,  mit  welcher  auch  aeine  Pamatky  hlaholskeho  pisemnictvii  ^^cdrnclct 
sind.  Kehren  wir  nun  wieder  zu  unserm  „u  ^  d  d  e"  zurOck.  Die  ursprüngliche 
Bedeutung?  ist  schwer  zu  ermitteln:  es  scheint  niohf  dass  darin  Vit  oder  df 
Scienii?D,  vcrborf^en  ist.  Die  eutsprechende  a|,'s.  H  ine  p*,  p  heisst  v^n,  Hottnun;?, 
sonst  auch  vyn,  uyn,  Wonne,  frolh.  nuinn«',  was  auf  die  Form  vi'nia,  vunja, 
Weidi»  und  Wonne  zurfifkgefuhrl  wird  (Zacher,  3,  9,  10).  Vielleicht  wollte 
der  sluvischc  ßuciislaben -  Reformator  auf  vStu,  vct,  Rede^  deuten:  vetiv 
ist  der  Freundliche,  vi'tati  hctsst  bewillkommnen.  Doch  es  ist  schon  Zeit  vom 
Kamen  Mr  Stehe  aelbtt  ra  tclkraltea.  Vor  Allem  harmonirt  das  kyr.  ^  mit  dem 

glagol.  00,  denn  die  Dreiecke  des  ^  siad  eben  wie  die  Vierecke  des  QO  nur 
Verxicruugen  eines  nrsprünglichen  \p  oder_LL,  das  in  der  nordischen  fo* 
Rene,  welche  andi  TuMIte  fn  tein  Alphabet  alt  |t  m  f  anftiehm,  wieder 

erscheint,  auch  das  griechiscbe  p ,  d.  i.  C  erscheint  oft  in  wagrechlcr  Lage 

alt  e^,  ui  der  ae  gaaa  dam  glagelitieaban  oidda  glaioU.  ß  eelbet  laotata 
wie  r,  und  diaeee  Iet  wieder  gleieh  dem  phdaiaiceban  va«,  die  aalbnga  dit 
GeHnng  n,  dana  t  hatte.  Dewhalb  ktaimt  der  Laat  n  v  tneh  hn  Rvnei- 
Alphabeta  doppelt  ver  ab      p,  nyn,  Tin,  worana  VoiflIai  min  V  «>kM^ 

BS  V  nahm,  und  als  |^  fe;  ja  im  altgriechischen  Alphabete  ist  sogar  das  v 

in  zwei  Formen  aus  einander  gegangen;  lautet  es  namlieh  coneoaaatiteh,  eo  iit 

ee  das  Digaauna  ^ ,  lautet  es  aber  reealiscb,  d.  i.  ab  o,  eo  ist  es  sa  Y>  v,  j 

gafwovdeii,  dastea  Zaiebea  hn  bteinisehen  Y  sich  wiedcifindett  daher  bt 
caTaai4ateiaisah  ?  und  karrent-grieehisch  d.  i.  v  oder  a«»j.  Die  Fenn  V 
ImMaa  wir  dar  SialiiehheH  halber  für  anpHlaglich,  sie  bt  namittelbar  vaiabrt 


^  j  .  ^ci  by  Google 


87 


Im  «Ii«.  ^,110  «iilttD  wd  «rtclMinl  aveb  ila  iatoieMaa  U,  iewM  cm* 
MimitiichMi  Laiil  mn,  wi«  9fUrf  in  Shiilicbtn  Flllen,  dnrek  «Imd  twailaii 

Keiinstrieh  gekennzeichnet  hüben  mag,  woraus  ^  oder  verkehrt  ^\|d,  u  eben 
dM  Diganuna  entstehen  konnte»  möglich  ist  jedoeh  auch ,  dass  V  so 
•od  M  Wörde,  ehe  dai  gerandete  U  danuie entstand,  |J  «berin  lie- 
gender  Lege  iet  C  oder  H  ond  giM  veniert  ebeoeoS  t  S  ^  wieirledefw 
wig*lKebrt  dae  mierte  U  InGligeliliecbMin  00,  KJ  ww&^Jtmä^  Die 
•betrKiafbe  r»  w-Rue  bei  eine  ibnliefce  nur  «nfetCMe»  dwi  nerdtbehen 

Hunen-u :   I  1  ähnliche  Form  (viil.  Nr.  18).  Der  bulgarische  Niinie 

uedde  und  der  cyrillische  vede  oder  vedi  Kci^^en,  eben  so  wie  gothisches  uj  u 
nnd  fe  dessen  beide  Formen  als  Selbst-  und  Mitlaut  deutlich. 

le  irird  M  eelelMn  g«geMeitigea  Übtrgingen  d«  Zrieta  webl  aoeh  der 
ganaa  Name  oMde  oder  nor  eine  Traasfonoation  entweder  fMi  nord.  tt» 
oder  wenn  man  die  Sehreibarl  des  grieeb.  Cedei»  d.  i.  ßni  betraebte^  vom 
grieeb.  ^^re^  d.  i«  vita  oder  nita  aeuii  dae  wieder  anf  dai  pbOnieieebe  betb  in  der 

Bodentnag  Han>>  Zelt»  UafUrCf  doaion  palmyrenMio  Form  die  moh  in 
der  bobniaelien  QoadratMbrilt  enaleint,  wean  man  ftio  aar  naeh  der  8Hte  epi* 

feror  Seü  von  linke  «neb  radMe  n  eehraiben,  «Mgekebrt,  alt  (Z  ibnlltii  fenng 

dem  Digaiiima  p-  und  zugleich  der  nordischen  Fe-Rune  p-,  so  wie  verziert  dem  ^ 

und  B  gleicht.  Ein  Lbcrgang  des  labialen  u  in  das  lahialo  h,  he««<in(lers  vermiffplst 
der  labialen  spirans  media  v  crkliirt  sieh  vou  selbst,  wui  ins  ich  die  i'^inn  lei- 
heii  der  ursprüaglicUcn  Zeichen  der  später  so  difTerenzirtcn  Laute  ergibt.  Auch 

in  den  etrarieehen  Dialekten,  wo  b  noeb  kein  Keieben  findet,  iet~1     t  nnd  V 

gleiob  0,  wie  im  Grieeb.  F  nnd  Y»  ^'i*  ^  ^  Y     nraprflngliebee  n  tieben. 

Der  Zableowerth  des  giagol.  YSdS-Zeicheos  Qü  ist 3,  ddskyrill.  g  aber  ä. 
Wie  mag  vehl  des  lat  V  som  Zablenwertte  5  gekommen  sein.  In  einem  etruri* 
eehen  Alphabete  ereebeint  t  in  Perm  ^  en  der  tI orten  Stall«  Donia,  die 
Stidte  ond  Begribnissplitae  Btmriaaa),  in  den  Alphabelea  Mo  mm  een's  kommt 
et  jedoeh  an  6L  Stelle  tor,  ee  mag  alte  ein  otraritehet  Alphabet  gegeben  haben, 
in  dem  r  die  fAnAeSfeOe  fame  hatte,  wat  die  Lateiner  In  ihrem  V  alt  Zahfamieben 
llberaehmen.  Merkwürdiger  Weite  hat  dat  obotrititehe  y  die  beiden  Zeiehen: 

Aneh  dae  rAmieebe  Y  Ufanmt  oft  rerkebrt  vor;  eehlieeat  man  aber  die 
gabeiförmigen  finden  det  obotritischon  y,  so  bat  man  wieder  dtt  gltg.\^ 

4./^,  r.  g. 

Der  vierte  glagolititehefinebttaboitt  und  beiwt  glagoli,  fcyrilL 

lit  teia  Zeiehen  r.  Be  erinnert  an  dae  paimfrenische  \  gimel,  Kamel,  daa  In 

grieeh.-eorreBten  7  em  deutlichsten  wieder  erednint.  Im  nord.  Runen-Alpha- 
bete lut  statt  der  guttoralis  media  g,  die  kein  ursprungliches  Zeichen  gelwbt 
an  haben  eaheint,  die  gnttnraUt  tonnie  k  da»  Zeiehen  f ,  weiehae  abermal» 
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dem  glag^ol.         mit  Kreise«  oder  V ierecke»  verziert  ühnoll.  Im  ubolrilischeo 

Alphabete  findet  sich  aber  för  ^  auch  irnniittclbar  dns  Zeichen  Y  ^• 
Ebenso  bezeichoen  die  Ktrusker-Aipliitbtite  g  nicbt  und  haben  für  k  nur  die 

Zeichen  ^,  ^,  ^,  ^;  welches  Zeieiien  y  in  verkehrter  Lage  <  selbst  hie 
und  da  im  RuniichMi  g  bedeutet  und  wie  ein  gimel  in  wagrechter  Lage, 

d.  i.  wie  in  V,  Y  erscheint,  wobei  das  balbliegende  glagolitische  ^  den 

Mittelweg  einschlüf,'e.  Wie  sieh  das  Wort  (jimcl  zu  pdmnta  und  jjlagoli 
verhalte,  ist  weni<;stens  rücksichtlich  des  tetztern  seliger  tu  entscheiden. 
Da  die  Slaren  die  Metathesis  so  sehr  Üeln-n.  sn  könnd  ;;i;tgor  für  «rsprfln^- 
Uehes  fjfulpol  ,  galgal  stehen  und  scIiWiss«  sieh  an  Munch's  hag»!  als 
allere   Wortform   innitj  an.    Im  eriech.  Namensreppslcr    ist  statt  «ilafjoli 

giaud  gesehnehen.  i)a  im  ags.  Ruaeo- Alphabet  ein  Iluaen  •  Zeichen  vor-> 

koBdul»  düMnfindM,  lalUtw  gttchloMett  «Mm.  &m  gitip»lftiadi«  gibM, 

•0  iit  auch  nicht  zu  Qberseben,  dtM  dessen  Namen  calc  (gilch ,  chileh) 
schon  Safah'k  (pam.  8)  mit  dem  Namen  glagoli  fwglidl«  wobei  auch  nicht  ao 
das  w7Xa<ü^'',  das  Kopilar  jedoch  ilaiak  liest,  zu  vergessen  ist.  Würde  auch 
dieser  Duchstaben-Narae  sich  als  ein  runiseber  ergeben,  so  tieie  dann  der 
selbst« ml i{,'e  N»me  irln^olica,  d.  i.  Lautscliriit,  dest'^  mehr  auf,  obsciion  der 
Stauioi  ^la  oder  uhne  Metathesis  gal  fif  ni  r)  ein  indo-europäiscbcr  und  nicht 
specifiseh  slavisch  ist.  Glas^ol'  oder  galj^ai  iüL  nur  eine  den  iirsprunjfHelieii  Sinn 
verstfirkeride  iiedupiiealiun  und  der  Stamm  ^al  erscheint  im  utid.  gull,  sutius 
vehemens»  z.  B.  Nachti-gall,  See-gall  (larus),  gälten,  gellen.  Hall,  hallen. 
Aaeh  du  lat*  gulliie  eehemt  nur  des  dagenden  krf heodw  Tofsl  tu  bedenteB, 
wb  er  in  SerUiebeB  wirklich  p<tel  der  Singer  (pfju,  ieh  emg«)  hcdeatet;  im 
UUttiedieB  i»t  dteek?.  giaea,  deeeo«  Pribwn  gileei,  genee  Mlft  akiieU,  eletUees 
«■d  b«lits  eriielleB,  sa  gleicher  Zeit  eher  ia  der  nech  illerea  Fem  als  gtnee 
(e£  garriCiie).  Tielleidkt  wird  dthtr  euch  du  gegebese  gofhieche  „geel*  «le 
Buchstaben -Name  stmmi  dem  eerdlicheo  »hifl*  dieser  iDde*c«repiiache« 
Werzel  zufallen  und  zu  glagol  stimmen. 

Im  Gothieehea  u»d  Xjnlliichea  hetg  den  ZehlwerthS,  im  GtegelHieehen 
nberd. 

Dobro,  der  fttnOefiaeheteb«  derGlegeUce,  eiebt  wie  dae  verkehrt«  gUgefi 
aVa  <^  £^  ^  oad  wird  in  der  eckigen  SMtt  gewtimlieh  in  der  Ferai 
Ob  gegeben.  Docli  iet  eelne  ToHe  Form  «  db.  KyiilHieh  i«C  seine  Fenn  J^,  A. 
d.  i.  gfieeh.  delU.  Da  das  altililiache  Alphabel  ein  unten  oflbaes  d  kcMii; 

80  ist  CS  wahrscheinlich,  dass  glagol.  d  aus  einem  solchen  Alphabete  genonoien 
ist  (vgl.  Saf.  Pam^tky,  &  12).  Im  obotritischen  Runen-Alphabete  ist  |>,  p 
die  d-Form,  ganz  wie  im  gewöhnlichen  nordischen  Runen -Alphabete  t,  th, 

weiche  I.ante  ,  eben  so  wfe  aueb  d  das  Zeichen  [>  haben,  das  leicht  zu  ^, 
^,  p  wird  (Liljengren.  run-laera,  26).  Alle  diese  Formen  erscheinen  aber 
auch  im  phönicischen  \*\*  das  im  Althebriiisehen  auch  in  der  Geslnlf  1, 
im  Nenhebraischen  aber  mit  Verhiit  des  Mittelstriches  1  als  DaletJi  vork.  iumt 
und  Thür  bezeichuea  soll.  Äusserst  merkwürdig  ist  der  slavieehe  Name  diese« 
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Buchstahi'us,  dobro,  d.  i.  a/x^ov,  buniiiii,  weil  iler  Nauic  tlcr  d-Huno  thyth, 
fhiuth  ebenfalls  trul  bedentel  (Kirchboff,  19.  vi,'l.  Zacher.  3,  lU).  Strenge 
genouuuen  kuuinit  die  iiune  d  als  iiieiiia  in  altruuisclion  Fulliork's  nicht  vor, 
deMB  die  teouts  t  «ad  di«  aspnril«  th  genügte ,  worau«  «tck  die  Mengiing 
und  StellTertratyag  der  belreffeDdea  Zeiebeaerklirettlltet(W.  Grimni,  dtttCeeh. 
Wtfrterb.  II»  Mi).  Der  ZsMemrerlh  ist  tm  Gofb.  o&d  Kyr.  4»  im  Glag.  aber  8. 

6.  ) ,  ( .  e- 

Den  sechsten  Bvehetaben  Mnnt  iabNk  eati  oben  eo  wie  II iklotieh  (nlmlieh 
ettk)  glagol.  bt  eefn  Zeiehea  was  alterfhfimKeher,  eis  das  kyr,  ^  ist,  da 
es  ivf  die  Sehrdbweiee  rea  rechts  aaeb  liaks  biaweiset.  IMe  obefrltiseheii 

Runen  ^eben  p  durch  iVic.  Zpiclicn  atlcrdinffs  wie  dns 

jflagol.  ^  )  sehr  altortliüinlichc  nach  links  {j[okelirle  Formen  sind,  die  aber 
dennoch,  wenn  das  e,  dii^  ««feinem  Wesen  nach  nrsprünglich  a  +  i  ist,  diph- 
Äongisch  etwa  ei.  für  ui5jnui):<lich  ai  «jelautel  iiiiben  sollte,  auf  die  ür- 
forin  -|-,  d.  i.  lluaen-n,  weii  i  ili  tu  abtM-  nicht  su  wfire,  auf  die  üruiuHurra 

3  zurückgeführt  werden  können ,  die  auch  im  i^hönicischen  ^  und  im  Alt^ 

bebriisebea  ^  he  (Ludloeh,  Gitterfeaster)er8dieiat.  DiePorai  eiaesGitfer- 

feaettrs  ist  demaltea  3  aaeb  wiriilieb  aagemessea.  Bedeataagsvoll  istee  allere 
diags,  dase  die  obelritisebe  Roae  e  oft  aaeb  Ür  a  gebrauebt  wird  (W.  Griaua* 
Wiea.  Jabrb.,  43.  Bd.,  S.38).  In  gatb.  AJpbabel  bat  die  e*Roae  eine  etwaü 
sib weichende  Gestalt     weaa  «e  nieÜ  etwa  in  der  Lage  ^  dem  pbSaieiseben  S 

Shnclt,  mit  ihrem  Namea  eys,  den  sie  unter  andern  führt,  möge  man  das 
slavische  esti  vergleichen,  welches  in  der  Bedeutung  «ist*  sehleebi  sich  zum 
Buchsfabon-Xamen  eignet  Dns  bulp^arische  Abeeedenar  nennt  den  Hiiclistaben 
hiest,  der  ffri(  eil.  Codex  wabrsclieiniicli  wolil  ditnint.  weil  dem  Slaren  ein 

vocalischer  oder  dii)li(lioii<{tscher  Anlaut  ütets  iinan>(enehin  ist,  wodurch  z.  ti. 
auch  das  sanskr.  asnii.  asi,  asti  u.  s.  w.,  d.  i.  i'jy.i  (s'-ij.'.)  i-rzi  {tl)  sVri  zum 
slavi&chtin  jesmi,  jesi,  jesti  geworden  ist.  Das  goth.  Wort  eyz  erklftren  die 
einen  als  eivs,  Eibe,  Eibenbogen,  die  anderen  als  aihvs,  aihvus,  Pferd,  ags.  ehu, 
wie  die  Rnaa  aadi  oft  wirUieb  beissi  Docb  rergl.  man  auch  ihren  ander» 
weitigen  Namen  eeb»  eb  aiit  dem  seaUtisebea  bt. 

7.  (ft.  ?K.  h 

Der  siebente  Buelislabe  hei&st  xivete  ,  sein  Zeichen  i&t  gl;i;,'.  . 
kyrillisch  aber  }|(_  und  ^K,  was  aber  im  Wesen  zusammenstimmt;  dt  au  ulmt* 
die  dem  glii}::ulitischen  Alphabete  so  beliebten  Doppelstriche  hat  es  foli/ende 

Form  Pi  oder  tt  ,  die  zu  einiger  Randußji:  gebriicht  in  7^  X  sich  verwan- 
deln. Die  aaten  offenen  Schenkel  schliessen  sich  auch  oft  im  Glagolilii»citen 
wodareb  die  figar)^  eatatabt.  Sehiaibferiig  ward  sogar  das  i  sam  Zeiebea"^ 
des  Asaemaaa'sebaa  Codex,  t  ist  oia  der  ebmeebea  Spraebe  eigaalbimHeber 
Lavt»  der  als  st  taf  i  aad  g  larttckfllbri  Das  Abeeedeaarinm  balgarieam 
sehreibt  aaeb  statt  fivita  giaete  aad  der  gileehlseho  Codex  K'^fi^*  airiL 

Am  ibalicbstett  ist  diesem  SebriflMiebea  die  ags.  Ruae  38r  oder      g»  die 

offenbar  nvr  ^ne  spite  Zweigform,  irie  das  slavische  "'ijfZ  ist  und  höchst 
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wihfMhiiidlek  ia  der  nerditcliep  Rm«  :|c  b,  liagl  aad  der  •gt.-de«lMheii 
g.HiMN  X»  SjAi »  gib«  die  wiprfli«Kdie  Fem  Met  Aadi  dieRue  «Uck, 
eUteh  geoaoBt,  kennt  bei  HribeMi  Mtwtie  io  der  Qeilelt  ver,  «ed 
gilt  (Ar  elo  1l»  e.  Yergl.  danit,  was  bei  glagoK  gMigt  worden  An  ihBltebtiao 

iet  unser  x  '^^  lateinischen  Alphabete  den  X,  x,  das  dort  den  Sditeo* 
werib  10»  wie  V  5  bedeutet,  im  griechischrn  Alphabete  aber  ist  es  dem  X» 
X  Shnlieh,  ja  Lepsius  behauptete,  dass  X  **>ch  im  römischen  Alphabete  ch 
bedeutet  biitte  und  nur  in  Verbindung  mit  t  als  für  C  gestanden  wSre 
(detail,  tug.  p.  66,  Ol;  Munth,  untorit;il.  Diu!.  :J0,  31).  Aus  all*  dem  ist 
zu  tnitueliincn,  dass  dtr  Ueformator  der  slaviselien  Schrift,  um  ein  Zeichen 
für  »einen  nationalen  Laut  z  suchend ,  das  Zeichen  nicht  wiiikuriicti  1 1  l'.iiid, 
sondern  schon  vorhandenen  AlphaLeten  entlehnte,  in  denen  es  überflüs&ig 
geworden  »i  atia  aebeiet  (Z«eber»Le.  57).  Der  bulgarisebe  Nemo  giuet« 
lebnt  eidi  im  neieten  te  die  ege.  ud  deateebe  gilh  und  gibu ,  iir«  iet  ettaL 
vime,  iifol«»  fite»  in  LÜeiieeheB  Itvtee  dieee  Worte  eeeb  ia  der  Urfem  gins 
iiBd  gifita;  iivite»  Lnper.  Plw.  %  peie»  toa  iiru  vire  echeiat  eebwerlieb  dar 
Uraene  dee  Baebatobeaa  in  eeia.  Der  Zehleawerth  foa  S  iet  in  gltgeiili* 
acbea  7  (in  gefii.  iat  »  7)»  in  kyrilliacbea  AIpbabet  hat  s  keiaea  Zabl- 
werlb* 

8.  9.  S ,  S »  «  —  E= »  3 '  *• 
Das  grieclns  [ie  zeta  erscheint  im  Slavischen  in  zwei  flauten  zSlo  und 
aemia  (semlijaj  vertreten,  die  wörtlich  vaide  und  lerru  hedeuteu.  Kyrillisch 

iat  alle  8  ederS  nndienlje  ^  eder  5;  glagol.  aber  iai  il9o 

^7-  '^emija  aber  0^  also  zumeist  nur  durch  die  Lüge  verschieden.  Zt*lo 
v*at  vielleicht  £,  und  semlija  s,  also  aSlo  ein  Überijaiiif  von  z  in  z(/.i\rt(-). 
Zelo  verlor  siei>  aber  immer  mehr  aus  dem  $lu\iäclieu  und  teniiju  uitiim  über- 
hand, namentlich  im  Kyril lisch ea.  Dur  Laut  des  z  nfthert  sich  im  SlaTischea 
nebr  eine«  weichen  s,  als  dem  Laute  de  dee  altgriediieelwii  Kt  die  avf 
beehriftea  aaeh  ia  der  Figur  1  vei^annt.  Deee  die  kyrflIiadieB  Selehea  den 

Sigmn- und  Zeta-Zclehen  ähneln,  ist  oH'enbar,  das  glagolitische  Zelo  ^konnte 
immerhin  ein  kyrillisches  S  und  dieses  wieder  ein  griechisches  yCaO  (Miklos. 
Lautl.  3)  in  Form  des  „vritan'*  sein,  was  jedoch  schwer  zu  beweiseni&t,  da  es  in 
Druckbiiehern,  welche  die  eckige  Form  am  besten  bewahrten,  nicht  vorkommt 
(Kopitar,  glag.  Cloz.,  Taf.  2.  Ober  die  Oeltuug  beider  s.  MikL  Lanli.  3,  tl7). 

Der  Zahlenwerth  ist  im  Kyrillischen  6,  7,  im  Glagolitischen  8,  Bi  Den 
ZeUenwerth  6,  7  nehmen  im  grieeblacben  Aipbabate  C  aad  C  ein,  in  Gelfai* 
aebea  kr  <a)«ads.  RIekaicktiieh  dar  Fem  deeaCleS  iat  aabeaaktai.  iMa 
MiUeaieh  erwibat»  alle  bMU  ia  dea  iMealen  kyrilUaebea  Qoallea  aar  die  ZaU 
6  iB  vertreten,  ee  wiro  aeoiit  daa  naebgaabmie  C.  Eben  ee  iat  daa  glegoH- 

liaebe^  aar  ia  bulgarischen  Maanaeriptea  ein  fiuehstabe,  in  kroatischen 
Sehrillen  bat  ee,  wie  ^  uad  Q  aar  eiaaa  Ztbleawarth  (to*  pen.  1S> 
Aoeb  daa  pbdoleiadie  AIpbabet  aaterachied  ebi  aaia,  Ujjä  ff  rea  eiaan 
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••d«  T  od  Mch  Mgia  kvmuü  in  efelblmtMi  ^«»nieiMlMn  AiphaMM  «bs 
uul  aU      var.  Der  baigefttgta  XenMtriali  iat  waliraeliaialieb  variiarl  im 

glagol.  Kenastriche     0  erhalten.  Safarik  leitet      au»  dem  ^  geradezu  ab 

i»d  tos  dam  Q-o  ersi  wiader  ^  (1.  c.  18). 

10.-.!».^»  H«  kjrfffiadbii  A.f.  i;  «f,  A,  „ 
E»iraehfai  wir  vor  Allem  hlar  den  11*  glagoliliiclien  Bvehalaben  o  >  p  > 
der  im  KyrilliaeheB  einfiMli  alt  f,  d.  i.  i  gesebfieben  wird  und  weder  im 
Glagolitiaehen  neeli  im  Kjrllliaehen  eiDen  Namen  bat.  Nnr  daa  Abeeedeaarium 
bulgaricum  nennt  ihn  fsel.  Auch  alle  nordiaeben  Runen- Alphabete  geben 
das  i  mit  einem  einfaeben  Striche  wieder  und  nennen  ihn  h,  iis,  eis.  Die  obo- 
tritischen  Runen  kennen  nun  wohl  auch  den  einfachen  Strich,  aber  neben  ihm 
auch  die  aonderbaren  Figuren  y '  ^  ,  in  der  routhmasslicben  Bedeutung  von  i ; 

erinnert  man  sieb  nun,  dass  die  Glagolica  dos  mit  mehr  Strichen  oder  verziert 
tu  geben  pflej^t,  was  die  einfiichcrcn  Alph;ihete  mit  einzelnen  Strichen  wreder- 
irelien,  so  ersieht  man,  dass  das  ;,'la<joliti.sche  i  nur  die  umffi^kchrte  imd  oben 
geschlossene  t-Hune  ^  sei-  tritt  nun  in  vielen  alten  Alphabeten  eine  son- 
derbare Vertretung  des  T- nnd S-Bncbstabens  ein;  so  gibt  a.  B.  das  meliscbe 
Alpinbet  i  dvreb  8,  da»  eereyrtiaebe  dnreli      daa  der  neiriüielien  Coln» 

aien  durch  ^  ($.  Tifal  1  nnd  S.  9,  37  bei  Mommsen »  unteritat.  Dlol  ktr ). 
Auch  die  filteren  semitischen  Scbriftarten  geben  daa  i,  jod  genannt,  was  Hand 
bedeuten  soll,  meist  durch  mehrere  Striche  z.B.  dns  phonicische  durch 
also  nieht  dureh  den  einfachen  T-Sfrich,  wrdirend  sie  das  Snjin  durch  einen 
;;anz  einfachen  !-Stricli  wied«ir!'ehon.  Z.  B.  in  den  üramaischen,  {i{?vp(i«ichen, 
palmyrSischen  und  Papyrus  -  Inschriften  (s.  die  ächrifttafel  bei  GeseniuSt 

Gnim.l81il}.  Betmebtet  man  aber  daaS^Zeieben  ^  genmner»  ao  mftatte  et 
gerandet  die  Farm  ^  nnnebmen,  die  in  den  obniritiaelien  Alterthlbnern  i 
bedevCel  «nd  neeh  angleieh  in  den  beiden  demna  ebleHlafen  Formen  S  nnd 

Y  vorkommt,  die  erstere  Figur  findet  sich  j^iiulilussen  in  dem  Neben- 
zeicben  d,  S,  des  glag.  i.  das  auch  liegend  ou  vorkommt,  die  letztere  Figur 

aber  V  fanden  wir  oben  in  dem  un^ekehrten  &  1-Zeielien  der  Gingetiot 

wieder.  Stellt  man  dies  i  aber  auf  9,  ist  ee  das  glagolitiadie  Seieken  Ar 
e>  aloTo  genannt.  Wie  aber  dieee  yertretoag  des  t  durch  das  s  tm  erklä- 
ren sei,  ist  schwer  tu  errathen.  Mommsen  (nnterit.  Dial.  S.  37)  dankt  an 

eine  Ahnliehkeil  des  Zeichens  ^  mit  wesshalb  man,  um  eine  Verwechs- 
lung untQöglteh  au  machen,  statt  U\  Muhsiehtlich*'  i  setzte.  In  den  nordi- 

aeban  Aunen-Alphabeten  wird  a  fast  darcbgSngig  doreb  1  geg^en,  welches 
in  gernndeter  Form  natfirlieli  an  ^  wSrde,  waa  den  obolritiaebon  Denk- 
malen, wie  geengt,  i  ist  Für  e  liabnn  die  obotrit  Denkmale  daa  Zeieben  ^ 
N*  th9t  anelk  nlio  dieeelbeo  leioben,  nnr  deie  ein  wiederam  an  die  altn 
ttttn  fon  rociite  nneli  linke  an  eehroilMn  etinnem.  Bs  kommt  nbnrmeh  nnter  de« 
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MPdiMbaa  BvatD  fftr  •      Ztieli^n  <L  vor  (LiljengreM.  BimMn,  U,  46),  diu 

gant  da«  glag.  &  ist  D€in  i-Bvdiilabeii  gaM  aber  im  glag.  und  kyr.  Alphabat 
ain  doppal  i  imtar  dam  Namaa  ila  tara«»  and  bal  im  kyr.  dia  GaataH  das  griaab« 
H,  d.  i.  gwaiar  mit  aiaam  Strieba  varbondaiiaD  i.  Oia  lltara  glag.  Druaiivarfca 
babaa  kain  üa,  die  jüngeren  geben  es  dareb  da*  telabaa  V ,  die  Handaabriftaa 

geben  es  bald  durch  bnld  durch  ui^  i  .  *^  E»  ist  dies  etwas 
anfiSmlieba  Zaiebao  wohl  aar  ein  doppalt  nabaii  aioaader  gesteUtes  und  aoeh 

(lesähalb  mit  einem  Striche  ot>eii  verbundenes  o.  d.  i.  Üb  oder  bei 
walcbem  die  beiden  nntaren  Striebe  an  einer  Figur,  ja  s«  einem  Strieba 
Warden»  denn  Oberall  konraien  die  swei  ebarakteriaiiaeben  O  O  rar  nnd  der 

dritte  Kreia  der  einen  Figvr  |  entstand  nur  durch  die  Ansrundnng  dea  leeren 

Mitlainomas^.  Nna  ist  aber  f  aiganflieb  a;  f  {|  aber  gleieb  i  -r  i 
(rergl.  II «  I  +  j};  ea  «um  also  eine  Zeit  gegeben  baben,  wo  aneh  daa  auf- 

raehto  f  ein  i  badautata  nnd  biamit  wabracheinliehnoreioTeruertes  mmaebaa 
oder  altilaliadiaa  I  war. 

Die  Geltung  dea  iie  iat  im  bulgar.  glag.  10,  im  kyritiiaeben  aber  8,  in 

der  kroalisflicn  fifafjoHea  hat  ^  den  blossen  Zjildcnwertli  10,  ohne,  wie  srhon 
angedeutet,  I.;iu(zoielien  zu  sein.  Den  Namen  iie,  eigentlich  iiie  gibt  das 
nbe<^,  bülgjirieuni  durch  i'se,  das  griccliische  durch  ^^e,  iise.  Dass  dieser 
Naroe  ise,  isei,  iif,e  mit  dem  N';imcn  der  nortiist^hcn  i-Rune  iis,  is  xusamroen- 
h&nge,  ist  mehr  aU  wiilirsL-htjutlii  li .  &chuieri;{  aber  ist  es  zu  bestimuien,  was 
dessen  Urbedeutung  gewesen.  Gewöhnlich  denkt  man  an  iss=eis;  Zaclier  aber 
Mlbmaaiol  in  taa,  tao  (8.  6B)  «int  ntlla  Waaaar-  »nd  liiahfgoitboit 
die  aalbal  in  dar  Taeitaiscban  laia  dar  Snaren  araebatnan  aoll.  DioFigir  daa 
glagol.  a-  und  i-Boebatabana  k9nnla  die  einer  anl^riehteten  Sonnenaehatba 
aalOt  nod  wir  bringen  daher  mit  dem  NameB  iao,  ieai,  iiio  den  alttdbmiaeban 
Mama*  isolt,  i.  t.  Maimonat  «od  den  polaioabaii  Jopilamnmaa  iaaaa,  laaaa 
in  oomparttiro  Beiiaboag.  Wir  worden  diaaen  Gaganatand  bei  dam  S-Zalcdmn 
wieder  auftiabmen  missen. 

Aber  es  warf<^f  noch  das  ?lagol.  jod  oder  eigentlich  das  dervi  auf  seine 
Betrachtung.  In  den  xlagol.  Büchern  hat  es  die  Form  Hf*,  in  den  Tlandscliriften 
die  Formen  3-P.  <>P,  Safan'k.  der  es  nach  bosnisch -kyrillischen  Alpliabefeu 
DSrvi  nennt,  während  andere  esGe,  Gi,  Ju,  Gin  nennen  fpamatky, 8),  zpiofinpt  es 
rIs  /Vi  und  leitet  es  aus  li^  ni  iihönieiseh-samaritaniseiien  jod,  (Tl,  M,  her.  womit 
es  als  fT^  auch  viel  Älinliilikeil  hat.  !m  Kyrill.  wird  es  als  A  und  "K  wieder- 
gegeben. Seiu  Laut  ist  jedoch  lliat^iichlich  keine  reiuc  spiraui»  j ,  sooderu  pro- 
vinciell  dj,  y.  Das  kyrill.  A  besteht  offenbar  auch  aus  und  A,  in  den  obotri» 
tiaeboo  BunoB  iat  ^  nach  KolUr*a  lotatan  Porsehongan  aoeb  ain  Zeieban  dar 
d-Buna  nod  Y  ^  i»  dabar  auaammen  g^eieh  di.  Daa  andere  kyriO.  ^eichon  ist 
otTonbar  avr  wiederum  daa  eben  beaproebene  Compedtnm  in  einar  andaniForm. 
Da  dfrri  in  dar  Form  Ii  in  allen  aarbiaeban  Dialofcton  ala  ^  anagoaprodian  wird, 
ja  «U     hl  aorbiaehonUrfcmidan  aoadam  14.  Murbnndort  ti  «nddt»  i\  d*  lautet 
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(WiM.  Mrb.  im,  fS.       8. 20)  und  Mwk  ia       fc>iiiiwh«t  Alphtb^tti 

aiMfiele»  dl«  bakaiiDte  f  t-RoM  in  Befrielit,  Qiid  dfefi  wird«  tSn  ^.  In  GltgoL 
iW  itt  dM  Zfliehra  HP  ebeMlUlt  dt«  pbtow.  fll  od«r  w«il  in  biilgar.  Rand. 
sehriflMi  dis  Zeidiea  p  gar  m  hmorg^oben  wird,  eine  Composition  detaelbea 
flrit^Mi  andern  Buchstaben,«*  wird  nun  d  durch  Ob?  t  durch  OD»  was  ursprüng- 
lieb m  war,  wiedergegeben,  wovon  entweder  das  eine  oder  das  andere  im  ersten 
Theilc  von  HP  wiedergefunden  werden  könnte,  da  jedoch  nach  Sufank  (I.  c.  S,  18) 
die  Moldauer  das  durri  wie  dz  uussprechen,  so  üiu&s  auch  noch  das  altgriech. 
Z«ieb«a  Ar  di«  afifaM  «,  d.  i.  141 ,  w«bra«h«uiijdi  not  d«m  pboniciscben  W| 
samech  gebildet,  hier  in  Betracht  gelogen  werden  (Manch,  unterital.  Dial.  14). 
In  d«ni  Snda«icb«n  p,  da«,  wi«  gaaagt.  beaonders  in  den  balgar.  Haad««hfift«n 

to  h«r?«rgeboben  wird»  Mb«  ieh  di«  «bottitbeb«  ^  f-Ron«,  w«|eb«  im  n«rd* 

Rnnen-AIpbabct«  der  Bane  ^  IbnKeb  iat,  di«  dort  die  bnlbreoalieeb«  ipiran« 

j  bedeutet!  Zacher,  'ZT,  liDJ.  Üas  Zeichen  der  Handschriften      halte  ich  daher 

nur  für  ein  p,  d.  i.  j,  welches  dmeh  einen  Strich  difl'erenicirt dem  aufrecht 

gestellten  kyrillischen  ii  oder  7\.  Shnlich  winl.  Das  (ilagolitische  gibt  5fler  den  , 
differenzirenden  Strich  ^jczicrl  als  0 —  oder  — 'Z,  vvie  wir  schon  oben  bei  8.  und 
9»  «ahcn  und  auch  noch  weiter  untrn  si  licn  werden. 

Der  Name  jod  ist  semitisch,  7.uj,'loich  aber  als  Bezielunif^  diese«  Laut- 
zeichens unpassend,  weil  dies  Zeichen  fjewiss  nie  als  reines  j  lautete  (Miklos. 
i^autiehre,  'iUi>~208;  Safai-.  pam.  19).  Der  Nuaia  diervi  aber  üchcint  sich  an 
den  angeisfichsisehen  Namen  der  liuoe  nSmIich  jcr,  aniuscbliesseii ,  das  als 
jdr,  „gaar",  Ton  Manch  und  Kirchboff  als  Jahr  gedeotet  wird.  Bs  hdnnt«  abar 
a«cb  da«  Wart  ddrri  «in  Compotitinn  ana  di-jeri  a«in. 

IS.  A.»  K.  k. 

D«r  k-Lant  hat  das  glag.  Zaidien  f^i  •  ^  *7  v^d  im  kyrill.  das  griaab.  a, 
dm  ghgol.  Seiebin  aebabt  nnr  dar  firangirt  anagadrlcbta  Kannatrieh  daa  k  an 
aaia,  dar  in  mancbao  Atohabct«n  aneb  ohne  den  lanbrecbfan  Stridi  ala  >,  ^  «dar 
<•  C  ^  k  b«dantat.  SafaKk  leitet  aber  das  glagol.  h  an«  dam  altb«brliMb«n 

köpf  ab  (L  e.  13»  16).  In  den  Runen-Alphabaien  scheinen  die  gutturalen  k,  g 

nicht  scharf  von  einander  geschieden  gewesen  au  sein  (Zacher,  6^  Vt).  Die 
glagol.  k-Zeichen  stimmen  auch  sehr  tu  den  Runen-Zeichen  für  k:       ^,  |^ 

(welche  aber  auch  för  ^  j,'c!ten;  Zacher,  S.  30),  eben  weil  diese  Runen  dem 
Kenustriche  ibaelu.  lu  den  obotr.  Denluualen  ist  k  ■=       doch  kommt  auch 

dafür  4«',  1^  vor,  also  eine  Sprossform,  die  an  das  angelsächsische  cale 

und  andere  secnndäre  k-Fonnen,  deren  Entstehung  Zacher  durch  Runen-  und 

Runconauien-Verscliicbung  erklärt  (S.29— 32).  Vielleicbtist  4^  nur  ein  4  +1% 

d,  i.  k,  k,  aban  ao  wie  X  ««d  O     *bi  doppeltes  V,  g,  oad      für  ein  dop- 
palte« ^»  Ib  erUirt  wnrdaii.  ^  ist  aneb  «in«  k-ltiin«. 

D«r  alafisdi«  Kam«  daaZateheaa  »kako*  qaomodo  ist  gawiaa  in  diaaar 
Forn  kein  altartbfinifieber  Bvebstaben-NanM,  dar  ob  so  aehw«rar  aof  sein« 


M 


Urform  Kurückznfuhren  ist,  tU  Aber  den  k-Namen  ffueh  ii  dtr 
logie  ein  Streit  «bwalUt  ißMBtMH,  4).  D«r  MakktttWHih  wükkiim  GfaftL  4(1, 


14.  #, 


Der  H.  liuehstaUc  lieisst  Ijudtjc  (luJdie,  Xovdf«),  homiaos.  KyrilL  k/t 

sein  Zeichen  das  griech.  X  glagol.  aber  (fll,  if)/,  cHl  Doch  ist  auch  dieses, 
wenn  man  es  der  PoppHstncho  cnlklcnlot,  nur  ein  rcrziertes  /\,  also  nicht 
hlos  dem  griecti.  X,  sondern  aucli  der  I-Hiine  laaz.  Ini,"!'?,  See,  Wasser  genannt, 
ähnlieh:  h  welches  Zeichen  jedoch  gleichfalls  alieo  untfiritaliaohoii  «04  etm- 
ritchcn  l-Laukii  Eukoiiuni. 

Der  /.alilenwerlh  ist  uu  Glagul.  50.  im  K  \  niJ.  30,  aucii  L  hedctitet  im 
Lateio.  ISO,  ist  aber  im  Altlatein,  ursprünglich  aus  den  Zeichen  J.,  X.  t'  eot- 
•(•Bdift,  vi«  Moauaien  (uoterital.  DiaL  M)  l«hft.  IK«  Aaalogi«  4mM8  l«tiSM 
ZeiehMM  nüt  Smn  BoebattbM  L  «oll  gtn  idlllig  Min»  vm)  et,  4. 1. 4i«0  ttUkm 
d»»  aleM  ab«  U  ioll  f 0  MMtat  hib«k  h  4wi  ynttMwk'a  mdnah  iwih^al 
4i«  KaoMi  4ar  1-  nad  m<Biiaa  ihr«  8t«1l«a:  to  ist  an  OoMbnctaat  m  frChaiv 
f  apilar*  aveb  in  angelsicha.  Futhork  folgt  aaf  mann  arat  lagn.  Da  bob  ia  dar 
ao  eomplieirlan  R  unen-Lehre  auch  dar  lebaataWfaik  nicht  fibersehen  werden  darf, 
80  inuss  auch  damit  in  Vorbindung  gebracht  werden,  dass  der  Name  Ijudije 
eine  wörtliche  Übersetzung  des  Namens  der  Mann -Rune  ist,  indem  beide  homi- 
nes  bedeuten.  Es  ist  daher  ni5;?lich,  dnns  auch  im  Slavischen  die  ühersety-unf» 
dos  „iiianna'*  zu  der  1-Rune  oder  deai  I-Zeirhen  vorrückte,  besonders  wenn  die 

glagolitiach  vartiaria  m-Runa  Y,  1(1.  d.  i  QP  aUU  nraprOagUehaoi  uQj  (Targl. 

4ia  Baialalwag  daa  i-laidwa  ute  «nlir  Hr.M)  wäkimfW»  IhnKalMB  A 
k>Baiia  vargKahaa  wird. 

ni. 

Das  m  hat  im  Kyrill.  den  Zahlenwerth  40.  im  Glapol.  60.  Die  glagolitisch- 
kroatischen  Bücher  und  überhaupt  die  kroatischen  Maouseripte  scbreibon  du<4 
uotaritaliaalia  H>  mir  bulgarisch -glagoUtiaaka  MasHMripte  Uaben  dafür  das 

aondarbara  Zrfehan  andi  hat  nadi  dafafik  ainea  daa  Zaiekan  .  Diaaaa 
laCstara  aehamt  orapHIngUeiMr  und  aina  raruaranda  Naehahmung  dar  Huna 

mann  tu  sein,  die  auch  in  den  Formen  ^  vorkommt,  nfimlich  P^,  woraus  dann 
leicht  qAs  werden  konnte.  Doch  haben  alle  diese  Ableilunf^en  ihre  Schwierig- 
keiten. Sonst  pobcn  die  nord.  Ruucn-Alphabete  m  durch  Y  und  %  was  wieder 

in  den  obotritiachao  D  nVinälem  in  den  Formen  %  ^  wieder araalialBtond 
eiali  an  du  phöBieisehe  «nd  aHpiaeliiaelie  m-Zaiaiian  anleliot,  daa, 
ursprunglich  Wasser  liadantend,  im  Dreiiaeka  Naptun-PoeaidoBa  fortleben 

eoU  (Ilitzi},',  S.  18). 

Der  Buchstabe  selbst  heisst  royslite  (im  bulgar.  Abecedenar  roustl^te) 
und  ist  als  co'^itnte  erklSrt,  gewiss  nicht  der  uraprön^liche  Ruchstabcn-Name. 
doch  foheiiU  er  oiiie  Übaraetsuog  dea  (iamaot  man  der  m-Euna       zu  aeio. 
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da  die  Sanskrit- Wurzel  man  denken»  inysliti  bedeutet,  wie  wir  aocli  oben 
•eliön  barfthrteo.  Im  Litau.  ist  men-cti  denken,  die  lieb  in  8Jnr.  nin-ifi 
meinen  wiederfindet«  Dna  eltr.  Wott:  m|sJiTee»  Mn  Üger«  Mmui  «net 
Mensch,  Mann  Iberbenft  badealet  hthtm,  .W«»  die  Rune  4\,  fr,  Pfeil 
and  Bogen  abbUden  sott,  se  kami  die  m  Koiin  Y,  in  der  J.  Grimm  einen 
Mann  sah,  einen  sehiessenden  Staun,  einen  jSger  rorstelien.  Astronom,  ist  ^ 
der  Schütze.  Der  L'rlevh.  Cn(]px  schreibt  statt  mysliti  nur  ji^;.  Mit  dem  obo- 
tritischcn  Zeichen  ^  lunui  im  I  das  Zciciien  des  Goldbractcaten  das  \\\?.n  fiir 
eiii  ttuslautendes  ni  crkliirle  (verfrl.  Zaehcr,  20).  Doch  heischt  seine  Stellung 

swischcn  den  noderen  &uoenr2eiciiieo  ee  eber  auf  die  obotritieebe  b-Raaei^ 
XU  beziebea. 


L  ^  ,  H,  I». 


16. 

Der  16.  Buchätabe  ist  im  Kyrillischen  H,   H,  im  Glugolitischcn  nber 

t  4^  'in<l  heisst  näs,  noster.  mit  dem  Zahlcnwerfh  von  70  C^'l.)  und 

50  (kyr.)  ^\i<'  sehr  die  slavisclw  i  Abc-Namen  yerdcrbt  sind,  ersieht  Müin 
am  besten  aus  dem  N;»mpn  nas ,  im  iluc.  buljjar.  nas,  im  «kriech,  vi*  gescbrie- 
bea.  Wenn  man  imiulicli  die  u-Uuiie  des  Hruhanus  Maurus,  nümlicli  ,-)-'  i»ur 
eben  tehliesst,  so  hat  man  das  glagolitischo  Zeichen  4^ ,  die  gewöhnliche  Uune 

n  ist  aber  f ,  was  verlänf^crt  und  ^beschlossen  eben fri Iis  F^'il>l.  Schliessungen 
und  Öffnungen,  Verkürzungen  und  Verlün^^erungen  der  Hauplätriehe  2>iad  aber 
ia  allen  etten  Alphabeten  an  der  Tagesordnung.  In  dem  Namen  dieser  n-Rune 
ninlleh  aoiea,  aaadi  nead«  ndl,  aaineaflieh  aber  wie  J.  Grimm  (Wiea.  Jahrb., 
43.  Bd.,  8.  41)  sie  lieet,  aoaa,  liegt  gewiee  avcb  daa  elar.  ndS,  wie  aneb 
•eben  Grimm  and  Saflü'lk  (1.  c*  9)  bemerkte.  Aitelav.  laatat  adotbe  (neeeseltai) 
afida,  altbdlmk  adi«,  Nalh. 

17.  ä  n  e. 

On  (ille)  ist  glag.   §   oder  3  *>cber  nur  die  vertierte  nordische  und 

obotritische  o-llii[io  nündich  ^  in  geschlossener  Gestalt  *  oder  gerun<lel 
gezeichnet,  wie  bchon  (irimiu  bemerkte,  Iiie  nnterif  iÜni  hen  und  etrurischen 
Alphabete  geben  alle  o  dnreh  den  gcwoliiilichen  Kreis  Q,  iiier  grilf  also  die 
Glsgolica  offenbar  z,u  den  liuneu.  0  hatte  in  uilen  Alphabeten  kein  ursprüng- 
Kebee  Zeichen,  und  der  o-Laut  selbst  gehört  nicht  zu  den  ursprOnglicheo 
Laaten  dee  tnda-enroplisehea  StamoM»,  #a  ee  eia  dorcb  u  getrObtee  a  iet 
Die  Bmiaa-Zeiebea  lUr  %  eind  aber  aveb  vrsprönglicb  a-Zaidiea»  uad  daher 
iit  weht  aocb  daa  ilaiiecba  an  eia  Reet  dee  alten  Namene  der  arRiuie  nimlieb 
ana*  die amdi  im  Nardea  aa  oae,  da  warde.  la  eiaer  aadera,  obeebaa  jOngarn 

Form  des  giag.  on,  nüiulich  in  ist  nooh  die  Form  der  oe-Ruoe  d  oder 

iiabtbaraf.  Oia  bieharigea  abolrifiaeha&  Alphabete  gebaa  o  dnrab  ^ ,  j| 

und  was  ebenfnlfs  auch  nur  DifTcrf^nzirnngen  der  arepfiagliehea  a-Aoae 
•ff  -f  sind.  Der  Zahlenwerth  ist  giag.  80,  kyr.  76. 
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18.  ir° .  n  ,  p. 

Dm  Zeiebaa  Ahr  p  ül  gUg.  uad  kjTillisch  ui  dam  «aaUitebea  Alphabete 

abltRbtr.  Denn  k]rrUl.  gligolft.  Pl ,     M  ütatUiMi  Fdrnica,  ZaMM* 

iTOTtti  fat  kyrilliftch  80,  glagolitisch  90*  Dia  Bardischen  Runen  seMeJen,  wia 
aelMi  gaaagt,  nidit  4m  iabialaa  Lairta  b  «ad  p  Mhacf »  da»  fibliabala  Mbaa 

für  p  iit  Kfdaiaan  Figur  nicbt  m  daa  vrapitagltditB  ainfaabaii  Roaaa  paaat 

Zaehtr  Ifthrt  at  dabar  (8. 39)  aaf  |{»  d.  f.  avf  aia  affaaaa  B  BorSdk.  ffiafar 
diaiaiB  Zaiebaa  alabC  anf  dam  Galdbradaafa  dat  fragUcba^l',  aban  aa  wla  u 

dam  aga.  AIpbabata  hinlar  K  dat  2a!ebaa  Y«  ^  >»  CK?  ^  abafritiMhan 
Dankmala)  glaiab  dar  apiraaa  r  iat»  aa  bl  atwa  ^  «ad  Y  «neb  ala  v  m  da«tan» 
waa  naeb  dadareh  bestftigat  wird,  data  ia  aiaan  AIpbtbala  daa  fifabamia 

Maarw  biatar  dam  aia  ^  •  ia  dam  aadani  aia  d  falgt  (a.  GrioMB^a  Baaaa, 
Taf.  4)»  M  ist  aber  ein  ofTenes  ,  cj  aber  ein  geschlossenes  Zeichen  der  spiraos 

V  und  Y  also  ein  Doppel-v,  was  ^  durch  de«  Kennstricli  arizeigen  ijki^',  um  es 
vom  gewöhnlichen  Y,      m  tu  unterscheiden,  wie  etwa  oben  auch  das  Doppcl-k 

durch  den  Kennhiiic  ii  lu  ^  h  utile  (verj^l.  Nr.  13).  Das  \>:{\\le  denn  auch  für 
die  obotritiscbe  ^  b-Ilune.  Der  Nuine  der  so  fraglichen  p-Uune,  im  Norden 
»pairtr",  ist  noch  fraglicher,  als  das  Zeichen;  wir  kommen  auf  ihn  beim  slar. 
farb'ZaiebaB  amüaic.  Im  Slwr.  baimt  die  p-Ruaa  tbaraiaatimmaad  pakoi»  waa 
pax  (nad  enbiaalam)  badaaian  baao.  Dia  abotrittwbaa  Alphabate  gebaa  diaae 

Rune  mit  dem  altphuiueisch-hehrSischcn  und  etnirischen  1,  1.  1  Zeichen  als 
1.  Doch  kennen  sie  :iucli  die  umgekehrten  und  vollzogenen  Zeichen  P,  Fl, 
walaha  daaa  ia  dam  giagoU  [D  wiadar  anchaiaaa.  Waram  kaoaiaichnet  vohi  dia 

baigar.  Glagaliaa  daa  p  aaab  darab  ciaaa  aiganaa  Kaonatricb  aia  —  van 
mta  Taa  alaar  Haagaag  dar  p-  aad  b-Raaa  bai  ainer  EuUabaaag  dar  alairiadiaB 

ftaaaa  aoa  nordischen  ausginge,  so  kunnte  mnn,  da  slav.  b  =>  t  =  u  ist,  auch 
annabmen,  dass  dia  aordische  u-Hune  h,  H,  in  einem  altslav.  Alphabete  suerai 
u,  dann  in  spateren  v,  b  und  zuletzt  p  bedeutete,  wodurch  W.  Grimm's  Bcmer- 
kaagt  dam  dia  abotriüteba  p-Avaa  dar  u-Ruü©  gleicht  (Wien.  Jahrb.,  43.  Bd., 

8. 38)«  afUlft  wftrda.  Dia  abatritiiaba  w-,  v^Eaaab  aSmliab  n.fr.  ^rlaba 
vattaada  fbr  cinaa  aolcbaa  Obargaag.  Dar  ZaUaawartb  foa  p  ist  giagalitiaab  90» 
kyrOfiMdiSO. 

Ift.  S»  P.  r. 

Das  r-Zeichen  ist  ßlapfol.  L.  kvrill.  p,  also  im  Wesen  das  phonicische 
resch,  dessen  Nauien  sich  sogar  im  slav.  Namen  dieses  iiuciistahons  ruci,  rci 
(die,  rl^ci)  erhuUen  zu  hüheti  scheint.  Das  bulgur.  Abecedenarium  gibt  ihn 
durch  rcei,  das  grieeh.  durch  (Su^iij,  rttzü.  Die  nord.  Runen  haben  dalQr  dta 
Namen  reda,  raida  (Waffen)  und  das  Zeichen  f^.  R,  daa  im  abatritiMhaa  Alpba- 

betü  in  den  «;ehr  alterlhümüchcn  F'ormen  fnihen  R)  vorkömmt.  Diese 

alten  Formen  weisen  auch  die  meisten  altitaiischen  Alphabete  nach,  w-ihrend 
die  etruskischen  r  durch  ^,  Q,  Q  wiedergegeben ,  was  sowohl  zum  glagoi.  <), 
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als  kyrill.  p  Mrurde.  Der  Zahlenwerlh  ist  glagol.  und  kyrill.  100.  Der  Süssem 
Ähaliehkeit  nach  treten  die  r-Zeichon,  dann  die  weiche  Spirutj  des  Nordens  () 

und  das  kyrill.  Zeichen  für  kurf  5,  jor'  pfcnannt,  K  ofTi'iiltap  einnniler  tinhc,  was 

«Ipsln  !ii^'ii('rken>iwerther  Ist,  :tls  r  (uikI.  was  'if^priinj^lich  dassollir  ist,  ;HK'h  I) 
türt'iiii  II  ll  ilifvocal  pllt  Anoli  iliellune  vr.  ior  i^f  s  uvohl  HiilbTOCiil  als  ein  r-I^ut 
und  SaUitk  vergieieUt  duunt  sogar  das  &kr.  ri  uml  In  ^i.  c.  17}. 

20.  C,  s. 

ß4>i  (Ii  III  I -/eichen  gedachten  wir  schon  nolhgcdrungen  d«s  s-Zeichen»,  im 

Kyriil.     im  Glagol.  aber  ,  das,  wie  aoeh  «clion  ^restgt  wurde,  eben- 

feilt  die  nordieehea  Bnnen,  4e«1i  In  geeeekter  Pom  eis  <i>  keme«  (Li^eigren» 
RaKÜn«  44,  46).  Ee  hebett  wohl  eoeb  eini^'c  ttiieritalieche,  eo  wie  tieb 

eini{^e  elrurische  Alplnl.i  te  du«  Zoiclien  ,  0,  aber  nie  ^'ohraudien  es  «!s 

(  uud  ^,  gehüruu  uUo  wohl  nicht  hieher.  Wichtiger  tsl  dus  f^iiech.  Zuhl- 
Boiebe»  sainpi,  d.  L 'T^,  was  den  Aolaot  und  die  Figur  betrifft  Küduichtlicb 
der  Kreiarnndung  Q  ^  pbftiüeiicbe  nnd  althebrftieebe  Q  mit 

dem  Namen  <jin  oder  bgin,  d.  i.  Auge,  bemerfcenewerlh,  weil  naeh  der  mjrtbi- 
eeben  Anelebf  der  Alten  die  Geatime  Augen  aind,  weaabalb  aneh  der  O  ^reie 
ein  allgeoMines  uralte«  Zetebtn  der  Geetime  nnd  daher  ancb  deaVenna-Stomet 
ala  9,  der  Telln»  ala  5,  dea  Nara  ala  d^,  der  8onne  aber  vonugaweiae 

als  Q,  d.  i.  als  Auge  dos  lUnimeli»,  i^t.  Der  gluguiilischc  s-Buchstabe  ^  gibt 
daher  daa  Bild  einer  aafgerichtetcn  Sonne,  and  in  der  That  beiaat  aoeh  die 

nordische  s- Rune     sol  (sool,  sovol,  angelsächsisch  sigcl),  d.  i.  Sonni'.  Im 

Slavisclion  heissl  nun  allerdings  das  Zeichen  \l  slovo,  das  Wort .  allein  wir 
li;iltfT»  tnm  schon  i»pwnhtif .  in  «Iimi  slav.  Biichstabeii-Niiim>n  liiiulig  nur  für  das 
sluv.  Ohr  /.(ircc'fit'joloijlo  notilisi-lif  IJunc n-Niimcn  \^  iiMloi  zulindci),  r.  B.  für  ans, 
ons,  on  u.  »1.  gl.  Wir  stehen  duhei-  gar  niclil  au,  die  deutschen  Nmiieu  der 
Sonnen > Rune  sugil »  sdjil.  sauil,  saril,  sovol  namentlich  aber  letsterea  in 
einer  Art  alaviaeber  Mnlntheaia  ala  aloro  nnd  darin  die  indo-enropllaebe 
Wnriei  aur.  Innebten  wiedersnindoo,  die  in  nuinnigfiieben  laulgnietilieben 
TerUeidungen  eine  gante  Reibo  der  wiehtigaton  WoKe  dnreUiofI,  s.  B.  mit 
Beibebnitnng  dea  r-Untoe:  ifcr.  aiij«  »  aol,  aand.  bnare  IQr  aoare  aol,  lat. 
acrennm,  der  glinaende  beitnre  Hinmel»  du  Sonnenlicht,  i;oth.  sunna  für  surnn, 
Sonne  —  dann  mit  der  bekannten  Wandlung  des  r  in  I:  lit.  saulc  für  saure,  die 
Sonne,  golh.  nnd  lateüi.  sol  ftir  sor ,  ijXiof,  d.  t.  aelios  für  seriös  =  Sonne, 
<7i'>r,vrt,  d.  i.  spfcnft  r=  Mond:  v'),y-,  d.  i.  «er©  —  Sonnenliclil  und  endlich  rtiieh 
(Iiis  slnv.  sltinii-e  fsn»nl%ce)  für  snlnicp.  s  u  r- n  i  c  r  .  oin  Domiiuiliv,  v  if  dits 
litiiuisclii"  sauldi-  für  saiinde,  Sonnclicn.  Aiicli  »las  lafi'iii.  und  alhlav.  liiiia  wird 
wohl  für  sluna,  i>cruua  »tehen.  I>a  mm  /aidier,  wie  oben  Lcrührl,  iß  dem 
Namen  der  is-Runc,  die  auch  im  SUvisehea  uls  ise»  Isei  vorkömmt  (I*  t« 
8.  8S)  eine  Liebt -Gottheit  gefiinden,  das  Zeichen  für  I  aber  ein  Strieh 

oder  t'iite  iyAuie  o  i.sl,  äiUiU>u  über  im  AllerlUuiiie  lu)  iJiiscbc  RcprCaentantM 
der  Senne  waren,  so  bt  Tielleiehl  darin  eine  Spur  xu  eatdeeken,  warum  die 
AkUt.  XVIII.  7 
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i-Zfti«k«*  in  die  loZeieliMi»  d.  i.  die  LielilMleliea  in  die  Sonacneielieii  Sber^ 
geben.  Hen  litre  Iber  dieae  Reprieeatifiett  mir  elMn  Beleg  ae.  Witeehind 
foo  Cerrei  berieMet  Ten  den  Seehien,  deee  sie  «eran  fiefori»  eenelrtenlee*  — 
„Sacra  ine  propri«  Tenentione  fenerati  mt,  nomine  MeHev,  elllgte  eelntt» 
ntrnm  imitentee  Hercttlcm  loeo  Solem»  quem  Orsci  »ppellent  Apetfinea'' 
(bei  J.  Grimm,  ]iytb.iOO}.  flfnlen  geHm  ntaniieb  tii  Strelilea»  eo  deee  im 
Litouisehen  itolpte  noeli  he«i  w  Tege  Slule  «nd  SonnenttraUt  »tnlpenti 
aber  atrthlen  iat.  Die  bebannteale  Sonnenafinle  ist  irmin  —  töl  genannt 
worden,  wobei  innin,  trmin,  grosses  ttberbnnpt  bedentel  (Gfimm,  Mytb.  104, 
327)  und  dasselbe  Wort  wie  das  slav.  raminu,  ramno,  ramo  ist,  das  gleich- 
falls vehemens,  stark  bedeutet  (ßaf.  cns.  i.  Mus.  1844,  s.  Miklos.  Lex.  146}. 
Da  der  griech.  Codex  statt  slovo  95>dj3(o,  sthloro,  ths  hui«^ar.  Abecedennr 
aber  eslouo  für  sciouo  schreibt,  so  frfigt  es  sich,  ob  nicht  in  mandien  Alpha- 
beten  die  aufgericlitcfe  s  - Sfiule  stlii[Hf .  Urform  stulpas,  wie  sie  nodi  im 
Litauischen  sich  erhielt,  geheissen  und  SSule  und  Strahl  bedeutete?  —  Der 
Zahlenwerth  von  s  ist  im  Glsg.  200,  eben  so  im  KyrtUischen. 

«I.  UU,  T,  t. 

Auch  das  t4Seielien  ist  von  mythologischer  Wiebtigkeit  Denn  die  gtramni- 
aehen  Heiden  nannten  den  ihnen  heiligen  t-Rnnen-Bncheleben,  womit  als  aveli 
einwetheten  und  einsegneten  (W.  Grimm,  Ronen,  242)»  tyr,  tio,  sie»  d.  1. 
Gott.  Seio  Zeichen  ist  ein  Krens  "X  und  desshaib  ist  damit  der  Name  der  a-ftuan 
ans,  d.  i.  Gott  aammt  seinem  ihnitehen  Zeichen  f  an  vergleiehen.  Aneh  in 
den  phSoieiseh-hebrtischen  Alphabeten  erseheint  der  t-Bnehstahe  tan»  taw, 
d.  i.  Kreos,  orspringtteb  In  den  Formen  f**  "ft  X  (womit  man  das  Thon- 
Zeichen         vergleicheu  möge),  ja  es  lässt  sich  selbst  noch  das  neu  hebräische 

n  l  -Zeichen  einerseits  auf  die  alte  i^reuzforni      ,  anihM-erseite  auf  unser  «7^ 

T  zurückfuhren  (vgl.  Gesenius  Gram.  18ai.  17.  18).  Eben  so  verbreitet  wie 

dAs  t-Zeichen  im  heidniaehen  Alterthnme  ist  (aaeh  den  altetrnriselien  Alphahetea 

ist  ^  X  das  t- Zeichen),  elien  SO  ist  aneh  der  Name  ifr  rerhrettet,  dem  ^ 

der  Runen-Name  t^r  oderxio  geht  durch  die  Form  tius,  in  das  skr.  djana,  ' 

Himmel  über,  welches  djaus  im  griech.  difif,  dttf;,  ^cv;  undi  nn  lateba» 

(1  c  u  s  wiedererscheint.  Statt  des  Namens  t  y  r  (Inden  wir  im  Abecedenarium 

bulgaricum  den  N.nmcn  tnrdo,   im  griech.  Codex  vTtßipio  wahrscheinlich 

für  tueverdo,  und  Mikl.  hSit  (Lautl.  5)  die  Form  tvnido  (tvrlkdo)  för  richtig, 

die  qrewrihnltcheri  Namon  t\Ir*1o  ftvKrdo)  aber  trnd  Ircrdo  für  unrichtig,  die 

IMyricr    iiennon    es  tardo.    Bei  tvirdo  könntft  n»an  an  das  althohm.  tuird, 

tvird-liniiainenttiiii  (niat.  verboriini)  donkon,  was  el»en  auch  tCr.  tli;Mi<?  hodoiilot 

Tcf.  ..«td»  jov »»  siTcno** ).  Allein  e»«  sterkf  w:ihf«rh«>ffil!«'h  in  d ••in  Namen  tordo  i 

unmittelbar  das  nord.  tyr,  tur,  tius,  tiur,  dessen  Kennzeichen  gewöhnlich  in  der  ! 

Form  1"  A  vorkommt,  welches  sich  sonderbar  genug  auch  im  Mars-Zeichen 

cT  und  im  Zeichen  des  Seliufzen  wiederfindet,  imKyrillischcn  erscheint  die 
grleeh.  Form  T,  oft  mit  theitweise  oft  mit  ganz  verlSngerten  Seitenstrichen 
als  T  und  in  so  wie  in  der  Correntschrift  stets  sls  m*  Das  gtsgol.  Zeichen 
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Tnr  tchriat  «lein  Amcheia  nach  ftl>saw«ieheD  •  aber  man  braucht  nur 
dai  kjrilliuh«  (11  tn  mittleren  Hanptetriehe  glagolitneh  au  reniereii,  4.  i. 
Mm  verdeppate,  e*  erbilt  mn  m  waa  icrek  4«a  «neljan«,  daa  dia  Theiialriebe 
a«  variiliidMi  ganfltkigi  ist.  leicbt  au  OD  aad  dieaee  wiaderan  ipeniiidet  an 
TTC  wvrde,  webei  der  Uavplttrkh  verlerm  ging.  Oieaa  Ableltangaart 
wird  dwch  glagoL  A  bbreTiatnren  bteliligC»  denn  abgeMratee  OB 
aieht  wie  im  aua  iHiilik«rakf  abbrerialiirae  feeabolenun.  Pragae  S.KS). 

Seibat  wenn  ea  punkttrt  wird,  encheinen  die  rier  Punkte  und  twar  3  fBr 
9  ODO*  ^IsRnte  der  ursprünglichen  rier  Linien  (III,  daa  abg^Ante 
kyrilliaeke  fO  dagegen  aieiit  to  ans:  m.Iit  dteae Analeht  ron  derBntalehung 

der  glagoK  OD  ana  HP  und  wie  ea  seheint  (vgl.  Nr.  26),  richtig,  ao 
ergibt  aieh  darana  nach  eine  andere  Ableitnngaart  des  ging.  ▼€di-Zelcbcna, 
das  gani  das  verkehrte  t-Zeteken  nfimlich  QU  ist,  denn  auch  dieaea  kSnnte 

aus  coUtanden  sein ,  and  wIrkUch  findet  sidi  dieses  Zeichen 

ober  dem  Kopfe  des  aKprenaaiachen  Prillilinga-SonnengotteB  (s.  die  Abbildung 
beiNarbtttt  liUuiacher  Mylh.  Taf.  Yl).  Auf  einem  Bracteate  daa  bllehatwahr- 
eeheinfichGett  Thorr  daralellt  (iCOhne,  Zeitochrift  f.  MQna-Siegel  und  Wappen» 
künde,  2.  Jahrg.  Tab.  XI,  Nr.  13),  iai  unter  dem  Gotte  wieder  sein  Zeichen  1^ ; 
ich  kenne  jedoch  dieae  Milnae  nur  aua  Welanaki'a  Abbildung  (Briefe  Aber  alar. 
AlterthOmer,  1,  Sammlung*  S.  Jl,  Taf.l,  Nr.  10).  Die  obolritiachen  Runen  geben 

i  dureh  ^  und  f.  tn  den  nord.  Runen  kimml  aber  t  auch  ala  ZeicbeB  1  vnr, 
waa  die  Grondlago  des  gla^litiachen  Zeichens  sein  kannte.  In  den  kfr.  Abbre* 

vinturon  kiimint  t  auch  in  ilcr  Form  n  T  r  (I.  e.  t»4).  Dor  Z;(Menwprth 
vuii  t  Isl  iii)  ^'hipT-.  kyr.,  riiinschen,  ^o(}i.  und  grieeb.  Alphnhet  gleich  «JOU^ 
eben  so  stioiiucD  s  für  ZOO  und  r  für  100  fiberall  zusaiuuieu. 

Der  2::^.  Uuchslabe  u  k  u  <<:enatint,  ist  ein  Compositum:  im  Kyrillischen  OV 

oder  V«  im  Giag.  91,4.1.  ä<=o+  ]=i  oder  gerundeter  A.'u^umo 

und  8  »>  i,  oder  auch  unverbunden  ci^',  d.  i.  B  +  8  s»  o  +  i  oder  £ ,  d.  i. 
o  -f  o.  Im  Kjrilliachen  hat  diea  Zeichen  oy  keinen  Zahlenwerlh,  im  Glag. 
aber  iat  u  400.  Diesen  ZaMcnwerth  hat  im  Kyrillischen  V>  fsi^ica,  d.  I.  ein 
nraprilngliehaa  u  oder  daa  jedoch  vletleicht  nach  griechischem  Vorgänge 
wie  daa  griechische  u  tum  i-Laute  gesehwtcht  wurde.  Daher  fShrt  auch  dieses 

Zeichen,  das  im  Alphabete  daa  44.  und  leiste  ist,  fheila  daa  Uedde^Zeiehenail 

mit  eiiicDi  (! i;m  1  itischin  Striche  oben,  oder  es  ist  dort  {,'1"  u  Ii  unscriu  uku  ffl 
mit  Äwei  ruiiklcn.  Weij  V  oder  Y«  n .  das  primäre  Zi'ii  In n  für  u  war,  so 
scheint  hier  uueii  der  Nuiuc  uk,  uku  ,  nur  Nuchahmung  dt;&  ie(  iik^rhi  u  -y^j. 
(Stif.  Pam.  9).  Das  abec.  bulg.  gibt  das  Zeichen        mit  dem  Namen  lue  für 

yk,  was  wir  hei  Nummer  34  crkinron  wnlfpn.  Safafik  gibt  (Pamatky  10,20) 
die  palan<Tfra]iftischon  und  litii^tiistischen  Aiialofiii-ii  an,  n;ioh  wolclion  nicht 
htos  hei  den  Slavoii  dus  0  den  ii-Laut  vertrat ,  st  iu^ont  it;toh  welchen  diese 
Vertretung  eine  ziemlich  allgemein  eurofiiache  Erscheinung  ist* 

f 
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23.       ,  ^«  L 


mJ KfiillMctMa  WM  toi  yrirrhitcfcwi  3, 

fiu»dirürii  erieehis€bea  9,  ist  tarn  JWwtLj«li»i<  Wi 
to  S«fank  fert»  lliklosich  aber  frafn  (firkTk)  memt   Der  zriMhbclw 
Codex  schreibt  ^iy^,  4m  Abeeedeaariw  aber  fort  Es  ist  dMMT 

Hwe  mit  dem  NameD  der  Bord.  Rone  p  ^tlti  i  sieher  £:Ipic!ien  Stanoies, 
voranf  scImb  im  J  i'^ZS  J.  Gnn  in  den  HIcMriahrbueht^rn  (43.  Bd.S.  41. 
r^l.  GnMMD.  I.  2.  i:;£6)  aufmerksam  machte,  womit  aoeh  iürehhofl'  (8.  24). 
Lilt^ncroa  (S.  Ih'^JI  and  oeaestens  auch  Zaeher  (S.  8,  9)  sich  emt-erstanden 
erkljiren,  nor  (lavs  die  beid^^n  letzteren  dieses  Wort  Dicht  vie  Grien m  durch 
den  Nanieii  Jf-r  K^niunn  im  .Sehacbäpitle  »Fert".  Feldherr,  erki.lrl  wissen 
möfhtpn.  mittelst  des  fr3n7«~^isc}ieri  .^ier-je-  rur  „Knoiirm**  »urJe,  wie 

Si  h'jn  A'j'  luntr  Uli  urterLui  f*e  hojiii  <«rle  Kr-ni;.'  bemorLte.  (irimin  KriiiLTt 
aber  ^ucb  <I<.-n  Namen  I'fr-rt.  PussL'  iiiL.'^r .  equiiN  t'^Iiitürlus  damit  in  fJeiiehnn«; 
{rgl.  S^.ifar.  I'.iiii.  S.  0).  I'urc}i  di^  n»'zi«  f.iin;j  dis  u  ii  h  e  L  a  n  n  t  e  n  Sinnes  von 
^pertra,  jx'nrd .  j>»Toh.  perd**  dcs&ea  riohtiLre  Kurin  Muncb  und  Kirohboff  auf 
l^airlha,  Ziichcr  auf  |»;iithr  (S- 2,  3,  91  iiherführen .  auf  dea  g^leiebfalU  unb^ 
kannten  Sino  des  slauscben  frutu,  frt,  da<  kleinrussisch  sogar  chrert,  mmu- 
Bisch  6te  genannt  wird,  ist  doch  das  gewonnen,  dass  man  daraus  ubermals 
catMUrt,  TO  «atwcto  i«r  shmdie  Aifhabet-Reformator  ans  den  Ranen- 

g*eb«M»  dm  dumü  tÜMrt  r«nil»  fort,  M  ■■■will,  ndi 
sartckt  lagfB  fca— te,  «der  tkcr  wie  dea  g«nai«»di  -  tlaviMhMi  fti 
NaMM  aa<^  ilttra  Btaaa— agaa»  ab  iie  aalbaf  aiad,  t«  Graada  liegen. 
IHaDl»«1ngong  ilbar  daaHaaiaai  to  p-Baaa  aaf  das  aipirirfa  p,d.  i  f  •  pli  inl 
crkliflirh.  WaW  mAm  abar  der  RefaraMtar  de»  Naawa  pakai  her,  aM.  liridaf 

Der  M.  Badutaba  itt  eb,  kyrtfliaeb  X,  gbg.  Jlt,  Jo,  was  kehwaw«|;s 

nur  ein  virLiirzJps  X  e(wa  für ist,  weil  ps  im  Wesen  der  Glagolic»  niebt 
licffl,  zu  verkür7«'n,  soinkrn  im  rio;jOntli<>il  zu  vorziiToii.    Das  abec.  biilg. 
fH'iiiit  dii'sen        li>t;iboi}  hier,  d«'r  ^jrit  oliiscb*;  Codex  X^t*'  Miklosich  schreibt 
thrru  (ffuTl»),  Siifarik  cber  uiid  gibt  zugleich  die  Ansicht,   das  Wort  sei 
viclleietit  aus  di  in  griecliiscbeu      —  uu<i  *U'ni  angi-hüuglcn  jor  er  lstuiulon, 
von  wcU-hem  letzlern  noch  weiter  unten  {gesprochen  werden   vird.    In  den 
unlerit:»lisclien  und  ctrurt&eben  Alphabeten  verschwlmnit  das  X-Zeiehen  oft  mit 
dem  liuueti-Zeicben  fCr  f,  ph,  indem  es  die  Gestalt  X'  4*  >  T*  4' 
solches  Verschwimmen  fiadet  aaeb  in  Klaio-Rasaischea  weaigstens  mit  dem 
Wort«  fert  StaU,  dat  dort  abwart  Met  Zaebar  atUIrt  das  rawieh»  x 
arcM  fiBr  fteieblaataad  nit  dem  grieebieehea  Xt  aondam  fUr  da  dofipallaa^ 
^  g,  d.  i.  gg  (S.  30)  ond  aueb  ^afafft  bemerkte  aebea  die  AbaliekkeiC 

z  wi  sollen  dem  t,'i;i<^.  ^  und  ß^-,  d.i.  zwischen  dem  ob-  und  ^-/eichen.  N\;ibr- 
scbeiiilic'b  war  unaeren  Vorrübre»  die  Aspirata  kb,  gb,  d.  i.  ck  fremd.  Llie 
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obolriUsciieD  Rane»  geben  g  eU  ^>  Teniert  eewohl  se ^  «U  ^ 
werden  kaee ;  sie  hebea  aber  Ür  §  ead  Ii  aaeb  dae  Zeieben  x  end  if, . 

(p,  (0.  6. 

Das  Zetehen  flBr  das  gr leebisehe  c»,  das  die  Kjriffea  betbebfelt,  ist  im 

GiagoUtiaebea  eio  doppelU«  § ,  das  midelst  der  Figur  @§  in  die  Figur 

Teraebmilit»  eft  aber  aneb  ab  §^  geeebrieben,  in  dem  epinneartigen  Zeieben 

^  wird.  Id  ßciU},'  auf  die  Uuueii  ist  es  nur  dureh  sciaen  Nuaicn  ol  (wl) 
nierkwördig,    iu  welchem  sieh  ein  Thcil  eines  Namens  einer  secundSrcu 

Rnne  o  nfffliieb  6tbil»  dtbal,  palria  naeb  HnniA  nnd  Kircbboff  Erb* 

gnindaiflek  erbieK,  du  am  elavieeben  et»  Yaler»  eein  Echo  fand  (Öal.  U  e.  10). 
Im  gothiieben  Alpbabete  dea  Vulfila  kdmmt  ea  ebenfalle  unter  dem  Zeieben 
Utal  vor,  das  ane  den  Rnnen-Zeieben  genommen  ist  Ot  bat  in  der  krea* 
tieeheM  GlagoKea  keinen  Laiifwertb,  tondem  einen  Uoaeen  Zeblenwerib,  ee  gilt 
nimlich  für  700,  im  Kyrillischen  für  800.  In  Letzterem  stimmt  die  Kyrilica  mit 
dem  grieebieebenv  mniaeben  «nd  golbiacben  Alpbabete  Aberein  (rgUNr  33»  39). 

m.  et 

Der  26.  Bnebafabe  beiaat  Sta  and  ist  ein  aplteree,  minraprQngliebea  Cem- 
poaftnm  ana  tu,  I  nnd  T  und  wird  entweder  \Q  oder  m  gesehrieben 
(e.  Nr.  81  u.  tO).  Die  Bexeicbnung  dieses  Becbstabens  mass  im  GIsgolitisehen 

ursprQoglicb  so  gewesen  sein  \^ ,  denn  das  glag.  t  ist  TT  oder  fTII  (s.Nr.2i)  oad 

im  SelireiFtf^ii  vLM'scIiwamineft  duiui  die  l>ri(len  8(rirhe  EU  IJ^i  oder  ■  Daits 
diftAem  vi  war,  lehrt  nicht  blos  die  Analogie,  sondern  mich  das  dem  lU  oi'l 
hei^'escliriebene  trla^r.  xrxr.  Somlerhar  bleibt  es,  dass  dieser  F.ntit  im  Glag. 
800  bedentet,  im  kynlli.M  fuMi  aber  nichts,  alan  so  wie  das  eiiiluelie  III  in 
beiden  AIpbaljelen  keinen  Zalilemverth  hal.  Ks  miiss  in  den  iilfestcn  Alpha- 
beten ein  anderes  öibilanlen  -  /eiclien  den  fieinden  Buchstaben  III  nnd  fjt^ 
verlrelen  baheiv.  Die  itu'-M n  sprechen  den  Laut  l|l  ans,  die  Süds'aven 
(Kroaten.  Serben)  aber  als  e,  c,  t*,  d.  r.  als  ei,  Ii  aus  (Saf.  Pani.  20).  Dass 
^t  im  Alpbabete  vor  dem  einfachen  Iii  (denn  iiueb  dieses  i&l  eigeatlieb  si) 
sieht  und  dazu  noch  im  Clai;.  den  Zahlenwerlb  800  hat,  während  dem  s 
aller  Zahlenwerlh  ab;^'eiit,  ist  ein  iJeweis,  wie  vielen  selbst  nnor^'anisciien 
V  eränderungen  auch  sclion  die  ältesten  aul  um  geliumnieaun  Alphabete  mussten 
unterworfen  gewesen  sein.  Nur  in  der  bosnischen  Kyrilica  hat  l|J  statt  o  t 
den  ZaJUenwerlh  800. 

87,  38.  T^,  4^»  e.        y ,  d. 

Äusserst  wiehlig  ist  <ler  '17.  Buchstahe  c,  den  der  griechische  Codex 
T^^X,  Hp  ,  tzi,  da»  Aheced.  bul;:ar.  pe  (wohl  irrig  für  t&c,  ee,  womit  mau 
den  Kunen- Namen  een  vergl.  möge)  nennt,  sonst  lautet  er  im  Slavischett 
l^ewuhnlieh  ci.  Die  Erklärung  dieses  Namens  dureh  num  (^)  oder  tnmen 
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(cie,  ce)  fjibt  weni'^^  \\  alirspheluliriikt'il ,  dass  dies  i'iii  wahrer  hedewlnntfs- 
\üllcr  und  uräpriiu^lieher  liucli^taben-Namen  pfeweson  M^'iii  sollte.  Im  Gcgcii- 
theilc  scheint  ci,  cc  nichts  mehr  und  nichb  vseuiger  üh  dort  Ivaut  selbst  anzu- 
deuten. Das  Zeichet)  hi  im  K;riliii»elteii  ,  später  'i  und  y ,  U «  i*^  Glag. 
über  oder  einfacher  *V.  Vergleicht  man  mit  dem  letztem  das  f^la'^ol. 
Zt'ulicj)  des  Buelisfnhen«»  g  nämlich  &  oder  einfacher  y?o.  so  fiiidel  sieh 
zwischen  hcideii  «'ine  ItciiierkeDSwerthe  Ähnlichkeit,  dii'  desto  heachtensn  crlher 
ist,  da  der  Laut  c  int  Shivisehen  auf  ein  urspiüiipüelies  k  (nameuÜieh  ¥or 
u,  ie,  e)  hinweiset.  di<>  (ititliiralen  k  und  g  uher  in  1»  nordiselieii  Runen 
nicht  seh 5>rf  «j-esontler  l  ^M-rden  und  öfters  diisselfn*  Zciclien  liain-n.  Das  ein- 
fachste /eiclx-n  liir  im  iiontiscla>n  Hiiiten-Al|)ii,iUete  ist  <^ ,  im  ohotritischea 
aber  lür  k  (  iiml    i^ugieich  für  e)  ebenso  Z. .  das   also   an  einem  Schenkel 

verziert  als  <f  das  glagolitische  c,  nuf  beiden  v(  i-7i(»rt  aber  als  fo  das  ^la;;. 
g  hildon.  |)it's<'  •  iiilltrrnlo  media  t'  erscheint  im  uLutritischen  Alphabete  jmm'Ii 
M'hmi  ;i|s  aus  tJi  1  1  I Tj'ichen  <  i i DV-i  en/.ii  t  in  der  Oestnlt  f  imd  "^j ,  w;i!ji  »'nd 
in  den  nordiscln  m  I !  i  tieii  f  die  k-KuHf.  ksMin,  kön  ist,  die  mit  dem  Nam»-« 
een  ia  verkehrter  l  onn  nis      h,  in  angelsuelisisetK'n  Manuscripteii  wi<  In  ki  I  rl. 

Es  verdichtete  sidi  aber  der  c-Laut  im  Shivisehen  noeh  in  etncju  li  'hi  iii 
Grade,  nämlich  zix  c  (tsch),  welcher  Laut  im  kyniiiächen  Alpliubete  durch  y  , 

in  glagolitischen  aber  durch  ,  was  vereinfacht  offenbar  ^  ,  L^I , 

oder  schroibgertehter  y  ist  Oaraui  ist  wohl  die  orspiUngliGhe  Ideotitit  der 

Zeichen  <  g;  Z.  c;  Xi  g;  ^,  i  e.  durch  ÖOhiuif  des  ^ ,  >  IjJ ,  y, 
l^t  €  offenber  und  ntn  nimmt  su  gleicher  Zeit  wehr,  dass  iBsemmen* 

gesetstere  oder  dichtere  Laote  anf  eine  gcsetzmfissige  Weise 
naeh  durch  nnsnmmengeseliinrt  Zetehen  gegeben  werden.  Alter- 
dinfi  bederf  es  ▼ieler  MHielglieder,  ehe  «an  t.  B.  des  glag.        das  auch  In 

den  Formell  ü  ,  M_  vorkommt,  anf  den  einfaehcu  Urwinkel  k,  <f  zuröck- 
lührt.  Der  Name  des  e-Lauleö  ist  naeh  Miklosieh  eruvi  (cr'Kvl»|,  naeh  Sjfank 
ccrv*,  das  nach  dem  ultslavisehen  crivi  (crkvk)  als  vermis  eiklürt  wird,  und 
einst  jirivis,  Gravis  oder  ktrvis,  kirmis  lauten  ronsste,  weil  es  ein  Echo  der 
inde-*europliechen  Worte  smmL  krmii,  Htnu.  kirminis,  lat  uermb,  goth. 
funroiSiWurm  ist  Wir  IIDhren  dieee  rollemo,  brtüerto  Formen  hier  dnühilb 
nn,  weil  u  den  Abeeedemrium  bulgericum  diessr  Buehsttbe  ^  sartui,  was 
wohl,  da  auch  der  Buchstabe  IH,  d.  i.  sehe,  ia  dort  sa  geschrieben  ist*  ab 

sarave  für  i^aravc  zu  lesen  ist.  V4p4Kb  wSre  also  rielieicht  eine  seiir  alter- 
tbOmliehe  Form  für  das  spfitere  vpkSlb  itrr,  Wurm.  Bs  ist  jedoch  vielleicht 
nicht  ndthig  bei  V4p4Klk,  HwT  an  <enr,  Wurm  zu  denken,  sondern  aa 
Hiy,  Linien,  weil  daa  abfisdbe  y  oft  tu  au,  av  gesteigert  wird,  so  dass  ^ry  za 
darauy,  &inivy  werdeo  kennte.  DieWahehen  nennen  auch  diesen  Buehatahso 
In  der  kOnem  ursprOnglichen  Form  £er.  Die  Namen  dara,  druta,  dreht, 
d.  i*  Striche,  Linien  sind  als  altslavische  Schrlflaetchen  bekannt  genug  (itl 
Pnmditky,  S.  8).  Bs  hi  namentllcli  bei  diesem  Zeichen  an  der  Slaricitil  des 
Namens  mehr  als  bei  anderen  Buchetaben  gelegen,  weil  einerseits  der  Zusam* 
menhang  eeinet  Zeichens  mit  demZelehendea  g^LantaaOlagoli  (rergl.Glagoüci) 
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wobl  uabeaasiandet  Ut,  auderseits  das  Zeichen  ^  selbst  die  Eigenthuin« 
liebkeit  käi,  th  wirlclielier  Buchatabe  im  tliiTUchen  Alphabete  TorsukommeD 
«nd  iwir  sweivial.  «b^imdY.d.  i.  e  lud  i,  wAhrend  die  gothieehe 
Spraeb«  den  d>Laiit  gar  nieht  kwuA  wd  dock  die  beiden  Zeichen 
L|  und  ^  tle  Ztblteichen  verwendet,  eo  dtie    «  6,  ^  aber  90  bedenlel, 

daa  i^yrUlischi"  Y  -  ^"  jf'tzt  allgciuein  aU  '-j  geschru'Fu'u,  bt^tieiitel  ahcr  iiucl« 
dO,  so  di)ss  äciiun  im  Julii'c  1828  J.  Grimm  in  dicsi-r  iiiiisicht  iiii  einen 
möglichen  tiiilluss  des  s  la  vi  «eh  en  Alphabetes,  in  welcliom  (l<»r  L«ut  c  ein 
lcl)i'iulig€i-  I>;iut  ist,  imf  das  (?othi&elie  (iuchto  (Wien,  .lahib.  Ud.  43,  S.  40}. 
Aiuii  im  Slavischei)  lud  das  Zeichon  einen  doppelten  Ziihlenwerth ,  als 
c  Li'Uc'utut  fä  uümlieh  iui  K)  rilli^eUcu  i)OU ,  was  auf  beüeulcudc  Zeichen- 
verschiebungen in  den  alten  Alphabeten  deutet,  weil  gewiss  einst  c  als  ein 
uoursprünglickerer  Laut  «le  e  nteb  dem  e  im  Alphabete  stand  (wie  es  auch 
jetii  noeh  der  Fall  ist),  zuglnidt  tber  einen  gröteern  Werlb  bntta  nie  e. 
Diener  Anforderung  entspriehl  die  Glagolica ,  denn«,  p-  hei  dert  den  Zthlen- 

werth  ÜOO,    i  ^  aber  don  Werth    1000.    Üa  aber  die  älteren  Alphabete, 
welche  doch  schon  ZQ  Bueh&tabcu  zählten,  nur  bis  800  mit  liucltötüben  zu 
zübltMi  pflefjten  (vgl.  "Wien.  Jahrb.  Bd.  43,  S.  4,  K,  15),  so  mussten  auch 
die  stavischen  Iiuclist.il  in  c  und  ^  (»inst  höher  im  Alphabete  gestanden  sein 
und  einen  kleinern   /  i lilenwertb  gehabt   hüben,    &  kann  wohl  DO  bedeutet 
haben  und  d.iljt'i  ittiL^Llaia  der  18.  Uuehstabe  gewesen  sein,  was  jel/.l  p  ist, 
das  in)  glagoliliselien  Alj)liabete|aucli  wirklich  90  beiit^uU  l.  C  aber  niuss  noch 
hoher  gestanden  sein,  freilich  nicht  als  c,  sondern  vielleicht  noch  vermengt 
mit  seieem  ursprünglichen  Laute,  als  k.  Folgen  wir  nun  dem  gothischen, 
welchen  dnt  Idlnere  ^  als  6  tetxi,  so  finden  wir  in  den  mniecben  Futhorlcen 
wirkUeh  nn  der  enebelnn  Stelle  din  BueheUben  k  nnd  g  mit  den  eniepm- 
ehenden  Zeiehnn  ^  nnUr  den  Nnnen  hnnn  und  tdn.  Sehen  wir  eher  nnf  die 
mniaehen  Alphnbeln»  die  gewdbniieh  e  gern  nntlaieen ,  en  linden  wir  nber^ 
mala  ein  eeebeten  Bnehetnbnn  g  (dne  beknnntUeh  oll  mit  k  vermengt  wird. 
(TgL.  die  Tnfel  IV  in  V.  Grimm'e  denteehnn  Ronen,  1.,  6.  und  7.  Colnmne). 
In  nndnren  Alphnbeien  igt  neeh  anmiiiiehem  Torgnng  Gnmmn  nie  Gimel  sum 
dritten  Bucbetnben  geworden,  dnflir  int  nber  in  der  Zabltnordnung  bei  Nr.  0 
ehi  Buchstabe  ile  Lnutneichen  gens  nosgerallen  (vgl.  Zncher,  das  golh.Alphnbet 
S.  70)  und  wird  nur  mit  dem  Episemon  nnsgelilllt  Dieeee  ist  im  Gothiseben 
eben  ^ ,  im  Griechischen  sber  thetle  f  oder  des  ori^fi«     Die  Laotgeltnog  den 
gothinehen  ^  wird  nie  kr  beetimmt  (J.  Grimm,  Wien.  Jahrb.,  43.  Bd.,  S.  40; 
Zneher  70),  ^  d.  i.  Digamma  ist  dem  Laute  nach  ein  vuu.  An  dieser  Stelle 
ma^  das  slaviaehe  ^  als  k  geetnoden  sein  und  an  der  Stelle  des  beutigen  p, 
d.  i.  eo  der  18.  Stelle  das  andere  dilTerenzirte       d.i.  wohl  schon  im  Laut- 
wcrthe  c,  weil  das  gothische  dies  ^  eben  als  90  n  Men  lusst  und  viele  unter- 
italische  Dialekte  in  ihren  Alphahefen  das  C  auslassend,  das     d*  i.  cv,  dessen 
Zeieheo  eben  unser  ^  ,  c  ist,  an  der  16.  Stelle  haben,  ja  es  soirar  durch 
unser  ^  oder  Y  geschlossener  Form  wiedergeben ,  nfimlieh  als  9 

(Upeinn.  Anaali  delP  insiilut.  t.  V!II,  8.  193.  not  Abeken.  ibid.  S.  309- 
Nnmiinn,  unteritel.  DinL  5.         Hier  greifen  Ronen-  und  semitische 
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AIpbilMfe  MeafMM,  wie  «acli  ta  tndereii  OrfM  ia  diitader  «ia,  md  m 
wird  tpiter  uoterePffiebt  Mint  tmti  dieten  tbtUiebUdiM  Eingrn^  dadi 
tu  rertuehM»  di«  Selbttfadiflrkeit  der  Rvaen •  KBitlehiiig  nm 
tehübMB.  Bei  einer  AlphabeUReforn  maehto  eher  vielleirbt,  weil  iadete  das 

Gttttunle  k  aehen  m  e  vnd  i  diffiirMiIrt  wer  «od  daher  das  Zelebea  Lj  Mine« 

iirspriiii^'liciieii  Laut  verloren  liatlc,  das  erstcre  ^,  etnor  «enitUsviteu  Sibilaote 
V\;\ii  (iiitl  wanderte  als  dentales  o  '\u\  K  vnlliävlaü  an  <1:is  Kndc  des  Alplialic-tos, 
uro  900  tn  bezeichnen,  wus  ihm  dann  das  A  noch  i»lreiti^'  machte,  das  c 
aber  indess  zum  Dental -Lingualen  e'  oder  gar  £um  Lingualen  c  verdichtet, 
blieb  an  seiner  18.  Stelle  ali  00.  Im  glagolitischen  Alphabete  aber  fielea 
beide  differeotirlea  k-Laate  ava  «ad  Warden  «la  900  und  1000  die  ieUtea 
Laataeicben  in  Alphabete»  daa  damala  80  Laate  lihlea  aiaaale.  DerGraad 
dea  Aaafellena  mag  aacb  eia  ionner  attrkerea  HerandrIIngea  dea  aeaiitieebea 
Alphabetea  an  das  Raaen-Alphabel  gewesen  aein»  in  weleben  die  Sibiieate  ^ 
ao  Ihnlich  dem  araiaSitebea  und  hebrliaehea  Stade  aad  zngieich  dem  araprung- 

liehen  >-| ,  U  k-Lautc  war.  Diese  Sibitante,  das  phönicisch-hebräisehe  Ssade 
oder  Zade  ist  es  eben,  die  dann  in  der  (iestalt  des  Zelo  den  ZahlenweHh  (j 
einnahm,  wie  sie  es  ehen  auch  ist,  die  ids  r  den  Zalüenwerth  (>  hat.  Im 
griechischen  Alphabete  wurde  da<^egcn  ivvischeu  p  und  r  das  Ko|)j)a  C,  ,  q 
(Franz.  Eiern.  Kpigr.  Gr,  S.  4t>,  3a2  ;  Zacher,  68)  aus  dem  semitischen  Koph 
gehildct  und  unserm  ^  ganz  ähnlich  eingeschoben,  um  90  zu  bedeuten.  Wie 
strittig  die  Verschiedenheit  oder  Gleiebbeit  des  S^Zeiehens  ^  mit  dem  Koppa- 
Zeichen  c;  ist,  zeigt  Menuaaen  in  eeiaea  anteritai.  Dialekten  (8.  9).  Das«  das 
A  im  ICyritliseben  dem  ||  den  Zablwerth  900  streitig  maehte,  ist  ebeafalia 
ein  Aremdes  Zeichen  toapi»  genannt  Sebald,  daa  im  grieehisehen  Alphabete 
hinter  A  steht  aad  tOOO  bedeatet,  dean  die  madere  Geetalt:  A  ^imm 
vielgestaltigea  Kpisemons  bt,  naeh  MifclosieVs  Meinung,  Sebald  daran»  dnee 
daa  alavisehe  ihm  lasaerlicb  ihaliche  A  eia  Zahlaeichea  ward  (Mikloa*  LaatI, 
S.  8).  Im  golbiacbea  AIpbtbeCe  kömmt  manebmnl  Ar  die  Zahl  000  das  Zeiehea 
f  Ter,  welehes  wir  als  Rane  fr  aater  Nr.  88  mit  dem  A  vergleiehea.  Bemer- 
kenswerth  ist  eine  Glosse  in  einem  aord.  Abeeedenar.  einea  St  Galler  Maaa- 

scriptes,  die  von  den  drei  Zeichen  S,  1,  A  erwähnt:  i>ti  Ires  caraeten^s  ;ul 
numerum  tuntum  perlinent*  (W.Grimm,  Wien.  Jahrb.  4i}.  lid.,  S.  28J.  Es 
ist  dies  das  slavisehe  lilo,  ei  and  das  glag- jat  oder  das  kyrillische  ^ 
wenigäleos  der  Gestalt  aaeh  (Tergl.  Zaeher,  S.  68-^68). 

20.  ULI.  i. 

Der  89.  BuebsCabe  beiaat  naeh  sanskritartiger  Beaeiehaang»  die  mit  Ihm 
aoeh  der  86.  Bnchstabe  theilt,  Ia»  and  ist,  wie  sehen  erimiert»  aas  dem 
semiCisehea  lia  entstanden,  vielleicht  in  einer  spitern  Zeit»  da  der  Laut  a 

(ach}  S  selbst  annrsprünglich  ist  und  eigentlich  eine  zu  einem  Laute  verschwom* 
mene  Sylbe  si  in  sich  enthftlt.  Er  entspricht  doher  meist  auch  dem  s  der 
verwandten  iado-europSischen  Spi'aehcn  mit  Ausnahme  des  Sanskrit  und 
Litauischen  (z.  B.  sesti,  goth.  snihs,  ahd.  sehs»  lat.  sex,  gr.  e^,  d.  i.  seks, 
skr.  sas,  iilau.  iesi}.  Aach  der  Umstand,  daas  er  aaTersiert  im  Glagol.  erscbeiat 
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(m)  i'H<1  in  Hpitlpn  Alphahof r-n  ohne  Znhlenwprth  ist,  mafif  »Is  ein  Beweis 
seiner  spilten  AufuDhine  in  diis  sluvische  Al|>h:ihet  i^'elton.  Die  ZiisaiiimcnsetzuQ^ 
«II»  ihm  und  dem  Buchstaben  tt  d.  i.  sta,  die  im  Glag.  800  bedeutet»  dankt 

dieser  Boebstabe,  d.  i.  tf  vahradieaiKdi  seiner  GesUlt,  di%  «iiigekehrt  &, 

Mhr  dem  BuehftlabtD  iü>  f  >  der  ils  f\  ^»  d.  i.  o,  w  !ni  kyril.,  goth^ 
iprieeb.  und  ranieebee  AI[)hiibete  denselben  Werfb  bit.  Niebt  ebo  der  Laat, 

soodem  das  Zeicben  W  bedeutet  800  (rgLNr.  26). 


80, 


31»  «.  «8  (i)  s;  T,  u,  y;  «8.  ^ 


Hiemit  wären  wir  zu  drei  kleinen  Zeichen ,  «lie  aher  i,mossc  Schwierigkeiten 
darbieten,  nämlich  zu  &|,  b  angelangt.  Nehmen  wir  das  einfachste,  d.  i. 
Nr.  3'4  b  oder  im  kyr.  zuerst  vor.  Ha  lüge  nun  allerdings  ganz  nahe,  dieses 
Zeicbeo  a«s  der  nerd.  Rune  H  jer,  tibzuleiten,  weil  Zeiehea  und  Name, 
deoB  aoeh  b  wird  j  eri  genauit,  luaamDea  stiome«.  Allein  d«s  w»rd.  ^  ist  kein 
Voeat,  eendem  die  weiehe  Spirans  j«  die  wir  seben  oben  in  derselben  £i|;enscbalt 
in  elar.  4l*rvi  (Nr.  iO—iZ)  aafgenommen  ins  eiivisebe  AIpbabet  fanden»  das 
slav.  Ik  aber  ist  hii^gen  dnrehans  kebie  Spirsns»  sondern  wenigstens  ein  Halb- 
voeal.  Mikloeieh  stellt  nlnlich  k  einem  knnen  I  gleich  (Laatlehre,  71),  &faKk 
aber  erkürt  dessen  Laut  als  swiseben  e  vnd  i  gelegen  und  beieiebnet  es  semtt 

®  .  o 

als  -  .  Das  glag.  Zeichen  dafür  ist  «"O  odersß  ,  d.i.  wiederum  ein  ditlerenzirtes  1. 

I 

Seine  Bei-Namcn  „jirt^ik'^  (jerek),  „pa-ierik''  und  der  Name  im  bolg, 
Ahcc.  „pell er%  der  entweder  als  pol-jer,  halbjer  oder  uls  pa-Jer,  neben-jer, 
erklärt  wird,  weisen,  um  das  Wesen  des  K  zu  finden,  wie  von  selbst  auf  das 
grosse  oder  ctgentlielie  jer,  d.  i.  auf  1»  hin.  Nähme  man  b  als  Grundlage, 
so  kannte  S  als  ein  durch  ein  diakritisches  Zeichen  differencirtes  b  nn^^ci^chen 
werden,  wofür  noch  der  Umstand  spräche,  dass  beide  Zeichen  in  den  meisten 
»Iten  Miinuscripten  mit  einander  p^emenpi^t  werden,  und  dass  viele  slaviselie  Dia- 
lekte nur  das  eine  oder  das  andere  Zeielien  in  iliren  Alpliaheten  hahen.  W'^nii  es 
aller  einst  nur  ein  jer  im  Slaviselien  \i,>U  ,  so  wäre  es  'Irt**  i'ross^^  %  gewesen, 
weil  b  ;il.s  poUjtT  (Halb-i«'r)  odtM-  »Is  pa-jer  (After-jerj  <lu  l  rsprüngliehkeit 
von  sieli  selbst  al)l«  liiil  limcli  k  ui  ili:»krt(is<'ho',  Zoidicn  ist  A  aus  h  aber 
auch  darum  nicht  entilaiuien,  weil  diese  Art  Zeiclieu  die  Kuilica  nie  hl  kennt, 
wohl  aber  die  Glagolica.  Der  «gewöhnliche  Name  desselben  ist  j  e  r  u  (jer'bj,  doch 
verdienen  dieNamen  '/top  im  grieeh.  Abee.  und  der  riintunische,  kleinrussiselie 
Name  jor  alle  üeaebtunfj^,  weil  das  kleine  h  dort  71p,  hier  j i r  cronannf  wird, 
Das  7  supplirt  hier  nur  ein  j,  deaa  das  gritich.  Alphabet  srhreibl  auch  -jizz,  was 
itJIgemein  »Is  jat  gelesen  wird.  Aber  auch  das  j  ist  hier  ursprünglich  nur  ein 
Veeal  i»  der  wegen  der  Abneigung  der  slav.  Sprache  gen  anlautende  Voculc 
in  eine  Spirans  verwandelt  worden .  wie  auch  anderwirts  die  Schreibart  ta,  K) , 
1^,  mit  der  Spreehart  ja,  ju,  je  beweisen.  Der  eigenf liebe  19ame  ist  also  eor, 

i  o  r.  M'enn  wir  nuu  m  den  Hunen-Alpliubeten  eine  Rune  2'  '•  »nser  Z,  % 
und  zwar  noch  mit  dem  Laute  eo  wiederfinden  (W.Grimm,  Runen,  Taf.  IV,  a^'s. 
Ilunen.  Zacher,  S.  25),  so  wird  es  gewiss  nicht  befremden,  zu  sagen,  dass  unser 
eor,  ior  Jk  aus  dem  Runen- Alphabete  stamme  und  sowohl  Safafi'k's  Ansiebt,  s 
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Mi  ein  —      auch  Miklosich,  «•  sei  elo  kartet  u,  fladeo  dario  ibrt  BmHU- 

e 

gung,  denn  Sufarik  nieinl  nur,  et  tti  ein  Ltnt  zwischuD  o  und  e,  der  von  einem 
tchotU  ausgesproebenea  a  niebt  riel  diffSerirt;  man  vgl.  %.  B.  XOyX'h,  duchu, 
tpiritas,  X'hX^VUkTHf  dflchnati,  flare,  spirare,  A'^'^CJTN,  dyebtti  odtr 
mr:>pi  üuglich  dvielitti.  Aar»,  spirare;  y  tot  ii  entttanden ,  wird  oeeh  lieaf  wa 
Tage  im  Poloitebeo  und  Miltritclieii,  wie  du  dunpfet  9,  5  aasgesproehea,  i.  B 
baoakiteb  ryby  lavtel  ribS.  Ifai  den  Namen  jor,  jer  betrifft,  womit  rielleicht 
ancb  di*jer-¥*,  fl-jer-t,  ebi-jer,  ei-jecHr*  (vgl.  8af.  PamdL  8. 12)  »u  Tergleieheo 
wt,  tagt  selbst  äafai'ik,  data  er  identbcb  itt  mit  dem  Namen  der  rieldentigeo 
Rmie  jf  r  oder  ior  (Pamdtky,  10),  tob  weleber  Liliencron  tmd  Nttllooboff 
gründlich  in  ihrem  AnfraUo:  mr  Rnnen  -  Lehre  (9—19;  60—92)  handeln, 
Zaeher  aber  engt  von  dieaor  Rnno  fr  Ok),  data  aio  aar  Beioiehnnng  doo 
dnmpfen  aualantenden  r-,  im  An- und  In-lante  aber  für  diednrdiBr»- 
ehnng  oder  ITmlant  eBfetaodenen  jflogoren  Toealo  gobrauebt  wird  und  im  neri. 
Alpliahoto  «nhangtweiae  Untenan  «1  stehen  piegt  (8.  99)»  von  der  Rnno  ior 
aber  itt  er  tu  sagen  getwungen ,  daet  wir  9ber  UrapmBg  und  Beneonitng  dor 
Bne  i  o  r  vj^lßg  im  Dunkeln  bleiben,  und  daea  andi  ibor  ihre  Geltung  sicli  nicblt 
anverlittigee  ennittein  laaeo,  eondorn  oe  eoi  oben  nsr  aus  doin  Anlast« 
doe  Namont  tftlbst  zu  vermuthon»  daeadioaelbe  mitderGi'ItuD^ 
von  eoh  im  wetentliehen  mo>^e  tnaammengofaileo  toin**  (S.  27). 

Bob  itt  aber  oben  die  Rune  X,  deren  Zoiehen  wir  in  uneermoor,  ior  *k 
wiederfanden.  Wir  werden  auf  dieten  Zntammenhang  noch  zurflckkehron,  mCaaen 

aber  früher  noch  das  3.  Zeichen  %i ,  jery  genannt«  näher  betrachten. 

Bt  itt  der  Reibe  nach  daa  einunddreitsigate  und  offenbar  ein  Diphthong,  du 

o 

daa  Zoiehen  %  |  eine  Compotition  auaS'i-l*  d.i.  u-fi  oder  —  4-  i  itt.  Da  en 

e 

that8iu*tiiu*li  im  Alf sluv .  hiihi  (loii  Laut  n,  haid  ileu  LhuI  !  {v,  hutle  (Mikl. 
Laiitl.  112 — III)),  so  ist  es  offenbar  eiu  u  4-  i  —  iil .  n  oi]er  v.  Ks  wird  auch 
jery  genannt.  Alle  dioso  j  0  r  -  Zeichen  »ind  daher  Um  rh  in  n  ri  ur^,  ursprünglichen 
\i,  wovon  h  am  nteistou  ütch  dem  hellen,  xi  il  r  <Il  mi  ilumpfen  i  (y)  nähert, 
%  »her  :ils  kurzes  in  o  fibergehendes  11  die  Mitto  tmit.  Auv  h  dnn  glagolitisehe 
Alpliabel  rei^t  diese  Abstufungen  ,  denn  es  bezeichnet  im  (truiidc  nlle  3  jer  mit 
seinem  8,  i -Zeichen,  das  wieder  ganz  dem  k\  1  lUiselien  8,  u-Zeielien  »liniich 
ist.  Dus  helle  b  i;it  glag.  «6,  «f^.  das  dumpfe  &|  ist  einmal  als  ein  doppeltes  i. 

d.  i.  aIs°V*l  das  anderemat  i«ls  ein  starker  differenzirtes  i,  nSmlii  Ii  1^  o^,  vtus 
mgleieli  das  Zelehen  für  %  ist.  K%  ist  aber  nicht  in  uhersehcn,  dass  beide  jer- 
Zeichen  jfi,  -jß  nur  im  Imltiariselien,  nicht  nhrr  im  ki  untischen  Alphabete  vor- 
kommen, nur  in  einigen  stllki oaliselion  MniuiscriitUi»  erscheint  ein  »I]  als  jeri, 
(Saf.  Pam.  7).  Wenn  man  die  eine  Form  des  fiellen  K  im  Pariser  glagol.  Codex 
(bei  Kopilar  gl;i<f.  Cluz.  IM.  1.  C'olumn.  3)  nämlich  ^  aufmerksam  betrachtet, 
so  erscheint  der  H;uiptzug  mit  Hinweglassnn«?  des  diacritisehen  "7""  Striebea 

/%  ofienbar  dem  kyr.  ^  fast  gleich,  woraus  denn  aber  folgt,  duss  die  i-Zeichen 

im  Gh^oUtitchen  nimlioh  H •  8 >  ^^^^  änderet  aU  die  giagolititeh  ver> 
«ierURnno  Z,  X,  die  im  Alphabet  doi  St.  Gnller  Codes  andi  th  gmiamit 
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wird,  d.  i.  iiiiscro  oben  -.um,  (  In  tu  U«  liune  eoii  st'i.  Denn  die  Oh^olica  schliessl 
gtwölioiieli  das  zu,  was  ttou^t  iu  eiufacheren  Alphabeten  ofl'ea  ist,  wird  ouo 

Z  gesehlotten»  lo  wird  es  sa  Xi  was  dano  leiebt  m  werden  kiBS» 

hos(»ndprs  wenn  tuau  an  di»'  i'lnT^'ani'sroriii  denkt.  Vor?^Ieichl  mau  tias  Oes;ig(e 
mit  dt  111  uulor  Nr.  iü  Vi  ürwuliatcu ,  so  leuchtet  die  VerwaudUclmll  einer 
Ma&siti  Vtii)  Uuneu-Zeielieii  ein. 

S3.  A,  It,  it,  ja. 

Der  33.  Buclislube  jati  oder  jeli,  jal*,  jel'  genannt,  mahnt  ebenfalls  an 

Hünen.  Ücnu  sein  kyiiliisolu's  Zi-Ichrn  "fe  ist  tini-  ('oinposilion  der  a-iiiitM  7-  und 
dos  \\<Mr|i»Mi  oder  hellen  j«'ri  K.  I)t'r  (  r!;titf  des  Zk'ichen*«  wxtsi-  daher  ai  ^'cwescn 
•»«'in.  H  I  U  lif  rl^aut  nach  (jCäet/.cn  der  slu\Uchca Sprachen  lu  ia,  ie,  e  und  1  w  urde 
(^.MikloMch.  Lautlehre.  Ol  103.  Safank,  Pamalky,  22).  N;ilürlieh  ist  es  daher, 
dass  "ii  an  verschicdeucn  Orten  und  zu  \ ersehiedenen  Zeiten  alle  diese  Laute 
be/.ciehnele.  Dass  aueh  jat*  ehen  so  wie  jer  nur  der  Tnlusl  ilavischer  Dialekte 
i?e<4t  u  aulnuteiide  Voeale  meinen  a&pirirten  Namensaidaut  \  erdankt  und  daher 
urs|)ruM;f|ieh  aiti,  iati  (ieti,  eti)  hiess,  fordert  nuM  nur  die  Consequeni,  son- 
dern auch  der  L'nistand  ,  dass,  weiui  alte  Munuscripte  ja ,  je  schreihen  wollen, 

sie  es  austli  lakÜeh  in  der  Form  W» ,  d.  i.  l  4  "t  thun.  Auch  der  Name  hiet  im 
Abee.  hul^^.  be&tatif^i't  dies,  denn  in  ihm  iül  h  die  den  vocalisehen  Anlaut  dem 
siiivisehen  Ohre  berj^ende  Spirans  und  der  ctp^cnfliche  Name  erscheint  «Is  iet, 
für  urspriingliehes  iat,  uil.   Auch  der  urriecfiische  Codex  sehreihl  /iar ,  d.  i. 

}-eat,  ea  ist  aber  der  Laut  dfs  "t  noch  iieut  zu  i'a^e  itn  Bulf^ariseheu,  deaiKrben 
des  sogenannten  altslaviseliiea  Dialektes.  Wenn  aber  dieses  Zeichen  ursprünglich 

a  i  bedeutete,  so  kdaDenwir  dem  %i  die  Rolle  von  ui,  dem  k  die  von  ei  und  dem  % 
jene  von  oi  überweisen»  welciie  Laute  wir  meUtbesirt  und  aspirirt  noch  einmal 

ja,  ja,  je  wwdeHbden  werden;  ju  und  jo  vereehmolx  in  eines:  das  Zeichen  ID 
(Nr.  34)  deutet  auf  0,  der  Laut  auf  u  luhit  was  wiederum  eine  Bestutiguim 
•tt.  ihisH  'h  wie  1  lastete.  Doch  sehen  wir  uns  nun  auch  um  das  glagol.  ZoieiMi 
ron  'k  um,  das  um  so  wichftcrer  wird,  weil  wir  die  {glagolitischen  jer-Laute  nor 
«ia  Difsreiiiinuigea  der  i-i«attia  ebne  eigeBthOmliebe  Zeichen  wiedcrfaadeo. 

Dm  gli^'llaehe  XeidieB  ist  Bon  gewAhBlieh  A ,  Ä  and  ea  liegt  gani 

nalie,  eo  wie  wir  'fcin'^aBn+  hrm»\  sarlegten,  aaeb  daa  glagoUfiaelie  A 

in  ein  A  =  t  -f-  i  zu  «erlegen,  wudureh  der  IJrlaut  ai  wieder  tum  Vorschein 
käme.  Allein  geilen  eine  solche  Zerräilunt,'  »Tgeben  sich  eine  Menye  Kedenkcn. 

henrt  «las  Zfiehen  A  in  der  Hedeutunt,'  a  ist.  wenn  hiih)  iferuli  \'i(dMe.  im 
k vrillisehtM» ,  nicht  aher  it?>  «r  I  n  «f  1  i  t  i  s c h  e  n  VIpli  ilii d  ^ur/.uliinli  u  nud  wir 
haben  wold  iu  nierkt,  dass  zwar  das  k.^  rilli.sche  Alpli  it  i  t  l' er fi  seine  Üueiistaben 
dem  iiiagolittschea  eotuebme,  nicht  aber  diis  Gegenlhcil.   Das  glagolitische  a 

köaunt  nur  ta  den  Formen  rti  und  daa  glageUliache  i  aJa 

vor,  ans  beiden  wird  aber  nie  A  •  ee  kSmmt  dieeea  A  aber  selbe!  im  glago- 

Ktisebea  in  den  alten  Druckwerkeu  von  1483  und  iö'^ii  in  den  Figuren 
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die  .•Uli  i.]S  Riirfickzufulu  I  II,  dm-li  o(was  zu  liO(l(Mikln'li  isf.  Wir  li;ihen  doch 
schon  so  oft  die  gla^uliliselien  /.i  iciuMi  in  dt.a  KuiHMi-Zeiehcii  wiecler  fi^cfuiidpn  ; 
versuchen  wir  auch  hier  unser  Cliuk,  besonders  da  >sirso<:ar  im  Kyrillischen 

d;is  "fc  als  eine  Runen- romposilioii  fvindcn.  Hass  das  ginf^uli tis  -ho  A  auoh 
Iii ünf^lich  nicht  den  Laut  ui  (ia,  ea)  lialte,  Ijfwpiset  das  kyrillische  A  , 

wie  es  seheini  sein  ^'ctrcucs  Ahbild,  das  auch  oft  so  vorkömmt:  A  (Mik)os. 
Lautt.  59).  Wie  hIkt  f\  hn  Kyrillischen  gelautet  haben  kann,  ehe  es  zum 
Laute  ^  (on,  in,  iuij  wurde,  {^bubt'ii  wir  am  bcsfi'n  daraus  zu  •  ulitchmcn, 
dass  A  im  Kyrillischen  otl  iiiil  'bl,  d.  i.  mit  ui .  y  wechselt,  >ui  MikiivM  -h 
(Lautl.,  63.  64)  und  SchlcicherfFormcnlchrc,  36)  nadiwciscn ,  eben  so  mit  , 
d.  i.  on.  un,  u;  mit  ä.  n.  o  (Miklosich'«  Lautl. ö'l)  und  mil  ju  ebenfalls,  weil 

die  jotxijjen  Walaclicn  das  /eichen  4^  jus  nennet»  ( Safsink.  Pam.  11).  Wir 
glauben  daher  berechtigt  zu  ».ein,  auch  in  der  (jlaf^olica  ,  uu<l  »üc»,  niif  desto 
grösserm  lleclitc  als  in  der  jungcrn  Kyriiica»  eine  Epoche  auzuuehmcD,  ia 

welcher  das  Zeichen  A  noch  dumpf  wie  ein  gebrochenes  a»  ui,  y  lautete 
nnd  so  den  Lauten  des  kyrillischen  il«,  9,  das  Safafik  für  die  ursprungliche 

Nasale  halt,  aus  welcher  sich  spater  erst  als  Umlnut  das  e  entwickelte  (Pam^tky, 
8.  1^3),  nüher  stund,  als  später,  in  dieser  Periode  ist  für  ein  altglagolitische« 

Alphabel  duZeieheo  AMomilteiurBprilagtiebeiKlinnpfeDLaat«  deaeelbe« etwa 

dem  roDitcbeii  4^      yr  eines  Wiener  CodeittA',  A  sBnyr  einer  Uaadselirifl 

rat  Tegemeee  /K»  <Aj  —  yr,  mit  dem  dnnkeln  BetmCne  tlbihabe,  in  Ennen- 
Aiplinlie<en(Wiener  Jnhrb.,  4S.  Bd.,  8.  tiy,  so  wie  «berhnnpt  in  den 

angelsilflitisehen  Ronen-AlplielMten  dem  Zeichen  fr)      yr  (W.  Grmim,  Runen, 

T«f.  IV),  das  auch  mit  don  Formen  f?1  ,  F?1  wechselt,  entnommen  worden. 
Diese  letzteren  Formen  lindtMi  wir  namentlich  in  den  gla^rolilischen  Zeichen 

Bb  wieder,  I*  im  liimc  hcissl  «lie  vr-Hune  und  isf  eine  der  >  :iMi  iiti;,'s»teii, 
ein  waiircf»  iliuncii-(  iiamaieon,  wt'il  elH*!i  der  an  ««ich  schou  umi [  sjii  ii ufilichc  Laut 
von  y  40  vielen  Wandlungen  ausgesefy.t  ist  (  s.  «l«trüher  Liliencron  uini  Mfillenboff'. 
Zur  Runenlchre,  D  —  12  ,  60  —  62;  Zacher,  «las  j,'ofh.  Alphabet,  12,  der  zwei 
Ueth«»n  Üh#»rj;an}?slaute  nnfstelll:  jr,  iv,  e(»v,  ih,  eoh,  ins  urnl  iua,  iv,  eov, 

iiya,  i^jaj.  Das  Zeichen  ^\  FtHi  ist  selbst  eine  Sprossform  von  der  Hunc 

A  nras  und  die  Nsmen  nyri,  ynr,  ior,  etr,  }r,  die  sie  in  ihren  Difierensimnsen, 

eiatnlne  Formen  sind ,  fahrt,  sind  eben  so  ans  dem  Nemen 

nrns  geworden,  als  des  ursprtngliche  reine  u  desselben  zu  ui,  in,  io,  ea,  y 
geworden  ist  (vgl.  Liliencron  u.Mullenhofli,  Le.  15,  36,  und  die  oben  von  Zacher 
nafgestellten  Lnntreüien  im  Goth.,  Nord.,Ags.  and  Ahd.}.  Dass  alier  in  einer  Zeit 

dns  Zfiehen  A  de»  kyrillisehen  t»  entspreehen  itonnte,  fejgt  dnrtoa,  dnes  ts 

seihet  eine  diphlhongiseht  Trlhung  eines  n  ist  und  noeh  A  ia  teiaor  Genesis 
eas  einem  arsprtf agüchea  aa,  on,  f ,  a  geworden  ist.  IKe  Peripherie  gleiehi  hat 
diesem  Zeichen  nucli  der  gespitsten  Rone  aroe  •  den  Inaera  eher  derRnan«,  0. 
A  hit  im  Gtagoiitiscben  keiaen  Zablenwerlb. 
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34.        lOy  ja. 

Den  ju-Laul  gibt  die  Kyrilica  durch  K),  die  Gla^olica  durch 
Ersteres  ist  i  -f~  ursprünglich  io  und  aspiriri  jo,  ju;  letzteres  aber 

wahrscbeinlieh  ein  V,  d.  !.  n ,  das  verziert  schon  als  u  *V*  vorkam  (Xr.  3) 
mit  dem  di-tkrif ischon  " — Dt  — □•    Dass  diesem  so  sei,  der  (lebrniieh 

glag.  Manuseripte,  «i1nt!  des  griechischen  u  und  kvi  IIih  lien  V  setzen 
(Safaf.  Pani.  XXVII)  und  auch  der  eben  erwähnte  kyrillische  44,  Huclistabe 
Y=y»  den  eini<^e  gla{»"olIttsebe  Zflge  (die  kroatischen)  geradezu  als  cul,  d.  i. 
als  u  peben  und  nur  durch  einen  Strich  oli.  n  im Icr scheiden  (ox)  andere  ihn 
als  ffl,  d.  i.  als  3  =  o  -f  f|  =  i  also  als  oi ,  ui  =  y  sctien,  während  noch 
andere  ihn  wiederum  als  v  setzend  ^  den  diakritischen  Strich  unmittelbar 
anlegen,  wodurch  die  Fi^ur  ^  entsteht »  wenn  sie  anders  nicht  ein  verziertes 

kjriUitchM  y  iti  (vgl.  Mr.  44).  £iD  aaderes  glag.  Zeichan  fär  j  O  (Sa&fik*a 

Pantflky,  33)  iai  nidita  tla  eine  Dlffiirettsiraiig  ?oa  % ,  o  dureli  daa  diakritiadie 

<r~,  oder  aber  eiae  Melamorpboae  Ton  8,  d.  i.  oi»  oder  einea  doppelten  S9 
vod  atebt  noter  deoi  Naroeo  hie«  d.  i.  yk  im  Pariaer  aboeedar.  Nur  im  Kyril- 
tisckea  iiodeiitet  ea  400.  Die  Nameo  weebaeln  too  jus»  jnat»  *jf{ov,  bia  Ja. 

3S,  36.        l€,  je»  je. 

Die  Kyriliea  gibt  ia*  ja»  ie»  je  doreb  die  grieebiaebeii  Daelwtaben  dt  16* 
weT«be  die  Glagoliet  niebt  bat,  die  dafBr  bald  1*»  btld  A  gebraucht. 

37.        A.  f. 

Vom  kyriliiaeben  daa  im  griediiaeheii  Codei  ^«e  aber  aadi  ala  M 
gefandeo  wird«  iat  aehoo  beim  glagoi.  A»  d.  i.  ontar  Nammer  33  geej^elieD 
wordeo.  Den  Naael-Lant  ^  gibt  die  Glagolioe  doreb  ein  diffBraniirtea  d.  i. 
0»  ober  nnr  in  bnlgarifeben  Mannecripten*  Daa  Icyriliiaciie  Jk  nimmt  ofl  dem 
^  die  Stelle  ela  900  vorweg»  ea  eebeint  bier  Einfloae  der  Glegoliee  obge* 
waltet  n  beben«  (MiU.  Lanfl.  8)  Tgl.  Nr.  S& 

3&  3^»  yK,  jf. 

Daa  Compoaitnm  d.  i.  j^  gibt  die  GlagoKet,  aber  nnr  bi  bnlga- 
riacben  Hnnnaeripten»  tneb  durtb  ein  CompoaitmB,  niaüieb  dnreb  SaC»  d.  i. 
doreb  e^,  wna  ein  Beweia  iat»  deaa  aneb  liXeinat  niebt  aapirirt  wer.  Im  Kyril- 
iiacben  bat  daa  Zeieben  den  Zableowerfb  00»  der  aonderbarer  Veiae  im 
Golbiaeben  daa  Zeieben  ^  (rgl»  Nr.  37»  38)  gibt 

S0»40.S)d6»  ^,  f;  XTQ,  ül^»  jf. 

Sebon  unter  Nr.  33  apraeben  wir  Tom  kyrilliaehen  mit  dem  Nesel- 
Leate  on,  |»  der  in  manebea  Spneliea  a.  B.  der  bObmiaeben  in  on,  d»  in 
anderen  aber  s.  B.  der  neubalgariaeben  in  a  Qberging,  wae  niebt  Wunder 
nebme»  kann*  weil  die  NeeaMiaute  aeibtt  nua  ursprOngliebem  ea,  an.  am, 
durrb  Vermitthmg  von  oa»  an,        in  "b»  |,  ^  öbergingin.  Dia  2eielN»n 
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Mibtl  itt  dl«  Rone  ^.  R  (vgl.  Nr.  25).  d.  i.  «Id  gefrObtM  o,  mit  dM  LMtea 

oe,  e.  Vultila's  hat  es  im  Gothisohen  als  R  in  den  Bedeutungen  o»,  o,  oj 
beibehulten.  Im  Slavischen  ist  es  noch  durch  einen  Strich  unterschieden,  den 
es  mit  A  gemeiD  htt  Im  Glagol.  Bulgarischen  hat  es  das  Zeichen  B'^f 
d.  i*  o  4-  eben  weil  et  dumpfer  ausgesproelieA  wirdt  dt  ht*  dmiBliiMMiMi 
dia  Laatt  A :     ia  ebaa  dan  YarldltatiaeBi  ataiieD,  wie  bei  den  mbrocaleM 

b;1k.   Das  aspirirte       flehen  die  glajjolitisclicn  Alpli  Ni  to  durch  U  ii  und 

d.  i.  IJl:  iOso  —  ii(j,  da«;  ;uip|i  ?n  der  Form  'tr*-*  C-  —  üe  Torkömmf ,  und 
im  bulgarischen  Ahccedeiiar  hie  heisst,  wo  «ho  il-ts  h  die  A<?pirata  j  nbj,Mbl, 
die  kroatische  Schrift  kennt  es  nicht.  Soust  wird  es  auch  i  0  und  von  den 

Walachea  iu  derForm  iß  Jit»  genanai,  welche  Form  an  A  mahnt. 

41 — X,  pa,  tlu 

Die  Buchstaben  x,  ps,  tli.  stm\  im  Kyrillischen  fianr  nach  trrierhisrhen 
Formen  gebildet,  x  h:tt  im  (•lagultiiselien  gar  kein  Zeiehon,  als  ein  uii;^l.  i  isi  her 
Laut;  d;is  jts,  d.  i.  f  ist  aher  erst  von  Camman  verxiert  nachgeahmt  mul 
in  allen  Hamlschriften  ^'ar  nicht  iu  iiu<l(:n;  th  wird  kleinrussisch  chvtyta, 
runiuniseh  ftita,  ikicIi  »leni  phönicischen  tetli  serpens  genannt  und  wird 
ebenfalls  nur  in  spfttoren  Zeiten  durch  t  Lü  mit  einem  diacritischcn  Zeichen 
oben  gegeben  (vgl.  Nr.  23).  x  (oft  mit  X,  ch  confundirt),  hat  im  Kyrillischen 

den  Werth  60,  ps,  700,  den  im  bosnisch-kyrillischen  Alphabete  u  (sonst 
=  800)  einnimmt,  th  aher  (russisch  wie  f  ausf^esprochen)  hat  im  Kj  rilirschen 
deit  Werth  9.  x  ist,  wiegeaagt,  der  Glagoiica  ganz  unbekannt,  eben  ao  wie 

(ka,  pa),  th  aber  bat  im  Weehael  mit  f  im  Gltgol.  den  ZahieBwerth  800. 

44.  9°.  V,  y. 

Vom  y  •der  yiiea  ist  scho»aa  mehreren  Orten,  hauptsSchlich  aber  bei 
Nr.  34  gespreehett  worden«  Oer  Name  yiica  unmitteUmr  betrtclitet  ist  nur 

ein  Demiauthr  von  ile,  wie  ^oe  Nichtunterscheidung  von  y  und  i  ergäbe.  Im 
Pariser  Codex  steht  hic,  was  wahrscheinlich  yk  sein  soll  md  dann  das  Wesen 
des  y  richtig  auf  uk  zurückführen  würde.  In  kyrillischen  Handschriften,  die 
aus  glagolitischen  abgeschrieben  wurden,  steht  für  yzica  meist  oV  (SafaPik 
Pam.  23),  Jüroatiaebe  Schriftdeiikm&ler  bedieoea  aick  der  üica  nie,  aendera 

eehreiben  dtfQr  in  fremden  Wirtnni  «nlirtder  d,  i,  {,  «der  «0  00,  d.  t 
n  (I.  et).  J.  Grimm  erfmmrt.  daeit  weil  y  nnd  t  im  tateiniaehen  AIpbnbote 
anf  einander  folgen,  der  Name  Uiea  Bininea  anf  den  gothiaehen  llenien  dea 
X  Boehatabene  oaee  haben  konnte,  ebenso  wie  er  „chozma**  mit  dem  slaviadien 
kozma,  Flocke  paralldiairt  (Wien.  Jahrb.  1828,  8.  41).  Ooeh  int  für  oaee 
wohl  oaet  au  leaen  nnd  damit  teta  an  Tergleieben. 

Wir  haben  bei  diesen  Parallelisirungen  der  Lautzeichen  uns  absichtlich  mit 
in  die  Anaicbt  veraetat,  daaa  &nnen  aua  aemitiacben  Alphabeten 


Digitized  by  Google 


/ 


III 

stfliniiii  n  könnten,  um  uns  oben  nicht  zum  Vorhinein  (Ion  Horizont  zu 
vorongeru  und  versucbi n  uun  (üe  gewoiuteDen  Resultate  in  folgenden  Punkten 
kurz  zusammen  zu  fassen: 

1.  I)IeGl«pülica  und  dioKyi  iiii  a  sind  nur  mittelbar  mit  eintmitr 
verwandt  und  keineswegs  ist   die  eine  nur  eine  Nueliahniun  [j  der  »ndern. 

2.  Weder  die  Kyriiiea  noch  die  »ilaffoliea  liegt  uns  in  iiuer  ürfornir 
aoitdern  nur  in  sciir  spülen  zusei7.endeü  lie  d  u  c  Ii  o  n  e  n  vor.  i  ^ 

3.  Die  Glagolica  hängt  in  ihrer  geahnten  Urform  ganz  enge  mit  den 
Raoen  tOMunmcn ,  doch  sind  aueh  der  Kyriiiea  manche  Runen  eiBverleilvt. 

4.  Die  ftiif  mit  in  den  Futliorken  gek<Miim«iiai  Ranen-Zeiehen  haben 
oAeioesebwer  ahsoleugnendeVerwMidtoelitfl  mit  dm  aemitie chenAlphahet^ 
Zeielieii»  allein  diese  wiederspricht  dennoch  nicht  der  Ansieht  ron  einem 
selbststindigon  Ursprange  der  Runen  in  Europa  aus  einer  alterthflmliclien 
originellen  Biidersckrift»  weil  wir  eben  in  denFathorken  nicht  die  alten 
sondern  nur  die  umgemodelten  und  den  aeniitiBeh-dirisIlichen  Buchstaben- 
Zeichen  angentherten  Runen-Zeteben  besitaen,  denn  eben  so,  wie  im 
gotUscben  Alphabefc  de«  Vulila  die  chrttlUchan  Buchstaben  so  viel  als 
tbunlicb  den  alten  Runen  genibert  wurden  (Zacbar  Kl),  eben  so  bähen  gewiss 
die  Reformatoren  der  Fnthorke  die  alten  Zaidien  den  andringeaden  semitischen 
Buchstaben-Zeichen  genibert,  eben  da  sie  aus  ihrer  Bildung  bemus  etwas  den 
christlichen  Alphabeten  ähnliches  henrorbringen  wollten. 

5.  Wenn  daher  glagolitische  und  ky  rillischeZeiehen  sieb  oft  ebenso 
den  Runen-  als  den  semitischen  Zeiehen  nfihern,  so  ist  dieses  nur  ein 
Beweis,  dass,  wie  schon  J.Grimm  {iSZSf  Wien.  Jahrb.  8.  41)  sagte:  „Alle 
Alphabete,  das  hebräische,  griechische»  runische,  slaviscbe, 
irische,  theils Zeichen  und  Namen  von  einander  entlebnip  tbeils  eigen- 
tbfimlich  aufgestellt  haben**. 

6.  Die  Namen  der  slavisehen  liuehstahen  sind  der  fjrössern  Menj^e  nach 
gewiss  mit  den  Namen  der  nordisehen  und  anderer  Hünen  und  mit  den  Namen 
der  i.'o'bi''f'bpn  lJuelistahen  d  es se  1  b  e n  U r  s  ji  r  u  n  g  c  S,  so,  diiss  sieb  aueh  in 
liiescr  HinsieiU  die  Glagolica  und  die  Kyriiiea  als  ein  Muinent  der 
ullireniein  j' n  r  o  p  "i  i  s  e  h  e  n  A I  p  h  a  h  e  I  -  K  n  t  s  t  e  b  u  n  in  den  ersten 
Ja  ii  r  Ii  II  II  (1  (  t  leu  der  Christianisirung  der  beidnisch-europäiachen 

We  i  i  erweiset. 

7.  Die  0  bo  tr  i  t  i  s  c  ben  Runen,  welebc  wir  nach  den  gangbaren  Slteren 
Aipbabclcn  und  naeli  Kollär's  neuerer  Revision  anführten,  haben  (iureh 
die  Parallelisirung  mit  anderen  Hunen-Zeieben  und  den  slavisebeii  I.aulzeichen 
ihre  A  I  lertbumlicbkei  f  elier  bestiiti<,'t  als  verlcu|xnet  und  es 
ist  daher  höchst  wQnschenswerlb ,  dass  ein  Versueb  gewaj^t  würde,  ob  nicht 
von  dem  neueren  Standpunkte  der  Runen-Theorie  eine  Scheidung  des  echten 
vom  unaebtan  bei  den  obotritischen  Alterthfimero  hesser  gelfinge,  als  es 
liishar  dar  FUl  war. 
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Berichtigungen  oDd  Zosfitse. 


Ich  besüUi  Hiikt'  iiiii-h  hier  ziimoi'sl  uur  auf  die  Ki'i,''äii7.(itig^  (it'i  L  i  t  <-  i  .<  (  u  r«  obschon 
oaiueoUich  der  pbilulugiscti«  uu«l  jjaläograpbUche  Tli«il  ili«»e«  Versuciics,  die  Runfn- 
B»tilek«i(  SM  «rUirtii,  d«r  noa  (Jlnaw  18S7)  Wtiti  vor  ■mIm'  «If  aadcrtttlb  itium 
brandet  •w  meinen  Wnden  kam,  ««ndier  UmeletlnnfMi  und  DegrOndoBgc»  nMI 
Um  lihig»  tondeni  eeeh  bedlrfti^  wlre. 

Seite  8.  n^e  hinzu :  !l.  G  .  . .  (!f ,  die  Runen  »af  den  LSwengetWUn  TUT  dem  Anenel 

zu  Venedig.  IS.IIJ,  im  Tiiliiii[^'(*r  Knnsth!«ttp. 

„  9.  Verpr!.  üher  d;\s  Werk  Kiii«  Mag-uiisoirs  ..[iiiiiumo  og  Wiiiutup-  den  Bericht 
au  ilie  kabeil.  Akad«*uüe  von  A.  J.  Sjögren.  St.  Peteriiliiir<;  und  (>ci|>7.i^  ISit. 
BesfigUch  der  übrigen  Schriften  ^ügreu'a  aiehe  die  Acta  siteielalia  acient. 
rennleee  Hebingroretee.         17.  Bd..  Seite  43— M. 

»  lt.  OInnt  Rmnen  eiebe  »eeh  K.  Weiah  eld*i  eltnordiechee  Leben,  beeondere  8. 40S, 
denn  die  laeeriplioa  raauiae  da  Pire^  iaterprAle  per  G.  C  R  e  f  a.  Copeabef ea, 
1S86*  B.  —  bas  eben  erschienene  Werk  J.  L.  Studach's  „i'ic  rr-Roligion  oder 
da*  mtdcfkte  Ur-Alphabet  (Shickliidm  und  Lei|t/.i^'  l»i5(»)  ^virfl  allen  d«'ii(- 
scben  Mylbologen  und  riiilnli><ri^ii  den  Fehdehanilitcbub  (S.  0)  Itfrt  .  indem 
mit  „arithmetischer  iiowissheii''  nachweiset,  .daas  bis  jetat  auch  nicht  fiiimai 
eine  Ahnung  vom  luhalte  der  germanischen  MjUiniogie,  der  ReUgiouaiehr« 
«aearer  beidniediea  Verviter  veder  In  Saaadtaavien  aocb  Irgead  aaderave 
aalkelaaobl"  eei.  Deeb  lel  davon  bis  jelit  aar  dee  ereleBeft  ereeUeaen«  d« 
aater  dea  Neakea  aber  Verrede,  jedocb  aiit  aieaaigfliebeni  «Vorbeb elf  e" 
der  liS ehl deeel  aa  den  germanischen  Runen  und  Zahlennameu"  sein  will. 

„  16.  Ha^s  ausnahmsweise  auch  schon  im  Ahd.        Zeicfcen  cell  IBr  ek  rorbOMM, 
♦eis.'!  .1.  r,  r  i  ni  in  1 ,  1 73  ,  V,  r  a  ff  VI,  4ui  naofa. 

„  21.  Wie  »(-Iii-  luaii  »icii  büteii  münse ,  selbst  sonderbare  Urnen- Venciernngen ,  die 
•ebeiabar  Lettera  gleieheDy  icblechUiiB  »cboa  fir  Letten  >a  eebaieB,  aeigea 
Seldel'e  Beitrigo,  Bead  Xf  deeArchhre  IBr  Merr.  GeaeUeblefnellca,  9.  fl. 
8.  St7  ajid  talorrre  heidaieobe  AltertMmer,  Hmmotct  1S4S^  Tef.  »V— XTI» 

Seile  107. 

»  tS. FOge  hinzu:  FuRdttklej*  Obolrerue  Kicva  vu  utnosenije  ku  drevnoaljam. 
Kicv  .  IS47.  —  ()l»o/rentjc  mnwilu,  valovu  i  goroiü'rn  Kievknoji  giiltcrnli  und 
verj;!.  Xrnuiirea  do  Iü  soc.  d":irch«?ologie  et  de  nninisnia(!«nie  de  St.  Pt-li-i  Nbur^. 
8.  ilcftf  18S3.  —  in  dem  eben  erschienenen  böhmischen  Werke:  Üic  ieUte 
Opfersfltle  deeCeraobob  nill  Raaea-Iaediriaea  enldecbt  ia  Sbalebo,  Baasleeer 
Kreieee  ia  BSbaiea,  dnreh  W.  Kroloiae  (Pregf  iSS7>  wardea  kwoI  Raaen" 
laeebrlAea  gelesen  and  erklirt «  dfe  In  elaem  aaiertrdieebea  Orebgewfiibe  aieb 
befiadea  eollea.  Der  slav.  ('eraobeb-Sebweregott  hat  achnn  rioi  l'nh«  :i  in  der 
Archäologie  an<rerichtet.  —  Der  ^.Casnik'  vom  Jnlin-  1857  beriebtei  iber  eiaea 
•lav.  Hvaea-Fand,  der  den  GoU  »Prove"  betreffen  soll. 
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Mli  SS»  36.  Zu  «DoU  impreaM"  »Is  Marli«  Ulfe  hinzn ,  dass  io  den  Präger  Gioasen  des 
Prutlpittiic^  -Aln  nioase  dea  Wortea  «pta^»"  äu»  Wort  i^aandM*  g«g«lMB  wird 
(Haupt,  ZeiUchrift  1855,  X.  Rand,  2.  Heft,  S.  371). 
t,  38.  Zu  deo  Loa-Nameu  vergl.  daa  litauiadi«  Laui-aa,  od.,  etu  abgebrocbeoer 
Aai,  eiii  dürrar  Ewig.  Ea  wM  4iM  Wort  LavI-m  mM  wur  'm  Pl«nl 
f«bfMCbt(HMMl«UB,  MS). 

»  41.  D«r  MrkwMg«  itof.  Nom  kobyla     «rtpringUah       Sin  4«r  2aib«r«i, 
dMM  4oa  Siim  StiM»  is        MdiUeaseod ,  acheint  auch  in  das  Deatache  ein- 
gedrungen zu  aein        ^'cbeint  nfimHch  daaaplhi' Wort  /.u  sein,  daa  J.Gri  mihi  / 
iii  meinem  Worteiluh  Iii'  (U.   ß^Ö)  als  „coliol",  „cobele".   ii.  anfiihrt,  mit  J 
eiiictii   Fruge2t'i(>li«>n   verlieht   und   unter  nndfreni   :)us   Mathfsius   die    Stelle  , 
anführt:  «Die  Ueutachen  oeuueu  duu  »ehwarzeo  teufel  und  diu  allen  teufela-  '. 
taven  «od  Miurtta  all«  ud  Mhwtno  o«bel«  die  yklk»  nd  Imfe  mt  Ihrer  i 
Hwberel  ind  gift  ud  ftbta  MliBdeB  Ifciia.«  M  diM  Wort  CoM  Uir  lUMiat  I 
!■  6lmM  toB  toihonrena  geiifiüf ,  so  oradieuii     «Mdomro  vuk  in  der  | 
Bedeutong  Stutte,  s.  B.  in  einer  deatscheu  Reflmnn^'sulileg^ung  vom  J.  13i7  ] 
als  ,S  tu  l  -  K  tih  <>  1 1!- -  „Kobilchen"  fKutxebue  II,  XXi ,  bei  Fürst  oman,  sla- 
vi^cho  I  h  Hifiite  im  Deulsdiua.  Zeitscfirifl  für  v{»l.  Sprachwisa.  l.  Bd.,  S.  418). 
kulijika  iftt  daa  aUv.  l>imtauliv  von  kob}fia.  —  Zu  den  im  Texte  angeführten  | 
ftmiammm  TergL       taA  WMk  deo,  iret  J.  Grimn  in  aeiner  Geaebidit«  • 
der  dMitehM  Spraeha  (8.  Se,  S47j  teflfcrt,  WMMAUidi  da»  mthL  wwiaaio ,  abd*  \ 
raiaMo,  rolaao«  iltaldbi.  «iMtto  adMl«arlaat  aal.  nila  oattratei,  age. 
rratat ImoIvw.  Im  Böhm,  bat  vranny  kan  die  Bedeutung  achwarzea  Pferd*  > 
aber  zugleich  den  Sinn  dea  muthigen  ,  iVisdien,  namentlich  in  Volksliedern. 
So  ■»'ie  di>  Wurzel  kar,  car,  cer  ur»iM  iin^lich  eingraben,   ritzpn  bpdptttr't, 
in  vx'vny  aber  Sflioa   «Is  piiif^eritütes .   m-Iim  «r/.os  ersrhPint  ,   el>i'n   so  heissl 
ran-a  Einschnitt,  Wund«,  rau-ili  verwunden,  v-rau-uy  aber  schon  schwarz. 

Danmf  leatohe  bm»  «ach  die  Warael  rat  (vgLlaLe-ra-o)  aad  du  allgeai. 
•lariMha  raa*o  Tallai  {tt  e- vettere)  e«  irie  das  eloTekleeho  raa-a, 
lilaa,  Farehe. 

„  48.Neben  altalar.  duska,  dustiee,  bAhro.  deaka.  dska  Tafel,  Brett,  gibt  es 
noch  einen  alten  sliivischen  Namen,  der  im  Texte  erwähnten  Einschnitts- 
tafel n  ,  niimlK-h  mIIhIhv.  /ikriiali  Uibula,  d.  i.  M-kri-£ati  aus  der  eben 
genanalcu  ludu-europSischen  Wurz«l  kar«  grahcu ,  aus  welcher  man  sogar 
den  NameaCeree  als  Pfligeria  ahMtot  lai  Slaritehea  koauat  diese  Wurzel 
laebi  nelalbeeirt  ale  kra  «ad  geeehwScht  als  kri,  kr  vor,  a.  B.  kra-jaÜ 
aeheo  krilati,  «ehaeidea,  altsl.  kr-liti,  breehea,  s-krUlaU  tabalae  foederis 
(fiafaffk,  Cas.  cesk.  mus.  1841 ,  587,  588).  Althöhm.  bedeutet  sowohl  kri-lal 
al8s>kri-zal  Äpfelsehnitte.  Dieselbe  Wurzel  kri  ist  es,  die  »iioh  im  deutschen 
\v«>H»'  „kriiiiia*'  Ritze,  Schnitt  wieder  erscheint.  Die  „Serruta  repiila"  wird 
buehstablK-h  mit  k  c  h  r  n  n  p  t  b  r",  d.  i.  ki-chrinnAtar  stap  glussirt  (althoch- 
dentache  Glossen  zu  Frudenlius  :  ».  Haupt's  Allerthums-Zeitachrift,  X.  Bd.  1855, 
IL  Hellt  9.  S66  «ad  rreaaaaa^s  Zeifeehrill  Hr  deaieehe  Maftdartea,  18S4, 
B.  2B4— >SB7*  aageselgt  darah  A.  Sehleieber.^Aach  dea  Naaie«  ka-i^, 
kaa-iga,  Ba^*  der  «ralt  ««d  «lleUiTisch  ist,  kftaale  auuiaardle  aageIVhrle 
Wur/.el  ku  schmieden  (schlagen?  einschlagen?  einritzen?)  zurückführen  und 
die  Wurzel  kon,  ein.  welehe  im  Slitvischen  nrs|irttnglich  schneiden,  dann 
machen  bedfofff  .  nis  einen  Stramm  der&elben  ansehen.  Wie  der  primtere  Stamm 
kun  ,  kon  in  den  secuadäreu  .St;4inin  ein  (vergl.  kar,  car,  cer)  fiherg^in«^,  ist 
aus  einer  Stelle  im  illesten  altslav.  Psalter  t  |,kiue  srojem"  für  sp«iteres 
»▼  ^iaS«  aeeh  siditbar. 

Arebir.  XVin.  8 
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Seite  tHi.  ialläaii«buii^''  auf  tlie  so  diii>kli>  Entstehung  dm  «lavtsvlien  ,  aaiueuUtch  dar  j;lago- 
litischen  Aipbabete  vergl.  m»u  mch  denAulsatji  Ur  jcki's  ^rozfrvm  o  drernostf 
pysmMi  nift%o-«lpveMklA*  (Getprlok  ÜMr  teAHtr  dar  rtrtwfc- ■b^todiw 
Buhstabn)  !■  darlMitt  taUclw-raik»  VMiiihN  188«.  ^  4m  «»  ofcM 
fai  Vng  imrA  ab  kta.  MM».  tetOadMfl  der  WIimmMImi  vcriccie  W«rfc 
Aber  d»»  i.  J.  1855  von  Prof.  Höf lei  in  «Ur  Pni^er  Domeapitels-BiblMtli^ 
i»nfj:««fuiiileiic  iiii»!  durcli  .T.  P.  S  «  f »  f  i' k  orklürto  ^'lii'^nliliscJi»'  Fragmotst.  \afh 
du'  Au&kiinft  üher  V(i|l!>t«ndifres  buttuiorh  -  ydiische»  Al|*li»i*el,  welch«' 
Prof.  Fr.  8ch ulier  vuu  Lililoy  \u  den  österr.  UlüUora  iür  Literatur  und  Kunst 
Nr.  32,  S.  251 ,  b)  gibt,  wolle  man  nicht  Oberaebeo,  da  i»  mom  M 
inklMi  Miels  jedea  teenseetiibehi  se  iweeMBe  M. 

Anhangaweiae  muss  ich  zur  ErtleMif  der  Literater  Aer  «iaviache  Ruaae» 

In  Schrift  eil  iiocli  bemerken,  das»  man  ««feiner  im  Danziger  Kreise  gefiindcnpn 
Münze  Inschrift  ffir  slnroni^cfi  f^lflfrnlitr^^rh)  hfilt  (Caspar  Schütz,  hiat.  rcrutu 
Prassicaruiii  licsor^t  «iuroh  C  Ii  y  ti'ieus,  i'MH,  {.  17.  —  Prctm.  Sammlung,  Hd.  Z.  Üaitzig' 
175U«  S.  i'ili — l'i'i).  —  bb«;u  bo  ««rdieiieu  die  Z«'icb«!uliilder  auf  den  fuul  {{^eretteten 

Unaa  eaa  deai  Klei«4Lats«r  Pteda  bei  Danzig  (s.  daiiber  «atar  aaderan  B»  FSrata- 
aaoa^a  kritiaeka  «ed  Um.  Darateüwir  in  m«9NII«Imii  reaeraOa«  «ad  aadae  Allar- 
tttoav«,  «aa  das  aaaaa  praaaa.  Prev.  Blittora  kaaoadara  «kfe*aaU,  Ktaifriberf  1650. 

1.  Heft,  S.  16)  besondere  Beachtung,  da  aahat  eaaa-  und  mondförmigen  IMdeca  aad 
M('iisch(>n;;e8ichlern  die  l'ineii  «uch  Tliiprpp»tMtrn  (FtdccJistMiformcn)  uml  i  nnpnnrti^c 
Bilder  enthüllten,  die  ich  nicht  für  Idusn»  Schleudern  und  \Viirfs|Me>^e  hatten  wiirde. 
eben  ao  wi«  ich  die  genannte  Mfinz>lnsclinlt  ni<  ht  für  glugulitisch,  sondern  mehr  für 
raaeaartig-gathiaeh  halten  möchte.  —  Da  mir  endlich  Dr.  W.  Mannhardt  freundachaft- 
UalHl  «JltkeiH,  daaa  die  aclMa  Tea  W.  «ri»ai  la  edaeai  lt«aa»-W«rk  bartkrte  aal 
aaaMaHiak  rea  Oieaekreekt  iai  lt.lBBda  dar  beHiaaiwi  Bladlaa  (iA4§,  8.  l^tl) 
kaaakriakaae  aad  erUIrta  laa'aa-lnaelirift  aiaar  Orae«  di«  aeeh  iaiaMr  ia 
Loeaia  der  nalurforschendenGe<ieltschaft  zu  l>anzig  befindet,  „entschieden  slavisch' 
sein  «oll  .  s„  verdient  <;ie  in  der  sl:n  ischan  Hunett-Lehre  aiehf  karwwf  alwkea  an  wardaa» 

ai«  es  oimu  im  Texte  p^escliith.  

Seite  Öi  leite  mau  „csiov  o"  fiir  isloro  (ii.  i^eile  von  nntea,  S.  Spalte). 
.  88  lata       nr  eali  (13. 2ella  r.  a.). 

„  81  iat  da»  fwüaeke  e^Seialiaa  aiebt  faa  rieMI^  gMaiataal  (8.  lete  v.  a.)  m 
aoU  die  OealaR  ^  haben. 

a  93  lese  , bedeutet,  v  ur  kumrot.  Safarik"  t'ui  nbedeutel.  Sufartk"  (14.  Zeile  v.  «.). 
Bbandualbat  leaa  «Koph"  für  »köpf*  (12.  Zeile  r.  o.)  und  Kk-Formeo  aiabal> 
deraa*  Ar  »k-Remea,  deraa*  (8.  Z.  r. «.). 


Dig'itized  by  G( 


Digitized  by  Gcjogle 


.  V  ^  fi^^  / 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


3 

DIU  IllEE'l  HUEJIHLIII 


(Mflicmiiiin  I  Hnumui) 


Ii  L  JUTBOCiAMUCKOlTk  M  H^MEHIKOM  Ii 


A.  m^LSilXEPA. 


I      UFUJMHKBBiE  Kl»  I**'  Vm  aAüHGOirb  UMÜ.  AKAAEMIH  AMKl. 

2. 


GAflKXaETfiPSm,  i8«>. 

npoAAETCH  y  KOMMaodOBBPoarb  HMBBPATorcKon  AKAj^Riiiii  HaxKi: 

A.  rn  iynoBa,  bi.  C.  IL  B.  T.  IH'iniMopa»«,  bt,  C.  II.  B. 

M.  iJAtyiioBa,  H  b  r.  n.  B.  H.  i;nM.ui'aH,  n  i.  pHHh. 

Errep(4  u  Kt.Mii.|  bl  C.  Ii.  C.  juatavA^BiM^    Konu.,  bi.  Tu<»juct. 

X(iMM  JO  von. 
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T3MU  HMEHX  «mCimTEilbDUXl 
ITB  AKTBiHMMBiXOMli  H  flttlSIlKOIIl 

(opwf ABHO  AKM)Mii"  t-ro  AvraA  1864  f.) 

Oco5eHno  nepBOHaiajRiaoirb  nepioAt  HavKH  o  fl3i»iirl,  Korj^a 
AiJO  DUO  0^  (rn^uiii  cpoACTBa  «sumifsh^  o6paii;ajiH  BmiMaHie 
npenQmieciBeDio  be  Hxe&a  vcnreAfiBia  h,  Butorfe  ci  ri^irb,  he 
jmHbifl  vicnNmemfl.  yawnoaraiy  OAHOHy  flMfl  viejnrrejibBoe  hhao- 
repMaucKHxi»  fl3iaK0Bi>  ueoABOKpaxuo  cjyasojo  iq^oAnerairb  ascii- 
AOBaHÜ;  i^oiii  loro,  caiiaH  CDoeo6pa3BOcn  vcMHaro  iHmirriii 
noöyHüiaja  n  ■aejrMoBamio  Boopoca,  KasHin»  o6pa3on  BOome 
dTo  BbipaiBaeTca  3ByKa&iB  b7>  paäiuHHbixi»  aabiKaxi». 

HfiCMOipfl  offuuco  se  Ha  TO,  TTO  müh  «conenfloe  npemy- 

mecTBeHHO  6iiiO  npeAMetom  vsfmmsk^  mh,  Riacey  n  oomtoiio, 

ÄOiiKUbi  ßy^eirb  yß^AHTbC« ,  mto  oho  ,  iio  KpaftHefi  irl&prj^  bt>  oiuome- 

BU  CBOHXi»  Kopadl,  npeAcraBjaerb  (kxiia  bju  iieHte  aexodynHui 

HaTepiaJTb  ■  Hejenco  nouaercfl  ■eroxiwCROiiy,  crporo-BaywHiy 

HSCJrfenoBamK) ,  Koioiioe  iiiienvie  Bccro  [ijMfAepHtuBaoTCfl  .lauoHoBb 

«oaexum  n  HHBorAa  ae  noaBOUien»  €e6t  Hapyinan»  ioli»  caMOBOJiiBO. 

HacrlxoBame  Bame  flpmefferb  saci»     Tony  HeorpaABoiiy  pesyjb- 

raiy,  'iro,  ct>  ojxnoH  CTopoiibi,  mki  iie  MOJKeiwb  cor.iacirrhCH  m^Mi m  uh 

ci>  OAluHirb  Bd^b  npeMoageHHhiyi»  Aoceit  06'bflcaeuiH  Kopueü  h  tbiti» 

neciiHKBUXfc  BomecfBemsB  nen,  nn,  v&  ^[»aiaen  ciiy^tt^ 
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2  A.  illjlEHX£PA,  T^Mbl  HMBffB  WJUITEJbHJbULli 

» 

npiiauaHiiiiixi)  iiaMU  ucy^oiaeTüüpurejbUbiMu,  iipe^CTaBiiTb  hto  uk- 

-  Ho  n  nayrt  a  orpniHeaBui  peayjiocarb  nrterB  cbo6  8flft> 

«leme.  BonepBwxi»,  HesHaeie  hecto  A'feÄCTBiiTe.ibHo  öbiBaert  ua- 

jmt  cnmexcs  iitauBBHiib»  apexb  eyMpm  crporoi  ngm  Mesani 
emfi  OKasmtera  ■onegbon»,  »i  MoaseHi  (Sojie  ciioco5HKfXT>  npo- 
AOiai&arejeit  uauiero  rpyj^  uaBecxH  oa  6o4te  moAOTBopuMe  ujTü; 

fifimiiiam  ■KjrMaBaBuo,  no  «pilaei  u^pb  ups  merommcrb  qi^ 
CTBaxi,  ecTb  yme  caMa  uo  ce6t  aaaana,  Aocroäüan  uayKH.  Bnpo- 
Toanui  au  hm«,  od  WMiQr  i^OMSBoagten»,  iiavepiaiB  a»- 
snoniflmi  6tiMiiM''fUBiD  n  raauo»  i|pcn9mm9ev  wsflfeAnnn»  iHBif  b; 

coeAHHeme  asc  nocji^xunxT»  cocTaBHi,i;i  iiAiena  h  oöpaaoBaHie  hh- 
GJBfettttiTb  Bopw>min  im  KcuurociseflHUxi»  ejib  y«e  Ji&ifr- 
Hbi,  xpcrynHUii  noonaiiiio  ■  aaamgr. 

B'h  Hii/Keci L/i^  ioiueiwi»,  Mbi,  r.mBHbi>n,  oöpa^oMi,,  na.Mf.pCHbi  uo- 

Kamfc,  Wh  vmm  ereoBüH  a  n»  mmasn  HMCBmMhBMxiM  oösapgf- 
aantwioi  poinerBSBHui  omomeBui  cnsnoMro  s  JonoKRtm  au- 

KOB-b  MtVKJiy  COÖOIO  H  CpOJlCrBO  HXT»  CT>  IltMeUKHMT»  flSEIKOÄrb.  Ct> 

dToft  warn  afjuikdR  o6pa6oiaiiiiaji  ^tcb  ^acsb  Mama,  upe^raBiub 

Mbi  Ha^HCMT,  ci»  Tain>  npocxbixi»  K0.iH4ecTBeHHbixT>  HMein»,  orb 
1  AP  10  H  HaBMetfOBami  100  b  1000.  Hpiimici»  uam»  ap«AßTC% 
OD  BosMonocni,  oaposfaunii  «opwii,  Bovoitta  eriuQWB  opnnm 
3a  nepeo^biTBiinrb  iHAO-reiMvaBOKiiBrb  flsbiicovb.  3aTln  mr  o5pa- 
niMCfl  bi>  acHbUTb  Gioifiuiiui'i»  HaHueuoüauiflii'b  oikbhxi»  üOJJiie- 
enmush^  u  mmmtb  vvamnpurb  anoofo  ofljpiaowyrfir  nem 
«nenrreiBiiMX%  nopaAcmm.  Apyne  aee  eioaa,  npomMAmw 
on>  HMeui»  HucjmiejiiHbixb,  Mbi  ucxaBiiMi»  bi>  cxopout,  iioxoMy 
msb  fUthaaaßBi»  nonaio  6u  eaci»  vb  cjunmrb  liPiiipoiS^^  wesa- 
aiio  oüpaaoBaaia  Tan  Booffaife«      aaK&  tqHjroaaaia  w  iqpMiaa» 
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mmIb  j  iMpMWuoTfc,  Bib  smo-refmaacffiirii  nBGiwtejama%  memmr 

npOHRwercH  (LmsKaHuiee  oTHoineHio  muo-repMaHCKiixi>  ijjbiKoBb  kii 
Apyrun»,  meOBO  m»  eeMarmeciourk  n  et  ouercKOMy  flabBsam». 

B&iHCB  H.w,  no  Kpatiieä  wKpI»,  cooüpa/iuuiicb ,  co  (Mt.AviomnMii: 
£V«  Bopp,  Vergleichende  GrammAük  de»  Sanskrit,  Send,  Ar- 
mastechen  ■  r  Am  S^nw^  T.  II  (Bepm,  1869  p«  S^)  etp,  5& 
B  cjitA»;  A.  F.  Pott,  Etymologische  For.s€liungen ,  T.  I  ( Lemgo, 
1883*  8")  cxp.  276,  T.  U  crp.  216—221,  bt,  ocoöeHHocTH  cip. 
220;  IL  Lepsins,  Zwd  B|mcliT«glMeli«ide  Abhaadfamgen 
(Berlin  18S6.)  crp.  83 — 150;  lloTTa  peaeHsiii  Ha  cpaHHWTejb- 
^yio  rpaMMaTm<7  Bonna  (aepaaro  Mstfißma,)  wb  Uallisohe  Jaiirbü- 
eher  1838  r.  Ift  58—64;  9h  9fB%  ttmun  Horn  noxpoteo 
pa3CM8TpHBaeTi>  Ton»  oiffkn»  BonnOBoi  rpimiaTmui,  wh  KoropoMi» 
roBopuTca  o  ^iCJOuejbHOVb  BMeHii,  u  pa»cy}KAcuie  ^enciyca,  no«» 
dMmeHBoe  mqr-iKe  npexuerjr;  Pott,  Die  qnmflre  und  vigeafanala 
Zählmetbode  bei  Tülkern  aller  WeH^efile.  Nebst  snsführliclien 
Bemerkungen  über  ^ie  Zahlwörter  Indofjerniaiii-c  licii  Stammes 
ttnd  eiDem  Anhange  Uber  Fingemaineiir  Halle  1847.  8°.  Ha  crp« 
117  9W§  nnra  tnnAnii&wh  emeom  oovmeBtt  o  wsüiirreun>iK»fb 
Hueuay  paaiHMUbixi»  uapOÄOBi).  Bi»  aron»  rpy^i»  IIotii»  BmmHsutb 
tbjompo  «ictb  TOTO)  m  Bin»  ocasaBo  6t,uo  upemMft  o  woreib* 
tmn  meBB  vbHalHflebe  JabfMdier;  P.  J.  dafaffk  nihiyozpytny 
rozbor  €islublova  BbCasopis  öesk^ho  Museum  1848  r.,  crp,  218 
— ^257  (oepeseiieBO  aa  pyecBÜ  nabln»  B.  MaRymeBi»iif%,  nojrb 
sarjaBien:  ^BJioiormeGidi  pasifoipi  wunmMun  BHem,  en. 
CÖopHHKT»,  H.WBaewbiH  CTVilPTrTaMH  ÜMiiopaTopcKaro  C.-IIexep- 
6yprcKaro  yHaBepcHrera.  Bbrnyoci»  Biopoi.  Cii6.  1860  r.  8^  erp. 
178— -210);  1.  naaexaro,  ^uojonneexiii  Badnexeflijr  fn/^h  co* 
craBOMTj  pyccKaro  H.ii.iHa.  l*a;}<  v;K,i<"Hie  B'iüi)fi<%  OTALienie  Bxopoe. 
€n<).  1850.  8%  rjia^a  11,  crp.  148 — 173.  üpeajiyiiiecTBGHHO  «n- 
emetmaae  wm  n  BimBson  aauirl  paaenaTpaBanTi  finm 
FpuMMi)  üb  cTaxKL:  Ueber  die  zusaiameugesetzten  Zahlen  bi> 
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4  A.  UIjbIzxpa,  T9MU  man  wmBiuiiin 

sypnaii  n^ci»#ep» — Oermd» « inart^jahrscbrift  för  deutsche 
Alterthumskuude,  T.  I.  (Uli^Tiapn  1856.  8'')  crp.  18—33  a 
rojbitvaBn,  nmsryh:  Ueber  das  deutsche  dnodedmalsystem, 
Tsm^m  erp.  217 — 223.  HoBfiMhiiyio  iiotHir|)a»lio  o  qHCJvreib- 
HOM'b  uMeHH  cocTaBJiae'rb  comneiiie  lienloew,Becherches  sur  To- 
rigine  des  nomsdenombre  japh^tigaes  et  sfimitiqiies.  LniPAcar 
d^ie  des  fnscriptions  et  beSes  lettres  de  Paris.  GHessen  1801. 
ßi,  MoeMi»  Compeiidiuia  der  \  ergleichenden  Grammatik  der  iiido- 
gennanischeii  sprachen,  (Weimar  1861.  1862.  8")  roaopHTCs  o 
wjmJbBon  meav  n  §§  2S7 — 241,  ua  cip.  897—411. 

m 

mu  mm  vcnifBiiBHui^  KOMmniBiisim,  m  i  ao  tt. 

Hhao  repMaHCKiÄ  h  imki.  npiiiiax^rn^wTii  ki,  tocjt  rfen,  nsM- 
KOffb^  m»  Kan^bixi»  ^acjeiiuaa  CKcrreiia  saiiöojte  coo6paaHa  ci»  uo» 
mrien  o  VKrt,  t.  e.  cscrena  XjSCffnnnaii.  npocnn  wsnteiui&n 

HMciia  ero,  uo  KpaftHCH  Mhpf.  rfe,  KOTOpbifl  Hap{uKhi>n>  co3HaiiieMi» 
cmaioTCfl  TaKHUH,  Aexo^aTb  AO  ßßCHm;  (naoMfik  yase  aauBaiaica 

^ccHTii'iiian  ciiCTCMa  bij  a.iMKaxT»  caMan  ynoTpeßirrcjihnaH;  oea 
Bcrpinaercfl  aanp.  bi>  ceiuRHHeciuai»,  «buckiuli,  lypemEO-xaTap- 
ooDTB,  TanyACRom,  sontcKom,  TilSensKon,  BmicKon, 
jaHCKOMi,  vb  roTTeHTOTCKom>  (HamaKB*)  n  ÄpyrHXT>  a«x»pHKaHCKHXT> 
«suKaxi»,  HT.  KpojAt  AecaTH4uoi,  BCiptHaiaroa  n  aauKan»  eoie 
eiciem  mmwair  HmnopurB  usuBaxi  A^pra  h  na  ocipo* 
Ban»  lOanaro  OKeana  h  apyrHxi»;  cm.  Pott,  Zählmetbode,  crp. 
30  H  CJtA*)  AB^Äi^TMHuafl  (Pott,  TaiTb-aiie,  crp.  77);  bodocjtIa* 
Hjui  iBffto  ynotpedifleTCfl  ^/ißfsn  cb  ASormBoio;  xiub8  vb  HiwH 
Topi>ixi>  HHAo-repitfSiiennrb  nsuRarb  mm  o^pasonaiacfc  nocreneii* 
HO,  Bi>  npoAomeme  noajiHtHiiiaro  nepioAa  uxi»  passHiifl  (aanp.  bo 
«paH^yaCROirb:  «juatre  Tingt  4  x  20  =  80;  n  xmcBon:  tred-^ 
sinds-tyre  3  x  20t=;60,  Itir-sfaids-tyve  4  x  20  s  80;  vk 
KiiupiHCKQMi»:  deg  ar  ugeint  10  20  =:  30,  de-ugeyn  2  X 
20 ISS 40  IT.     (paBflo  a  irbipynm  aoBo-semcnm mnsan). 
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rauoia  dcraioio  cneieBui.  £Swi^  jü  mß  ctbwrb  yoxnaam  o 

TOMi,  ^TonpoHcxoscAemeBn»  aioinrb  ona,  nfaBHuno^padOMi»,  o^ta» 
aaaa  naiu^efii»  ootu^i»  p^Kä&ii,  hoaoGuo  laiiy,  Katrb  ua- 
vsma  caereoHa  ocaogaaa  Ha  mift  nanmm  qaiodI  pyioi. 

0<5pau;aeiicii  Tenepib  n  paaCHQfijiHiK)  oTAtjaaftm  wnreib- 

lU>iXl>  HMClTb  OTI>  1  10. 

1«  OcBOBBOlo  «opMOio  »u  HaioiefiOBaäfl  exiun^  bmemiiHO- 
■faiemiom  M&usfb  nsao  oRasMBSflmi  aina  (o  Apyroi  oeoiSeiiHoi 

4K)pMt  cjaBflHCKaru  H3biKa  uau-b  iipiueTCfl  roBopuib  üUH&e).  CpasH. 
roracyio  rdmj  aina  (memrr.  eA*  Mys.  ain-s,  cpeAB.  ain,  aina- 
ta,  mem.  aina)  ci>  ApefiBe-doirapcianrb  hh%^  Koropoe,  eorja^ 

Hh«,  ocHOBHaa  «opiia  aina  (ffb  ciaASBCKom»  AsuKt  ntn»  cjona, 
nanmaionuuxNSfl  cbi  =  nepBOHavaiuoiqr  ai;  rAi  iSu  CJlAOBaio 

oasRA^Tf)  i  B'i,  iia4awiL  ciobu,  iaMi>  ciiepcAü  ciaßUTCfl  j,  KaiTb  aro 
6uBaerb  ji  ci»  APJ^iuui  raacuuna^  uo  fintcio  coeiAluieaia  ji  no- 
erouHBO  HBjflercfl  ji,  t.  e.  h;  cp.  Compendiani  der  ?erg^.  graanm. 
der  indogerm.  spr.  §  89,  2,  §  87,  3,  5).  3to  mh-a  pf  ^Ko  öhiBaen» 
aamieflOBairiem»  fiAmaHbi^a  ^oiuueio  nacxiio  aaiAerca  irb  cjosk- 
REiDCb  n  npoBSBOAWKb  «opiiax&;  noaroiiy  ero  cxMy&rB  cvnaTb 

ApeBirtiiuJiiM'T,  chocuGo.vi'l  uüiui'ieiüü  eAüiiiiii,Li  (iiaiip.  MHopci-R  c^- 
Bopon»,  niauücero8|  hhok^im  OAVüoidM,  hhokz»,  nujuai»;  &xhha 
Semper»  cjuhio  n  ciobo  «in  nnanui  n  t.  a«);  iQiyocBaa  xaiia  aina 

(uMeii.  eAHiiCTB.  rnym.  ains,  h;.  aina);  .iiiTOBCKiii  it  .larLiuicKiH  mhi- 
m  HutioTL  V  BT,  mHMt  cjoBü  uodxon^y,  Tdjiy  v^a  (um.  eA> 
Mys,:  v&a8,.v&is,  ».  ?Snä;  jammcRoe  cioeo  esoAno  jitop- 
ciumh  H  pacxüAHTCH  ci»  HBin»  TOJBKO  Bi>  npaBonHcaiiiu  it  yA^pcHiH: 
uyiiL  weeuä,  hl  weena,  no  ncnpa&ieuiiu&i^  upaboiutcauiiü  jbiueu- 
nrreiiia  *)  wina,  a.  wtna).  Xora,  Kpout  aiQro  cm^om^  wetiM 
yicasarb  vb  jnOBeKom  aahmh  HaApyroi  npmrlpib  DpHcram»  ssysa 
V  icL  Ha'Kuibiii>TM'h  rjacHbiM'i»,  uAUiUCu  o^opMu  cpoACTüeuubix'i»  Hau- 

A,  BuskiiaUmf  Uuudbuch  der  letÜDciieu  bpiachc*.  I.  iiriuuiUiiük.  Mitau. 
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K0B1>,    BT»  OCOÖOHHOCiH    Ilpy((KaiO,    M  HeBO.lMOHCHCKTl»  0(yf»BeHHTb 

HaJibHOMy  ai),  CTOiismeH  bt>  nepBOöbrruosrb  jiiit()bckomt>  fl3biKii  bt> 
HMiixh  cjOBa,  H  KT,  KOTo^  Bi>  f^jussOi  u^mua»  HpimBiafliSCfl 
j  (CcHupendiun  §  101  n»ini6)i  syiitoi  «bttuefe  mmeHifl,  nps* 
craBieHT»  ryöeofi  npHAyBHoS  3ByKT>  v,  csrlHfliomifi  Hept^Ko  HeoHbiä 
j.  iia9iK>iQf  MU  cwraeirb  jturtH^jmTUUicigrio  xaiQr  Y-eaa  noanM^i- 
jDim  nvfattiiiein»  iMu  ai&ay 

9Ta  TdMa  ama  CBOHCTBeHHa  He  oahhht»  to.ii>ko  Ha3BaiiiibiM% 
fl3bU£aM%,  a  ficxi>tWFCfl  H  Bi>  rpeifio-imio-KeJi»TCKoin>  «smk'I^, 
Tßjk  IM»  sqrwft  oiM  (rpM.  oj^  iiMtCy  cpab.  0.  CvrÜAS, 
OrfecWschc  Etjmoiogie  iir.  445;  jrat.  hm.  cä.  ny».  oino-s, 
uo^Ä^i^e  oeno-äy  üau-s;  AP'-Hpj,  den,  6m>  h  imkm»  foaseca- 
Moe  oaaaawde,  mgh  nmauum efaepo-mmanro  oixftja.  Ab 
Apeimo-HHAiHcflom  mnuRi  c^mecrm  erb  TMia  ^na,  Koropan  n  asy- 
KuBOMi>  omomeuiH  cooTBkrcTsyerii  yuoiiaiiyTBiMx  aina  a  aino 
(Baop.  mm.  ex.  19».  tatt-m,  ep.  tea^t»     M^-m),  jrw^ 

3-ro    «oifb,  oiia,  oho». 

Beii^CTBie  corjiacui  cJuamo-BfaraipfiKn)  a  rpeso-iiMO-ieiMh 
^ecRaro  «auKom  OKasuBaeroi  (Sojrle,  sif^poHmm,  ^  yme 
üb  uepBOübimoMT»  HUAG-repMaHcKüM  i>  ü^biak  imu.  aiua  UMtaa  3üa^ 
iieaie  vcjMieaoaro  imeioi;  cyaiacmoBasieaBe  aiül  Tamii  nmmb 

npoHcxoÄÄCHie  arofi  t3mi>i  hcho;  oHa  oÖpaaoBoath  npH  uoiio- 
wß  cyMiOfiea  na  (aecuia  yiioipeiSKxeibHaro  AiAQ^paaoaafliii  TMa), 
OTb  xopmi    ivboiiviro  yKaaanrenaoe  mmnie  (eanp.  jair.  wmmu^ 

ej[.  MJJK.  i-s,  cp.  i-d,  totck.  hmcu.  m}  ;k.  i-s,  cpe^.  i-ta;  n  Apy- 
he  «dbuui  Hamero.ueiiefiB  loriiorb  axon»  mj^euh  i)*  Bii  ai-aa  ai 

B'i>  ;ii)eHiie-iiüAiücKuAib  n3biKi>  OKa,iLiH;MeTCH  n"b  TOMi-yKe  aHane- 
Hu,  BaKb  H  wcjorraJikHoe  ai^Da,  laiia»  cxoAuaa  00  Kopuio,  uo  ux- 
vmui  00  cjiOBooOpasoBaxejibHoify  cy^^Hwy,  msBO  d-ka,  oqm- 
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8U  «qm  ai-ka  (iihii.  ex.  Hy».  q)eA.  f  ka-m,  mem. 

^Tcä  uniis,  unum,  una);  bl  ÄpoBiie-öuKTpiäcKOMi»  ecxi»  xaMa,  o6pa- 
aowuiHfta  4yrb  i?(Nro-iKd  itoj^  (Tb  cjMMiiGOin»  Ya:  a§va,  JipeM^ 
aiva;  Ty«6  isi^  nrlerb  rpeqec;idi  $mm  n  pf-jro  (hmol 

CA-  MyJK.  oto  ;  uoicus;  et^  t.  e.  *ev-;,  cpe^.  tv,  aseHCK.  jua  He 

rpemcnnQr  «uiQr     niKnen  h  m  cjymrb  ocHoianeirb  bo- 

peub  yKaaaxewimaro  MiciüiuieQifl,  ummo       cj^).  Compeadium 

0  niMwnMft  Munsk  nrterfc  wa  BaaneBosaaM  IcBoicxBeimoeeiqr 

CJiOBO,  KOTopoe,  noaxoMV,  at^ert  cHiiTaxb  iio.ixufiHiJiii.Mj,  o6p&- 
dOBaueiffbi  Bbn£ciuiBiuHM:b  Baak  yuojpe^Aeiiia  jg^Ksauee  hh^,  aaceuao 
lpeaaa*4(Mr«  mamh^«  Snmoioria  aron)  cjoaa  TeiiBa;^^o(feiiniflBftin 
ero  cpaBHHBaioni  ci»  AP^BHe-HHAiHCKOio  t3moh)  adi,  iiweii.  ca.  adi  s 
initumL  JLLo  u^MOkO^UÄ^e  jy^Bue-iiaAuicKaro  adi  xaisffia  ae 
Boiuo  JKBoaTQMezaaaBom  aro  i^cjaBaBcsm  kämm«,  va  qw- 
BOCTH,  Majo  liim^AonoAOiSHa.  UlaMpn»  (fias.  öesk.  mus.  1 848, 
cxp.  230)  paäiaraeTb  kahh«  aa  ja-di-n;  je  cpaaiiaBaexx>  obi>  cb 

'  jto)  (^o)  B  Hitcrt  Tbwa  oiBoeaieiwin  ji-2e,  ja-ia, 
.  je-£e  ■  BanoHeiTB  cb  vliieipcnrb  je  vb  je-der ,  je-mand,  je-mals  h 

seate  VB  Bame  apew  ae  ipeC^en»  oapoaepseHia 

*)  ApuHHCKoe  ml  oo  sBjKttn  eKOfßo  cb  ^(«1  bo  cifUjcn»  mm  evmnm  m 

■ayiiBux^  i^-kjeft  s  « ot&,  kto  cpaBBiumerb  eioBo  he  ocBonaBiH  oabofo  oo> 
38y^,  not^aer»  eoM|iiiMHRo  aosme  peigrjuaiii»  0yAb  3to  xmm  IDiMpnr&y 
n  APmmACTBo  sroro  ifH  oaIc^ho  e^yvMD  ■amitf  ««pBoi  mm  aa  UlMap 

pHROBM  o^-hncn^mn  micsHrejihfiaro  HMeHH,  npoB'i^pHMi>  npHMifonBilbii  8H% 

TOÄT».  Peay.iLTriTT,  itoTj  nnnf  pKii  ^apn.  nawi.  npano,  nnocjf.xPTBiH  .iHmb  :iaffBjiRTb 
o  ero  ofii  nrnr  jjiiäx  b  ^  HC  BAaeaHCi.  bi,  ,1,^.1  hHfAmec  iixi>  paacMorpt.Hie.  HxaK-L, 

no  r.Tni.ori,  IIIn'i>;t})!tF<a ,  je  on»  ji  -din  -  ja.  vKaaaTOJihHüMy  o-icMCHry,  KOTopwft 
COxpaHiijDi  T,[i;.ivP  ivh  ja-z,  j&  (n)  vqo,  ivb  otüoi hkmi.hum't^  ji-ze,  ja-ie,  je-ze 
II  CT,  KOTi)])i  iM  f.  ny^To  DU  TüH  ir«  Tiit'HHO  «"tsicuKoe  je  Bh  je-mand  h  t.  ä.  He 

rOBOjM  ^Mie  o  BecikMa  coMuuTeibBOin»  paaioiKeaiH  caosa  kahn'A  ua  jo-di-D,  mu 
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EcjiH  .leiiciycb  jipeBue-HHAificRoe  dka  (cj^ACTseHHO  4K>pify ,  CBoi- 

flBen  oTBQcn  Kh  iKpBo(feiiiiioiQr  mio-repMsacBoiQr  nu^j)  xkwts 
flatra  BitffecTOMiiemM  Apesse-HHA.  aMm  ego  (cm.  Zwei  sprachver- 
l^eicheude  Abiiaadiuiigeu;  Berl.  1003 ,  II,  crp.  97,  §  15),  to  oo- 
AoAkm  cpuaesie  CBmicbrdJbt'iBy  6i  &  o  wwMnoiicwft  cib  «OBeme* 
cun  aammflin  ■  imymtbi  «eflKaro  msymtspö  imom>  (ap.-hha. 
^  =  uepBOHanaibuoMy  ai,  uu  utiKorAa  ue  =  a;  k  uhkui  Aa  He  =  Ap.- 
VA*  k  w  gh).  Fainun  olSpaaon  w  oe  noenraen  epotAem 
muRÜ  «exmmu»  h  CptBOMm,  van  avo  xfiaaen  Boa» 
(Vgl.  Grammatik  II*,  cxp.  56),  lar.  ünu-s,  ApeBHce  oino-s  ct» 
•iiilp.-ffiMU  ^  (nop.  n  lUia-viBi^  imdevigiati)  rnjuM  tmam 
AmnapyrneBk  «oHemecBm  8«M»m,ii<m)ii2f  m>  jar.  oi,  nosii- 
iite  oe,  ecTL  iBvr.iaciian  ii3t>  i)a:ip;ua  i,  a  äP  -hha.  ü  iipuHaAJie- 
Monrh  Kb  paapaiAy  u.  KpoHi  loro  Bomn»  OTAtiaerb  JurroBCKoe  t6- 
Das  an»  romnro,  opyccaaro  i  cjaeaacnkro  ahm,  Boynraa,  ito 

oiio  iia.M'hiüiorf^  *m('iui-s  ii  iiouroMy  cpoACTBeHiio  ^p.-uii.;.  inaniik 
M&io,  iftT.  mmor,  cjab.  munmh;  mo,  aouepauxi»,  iipeAtfOJOgeiBK» 

■ 

avoagr  opomoptaaTB  «opiiM  nunm,  aaxotxpmpKca  ba  Cnaat- 

  « 

IMH  ateiümenibt  Kopesb  ja,  Moawi»  toiuco  BiopoB  tmnmk  ■*|wiiirii>|  on 

N-1KB,  rd-5r.C,  K-?Ke  ochojihwh  «»opMu  cut'cTiu  ]iH()  ja-s  gha,      gba,  jat  gha 

(cp.  Haap.  Schleicher,  Kirchcnsliiw.  forniciilchre.  Bonn  1852,  crp.  «2^2  m  cjt.AM 
Cortius,  Gricch.  Etymologie,  Lcipz.  1806.  J^606).  Jlpenne-HemcKoe  jä-z,  D034.Hte 

wmwin  lann  « ;  J  «(te  eoaepneno  ntmon»  nyHwiwmaiti,  aur^  m 
^MTO  fcnnw^  eib  J  ■  T  vii  oiovib  (ChMpwaten  1,  §  aa)|  ncaBptfiiMas 
♦Olm*  on        ecth  agham,  MOJKerb  0im  «g«»  (ep.  Oon^end.  §  966>,  «a%» 

AonaTeJbuo  ö  KopuL  ja  3;i,'fecL  hm  KaKon  b  ca^nali  ae  MU/tvexi»  ouiib  ^i>>ia. 
^^BucK)  <x>opMOK)  je  Wh  ju-^maud  u  T.  A*  ABaaeTca  ie,  naop.  cp.  R'kiiei^oe  ie- 
man,  eme  Apt'nHte  6o,  aaap.  AP-'^cp^'S^*  te-mAUf  b%  rmmurh  asa  ■ 
oMmBnwiquam;  avD  ai?  nrao  am,  msi»  }uuipe6jttniiiy  m  rax&  Mp 
pi^,  Bnunr.  nm^vn  <m  ema  «lviMft«Tain,  xoropoMy,  t.  e.  asran,  om 
p  oDoiafacfiyw^  vb  maunmonnrfr  otBomealB  (cp,  rpo^  nl^-tky.  Kopauth 
9Mro  alft,  oeaaaaM  «opas  «otoaai«  ai»Tii*t,  onatsr»  I  ein),  cp.  xp^ovou 
A'of»-t  iioBOtiM»,  nuwBie*  H  vfcrb  c«^  mpn  yMamtuttro  Hicnh 
■««■U  ji^  J  ■  Bii  jeim4  «  T«  A*  cogepmeano  aoaoe  jimw-  A«  o6ptawa  a 
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Bo  ch  dmmuoi  «osiBem,  i  iMOHevfr,miQcwMNiQMiw  ocbqmu» 

wulon  cmauBSeit«  iwa  dra,  iK^MiiiMaaBOf  nonm 
(tob,  dva,  npoiesiMBAene  wrropet  nin»  ooBepoimD  Benommio. 

Ha  ApeBue-uuJi  apcKOMii  flSbiKt  «uiCJHTejbHoe  mm  axo  üb  uMeuiiT. 
APOicxB.  MyaL  «zaesea  am,  cpeAH*  m  seocx.  Aai,  iüiaecufa  Apeii- 
nn  pyBoncflrb  mnneica  «uoBe  a«ka,  A'^&i;  oomleTBumDp»« 

BiiJiaMi>  ocHoBHaii  O'upMa  T3MM  r)ri!XT>  cjiOBb  tlfiva  yiui:}i,iBae'n>  iia 
flepBOüasajmoe  dna  (a  nepgi'b  ria/cabiiui  pasABoaeica  m  uv, 
cpb  GomiieiidiDni  §  86|  4),  q^.  rpe«.  jrt.  diio,  dito;  jbt.  iml 
ABofiei  ».  du  BMtcTO  *dvu;  v  HC4e;i:io  iiepeAi»  c.itiiyK)u;iiAii>  u,  mm. 
dvi  müxxoK^i&müiiBMSo  =  um,  Aai;  laTiomciC.  divii  poAur« 
dnjn  osaaboiaenfl  AiUH^rtttiiiHini  iq^eo^^paaoBaaieKb  «mu  dvi  n 

dv-ja;  i  ei>  div  üLpoiüiiu  ue  iicpHona^a-ihuaa  rjiaciiafl  (cp.  desmit 
luuKe,  üOAi»  uaHMeuoBameHi»  10),  paBuo  Kaicb  h  n>  jgsbiuicK.  dvi- 
ttis  (maiQfn  dwümis,  fkassam»)  Bitrb  i;  npye«.  weB.  MHoaL 

dvai  (lipOHHXl  HHCJÜTeJIbUblX'b   KOJtH^eCTBeHHblX'b,  AO   9  BK1104H- 

Teju>uo,  ohTb  üajm.0  vb  wmBmmixi»  opyccKaro  nabiKa);  fotck. 
fotßn»  MKUK.  uptu  tniy  <9ejpi.  tfs,  nenne.  t?6*fl  (oi^imeHie 

OAHoro  JiHiiib  roTCRaro  poAoreAHaro  tva-dd}6  um  oerRBion»  SAtcb 
wb  cTopouliji  cpaBu.  Ap-UMA«  ^'^^  ßßomsu.  ü^äL  dva,  draa, 

npeAnaiaraaMoe  JKenciycom  (§  20)  i  ULmipKROiri»  cootho- 
meuie  Mewy  d?a  m  imm  utexoiiMemii  »roparo  aui^  tva  uporit- 
Boptwn»  sanmn  «ooenan,  mmiiy  m>  dfiesst  IIoiibMio 

fflaMpHKa  A^M  COCTQHTB  H9%  dfk  =s  tU  H  YR  s=  Va,  t£  ABOtCTlMni« 

mro  Hil&ia  juiiuaro  MicioaMeum  1-ro  luita.  «Maciaxeibuue  rbsa, 
oowrie  w»»,  nnopm  onb,  «od^paaraaiocb  «9& eoweafai (ayn- 
thesis)  AByxi»  MeneirroBi»  tu  h  ob%  eju  Ba,  iukhiit»  o^pason, 
«ifo  rAaiiUbiü  cMbicjTb  aaKuo^aeroi  Bb  iiepBOMi»,  a  BTopuü  s^ieMcirn» 
ciyaKBTi»  TOUiBO  ici»  3Ha^ieHiio  «opubiy  T.  e.  noKaauBaen»  omouie- 
nie  BToparo  JBiia  (tu)  KBflcpBOJuy  (sa),  m  eoBepiuenao  opanub- 
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10  A*  iÜJUkiJLKTAy  imbl  MMMXh 


«m  em^MM  m  «tu  nammtemM  mmAw  onnn&io  y  hadiixii  np^- 
msTb  ToiKe  4TÜ  2.  Ha  crp.  253  iiia^frapuKi»  iipittuuiii6Ti>  (nif^ifiCBO 
Jmdigqf)  tu    oefloune  mamai»  cjom  am.  Betaut  d?it  m- 
vopiji  wvo  MMd  n  pHAy  ek  im  (map.  ap.-hua.  dvi-tt 
mopoft,  Bi>  cjoHiHbixi)  iiMeuaxb  haKi»  dyi-g4*s  poAUBuiiMc^s  bü  irra- 

poi  pani,  M  X«  A»)  M  ojcnaHiiftTCB  oifameBien  nfmriwwrff  (dvm)^ 
nmHy  vo  ii0|«MHn.  »  oMb  <«eio  odiieraeicfl  ad  i,  nepBoim. 

»e  i  miKüiua  HC  iiepexoÄHTh  bt»     Benloew  xoiexb  imüni  iieoui- 

de  Toal^fieneat,  et  qiii  aiosi  qne  t4  (bt  yel  [nmpoe  Bopown 

.  iipoHcxoÄUi  b  orb  «velle»,  cpai;if.  Corssen,  Aussprache,  Vocalis- 
mus  und  Betonuag  der  Jiateiniichfin  Sprache,  II,  crp.  63],  ve)^ 
ava  (4e  lunt  m  )m)t  peralt  ep^arifliiur  4  la  radne  v4  (aeafflerf 

empörter)».  Ä^ite  roBopHrb  oirb:  «J.e  d  initial  de  dvi.  .  .  .  .  est 
^ridmiueot  la  foram  aüaubiie  du  proauia  d^monstraüf»  doat  Je 
(rigne  caiecMrigtiqQe  eti  d  Wdinaire  ft. » •  •  Sri  sentit  per  eo»- 
Bequent:  ceci  loin;  le  duel  dvau,  dvi  [cjrfeÄyen.  «mran  dve]:  ces 
deu&  a^par^a  Vm  de  Taatrei  ou  du  aiget  qui  parle.«  jl^csM 
AlUBB  WO  «u  mnoTAa  aa  ho»»  Mpajeamk^  vo  dvi,  a  ae  dfa 
B^wo&aFiaiuiafl  «opaa  ■nECJnreüßi&aro,  AonycRafl  rme»  tto  t  vl- 
cxoiiMeuuara  Kopua  ta  eu^  bi>  uepaoöuruüMi»  aauidk  aono  upe- 
BpamuB  Bfb  d,  TO  oiwao  npouBHO  Bcfan»  flalSooAeuuiiaaqKf- 
ry  HCTopiH  3ByKa^  n  ne  npfraimafi  Aame  bo  BaniaBie  hh  crpaifflarB 
oottOBuaro  MiAFieHifli  upHiütcbiBaeMaro  3Atci>  uauieMj'  mjüxejbBoag^ 
MM  Hfaumpusii  ASyivEK  3aiS7Aaeflii|  au  woau  eorjameii 
«no  910  o^hiffCHBRie  npoacxoHAeuifl  dvi  m  *1>-vi,  'Na-vi  upma 
nj^orniBoyfkHiiTb  aaKouaen»  paaBum  ^abiKOBi».  4tMi>  ApcBute,  <itMii 
]iepBo($unrte  bsubi»,  rim  nonkte  ero  «epMU«  flepBoiSurao^^ 
miKv  Mu  HBKBn  ee  homu  upsraKUBan»  aBoro^pflma  ofiBaraB- 

UblXl)  II  iUMtueUlibIXl}  4>üpM'B,  KUKb  HdUp.  dvl  B3th  tÄ-Vl.  Kpout 

TorOy  BB  BqAO-repaaHCttOin»  aauab  ^acnoiy,  opwoni  a  cohnoi 
odpaaoBancb  mnae  aaa»  no  aai^r  18%  aapMft,  ooeiiwda  m 

HipiuuaajuiCb  6äu»meiu  «iacxiio  ua'i>  BMeiuibUL'bi  fl  aauu»  ajpt^i^  Bai» 
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HiHo  ubiib,  MeiipcM  Imuo  mmLib  Apyryio,  öoite  iiojiiyK>  4»opMy;  Bect- 
«a  JUf$aßflaoßfi6a(^  m  m  vi  oonaranb  an»  dvi,  t.  e.  orb  Baiaero 

cflofio,  npMe,  t.  e.  wimMaro  iMeoi  dm  Cpaiu 

na  rwen,  ;)Tor(>  (4.  Curtius,  Griechische  Etymologie,  Leipzig 

miurrb  «MMta  «t  paanRlft  a«m  s  nmtBm^  m  mm 

iipHUHCF»iBarb  ocjia6jieHiji  h  HCKaateniii  3byK0ffi>  yj^e  nepsoöbiTHOMy 
muj  u  fiBuo  üpoofoe  Gwraii>  c^uKBun  M3i>fiCAKaro  poAa  jiuior(H  . 
Bpwrao  CQKiNnidimnrb,  asufionnaan»  ■  »nnfliimiinii  Meiwmm, 
TOTTi  noDupaen»  ueroi^'k  HayHHaro  ASbiKoyneiiui ,  npeAoeTaBjflen» 
ioe  cy<to(iiM((»iy  npomaBoi^  ■  n  rjasaicb  Kaauiiaro  crporaro  na- 
cjrMoiaiejn  amwum  Hftyigr  o  mtaA  aa  cmiaA  aKajnr»  jiuffp- 

8.  H      miy»  «neu  lo  Betob  mifHrepmuKmsh  mymm^ 

mhetcH  oAHa  0  xasEe  ^pua  TdMbi,  MMeüuo  tri.  ^,-6(Mr.  mm, 

jamim.  ]iyii(.wac6Hi$ic.  trt9,a%iavoa6ROMrb  nmiyn»  trys,  ly^Mmi» 
cKOMi>  triiis  0  bujicHuiTcäua  tris);  ror«  iQ^ai.uaKeucK«  tlireis,  cpe^^ 
thrija,  an.  a  rp9i,  amaa  aaten  BomA  cooofbwnpuBiB  an 
•ofWiii:  aysL  «  amea.  jst.  frais,  tiifl,  trte,  rp.  x^er^,  cpeAH.  lar« 
tria.  rp.  TpÄjt.  /I^p.-Hiu.  hmch.  wy«.  trdjas,  cpoAH.  tri'ni,  XBopar. 
tri-bhia  a  t«  a«;  paaauMnb  €i[yMMaaA|L<4taifii«^  asunifmp, 
ßfa,  MML  iliri-bjö)  vii  caoan  «ofaiaii»  My«.  h  cpe^o.  pQAoa% 
3Toro  «fflCJiHTeji.ua  rü  iipiiMiiiKaerb  ki»  eBpoiieHCKHMi»  nsBiKasn,.  Bo- 
opoci»  cmcyA»  iq^cxoAürb  'laiia  th,  oaaabiBftKwu^ac«  Taiuui'i»a<3i{»a- 
aon  nepaotfUTBOio  amo-ropifaBCBOia  «opaoso^  ciüa  se  TnevB 

ÄJiH  Hat:'i>  KaK'b  ii  aon])<)(:i,  11  ii])oi[rxo>K,i.e«iH  oMhi  dva. 
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18         A.  III jBixBPAy  TMoi  man  wmBOHun 

oco6y»  T»My,  neHHO  tisar,  i«m>pM  no  mabAw  Bornia  (Vergl 
Gramm.  §  310)  3aMiu»en>  *ti-tar  a  oöpaaoEaiacb  oocp^ctbumi» 
'  jrjVBoeBlfl.  Ap6BHe*ipiamcKü  mmb  wh  memrr.  a  luanr.  meaaauo 
poAa  Taue  nr%eT&  aeo^fumoBeanbiii  4K)pMu  teoir,  teora,  koto- 
pbifl,  uomerb  ubixb,  uaxo^HTCH  bi  cbash  erb  BbimenpHBCAeimujii» 
apücKUfb  ttsar^  meb  ma»  s  vb  uj^iawmwh  üSbiBt  icvaaerb 
MeacAy  rjacmnn  (Compendium,  §  170,  2).  Hto  mnmm,  3a 
DCKJiK)<ieuieMi>  HieHCKaro  poj^a,  Riri^ioTi»  ry-xce  Taiiy  trii  OAüHaKQBO 
Cb  ttjj^QHMMMj  »TO  6buo  UAiu  ysBß  aaiit^o  Biome. 

Bonin>  DOiaraerb,  m  m  tri  cjtAyen»  omeen  irbKopmo  xp.- 
HHA.  tar  traiisgredi:  cfraKHjTb  uöptUiOMT»  tri  (roBupuifc  DonnT  )  ma- 
wo  6u  nej^ecmumti^  nj^eeocxodH  (o6a  UHCiuiii  wja)»,  Cp»  VergL 
Gramm,  g  310.  Tose  od^flCHeaie  wrfipmimsL  h  y  IIOTTa,  Etym. 

Forsch.  I,  CTp.  27  (i  (KaKT>  BtaxoM^,  raia.  ii  BiiipynixL  c.i}  miul\i> 
ubi  fiä^MSimh  uamii  ccuiKa  ua  a^Boe  naMuiie  aroro  coviueuk).  Ci 
«oaemncKoi  cropoHu  AoraARa  ara  Be  scrpiqaen  aaTpyxHemt,  bo 
3T0  Cluc  HC  iiiianiirb,  wto  ee  mo/kho  ciirra  rL  AOKa:uiuiioio.  deii- 
ciycb  üpou3Bo,iHrb  tri  on,  yKasaTejuiUB  MtcTouiieimoB  xaiiu  ta 
(§  9, 10),  OTo  HoTTi  (Zfthlmetfaode  crp.  133)  Basbnaerb  öacao- 
ciouiiMM-L  («fabelhaft»)  h  ci>  4iMi>  h  Mbi  corjacm>i.  LIla<i>apHKi>  n 
n  uacTOfliuem»  cjy^  saciüo  cji^erb  Jleaciycyi  oifii  cpaaua- 
Baen  t-ri  cb  cynmowb  ta-ra,  cjqraiaiiuonufloQ^aaoBaHiBq^ 
Eurejibiioii  cieiiemi;  a-i«  nero  t,  ta,  ooao^hO  btj  a'^ra,  «e  hto  hhoc 
Kain>yKa3axejbiii»ii  aiCMeurb  T^,B3i>KOi^pa[X)o6pu3üBaju>cbMtcTa* 
HHBHie  2*ro  judqi  th;  pa,  (pi)BsecpaBflBBaerB  on  ci»  rpyrnracaBn 
BoiipocHTejibUbiMT»  ra  quid?,  Koxopoe,  noAOöuo  BctM-b  Bonpocirrejb- 

HblMl»  B  OTUOCBTeJbllblM'b  MtCT011MeuiüAll>,  6yAT0  6bl  BMtlQ  JKasar 

leibBoe  BBawne.  «Bi>  tri»)  roBopm  ovb,  treccb  man»  nmemf  to 
jeacau^eMy  3a  rb,  Tbl,  BbipaaceflBOHy  yKasaienabim  axeneBTOin» 
p,  pa,  a  ABBsmüe  BuepeAi»,  ki»  aepBOBj  imy,  aoBceHeodaaua^ieuiu» 
fl  T.  A*  H  aa  mrb  pasB  mu  cwiamb  juamflin»  onposepm  wb- 
Bie  UlaoapBKa. 

ApiHcKaa  «lopMa  accHCKai  ü  poAa  tisar,  uo  uuMio  IIoTia 
(Etym.  Forsch.  I,  cip.  276)  «atpoKTBo  BpoacxoAvrb  on  ati  -i- 
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Vri  Sri  HJH  orhEB^msi  aUs-«- Vri)iiq^eciyiiaTb3aiipeM&niw« 
roflH6yAi>,draber  hinansgeben)».  Benloew  (crp.  ll)ocHOBiiimien> 

CBOH)  3THMO-ioriio  iia  ccKpT.  taras  (iio  ani.ni  ch  f]p(  nc^c  cKa:mnnMMT» 

Es^Mß^BO  flpewiaiaraTi»,  to>  obi»  DOApasyMtBaen»  afiich  cyMusci» 
qftaBflneuaoft  creoeHH  tara),  o  Koropoirb  ohi  roBopm»  ci^Myio- 
mee:  «noiis  voyons  dans  la  1-rc  syllabo  lo  pronom  d6monstratif, 
eo  Sorte  que  taras  soit:  aüant  [ra  no  ero  Mutaiio  npoacxoAvn» 
0T&  Kopsa  ar  ire]  de  cette  mani^re,  grandissant  «comme  cela», 
Ic  progres  6tant  indique  par  un  gcste  de  la  niaiii,  conniie  il  arri- 
ve  encore  ai4oardhui  aux  enfans,  lorsquils  veuleut  douaer  Tid^ 
de  la  grandeur,  de  la  hantenr,  de  la  maltitade  (all.:  so  gehend, 
so  gross,  so  viel)  le  mot  tarö  6tant  ainsi  explique,  on  comprcnd 
qu'ü  ait  pu  donner  naissaoce  au  scr.  tar&mi  =  lat.  transgre- 
dior  (partic.  tirita),  an  verbe  tra,  trai  offraimMr  c.  h  d.  ^ei- 
gner le  mal,  robstacle,  et  au  nom  de  nombre  tri  loi  m^nie  dont 
le  sens  serait:  au  deia,  d'avantage,  lat.  trausgrt  ssio  (all.  Übei^ 
scbreitaiig)».  Caaio  006010  paayirileTCii,  910  noAoGHaro  poxa  m  m 
qeiiy  Be  Be^}  myio  fkmmao  m  ajito  h  Aajr&e  npHBOxm  ewai' 
CTBOUHO  paAH  iipeaocTepe;Keuifl.  Ha}  4iü,iH  MeioAi»  (t.  e.  co^jfOAeuie 
aasofloirb  paasBiifl  usbucay  SByaoirb  h  sn»  HairfefleHÜ  h  t.  a«)  npe- 
noxpasunffu  amopii  otb  Huunoi  ywsra  tfun» eAHBcnseuuo npHvih 
poMT>  Toro  KaKTj  ne  aojiäho  paapaßoTMBarb  navKy  0  H3h\K^.  CpaB. 
TO,  GKaaaao  aaiia  0  uoao^buxi»  ToiKosaami»  Bume,  b%  riavfc 
0  «mejnrrenaom  2.  IlaBCRii  (^uoionn.  nafinoAeHiB  2, 2.  §  152} 
npnHHMaert  occerHHCKoe  dep  (b  i,  0(  ciniiHCKOH  rpaMMariret, 
rpeaa  H.U,cip.51,  BCiptHaerca  xaraypcKoe  a£bp,  AaropcKH  Aep, 
H  nepeBOAncfl  npeaib  «se,  Taxse,  loase,  Aase,  yse»)  vcxoBeHCBoe 

ter  «n,  ome»  ja  Kopenb  Kani.  cjom  tn  Tain>  ii  OKoiruiHin  cpaiiUHT. 
creuemi  tara.  flfm^fcxsjij  w  ocuoBuoe  auaieuie  anixi»  coioaoBi»  — 
eme,  aeASfl  OAPaxo  Aonycnrrb,  mßa  oepBo^umifl  otfpaaoBaHifl 
MorjiH  5biTi>  npoHseeAeiihi  ort  hbho  coKpaineHHbixi»  cj!0bi>  nosÄfrfeÄ- 
muxii  ii3biR0Bi»;  HeroBopflMi»  yme  o5i>H3MtHefflH  süa^emH,  Koropoe 
naBCKü  a&haamm  cjiiyioiaBini  o5paaoirfc:  •rpu  wmm  aoa- 
vn»  euie  oaho  nocii  AByxi>». 
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14  A.  II1jI£HX£PA,  TdMi>l  mmh  4IiUiüT£JbUbiXl> 

4.  Hiia  wweuttoe  au  4,  bo  Bcejuy  Bh^mm^  wb  aepao- 

AOBOJbHO  paao  motjo  coHpaiHTbCfl  vb  katur;  upoacxoaEAeHte  cro 
!  aara^ow. 

Bo  BcixT»  c^BepHHn»  efiponeftcKHr^  fl.%iK{ixT»  Tdua,  Koropafl, 
Ha  ocBOBamfi  npo'uai)  Bsmmh  Ji  aaKOuoni»  aaMtoeBia  Ablieft,  wb 
•  nepnotf&moi  «opirt  (maanmaeitii  m  conacayiOi  ooepwmon 
npHcraBKH  raaciiot,  fmeim  i,  iwxBOpnwrcfl  AJUHfMmeMy  oöpaao- 
Bauiio.  ^0  Kaa&erca,  He  hto  Hüoe,  KaKii  oepexoA'b  cm»  CRJoaeBur 
T9n  cft  oomcRun  Mimaidein»  ki»  cuombud  vom  ch  racHBim 
onNraariein»,  fiq>exoA'b,  Koropfiii  «erplqaepvcfi  AOBOüraowsto,  v 

0C06eHU0  Bl>  JUrOBCKOMl>  U  CJäBAUCKOMl),  paUUO  KaKl>  H  B'b  .lat  llH- 

xaiommn»  saxoHovi».  B%  xpeBBe-öon  apcKom  usuirfc  tom  ^kjitcj^ 

uaio  wMeim,  nepBOHana^iLHO  katvar  6h\m  -Mn  -hi^k  (uMeu.  ^iitih^mk, 

nwi  mm  na  i,  ketori,  c^xpaamnoieji,  Ban  no  vuno  oiyvuncff 

n>  rroMh  H;]i>iKh  (cm.  Lit.  Grammatik  §  85,  iipffMfeq.)  ej^nHCTBCHHO 
KL  BHHQT.  Muo;fi.  M^M,  k^tmis  (cpas.  omomeHie  «^opuu  akl-a  n 
tank  «ki  Mnlm),  oöjpaaoMuneb  iwa  aa  |ar  ketmja  (iiaiip.  mev. 

51};k.  ketini,  noiipaßif.iy  bmLcto  *keturji,  q).  liit.  Gramm.  §22.2. 
cip.  6S;  aaencK.  k^tuho-s);  jaTbuocKoe  tschetri  o^asauo  CBoaarb 
nanai&ttMn  sayisim  cianaHcamiy  Miinriio  (m  jommKMnb  k  He- 
pcAT»  e  iiepexoÄHTi»  BT>  z,  T.  e.  ts);  roTCKift  fvahmh  TiMy  tidvorl 

(Aar.  fid?ÖJri-m;,  BMeuiiTejUaübm,  Moacen»  (Suxb,  coxpaajui»  h  Apea- 
HioR>  MpHy  cicofiaaunb  ononaBiainftyiiioifOHy  cianncff'BiriisiQ 
^fidrArs,  ocHoniaii  «opmi  katr^^as;  vb  ejiesKHBTr»  cJOBaxi»  iiuff- 
lOTca  ädvur  (fidvör-tailmu  14,  üdvor-tigjus  40)  a  Mar  (fidor- 

naeRMPft,  yRaauBaiefn  aa  p,  Koropoa  se  p^ako,  m  usafctninra 

cjiOBaxb,  übiBaen»  upeACxaBUTeJieMTi  nepBOöbrrHaro  k  (Compeiid. 
§  ld6, 1;  Beitrage  vim  Kuhn  o.  Schleicher  in,  eip.  2dd  i  eita-); 
roratiiK  ocDOBDua  «opau  waneluara,  a  mopOM  m  raih 
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ptKhf  Bfjsfth  HO  dra^T  tetvAPi  yfltmte  #opm  Itttnur^  c6R|Miiit* 

katar,  h  katväri. 

Ugcmß  mham  aamero  anastan  o6Hii^j«BBaioTZ»  npa  wmh  hb- 
cJvraftBon  ciofi  nepBOBrauuQno  moimbjio  oomaosynz  ;q^«nm» 
ftatvar,  eoKpam.  Ifntdr,  iRencidft  po;^^  Mlei  b  toiiy  Katasir  (cp. 
tisar  3);  ^.-oaKip,  xana  katiiwar;  rpe?.  TtTtop  BuicTO  "Hsxf  . 

ttnon  (cp.  toorä  S). 

muunb  cyiti0CjRyt9f A  nnferaas  assjorte. 

Jl6iicije%  M  Ba—BBOMiii  von  4  npnBotoMn  p  sa  iiepM* 

ÖbnrniH  iiaHa^iLühifr  :iByR»  f§  18.  19)  H  npirjcaert  ömj  aHa^i  uie 

^mmryj;  üOeTOllidUiilO,  m  P,  fiaop.  VbdOäAOL  motl^ft^y  GTOVTb 

wficTo  kp,  tBKh  VfO  JHf •  ^iistsoF  cmn€fl  kpatiMif  ^  n  iip«*-m)i« 

rOpTaSHblH  3B}'K'L  OVATO  6bl   BfilopfH'ILTI,   311  CO6OK)  rVOlloii.  KpOM'fe 

TOTO,  .IeQCiye:b  roBopur^,  *ao  tA-tur  o^^aaoBaiüCb  asii  *eka-tur 
1     8  (1 26,  eip^  lOS),  a  noTon      Bipomm  iipeiWMram 

TapüKC,  HTü  eka  oÖpaaoBajocb  n3i>  6kpa.  TaKUMT>  o6pa30Mi  BTopyio 
«laczb  HMeHJi  HncimeiiiHaro  4  no  ero  uaiidio  cocraBiflerb  «cxii- 
Tenaoe  d  (§  7). 

Bonni»  TaioRe  noiaraen»  (Vgl.  Gramm.  §  311),  tto  Ap.-ffOA- 
S0HCK.  TdMa  ^atasar  cjoaceaa  i3i>  "Hasar,  ApeautajueH  «opmt»!  <yr% 
mmoL  üsar  3,  h  Ka  »  ka,  wmnnro  ciora  on  (mms);  m 
ka  ORT»  xaKÄte  oniiioKfiBaeT&  vb  roTCfcosrE  raiiHI  ifi>  npauiUEHoiri» 
]i3MtHeuiu  iTb  ha  CO  3üaieuieMi>  «ü^Haro  (eiüs>..  Ha  ediert  iipoH3- 
B0/i6na  Mfi.'tHMfi  mu  latw  Bonni  b0  BucnouBien  caoero  ^ 
Mriflifl,  flo  HaAo6flO  nonrais,  qfosiiomnMidsta-tTar,noAo(tao 
ka-tasar,  =  1  3.  Ilpu  upoiiaöOACXBt,  npe^JioaKemiOM'b  Jlenciy- 
coHi  1  BoraoMi»,  IIoTra  (Zihlmethode»  cip«  ISd)  CMya^aen 
va  mu  katvar,  n  ^em  wtn  ae  mMMb  ne  conuHsmca  ca  mn  ' 
(tri,  aue*tvar  3Haqim>  ti)ii).  Cbog  co<]^CTBeHnoe  MfffeHie  IIott'b  h3- 
jaraen»  (lutym.  Foxscli.  276)  ei^Ay^miun  o^paaom;  «tabat- 
war  a  aii  aKBcaan  poxl  tshatasr  a  nmva  npmmtimh  m 
ycxapkibixi»  c^iueciBiiiüJwajx'i,  ^tslmtu,  *tsliatab  ui  i»  V  tshi  (co- 
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16         A.  mjKlzBPAi  imi  man  mmnatuam 

6upaTk),  epaB.  tshaja  (ctiiimlus,  multitudo),  -t-  V  ri,  cjrlAOBa- 

Biqi»a  ti,  nonuncy  oiS&mrarb  necuia  aanuo^^yio  naoiyioasfctft, 

rioTTT»,  jipiioaB.TJioTb:  «n])iicyTCTBie  s  nepcAi»  ri  iniivoro  iic  mo- 
«Bth  daipyAJturn»  i^Jf  BiiupaniBaoirb  (^yiiat  Moasuo  iipHUATb  t&ba- 
ta     Sri».  Bi  eaoen  comemi  o  ciioeo(HI  raejeaia  IIoTn  ae 

noRioi^iTjTfc  OToro  ouTi>iCHCui;i  ^iiicinTCJiHiaro  4,  n  noTOMy,  corjacno 
Ch  cicaaaflHhunb  aaiu  Bume  no  Ciiy  wo  2  h  3|  nu  oe  airtein»  aar 
XO^teocn  oopoBOpiaib  aixfecb  avo  oifaacaeaie. 

Illa^apüKi,  cpaBimBaerb  »iiTiiifA  ct»  pyccK.  qen,  Ap.-öoir. 
*iiTA  agmen,  cohora,  cii-^iT^TH  coiyuugere;  ochqbhmmi»  asafe- 
alem  9im  cioa&  cwraerB  on:  «ooaoiQnBiai&i  coej^amb»;  vi 
FBÖetvoro,  ^tvero,  äp.-hhä.  KatTftr*as  h  t.  ä-,  nojaraen»  ohi, 
6631»  BCflKaro  coautuifi  ^KadamiuuoB  d^eaem^  va,  vz,  Ci^;Kaiui0 
o6uKB0BeBH0  wmsMh  fßoimessmen  n  aamarb  asbiaan;  6etva 
aaavuo  Cta  cit^OBarenao  napni,  duo  juga,  dva  ^ty»  (crp. 
258).  OKOfiiauie  ri  om»  h  3Atcb  upuuHMaerb  sa  Torb-Hce  yKasa- 
leiuui  aieaeffTb,  o  Koropom»  ynoMHHajoci»  npa  «ncmenoom 
8,  —  Bi>  nai^  DoqtewDDca  am  caiOHemfl  sroi  cjoanoi  imi  coe- 
AHHUBuieficn  BT»  OÄHO  HepaspbiBHoe  atjioe».  Bh^ho,  ito  u  llla*a- 
jmb  aapaaiuca  ri^fi»  MBaHO-OdpoyMHuai»  öpe^pai»,  KOToptui  at- 
Borjta  odyan  aayity  ooAodBo  noBanaot  (Sodrlsaa,  jtft  eoie  a  xenepb 
Uü  ßpeMeHaMT»  iipoflBjrnercn  y  roio  iiiu  Apy^^^^. 

Benloew  (cip.  lö),  iiOAO(Sao  Bonay,  BUßfm  wb  wuBreUi- 
Hom  4  cjMNReaie  1  8,^"  a  BaxoßßVb  ^arle  aoero  v^arabiai, 
«que  la  forme  pri  mit  iv(>  do  tc  iiom  de  iiombre  acte,  ^'katur, 
puia  qu'^  ^taiit  tombe,  katur  est  re&t6  seul».  Offi»  (aa  CTp.  17) 
cnraerb  Taase  BoaaosHbun»,  «qae  dans  tshatar  U  n'y  eltt  pas 
(i  aplicrcsc  du  toutj  quil  follüt  suppiger  ^ka,  comme  ^ka  est 
Bons-entendu  danslesnoma  denombre  compos^s  avec  üua»  ht.a^ 

npoTHBi  ofhaeamH  «opau  katvar  aarb  1  h-  3  cjrMyerb  ssr 
irfinTb  cjrfeAyioiiiee:  1)  ufkrb  flCBBin»  AORasaTeJbcm  na  *fo,  mka 
aatio  aeaHeoie  e/umHOMf  npa^Aa,  Boom  (Vgl.  Gramm.  §  59) 
eb  daimuwb  ocipoyaieai  Donuraiai  Cumo  AoaaaaiB  aro,  ho  oei 
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Boe-TaKB  He  ycatiii  ycrpABsn»  Bcto&  coMrtRÜ;  2)  trar  kh  iar 
oe  iMNRm»  6mb  »  tri;  B)  sib  mrAO-repMaHCRom  mjirrejibRom 

HMeiiii  He  oKaabiBacTcij  rpoMCTBeuiiuä  CHCH  Mfj,  t.  e.  c^oatema  hh- 
ceiB  Bume  S  mb  efißimi,%  u  cjoea  aju  3,  Do  srouy  hu  noica  cm* 
Tftem  ■ofrifiKOAmvE  ornosarbcii  h  orraocBTBJbno  katvar  an»  BCfr- 
Karo  o5i>iicHeHiH,  Kaui»  6bi  3aMaH?HB0  m  öbuo  Gouiiobo  xo^HOBauie 
ei»  uepsaro  Bsn^. 

5.  Oeamaai  iHAO-repHaBeKaff  «opMa  (J&ua  kankan,  titAo- 
BarejikHo,  cy  in  im  üMlimoeMv  Bn^y,  cjfobo.  oÖpaaoBaHnoe  nocpeA- 
^iB&wb  yßfiOQmn  (kan-kan).  Tain»  Kam»  3Atcb  a^jo  JiAerB  o  h6- 
poBffom  to  noBTOpettie  ne  Mosen»  osHawn,  vro  «mcio  co- 
croiiTb  H3Ti  aByxTi  iiQJiOBHirb.  y^Boenie  oüoaHanaen>  bt,  n^LiKaxi, 
HaKoe*iiH6yAb  ycoieme  aHa^eniH  ciOBa;  hu  uoiaraeMi»,  hto,  B:b  sa- 
CTOHiEteinii  CMymAj  ysBoesieirL  xortjH  o($o3Hawrb  «aci^  nan»»,  t.  e. 
Bct  iiaiwiBi  OiniOH  pyKii,  HO  iie  mohicmii  HC  cuiiiiaTbCfl,  tim  iiiu  lerne 
kau  mMb  coBepmesHo  HeHaatcTHo.  Cj^AyiouMa  «popMu  BMeflji 
emeiuaro  ais  osEa^Hia  5  mr&ioTCfl  ea  Jimo:  ip.-H9A.  h  ap^b.* 
^aKTp.  panican;  rpeq.  tt^vts,  ßen-b  KOHe^maro  Hocoruiro  SBVKa,  no- 
Ao6ho  lax.  quinque;  aP--hpa-  c6ic  BMtcxo  '''conci;  bi»  üociijiM]m» 
iSTK  Ha3BaBHi»ix%  ^pn  rapra&Hafl  coxpaHiuacb  Ha  nepaoMi»  h  bto* 

CiaepHue  efiponeHCKie  nabiKu  ue  coBepioeauo  cxoauu  bi»  o6pa* 
30BaniH  HMeHH  wjurrejb&aro  jus  5.  ForcKoe  fimf,  ecm  npHHBTb  bo 

BHOMailio  3aK0HT>  0  rOTCKlIXT»  KOfieMHblX  j>   HiViUlX  l»,   IIOHOtMO  IIOTCpiO 

Bi»  KOHut;  cy^A  DO  aHajioriH  APJi  BXi»  nabiKOBi»  h  no  Ap^Biie-nf  Mor^- 
KOHy,  T9Na  aroro  «mcjnrrejrbHaro  bi»  rorcROH'b  muri  —  fimfi.  06a 
ropTaiiiii.io  .jp.vHa  iicin  cjIuoBaTe.iLiio  m>  ryu!ii>ie  (cp.  4).  Hb 
jUTOfiCKOui»  UMtiOTOi  TdHbi  peuki  H  peukja,  no  Toä-^e  aHajorin, 
KOTopyio  Mbi  3asrfi«iaeHi»  bi>  aroirB  srniv/k  y  ^cen  oti  4  ao  9;  HHen. 
.MV/K.  cxhAOBarejibHo  penki,  ;ueiicK.  peiikios  (jan>iiiiCK.  \nzi,  HcencK. 
pizas,  oobiKUOBeHuo  iiumyn»  peezi,  peezas,  bi»  seyKOBoM  b  oTiiouie* 
«!h  cofiepuieHHO  corjacHbi  ci»  jorrodCKiMH  ^pMavH).  ßj^BoMmaa 
B3h  oütiix  i.  .iiiroBCKHXT>  T3ML,  iiMCHHo  T9Ma  ua  i,  penki  (coxpamm- 
maacA  bi»  bhhbx.  mhoh^.  uyH&.)  corjacua  ci»  roxcK.  fiuifi ;  ciiAO- 
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18  A.  liiJlEHXEPA,  TdMLI  HHEOl»  HHCJIIT&lbHbIXI» 

BaxeAso  ocDOBHaa  «apua  o^IH^rxi»— »kanki.  Ilomiiy  cjasflflo-fl^ 

3ieiI^iÄ  fl3bIKT>  BT»  3T0MT»  CJy^a'fe  FipOflTHO  WrfeT!»  JIKB  TMJ  flU  1 

CiaBflHCKyio  4K)pHy  8Toro  HHCJUiTeamaro  uli  cwaeMi>  no3jnrli- 
auun»  odpasoBamen.  GjaBflucidft  ii3|»iirb,  vmh  ■  npi  €,  9,  10, 
o6pa3yerb  OTMeiemioe  wmh  npH  noMomir  ^acro  ynoTpeÄrrejftimro 
cy<z><{>MKca  T4,  cooTfitTCTsyioi^aro  oKOHsatiuo  ti^  HacjirroihHaro  uo- 
pflAOwro  (nATi*i)  TaxiirB  se  cK^paaon  xaiCB  npi  7  ■  8  osob» 
Hie  cooTB*TCTByeT%  ORomaaiio  tA%,  ^.-(Soir.  ciata,  t.  c,  pin-ti, 
HMOH.  CA,  fiA'vA,  T.  6.  piüü-s,  ecTb  OHCBHÄHO  ocjaöjeiiie  xaMbi  pan- 
ti,  oOpasoBaBmeicfl  Rsi  pank-ti,  noroiij  np«  o^paaoBaHiv  9tm 
^cjniT6jn»Baro,  cjasfiiicidff  hsbiki»  6e3i  ecmi%siii  ii36pa.T&  ToriiriKe 
iiy Tb,  KüTopoAiy  cji^OBaiH  cpoACTHeiiiibie  aabiKu.  IIo  aioMy  u  ueibaa 
corjiacHtbCH  ci>  npejoioioseHieirb  Ao<^poBCKaro  (Institatt.  cip. 
299),  «rro  n^TA  npoHCxojQrrb  ort  KopBü  ran,  1  eARHCm.  nacT. 
HAH;;;,  ueoup.  uehj.  rahh  expaodere,  «sumeudo  mauum  extensaa 
pro  nomero  digitoium». 

*  Ha  c^ierb  ispomxomjieuiH  nmorepmaiiCRatx)  BaHMeHOBaiiiir  «mcja 
5  BbicKaaauo  Miioro  npeipiojoHceuiä,  uo  Kb  comsatmiOf  Mbi  m  uo- 
jKßWb  cona^stbCA  na  cib  oipnnn»  htl  hhxi.  Ilpff  lurni  npea^x^  Bcero 
BcnoMiniaeiiib  o  imtr  naiu^axii  pyrai.  Tain»  naiip.  Jlenciyci»  (§  33 
H  cxhx,)  nojiaraerb,  hto  bi»  HaHMcuoiiauui  4HCia  5  Kpoeicfl  rawa 
'  kram,  o6oaHaiaioimui  «pyicy »  b  npvroin»  rm  yxBoeHBaii  (cip.  123); 
BeoAHOKpaTRo  TaKffce  cpaBRHBajn  umr  "manexam  5  c%  xp.-vnx. 
piini  MYHt.,  HMOH.  cuuiiCTB.  pÄÄl-s  maoos  (Pott,  Zälilmethode 
crp.  128  B  cjrMO*  noAo6Hbiin>  oöpaaom,  bo  iraSBiio  BeaapB,  4p.- 
BflA*panta:=pani-ftainanii8qae.  npoTBB&mroo(^K8C8eHiflnoTn 
cnpaBCÄJHBO  aaMi'iacTb,  4to  n  ne  iiepBoöbiTiibrä  SByirb,  Bcrptnaio- 
üuicfl  TOJbKO  Bi>  ju^eBHeBBAÜcKoin»  flsbiKi,  B  TO>  00  aroiiy  eiOBO 
p&fii  cjrlAyen»  c^BraTb  bo  nepBodurebm,  a  BBoerpaaHbirb;  rm 
Ha3BiBaeMbie  Jiabimibie  aayKH  (liuguales)  aamjra  et»  ÄPüBHeüiuiücKiH 
aaioKi»  fl3i>  iosBflOHHAiäciouL'i»  aabiKOB^,  usagkctabsxb  noxib  BasBaaim^ 

A€KaflCKflr&  BJB  XpaBVACRBTb;   BOIIAJI  Bupo*ieHi>  inpflU[8tik,  ^RO 

3ByKH  3TH  VHCe  pano  npOHIIKJIH  BT>  aablKb  AOBOibUO  IMVÖOKO,  TaKl> 

*fio  4acT0  aBüuoTCfl  bi>  qaero  ^^BHeHHAÜCKBxi»  cioBa^^i^  tbki»  bw^ 
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Mae  1     Tawnr&.  e^r*iai,  KorAa  <ni  iipmaAinaTi»  pMjmun 

DjeMeuaM-h.  Ki>  AOBO;^aMTj  DoxTa  na  cmctl  C0MnnTeji>H0CTn  upoflc- 
zaaKAeuk  HaMMaHOBaui«  m4a  naxa  oni  jtp*^iUiiA,  p4m  mu  ci»  CBoei 
CTopoBu  opitfaBiin»  eine  crtxyioiQee:  k,  a  oe  p  oeiMioduiiiut  sa* 

HiLiLiihüi  aßyKi>  3Toro  4iiciiiie.ü,jiaro  iiMeuH,  iiOTOMy  4ro  k  nacTö 
^epexOAaxb  tota^  Kam»  p  ne  uepe^OABi^  rjb  k.  IIotti»  cmh 
rcmm  opoflSBOiiprrE  fMmfta  «on  tshi  (coöipaTb)  cowHeBaaro  cb 

HCKa;KeiiHr>iMu  iipt'<i»HKcaMu  upa  n  niw  HuaqeHin  «nyia  (Haufen)» 
(Zählmethode  cxp.  123).  Ho  uahmio  Eouna  (Vgl.  Graaua.  §313) 
panta  noflserii  duth  paaemapiBaeiio  saitB  *pam*Ka  s=  4-4-1, 

npH  Heuiy  pa-m  ex  nenepBo6biTHi>iMT>  m  cocTaB.iii.n)  Ghi  ocTaroKT» 
an»  kaiv4r,  a  lU  =  X  (cm.  BhmQ  o  4);  KpoMi  Toro  oifb  aojttraexi», 
<no  paoKa  HOsen»  6hm  npmaio  h  aa  1  4  t.  e.  «ro  pan  mt* 
CTO  kan  oßpasoBajrocb  h3T>  ka  =  1 ,  Ka  ate  naK-L  uepBLiii  cjopl  ott> 
Itatvar  aaMtüüerL  nocj^Anee  cjobo.  lUa^^apaKi»  aAio^paen»  cpaa- 
■eaie  pantan  cb  p&oi;  oata,  roBopsn  offb,  deai  coiiHtHiii, 
Horo  npoHCxoa^eHifl  ci  haaa  spithama  m  racta  pugous,  co6cTBeHHO 
AäHie  TO/Kc  caMoe  ixo  fiAcn  a  (b^  yKaa.  ii,  cxp.  238).  IIoaoObo  o6i> 
flCHemio  AoöpoBCKaro  a  Ula^apaKoea  amfaiona  psappimmn 
0  BecoMfffeHByio  ocHOBHyio  *opMy  pankti.  Benloew  eorjamaercfl 
CT>  aTiiiiojoricio  A.  licuapji,  o  KOTopoä  roBopuTi»  cjrfy^vKjiuee: 
«l'öliymologie  de  Ag.  Beoary  n'est  plus  siyette  k  aacim  doate» 
(HaAieMCfl,  wro  r.  Benloew  ne  vbhxitt»  namei  Hacrowet  saaae* 
kh);  bo  om»  corjacem»  Cb  üeüapu  xo^bKo  ua  cnerb  uponaBOACXBa 
nepBaro  eiix^  pan,  bi  ciort  panta  on»  p&ni  (maiuis),  a  oraoei* 
TejMO  Ka  e^mm  ce6ii  o(SflaaHHbiirfc  5bm»  Apyraro  imtflia.  Bma 
fii>  HeMi>  He  kä  (-que),  a  -kaua,  oüi>  Haxo^arb,  ^o  pankan  o6pa^ 
aoBaiocb  vank  Kaaoro-to  cjosaaro  cioBa  pAäi-Kana  «one  main  on 
nne  main  qnelconqae».  MvjiJiepT»  (Beitrage  II,  erp.  397  m 
ci±A.)  cpaBttflBaeTi»  pankan  cb  ap.-hua.  pankti  series  h  nojaraerii, 
^  oepaoe  ecrb  aotaseraoe  panttant  (npimrrie  Haer.)  n  CMUcii 
«zusammenienieiid,  aiieaiiinienfaasend».  OrcioAa,  no  ero  iraiiDio, 
flcj^y^aercfl,  6e3i>  Bcmaio  aaipyAHeaifl,  cmucjii>  «uauoii  pjkh  (eine 
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20  A.  IIIlBiXlPA,  19«U  MKEWh  wanuEAbiz^ 

Hand)'»  t.  e.  iuttb  najwieBT».  Cpae.  ct>  3trmh  cjoBaiwR  ^p.  Mhj- 
jepaiOym  noTTOH'i>(Z&hlmethode  cip.  123,  Brbflj^uft<iaHiii)cisA- 
9tm  OTBoevrenHo  cmm  mmß^  panta  xpaiikti.  Acho,  ^to  bo  Bcfob 

aTHX'L  ovhHcmuinx'h  uliTi>  MeTO^a,  n  hto  ohh  He  6aiie  KaKi>  äo- 

6.  96eMh  (Beitrage  in,  cxp.  270)  nepsbii  sairferaiE,  «m, 

ecJDi  B3ÄTb  BO  BnHMame,  oahoh  CTopom»!  iip.-öaKxp.  khsvas,  a  ct> 
fjffToA — rpe*i.  jax.  sexi  roT,  gaüis,  lo  naiflümeio  ^pMoio 
yroTD  wjneiuaro,  t.  e.  ero  wcLomao  nao-repHaacsoio  nep«^ 

oMTHOK)  «^pMOK)  OKiWbiBaeTCu  ksvaks.  He  oiOTpji  iia  crpaHnoe  eo- 

XPDDrabCff  Ko  MBfemiQ  36ejfl,  iMmniy  m  obo  corjacso  sMcoiaiii 

pa3BHTiH  H  $LlKa.  TaKüMT»  Oßpa.lOM'f,.  IM,  dlOM-h  miCJHTe,lI>HOM^,  ApeBHC- 

6aKxpiäcKiä  BSboa»  coxpauHJb  uepfio6biTHbiK  iiaiaauiUH  BByiTB,  a 
rpeMBtt,  janBCKü  i  rorcxii  «shoa  coxpaHin  Konemii  seyKa 

Wh  caMOH  no.iHoii  «i'Op.Mt.  IIo;;oöH()  «^opM'fe  kaukaii  ii  *ksvaks  xaniKe 
aBBoe  yAW)eHie,  a  noxoMj  A<>>i^o  öiOTb  upHuaro  3a  ocraroicB  6o- 
jie  tj^eBwro  ^sra*km.  %o  se  aacaeivfl  lo  3Ha<ieiiiii  ksva  i 

AO  TorOj  OTKy,T.a  :no  c.iobo  npoiicxiunTb,  TO  mli  ee  cocTOHHii 
BucKaaari»  Aa^e  AoraAKa  no  dxouy  npeAueiy. 

BepHbie  eBponencKie  flSbiKH  pacxo^axcH  Meayij'  coöow  bt>  tom^  ot- 
BOiuemH,  ^0  roTCKia  h  juTOBCKin  h3bikh  h  wh  drowb  cjynat  o6pa- 

BJIOTB  TSUjy  CXOAHJIO  (TB  TdHaiOl  66 JUtineit  ^aCTK  npOCTbCTb  HiceiBi 

a  cjaBflHCRiff  fl3biKi>,  KaRi»  bt>  ^eian»  5,  9,  10,  o6pa3yen>  cboh) 
Tau}'  iiocpeACTBOMi»  upacTaBKH  cj4>'MiKca  0TBje4euui>ixi>  umai»  aa 
TA.  Ecj»  eyiiaift  no  asaioria  <n>  fidvdri  a  t.  a.  h  no  xp.HBtiieK- 
imin>  *opMaM'B,  to  t3M0!0  rorcKaro  salhs  Ucuriono  cnnraTb  sihsi 
(Bjtitoo  i  uepeA'B  h  üBAneTCn  ai);  wb  «mroBCKOMi»  uu  u3i  keM  i>  «»op- 
MBi  Tain»  szessd  h  szesqa  (aMea.  i^.  sczeszi,  »eBCR.  ss^saios),  xo- 
TopuH  aa  nqsBbit  mrsnxh  Raacyrcu  <rrpaHHMifi,  Tun»  KaK^  jbtob- 
CKoe  sz  cooTBtTCTü}'en>  ne  uepBoobiTUOMj  s,  a  uepBa6uTU0My  k 
(Conqandiiuii,  §  185,  1);  npa  aroMi»  o waose  ae  cjrt^erib  saAu- 
BaTb,  m  vh  maKKOMh  asuai  uocA  k  oepBodbirobift  3ByKi>  8 
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Mo>Kerb  iiepeiim  bl  sz  cm.  Compendium  §  191,  6);  jaxbimcK. 
seä  (naiuyxi»  «eachi)  Hüterb  ua^bnuirb  aeyitoiii»  neaiuy  T!ln 
KaiCB  Bib  cjaBflHCKoirb  uifc-TA  xBMama  mec  cb  cyMiBcoirb  t4 
ÄJfl  Aa,ihntiimaiü  cjiOB006pa30BaiiiH.  II  TaKT>,  btj  oÖjacTH  .ihtbo- 
ciafiflucKHxi»  adiiiKOBi»  üopeHHOH  cjLorh  dxoro  ^cjarejubaarofiBifleicfl 
VB  Tpexi»  «opMaxi»:  cjas.  mec  (des),  jaTum.  8e8,  nr.  Sei;  no* 
c-itAUCK)  ^opjioio  mo;kiio  cpaRuiiib  ap.-hha-  SaS.  Mor.io  craTLcn, 
BCji^cTBiD  ocuoBaHHai^  üa  3ByK0B0Mi>  saKOfit  naMtfieBUi  8  no- 
etl  k  vb  fi  (BCTpi«iaioii|aroc8  bo  imonai»  mnum,  sanp.  ap  - 
uLAiäcKOM'b),  ü.'jx  ocHOBHOH  <i>opMbi,  3By4aBiiieH  MoaeTB  ubiTL  ksaks, 
o^paaoBajocii  cobhma  käakS,  a  norom»  sai  dxoH  «opMu,  bcjtU- 
CTBii  ynoAOCbeffifl  SBjKa  k  cjrfi^ioiiieiiy  SBysy,  npoiaoiiuo  6a§,  6e8. 
fl^ÄH  Ap.-ifH,^iiicKaro  ;i3biKa  axo  eAuiicxBeuno  npaBAonoji,o6HbiH  nepe- 
xoxb.  BcjitACTBie  AHCCHMKIBIUH  B3i>  dToro  §e§  iiorjio  o^pasosaxbcji 
cb  oABoi  crapoHU  Ses,  cb  Apyrott  sefi.  Meffle  npaBHonoAoOäio  npex- 
nojiOH?PHie,  qxo  cjiaB.  Ses  oÖpaaoBajocb  ii;rb  KaKoro-xo  kses,  kses, 
a  jaThiiüCK.  se§  h31>  seks,  sekä  b  iHTOBCKoe  §ed  b8i>  kseks,  k^kd, 
noTOHy  TO)  B9»  aroMi»  cjynai  jus  ocHOBflaro  jüno-ciaBimeKaro 
ii.ihmix  npHAexcfl  npmwxb  eine  *opMy  kseks,  Me'Ai,iy  xtMb  Kaici», 
npB  oepBOMi»  opeAuoJoa£eBifl,  jy;>eBHMiueK)  «i'opMoio,  na  Koropyio 
yKaauBttiorb  JETBO-ciaBiiHeKie  asukb,  ajAerb  deä,  wwhe  Mi. 
FoxcK.  *sih8i  yKa3biBaexT>  aa  ÄpeBffliraee  saksi »  seksi  (cjrfeAOßa- 
leJbHo,  BCRuo^aB  K0Me4Bbm  3ByKi>  i,  Ha  jy-mQ  omjio  «opiiy,  ko- 
Topaa  nrlercH  n  losobirb  eBponeicRmni  miKaxb)«  H  Tan  cia- 
BflHo-irlMeuKOH)  4»opMOfo  T9iibi  dToro  <mejnrrejibHaro  ORmiBaeTeii 
ksaksi  b4ii  kseksi,  mjouy  ^to  aaöpamibiu'b  Bbiuie  uyTeMi>  TOJbKo 

131»  BeB  H  MOflKBO  llpOI9BOWrB  R8B!b  HfiK.  SÜlBi  TBICb  B  CJaiUlHO- 

jiroBCK.  SeSi. 

Ho  MOHiBO  AODyCTMTb  H  APyrOH  CHOCOÖl»  OUpaSOBailiil  CiaBflllO- 

jnrrDBCKBTb  «opirbf  wtofpvdk  no  Moeiiy  MoiHiH)  aaciysaBaerb  bbb- 
^oibinaro  v^poirriB.  Ophboab  ise  a^icb  pasnHBUS  npejqiaiosReäiii, 

fl  axMM'b  xorkiTi  xojbKo  cKajaxb,  qxu  4acxo  GbiBaexi»  o«feni>  rpyiiio 
onpeftiJMTb  eil  towoctuo  h  Bastpaoe  ayrb,  Koropony  BastcxBaB 
«opMa  cjOBa  cjtAOBBJa  npi  cBom  isirtfleHiflrb  Fb  le^ieflii  Bpe- 
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KeHH.  Jl^^O  BT»  TOITb,  TTO  *OpMy  Seksi .  OKasaBHiyiOCfl  fffeMtUKuiO, 

MOSBO  TaRse  cwaxb  ciaeaHO-üiTOBCKiOio  oceobhoio  «ofmoio.  Bii 
CjaBflacson  miicl-8,  n  jnoBCROirb  sz  —  ispBMKma>A  npeAcn- 

BHxejb  CJOHCHaro  .iBVKa  ks  (cp.  akam-r  dexter,  jiht.  ilesziuo  acc- 
Buta  H  roT.  taihsY^  HMtioiuee  tossüq  caMue  äuaHeuie,  jai.  dex-ter 
rpeq.  3eg-(o;,  Ap-mu-  dakSina  dexter;  «ricATK,  jvr.  ta6Z]^teea'n, 

jlp.-iinA.  takSaii  iLK/rHiiKh);  iio  s  bt>  rnaBHH0KOMT>  ;i;jhiKl,  MOHien» 
CTOOTb  iia^ajibHUirL  3ByK0iii>  BütcTO  ApeaHtämaro  &  (Hanp.  KopeHb 

tlJU  m»  USAA-I,  UJi(A)*A«  pmom  C%  X^A-MTH,  ip.-BBA*  V  KHIO* 

repM.  sad  irc);  iio  dtomv  ciaii.  ujk  .lerno  MOKcrb  ölitl  iipoicxa- 
BvxeJieifi»  ApeBaümaro  seks.'^i»  avrc^CKOMi»  aabiKt,  ua  ocauBaiui 
^KOBUTfc  saROHOBi,  cjaBiiflCBoiiy  lijcc,  Orb  xpeBflrlfiinaro  seks, 
;i.0JHiHo  cooTBfcTCTßOBaib  sesz  (T.  e.  seS).  Sxa  <topiMa  cuxpamuaci» 
wb  jaxkuucKOürb  seäi.  ^tHCTBOxejibüo-cyiuecxByioiuee  jnxoBCitoe 
szeszi  BirbcTO  ^mssi^  Roroparo  citAOBajo  (5u  oJSHxatb,  se  m 
anoe  Kan-b  ii03jn  LiiiniH  peayjibxaxi»  Bcxptqaioiuarocfl  He  pi^AKO  yno- 
AoGieum  uanajibuaro  aayKa  KOueHuoMy.  Ha  ocHOBaaifl  axoro  xojko- 
M»ia  nuorepMascBafl  nepBotfuniafl  «opiia  ksvaks  n  cjaBflBo-vj^ 
MeD(KOMi>  fl3biKt  npeepaxHJiacb  bi>  seksi,  bi>  jiHXBO-c^aRmicKo^rb.  mo- 
aseTB  6bixb,  Ell  seksi  bjb  seäi  (r^t  no  HameHy  mü^io  s  oooaaa- 
«MTB  npflxyBBoi  aeyKi»  cjyanmift  nocpewKon  vesKiy  eiaauBcacm 
K  jnrroBCRinirB  bx»  jraxoBCKOBn»  bx>  9e§i,  h  noTOMx>  bt>  §e§i,  a  bi 
c^aHcuoM'b  Bi>  ses-.  Xoxh  aio  oöJbHcucixie  uo  BUAHMUMy  He  xami 
flarium,  HO,  xaiTfciia^xaaEeTcii,  oho  6ojte  /(pyrmii  cooTatTcxBym 
ssyKOBbon»  aaicoHaarB  padCHBTpRBaeMbix'b  3jiicE  ii3i»ikobi>;  Rpomi 
Toro  B'b  DOJbsy  ero  roBopuTi>  eme  a  iü  oöcxoaxeJbciBO,  »rro  b^ 
9ton  cjywi  se  ayisHo  npexnoiaraTb  ocBOBoyio  «opiQr  kseks, 
ApeBHocn»  Hoxopoä,  no  BRABMOMy,  AOBOibao  coMmtrejaiia.  flpH- 
Aep/üiiBaflCb  uocÄ'hß,mro  Muiuia  Mbi  uaxoAaMi>,  >ixo  ad  OBpoiieu- 
CKU  BibBH  HqAor^HaHCBaro  bsukb,  bi  npanmoiKuojKBOcTb  apü* 
eram»,  aiiiiOTfc  OAny  o(5myio  ocbobhoio  «opHy  seks,  rcmo  ttm 
KaKT»  npH  1 .  oßmeio  hxt»  t3moh)  HBJflexcfl  aina.  HpeaBbmaÜHoe  cxoA- 
cxBO  JUX.  szeszk  Cb  ap*-bqa.  dad  6buo  (^u  dMoBaxeiuio  toju» 
MHaMoe  cxoACTBo,  xaio.  vamb  HveHHO  am  apiicRaro  mma  nnaja- 
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TOro,  ApcBne-HiuiücKin  iianajibHbiH  sbvkt»  §,  Hec^MXiiHHi.iii  uh  Apv- 
rüxi»  cij^aaxi»,  MOSKeri»  6i»iTb  oGiuiCHeHi»  eAHHCTaeuHo  noTepeia 
iqwiiiinecTBOBaBiiiaro  BticorAa  k.  CoBepmeHHoe  oabo3B}  nie  b%  mi- 

Kax'B,  jLMtiuiij,iixi>  cymeCTBeHHO  pa  ;  iiriHi^ir  ;i!yi;oBbie  3ai;(»!ibi,  cxi^- 
Ayerb  BCfiTM  cwaib  abJLemmb  uüAoapBx&ibUbiMi,  yKaauBaioii^Bm 
csapie  Ba  iiepBo6bmioe  paannie  aesexB  na  iiepBO(fi>nnoe  TosAeciBo. 

OiuociiTLMbiio  lipoHCXOÄtAeuiii  ^mcjiirii.ibiiaro  G  Büiiin?  m  bi.i- 
CKaauBaen»  csoero  MBtuiB.  jlenciyci»  bbahti»  bi»  Hein»  3  -i-3,  npa* 
HBHBfl  fiaS  sa  npocT^ftmyio  ^piiy^  coAepsamyio  CHUPieBHoe  t  HHCia 

ipii  btj  yABOeiiiioMTj  Biufe  (§  30,  crp.  113).  IIotti»  (Etymol. 
forsch.  X,  cip,  276)  nojaraerb,  hto  HaiuteuoBauie  6  üpoHCxoAan» 
OTb  sa  (com)  b  bopbh  a^  bib  akd  (coacenrare,  Kopeab  Ceai»  npaiii* 
poBTj):  HO  cro  MBtniH)  MncjHTe.iLiioe,  o  KoropoMb  :3Ahcb  roBopi!MT>, 
«(XSpadOfiaiocbi  uoHiOTb  öjuxb,  BaB  sa-ag-as  (Zusammeiiwurf)» 
(cpas.  nonoBO  ^(hacaßm  cxkfjiovafiro  vcia).  B6H«ei  (Grie- 
chisches Wurzellexicun,  crp.  419)  iipe,yarae  rb  c.if,,i^'ioii;ee,  «xoth 
n  CMiJoe  oörbocBßmd,  uo  ue  ^saymoBBAoinße  iipaMaro  oxpuMama»; 
HO  ero  Msifliio  oceoBBaa  «opiia  t9jibi — sakshn,  sesACK.  hacsu; 
OTT»  Hcn  BüuicML  btj  yiioipeö.ieHie  iiMeHHTejibHbiH  MHoatecTßeHHbiÄ 
liacsvafiy  fläi»  KOioparo  acji^^TBie  onya^eHia  aa^jn  tf  naro  ha  oG]^ 
aoBaioeb  aemeK.  csvas;  00  aroiiy  rp.  bitIcto  b  t.  ^op- 
MM  sakshu,  hacsu,  e^'J  sHaqarb,  no  BeH*eK),  «das  anknüpfende, 
jjgrrojny  ^  €ii  luecTH  üa'ümajia  HOBbiu  paAi>».  Xota  h  He.ir>3H  oxpa- 
VßTbj  TO)  DP0B3B0ACTB0  dencxBco  khsvas  K  rpeKO^^jraTBBCBoi  ocbob- 
Hoü  «i>o])Mbi  saks  Olli  o5iueH  ochobhoh  *opMbi  saksvas,  yrpaTHBfflei 
Bi>  nepBOHi»  c^^t  uaiajLbUbui,  a  bi>  üQCitßßQUb  Kuuemiü  3h\  icb 
(aaks  flsi»  saksa  hib  saksvas)  BeciJia  ocrpoyMBo,  Ofßuso  hmoöbo 
BcnoMHHTb,  HTO  npHHflTbTÄ  3a  nepBoObTTHbii  Kopeiib  sakS  (deddera- 
ti\iUQ  OTi»  KopHH  Ap.-iUiA.  sak  CBaabmaTb  «verkuüpteu»^  iio  uacTOA- 
meiqr  ase  sequi)  se  toaro  He  Hoasen»  (Sun»  aoffspkuem  npaat- 
paBfB  BO  H  o;i,Ba-jB  Fl&poBTeHi>,  Rpoirb  Toro,  nepexoA'B  CHucja  on» 
«das  ^^uknüplende»  ki»  ^  secbiia  HeapaBAonoAü(jeui>,  ec^H  jia.7Ke  h 
iVMlycxEEb,  TO)  '^^s  ifiorjo  mima»  «aDknüpfen»  (a  se  «zortiB 
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efixoBatbii).  Dla^apiKi  FOBopvrb,  vio  saki,  mtfibmflr  B«ff- 
«eeM^  ocuoBHaa  4»opHa  *uicjHX6WiBro  6,  qioAua  j^»eBue-6oirai>- 
esoMy  luaKA  yola,  mani^iiliui,  mmpoe  mß  wawk  yaoipetaeniio 
m  cepOcKOVB,  xopaaTCRoirB  ■  itapiffiiicRom  ■  i^oiii  voro,  Itesi» 
coMatiiiH ,  uaxoA^'CH  wb  cbh3u  ci>  ;^.-iuu«  äac,  de^der.  sakä  jün- 
gere. 3a  Ttjffiii  HO  HBiBiio  Ula«apiBa,  oraomeine  wanraiunra 
ujfCTi  Kii  HenocpeACTBeHHO  npeAniecTB3nKMiieiiy  «uifta  coacpiiieiiiio 
HCHo:  KaKi>  mecnib  oahok)  cxeneubK»  luu  oauoio  eüUHJiAeK)  Buiiie 
fuim»,  Tain»  totoo  fiaka^  t.  e.  pyisa  ui  Juwab  cl  pacnpoereimimi 
mm  coTRymini  naAnaim,  ROTopum  MoaiBo  aasaam»  an  oünia^ 
TBTb  MTo-uHöyAb,  öojbuie,  Heiüeju  HACTA  T.  e.  coMKu^Taa  pyi&a. 
Matme  aro,  cb  Koropum  apa^^^ji  rto  mi6j»>  corjaoReii,  copcK 
Bepraercfl  Tfan»,  «rro  Hau  aume  CKasaao  tfbuo  o(h>  ocmaoi  *op- 

Benloew  (cip.  21)  noiaraeri»,  m>  cavas,  Eorc^oe  mh  em- 
TaerB  ochobbok)  «opHOio,  iipoacxwrrB  an»  aopna  «ksliii  hu  kshar, 

rp.  Suci)  (Supcv)  EsQ,  ^atvo).  Elle  signifie  couyu  n.  Cxi^AOBaTe^uo, 
csvas,  oiSpasoBaBHoe  an»  mro  [aopaa  cb  cyMBi^oirb  aa,  raaa- 
puni  0H1»,  mmrb  coupe,  eoapon  hju  coapnre . .  •  Iie  nombre  aix 
(mot  ä  mot:  segmeutum)  par^it  douc  avoir  6t6  appele  ainsi,  parce- 
qu'apres  avoir  ouvert  une  main  poor  d^aigner  le  nombre  emq^ 
on  ddtachait  en  T^evant,  un  doigt  de  la  aecoiide  Buin,  mt  fermaat 
les  quatres  autres».  /I,ajite  roBopuri,  Benloew:  «II  serait  pos- 
sible  aassi  que  csvaa  signiMt:  dimmution^.*  Gavaa  mdiqaeiait 
alors  hpdU  doi^  'de  la  seconde  main».  KaicB  aifilcB  tute  e  vb 
Apyi  iixii  AitcTaxt  H  npHBomy  cjiOBa  r.  Benloew'a,  no  K03MOHiH0- 
era,  n  noiAiHHHHid^  m  (^eaii  aaid^eflaft,  aieiaa  jerpaavii»  Bcaajio 
iflucJB,  vre  noAo5Bbift  BSAopnb — He  aaxoaay  ikurfie  npamanro  cid-  ' 

Ba  MOH^eTl.  IipOHCXOAHTB,  110  KpaHHet  Mtpli  OTMaCTB,  BCJi>ACT]Ue 

ouui60Ki>  npa  nepesoAt  bjui  ß^jrss.'b  aeAopaasyirfeHÜ. 

7.  IkpBO&rrBaa  Mpiia6uia  Btpo^iHO  si^iitaii.  IlepBoifiuTBom 
KOHeHHaro  3ByKa  n  noATBop/KAfterc/i  cxo^ctbumt»  iip.-nii;X.  saptau, 
Ap.-6aKTp.  haptan  C3»  jaxoBCKBin»  septjiü  e  roi.  sibun(i>  .^mmbt 
caaa  «opHa  watberb^  Kain»  vh  aanBaxB  au  9  1 10,  vaaemm 
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wxmfoe  na  nfaiio  Bonns  o<^p«80Bajocb  i»^  hjdmaewh  «opnu 

HH&iHTejbHaro  nopw^OHuaro  septi-mu-s;  Mirfeme  3to  noATBepasAaeTCA 
anajoneio  ejanaacsoi  «ojwu  (ccami).  Ho,  na  ocHOBamH  JumnicKoi 
n  ejniflaoaoi  «opn,  iknrho  TUURe  npexnojonsHn»,  mo  toaro  ont 

coxpaufljii!  nepBoubiiHhiH  KoiicMiihiM  JbVKT};  BT>  TaKOJTB  cjiyHaL  jar. 
sopteoi  iipwsxaBJDub  Obi  ocHOfinyio  «opuy  saptam,  a  cias.  ccaau, 
oC^paMBtnaeecn  ras  "^tam-i,  nepeidmio  0bi  Tdiiy,  xomBrnyiocn 
Ha  conincHyiu,  lii,  tj^mv  na  i.  Taicb  KaKb  rpew.  Iiz^ol  ii  ^p.-iq).i. 
aoelit(ii)  oxfiocaivaiuio  nocosaro  ssyica  ae  aittioTi»  ^Ak^b  atcy,  to 
ciimOBaio  tibi  npoxnoionanb,  to)  vb  apücROVb  a  jhtobckomii  bhI- 
crh  c'i.  roTCKii.Mi.  lit  jmoÖKiTHoe  m  riepeuijo  b  l  ii.  Tome  caMOi^  iii)eA- 
flOJoaftBHie  anijo  6bi  TOi'M  xaKyio-afiie  cajy  u  bi»  OTflomoHia  ki»  w&> 
jneaflumi  9  n  10  n,  no  apainet  iripi  onacra,  ai»  8.  Mbi  cmt* 

TaeMT>  ero  o,iuai;u  iieociioBarejibHWMT>.  Ht  rL  iiiiKai.oii  iipa^niühi  iipii- 
Bamma»  n  sb  jUToacicoi}  nrrcKoi  a  apiacKoä  4K>pMax'b  aa  aaMtaeaie 
aayaa  m,  aimpui  o>ieBb  yxo^  Mon»  5u  coxpaHarbca  aarb, 

eCJlH  ÖLI  OHT>  UI.I.IT.  B7,  IiepBO^WTHOH  «tOpAlI.;  CJlt^OBaTClbHO  aTHMT» 

ae  oöiiflcafleTca  npoacxoacAeaie  n  on»  m.  Boanoeo  oöiiflcaeBie 
3ByKa  ni)  aanporBBi»  Toro,  eanoe  yAOBjerBcyparejOifloe,  noroMy  qro 
II  BT>  iipyrHXT»  cjyqaflxi»  Heo,^HOKi)aTno  :}aMh»iaeTCfl  B.iiHuie  niic.in- 
lejbaaro  aopaAoqaaro  aa  i^ay  ^acjBT&ibBbix'b  KOia^ecTBeaabULi»« 
IIo  mmy  ma  apnAc  panaaenca  offmaro  npaaaia,  tto  cxoxctbo  moh- 
A\'  apiiicKUM'b  u  ci.i{ej)o-CB])üneHCKHMT>  OTÄli-iaMii  HawKOBT.  (ecjH  oho 
ae  Djo^  now^inaxi»  dByKoabi&'b  aaMtaeaiä — opesAaoioa&eaiei  urb 
noibsy  KOToparo  acerjia  AOjncHbi  mrlTbca  xocraioHabie  aoboxei) 
jKaabiBaerL  iia  ouiuin  iiCTOMiuüii.  b'b  nn^orcp.MaHCKOM'b  iiepBOüLir- 
aoM%  aabuit;  aa  droMi»  ocaoaaaia  bi>  Hauiaxi»  riaaaxi»  saptan  xa 
«opna  wjBrmbsaro  7,  aa  aoropyio  yKasbiaaioTb  Bci^  aniioiqieca 
Ha  Mim  n.iMKH,  t.  e.  <i»opMa  HHiorepMancHaro  nopBOohiTiiaro  a.ibiKa. 

Ctaepabie  eBpaaeäcKie  aabiaa  oraocBTeibao  TdMM  axoi^o  wcia- 
Texsaaro  pacxoiarea  umß:y  co6oio  n  cxoAabi  ejiaacTBeBBo  vb  or- 

HoiueHia  KOHc^Haro  .myKa,  KOTophiii  :ixhc}y.  i.aui,  li  iipii  j,  6,  8,  9, 
10,  npaaBAieaaffTb  kl  xdMt  aa  i,  no3AQte  ua  ja.  CaaBHHCKoe  ciam4 
ecTB  mn  onmenaoe,  otfpaaoaaBmeeca  aipoarao  m  *8et-mi,  xo- 
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TOfKM  n  emm  <mpejp»  npononuo  otb  ^sept-mi,  3fo  *sept-tti 

oupaauBajüCL  uo  auaaui  iu  uopflAo^uai  u  cia-v^a  t.  e.  *sept-ma.  Bi» 

Bio«,  jaTumeK.  aeptlH,  m&Bßä*  leptfMfi)  a  BTop«\>  ciont  Mpwh 

/)hiTuoü  <]>opMU  saptan  uepauuo  et  i,  uponi/KHO  qio  m  ]ßsfiO 
6uuim  wb  mm  wbusA  (oh.  OoiDpe&4,  §  92).  TomEoe  Bibmii 
Wh  KOTopoirii  ritmfl  a  Broparo  eiora  nep^iua  vh  u  (cp.  taCbva, 
Kopeuj^aa  «t'opua  dakan  10),  juuiHJiocb  fjyKBbi  t.  H  TaKi>  üb  aioMi» 
cjyqatf  paBoo  lairb  ■  Dpa  6,'  8,  9,  10,  cjaumcKÜ  aauKk  ynh 
BMvea  CTfc  tfojrie  nepaoflaiajuioi  «opmi,  eexpamniBefaa  va  » 

TOBCHOMl»  M  rOTCKOll'b  HdblKaXl),  Bl>  TOlTb  ÜiUOUieiiiu,  HTQ  Kl>  TdUmii 

«Kjneaaun»  npatSaueaa  vcriio  cyMOBci»  oxBjmeubm  meKb 
«TA  (cp.  cyMUGcra  otfpasyiomli  maBa  «ncjurreju&ra  oop^Kmoi 

TÄ,  nepBoöbimoe  ta),  Hacriw  cy«w>mxCTi  \\k  (cp.  mi,  iiepaoHa»!. 
ma  Aifl  mmattflura  nopflAQwuxi»).  Oeaoaaoio  ^d^mm  ctaepo- 
eapooeicKm  mRovB  mm  cwraeirfc  oo  arovy  saptani  (oiwxa 
npoiiJüiüJii  Jirr.  septyni,  roT.  sibuiii) ;  bt»  ciaBjmcKOMt  ;i3likL  iipo- 
aaonuo  MjuuMnm  oßpaagwurie  BfB  ^saptam-mi«  aai»  Boropani 
cjomoci»,  cmaia  saptan-mi,  norom  aept-mi,  aamMeiTb  aeAiM 
rfA^A,  a  üb  pycCKOSTB  n^hiKh^  BCJitexBie  Aa-TbiHiiniiaro  ynoAOÖje- 
Hifl*),  Aase  CQMfc.  Cai^ofiaxaiu«),  bi>  uocAiAtt^ä  «apjri^  orb  Apea- 
Baro  saptan  ooxpaaiiefl  mim  fiauAUuft  3p^^  - 

Ha«iajio  dTOH  nepBoObiraoft  SBAorepHaHCKoff  «opMU  saptaii  xn 
Haci»  coaqmieHHo  Teirao;  Bonirii  raimce  He  BbiCRa3t»men»  na  cnerfc 

ea  miKOKoro  iipeAiiojioaieHiii.  IIottx  (Etym.  Forsch.  I,  cxp.  276) 
npOHSBOABTL  saptan  on»  sa  (cum)  r  pat  (cadere)  «comtaAftti»  (zn* 

zellexicoü  I,  431)  uojiaraeTb,  hto  saptan  apHiiaA<ie;iUir]>  Kh  KopuH> 
aap  (sequi;  m  Ap.-Rm(.  sap  owuco  ue  ipyAHO  ymam  novißUmy» 


Huxii,  TO  Uli  mixh  yuoAOuJcuie  oahoh  cor.iaciioii  aP)  i'oü  cofl«aAaci"i»  cx  oflyme- 
BieMi»  ynoAo<SjiiCMoft  corjiacuofi.  Hto  iioao6uur  ABjenia  k^i»  Haiii^HeHie  <»opMtf 
Cf AMA  8*6  cem  ocHOBami  imeBBO  na  ynoAO<KieHin,  9io  vojkbo  <Su  tfuio  AORiaa» 
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Doöo4uyio  <i>opMy  Ap.-Hiu.  sak,  ochob.  4>opM.  sak  sequi),  KoropbiH, 
no  ero  mfimio,  o^pasoBaicii  Bari»  sa  ap  ■  anawo  «eoeximii* 
lomilt»  fWtnrzenexkonj  II,  356).  Jenciyci»  (§  39)  BnAimi  bi» 
sapta  3  +  4,  H  nojaraerb,  4X0  uanaaBuoe  s  (cpaB.  jip.-flfiA.  äa-ä 
6ssB-*-S)  ecTb  «CBflineHHoet  wjatpii»,  a  pts4,  Tairb  mvBp 
Bfii  BameBOfBanii  «meja  4  JIenclye%  rarraerb  nepao^bmun  lonaiir 

UbUn»  dByKOMl)  (cm.  BMUiÜ  0  4UCJIUTeJlf»U0Mi>  4j.  ilIa<I»apHK'B  CpäB^ 

HseaeTB  Hacjnmxum  7  ci»  eBp^cioorb  ItDt^  ieba\  Benloew 
(cTp.  23)  wmmnmm  o  jar.'saepe,  sepira,  saepes,  «alon  sept 

(sapta  etant  le  partic.  passif)  uuus  appai  aitrait  comme  le  uombre 
proUg^y  vMri^  wari^i  se  (cip.  24)  offb  Sbieoipm  caacRp. 
a^  «vto^rer»  h31>  KpeBffUmaro  eav,  an,  seHx.  ha  «adorer,  chan- 
ter»  Karopoe,  no  ero  Mirfemio,  no^GuHu  ji  i>KurüpbiMT>  ApyrHMT»  Kop- 
sam,  ooiyvuo  apHpan^eme  aiBoeiOBfloft  corjncHoft  p :  «savH-  p 
aurait  form^  B4p,  exactement  emnme  div  -4-  p  a  rMlenient  domi^ 
naissance  ä  la  Vclip.  Saptaii  (pour  säptan)  serait  alors:  fltpi^ii.oc 
esßaoToc  le  nombre  ▼^6r6,  le  uombre  asgostei».  A^ti^  obi»  ro- 
BopBTb:  Ktsaptan  rappeUe  FMbrea  sheba*,  fem.  shiba't  d'mne  ma- 
lüere  trop  pre^sunte  ponr  que  l'identit^  des  deux  luuts  paiaisse 
peoYoir  ^tre  mise  en  deute»;  opii  9Ton  fo^,  sibun  npaHflHaercH 
sa  ,;poBffiimyB)  miorapHaBCKyio  <»)pMy,  a  saptan,  sapta  sa  xpeB* 
i::*  in  <i>opMy  «mcjirreJhnaro  nopflÄOiHaro,  TaKi>  qro  »sab  ou  saba» 
(cq^.  2S)  npaauaexca  3a  BacToao^yio  tm^  di!oro  ^acioreibHaro. 
IIpamiCbmaeTCii  jv  eiiy  BBmie  aaioseBHoe  sBaHede  bjd  KaBoe-Ha- 

öväf»  Apyroe,  He  cKa;jaHO.  Bcfe  7fm  pa3.iji4HbiH  iii)eAnojo}KeHifl  äo- 
cmiovio  CB^AtxeibCTByjaTi»  o6i»  oxcyicTBiii  xfiepAm»  ua^ajui;  oapo- 
BepsBeme  arm  maTsarb  Aenu^Ki»  h  Bb  aaciean^eirb  eqr^t  6buo 
6i>i  coBepmeHHo  jimmiiMT». 

8.  Upa  uepecMoipt  najuimix^b  4K>pMi»  MHCurrejbuaro  Ö  ai» 
pasumni»  BUorepiiaBeKiX'b  aabiaax'B,  onaaMBaerc«,  tto  oön^ain» 
ocnoBaHiein»  HX^  c.iy;iiiua ,  Ka;i;eTcn,  T9Ma  aktu.  Peav^iLra  rL,  bt> 

CJUlfiOCTH  CT»  HBU-b  CXOjUa»lH,  DOiJWTb  H  BODBl»,  KOTOpiaÜ  O^^ia- 

Koase  Ha^ajDiHOio  oopMOio  cwaen  akiin;  ho  sra  «opMa  aktftu 

ue  4T0  üüoe  KaKi>  iioAi>eM'b  laMLi  aktu  (coxp«miiümciica  tot- 
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cxom»  HicjireibHoirb  nopwwoirb  ahtu-da);  oraoeiTejiAo  npova* 

BOACTBR  <i>opMbi  aktäu  Mbi  oAuaKO  He  cor.iacuBi  <n>  EonnoMi). 

Bi>  ;^)eBaeiiiWHCKOM'L  HMteroi  HMeunr.  aät&ü,  bi^  hvmi^  mu  u- 
Am  yct^eme  meBnejLBaro  mhos.  *a&iav-as  ui  *adt4¥-a8;  xp.« 
hhä.  Ha  ocHOBaHiH  3ByK0Bbiyb  saKOHOBT»,  MOHceTB  coorrfercTBO- 
Baib  aepBo6biTuoMy  kt.  Hjo  aStäu  iiuoaKeicrüeuuaa  4K)pMa,  axo  ao- 
KasuBaiOTB  npoqie  naAeara,  Koxopue  Bci  HHoaKecTBeeaaro,  ase 
AlBd^CTBeHHaro  «nicjia.  IIo  cBoefi  snyROBoft  Mpirl  9to  a§{&6  vb  ca- 
MOMi)  Akii  noxoa&e  ua  tudeuaxeji^ubitt  ABoäcTBeHHbiÄ;  h  noroMy  ro- 
Bopinaeiqr  aSta  Kasajoci»  T»iioio;  BCjrfiACTBie  aroro  i  ogpaaomuaqi 
ApeBffIftnajf  noßonHm  «»opMa  afiU  (BHicTo  aSCA),  qeny  se  Kaio 
cnoco^CTBOBajui  h  auajorlH  meni^  üapta,  pdnita  m  ap*  Ilpouie  aa- 
AesB,  sain»  nanp.  TBop.  aäi&-bhis,  1101711»  6brn»  o^uKHenu  oai- 
BaKOBbBn»  o^padoVB  Karb  Hanp.  mm*  ejk,  g&-m  ors  t9iiu  gan 
(bosj  JOH  KaKi»  ra-bhis  on»  raMbi  rai  (res,  divitiae).  4>opma  ci» 
KoaewoiQ  riacfioio  a  n  Tdiii»  Hanp.  adtärbhia  oöpaaoBanbi  na  aoa- 
jorii  <rb  8apt&*bhis  11  t.  jk-  /l^peBHe5aKTplfteidi  ufemiT.  asta  niojirl 
coOTBiTCiByerb  ^peBueiiHAiücKOMy  ascä  a  AOJaceub  6biTb  o6i>flcueHi> 
noAo(^Ho  eiiy.  IIpa^Aa,  tto  rpeq.  wx6  a  jaT.  octA,  ooaAR&e  octö, 
noAo^Ho  Äp.~HHA.  aS{&ii,  eoaepineHHo  nozoam  na  RMemiTenBbift  aboI- 
CTBCHUbiH  xajibi  akta;  uo  hto  h  SA'tcb  bi>  KoHuk  lipüiuuuiJio  yctMe- 
me,  aio  AoicaauBaioTb  oopfltAomui  o'ydoF-QC  Birtoro  *oxTor*o(,  jat. 
oct&v-u8,  o5ii^airoeBOBHafl«opiiaKOTopfcin»  cjrlAOBaTeAHO— akt&Y- 
a-s;  xaKUMb  oopaaoMi»  xaMa  aktav*a  ecxb  iipujaraxejibuoe,  oupa- 
aoaaHfloe  on»  akta  oocpeACTBom»  «^MHKca  a  a  noAitena  KOHemi 
rjacHofi  'TdMBi.  H  Tain»  oxT«i  ecrb  ocraTom»  on»  *oxtoF-eg  an 
*oxxwF-6;,  a  jax.  octo  ocxaxoK^  oxb  *octov-es.  /I,p.-Hpj.  ocht(ü), 
RHup.  tb(ii)  oGpasosaiHCb  npa  nouoa^t  Koae^iBaro  HOQOBaro  asy- 
ica  no  anajoiTH  ci>  (SüniacaiiiiHi«  HücmreibHUMH  mieHaifH.  Hto  ho- 
coBoii  3ßyKb  He  cocxaßjaen»  uepBoöbixHyK>  upuHa^JeauiocxL  Keib- 
Tücioai»  wpttbj  aro  acHO  jiimabßmnrb  rpeKO-jaimiciua  «opMU, 
CBHAtTexiiCTByioiiiiJi,  TTo  Bi»  rpeKO-HTaio-BejbTCKOVb  asukS  aio 
'  wcjHxeJbHoe  ne  HM'kio  bi>  koiiuL  n  luii  m. 

Hai»  cjaBaBO-HtiieiiKaxi»  aauBovB  rorcKoe  abtau^  xana  abtavi 


Digrtized  by  Google 


Wb  JUli^O-CUBaUCKOATb  H  BtM£UkOMl>  HabIKAXl.    ,  29 


(Kam»  uliM^erb  npeAoaiaraTi»  m  cpaBueHiio  cb  j^BHe-uineivauiib 
mtmurb  h  no  anaiorii  opo^un  HHCMieibHurB),  yKasbiBaen»  ea 

«opMy  ulitu  (üciiüBHiiH  »i'op.Ma  aktu),  KOTopan  bt>  i;oiie»iHOMT»  snyvfk 
DOABeprjaci»  noA'^My  m  nepeuua  bi>  aaaioriio  t3mi>  aa  i;  bi»  ^xoi 
«opiitf  <$e3i  DOAiieifa,  hu  Bcrpi  wen  ee  n  rorcRon  nopjmo^oirb 

alitu-da.  uciiüiiiia;i  w.)pMa  TaMbi  aktu-ta.  .Ihtobi  Ka;i  Kopciiiiaa  «i'Op- 
ua  asztilui,  asztiii^a  (luieü.  uyae.  asztüni,  «eencK.  asztfinios,  JUi- 
TumcR.  astfifti,  »eHCK.  astflaas)  odHapyacHBaeTb  Aajbv&ffmee  o(^pa- 
30Baiiie  T33]i>i  iiocpoACTBOM'L  cy«i'ti»iiKca  -ni,  -iija.  (KaKT>  y>Kc  co3naHO 
IIoTTOMi»,  CM.  Hailische  Jahrbücher  1838  r.  61,  cxp.  479), 
ocBOBaHBoe,  6e8%  coiurfeHifl,  npeamie  Bcero  na  aHajorie  cnb  septyni, 
septyiija.  1ji>  'i>opMli  asztüni  hii  bi>  KaKOMT>  ciy^at  uejbaa  cmiaib 
u  npoTfl»eHieftrb  rjacuoH  a  wh  "^aktan-i,  uoroiiy  vro  a  bi>  jihtob- 
CKom»  miKt  Hncorxa  He  nepex<wucn>  ft  (ea  c<ieTb  stA,  dft  Boajrb 
sUi,  da  CM.  Compendium  §  97,  npuM-fe^auie) ;  HanpoxHBT,  roro  fi  = 
au  ecTi.  nepBa»  cieneHb  noAi>eMa  ochobhoh  rjacHo»  u  (cm.  Comp. 
§  96).  no  aroMy  ochobhoio  «opHoio  jht.  asztdni,  asztÜDja  ee  mo- 
a;erL  Öhuh  Apyraa  *opMa  KpoMt  aktau-ni,  aktau-nja;  citioBa- 
TeJbHO  TdMa  aszta  =  aktau,  nojyHHBmaa  ;iaJii>utämee  o^paaoBauie 
DoqieACTBOin»  eyMiRca  -ni,  -iga  TOi^KecTBeHHa  rorciuuni  ahtaa, 
no.i}^HBraHM'i>  npHpameeie  i.  TaKifsn»  o6pa30Mi>  ApeaffMineio  ko- 
peHHOK)  «fropuoio  3Taro  'mcjHxejbHaro  bt>  cjaBHuc-ntMeipsoMii  ii3iii- 
OKasbiBaercfl  aktau,  Koropaa  BQOjrai  cooratTciByerb  ap.-iba* 
a§täu,  rpen.  oy^F — ,  jrar.  oct&v — .  CjaBHHCKoe  oc-ma  flcuo  o6- 
HapyauiBaerb  auaioriio  ci>  cca-am  h  cy<^HKCi>  ero  cjtjiyen>  oah- 
^  HaROBbnn»  o^paBom»  o6rbncimb  Raxi»  bi»  nocjitAHeirB:  wh  oc  Birh- 
CTO  '^ocT,  ociioBHaii  «opMa  akt,  mi  mrfeeirii  ocraTORii  nepsoHa^iajiK» 
BOB  Tdüu  aktu.  CjtAOBaxejbBo  bi>  diom»  HucjurrejibuoMi)  ci>Bepiu>ie 

flS^IKH  paCXOAlITCB  HeaK^y  CO60IO  CTOJIb-He  QTIIieCTBeHHO  RaKl»  Vh 

HSLCjamjBMWh  7. 

Ha  CMeTi>  upoucxo^iuemH  3Toro  HBCJHiejbuai  o  Buuub  He  Bbi- 
CKasuBaen»  CBoero  npejuioioseBiB;  h  Han  coBepmeHHO  Teioo  npo- 
Bcxo/Kiieide  «opifbi  aktu,  KOTopyio  um  npHSHaeirb  ochobhoio  hbao- 

repiiaucKOiu  «fropMuio.  ^leuciyci>  bh;;uti>  bi>  astau  ABOÜCTBeauoe 
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WJD  eiosa,  oCommnomßTo  wupe,  cxhi<mm%3nm  9x4;  no 

oct)  rpei  «oet  I T.  Am  Qnn»  cjoanw  eiOHt»    umoo  nfipeiii 
crMM  «Mm,  iiepBOBMuiiao  ak,  dyxio  du  omfmn»  an  6ka, 

ffb  t  H£e  coAepttBiCfl  3  (cp.  euuie  4  ii  Jeuciyca  Biy  yiuidattHOicb 
HüMiui  6  26,  eip.  108).  Horrb  (ültjnnologiMltt  FmduwgMi  ly 
erp.  276)  BOdäojLHTb  «Sfia  m  Ropaio  coaemwe  (Äp.-m««  §t, 
npaeia,  uüpajycTca  Hab  ^t),  oui>  roBopuri»:  «asliiau  sciieiut,  da 
»im  TlMil  Doalfinrm  bat:  2  Hanfea  (Dimlidi  4,  w«ldie  ZaU 
ab  Quadrat  an  natürliehsteii  Ar  den  Uemstea  Hanflsn  geoo»* 
men  wird)  zu  bezeichnen. — Selbst  ashiau  (8)  als  ein  Hauluu  ge- 
faaat,  h&tte  noch  niciits  fieframdendafl,  indem  es  ja  nur  auf  die 
eonventiondle  Beettmmung  des  HautBBt  naeh  ZaUenwertli  an* 
kauie.  Mir  scheint  jedoch  ashtaa  bloss  eiue  durch  die  nebenlie- 
gendea  Zahlen  herbeigeCohrie  Missbildang  naeh  bischer  Ana- 
logie». Ben^ei  (Wnrzellexieon  I,  erp.  248)  h/uvte  n  xp.-vvu 
aöLa  (BArfecTO  a^-ta)  npii^acTie  «  roi  u  ay,  oi  b  Ku  iopai  u  iipuiicxuAurb 
QMMOsj^*  a(n)^  (eo  aciaaiftiniMirb  hocobmhi»  aigmoinb)  yaom  (Tiwü^ 
ecju  a^,  ne  btomy,  3Ba<nrrb  dmmtm^  ioa<g-**ta(a?fccaaBa|iawiCEi>» 
«.ihiKii  asbla)  auaniuo  Ghi  dtbACHUbm,  a  asliiaii,  oöa  OihAiHHöiM^ 
»lavuo  tibi:  etii»  ^mom««.  OOuictteHieici»  d^oro  npoHaeoiACxsa  motjo 
6u  cjoraam  npeimeymBene,  HicRaaainioe  y«e  Apymai,  m  ne^ 
BoiiaMa^iLiio  cm  iiuii  m  4üiiiip<j.vib  luubuaMt  p}™  n»  noMomBK)  6oJb- 
niaro,  i^veM'b  vkjo  8  pacoaia  6u  m  Aa:b  sewuiau,  as:^  msxt^ 
pamKawafl  cocrouaiarbi.  R  ewaio  Moe  o^auMneHie  wxb  a^-i-ta 

lOBOJbHO  IIpaB;^o^lOAuüaiilM^)).  LLla^DapaK h,  Koropbifi,  KaiCB  mu 

Bbmie  Bai^&jH,  apuuuiaeii»  ket  (det)  aa  ifiopea^  wjarejuiaro  4, 
oiucanaeTk  no  ket  4  b%  kt  eieaa  oeto  v  np.;  no  ero  HBlniD,  n 

caoßt  o-ct-avu-s  ii  iip.  iipp^^LuecrByiomiii  u  c.TfeA}'ioin,iH  3T0My  kt 
(ket)  ajeMeffiSfiy  nepaoHa^«  a  a  va,  o6a  aupaauu&rb  A^cxaeaBocz^ 
Tan  m  wjnrraanoe,  o  noiopom  mu  leoepb  reaopnca,  ooero 

Mulniio,  jua'iurL  2x4  («ABt  HeTBepKH»,  cm.  btj  vKaaauuowL  cumii- 
aeoia  cxp.  253).  Benioew  (crp.  2d)  roBopim»:  «A  soa  jeox 
osMan  est  le  part.  paes^  au  dnel  de  la  rac.  oaM,  ferne  eeeo»- 
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daire  de  aj  se  mouvoir,  se  courber,  et  son  sens  est:  ks  dem 
(doigts  ou  pouces)  recombes,  Car  ea  comptant  sur  les  doigts  on 
MiiiUe  mir  eoaumoei  par  le  pouee  de  la  maia  dn»le.  AirM 
aa  Chiffre  kmi  on  les  a  probablmaent  ree<mrb^s  toas  les  deux». 

AocToüHO  Bmtmuay  hto  xain»,  r^i  fiMtcro  HajHoaro  neiGAa 
lacjrMoBaaüi  DpndbunQriai  Jimu  wwok^  lan  BeBoaHono  Wb- 
BÜraee  opraRmecKoe  pa3iNiTie  j^yxymron  npemiVKit  HSbicKaHÜ 
noui^iouMiMM;  Ka;i^bui  o6i>aauen>  a^jio  üu  cBoej((yi  w^xiio  car 
moffwhpemo  npaaipa«  aBjKouie  aaaoou  m  Boo5m0  aaxoou  paMri« 
mntm».  Tamm  otüpaaom  m  miine  Bcrpt^aix  cji^yioiiüfl  bo3- 
apf&iifl  oiuocirre^bHo  mmia  S:  fij^t  Kyna,  o6t  w)Tfl,  Aaa  con^« 
nm.  Hl  Hft  ojpm»  Kn>  mm  aarmon  iiejifaaH  upmmmrh  jio« 
iiaaavejun«>.  Tose  eaim  wmropmfteH  n  npa  cÄ'fexaHHuxx  ao  auffft 
nojimxKaxi.  oubHCHHTb  ^pyrifl  4acjMTe.äi»ubiü  mem,  öto  necrpaa 
paaaoodiMiaie  nataii  AomsuaMm,  «no  Doii^eprajrnui  aacjrfaoaa- 
ffiK»  npeAM€Pr%  ocraerreii  HeiocTymiMirB  aja  Hayna*  Rn>  He  xo<ierb. 
jlOBOJibCTBOBarbCfl  Aora^iucaiia,  totb  Aoiasem»  OTtcaaaTbca  on»  o(^- 
flCflema.  Mu  aafiqMam  noejriwne,  ^jxy«  j&bmMfioUy  w>  mm 
ncRoibRO  ae  ymaeirb  Aocrorama  mym, 

9.  B%  ■aAorepMaHCKOMi>  uopnoohi thomi»  Hdboää,  navao,  AP*-'iuu« 
mkymnj  lp.-<teip.  naTan,  rpei.  ^w^,  ci»  npattaaMnoi  in»  nmifc 
rjam»o  c  (Kam  m  iie  piAKO  (SHBaavi»  arb  a, 
aej'lACTBie  dioi  ci>yABoeüii3Mi>  corjutcaoä  vj  C4ii,^^  iw&a  jaoxpe- 
(befto  MrtcTo  jwr.  nofem  (aa  cwn  aosepmaro  m  cv.  Bfdme 
vfc  cfinvl  o  ^Hemwiiom  7),  xp.->a]>ji.  iiöi(n),  oeaonafl  •opm 
a-^po^iTuo  uovüi  ajH  '^novim    jaTaucKo^i  Huvem. 

Ttmxu  mim,  Tauft  othiiii,  yaaauBaamHa^mfaii-iBirftcioaataii-i, 
gpii  Hewh  vh  Bimemmb  aauirfe  sacro  BCTpfaaeica  ocaaffierie  raae* 
HÖH  a  Bi>  i  (cp.  iiibuu  7,  talhan  1 0). 

4NqpHf  navaiii  mu  emaem»  och4Mo«>  «roro  wiBreiuara  m 
mpwNianajnaon  oJwaiiBio^raiieiiKOii'fc  übuith;  osa  opmaa  kobm- 
aoe  0K0H4atne  TdMLi  iioaoüuo  BctMb  HHcaureJLübutB  ori}  4  10. 
El  JorToacaon  aausb  mu  BcrptabeM^  laay  deiyni,  deyyi^ja  (imol 
My».  davym,  amea.  devynioa;  jammnaL  dewfai^  Mmea.  dewfaas), 
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Topyio  catA^  eri)  0üi>flcnMTb  iioaoöho  nocftineH.  EjiimcTBeHiioe  aa- 
TpjA^eHie  ii|»eiACTaBJUieri>  BAmfaaaa  corjacaafl.  (JlitAPWK)  oasmim 
ii6?yiiii  nevynja. 

xMicTBUTeji.iK»  Üb  iipvccKOM'L  HiicjiHTe.übHOMTj  noi)fliOMHO«n»  newints 
(xaiia  newiu-ta,  MOJBan»  6i>ixb  nevm*ta).  Uo  dTOMy  mu  noiarften, 
Wh  moKWoä  B  MikruaicM 

11  ;{aMtiiein>  anyKOMb  d.  iio  aiixiuiiH  cu  Lji.4\hjmH.M  iifc.io.Mb  (cp. 
Comptiudium  ^18^,  upoir^«  l).  Xoase  canoe  noaiAttiiiuude  upouc- 
x<WBaeme  aaiii^eBO  n  samiuo«  asyni  cja»ne»oi  «opiiu  ACKAyr&y 

ÖJHHiaiiujaH  ocuußiiaa  «PopMa  la/ropoH  ileviii-ti  ii.n,  nevin-ti,  navan- 

cim  otwuiaKOBOcra  cjUBOHcxariD  ■  jnoBimro  jmaiuHro  wyia  d 

BirfecTO  u,  BoiiüL  (vergl.  Gramm.  §  317)  npiimiMaen.  bi,  .uitbo- 
cja0flBCi£Oirb  ms>m:k  d  u  uo  dftomy  npeAnoJiaraeTi»,  ^  upjccK. 
Tinte  aairfeanio  jq^esattmee  devinto.  Bitasom  ciyisb  n  opye- 

CK0M1>  nevints  crfeitona-io  obi  AonycTiiTb  luiniiie  iitMennaro  >i3biKa. 
Xoxfl  M  TpyiUio  BbicKaaaTi»  piuuiTewioe  aaiuio^iiiie  uo  axoM}  üpe^- 
neiy,  Tan  kuci»  JBonooBO  npoAOOJOxesie  ochobmio  b&  w^kpmmh 
«eroAt  ujCJtAüBaHifl.  o^'^naKo  mm  c^HTaei>n>  6oji;e  BtponTHbiMT»,  uo 
opyccKOiTb  novints  co2y^uiuca  nepfioomiubik  uaHiUbHLiB  ssyicb; 

HicjorrftiMoro  iiorj&  urfevb  bjihiihi  s  n 
JirBO-jaTbimcKOMi)  paBHO  KaifL  ii  Bb  cjaBflucKosn>  iinbiKt.  Kpoiit 
Toro,  BfosKen»  6uti>  h  jiuTOfiCidt  nabiXh  uttjib  cuanaja  caoe  *D/d^ 
fyni  ■  vro  ero  deTyni  o(Spa90Baiocb  odxb  Bjmien  rmiMWCMiro 

HSbIKa,  Bl>  KOTOpOMl,  MOjKQTb  6bITb,  COBepUieHHO  CXOÄUOe  o6pa30- 

Bauie  Eueii-b  "^  ^tfiA-TA  n  acca-h'a  noABe^o  iiepnoe  iioai>  auaiorito  no- 
eitAHflro  (üaBCKift,  «^oioj.  Ha&uoüeHifl  II,  §  151,  eip. 
BjiiflHie  cocliACTBenaai  o  ciaBfliiCKaro  «abiKa  Ha  JnmmcidÄ  h  bt>  oco* 
^euuocfu  ua  JUtTUiucidi  (c^.  4J  Boooiue  BtxbMa  ^miejibuo. 

npoicxoa^eaie  HHeiai  wjamjaaaro  nafw,  exojjuro  na  cMh 
^Mi>  3ByKaMi>  cb  npnjararejibHbiBrb  nava,  waieH.  ei.  luyiR.  navM, 
jq^.-MflA-  nava-s,  ipe^.  v^fid-^,  jiar.  novo-s,  uo  3ByK0BbiAn>  ;iaKo- 
nan  Birlcxo  ^nevo-s  (tirnnpend.  §  47,  t)  ocnerea  leubim.  H 
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oraocneuBO  ^ßwo  «ejmmnpo  Eonni  so  Btopon  nMimi 
CMei  CfiMnmaaoi  rpirnmemm  cnpiMunmo  B03Aep»(iiBaeTCH 

4m  cvmjni  iipM»oiiOAO(tam  Mir&me  A.  BenapE  (Berünar  Jahr« 
bttehor,  18B2,  2,  crp.  50),  no  wmpoiiy  navan  9  5yAT0(^  nrterb 
CBHjb  c'b  nava  (aovus) ,  iipn  hcml  ohi>  ccbua,^c^I  Ha  secuudus  orj> 
aeqiior.  «äesdycB  oirMraaen»  (§  39,  erp.  123)  nava  m  ccap. 
ik6mk  da^an  ua  ^taa  da^an ,  t.  e.  o^n»»  mm  deenrnm:  «cxote  da», 
roBopHTB  OHT>,  «Bj>iiia.n»  amh  ab  viagati  Bjdkcxo  viü-da-Qaü,  u  ocia- 
jocfa  6k^iiiakaiiua4kdiiaTa]i(l!),  eoovaiTCTByioiqee  rpe^.  <wtfav 
an  Anayan,  «oropoe  Betixerne  onnMieiria  ik  coapaiuocb  kb  naTan, 
uovem,  niiu».  ÜOAouuoe  oö-Bacaenie  üoxtx  (Zählmetbodc ,  cip. 
142)  enpaaeiMiBo  Baauaam  pe^JoraToirb  aeeAixaHHoi  aum 
«ein  Haraaaqiietacheii  durch  unerhörte  Tortur».  6eH#e#  (War- 
2dlex.  n,  51)  iioiaraeTii,  hto  navan  o^pasosaiocb  uab  jpeButH- 
maro  anava  arh  ccq».  ami,  «nnopoe»,  KaR%  (utb  roBopan,  «tno 
emoßxy  tmomty.  npoaexoAauieN}'  on»  «nwm  {nacX),  oßoisBm/m 
mcAttdymi^iü  {tiaciilierigj  folgend)».  «Ecau  äc»,  npoÄomaen  om», 
•oCommaaiß  warb  paaaKiocii  asi»  cooco^a  cwcraia  no  opowB 
qerupam  naxumn  pyaa  npa  hoiioiah  (Sojbmaro  najuia  (cm« 

UOAb  HUCJOM'b  8),    TO  90CeMb   Wh  3T0M'b    CMbICJik    5bIJI0  UOCJlt^- 

Moe  wuo,  a  ^oaam  eii^xyioiiijee.  IIo  aroMy  mnjk  wmsLO  or* 
BecTR  rpOT.  lvv^«BMim  ^ra».  Ha  ocflOBaaia  »roro  TOjRoaaBla 

iiana.ibuaH  rjucuaA  e  =  a  upeAno.iarae>iüii  Kupeiiiioü  4>opMbi  anava 
egypaaaiacfc  juofc  n  rpewoioi  «opMt.  Bnpoqwb  Eea^ei  npa- 
teom:  «ecji  aie  ero  (r  e.  i^«!.  %  n  '^•vtFa)  cmarb  aeop- 
raHH^ecKüK)  upucrahKiJHjj  ru  ccKp.  mtvau  Mo;iiHO  OTHecTH  ii  Kh  nava 
(MOfoe  «Gjo)».  ü  LUa4»apaK'b  q[»aBBaBaen»  navau  Cb  nava  (ao- 
▼us);  no  ero  aarjnxy  «cjo  9to  otfosmnaem  aa^aio  Hoaaro  paia 

nocji  8,  T.  e.  4-1-4;  «^i-    hcrata  ecTB  cjf»;iOBaTejbiio 

TO,  wiQ  üUioopeiAßTBeiigo  (ooTiter)  txhß^m»  mcjt%  bociiMh».  Ben« 
loew,  qoao(Sho  A.  Eeaapif,  cmaenb  aayan  novem  TOSAecraeH- 
Hbüfb  CT»  nava  wovm  h,  corjaciio  cb  OoTTOM  b.  npOHSBOAUTii  o6a 
0TB  oeap.  autt  (oach).  Uo  obb  ooiiaMaeTii  aua^euie  cjoaa  nsvA 
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34  A.  UlJEttiEFA,  kmbi  HNSsn»  HHCJarMbUbixb 


Mm,  vIhi>  Haap.  £eH«ei«  Obi>  i(wopiirii  ^cip.  33)  «iViM^ 
ft'est  dODC  pas  le  iiontoe  nommN,  oonme  oii  « tisdiill  qnelqtie« 

fois,  mais  le  nombre  dernier  paimi  los  unites».  Benloew  chh- 
tim  gMOflao  mpoeUnar^  esctremm»  ommokoih  ananesiem  cjosa 
imcBttiaya,  ecuMmdk  ofM  sron  na nefitsime i «p.  Atfte 

roBOpirrt:  «En  levant  les  deux  laain.s,  vX     piunuiii^ant  leBonibfe 
011  antraii  dans  un  nouvel  ordre i  celui  des  dixaines».  Tosü' 
xemo  exovb  nanraa  9  ■  nata  doviib,  no  HoeHj  nMi»,  uejua 

CTHTaT!»  HeCOMHtllHMMT» ,  nOTOHy  TTO  B^h  HH,^0repMaHCK0M1>  muKk 

exQABoe  CO  ciopoubi  asyica  HHorAa  ace  takh  coBepoNfwo  paaiHHSo 
■D  asanraba,  Hmp.  vopen      tn^ri  v  icop68fc  jni  MlMore.  HtQ  a 

eo6oio  paayMteTCH  ua  ocBOBauiM  abiine  (no  cjywa  2)  BUCKaaaa* 
Hun  opanun».  Giobo  ana,  acrp^aiomeeeff  exncnmto  n  ipn- 

i!€HH;iiHCK0M  B  ;jjLn;t,  ne.iL.}ji  ueii»  lajiKirfeftniaro  iipuHnaiHTh  ktj  nep- 
ao6biTHOiiy  aHAorepMaucKOMy  aabiKy,  ocodesHo  bi>  Taaoä  Mpirt, 
a^  MUKift  OBO  mnNTM  iip^vfc  Bamit  ante  iMff&a  ikmur)  npman 

Hl,  iiGM-B  ocHOBanic  cmib  uepBOöbiTHbix  b  ciobi.  uaKOBbi  naN  aii  a  j 
uav^;  aau,  uaaceica  jot,  qwAcmeuao  NieroaiieiiBOK  tairfe  aoa  a,  | 
BOAOittG  nooitoR^)  npowssojprb      aacuia  paaapoeipaiwainrp 

KopHH  an,  OTT»  KOToparo  npon3üiii.Tn  ii  .ipjrie  iipe;i.iorn.  Ho  axoiiy 
ceicp.  anu,  ynoipe^irrejiiHoe  Kaai»  Hapt<de  u  xaKi  apeiAion»,  im 
mtaan  npOMiaAaiiBbm  on  MicionMmift  mu  nompittiinB 

oÖpaaoBaHieM-b.  Ay  i  pex  r  b  (Beiträge  I,  cxp.  107),  corjacHO  ci 
ApeücoMi)  (Klieii)is(  hes  Mui»eum  1843,  cxp.  169  a  cjiA-)  noia- 
raerfc,  mto  xpesHÜiDaa  «opiia  «ncjarfejbaaro  9  n  nuorqntai-  i 
fMnri»  mmt  5bMa  dnavan.  oti  KoropoH  iti^Koropbie  asbiKR  co- 
xpauH^  Bi>  Ha<iajt  aoci^oi  aayicB,  4pyiie  ^y6B(Hi.  To  »e  caMoe, 
00  ^  MrUlo,  »osiio  CKaatTb  aa  emh  dnabhaa,  rpev.  Mfo; 
(tenebrae),  ocHOBHoi  «opfifbi,  otb  Koropdl  bt>  ap.hihj.  nabhas  (aßr, 
coeiumj,  jaT«  nabes,  ncbula,  cjae.  mikc,  irkM.  iiebel  coxpaiuuocb 
n,  -a  VB  jnoBCRom  debena  (oiKiaxo)  d.  Ho  lairii  isan  Br&  aron 
«ort  viveiridt  R  (Mamniexit  hsbikh  cxo^'uibi  Memij  eo<$ofo  v  srnn» 
A0Ka3biBaeTc;i,  "jto  wb  cjaBaHO-HtiieiQvOii']»  ^labiHi*  eu^  ouji  ua- 


Digrtized  by  Google 


ttjmul  a^rwb  «ngpul  m  oeBOBMu  qnnxii  mufion  cift? 
Ajerb  cnmn  j^pesattinn,  to  jvr.  deba^  xaini  mm  nosimtft^ 

ewmienH  HWNnBpiauMSMi  ocwmoi  «opttL  Kpoic&  coriMS- 
j0     lorlaMm  F.  Kypqijrea  (Cfarieefa.  Etymologie  II,  erp.  374 

«torl  Jl  402),  eoonfiTCTsymmm  no  we^bn  opaMUM»  ap>*hha. 
iiabbas  u  t.  a*  C.i'ibAOBaTejibuu  Bhiuie  npuBeAeuuue  duabkas  ueiU>p- 
HO  iipiinMai«  aa  ocaoaaffle  «opm  aabhae,  m  t.  a.|  mopuif 
KanpoTm  voro,  aei  eonpanua  nepBotenui  lawHui  agm  n. 
3TiiMi>  yHutliOHiaercfi  e^üucTBeflUbiä  aoboai»,  kotc^hiI  A]r«pexxii 
Mon  ii|ueeni  n  noo^  daavaa  wnpoaaaejpmmro  ao  aaaaoh 
Iii  axoro  dnabiiaa. 

10.  MHAorepHaHCKOKi  ocuobhoio  4>opMOK>  €iiiA>'eri>  iipiimiib  da- 
kao  aneano  aa  ocummria  ^.-^aaA.  di^»  ^.-(terp.  da^faa,  rorac, 
lafliiiii  T.  6.  tihim  (Taw  tihnii-i,  nponenwoiaa  wafh  *dakaii-i  aeita- 
cxme  u3MtHeuiH,  corjacHbix'B  ci>  3ByK0BbiiiH  aaKuMaMu),  AP-'Bep]Ui.* 
ffftM.  Muokj  mtUfto  z^haiii,  aanopoe,  dcuio^bo  roTcaoiQr  taämii 
jnaaaiaam  aa  ocbosbmo  ^tupity  dakaa-4.  Fpewesoe  Mut  jipa* 

miO  Bb  KOHU'fe,  COi  .laClIO  IJpaBlUy,  UüCÜBUU  3B}  Kb ;  UO  3  utatBUlHiMb 

aayKani»  HBJua  oopeAijn^  duA  ja  axo  MyKh  n  um  m;  uoase  car 
Moe  eäkmrh  caaaaA  0  AwmaiapiiitaiWB^wfr  daich.  kbmp*  des.  otear 

aoBaBuieMCH  B-fepoHiHu  H31»  *decin  hjh  *docim,  paBno  nan-b  n  0  cia- 
aaBCBon  a(ca-t4;  mexbfißee  Mumm  aantaaf b  KaKB  dfikia-ü  xaai> 
a  dekim-ti>  0<^M>aoaaaie  aroro  «cawaiMaro  neaa  afh  c  ■aaimcaowi» 

«3biKh,  cb  iTOMOluiKi  rv«i>«MiKca  ti,  cij  Htaucaro  oüpiUiüBanifl  nHeHi> 
0TRiP'iflimHxi>,  TO  aao  caMae  aaKf»  a  apa  ö,  9.  Bi»  iaiaacKOirb 
asbiai  avftefTCfl  decem,  a  n  ammcMam»  —  «opm  xaaurftiiiiaix) 

o6pa:K»Baiiiii  KahL  11  Bb  c.iaBnnci:oMT,:  deszim-ti.  iiMen.  e^.  deszim- 
ti-S|  po/u  d6Bzim-te-s,  KoiopoiQf  cooxakrcifiyeTii  upyccK.  de&aiiu* 
p*ta  0^  3xhßk  Bcraaraoo  Mß^  cdnaoeBia  m  t&  t,  00x10600  Tony  aax^ 
vh  jaTHHCKOMTi  Gni-p-tus).  .faiLiuiCK.  deämits,  uo  Kpaimtü  M-fept 
imoGsseMMO  aayKa  m.  .laTbiaiCKoe  dofimiti,  KaMercH,  cto^n  mk- 

8» 
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36  A.  UIji£flX£rA,  jmbi  mmh  HULaüiubübDL^ 

rinfmani  yw»  n  jaxbiiiioBoin»  dhi  2.  H  im  miiwuii  ■  jitqb» 

cKiii  H3I.IKU  Ho.ioaüire.ir,HWM'b  oöpaaoMii  yua-ibiBaioTb  Ha  ochobhvh) 

cymeenmaia  n  mutan»,  nmpM  taxe  ipynnn»  epojicmHBu 

jÄTüHCKOMy  H  .nrnjBCKOMv ,  iiMeimo  Ke.ii>TCKOMb,  rpenecKOMT^  ii  CJia- 
«MMsraa  Bocomro  »yKa.  CoMpMnoe  oorjMde  «opMu  Mfiauy 

«IT.  d6s74in-tis  H  c-iaB.  mca-'vl  no6y;ig.ac  i  Hacij  cnniaTb  bt>  Bbic- 
ioei  crencHfl  Btpotnifaiin>t  vio  ocHomaa  «opua  oöojo.'^b  cjoin» — 
dakam4i.       loro,  wflti  h  jiraoHMiMiiinoMy  way  npawra" 

«BTi»  viii-iTi  Bii  nepBoöbiTHüML  dakau,  ocTaercH  oj.ho  TO.ibKO  cpe^- 

MHCsaro  flausa  h  <ito  opa  mm  ^daän-ti-s  («opifa  m  arbTaion 

CjyMa'fe  0Ka3a.iaci>  uhi  a.ui  uaci)  ociiobhoh»:  na  cneTT?  s  Kaui»  iipeA- 
ciaBUTajfl  uepBO^UToaro  k,  uo^iunuaro  cjaBüHCtfaro  s,  JWfoa- 
csiro  8z,  CM.  muo  6)  yimiKifwo  bti  ^deämtis.  Ho  aoAOtffHoeiipetft- 
naioiKOnio  Ma.io  ßtpoiiruo,  uoTOMy  mo  m  BciptnaeTCfl  raKHi'*  bi» 
w.  szuuta-s  (100);  apoMh  roro,  nt  aoace  iie  laKoe  coHexaioe, 
anopoa  (Su  criAonajo  ■aOto».  JlpMjTcnia  m  vb  jamncion 
decem  ii  bi»  Septem  (cm.  7)  Bonn-K  oöT»acBaen,  aaMtnojo  <i»oi)mh 
Wäiireiuiaro  KoauiecTBeottaro  <i>opHOK)  «uuuvreiyiaro  nopn^o^- 
onro,  oeaoBaaa  «opm  lunopin»  daka-ma.  OnocnenBO  daasiai- 
ti8  HaMT>  npHiiiJOCb  6bi  ptmuTbCH  na  totl  caMi.iii  ( nocoöi»  o6i»ac- 
ueuui,  upuTüB  b  KOToparo,  mshm  an  amMbcn^  BonßymMßerh  cm^ 
Hfade  HHOOBo  TO  oficTOfTf jucmo ,  TO)  «B  sm»  cjyqai  ki>  dakam, 
coKpameHHOMy  h3t»  dakama,  6bijn>  6hi  npHcraBjein.  euio  c\  «i»mikct» 
-Ii,  npoiOkO^UUAiü  oTL  uepBouaiajiuiaro  cyo^^UKca  Hacjunx  ii>hi>ix% 
nopjuomarb.  Ho  ooaa  nu  ae  aateirB  Apyraro  sooxa.  Hpei^ 
noioaceHie,  tto  dakam,  ne  dakan  ochobuoh  «i>opMa  Ramero  huub- 
leiuiaro  uMtmü,  oupoBepraoTca,  umb  a  upa  7,  oöcxaareiii* 
cmom,  TO)  TOWCTBO  apücxnob  aauaovB  ci»  ntneipanrB  o0Me- 
■flevea  eAiBerBegHo  ochobhofo  <i»opmoh)  dakan.  IIohbtho,  «rro  to«- 
ÄßCTBo  ^TttucK.  decem  u  jirr.  deszim-  cjy^aäao  bi>  lowh  otmo* 
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meHiH,  TTO  BT»  o(k)HXi>  m  oöflaaHO  cbohmT)  npoiicxo/K;ieHieM'b  nosj^- 
Htömeiiy  oOpadOBasiio,  KOiopoe  bi>  xomi»  e  Apyroin»  aauKk  Morio 
nocJrtioam  eeMumemio  Apyn»  m  Ap^ra. 

Bonm>  (vgl.  Gramm.  §  318)  bhahtl  dakan  2x5;  TaKnwb 
o()|Mi3aifi>  da  CToaio  (^m  aiitcTO  dva  2  (bi»  HOBÜiiiiuii»  nepio^an 
pmnjji  muKa,  npa^xa,  wto  Bcrpfriamf  no^oGaoe  meaaBte 
dayica  v,  nanp.  jaTRHCK.  te,  se  BM-fecTo  *tve,  *sve  h  t.  a  ),  kan  me 
(tbuo  6u  eoKpaiueuie  mt  kankan  ö.  TaKi»  Kam»  m  bi»  oaüomi»  aa^ 
ButorepHaaeBSTb  aauEon  se  offBapyaonuieitsH  ertxia  t  npwoüKK 
amaro  ^vakan,  to  yjeTyMCHie  3Toro  seyKa  c.irfe,aoBajio  6!>i  npjfmi- 
can»  yjKe  uepBoobiiuoity  asbiKy,  no  Kpaaueu  Mtpt  bi»  DepioAi>  ue- 
ootpeACTBeHHo  npeiwoomMMuratt  nepBOHj  paanjueeuo  aabnuk  8fo 
irpeAiiojoawHle,  ne  «lOTpa  na  td,  «rro  ero  bcäsh  nojTBepAHTt  ao- 
Ka3aTeai>ciBaMH,  iiMte'n>  3a  coüok;  movo  upaBAOuoAuöiH. 

JEeneiyci  Bavn  arb  10  «ap^  pym»  (§  34  a  §  d8):  m 
-^an  CT*  Ap.-W*  da^,  -hon  on»  romc.  taf-bmi,  -cem  on»  jar. 
de-cem  ohi»,  Katn»  roBopuTi»  iioTX'b  (Zdhlmethode,  cxp.  1  aü  h  citA.) 
«ci>  aaTWHoiD  AoteaaeTB  miiyio  nepaotSmyio  raiiy  qaam  (pjKa), 
ROTopafl  no  ero  mrlnio  nerp^mtercii  vii  rorcK.  handns  (manoB)». 
.  Ha  Bonoi>,  uh  IIotti  ue  corjiacui>i  cb  3TEAn»,  a  bi>  caMOirB  A'f^jit 
9to  JlendycoBO  qaam  na  (kurte  m  uenAe  mKh  eoawie  BOo6pa- 
acealff.  Taxnri»  oGpa30Mib  a  no  Jleneiycy  nepsBift  ejon»  bjmiui 
Hucoüie.ihHaro  1 0  ecxb  ucraTOKi»  wcjiHTeji»uaro  2.  IlaBCKiH  (4>ii- 
joior.  HalSjK>A>  2,  2;  §  152)  i!paB«BBaeT&  HMa  wjumjitAoe  10 cb 
Mx-TuXci;  di^itus,  fffeii.  «^h-a  H  jtfuerh  emy  ana^ieiiie  «ael  naiufu». 

:noMTj  upeAiio.iOH^eHiH  uhi>  csoamtc«  c'j>  F.  KypitiycoMi»  (Grie- 
ehiacha  EQrmoiogie  Xt  11),  wtopsaä  Uiut  oGikfleaaen»  aaio»  «i^ii- 
ay  najbnem  (Smnne  der  Finger)».  9to  npejuioxoncenie  paafl- 
laevb  CO  MHoruMa  ^yrmm  ly  ynacrb,  hto  ue  MOJ^exi)  Ghiib  ua- 
saaso  Ha  arlpa&m  aa  JKNBBbin.  Ii  Ula«apaRi>  npaAepaonaerca 
Hriaia  o  cyntecTBoaaaia  caaaa  üe^Ay  AtejvrL  b  ^(c^,  ^tv>o$ 
H  T.  Ä'>  Me  oTßepraa  o^naico^Ke  uojo/KUie.iLHbiML  uGpujoMb  »len- 
ciycoaa  olhtHcaeHifl;  wn>me  (aa  crp.  253)  oai»  c^araeri»  desot'^s 
desnice  £0i  pra?ice. 
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Beißet  (Wnrzelkxieoü  II,  erp.  911)  nmopm:  memap. 

dat^cui  ütpoflTBo  iii^oii  iom.io  im  KopeHHoii  «i>opMhi  dar  Kajaxs  (zei- 
geni  I,  2S7  i  cjt^-;  oHa  o^paKO  iie  BCipfc<iaeTca  um  y  BecTep- 
ropAa,  m-nGjOHiirft  BeTinra  xPoTa;  EeHMi  inxoixm 
ee  Bi»  rpe'i,  f^:/--£ü,  KOTopoe  BnpoieM-h  iio  cbocmv  anaMeuiK)  ocraeTCir 
AajeKO  B'b  ciopofit  m  tmmq  F.  KypuiycoMi»  uauiuiaeTca  coiep- 
meHHO  pauviiioX  vB  Ton  amert,  m  •oft^fpwt  noAmiwMiioi  jt« 

o6o.inaqoHi>i  fkcfimnn.  '&w  npe4.no.io?Kenio  pa.'U'toen.  ii  Beiiluew 
(crp.  85)  umm  aoc40bho,  ae  yicadbisaii  üjmauo  cioero  ocroviKa. 
Mbi  ch  CBOd  CfopOBU  116  iioacemi  OA0(^pn  avo  npeinowmHie; 

BO  nepBMXii  MI.I  HG  .'^HacMt  Kopiia  dar,  KOTopbiii  ohi  3iiaMim>  m  u- 
.  suBaTb  (zeigen),  a  bo  BTopuxi»  aiu  ue  noiuiMaeirb,  uoHeuy  miemio 
«10  10  l$oi§e  vaasm  xiqrraro  vcia,  otfoaaawiiiro  nanmin, 

AOiHUio  auaHHTb  aynasaHHoe»  (gezeigtes). 

Bi>  sasjKneme  Hamero  BaexlAOBaHiji  o  npocnni  ncjaxi  1 — 10 
Hbf  npejiCTaBm  o(Ji3op%  Bcin»  wch  T9in>  (yntyrpeßmejnmnrb  opi 

CIHCJeuill)  Bl>  OTAtjIbHbIXb  HHAOI^puaHCKHXl)  HSblKaXl),   4T0ÜbI  ÜO- 

jynm  flCHoe  noHone  o  Ton,  saiaiiiii  o6pa30irb  rasniie  aiiajorii 


itmei*  Ap.-ipj. 

a 

JiT.  rmt 

nun. 

6tlTp. 

wir. 

l.«lui 

alfa  t« 

oino  Ut» 

Jfidiatt 

viaa  lim 

2.  dva 

dva 

dva  dve 

dno  da 

diva 

dfa  tva 

8.  tri 

tri  «f  XL 

thri  M.  tp( 

tri       tri  mptu 

tri 

tri  tri 

tisar  >KeHCK. 

tisarHi. 

teora  mtm. 

4.  kalvAT 

katvar  MyHv. 

goatsor  kcthir  m. 

£«l|ri 

keturia 

k:ttasar  iKOiic. 

kotheor«^»i. 

ketarja 

6.  kaukau 

paukAD 

paofcau  nivre 

quiiK^ue  cöic 

prnki  ii  iaA 

lüisTas  i« 

aex  se 

szeszi  ■ 

Septem  seGbt(n) 

szesi^a 

7.  saptaii 

gaptau 

haptaix  irz'i 

sedmi 

septyni  n  sibmu 

septynja 

aakta 

ftilaT  ■  ait'a,  tstn  exte(/) 

octo(v)  ocht<ü) 

OaUli 

asztftni  nahttri 

aifan 

asztft]^« 

Aataa 

aaru  linifa 

noTcm  n^a) 

d«iF|tf  detyala  aW 

ladakan 

devjig« 

tecin  Alna 

decem  deidi 

de«(ti 

datrintf  tafln 
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}^  dioü  SB^jms^A  ycittipiiWieTea,  hxo  5t  7^  9,  10  mtiorb 
j^'  3  H  4  aHaqurejUiHaii  aHa^orin,  KpOMt  roro  sasitnaeTCfl  cxoAUoe 
jsuii  <nb  5,  7,  8»  9^  10  DOBiopffenui  TO  se  caim  m  mu  aivft- 

3;  rpeiieGKüf  n  jaavicfsü  flausi  o0a  uboirb  ciojcnui  aoBewi 

M^TRi  Bi»  7,  9,  10;  Bi>  ApeBHe-HpJiaHACKOMi»  asbiKt  3  h  4  OTjma- 
K)Tc;i  oAuuaKüjyaM'jb  oöpaaofiaüitiAii»  meam^  tdimi  KpoMi  xoro 

3.  4,  5,  7,  8,  9^  10  HMiiOTB  OARHaROBbiil  ROHeHHbift  seyRii;  oco- 
üeHiiuH  aua-ioria  Bcipimxai,  i^a»it  roro»  bi>  auQHQim  3  m  4,  a 
5,  6,  9,  10  iipiffBBiffiorb  K%  jipeBBtiiiim  laittini  Cf^wßb  *üj 
7  mnS  evMHKCi»  -mi;  HaKOHem  10  nr&io  Büüjmie  na  sawib- 
uiaii  3fijKi>  U*  Bi>  JUiiOBCKOui»  ii^bus^  4,  5,  6,  7,  8,  9  UMtM>ii»  bi> 
GBom  rmaxb  cxoffoA  wommA  BBjKb,  7,  8,  9  coeweHu  Mes- 
jy  €00010  oeoOeHBOio  aHajorieio,  orraoevrattno  Raqaju»ro  aevKa  9 
Moaoiu  cnasaTB  xo  a;e,  hto  ii  bi»  cxaBaüCKOMi»  aaMKtj  Hb  i  otckoih» 
flaust  BG&  mxa  on»  3  xo  10  wKktm  owawwuft  eoboviuI  aqm, 
van  »h  cjaBflHcnon  aa  KCBiiiyieBieirii  3,  n  onoBCSon.  Ho 
sTouy  wb  cjiaBHUo-BiMeiuuiX'b  Babiü&x'b  auaicria  AtücxBOBaaa  bi> 
Bocuia  oftiuofi  ciemfli;  Bopoven  h  bo  Bctob  opomii  jmiorap- 
«aHCKnn»  mmax'B  ona  flno  TaKase  mtia  aaiiaie  sa  o5paB0BBBie 

■ 

11M£M  SilGJIlTlUlbUUfl  AM  100  A  iOOO. 

Tdiia  lyicjHxejUiuaro  HMeua  au  100  wh  HiuarepiiaHCKaM'b  oep- 
MKbiTBon  muci  opomocuaci»  no  bccmj  BtpoBiiio  kanta;  obb 

HM-Lia  aiia^euie  iiMeuii  cyüi.ecrHiiTaiLiiaro  cpej^Hfl^o  poia ,  Koropoe 
uo  dfumy  Wh  Bueavx.  a  bbhbx.  04«  asymio  kanta-m.  Kauta  Btpo- 
jnBO,  BCJtocTBie  coicpameaifl,  yaorpeCbniocfc  BMicvo  dakannlBfcaii- 

ta  T.  e.  bM^cio  MHoaiuxewibHäi  u  "iBua,  oÖpaaoBaBuiarocB  nocpeA- 
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40         A.  IDjiBfaBPA,  miu  um  wnnnunm 

ctbomtj  ynoipeöHTe.iMiai'o         ('()rT:LK.ieiiiH  aoc(iTK()BT>  dakanta 

dcgmta,  *dftQata),  or»  dataa  10:  (dalniHdt)inailA  eäk/mmmm 

3Ba4iirij  iio  H.  rpuMMy  (Geschichte  der  deutschen  Sprache,  crp. 
250)  ieeamh  deesum^  Mdmm§^  vym.  "^^i^vra,  jax.  ■^deceBte- 
ginU.  Cuume  coBpiiii)eiie  mm 

Hbi>rb5  iioTOMY  ^0  btj  H3biKaxi>  iiiniu  TaKT>  .lerKO  hc  yrpaHHBaeTCH, 

san  a^FHOMUi'«o|Mia  jerao  eoqpiiiiaeica.  A|>.-iiu.  im^  ^alih 

iiMeHin.  II  BiSHHT.  e^.  catd-m,  mx  iio  :rroMy  cuiixacML  ucTarKOMi» 

^toy  neaHT.  k  ubr.  «a.  ^ite-m;  mrpeuMMoiim  l-mto,  «mnr. 

Ii  BHHMT.  e;^.  exatc-v,  c-  ua  BtpHoe  He  n\o  uHue  uanx  conpauieHie 
MXh  iv  (imuiu),  xaiTb  htq  titaTov  ^uaHJirb  «ogMia  coruai»;  xaxov  « 

H  BHHiiT.  CA.  centii-m  c.TfeA;y'eri>  noimMarb  Kam»  *decem  decentu-m; 
Ap.-jq^.  c6t|  Ha  ocuoBamH  8ByiiQBfcULi>  aaicoiiorb»  coaeimieiuio  =  jar. 
cenlo.  Tanm  od^^aaon  oorjacüo  cb  Muunni  Barjiuon,  ensn« 
CKoe  c:iTO  saJitHfieTb  *a<c'ä-a<c'äto,  a  aro  iiocjtÄHee  aaiitHfleTb 
'^'Af c^-A(i^TO,  o6pa90Baauieecfl  b3i>  dakau-dakanta-m,  eou  Toiuca . 
n  nKkmsh  cjormn  (cm.  10)  Bütero  dakan  Bd  ciMyen  npanm 
vh  ocHOBame  dakam,  iwroMy  «rro  .nrroBCKoe  szimta,  mm,  eji.  Mya, 
{vh  JHTOBCi&ain»  cpeAHÜi  po^i»  y rpaMCHbi  szmita-s^  ymmasum»  ua 
qnaecnKMMBiiiee  ntaxvu^  MessiiiiHleaaBfmta*  Fotcim  nn  hindai 
HiieBHT.  1  BnvT.  ex.  hiind,  yuoTpc(5irre.ii>mu!  doctI  oauhhhi,  3aBrfe- 
uaerb  no  Hauieny  tailum-taihuuda,  uMeuirr.  hmm,  eA.  taihoii- 
tafliiuidi  «opiiy,ium>|MM  b%  ixnciHnn»  Aiiei«RfiJuo  ■  aeipfcowT- 
cfl.  Bhrfecvil  fl6io  BCfplnseTeii  ^  eme  talhmHtMiaiidi  oraoBHaii 
«opua  dakan-dakaata-m  ci>  auA'neiiQM'i)  Kopeuuoä  rAaciiou  uo  bto- 
pom  cioHi.  Ho  TpyAHO  npewoJcaRSTb»  tto  m  nocjrM^ifl  moRbi 
«opNU  ocranoi  <m  iiepB05bmnro  fspemm\  ntpoifnio  ort  mirll* 
mm  o6pa30BaHifl  uo  aHaiorüi  ;^>y i  JylXI^  AecarKuBb ;  bü  buikomi»  cjy- 
HKk  roTOL  band  noxrae^RAaerB  «opsy  kaata-m^  Boropyi»  m 
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aofiauiii  dioru  loauxej^aaro  nMewL  Ho  oeoOesHO  saMt^TeabHO  ja- 

VOMSROe  S^flltM,  JMUBMI.  SOll-ft«  VWb  mUTB  080  flBBfcm 

mn»  Tpe63rerii  npei^nojiomiibi  «ofNui  ^meniTaMirD  »leni  10, 
aaiuuo<iäK>ii|eHai  bi»  deszimtis,  ecjH  He  upeAnoioauiTb,  hto  szimtas 
woaawaoJvo  inmix  dteliiillB.  *8iiiitaHi. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ^^^^^r  ^^^^^r      ^^^^^^^^^^^^W^^^M  ^^^^^      ^^^^^^V^^^^B^^^^H  ^^^V^^F  W      S^^V^^^V  ^^^^WMBi^V  ^^^PV 

Bonn«  flOMnieTB,  mo  ^ta  aaiflniimtla^ta,  lumpoe  ojm- 

mmm  MomsTb  mmnb  m  Kam»  «Ajdcim»»  uju  «AecHTOKi>)>.  M 
IUa«apm  mm  (n  yiaa.  op.  958  a  «ftji.>]mopm:  «ato 
{€%!t6)  am  aro^  münaana  ejoaa  deaet'  (akata),  Goxpaanniiaiieii 

nocjt  OTca^eBiH  iiepBuä».  HaBCKin  («i>iuoJor.  Haowi.  2,  2;  §  157) 
XiepaoRta  mxHRa  «rfeaiH.  TOarMae  ameit  aucRaauaaeiai  a 
.lenciycB  (§  38,  erp.  123).  H<i  wmdhn  xoAn  j|0  Donaria  100  ae» 
üüxuAüMO,  KaJKercfl,  npeAQOJoauiTb,  hto  nepeAi  3Thmi>  da^a-ta  (oc- 
aoaaaa  «opm  dakan-'ta)  Kaaaio  cgmaeiaoaaaniee  a%  oepBOdur- 
Böm  aaua!6  aupamale  «eia  manh,  9to  mmm  loaaabtaapita 
HtMeuKüMn  «i>opMaiiii :  roTCK.  taihuutaüiünd,  taihunteliuiid,  Ap.-ßepx.- 
Bto.  »Üiaoa6y  afthanaag^  qi.*BepK.*Biai«  BaheaaeCi  Koropoe,  eeia 
Ha  eaapaaiioca  n  yiiorpe^janla  xo  aacroimpux)  apeMna,  awlaD 
ubi  «i»opMy  ""zehnzig.  Benloew  (cxp.  40)  pasAt-iaeri»  AiHtme  Bon- 
na:  4P.-hba»  *da^ta,  lar.  ""deMHtam  a  t.  a*  «aignifieiit  prq^re- 
BBBiiI  le  dilttme  (aofqMaa:  Bpexh  n  aorxit  aaOjrxii  Bbipa- 
»ajRCi>  Tan  b  ifey^aiHo ;  Kpout  Toro  aroMy  npe;iaojcuKeHiK)  npoxH- 
Bopiwib  aaaiona  wen  20  —  90  (eii.  aaace). 

1000.  Aia  1000  ae  (Sum  ema  bi>  muorepMaaeaoin»  neparf- 
Gbiiüü.viL  H  ihiKt,  TaKb  KaKT>  HaßtcTHbie  HaMi>  HabiKH  pacxoA«itiH  BT» 
(Xtoaawaia  BTon»  noHaria. 

ApiicKaift  asbmam  odme  cjobo  Ap.*aBA.  sahaara,  uym,  epex»., 
KOTopoAiy  liu  aüyKoBbiÄib  aaKouaM'b  cooiöi»iXTByeTi»  Ap  -öaKip.  lia- 
zaära. 

maiiMirb  aapanoicBBi^  asuauca  aa  acrptaiarai  cioaa  xia 

1000  H31>  OCHOBIiaiÜ  H3bIKa,  IlOTOMV  HTO  I/l>  I  1K>"J.  T  jM!.  X-^'-^  ITItL 

aawo  oOioaFO  Ch  jai.  mlli,  miiii  (cpeAH.  aaeH.  qa-  ixuie,  miUe); 
aocJijpiee,  vawnea,  nepentJo  n  ^.-apianx^acii  aabmi  (müe). 
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tiQi  m  ocnunni  #o|miu  ejot»  am  1000  ■»  dbMpmm  ««iioini» 

CTBt  iiMeilUu  iiüTUiiy,  HTO-       o^u&HeiLbi  lüOO  UMtiurb  ciüfio, 

wib  oiAwn  fioicutinwe  ■  odjpMOMyMDMMSfl  n»  otfinan 

Mtumon  mamk,  i](p.'-4foir.  «rmiCKUJTAt  «rtiCAiuTA«  m  OfiwiMiiM 

3ByK0BbL\i>  aaiiuiiuBi,  aacraMnerb  üpcAiiuaai  aTb  rauy  tutsautp  u 
tiMa^;  nmK.  Uhmhumü  (wick.,  piw«)  q^dimu),  mtm,  imm, 
llumndjds  «eMR.,  thmodlift  flM«!.,  moß0Bm  f  ■■■■■« nioi 
«i>opMt ,  3aciaiufleri>  iipeAnaiaimTii  Tmy  tbusuu^ja  iuu  thusuudju 
(qp.  ip.-Bte.  d^nml)  q^.-HitfL  tlbeiit  Bicteio  dteoil),  »nopii, 
«CJK  npnm  wh  p$tmek  mpewpn^  «yiioii>,  <5u»  lAtuntja, 
ipeBH-fee,  HO»eTi>  uhiri»,  iftsautja  ii  m  ;m)My  coaepmeHuu  cxoahe 

An»»««  «WMK'b,  310  jOMBMHMWT»  opyceiL  tSMIfttMIB  MDSr., 

KOTOpoe  oAiiaitO  Bii  CBoeft  •i'opw'fc  aobojibho  iHaÄieiiaxeJbHO  HanOMH- 

mmtk  jR.  *tteiinita^  Mu  ad  mii|r  eqme»  tlMBlj»  rwwn 

H'feMeü.Kuil)  OCHOBHOK)  T^MOK)  qUCIIl  l  e.ii.liai O  lOOO. 

tiktteDli^  msB.  eA.,  «mpoe  opewe  6mjo  tmoii»  n  i  ■  ans- 

cnaro  pu^a,  poji.  tükstantös,  a  Tcncpi.  ninncTCH  i  imohj  na  ja  ir  mv- 
aMCKATO  pgsAfti  poA*  €iA«  tükstftucxo;  jaxumcK.  t4k5t4-8,  corjacao 
aqnoiuini  auoBan,  looiBi  coofnrlrenym  anoMGoi  «opiil. 

Co  CTOpOUbl  3B}  HOB  i.  üTO  CJOBO  Ht  .U.J>i  corjacuTL  Ct  CJaSAHO-irfe- 

ifqpooTHOCTi  aaniCTBOBaiio  mn  cjaBmMiiaro  «um,  oi«  mrii  wo- 

Kaaceno  iukl  iiajhiBaoMhiMT,  HayoOHUMo  cwoonpouaeodcnwoM^j  i  ]  u//»^- 
iloAPättoe  BCKaMue  ayfoicii  HapmHaiTo  cjobou^oksboa- 
eiM  WTO  Msrprbiaerca  b%  donan  sanfciMMBiim  s  Aase  b& 

c.ioiuixL  coöcTiiijHHai'ü  niibih'dy  .iua^C'iiiü  iiOTopbncb  6ojf>e  ne  coijua- 
Baiocb:  OHO  cocrarrii     von,  to)  gxo^  OKaauMttmeiiyca  usoo- 
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Wh  JUTWMaAMOCiSOirb  U  BMtEBIItXtmh  fl3bIKA£b.  43 

ynoTpeöiiTe.ibHbiMii  «i>opMaMn.  ITpii  aroMt  qacio  üe  üöpamaeioi  hh- 
moro  BHHMauiH  aa  amm  ciosi  (aanp.  BineuEoe  «irm^riM^  aa^h 
moAaMay  Mmiwmf  wwb  MUthmmf^  e.  6poeiioiipi  9mm, 
Sändflut'  H3T>  Sinflut  t.  e.  eejimifi  noToiii>  n  r.  ,1..).  Ho  aioaiy  mb; 
laeiBOJikKO  He  cwaom»  ueiv&paaTuuui»,  vro  jbwh^,  woiQxiyH 
AM  1000  cmo  MSb  emncBaro  «na  (nnefBOBaale  wn  rt» 

Meanaro  iipeBHtHuiiixh  jiitobckiixt»  ciobti  Meiri^c  Bl.pojmiO), 

yfan)  UK  jyw6  BOBWOMWOiiy,  bd  m  scfpfciMDineiiyca  *tnk-ftQ 

(n  HCHptio),  KOToparo  iipHHacxie  eaci.  Bp.  ;it.HCTB.  30.1.  iiMen.  e^. 
u^M,  Hukst^s,  poA.  "Hokstanczo,  Taiia  *tuksUot  *takstaai^  (q^ 
Pott,  Zfthlmetbode  cip.  157).  B%  noiui^  nptwffwWMBia  0  buk- 

CTBOBaflill  3TOrO  CMOBa  .lHTOBCKIIin>  fl3bIK0Ml>  H  CltjOBaXClbHO  II  111)0- 

,  iicxoAAimin»  0Tb  nocjtAHiiix)  jaTumciüiiii»  (Uikgtoftciü  =  jjit*  tnk- 
ttancM,  nwB.  hboolX  (kute  BOBit>f  siURoicti  roBopvTB  s  npycciiOB 

tusimtü-iis,  OTJHHaiomeecH  ott>  .nrroBCKaro,  ho  coraacHoe  ct>  cüot- 
vfrreiBjrioiiMiirb  cjaaaHCKHMT>  u  HtueuKim  ciOBaioi;  laKmii»  oi^pa- 
aon  9fj  upytmpo  Tmy  tuBinna  ibi  cvnoHb  n  npHMunan 
cpoACTii  L  thusundi,  t2ic;^iuta.  Do  CBoeü  «^opaii  oiia,  Kameroi, 
ÖJamo  liOAxoAHTb  kt>  jht.  szimtas  100;  MOÄeT>  öbiTS,  aaaiorm 
ema  jw  100  niio  BAinie  m  m  tlüimta  ■     iiiini  ero  wb 

CXO^CTBO  BCtXT»   ChBCpHLIXl»   CBponeHCKlIXT)   flSblKOBi.  iUllUeiO 

ueMeiui  Bi»  üueuii  jua  1000  miterrb  Baacuoe  aua^ieuie  Aia  j^pes- 
Btimei  scropiH  arot  rpynnu  BmarepHaHCRaro  aabiKa,  Koiopafl 

BCJ-fe^cTBie  oömaro  oüjaAamfl  3thm  b  cioBOM-b  pL.iKo  OTAt.uieTCfl  on» 
o6aiKi»  upo^uixi»  OTji;&ioKb  iomiiO-eBpoaeicK&ro  h  apiacKarOi  h  ra- 
Km  odpaaoarb  oBasuBaeicii  04Biin>  coBoi^ynHuirb  oixbm. 

iUa^apiKi  Atim  ty-s^,  tlk-stantis,  thn-sandi;  nepqrio 

Hum.  3111X1»  cmwh  owh  cHHiaen»  coKpameHHbnn»  dwt*,  dteimt 
(nepBoöbiTuo  dekimt)  taihun^  btopvk)  —  Bbipüj.KOMb  soti,  santf, 
famidi  CO  smeHiem  100.  naacKü  (ta.  Ha0ii.  2^  2  §  159)pa»- 
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44  A.  lÜJEKXEPA,  TmU  DMEin»  HaeJüitEibMbUL% 

■Mm  Tf  m  Muexb.  H  Äeneiyn  Huum  n  tinnimdi  «aepae- 
oomnmeme  (foiie  eoRpaioeiiie  exom  ttilivii  bmiA». 

Benloew  (crp.  40)  latüüo  upoHafiO/urrb  roxcK.  thusundi  an» 
tiguhhimd  «nie  decade  de  eentaines»,  ii  n  eanon  xM,  i^eix* 
mramrie,  eioiK)  ajh  1000  ooeroimi  nvh  10  x  100  mrlen 
MMoro  BipoaTuocTH.  11  pyccKoe  tu-simta,  Bropaa  nacxb  Koxoparo 
Jie8a=i*r.  uimta  100,  Bawrea,  iiiBopan»  n  nansy  aroro  npex- 
DOüKNMSifl;  HO  CO  eropeau  ^Bjmurb  aaKOiam  mam  onpaeio»* 
,  saTh  cpaHiieuie  cjiora  tu-  ci>  daka.  OcuoBuaa  «opiia  "^daka-koiita, 
^"lUka-kaDlja  t.  e.  10  x  100  MMVia  npeqpanmea  n  tüsaiilja 
(npyccR.  tftffmta),  tmmo  i]oq)eAeTBo»i»  Hcitamiii,  a  aa  9io  mu 
ue  HaxoAHMi)  npiiMHHhi.  Beuloew,  KanieTCH,  c^Taen>  cjaBHucKoe 
enNM)  aaaHenMmaaHUHi»  warb  rorcRaro  aabiaa;  mm  ch  cBoeft  cro- 
poHBi  ae  mwrh  npaHHHbi,  imeiiy  nepaoAmioe  cpo^tTrao  n  dien 
cjynat  AOJauio  3aMiH]rii>  aaiiMciBOBaHieMi».  jIht.  tükstantis  (Ben- 
loew  oanerb  tiikhalaiKtia)  an  npnasaen»,  aan  aam  xaaaema 
m  Ifen»  oeflOBasifl,  aa  «terme  Mdernment  moderne»,  ho,  if%  eo- 
jKOJituiK),  oC-bsicmerh  ero  cjiiA}'K>iUiiMb  oöpaaoMJb:  ^  tukhstautts 
eat  eompo66  de  takh  {owb  roBopan»  o  Koprt  orb  tilk-ti  npitb, 
taajk-el  ioknr.  mitimm)  ^pals,  serr^,  cp.  Über,  tdmentaiii,  td- 
tus  etc.,  et  de  la  rac.  l/sta  se  tenir  debout.  Le  sens  en  est  donc: 
m  rmigs  aam^,  preBB^;  IIoüKNKBm,  «fo  o6ifieBeaie  m,  nponh 
Bopiwiiee  aoeiiy  aamesy  aaaHiio,  cnpaaeiuBBo;  m  'rmsm  fjrfiaft 
jiHT.  tükstantis  iio  HacTOHUie»iy  siiaMiuo  6i>i  «auipuo  cToaiuiii«. 
Bofloi»  (Yergl.  Gramm.  §  320,  cip.  90)  npa  cjaBflHO-Btiieivaoc& 
eioMn  AM  1000  scooiraBaei-b  o  aepffl  tu  (crescere),  npejifioia- 

TUH,   MTO-JIHTBO  CiaBHHCKifl  «I>OpMH ,  MOHCeTL  dblTb,  .laniMCTBOBÜHbi 

ä»b  HtMeoKaro  Asuica.  Ilo  uaiueMj  m  HRtuiio,  ua  xa,  hh  Apyraa 
^aen  aroro  o(h>flCReflui,  ae  BMteTi»  HBRaKoro  ocaoaaaiB* 

HyEOÄ  MuaiiiEjibUbia  ii-i9. 

Bt)  iiepiiouLiiüoiiL  niworepMancKOM'L  n.ibiKt  eji,mm,hi  BiiposTHO 
yoipegjaJBCb  on»  cxkß^jomingb     hbiim  dakan  10,  Wh  aa^  ß^psh 
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v&  nepBomtiuRiin»  h  n  ö^nauM  wnv  micmm  Hin  «i- 

«ean».  Hrmoti^  11  ao  19  cjmBeraeBia  oe  onunamM  cn 
Memy  buchddoi  lecamum,  paart  tomo  rlm,  <m  m  aep- 

Biijxi>,  uo  upinBHt  4äiMe  BCTpt4aK>iuaroca  yiiOTpe^aeula  aOpaaj- 
mm  coiOKyiueain  jene  nkn  n  noejrMom,  wnigm  jnor^e- 
(LttuoTCii  ptae. 

o6ouxi>  apiucKuxii  H.ifaUxaxb  Bb  miuiaxii  1 1  Aa  19,  flAWHHUM 
CHMiofNai  erb  impasaHiein»  wj»  j/BOiTb  bi>  opo  cioMoe  cmni, 
Btnp.  Ap'*m(.  Mjo-da/^  no  sByimuirb  sammin  iiricrm  trajas* 
da^fau  1 3 ;  ua  AiaJ^  jjbi  mheMi»  i  ü.ilko  cöjiuiKeHie,  a  ue  uacioai^ee 
cjosenie,  Tam»  kucb  trajas  ecn»  nieavraibiaii  mhoc,  a  He  iMm 
«mcjReaBm  lueHa;  Kitiir-da<^an  »cc  (1 4)  h  ap^  RanporiBi»  Tora, 
iipeACTaiiifliOT&  €0(k>K)  HacTOfliuee  cio^Eeuie ,  ki>  ko  ropoMi»  oepBbiü 
WB1»  «uflercji  vb  «opiit  tuim;  xaop.  AP**^aKip.  tiinnia^  13, 
lathm-da^  14  h  t.  a*;  vb  rpc46CiMm  frauirfe  cjoaKef«  tomm» 
fv-^exa  1 1  j  d<*-68>ca  12,  et  1 3  ;Ke  «b^üiotch  coiiuiieuia  cioßi», 
nepMuiawbHo  OTAiJwai,  Raup.  x^-Mo^-toca  mftcTO  *t^- 
xo^Ssm  13.  xa^-totfli  14  H  T.  I., 

6jm3Hi)  cpo^ciEeuubui  .'laiHUCKiii  iUbiKb  oOpaayerb  iiacioamia  cio- 
jMiii  (un-^ecim  n  t.  a-);  vb  ynSpücson  dasendorf  12  (mr. 
inOflL)  eAKHüia»!  cjinyioTfe  nocxk  BupaseslM  VMua  10,  a  m  Ap*- 
HpAaHACKOMi>  aahiKt  o6a  cuoba  pa3At«ieHbi;  Paaiiuodpaaie  oöaap^- 
snaioiQaeca  epa  Bupaasaau  ynoMmfruxi  uean»  n  mmm 
cTosb  6jmaam  ,^pyn>  Ki^Apyr}'  BrfcpOAcraeaBon  otnoineiiiw,  icairb 
BMeuüo  rpc^ecuiH,  MTniicniH,  yM^plücKiH,  i^^eBue-upjaiucKiu,  acuo 

« 

ooKaabiBaen»  uun>,  vfo  am  Bbipasemu  se  ocaoaan^i  an  Apewü* 
imi»  «opiiarb. 

TaKoe-)Ke  pasuuuüpa  uc  Bb  uopasoeaHiii  4iiee.n>  otl  11  ao  19 
BCtptwen  M  u  H  Bi>  ofijacni  ciaepaMsi»  e^poneäciucn»  «dbmasK 
CUaiMHCidi  ii9&iR%  Fb  aroin»  cjyrot  pacxoAHTCfl  Cfc  nroBemm  ■ 

H'faueju.KiiMb  (um  Ai^a  /öbiba  yH;e  uGiiap} /Kh.ih  ühm  j>  cor^acic  otho- 
onwao  RiiiOTopux%  efißUMmisat  wen),  x.  e.  ai»  opoiaaoaoiQ»« 
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M  A.  IIlJBizErA, 

Wf^  DpOBio  nnSf  cho^  tm  ■  t«  dstw.  J^doioIbr 

M#iaHiH  «lacTO  yiJoq)e6jeHHaH  <^opMa  akat(,  Korcpa«,  käkl  uaup. 

nojaimb  pmaomtj  cl  t3M0K)  ajcam  a  ,Tp\  r}  K)  i3My  aka  i  ,  laKT»  KaKT> 
CJiTMat  catAy^i  i-  lipeanojojKiiTB,  "tto  T3Ma  iia  i  deseti  noci  luoBa^ia 

MHUKNTiB  imk  «Ii  KOfidWOlO  CQfiaCttOiO  (mup.  lUiMH,  MAT«f)  00- 

jute  Tony,  Hm  nmatoiia  ciixTim  iiuKirui  xan  m  i,  im 

MTo  BT>  ip.-6ojrapcK().>j  i>  H3b!Kf>  cwtiueHie  iiaAeaiHMX'i»  4»opM'b  otl 
nm%  mich  «opiiuiii  an»  msk  m  oorjttcigrio    aoisho  jKasaxu» 


.  JinoBCKiftHirhMenKin  }i:5i,ikii  b'l  üLipa-iuBiiiiiu  ^mce.iTiü'n»  11  — 19 

BMpaaceHiji  j.i>i  11  n  12:  iio  n  a^tcL  cymecTByeri,  ctojb  iiiaRH- 
Tniürrm  p^vinwi.  'im  mh  Hfr  "tffiTftiWTT  rh  npuHr,  nn  iirmwrrwri 
I  winmuMi»  «opM»  Aiim  natoe  o^f M  iMWiiffHiiii  o  «opHi 

ocBOBHuru  daiijiHu-n  l)Mei;i;ai  ü  ;i3LiKa.  JaTi>niiciüHfl3LiK'hOTt  Tyiiaen> 

Wh  caoeo6t  BupaateHiw  orz»  jutobckato  (muiocK.  BAap.  weon-pft- 
awwify  wiMii-paiBit  11,  tfwi-ip-4enit,  divpaoril  12  ■  t.  a- 

dewin-pa-desmit,  dewin])azinit  19,  noAOöuo  tomv  i;aKL  m,  cm- 
BOttCKOMtb  untts,  dua  ii  x.  a-  super  decem).  3io  ^iBjema,  juk^  m 
MMTüi  xpynMy  mw«  motid  6un  wuamm  BätmuBm  rmmmnim 

fl3biKa.  ivi>  coücuuLkiiko  y  uaci>  uLrh  cooTBixcTByioiuuxi»  apyccKHXi» 
«ap». 

JlmBodi  mm  odpA^yer»  wia  on  11 10  19  Bpaciaaiai 

icfc  T3Mi  eiiiHiiuL  -lika.  Konemiaa  r.uu  naii  e;iiiHH4Hon  T3Mbi  jikiacTcn 
ppoTüaulOio,  «mh  »lo  HHorAa  Gjy<iaeica  bi>  cjoseaiii&i»  (eai.  mm 
jBfOBGityio  rpttoumBy  g  57,  crp.  184  1  cita.);  BCitacnfe  noro 
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«■tan:  iM^-Uin  11  (wKfo»  nwM|Mffc  fM'-Hk»,  «dmp»- 

BRjiKRO;  ncyrony  vro  ü  He  uoacen»  o6pa30BaTi>cHi  h3i>  a;  KHHacBaa 

4fQ]^  »%  JfSOML  CJI^Hat  fiipOilTfiO  ApeSHtc  H  in>  rpaMMaTH^eCKOMli 

tfiaouMÜB  eiipKmuo  opmobm),  dvy-lika  12,  try4ika  18,  k»- 

tnriö-lika  14.  penldd-lfta  15,  szesziö-lika  16,  septyniö-lika  IT^ 
aiit^nit^tik^  1«^,  dßvyoiö'lika  1^.  OTiiociTft<^H4>  n|wvgg«m^wyiy  wuu 
mot  rncBoi  i»iiu,  eäbfjm»  opoom  ruMwiriit,  luyiotaia  eifc- 
j^iURBTB:  vasar6-lankis  (apoBoe  nojie;  vasarä  itTO,  laükas  noie), 
sakszDd-sparms  (jmy^im  Uhimk;  mkszük  MHi  Kan  Koaca^  spänias 
ipiiio)  M  MN»fai  «o|Mu  exoBrnh  (viD4|  dfi,  trfHsi,  k^liincHh 
p^nkio-s,  szeszio-s,  septynio-s,  aszttf nio-s,  devynio-s).  Bt>  npHCO- 
fiOKylueüüOAn»  -lika  mm  Bid^eit  ch  BoaaoMi  (Vgl.  Gr.  §  319) 
■wn  nvianle  m  ^nUk»,  «Ofniu  «fff  nnwiMii  10  (ep.  da- 
kan  H  T.  a  )  H3MtHenie ,  KOTopoe  Bnpoqein>  m  miierb  anajioriH  wh 
mciammb  mud^j  d  enb  uoc^AHein»  ue  uepe»wiTT>  bi>  1  (icaKi 
.  iMop.  n  mwmmmh  mbim  dingi» — liogia  ■  t.  a«);  «povi^  mo 
Wh  d^sziintis  k  ochobhoiI  4K)pmi>i  dakan  EmiimMoch  bi>  sz ,  a  ue 
oemiocb  6e3i>  Hsii&iiema  ioikii  "^-dika,  -lika.  BuadyaiM^oe  no> 
tiiffUKh  006'UMneftenom  ooinWe  jenpo  ycTpanerai  jQQrrin 

06CT0flTejlI>CTB0Ml>,  lIMeHHO  rllTb,  TTO  H  KpOUt  TOrO,  Bl>  OAHOt  I 

TOB  ;Ke  Tduk  Bdpiwaxcü  .in  r.  k  h  sz  =  nepBOHawaabHOMy  k:  uaiip, 

miiDjM  (wuw)  pmm  ebkauiynat  (coeta^)}  k&naa  (rnfpemu^ 

'  ABopi»).  Aaajorifl  jipynnrh  mmm  h  anaiieHie  wmm  orb  11  xo 
19  aacraBdiaioi'b  iipeAuoiaraTb,  ^to  h  Bh.iHruBcuBX'L  O'opMaxi  dimi» 

mmn  ^KMwrumim  eomfiMmfi  1"»>10,  2-i-lOy  8<^10it. 
Ho  mKib  me  fi&ymwTh  aaiitHT  iiepROHaqajbRaro  d  wymwh  1 , 
co<yrfitr€TByiau^io  aByKOfibUib  a&üouain>y  H  ci  CBoea  CTopouu  ra- 
ran  vfimmßm  mouMide  aqfn  d     I  mtaeBiio  atum  jupett* 
Beff  MpuBf  iiyrem  napo^naro  cjiOMipoii3BOACTBa;  «rro  napoABOe 

CJÜB01ipaM3B04,CTB0  BC  lOBAHTli  M  pO«:^BBUkl>  ClOBli,   3T0  ULI  BlIA'klB 

noBa  Ha  onnifaNurb.  DunefteaBun  n  BtimBaro  Ausa.  CUoao 

düta  n  ApeBirMhiann»  npejinojnirMiiiBm  m^upmm  *?«no-dika,  "Hvy* 
dika  a  x.      KoropuH  opa  deszimtis  1 0  CAtjunaob  maotiumbum  a 
ym»mi  nftm  mgh  8-ro  Maß  evnen.  mos.  (n  jaroMKon 
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48         A.  lÜJBixBPA,  mm  mnrb  WiBTEAHux-B 


im 


umwrh  Wh  npwneh  3ByKi»  m  rjnroA  Nt-ti  (1.  ex.  Hter.  Iflk- 

mi,  übmk  iekü^  «ocimmmt^  ocmamhCA»,  ^ajte  h  c^an)  Bt{K>aT- 

ejm(f  *'^Sktk  CM/kjmmaeMycH  wmmnmM'b,  <$oürfie  otfume  BfXNm- 

#o|(iia  caiia  oo  oe(Si  cjoiecngriniiA  (d-e  mo  Hacfaunnro  tpe- 

Men  OTTi  Ifk-tl  ecn»  lek-t,  m  BOBÜnMi  «ofmi^  raRme  leim, 
lek;  3-e  Amif>  ü^meßjmro  Bp.  liko,  bi>  iuuBueiuxoficikajn»  Hap:^4iM 
Bka)*  CMuenb  imini  i^6p$mm  cowuuBii,  iqMaffji,  bb  ooaeftn 
noxxoABmifi;  JtaTO«iieMi>,  Koroposiy  vte6-likft  ewMnti  mpfmm  mm- 
MBuaJU)  veuoji  leka,  gjobo  4TQ  mrw  (übiti»  upMuaio  wb  CMbicjt  «oAsa 
Mima  ui  oeiuitt».  Bo90<nn  nptt  aapOiipam  cjhmoiipoibh»* 
evMurb  Be  iMHBen»  tfbiri»  eiponuno  eofinoxeRifl  ciffcieia;  AOcmoqflD, 
MToObi  cluBa  ao  äByKaui»  üoaxoabab  ki>  aiianoMo^y  (cpaB.  öeacMBic- 
jOBBoe  irbnivm  carmbrnsU  avb  aitn^  Tan  Bucb 
«Bii  asHn»  nomi  He  imierb  jnepaTvpbf ,  to  npeAnonuram  n  nmh, 
mm»  Booume  Bt  HäpuAui»ixi>  Hapi4i»xi>,  aoAo6Hoe  HCKa;seBie  hb- 
cttUMO  ae  npeijOcyjumiuK).  Bcip#tt«);r(»auanjaiepai7pflBm 
aBMKarii  noiAOtaia  npoHaieHia  lievAawn»  auOopa  ciovb;  aBim 
i]pocT(uioAHHa,  Kaicb  aaBiciuo,  bi»  3toui>  uaiipaBjieuüi  ropaa^o  xt- 
«lenafte,  nkn  jarepaiTpaui  aahinb,  ipe^ytomii  m  cjob%  Jie- 
Hie  npospaHBoen.  ^opm  Tto6-lika,  dvy-Iika  mr.  jk.wh  eaoaxi 
nepBbixb  cuciaBHbLVb  Macrnxb  uubibaiuicfl  memaoiu  *H>pMOio  ein- 
Hvmux'b  wen;  noBOtAPtn  ai  aroMy,  MoaieTB  CbOhj  nocj^mo 
aoiewoe  a  xpeaatiniaro  Mika,  xoxa  Bopcmin»  n  mm  crrqai 
nepboii  4acTb  iipuoaBxeHa  ei>  iiocji-j^ABea  ue  Bb  bua^  iipjuaraTeaB- 
aaro,  a  Kaai  oo«ueffb. 

Bb  Apeaffbimein»  xmmcmh  KaTazHaHei'1547  roxa  (Smithi 
Beiträge  1, 507)  BCTp«».«iaiOTca  lekas  btj  juaHeiiiii  undeciiDus,  äntras 
lekas  n  saamiH  doodeciimis,  aaicioaapi  Heece-ibHaHa  (jmixi» 
«joaoin»  lekas)  npHBo^urreii  tr^eaas  l&as,  ketvlrtas  läns;  mm 
cxpamibiä  cuocoöi»  BBipaaiUii;!  iipuiiBiuaK)  ä  3a  rmyao  He-HapoA- 
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amoMmiMi  «oim  tMMitat,  dfy«lika  h  t.  a.  RaK%  h  cjeobo  d^- 
szimtas  lekas  uudecimus,  npHBOAeuHoe  UecceabMauoMi»  aa^ 
iUqHMUMm  (fiiEymid)  IHelioiianom  trinm  Hngtianiiii.  JbnoMdi 
mn»,  CHirfaimirftcfl  npoero  RapoxHMirB  roBopoin>,  KoropBid  se  no:^- 
HBnaercfl  wsmKmb  aaKonavi»  h  KOTopi>m  BcaidH  cwan»  ce^  jbi 
npaarl  oODepmeBCmoBftTb  nocBoeiiy  yenaiptadio,  asumiBa  noxuep- 
riJHM  BiMonomHun  ■cmMiriHint;  npencHui  rpaMHaTHKH  nanoi- 
Heubi  paaübiMM  4»opMaMH,  cyiuecTfiyiou^MMH  tojoiKO  ua6jMart.  dnaxb 
roMuoM  umm  eoG^  n&hBeamj  nomiy  m  pfwamcanmh  ciOBapi 
BpoAOicKaro  (Brodowaid)  nndeeiains  nepesexeiio  pirmas  iSns, 
y  illupBU/ia  de&zimtas  lekas,  a  wb  liaTHXuanct  upocxo  lekas* 
Kaawi  eoamioan  am  oefia  laHoe  sbipaMBie  nmpoe  eiiy  (kurfte 
BptMUoefc.  Bapcnem  npmraTunaoe  IMcas  smm»  «twipar»;  npg- 
HüMaji  btj  cüüöpaHiüuie  .mKOBbie  3aKoabi,  hc  rpy^HO  y6iÄüTbCH, 
910  OBO  aMMereoBaHO  as»  cxanraenro  nauRa,  ooaoC^ho  actob  cio- 
lan,  n  BoropBm  jonosenoe  k  comektmytrb  exmackony  x 
(bt>  oöinfaia  cua^ajia  cJOBaxi)  cjaiumcKOMy  x  coowfercTByerb  jh- 
TOBCBoe  a);  ep.  Ap.-<Soxr.  AH^a  tcafcaoo^  aimius;  hougb.  Ucho  na- 
nieniB  impar,  ^mm.  lichy  impar.  Pirmaa  lekas,  teüraa  JSkas  ■ 

T.  A.  Mü/Kliu  CJ'feÄOiiiiieJbHO  DuptuGAUTi,  «nei)iii>jii  .lumiiiü,  Biopuii 

jummü»  fl  T.  A«  dio  eoocoOib  Bupaaseiua,  KOTopon  acho  oipa- 
»0i€H  yqRTettCRaflt  HyApocn.  Ho  m  nrfctB  vi  mj  mipaiA'B, 

coqHHflH  CBoe  d^szimtas  lekas,  «^ecHTbrn  jnmuiiiM,  aio  Tpy;^iio  no- 
mob;  MosMßTb  GbOh^oob  aoApasyHtaaii»  eipe  «a»:  «Aec»Tuä  h 
4^^pn&  jaimili». 

H  TaKT>  Mbi  HO  mman'b  pa3,T.'h.iHTK  Toro  Mutiiin,  iio  KoropOMV 
Bume  apiUiQ^^iaH)e  -Uka  ci>  caiiaro  na^a^ia  6yAT0  Cu.  (Bupo^eMi^ 
BaK!b  yse  8airfc<ieHo,  se  wMhiomjuieB  aa  jmo)  «opva  otb  Ukti 
crof.irF,  .iuuiiiiiMT>».  Pyiü  b  (Rullig)  bi,  croow  ipaMManiKt  npHHH- 
Maeri»  aro  iika  aa  3-e  jusoß  uacr.  ap,  BfB  cmbicji-]^  «ocraexcai»  h  ao- 
oaiBfleTfc  Kb  Tony:  «Aeemm  vh  yvft».  3a  Tin  Banp.  asztflnid- 
lika  aiia  iuTL:  «BoccMb  ii  lecHTb,  hto  ocxaeTCfl  bt>  yarfe».  }KaJi>  roxhr 
aOi  TEO  H3i>  dToro  «Boceub  a  A^caib,  ^xo  ocxaexca  ßi»  ykt»  uepeAi» 

4 
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Baun  T0JU»KO  «Boceub»,  uoTOMy  410  lika  BOBce  ue  3üa4ürb  Hociaeica»; 
«opMft  m  AWe  Be  cooCIpasDa     xyxon  nauifia;  «Aecm»  me  n  ^ 
a»tftniö-liki  no  mmy  varmy  ae  yRAdaoo  m  ojpnatb  s^yison. 

Ho  AOflyCTHMi ,  ^To  iika  moi  ao  6hi  6biTb  TOHte  HTO  lekti  u  osHa^iaTb 

noasoxuii  oeM  iioxo5Boe  cwuraie,  rxft  6bi  oer  c6oawmuioeh  nmh 

Tie,  0  KOTopoBTB  vijieTh  |yfe«n>.  Bii  !q)aihieM'i>  c^iynat  venö-lika,  dvy- 
lika  B  T.  MorjH  6u  anawri»:  «oabo  ocTaexca,  aba  ocTAerea^»,  ho 
anorxa  ae  aaawm  <&i  11,  13.  IIoTn  (ZftUmethode  eip.  190) 
paaA'feJHerL  oöL.JCHcme  Pynra  toml  oxaouiemH,  to)  no^oÖBO 
iiocii^eiQr  c^aBHHBaen»  -lika  ci»  likü;  eny  macexca,  ixo  «CBoe- 

a3WKf>  cjrfejVHJiiijü :  «eAHunijj',  ABOiiKv          ägbatky  HaaimiKoM'B 

HMiiQUMB  {fißcsmeh}».  CxhMfimTeMhBo  Uotxii  n^majuiaerb  axH  wr 
jBiexuiua  HMesa  da  noBjaraiOABUB  cmomssom,  offosHanatomifl  hbt- 

meCTBo,  H  AoßaßjacTi^  ki»  hiimi>  a^encKoc  hmü  deszimtis  10;  iiuup. 
ven6Uka  (deszimtis)  aaamio  Cu:  a(^ecHTOKi>)  RMtiooMi  OAPBiay 
n  BBiBonct».  üpaBjtik,  m  bpb  aroirb  o(9&fleBeBia  o^pameeo  (Sailft 

BHHMauifl  iia  rpaMMaTHKy,  «itMi  npH  o6i>HCHeHiH  Pynra;  üo  i\  Tyn> 
Be  Apciaen»  riaBHaro  noBorifl,  b  ciApa-iB  jHroBCBCMrB  BSbiict 
OTunqrrai  BpHannratWBBiB,  otfpasoBaaBua  boao^oo  mmj  T^ndlika 
fl  T.  A.  SaaiBio  6i>i  Tpe^oBan»  cjmnKOBrL  mhofo  ott>  fl3MKa,  HaBH- 
3i»iBaB  Qisy  cTOJb  cTpamThii,  uecooTBtTCTBjioiuifi  üciLiB  caocodi»  BU- 
paawiB  AiB  11 1  12.  Benloew  xam  otfMmde  coraaceoe  e& 
othkBCHeHieBi»  TTottb. 

Bi>  HtMe^KOMl>  H3UKt  ci»  13  AO  19  cyu^ecTByiorB  oxoxemM 
ejgnm^  Ch  rmm  aa  i  on  nqttooawnhaan)  dakan  10,  Ban  aaap. 
roTCX.  fimf-iallniD,  Aar.  ftnf-tafliiiid-m;  bb  jip.-aepK.-BlMeBR(urB 
fiCTptwaiöTca  o6a  ciOBa  laiufie  oxAt^BHO. 

TpjABO  (XhiflCBBTI^  TOIBBO  BUpaBEeBlfl  AM  11  B  12,  WimgUB 

c6t0tßm  n  TdUbi  am-libi,  t?a4ibi ;  ntfea.  ain-Iif,  tra^ttf,  ^ax.  mn- 
Iif,  tva-lif  EiH  2Ke,  ci»  naAenuibiHi»  oKounauieMB  moMuciB.  mciA  j 
aan-Uhi-m,  tva-libi-m;  Tasfln  o^^iason  m  nmBom  bsuA  j 
anxfc  nßfTb  «nemeiBBUTB  wMm  acipfimicfl  a  effmeTBeBBaa 
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^opMa  (u.iii  .iy4uie  cKaaari-.  TdMa  ToaxCciüciiHafl  ch  iniCH.  bhhkt. 
cpeAH.)  KOueHuuH  3ByKi»  KüxgpoH,  ^^rjft^Hft  roTCKHMi»  asyKOBum 
saKm»^  AOiisen^  icmiqm)  ■  npamumoe  CEiOBeBie  mHUReem 

4HCMa  TdM'b  m  -i:  HMeH.  *-libeis,  cpe^H.  '''-libja,  a^t.  -libini,  pox. 
-libä,  BHU.  "^-iibius,  cpeiUi.  *-libja.  OngrMse  upoHcxoiAKTb  9TQ 
libi,  cjoaseiaoe  C3i  lajutMV  «Biyn  nqiBbi^ 

AOjauibi  npnsHaTb  cxpaHnoe  uiKOTopkiMii  ü6pa30M^  naMiHeiiie  cjiOBa 

aMmafl  «opHa  Tdjiu  üb  openeio  mmm  comcHoio  (cp.  fid?te-i, 

sibnn-i,  taihun-i  h  t.  a.)  *-(iik  otl  *dak  ctj  npaBiubHbiMi»  ocia- 
ö^emeMi»  riacüou  a  bi»  i;  a  (kk  ecn»  coKpaiueHHoc  dakan  10.  fl,%tr 
cnamjoMy  cipaano,  m  vLaamem»  *^bi  (itpeaate  '*'-dibi),  npMH 
fla^aibHaH  roprairaaff  6yKBa  k  sairfeHeHa  ry^Hoio  b  hjh  f ,  TOrAa 
itaKT,  jiTB  tailiuBi  -tebaod,  -tigus  Oj^HBa  k  nepBOObiimro  dakan  3a^ 
vfiBeBa  conacHbian  big;  roBopwme  Bipomao  jm  m  cosBaBan 
(fojrle,  710  mfptM  um  exoBi  aja  1 1  ^  12  iq>nnMiiasm  wb  cxo- 
Bmb  yaoTj^mejoiihmb  ßM  BbipaaKema  hsum  10.  CaMa  no  ce6i 
sawiaa  m  meKom»  aaurt  nepBomnaaiiaro  k  lyCoun  b  se 
nrfeerb  Hmro  npeACcyAiirenBaro  (cp.  uanp.  jSdrAr,  ftnf  <n»  nep- 
BouaiajbUbi.Mi)  katvar,  paukau;  yViiihH f^äiiiift  upuMtpu  m,  b^  Com- 
pebdinm  §  196, 1).  Tastau  1,  Kam»  coaMfacrayiBiaBe  nepaofian.  d, 
nponB&o  OAHaKo  asyKOBuinaaBOHairB;  ho  ecn  liUBce-imiai  cpannh 
BaeMi)  -libi  ci>  uepBO^biTUburb  dakan  ^a  Kh  aTOMy  Haci»  möymm- 
m%  rfa-aise  aobohju^  aa  KOiopue  hei  ocuiajacb  npa  opaiweirig  ju- 
TOBCRaro  -lika  ct>  dakan),  to  mii  h  yrom  ciyqafft  Aonmu  otbi- 
CKaib  üpü4Uiiy  xaKoro  üCKa^KeniB  ayÖHaro  asyna  bi>  1.  Mbi  HaxcAHMi» 
ee  B3»  ap^ypowaia,  sa  ocHOBama  Hajymwaro  ciOBOi^onaAeTaa. 
ApeBffUnraxi»  npeAnojanieiiBin»  aaiu  «opn  ''^-tlbi,  *tvartiU 
KT»  Koplilo  lif,  lib  (bt>  af-lif-nau  reliuqui,  superesse;  laib-ös  rcli- 
quiae),  Tony-ase  canoiqr  Kopsio,  aoropfaii  aih  jKroBCBOirb  ashush 
rjacvTb  lik  [n  jaiHneKom  asboA  osb  Bcrpt^aeicü  n  re-linqn- 
ere,  re-lic-tus,  wb  rpenecKOMi)  bx  XstTr-o,  s-Xcti-cv,  bi,  Ap.-üiuiü- 
Gxom»  Bi»  ri-B4-k-tiy  ri-Hk-a,  d-e  ^  aaci.  l-e,  3-e  npouL 
CTh  Kopaa  rik,  ctMOB.  vii  oqiaoöuTHOirB  asuKfi  rik);  apa aomam 
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ero  Mbi  H  B%  iiiTai)ciu)iCb  nauKi  CTapaiucb  o6i>iicHirrh  1  bi>  cjoni 
-likft,  oBBnuHmmnk  xaam  n  «uan  11  — 19.  Tmmb  ofipa- 

30MT>  CKa-iaHHoe  no  civ^aio  jihtodckiivT)  <i»opMi,  o  noAOÖHbixi)  n.iMt- 

eiDBOnpoflSBOsKiciBa  nparfiimcs  1  n  mcsomnßn  cjqnat. 

E^Ba -  III  B03M0>KH0  npeAnoJo^KHTB,  «ITO  nopa3HTejrbHoe  cxoictbo 
roTCK.  aiu-äbi  ci»  jux.  vöa6-lika,  dvy-Uk&  ecixi  Häffim  eiyumaocih^ 

äüch  neaaBiiciiMO  Apyrb  orb  Apyra.  Ho  ct>  Apyroö  cToj)OHbi  Mbi  He 

(n%  ocmoaro  citMKHiifafeqEaro  »ma.  B%  Taicon  ejQF^t  Hun» 

npHmjocb'  6bi  npnnHcaTb  nocitAHCMy  <&opMbi  bt>  po;ri&  ^ina-lik, 
Mva-lik  H  T.  u  oxflecxa  iicKaaKeaie  cjOBa  *-dik  b>  *-lik^  n^iejn» 
Bi^Ojvaro  ciOBOopoiaiioACTBa,  la  aioiiy  nepio/Q^  mm  Hamera 
flsuKa.  Ho  HomiReHie  sbvkoiti»  BeiixctBie  onra^o^Haro  casnaBui 
ecxb,  cKOJbKü  uaMi)  uaBtcxüo,  iiBJieüie  BOSMOiiuioe  jouib  bi>  uq3a- 
Biz'B  oepiowcb  flSbUEOBi».  Ha  aron  pavi»  mu  aazoipin»  (uvo  tojit 
BO  cpeACTBo,  oi^URsrnrn»  exoACTBO  jvr.  -lika  ci»  rot».  -Hin:  Heo(^ 

XQABMO  Iipe^Q^OaiUiTb,  4T0  dXil  «OpMbI  daHMCXBOBaUbl  iBIOBUdÜia  J 

afiiiaBv^  'ia — ttö  anpagoa»  üesie  «ipoanio — noeib^Hnta  otl 
nepauxi»,  BCjrlACtsie  Bsanmun»  ommieBii  cymeoTBOMBourb  lies* 


i  A}'  üuoHMH  Hapo^a^Mu  BT>  AOHCxopiiHccKuc  BpeMfl.  EoLH  9xa  AoraAKa 
t  oKasercH  ocaoBaTeoHOio  a  ecn  bi»  aauxa»  Mmmßvh  h  Htmim 
:  onnq^TCii  eiae  Apyna  flBjeHiff,  BOTopua  HeBoaiioaKBo  ÖjMfiTh  o(hr 
flCHiiTb  iiiiaHCj  KaKi>  na  ocHOBaniH  xaKoro  DpeAuo.iü/KeniH,  xo  aio  no 
GjLjaatTb  iioy^xeJibiuuMi»  apantpairb  toto,  <ito  asrii  nauKOKb  aoa- 
.  MOKBO  KSBiett  cBwin^axbCTBa  0  Taaan  ücropawaRm  annHiie- 

■ 

*.  HiaxT»,  0  Koiuphix'b  MOJPiHXT>  upeAaflie. 

Bonai»  (Yergl.  Gramm,  §  S19)  oepabiä  o<h»iiGiiHiii  roxc.  -lü| 
-libiBi^aneBiHWialO;  aamnnocxtaoBajifl.  rpHifHi>(G68eh. 

d.  deutsch.  Sprache,  crp.  246  h  c.i-feA.).  IIoc-daHiH  ojiiaüume  110- 
xon  (bi»  cxaxbt  0  cjioauibixi  vicjaxi»  wb  a^ypluui  Germania  I| 
eip.  19  B  citA.)  B03Bi(ai!Bicfl  Kb  npesneiiy  eao^  mrIbud,  kovo- 

poß  pa3At^exii  H  noTTT>,  a  BMeado,  hxo  ynoMHayroe  -Uf,  -libi 
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npoucxoAHTB  upflMo  0Tb  KopBA  Üb,  üf  wb  leibao  mauere  i  t.  a*  (cm» 
H.  rpiMMa  Dentsche  Granmiatik  n,  erp.  946)  r  m  twmrh 

ero  c.ihA}ioiuni;  «Accfni,  ii  Kpout  xoro  oj^eirb,  ^Ba».  H  Benloew 
vh  QOJHott  yiri^peutiocTu  upmtKHyjn»  ki>  aroiiy  Huiaiio,  roBopa  m 
C99t%  ain-liff  tfii^lif  (cip*  86):  Le  wob  de  cei  mets  est  MdenH 
ment:  t  n  phLs^  deux  cn  plm  (u  savoir:  de  dix^  qu'il  faut  sup- 
pleer), i  uBupH  0  JUTOBCKaxi»  ^uiMTejLUbixi}  Hueuaxi»,  cioateHfibai» 
e%  -lika,  mm  yvo^  A<mmmo  BuemuMum  name  mlBie,  mneuy  se 
Mo;KeMi>  cor.iaciiTLca  ct,  ütiim^  ripeAiio.ioacemeMT».  On>iicKaHHMfl 
HaAiA  flcxoA'b  ffiKOTopbiMi»  oGpasoui»  Göjummrh  oCa  cnoco^  oOir 
flCBemfl!  BonnoBO  h  Pyvr'b-rpiiiMOBO. 

niBiA  wiiRMiBiiifl  on  M  AO 

Miiena  ^»MiHTeJbiiiiifl  oti>  20  ao  90  oo  CMiacJiy  CBoeiQr  cocro- 
sTh  uafh  odHawomtHTB  wejo,  B  B3%  Bbipaaeniii  am  Ae- 

CHTKOBT»,  KOJimecTBO  KOTopbixT>  onpeA'hjifleTCfl  eAiiHiniaMH  toiho  TaK 
a&e,  Ki|^  oapeAtiaercfl  KOJHiecTBo  BCSKaro  Apyraro  Be^Hciaaiaro 
'  cymeeiBReibBarD.  üoeroior  n>  nepBO^Sbniioiti»  HOAo-repiiaHeRon 
miKt  o($fi  eioaa,  t.  e.  RaaBairie  eiuiHimbi  n  Bbipasceirie  ji^n  Aecirp- 
KOB-b,  Bipoaxao  eraBiLUiCb  oxA'kiMO,  KaKi  BtAt>  ü  Booou^e  mm  hbc- 
jirejbfloe  o5uK80BeHHO  gyobtb  OTAlJBBburb  cjoeom  Dpi  wme- 
jffeiioM*B  npe  ^Meri.  TaKoi,  no  nameiiy  vaM»  ApeBvHlniii,  eno- 
coChb  ooOviiiäHeHia  moamc sütmbix'b  m^dÄi»  coxpauiucii  bo  Bcixi» 
GjaBfluo-RiMeoRHxi»  flSbiKarb,  ot&  BorfopuxB  apüesie  i  loro-sa- 
na;iHi>ie  eßponeftcide  %ieHbi  imiiiero  njeiiemi  miROBrb  ptsno  OTjn* 
HaKrroi  iLm»^  hto  y  huxi  eAUiumbi  h  AecaiKa  CiHjncb  bt»  o^ho  cjo- 
Bo;  od^adOBABie  MBCNBeciBeHBbm  «neejn»  atBocvrai,  Kaatetca,  ko 
BpeMem  cy  mecTBOBaniii  OAHoro  o^hoaix»  apüCKo-mano-eBpoiieicKBro 
aabiKa.  Tajtrb  Bt  AP^BHe-UHAiücKOMi»  «9MKt  Aec;jTKii  o^osnaiaioroi 
ociaxKaHii  (^o^eciBimjbBaro  nieHH,  Roropoe  aepaoHawuio  3By* 
qajo  date-tl  i  daka4a  m  dakan-ii  ■  dakao-ta»  ;ipeBHe-BBA.  'Ma- 
^ati  H  Ma^ata,  n  cuiBaercfl  ct>  eAHHHHaMH  bi>  oaho  cjobo;  b*"^ 
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viia-(6ti  BM.  *dYim-$ati  20,  paukä-^  50;  bii  äaä-ti*j  n  x.  a.  <xn> 
exoBE  da^ü  coiiMuiEiocfc  warn  -ü,  Bb  Aperae-tanpitcEoirb 

aabiiife,  cooTRfcTCTBciiuo  ApeBHe-HHÄÜicKOM y ,  Mbi  iiaxoanMT>  \  i-<^aiti 
M.  "^dfi-^aü  20,  paai4-^ta  50,  khsyas-ti  60  h  t.  a*  HabiKi 
ioflmo*«BpoaeAcKaro  or^ija  aoboa&o  tamo  cxojuntfl  Meae^y  coOoio 
Bi>  o6o3HaHcHiii  piii^cMaTpnBaeMMXT»  HaMn  nncejUi.  Bi>  cyiunoc  i  u  f»nn 
iqpiaadgaiOT&  Ki>^piiaMi>aj^ciai£i>fl3biKüBi}.  rpc^ecKoe  biJCGai,  ao- 
pnq.  fif-xATt,  f f-xoTc,  noAo6HO  jaiiH.  Tl-gmtt^Bi[.*vi-cioti,  apesHe- 
Hp.i.  fi-chet,  CBOiinrcH  na  wHciio-oiipoiK'iic'K}  kj  üciiobiivio  <x>opMy  ^i- 
kaoü  BM.  *dvi-dakauU  (cp.  apiiiuüoe  dvi-dakati,  bi»  Kaxopom»  He- 
Aocraerb  toako  HocoBaro  aayica}. 

Bi>  ocTajibiibiXT»  'iiic.iax'h  o6o3Hwemn  ,;ocmHOBT>  cjyHiarb 
vb  rpeHccKOM^  HSbuct  -xovTa,  Bi>  aaiuü.  -ginta  bm.  -cinta,  wb  ap^b- 
se-Hpi.  -Chat,  -chet,  -gat.  £et  am  «opHU  npoHcxoAflTi»  on»  oAHoi 
H  TOÄ-iKe  ocHomioii  «topMhi  -kaiita,  oöpaaoBaBiiiencfl  ii3t>  dakan-ta 
(ep.  apiöcKoe  -gata  n3i>  daka-ta);  uaop.  T&affa^a^x&vra,  quadrii- 
giota,  cethor-chit,  cethor-cbat;  ocHOBHan  «opva  Btpojmio  katvari 
dakantÄ. 

Bi>  ctBepabixi»  eBpoaeäcK&xi»  ASbiKaxi»,  Kaioi  yuae  saut- 
tin,  BaaBamg  eAiBHq;&  ■  AecantOBrb  no  Soiuneil  wra  ee  cjoma- 

lOTCn  Bl>  OAHO  CJOßO.  .TllTOBCRit  R  CJiaBARCRÜl  fl3hIKH,  KaiTB  H  M03KH0 

6i>uo  oaKUAaTb,  coBepmeuiio  coßiiaaaH)  i  7>  mm^'  co6ok>  b^  03Ha^euia 
qacxarejßiHbtxi»  mieab  oti  20  ao  90.  Ton»  n  ;q[>yroft  Bbipaamorii 
AccBTKii  oTBJieqeHHbiMH  cyn^ecTBifTejrufbuni  HMeBanr,  jrt.  d6szim- 

ti-S  =  CJaB.  A^CA-TA,  KOTOpblH  Olm  cHHTaiorb  uoAQÖno  bchkomv  4t0- 

5(Mj  CAOBy,  aanp.  jbt.  trys  d^szimtys,  coRpam.  trts-deszimt  (ia- 
TBiin.  tiis-desmit) ,  cjraB.  t^m  a(cath  h  t^m  accati  (o  roctIah^ 
^opMt  CM,  Bbime  Hücia  11  — 19;  3Atcb  a(cat(  ecrb  MiioiiLecTBeU' 
Boe  BMH,  comBieoBoe  no  asaioriB  cxobb,  oBaHqflBaioiaHxefl  co- 
nacaoK)). 

^  Ilflpezox»  or»  nepao^iinnvo  *kafilcs-d«kati  %%  iaS*tl  «%po«no  coaep- 
snuca  nsm  o^pasoMi».  IIocpeAOtBOirfc  noctemiHBaro  MSMtHeHia  eiOM  dakill 

DO  nsBtcTBBnfb  9Bjmnuwh  MUtoatm  oHp>»oaMOCfc  nywae'WW.  foiti  m  n^emm» 
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Bi>  roTCSon  mstioA  j|6^nai  TaRace  emwTen  nocpejiffmMh 

eAHHHUT>,  HÜ  IlMfelOTb  OCOOblH  'I>üpMbI,  UeCXO;iHblfl  CT,  .III TB0-C4aBHH- 

CKHMH.  fifia  mejiT»  ovb  20  ao  60  xaMoio  cjiya£iiTL  tigu  MyaK.,  T3Ma 
Ha  Q,  ocBOBaafl  «oiwa  Boropoi  daka  (noAo5HO  Tony,  Km  n  •libi 
113^  -  -diki  ecTh  T3Ma  na  i) ;  ort  70  90  -teliunda,  ocHOBHaa  ^pop- 
Ma  dakanta,  cp^.  BumeuaHa^eHHoe  tigu  npa  ciuoHeHin  eAUHUi^i» 
fle  eiBBaeiCfl  ci»  bihh;  Hanp.  tvai-tigjas,  mv.  hhos.  20;  thrins- 
tiguns  BHH.  MHoac.  30  ht.  a-;  sibun-tehund  70:  ahtaii-tehuiid  80j 
niun-t^huodis  poA.  eA.  UO  ü  t.  C.itAOBaTeJi»uo  «opMu  OTb  7.0 — 
90  eyrb  KOJueicnBaufl  coqeraBiii.  Bb  xgemen  BepxHe-^HfiaieiqcoHi 
flSbiKt  roTCKoe  tigu  saMtHeno  t3moio  -zug  hjh  -zig ,  a  bstIcto  roT- 
CKaro  t^hund  craBnrcfl  -z6,  uaBlipuoo  coKpaui.  '''zOliund,  ocHoauaa 
«opiia  dakaota.  BnoorMcTBie  vto  -zd  Bbixoxirnb  h31»  ynorpete- 
Hifl  II  MtcTO  ero  bo  BC^Xh  qnc^ax'b  aacrynäerb  -zig. 

PoACTBeuubui  oTHOiueBifl  mm^  pasjAWbiiui  rpynnaBifl  hhao- 
pepHaHesaro  lueiieHH  aauKOBi»,  imBffiemui  Ham  yase  no  Apfnon» 
Ha6ünoA6mffln>,  oco5eHHO  iicro  BMCKagMaaiOTCg  vb  oCpaBOBamH  mwh 
oiiouiejibUbiXT»  OTb  20  AO  90. 

PfMH  nojmoTM  Mbi  ynoxflHein»  en^e  o  cipaoHon  loixoBaHUi, 
KOTopoMy  BOcitApifl  rormeeidii  «opm»?  Ha  t^hand  noABeprjmcb  co 
CTopoHbi  roJibUMaHa  (Pfeiffer,  Germania  1,  cip.  218).  Oh^uh- 
merb  sibunt^-huad,  ahtaut^-hund,  munt^-hand  m  roBOpsn»,  To) 
nepBafl  cocraBHaH  wrb  mneb  cjob%  muBreiBHoe  nopjawo^Hoe,  a 
band,  uoäoOho  rpe4.  -jcovra,  jiax.  -ginta,  ocTatoK-b  oiBjeneHHOf 
wpmn  HHeRH  «mcjiHTeJBHaro  10.  Ho  rorci&oirB  HSboci  hand  3Ha> 
«HTB  He  decas,  a  centum;  npoBrl  Toro  «opMu  *8ibiinta,  '*'a]itaata, 
^anta  wb  roicKOM-b  üHKaKt  ue  MOijrb  cjiyamji,  qacjuiiejibHhiMH 
nopflAomna:  no  B^OBbon»  BaKOBam  mro  asbiica  OHt  rjiacaTB  , 
*^ibunda,  ahtiida,  ninnda.  He  roBopn  y^Ke  o  daTpyAneBiiUib,  ro-' 
TopbiH  npeACTaBJiaen»  OKoa^aTejibHoe  -e  axuxi)  Mnn.niLK'b  iiop>uo«i- 
mm  mßjnmMkxnm  mm:b  m  noaBjeaie  ciobb  taiiiuutaihimd  b-b 
OABO  BpeiM  ei»  tafhuntöhund  100,  mm  yme  BeifiAcraie  BBimeopB- 
BeAeimaio  oGcio/iTejibCiBa  ^ojincubi  aaiu  LfiiiL,  ^xo  u  aro  OTKpbitie 
r.  Fojiiii^iiaBa  bhvto  Booe,  usasb  Bycraa  aarbs.  Tos&e  cauoe  mai 
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Blaf 


Aai3KBi>i  CKasaxb  r  OTHOcareabHO  ocaoBMiiiaro  m  mn  OTSgcw  8a> 
KJiOHeBiaoTOin).  iiu  utuorAa  cyiuecT^Baii»  BceMoryiMui  fiep&OBuiji 

Bupasenifl  aih  nien  wjnmjoBBm  ov%  200 — 900  iieim* 

uaia^ibuo  xaiüKe,  6eai>  comLmn,  cocraüjaiHCb  U3i>  coeAuueuin  ciosa 
kanta  ci»  BasBamein»  ejm^^H  Cya^eerBKEeMoe  kaxita  100  n 
cyn^HOCTR  Hntn  ne  oranaeFCfl  an  ^pymib  cymecraarMMMis 

HMeHi>  u  cjtAOBaTeibUü  uoao6uo       Morao  6MTb  apu^incjaeuo.  Ta- 

Mto  btb  mcKam»  aaurt  dva-hiinda ,  trija-hunda ,  ai^.  nax.  tvaim- 

hnndam  ii  t.  n.  uumjTca  cjutuo^  ^to,  Koiicsuo,  ue  OMierb  uuna- 
Koro  asa^ieHUi. 

Bt>  rpewacoMi»  asbiRt  HaasaBifl  eßfomn^h  s  eioso,  Bupasttomee 

100,  T9iia  -xaxto,  arniq.  -xctw,  cxTKy^a  no  iipaBH.ja.\iL  -xcatc  (t^usl 
Ha  ja  OTit  -xom  n  ciovh  l-xato-v  100)  GiHBauicii  fi:^  oß/io  npi- 
jaraiejDuioe,  Banp.  meB.  icy».  p.  T^cfl^NOfftoi,  cp.  p.  T^iMioota, 
«encK.  p.  T^:a-/.cacaL  ToHic  caMoe  iipüiicxo^iiTTj  ii  bi»  jaTHHCKOiirb 
HauKt,  Bii  KOTopojni»  100  Buj^asaeica  dOBoin»  -ceato,  oocii 
n  -gento  (ep.  -ginta  bm.  -cinta);  Hanp.  Myau  quin^-geiiti,  sez- 
centi,  cpe,i.  quin  genta,  sex-centa,  aseHCK.  quin-gentae, sex-centae. 
Cwraem»  üejM'LcxiLuuni  BsoABTi»  ^li/ok  wb  j^m&Qmüni  o-nacm 
cBoeo6padHO  Gaoanenncicfl  «opin>  exHHncb  Bniarm  Btip^awmm. 

T^MM  HOPflAOHHLlX'b  HHCJlHTEJbUblX'L  IIMÜÜT». 
TaMbi  nopnAO'iHbiXT»  wCvTiiTCJbuiiix'h  iimohi..  3a  ticiuiio';ciiit.\ib 

KTb  npeBOCXOXHbifl  creneHH,  oöpadOBaBmiflGa  noopaiCEBon  eyo* 

«mccoBi»  ta  H  ma  ct>  hxt»  co^eramaMn^  BciptuaiomiiMiicn  h  h  jtomx 
KaneciBt  »  b^  ;^yriki>  cjy^aaxi.  TojbKO  npa  2  üj^uocswyio 
cteneBB  saiffiBaerB  cpasHBTeaBan.  *  ^      ^  - 
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IlpH  o^HETB  Yomm  Mbe  yncnpetkneumm»  nopnxoHJshm  «op- 
Minxb  jieubiuMxi»  mej^  upoHBiHerca  TaKoe  cxo^ctbo  mchs;^  fldbi- 
Bam  Bamera  nMem,  m  nomMerh  paciqpUTB  «opHbi  nepao^bir- 
Haro  iiHio-repMaHCKaro  mhm,  H^wb  fiume  eniRowncfl  mia,  rlm 
6oate  pacxoAaxai  Meaigij  coöoio  pa^auiubie  aahuai  bi>  ciiocoöt  o6pa- 
aoMBifl  nop^Aomnii  «opm».  Ilpa  Bumaxh  «cjarb  btl  irlmo- 
noMtsBocb  yflOTpedimovcff  jta)R6  TftKie  cyMmccu,  Roropiue  n 
jipyriixi»  C4y^iaaxi>  ue  ünautoToa  upu  npeBocxoAüoü  creoeuH.  Cjii^o- 
Baieauo  n  Aperaee  Bpeiifl  kl  nq^emm  «opmm  npB^tran 
WMo  npi  darbe  ynorpe^neiiiflbin»  mmmnrb  qiiciaxi»;  BMcmm  oo- 
pfi^4übuj  4ucaiiTejbuUfl  HHeaa  oOpaaoBauLi  yme  uocit  pasAkiemii 

II3UR0VB. 

Tainon»  o^SpaaoMi»  Be6  nopuAomin  ^Honnennbifi  midHa  eyjh 

HH4i(j  iiiiuc,  KaKb  iipiLiiiraTejLHbm,  cöCTaBjeiiUbiii  iiat  KOJiusecTBeu- 
Hbin>  «EBcen».  Toiuco  ups  1,  b  ofnam  npi  2  RomecTBeHBoe  wio 
B6  cocfrauaen^  Taioi  nopflAOvntro  meia. 

Bi>  uji>Kecji'fe;i}  K>iJi.eM'i>  mli  uoiibi  racMCM  BUCTaBHTb  B^  ocoöen- 
fiOCTH  Ha  vaxh  to,  vio  raiten»  aaaHeaie  w  poAcrBeHHbm»  otho- 
meoif  iiesxy  cjaBaBO-Rtiiemaoiii  aabiitaiai. 

1.  Bo  BC'hn»  fl3i»TKaxTT  iiaiiiero  n.feMenn  m])^]^,o^n^^ki  ^iicjio  1 
ocBosaHO  ua  laut  pra  (ante);  cp.  ^Biie-HHA*  pra-thamä,  AP^aae- 
5aKTp.  fr«ptonia,  rpe^.  lar.  prt-mo.  JbrroBCKaa  Tma  plr- 

ma  (iDien.  ej^.  mvjk.  plrma-s,  aceacK.  pirma:  o()f>iKHOBeHHo,  no- 
Aofiüo  BciMi»  oopflAomiMi»  wcjam»,  yaorpe^iaeica  oapeAtieu- 
BBA  4>opMa  pirmfta-ls,  pirmö-ji),  Koropaa  acrpi^eicfl  rmmn 
iipyccKOMT»  (nMeii.  ej.  Mvat.  pirmas  ii  pirinois)  ii  .laxbiiiiCKOMX 
(HMeu.  eA.  Myffi.  pirms,  asaucK.  pirma),  a  rgrcBaa  Teva  fni-ina-ii 
(nacHaa'n  eerb  BTopöcreoeHBoe  pacmapeme  imhn  jua  oaaawaüi- 
onpei'yeniion  <iM)[)Mhi  liiiiuaraxejiwibiXTj  HJiein»)  cciepacarii  ooa  o,^«- 

BMOm  CJMMKCL  -ma.  Cl'tAOBaTeibBO  OCUOBBbia  4^0pMbI  Bl>  JUTOB* 

CKOiTb  K  nrnBon  miRaxi  cyrb  par-ma,  pra-ma.  IIoaToiiy  cja- 

BflucKoe  npKTk  ivii()Tpo6iiicuLH()  mibKo  bt>  onpojfu'rcHnoH  ^i'Op.M'L, 
BMeH.  eil.  uyaK.  np&im»  /q^B.  npa^H,  nf^&i»i),  cb  ocbobboio 
«opMoio  pra-Ya,  mu  npuHHiiaein»  aa  BsirfeHeHBoe  pra-ma,  ccbuaacb 
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DpK  mm  Ek  coBepmeHHO  eoorBtimyiomit  cjyqai,  HMeHHOHaciaB. 
«if«CA,  OCROB.  <i»0piia  knt?i-s  phaortb  (rt  ;ipeBHe-jnu.  krmi-s,  lax. 
vermi-s  bm.  *quermi-s,  Htii,  wurm  b3t>  *hvurmi-s,  ochob.  4K>pHa 
Bcteb  arm»  cjon  karmi-Si  an.  kirm-^lft  (wubBttmee  o5])a30Bft- 

»8*  iieyiTOTpe(AnnmHaro  *kirmi-s).  C.i'fe^iOBaTojbHo  bo  Bctxi 
ciBepui>ixi>  eB|>oueiicKaxi>  miKUj^i»  aopflA04üoe  «uiciHTejiiaae  uma  1 
urlen  u  lyse  «opiiy  (nrtHeoM  par-ma  m  pra-ma  ocho- 
BaaoRaooRemeaaDrfc  saROHaxx).  Ilo  ^roMy  ApesHe-GaKTp.  paourva 
(anterior  >  primuSi  orieutalis),  ÄpeBiie-HHA.  p(lrva  (prior,  orienta- 
Ua),  ocB.  «opHft  aßwsb  par-va,  RMtcrt  ch  xpeBQe-tarp.  paoiija 
(primoa,  antfqQns),  och.  4»opMa  par-ja,  no  naineMj  »mtniio,  hckjio- 
waibuo  apiHCKafl  4K>pifa,  Koxopaa  ue  luiioTi^  uBKaKoä  cbosu  a» 
cjaB.  nf%aii,  i/Sj^9aiimmmm  «ipesi  iioaAffybnee  BsirlHemc  38^- 
KOBT).  TaKHMT>  o6pa30Mi  nocjfeAHee  iipiiHaweacHTb  Kh  ;ipeBHe-nHa, 
pra-thama,  j^pesue-GaKip.  fra-tema,  KOiopoe  OTJUHaerca  OTh  Hero 
TOJbBO  cywnKCon  ta-ma  bh.  npocraro  -ma. 

2.  Ctßepnbie  eBponencKie  miKn  OTJiinaioTcn  on>  npoiiix-h  Hje- 
uoBi»  uamero  luoMeuu  ii3ukobi>  xtiti,  m  yuoipeujaKm»  cpaBun- 
TeibByfD  creneaii  Kopeii  yRasaieJbaaro  vicTOBMeBui  ana,  ocbob. 
4>opMa  an-tara,  bti  KanecTBt  nopHAoqearo  iraeRn  2.*  Bra 

xaiia  an-tara  BCTptsaeTCfl,  upaB^a,  u  bi>  upomsci»  luuo-repHaü- 
csMTh  «amsxhj  ho  ae  bi>  memh  Dopa^oHBaro  wjvrejuAaro 
(;ipeBHe-HHA.  antara,  iipiuar.  h  cj^mecTB.  cpeA.  p.  BHyrpeyHiÄ,  ßjnw- 
jsi&y  MOfiuy  Aemmi»;  rpeu.  Inxt^Of  cjmecTB.  cpe,;.  p.  Bu^xpea- 
Bee,  BflyrpeBHOcii»;  jatira.  inter npiwoni,  iuter-ior).  AP^^J^- 
R^Topik-i  BM.  *ütorü,  *atorü,  t.  e.  an-tara  no  npaBiu}'  (Coro* 
pend.  §  84,  2);  Jun.  aa-tra,  bm.  qa*  4tt-tra-&,  jaxumcK.  dtrs 
no  aaKOBain»  «oaenni;  rorcx.  aothara,  im.  cju  MjaL  anihar.  ^p- 
Mbi  iipo4iixT>  iinAo-repMancKHO>  a3biK0BT>  (ApcBHe-nm.  dvi-tlja, 
ApeBHe-6aKTp.  bi-^a,  rpen.  d&u-^s^o,  cocraaJieHiiUfl  U3i>  Kopua  m- 
meuHaro  BMemi  2,  aecuodua,  npräuuesKamee  n  seqoi; 
ÄpoBHc-tip^.  Uiiuüc,  jeMuoe  no  oßpaaoBaaiK)  h  npoHCXoasAemio:  Bct 
m  JiMtBXii»  GBfl3a  ci>  uauflHL  an-tara. 

8.  3a  iCKiOTemen  rpe<iecKaro  Tp^to,  nop.  «lo  3  nrlexB 
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cy^wcrh  -tja,  AEibBÜmee  BSAorarfiaeiiie  cyMucca  «ta,  CBoftcrseH-  * 

Haro  iipeBOCxoAHoii  cieneHii,  nocpejCTß03n>  cv«M'iiKca  ja,  iiepe;n>  ko- 
Topbiiii>  6yKBa  a  uo  opaBHjy  ncHeaaerb;  cp.  Apt'Bue-iiiu.  tr-tija  x.  e. 
'^«^a,  ApeBBe-<fiU(Tp.  thri-lja,  mm.  ter-üo.  Ui^CM^kffasarh  «op- 

MaMl  BnOJIHt  COOTBtTCTByWTB  *OpMbI  pa3C5iaTpi!BaeMMX'fc  HRMH  H3bl- 

M(HBi>;  M^ime-6oju:,  hm.  eA.  vy».  t|(thh,  ci»  oapeAtiemioiu  «opMoio, 
TdMa  nopflAO*iaaro  «mcia  tre-tijfl  an.  *tre-Qtt  ch  «lacio  aciplsaio- 
mHMCfl  B-b  cjmBflHCROin»  fl3LiKt  pa3,nBoeirieMT>  j  BT»  ij ;  JiHT.  Tdm  tre- 
cza,  no  3ByK0B0iij  aaKOuy  BMtcxo  Bü3Ho;KHaro  Bt  uu^e*iHTOBCKOHi» 
tre*tja  (im.  6a.  ^ys*  tr^-cza-s,  jaTbimCK.  wb  onpex&ieffiioft  Mput 
treachÄis);  npyccK.  hm.  eji,  aym.  tirts,  «encK.  tirti  bm.  mym.  *tirtis 
ii3ri>*tirtjas,  ;fieHCK.'^tirtjano3B^iiOBi>iMi>  aaKOHa^h,  Hoixipue  Bcrpt- 
HaHyrcfl  m  vb  jvroBCKon  asuid;  roiCK.  idm  Ihh-dja-n. 

4.  IIopflÄOTOoe  iHCJiHTeJbHoe  4  bt.  cjraBHHo-H*MeuKOM*  r  m 
Goibineli  nacTH  poACTBeuubixi»  ^idbiKOBi»  luiierb  cy<p^mci>  -ta,  ko- 
TOpiiitt  cjtAOBaTejOiHO  coeraBiaeTB  nepBOHaqajBHyio  npHuaAieasHocTb 
3Toro  nopfuoumro  qncjiflTeJEitfaro,  ApeBHe-öojr.  ictr^i-t*-i,  oäf 
KHOBeuflo  ncTß^iT^iH,  jiHTOB.  u  DpyccH.  kctvir-ta,  laxbim.  zettui-ta 
(m.  ex.  Hys.  oopejrli.  «opiia  zettart&is),  rorcK.  BrlpoflCTBo  '^Mar- 
tha-n,  Apen.  Bepx.-irfeiif.  flor-da-n  (m.  c;iinf.  My«.  fiordo).  Cp.  Apea.- 
ÄHÄ.  katur-th6  h  tür-ja,  tur-ya,  AP^B.-öaKTp.  tüir-ja,  rpcH.  TSTa^- 
To,  jaTHH.  quar-to,  Apernnqu.  cethra-mad  cb  cyMmccom  och. 
<»opM.  -ma-ta,  «lacTO  Bcrpi^qaiomiiMCfl  vb  Apeane-upjaHA.  mnrb 

Bl>  UOpflA(HHbIXl>  HHCJHTÜJbUbIX'B  HMeuaX^^ 

5.  nepnofiaqajMo  H  bo  Bcin»  imAo-repiiaHCKHxi  sßhmsb  a> 
cj4^^pmcowh  ta;  jipea.-ifojr.  nAt*-!  bm.  *p^k-tü,  cp.  jnrroB.  p6nk- 
ta,  iipyccK.  peük-ta  a  picnk-ta  (um.  ca.  penckts,  pieuckts,  aiCH. 
pienckta),  jamumeii.  pikta  (am.  eA«  nys.  onpeAi^.  «opM.  piktäis) 
roT.  ^ttmf-ta-n  (oimaBiiiaeTeii  no  Apymn»  RtMemcaMi»  HapMrni»). 
Cp.  jaT.  quiu-to  bm.  quinc-to,  rpcH.  ice'itic-TOj  AP^B.-up.i.  cöice-d; 
ApeB.-6aKtp.  pokh-dha.  OcHOBaaii«opAaBciarb9iiix%«opin>pank* 
ta.  HecxoAHO  miuco  ApeB.-nm.  panf  a-mä,  ho  vh  6oiie  xp^ewb 
nsbmh  H3BicTH0  panka-tiiii.  et  Bcrph^awmHMCfl  ii  üb  Apyrrob  Cjy- 

wn»  «grMiKeoMi»  tha  bh.  nepBOHamibHaro  ta. 
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6.  H     mm  wcjt         ymnpei&mim  Cf^mm  -ta^ 

«Ha  Bsm-tai  laTiim.  sM-ta,  unrocnui  tmm  ui^ta»  sapamiai 
YoS-ta  B  ua-ta  (m.  e^.  Mys.  oaehtt ,  wvaehts,  luta)  nD-aaxnwf. 

BciiACTsie  AHCCHMiuauiu  uoxepflja  cbuii  uiiHiubUhiii  3B}h"i>  11  Kopeu- 
BjTJo  rjaoQno  a  ocjaOoia  b%  0;  ixm».  laiha-ta-D.  Cp.  xpera^HHUu 
fiafi^ihä,  rpei.  Ix-ro  bm.  *lfi^  jukiul  sex^to. 

7.  3Atcb  *opMLi  yaie  pacxo^nrca;  iiauiiurca  uüa  cy«XMi»iiKca,  ta 
B  ma  B  wnsjjfkHiMfsm]^^^  aausi;  ao  «op- 
NU  (n>  -ma  BeooHuiBHO  ORasbiaaiorrcfl  (Sojie  jmmbbbhb.  JJ^pesaMku- 
•rapcKOMy  cja-nn?»-«,  t^me  Koroparo  ctoiitl  ü.m.  sept-niü,  couiBti^ 
cnjen»  Apeaad^JBioaea.  vaiia  s4k-ma;  cipaoHaa  «opsa  an.  a^pt- 
ma,  KOTopoe  xlftcnuneiuio  BaxoxBfCB  b^  npyoeBom  flaanci  (bm. 
CA-  MV«,  scptinas  ci>  BapiaHTOMii  sepmas).  TaKT3  nauL  iiijiiiu.\]ij 
BaMtüdBie  p  eb  k  üttuusaauoe  A'i^o,  lo  hu  bjb  AOJomi  agojißo-' 
joaBBTi»,  910  TOJbHo  JVTOBCBii  BSbiKi»  eoxpaBUB  ^iMpBQoavuKaoe  k 

B  i>  :jroH  *opMi^  'iii('^iirre.!i>Haro  iiMeHH  7  —  ho  npeino.ioaieHiio  axoMV* 
upoTBByptvm»  ym»  mmusoQ  aeptaaii  aorony  vro  4axBHCKiB  aauui» 
noeioflBflo  coiBpaBfleTa  cBoe  nepBOflanauBoe  k — mm  wto  jimeBoa 

seknias  ii.uipaiutHiioe  sepmas  üm.  septmas  (cp.  iipyccKoc).  Mm  ct» 
cBoeft  CTopoubi  BDOJBt  y^tsMOBU  B'mpaBadihMQCM  mcjAßfisaro  uj^ 
noüiiNKeflM.  BjBxaihBBm  noBOnam  k&  aaiitaefliM)  p  Bfb  k  mar» 

noc.i\;i;iiih  ,1;*  uiiiie  AHccii>iü.iii}i<)BaTi>  oöa  i  vöhlixl  sByna  pm;  bt> 
Toacfi  speiia,  KaKi>  mu  uoiaraeMi»,  upoucxoiuuo  uapoAtfoe  aTHMoia- 
nnecBoe  ctoPKeBie  ei»  8^k*ti  (sequi);  n  mmj  Bopao  aek  Heo 
ce.ibMani,  iipiiBOAiirb  ii.m;i  cyijj.ecTBnTo.ibiioe  sok  iue  /üencK,  p., 
oaiismkmfiB  «y^aH^y,  ycatxi»».  Cp.  lo,  ^  wum  msasm  noxi» 
11  — 19  0  aapoABuxb  ainiojonnecBBSB  aairfaieiriBrK  TaaepaBra 

.liiiuBCKOMTi  HCKJiioqnTO.if.no  yüOTpoüJHOTCH  scplui-tu,  «ciio  o6pa3o 
aasiueecfl  U3i>  septym;  euy  aoomt  cooTBtxcTByen»  jurumcKoe 
septfta.  Ho  aaineiiy  uafbem  m  «aprn  MoioiBe  coornrfacrayawgei 

opyccKOMv  M  c  iai;;ificKOMy  «i'Op.Mbi  sck-iiui  lm.  bcpt-iiia,  K(rmpyK> 
Mhi  upmumw^wb  aa  ciaBauo-jaxiOiucuyio  ocHOBByio  4H>pj^y  nopsiAO^ 
Baro  «mcjDrrejbaaro  BMeflB  7.  Ct>  ciaBfluo-iaTumcKBirb  pacxoABTca 
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roTCKoe  *8ibun-da-n  (^oaeaHHoe  lub  j.pyrnxT>  if^Mei9(B\i>  Haptnii). 
j^peBüBHMffirgifii,  rpmcsift  x  jAisBcidft  hwkh  eonacyiOTefl  uemjiy 
0000»  Bi»  oO^pasoBSfflR  »TOTO  aopmoFiHAro  «iffCJimjibBaro  nieni, 
ApcB.-üfl^.  sapta-ma,  rpe4.  fe^^o-jnc,  jiaiiiH.  septi-mo.  B-b  ap^b.- 
(iinpiicBOin»  asboci,  croib  daason  xpeBBe-HoMicxoHj,  mi  sa- 

3T0BrB,  TaKL  II  B-fe  cj^j^vForunxT,  iHCJiaxTi  MAfieTB  cy4»4>aKC^  -mad, 
T«  e.  •ma«ta;  cp.  HOBO-apj.  seachUinad. 

8.  Bb  eftnepnuxib  eapomkxmb  naamx'b  odpaaofBame  nopn- 
Aoqnaro  niiciiiTe.ibHaro  mmm  8  mieTh  coHepiiieiiiro  iiapaji;ie,ihHO 
o^^aaoBaBiü)  aopw>wara  «iHCJüiTejuiBaro  iiMeHii  7.  ,4peBHe-dairap- 
csooiy  o€«-M-i,  oeBOB.  «opH.  «fu  ok-ma  bh.  okt-na,  cootvir- 
CTByeTi>  ApcBne-.iiiTOB.  dsz-ma  (hm.  eji.  mjjk.  dsz-ma-s),  npvccK. 
as-ma  (an.  eji^  uyai,  aamuB,  BajiBT.  asman),  x.  e.  ak-ma  bm.  *akt- 
mty  Torxa  Bas&  Teiidpenmee  aastdn-ta,  jummi.  astft-ia  ((XTpasoB. 

113^  asztQni,  KaKi,  scptin-ta  imTi  septyni)  b'i.  Luooyvh  cy<i'<i'nKct  co- 
orrBtxCT^erB  rorcKOny  ahtu-da-D,  ochob.  ifropnia  aktu-ta.  Afni- 
(soß  üBUKH  Hw&airfc  cyMnccb  «ma;  xp.-Biui.  a^*-tiiä,  ;(p.-4SaRrp. 
aste-raa;  rpeuecKÜi /Ke  n  .larnficKiii  nahiKii  o6pa3yioTT>  npii.iaraTeji.v- 
floe  ci>  qrMBKCOMi»  -a  on»  xdiibi  aktu,  KOHeHiif>i(i  aajKx  KOTopoü 
noiBepraerai  ilOjiCMiiy  oq^eÄ!»  dnm  a:  rpev.  £YdoF-oBii.^)eTor-o, 
.laTffH.  octav-o,  ochob.  ti»opM.  topo  II  Äpyraro  aktäv-a  {rpen.  or= 
ii<  l)B06biXii0Mj  4y,  CM.  Compendium  §  38.  §  34).  Bi»  upiaHA- fl3i>i- 
e6  h  iTTb  TMDBe  BcrprinaeTCfl  CBOieTBeBaoe  eiiy  coexnaefiie  cy«T 
4^aKC0Bi>  -ma-ta-  (ocht-riiacl). 

9.  Bi»  ciaBHUo-ottfeiQUix'b  a^iKaxi)  nocTO&adO  miaeTca  cy^-  ^ 
«mMrB-4a;  iq|^-foir.  .mka^t^-i^  jiit.  devln^a,  jatbim.  devf-ta. 
iipyccK.  nevin-ta  (hm.  ex.  mvhc.  nevints),  totck.  niun-da-n.  Bi. 
apincKiixi  flajuiKaxi>,  tiaapoxüBi»  xoro,  »Bjyiexca  cjim^jikci»  -ma;  Ap.- 
nuu  iia¥a-<m4»  j^.-diinp.  nio^-ma;  rpe^iecKoe  inanvo  mtberb  cy«- 
ci>uKCT>  -ta;  latm.  ü^hoo  öesi»  eoMutnin  oßpaaoBajioci»  qpe.Tb  yno- 
AO^ieiiie  im»  "^nd-mo,  ""oov-mo,  *ao?i-mo  (cp.  cjii^ioiuee  wcjo); 
flpüttft^  nao-maBj^jcaRb  jr  ji^pyrm  wen. 

10.  ilopflAOH^  wsmejifloe  10  o6pa3}'eTCfl  xaiaun-se  cno- 
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co<fon,  Kim  DopaxQTOe  vemeiuoe  9 ;  boo<&iib  BupaseHu  au 

9  H  10  OMeub  nacTO  cjrfeAJKyrh  oahoä  h  iuii-;Ke  anajorin.  J^.-(5ai- 
rap.  A(CA-T«-iy  JHT.  d€8zim-U,  jai%iiacK.  deami-Ui  apjccK.  deaiiai« 
ta  (Bif.  ex.  MjHc.  dessimts,  bhbht.  dessiintoii),  ixrrcK.  tafliiui-da-ii. 
Bi>  apuicKoMb  c'i>  cy^'^HKCUMT,  ma,  äP-hhj^.  da^a-md,  Ap.-ßaKrp. 
da^ma;  rpe^.  ci»  c^MBttoomi  -U,  d^^corxo«  a  wb  juaaammh  <»b 
ma  (quiBHi  ii6-no  m  *ii6Hno),  dedmo;  vb  np^ameion  cb  -ma- 
ta,  deach-ma'd. 

11  —  19.  CtBepaue  eapoaeäciüe  aaiiiKii  yimjiie6jmn%^  luxb 
ups  10,  (^MBKCb  nepBcKlBiT.  ta.  Apemw-lkijrapcKii  aam  anpo* 

^eu'b  iie  MO/Ken>  6iim>  n[)UH>iib  npa  3tomtj  cooöpa/Kemc,  dotomv 
TO)  BQBce  He  coeAiuiae'n»  axKi  wce4i»  (uaiq^.  n ai^im  H4iAUAFri  qum- 
tos  super  decem  i  t.      n  wu^ktoaxh  c^BaaaaaBCb  mjua% 

Baap.  iiaxbua;w>Ti>ui|  i.  e.  (lATAHMiCA-n-m. 

B%  mcmemrb  usurI  m  -lika  BOünnecnemiarD  vemeAi* 

Haro  uMeuu  oßpaavexcA  iiopHj.oHHoe  «iHCiHTejbuoe  -lik-ta  (aanp. 
penki6-lik-ta  15).  Bi>  roicKon  Bopt^aerca  oatiitb  TOJibKo  npir 
irip^:  fimftftrtaihon*da-n;  vbTOicrt  crovrb  firnftaihondin  (wff. 
e^HiicTB.),  CBepxy  bt>  bhj.  t  KoppeKT}'phi  npuniicaiio  -  ta,  (cm.  J.Grimm 
n  Germania  X,  CTp.  27).  06t  «opMu  BOsmoauiUi  tmoMj  o6t 
BcrpiqaioTcii  bi>  xpeBBe-BepxHe^Hiiieipcoin»  musb:  u.  «a-  19m* 
linf-z6han-topaAOM'bCT>fiof-ta-zähan-to.  XlocitAHee,  MoacerLöMTE, 
o(Spa30BaBO  no  o^pasi^  laiBHCKaro. 

06a  apiicRflni  aauica  o^wiKcna  yncnpeOiBMm  qpiameBL- 
Hyio  <i>opMy  cTb  cyMBKcoirb  -a,  eanp.  ^p.-Hm.  dvA-dacci,  Äp.-(JaKTp. 
dva-da^  duodecimus.  Fpe^iecidü  mbun'h  juiteii»  Eej^t  csoe  dexa- 
TO,  a  laTHHCKift,  BOTopuB  BopoieMii  Ha«iBBaH  ei»  13  paiwfawffrrb 
CJOBO,  decimo. 

20  —  dO.  SAtcb  Bi>  HSbiKaxi)  HCüo  upoiiBjmioTCfi  cüBepiueuuo 
flOBUfl  MpMbi;  Hanp.'Ap.-Oair.  nAT4AicaT4H%iH  (quisqiiagesimttB) 
mi.  eA'  Mym,  wb  onpe^ti.  «opHt;  cj^a.  9to  ecTb  opaiaraTeubBoe 
OTh  KOiHHecTBeuMaro  «mcjia  et  aepBOObix.  cy<w>üKCOMib  -na  (xaRBMi» 
otfpaaon  ocBOBHaa  «opHa  npHNAjeBHaro  Bpawipa  C^ßfin  paskü- 
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'  dakaoti-iia-s-ja-s;  opHiSaueoHoe  ja,  bm.  e^.  uym,  ja-s,  o6pa3yen» 
onpeAijeHHjH)  «apHy  opuaraiettBaro).  JIbtobckü  jisum  o6pa* 

3yen>  Hat  aecHiKa  OüUKiioBeiiHyK)  <i»op>iy  nopflji^oqijaro  «icJHTe.ff>- 
naro;  ejtßmnhi  ocTaKrrcfl  Gesi»  Hsiitiieuifl  (Haup.  peokioB  deszim- 
täar^B  H»  p^nkios  dtehnlys  5  X  10  ss  50);  rpamfam»  coo6iaßr' 
KTh  HC  BCTptqaBiueec;!  mit  ^oce.it  peuktä-deszimtas  u  t.  A-  ,  ßt-' 
poflTuo  coHüueuie  KaKoro-HJi6yAjb  mKOJiOiaro  y  weja.  Fotckiixi»  iipfl« 
HipovB  Hto,  a  /qpeBiie*iiepiae-irfai»iwd^  msi»  o6pa3yeTi»,  san 
y  iipyrHxt  npiuaraTe.ii>iiuxij,  üpeßocxoAUbw  cieueuu  ua  -Oata-ii 
(Haop.  fimtzugoato,  50). 

Apücide  JiBiiRH  ynorrpe(KiflKyr&  ey*^msffh  -tama  m  TSKse  -a 
(eanp.  ;ip.-nHii.  triiiic^at-tamil  iuh  trim^d,  30),  rpeMecKÜ  —  cy*- 
«htJCT»-  ta  (aaop.  Tptaxoa-To  bu.  *Tfto^-xoT-T6,  cp.  Tptd-xovr-a).  Bi» 
4aTiH€M0irB  ynorpeiliiieTCii  cy«MKCi»  -tama  (Hanp.  'hrieent-timio, 
a  H3T)  Hero  corjacHo  npaBOjy  *vicens-tamo,  vicensumo,  vicösumo, 
vigt  simo  20);  ri^  iip.iaiucKOMT,,  iiaQpOTiiBi>  xoro,  upBcraBjifleTca 
*ta  (Baop.  triocha-da-d  SO).  CjbtoiumjBOO  noTni  Raawii  oTjcfaJb- 
HBit  a3Biin>  HaÖHpaeTB  cboh  coöCTBeuHbra  nyxb;  Bno.iirfe  corjacyioTC« 
ToibKo  ooa  apiBCKBxi>  B3i»iKa,  KOTopue  no  aTOny  b  xyirb  BMtH>ri> 
oönQfl  ocHOBBua  «opmi. 

100 — 1000.  TaraKe  ♦opMbi  coBepraenHO  Hovfetmaro  upeiiemr. 
OjaBBBCKiii  b  juiiOBCKui  aabiKu  Biio.mi^  cxoAUbi  wb  oGpaaoBauiB  ao- 
pmovDUTB  WGjnnej&aurB  otl  100;  ohh  o^pan^uorcfl  ci»  rmom 
immwmmmr6  «cia  sairB  ei  npuaraitauain  in,  onpe;^^ 
«tupMi.  .  Haup.  pyccK.  BM.  CA.  MyÄ.  cotwh,  öoreM.  sty,  citA-  Äp-" 
öw.  '''cftTi«!,  c^Titff,  ocHOB.  «opM.  kata-s-ja-s;  pjuom»  cb  am 
ynoTpetoieren  taBae  npumrareibBafl  «opiia  crh  cyMmceon  am«, 
Ap.-ikur.  BM.  CA.  MyiK.  ciTÄM^,  n<UbCK.  setny  ^  ochob.  *opM.  kati- 
nepnui  bbxi»,  upB  cparaemH  ei»  juRoecxHin»  szimtäs-is  (lar 
Tf»iiD.  simtiis),  hm.  e;i.  Mym.,  ORasbisaeTcii  noBixiiMOMy  (kMifee  Äpee- 
aeio  «iK>pMuio.       roxcKaro  Htn»  apuMtpoB-b  ^a  ii  Tpy;i.Hü  ci>  ntKO- 

TOpOH)  BtpÖflTHOCniO  BOSGTaHOBITfc  KBI^IO-HHiSyAb  «OpMy. 

6o  Bcix'B  npo^flrb  asbiKax^  ynorpediamcfl  ;ipyria  cnooo5u 

06pa<iOüUlll>l  aOCpeACTBOMl)  Cy**üKCOBTj,  COCfaBJAlOimiX  b  upeBocxuA- 
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dsimo,  o69L  oocjrtom  no  amueorii  /nxamon  cfTh  20—90;  ipi. 

ceada-ä,  t.  e.  kanta-ta.  * 

nocpe^cTBOMi»  dTflxi»  «4»pini  o6pa3^  iOTca  .Tasasie  acrnjueMua 
oothh;  Hanp.  hm.  eA-  Myas.  pgrcoR.  MjBjwaAy  lumicoiui,  miicK. 
dvousty,  pötisty  n  t.  ä.;  Äp.-(toir.  haVacätim^  ;  jinr.  du  szimtäsis, 
trjB  H  T.  A*  AO  devyni  szimtäsis,  cjIa.  3a  ttciui04euim»  croamuxi» 
nneflnreAHon  wfimik  eASHUtb,  n8%  Vb  pyccson  h  «Mmyon. 

Ob  1000  Ap.-^rapcidi  }i3Min»  oöpasyerb  nopiuoiHHfl  qic- 
iHTejhiiMH  imeua  ype3i>  Torb-sse  cy<iK>iUici},  Koxophnt  yaoTpeOJüercA 
npH  100,  T%ic;KuiTit»k ,  pyecK.  TiraoTaxiRe  monabil,  noocB. 
tysiaczny.  noAo6iibdl-ase  ejMSRei,  -inja,  ynoTpe<SifliOTb  rpsMMa* 
XMKH  jiuxoB.  iiJbJEa;  im.  eA*  Mym.  tuksüm-s,  va^  catiLOBaieibuo, 
no  mrb  Hrtaiio,  ncneato  aoe  OBomaole  cion  ttlnrtinlifl;  ort  ups* 
Boxm»  Tarne  4>opMy  t6lcsU^».  Ojovb  rantb  m»  Hapo:it  wmo  ne 
uouMAiaeri,,  uo  Kpakueü  Mtpi  Bi>iipyccKOÜ  JliiTBt;  Tai^  K>-i&e  ymib 
BoponeiTb  pasftijuiim  i  gftcMftMo  xpymb  «opn,  ■cayemMD 
eowwBMPb  rpaaommaai  mir  mcarejunnr.  Hapo^'b  oocryDaerb 
KaKi>  100  u  ciiA-  tilkstantis  craBnrL  iipocru  wh  oupeAtju^moH 
•opMt  takitao^is,  n  cjiywfc  ecu  6fci  MorjiirBi^y^^  opniuocb 
ynorpo^RTb  aro  iiopflA<moG  ^scmreABoe  nui.  «lammcRoe  tftkstfl- 
täis  raiüiic  iiinio  uuoe,  KaKb  oiipeA'kJieHuoe  iipiuaraxe^iuioe  oiffl, 
o(^paaaBaHHoe  usb  tükstäsch  no  aaajKuti  oauKaoaeaBborb  tan  na  a. 
Tann  o(^pa90irb  xne  aaBnaeni  « jurtuBcaii  nauioi  fla^pan  pas- 
jin*iHbie  nvTn  ix'i.  uüpaaoBaüiio  üiui  o  lOHai  o  ciuiia.  ^opwbi  po^cxBcu- 
fibix-b  aabiKoai»  (^.nmA*  sahasra-tami,  rpe<L  jeü^i»-9To  ja»,  nül- 
Mino)  Taue  nocm  na  eat^k  oniewiorb  noBjorttmaro  npovcxo»- 
AeiUA  no  AamibUTb  aHajorimn». 

On  OTHOIRBHII  WAITBJUiHliIX'B  IlfBHl  HH/IO-rEPlIilHGKim  » 

CKATO  flSbliiOÜl». 

3a  o6mee  npoHCxoag^eme  nepBbirb  qacmejbabirb  ueffb  mio- 

repMaiicKiUki>  u  ceMUTinecKHxi»  paiyBorb  uaiip.  ÜBavibAi>  (bebr.  gr. 
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§  434)  ja  MHCia  oib  1  m  7.  n  reacuiyci»  (hcbr.  wurterb.  iiOAi»  . 

CJK».  P^l^  /  tt^)  da  HMCMSk  6  K  7.  Mu  Cl»  CBOeft*CTOpOIU  WBUaPh 

m  wmBn  edPJmusmen  crh  mm  n  bot*  ooqeiiy: 

1 .  CeMHTHMecKie  aabiKii  bü  Bceiib  cBoeMT>  cyiuecTB'fe,  üo  cboomj 
WKsammj  i  cBOHH'b  iiop^oiorvieciaDn»  CBoicmin»  cQmpaMmo  ae 
€XOARU  ch  mxo-repiiaHCKiiii  m  n  Hawaxi,  m  n  oeBOBasbirb. 
/l,0Ka3areJibCTBa  na  ^to  coo5meBi»f  Ha.Ma  y>Ke  ÄpyroMi>  sitcrii 
CH.  fieitrilge  11^  236'*').  £cjb  se  o6a  asbiKa)  ceiomneeidi  u 
■morepmiBCRii,  iNXM^iQe  Apyrii  Apyry  uj  HCAbi,  to  h  mii  mcjamjBy 
uoe  ue  MOHcerb  üpoiicxoÄHTb  ort  o6ii;hxt»  ochobhbixl  *opMii.  Cjrfe- 
AOMoeibHO,  ecjH  Chi  Meaggr  ceiivnneciuDni  h  BHAorepMaHCKma  m>- 


♦)  B  r.  Heöo.ii.;in  ii  CTp.)  Ci.trbt. ,  n>  Koiopoii  Mnoio  nojy^eHT.  OT^t.'lMbHfcin 
OTTiiCKi.,  u  Koropu>i  uiiLcn^  c.it.iyioiuoe  aarjanio:  Per  regdmüssigc  Lautwech- 
sel Äwischea  den  semitischen  uud  iadoeiu'opäischeu  Spraclien  nacligewicseu  an 
dem  etymologischen  Yerh&ltniss  der  hebräischen  weichen  Verschlosslautc  zu 
dm  todomropliacfaeii  liarteti,  Py^ooM  Pa'yiiepi>  cTapaefoi,  Hanpoon  wro, 
ßß*m&n  mfBonnaiuoo  cpoactbo  eeameoBni»  ■  wmffi^repmuamwrb  jnu- 
man,  Omam  m  uoviim  U  1868  r.  K»  oommMp  aivopm  «i»  nvo- 
po^j  BiyiA  Bama  otfjaaaa  Bteovoittom  «acrtxowwiintii  o  sayvoaKm  MROBaz» 
cnn  Aonwaw ,  «to  «ipu  b,  g  coof&TciBjKMPh  i^vi-repii.  Pi  k,  om- 
Biuaen»  mbUo  caoe  m  4}D«MMieHiB  pMmx%,  nnm  0«npta6opa  wpel*, 
cm,  rpmeun»  r  lanmcsm  eion«  ae  aadmea  m  ocHOHam  «op- 
um»  HM  o  eaooo&k  o6pasoa«a]<  ■  xopsim  aTnxi»  cjice-b.  F.  Pay  u epi>  fiesi» 
wurtinaro  eonociBBaHan  ema  pa;^^  t^nA  (vaenitas,  inanttaB)  icavM)« 
pamn»,  praper;  |^  Oagrona  «ri)  iwi^c  (vgl.  DV3  MoeolearH);  3^  (eor) 
(Ulter);  (tegi,  ooe«ltaii,  taMrt)  tlP  (itenw)  #inMi;  9^1  (papitai) 
toihu;  D|  (etiam,  insuper)  CMw;  ^yo  (claiisit)  taeer»  ■  *.  A.  rpycno,  «qpaaaii- 

HaAHO  rpycTHO,  hto  eiue  Aocejrib  BCTpL'iaH>TCH  ^ma^i  Koropue  bt»  raKom»  BUß,ii 
pimaiOTCfl  ßjDKmsawth  cpoAcrao  wmuoB'b.  ]5^a  Harb  ej^xoBaTexuo  seh  ycn&oi 
flMiiOBiaaiay  aovopiiiik  ciojKiafla  HeroAUHeeaaii  Hayna,  opoma  tocif^ 
■  m  npaMcia  HaBaaot  aoauH.  On  aee  enie  Bann^aica  na  loi  mrt,  aa  ao« 
«opoi  lajxa  «la  mmßju$ßk  ffi  1616  roA».  Beaall,  kto  jAckoibho  saaaoirb  eh 
oemmmm  aMaBian  asMiovIMifcaia,  tonuantH  CBnanora  Bwaaxomaa' 
mn»  r.  P«x«apa  a  «b  airmBaaiava  otBapawca  €«»  aaa.  ^Bmfi  ßfl  aaiiM* 
taaia  avol  erana  n(MDHjnic&:  GeBamaialla  Sprachwis^nschaWlnhe  Sokrtfkea  um 
B.  T.  Bauraer.  Frankfurt  a.  M.  u.  Erlangea.  186S,  B-b  aaart  DTott  BaxoAHvea 
otaiiM:  «die  Ümrwaadsciiaft  der  seaiitiachen  and  indoenrop&iielien  Sprachen», 
an  aotopoi  aumeynoxHeyiaa  tfpemiopa  eoerftBJiflerB  h^ito  B-h  po^t  u3n.icMe- 
Hifl,  npoCHOrpfeai.  »f  npocrpaHHoe  n3C.Tfi;i,onaHio  r.  PnyMcpa,  mu  ne  HaxoA"Mi, 
oAHaRowe  DOMAa  oraaMXMa  wh  wa»'jm6o  on»  apeatAS  aucaaMBaaro  HaaH 
aataia. 
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jneoaun  i  aanuicb  neonpoBOpnifoe  dOAcrpo,  w  mu 

jipeAnoJOHiUTij,  Tro  aio  iipuflcxoAHTi>  BCJitACTBic  ;uin.M(TBOBaiiiH. 

nwcuoi  ■  ■g<,o»repMAiiaMiinr  BeefJtt  mmvmtmm^  m  nfm  tat- 

;KaHLueMT>  paacMOxptniu  OTHacrn  A^iKe  xojbKo  mhhmo,  xaKi»  qro 

idoweme.  Tose  eaiioe  aosw  (»Mm  o  iHmtem  eooqNi 

BT,  APyrHXT,  KOPHHX*  3THX%  AByX!»  flSbIKOBT,. 

jeme  cemmnecRm  wunrrejuun»  muau  (m  1  jio  10  ci»  nup- 

repüaHCKHMH  MnetirejikHEiMM  nueHaHH.  npeAcraBHrejeMi»  ccmhth- 
qecKHX'b  MMein»,  ocuoüUbiH  a>(  tpAii,i  KOTopbixi,  MU  fie  ^päM)C;a  Boaciauo- 
BBn»i  MU  xatfipaem  espeicni  h  apatoii  assen;  n  iwcriiwein» 
ctrcpamumei»  6ojrfie  xpeftmii  4H)pMbi,  Heacejm  wb  nepBOMii.  ÜHAo-rep« 
MäucKiH  4iiciiiiedMibiH  MU  coo6ii;a6Mi»  ri»  Emöoxiie  ^g^esueH  Aoeryn- 
Mot  H«n  «opirb,  t.  e.  Hg  myio-repMaBCKOMi»  iiep8o6bfiHon  mKfc. 

1.  aioa 

2.  (Iva 


j»l  achadnn 
ijUJ  ithD4Qi|  fem. 

^HJl  ithnatani 


Enp. 


I  V 

a)j^^'oajiiQ,fem.D;riiC^ 


8.  tri 

^Si  thalAttin 

4.  katvar 

arba^an 

P^nK'arba" 

5.  kaukau 

kljuuuäua 

6.  ksvaks 

«JU«  sittuD 

7.  saptau 

jum.  sab^'un 

8.  akta 

i^U  thamliiiiii 

riJbt^  S'moueh 
»  « 

9.  uavau 

10.  dakan 

jin  ''aäarufl 
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repM.  sap,  cewHT.  sab,  seb.  4  [n  ?>to  cxo^ctbo,  Moajerb  Öhte,  ciy- 
^aiHO|  9Toro  hbcio  He  craaen»  axpuvfcx^;  ecia  ixe  mgsumb  n  co- 
o^^lMUMBie  plmmjuae  paame  mmaj  o6onra  dausaMH,  to  bcs- 

Kit,  KTO  CTanerb  paacMaTpuBaxb  diorh  BoiipucTj  6e3i>  iipe>]^  uLK- 

om.  Eea  luuip.  3BaJM%  raBapanb:  «aohescli  aem.  und  sanskr.», 

TO  Oil-L  IIpII  3T0M7>  yiiyCTH.T'I»  H3T>  BlUy,  'llü  OBp.  ics ,  KaK'b  AOKasbi- 

fiaerb  apatosoe^  uaKaKi  aejua  euxaTb  aepaoöuxflOio  «opuoio 
jmywarb  mni  6  a»  oewnnecaon,  ■  m  lose  caiioe  aoisbo 

CKaaaTb  TaioKe  o  caHCKpHTCKOMT>  sas.  Ecjh  »ir»i  oua  (UüBa  CBe^eMi» 
aa  ApeauMmia  axi»  «opmu,  xo  innamii»  acauoe  osoAicxao  bi>  a^- 

Kaxi»;  HBAO-i^pM.  ksvaks;  apa5cKoe  |m*^L  badis-un  yKaabiBaen» 

na  Kopens  sda  jua  vcnr.  6.  C^aein»  BanuDRim  s  (Seanoiea- 
HbiMi)  onpüBepraTb  conocraBJieubi  bi>  poAt  CJit/y  toiuaxi :  «2.  sem. 
'  tDe  und  Ire,  mal  toro,  indogerm.  dva  (vg^.  (?a8  auftov,  lat  craa) 
vermittelt  dnrcli  aenu  tom  =  ZwiDfng»  nn  «4.  indogeim.  qoa- 
toor  verdoppelt  aus  kvar  (tvar  =  3),  dem  mit  Umsetzung  der 
Laute  }fSl  [rb"]  entaprichti»  i  t.  a*  (£wald,  loe.  dt).  IIpi 
9im»  ■  uoMpßBbincb  m  conocraBieHum  Dovremuiii  Hacrananpfc 
MOH,  r.  BBaJbAi»,  cönBaercfl  ua  totb  AH<i6TaHTii4ocuik  iipou3B04i>y 
CB  KOtopun  sayica  oe  wth&rb  hhwo  o<$ii^aro» 

Bi»  TaKomr-aue  OTBOUietfia  uaixoßßtca  axaMoiomecKoe  7paBiui-> 
Bame  HgAo-repnaiicuayi»  wjmieJBHBiri»  jmem»  ch  kodtcxhhh  (ara- 

nercKnMH)  «iiicJUTejfcHMMii,  ypaBHiiBaiiie,  Koropoc  CTapai  rcH  ,ioKa- 
3biBaTb  JLeucijrci»  Bi>iieojUU)KpaTUO  yaoMmiyroin»  coiaueuiu  cBoeiii». 
Hto  Jlenciye^  npi  qpaBHemH  KomcRaro  ch  rauio-repiiaBCKHn  no- 
crynaerb  coiiopmoiiuo  iipün,iBo.iLiiü,  aroro  ne  TpvAuo  obuo  oacHAaTb 
HO  BbimcnpnBejieHHbiirb  o^paa^iHKasrb.  He  roBopa  yace  o6i>  orcyr- 
onui  y  «lenaiyea  Basoi  aaywii  iieiOAU  h  ryn  Taxse  it  ae 
caMbiH  npaurabi,  KoropbiH  npnBeACHbi  Öbi.iH  HaM«  Bbime  no  ciywo 
ceNvxmcKisi»  a3biK0Bi>,  piuiKiejbao  oopoBepraioTi»  Maiaie  o  cpoAr 
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68  A.  Iil.i£iixEPA,  idmi  mmb  HMCinjMhahOL'b 

upomaaofßm  on  oiiBoro  o5iqaro  ocBOBHaro  aauiut.  H  woumtiä 

ji.ii.iKT>  no  CBoeiiy  cTpoio  ii  Boo(5me  no  BceMv  cbocmv  cyii^ecrBy  bti 
caiiuxi»  HaMiLWi»  cboiu^Ii  oiia^tteica  on»  MUAO-repjiaacKaro,  h  Tyrh 
Taue  ewt  Bcrpiwcmi  Koe-sasui  eoMiy^;  oAm  tmbd Jiem- 

XaiiHhlH  IipOH3B0.1I.  Wh  COCTOHiiill  I  OBnpHTb  0  CXOlCTBt  IWeMV  KOill- 
CKHMH  ■  lUlO-reDMattCKliOl  WUHXejUiUlUI  BMfiHailB.   G'b  BAIfil  CO-* 

rjmcfficfi  Beflidl»  vro  npnienn»  ua  oeito  rpy^p»  opocMOfirfm  am- 

CJ^A^iou^ee  conocTaBjeHie  diuxb  ,  micjureabubix'b  u^imi^  oTh 
1  äo  10. 

Kb  anwy  oooociauodio  mi  npaedewnieini  «nie  in  wo* 

TClLUOe  BTj  'MIHCK0MT>  II  SiaAl'flpCKOMT)  fl3MKl,,    üaKI,  IliX!/i.CTaBiiTe.Ul 

üj^ieHH  «fruttCiOix'i»  flauKOBi».  XoTH  Aocait,  ckojuko  hu  aHaaii», 
m  laificrabm  y^ieübin»  enie  ranro  ne  orosecraun  nen 

»lIlTCJbHblXT»  BT»  nOCJ'feAHHXT,  AB}  XT>  ffShlKaXT»  CT»  HMeHaMH  ^HCJÜTClb- 

Hbuw  Hma-repMaacKHiiH  ua  Bce-xaiui  KOiiy-HM^yAb  MOiften»  opiUTi 
aa  HBicjifc  noAo^ffaff  nonum,  noroiiy  «rro  «nicKoe  nieiiii,  xom  ■ 

coBepiiieHHo  i)aam4H0  otb  luao-repinancKaro,  no  npii  bccmt»  tomt>, 
lio  cTpolo  cfioeny^  ömud  QOAXOAan»  in>  fiony,  uejKCJUi  ü3ukii  cewi- 
nnecxUI  h  kodtckü. 


UflAO-repM.  Koni.  CoHiCRoe  naptiie; '«l!cjh'    (X>ifici.  MtA^sp* 

1.  aiua  ofd  va  ykai  egy 

2.  dya  ciu^ysoau  '  kakd  kelt6 

3.  tri  UT  lomeut  kolme  h&rom 

4.  katvar  cfTOoy  ftou  (ftovj  neljä  u^gy 
.5.  kaakan  ^oy  tiu  (tiv)  Tiisi  dt 

ü.  ksvaks  cooy  sou  (sov)  kuusi  hat 


Mmc^uacb'fjbMinca  DOnuma  xoitaBm  ezo^cT^o  K^My  •mhcuuim  ■  ■VAO-rtp- 
«an.  Hovm,  iMOfoi  «liifuam  Mim»  Bosmov&i  teia  ojMMiwiwi 
nanuib  aeuaji  eutm  xiMUWunOiMH. 
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7.  saptan 

8.  akta 

9.  naran 
10.  dakan 


c«iUiq  saSf  sdtsmnftn 
jlfMoyii  ämuQ  kahdeksan 
nciT  psit  yhdeks&D 

l^mmenen 


MUT  mM 


Mt 
nyolcz 
kilencs 
tfz. 
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